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Vorwort 


I^  vorliegende  Sammlung  deuteclier  Volkslieder  war  ursprflngllch 
icke  nr  4eo  Dmck  bestimmt  Eine  vor  Ungerer  Zeit  begonnene  Auf- 
ridMng  4er  meinem  Vaterlande  Hessen  angeliQrigen  Lieder  fUlirte  bald 
■  der  Cberzevgung,  daft  —  abgesehen  von  dem  rein  localen  Interesse  ^ 
te  Mf  einen  einzelnen  Vollisstamm  oder  Understricb  bescfarinkte  Samm- 
ta«  dann,  wenn  nicht  besondere  ElgentbUmllchkelten  des  ganzen  Volks- 
Uo».  Bamenilich  der  Sprache,  prägnant  hervortreten,  nur  als  ein  Theil 
po  gesanmten  deutschen  VolksHedes.  nicht  als  ein  eignes  6anze,  Be- 
•ospreehen  kQnne.  Darin  lag  die  VeranlaBung,  die  Sammlung 
IT  Volkslieder  su  einer  Sammlung  deutscher  Volkslieder  zu  erwel*- 
kf&  Worte  auch  die  Lieder  der  Vergangenheit  eine  Stelle  finden  konnten 
■i  Baftten.  Alle  diese  Aufzeichnungen  waren  nur  fUr  mich  und  mehie 
iiadieB,  nicht  zur  VerOlTentlichong  bestimmt:  zu  dieser  veranlaBte  erst 
ker  mehrfach  geiufterte  Wunsch  von  Freunden.  Benifsgeschafte  und 
Verhlltnisse  UeSen  es  nicht  zu,  dem  Ganzen  noch  eine  in  das 
etotcehende  Feile  zuzuwenden;  so  ist  es  gekommen,  daS  Un- 
dachhdten,  z.  B.  hi  der  Rechtschreibung  älterer  Texte,  obwalten,  für 
ir  Ich  geneigte  Nachsicht  in  Anspruch  nehmen  muB. 

Eine  Sammlung  deutscher  Volkslieder  bedarf  bei  dem  regen  Interesse, 
diese  Seite  des  Volkslebens  seit  Herder  und  Goethe  erweckt  hat^ 
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keiner  Rechtfertigung  ftlr  ihr  Erscheinen  mehr.  Bot  die  Torliegende 
Sammlung  auch  nur  zu  einem  Icleineren  Theile  unbedingt  neues,  so  war 
es  doch  die  Absicht,  in  derselben  die  bedeutenderen  Lieder  zu  einem 
Ganzen  zu  Tereinigen.  Wie  mangelhaft  diese  Absicht  erreicht  wordoi 
ist,  wdfi  ich  selbst  am  besten  zu  würdigen;  alletai  seit  des  Knaben  Won- 
derhom  war  eine  grOfiere  umfa&endere  Sammlung  deutscher  Volkslieder 
nicht  erschienen  —  Ludwig  Uhland's  treffliche  Arbeit  begreift  n^ir  die 
Vergangenheit  und  von  Ludwig  Erk's  deutschem  Liederhorte  erschien  das 
erste  Heft  während  des  Druckes  — ,  so  konnte  immerhin  die  Ansicht 
der  Freunde,  daß  das  Torliegende  Werk  ein  willkommnes  sein  werde, 
zur  VerSffentUchung  bestimmen. 

Die  Grundsätze  näher  darzulegen,  nach  welchen  die  Lieder  ausgewählt 
wurden,  würde  die  Grenze  eines  Vorwortes  weit  Qberschreiten ;  znden 
laften  sie,  weil  vorzugsweise  Geftthl  und  Obung  den  Ausschlag  geben 
mOl^,  eine  genauere  Formulining  nicht  zu.  Besonderen  Schwierigkettei 
nnterliegt  bekanntlich  fUr  die  ältere  Zeit  die  Erkennung  der  Volkslieder 
gegenüber  den  dem  Meistergesamge  angehörenden  und  den  seit  Hoffmann 
TOD  Fallersleben  sogenannten  Gesellschaf tfr-Liedem.  Abgesehen  Ton  Jnhalt 
und  Sprache  war  dabei  maßgebend,  ob  das  einzelne  Lied  ein  weithin 
Jm  Volke^^  namentlich  durch  fliegende  Blätter  und  yielleicht  gleichzeitig 
in  hoch-  und  niederdeutscher  Zunge,  verbreitetes  und  wegen  dieser  seiner 
Verbreitung  der  geistlicben  Umarbeitung  unterzogen  worden  war,  wol 
gar  als  geistliches  Volkslied  Eingang  gefunden  hatte  (vergL  die  Nrn.  654 
und  1257).  Ähnlichen  Schwierlgkdten  unterlegt  das  geistliche  Volkslied 
in  seinem  Verhältnisse  zum  Klrchenliede ;  es  wurde  dabei  als  Criterium 
angenommen,  daß  das  einzehie  Lied  neben  der  Kirche  eine  selbstständige 
Existenz  in  dem  Munde  des  Volkes  sich  erworben  hatte. 

Unsere  Sammlung  gibt  [rehies  und  unreines,  wie  das  Volksleben? 
aus  dem  das  Volkslied  hervorgeht,  reines  und  unreines  in  sich  trägt 
Das  letztere  konnte  also,  solange  es  nicht  tai  rohen  Auswuchs  ausartet, 
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ickü  «Mgeschlofien  werden,  sollte  die  Sammlung  nicht  ein  unYolIstän- 

wfDkQrBch  zusammengesetztes  Bild  darbieten.  Denn  nach  Simrock*s 
Vergleiche  muß  ein  Volksliederbuch,  das  mit  freiem  Shme  ge- 
ist,  nothwendig  Jenem  Tuche  zu  Tergleichen  sein,  das  mit  zweierlei 
rUeren  Tom  Himmel  kam,  reinen  und  unreinen.  Auch  soll  daran  erinnert 
■erden,  dafi  das  Volkslied  tai  sehiem  frühesten  Erscheinen  Torzugsweise 
te  Hinnerpoesie  ist,  der  als  solcher  schon  die  FrauenhafUgkeit  des 
ftnegesanges  fehlt 

Aosgeschlofien  Ton  der  Sammlung  ist,  um  das  noch  zu  erwähnen, 
hs  eigentHehe  historische  und  das  Kinderlied,  zunächst  aus  äu&eren  An- 
Itteo.  Entschuldigt  konnte  dies  damit  werden,  dal^  das  historische  Lied 
Mcr!  Torzugswt  ise  der  Vergangenheit  angehört,  also  für  einen  der  Ge- 
gawart  meistentheils  entschwundenen  Stoff  einen  unTerhältnissmäßlgen 
lam  erfordert  haben  würde,  und'  da&  das  Kinderlied  mehr  der  Volks- 
ritte  ab  der  Volksdichtung  angehört. 

Möge  die  Freude,  welche  die  Sammlung  dem  Herausgeber  gewährte, 

allen  Lesern  zu  Theil  werden! 

Cassel  im  September  1854. 


Erstes  Bach. 
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kh  soll  zn  Itnd  ausrdteiiy 
pridi  ndstcr  HUdeprant, 
if  Mir  Tor  Uttgeo  zelten 
k  weg  warn  mbekant; 
m  Pern  fii  landen  waren 
1  aandien  lieben  tag, 
lift  ich  In  drelssig  Jaren 
hiw  Got  leb  nie  enpflag. 

t  Wabtn  zn  land  ansrelten, 

Ifncfa  bertzog  Abelan, 

b  Um  tUr  paM  peizeiten 

Ea  kgm  also  schon: 

kü  tet  dort  auf  des  Pemers  marck 

1»  janre  IIHdeprant: 

Iffstt    santtzwelft    In    hämisch 

starck^ 
r«  !■  wirst  angerant 

l  1«  fr  mit  reiten  den  ab  wllt 

I»  «einem  Tbermut, 

U  icTbaw  im  pald  seh  gmnen  schflt : 

b  tut  im  nymer  gut; 

Id  «erfdurot  im  sein  geschmelde 

ftt  fiarai  sehirme^cfalagk, 

ftt«  er  sHnr  mnter  seile 

Oi)emerllcbe  dag. 


4.  Nehi,  sprach  Ditrlch  Ton  Peren, 
Hilprant,  des  Ich  nit  weit 

Las  reiten  in  gar  geren: 

Dem  Jungen  pIn  Ich  holt; 

Vnd  sprich  Im  zu  ein  freuntllch  wort 

Wol  durch  den  willen  mdn: 

Ich  weis  das  er  es  gern  bort 

Als  lieb  als  wir  im  sein. 

5.  llUtprant  der  sprach  mit  siten: 
Werlich,  das  det  mir  ant; 

SOlt  Ich  den  degen  piten, 
Das  wer  mir  ymer  schaut. 
E  wolt  ich  mit  Im  fechten: 
Des  kunt  er  nit  denpcrn; 
Mit  allen  mebien  roecluen: 
VlUelcht  so  tut  ers  gern. 

6.  Do  nun  der  alt  Hilprande 
Durch  den  rossen  gartn  ausreit, 
Ind  marck  des  Pemers  lande 
Kom  er  In  gros  arbeit: 

Wol  rm  dem  Jungen  mit  gewalde 
Do  wurd  er  angerant: 
Nun  sag  du  mir  du  alder, 
Was  suchst  in  dissem  land? 


7.  Dein  hämisch  lauter  \iid  helle 
Aissam  dein  zechen  shit: 

Du  machst  mich,  degen  schnelle, 

Mit  gesehenden  äugen  plint. 

Do  solst  pas  haben  dein  hüte, 

Dohehien  deüi  gemach 

Pei  einer  heissen  glute. 

Der  alt  der  lacht  vnd  sprach: 

8.  Solt  ich  doheim  beldben 
Vnd  haben  gut  gemach? 

Vil  Streitens  musß  ich  treiben: 
Das  machet  mich  oft  schwach; 
In  Walheu  ^nd  in  Ynger 
Geriten  manch  herfart: 
Des  glaub  du  mir,  du  junger, 
Darvmb  grabt  mir  meüi  part. 

9.  Dein  part  wil  ich  ausrauffen: 
Das  muest  du  sehen  an; 

Das  dir  das  plut  musß  lauflen 
Vnd  auf  dem  hämisch  stan. 
Dein  hämisch  vnd  dein  gruenen  schilt 
Den  nmstu  mir  auch  geben, 
Vnd  mein  gefangen,  ob  du  wiit, 
WUtu  icht  lenger  leben. 

10.  Mein  hämisch  md  mein  grüner 

«         schilt 
Der  hat  mich  pft  dernert. 
Der  deinen  red  mich  ser  bettit: 
Mir  ist  lecht  glück  beschert. 
Sie  hssen  von  den  worten, 
Vnd  griffen  üi  die  seh  wert: 
Wes  sie  begerten  forten, 
Des  wurden  sie  gewert. 

11.  Der  Jung  der  gab  gar  palden 
So  gar  ehi  berten  schlagk, 

Das  Hiiprtnt  der  aide 
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Von  hertzen  ser  derschrack. 
Zurück  sprang  hin  der  Junge 
Zweintzk  clafftem  mit  sein  leib. 
Hilprant  sprach:  dissen  spränge 
Den  leret  dich  eüi  weib. 

12.  Lert  ich  von  weihen  CecfatCBi 
Das  wer  nur  ymer  schandt: 

Ich  hau  von  ritero  knechten 
In  meines  Täters  landt, 
Von  freyen  vnd  von  greffen 
An  meines  vaters  hoff. 
Mit  Schwert  degen  vnd  gjeffen. 
Der  ich  mich  noch  bekloff. 

13.  Der  alt  det  sbe  pflegen 
Vol  hl  dem  grünen  tan, 

Pis  er  dem  Jungen  degen 
Sein  Waffen  vntertran: 
Er  tet  in  zu  im  rucken 
Do  er  am  schmelsten  was, 
Vnd  warff  in  an  den  mcken 
Wol  in  das  grüne  gras. . 

14.  Wer  sich  an  ehi  alteu  \uaid 

reibt, 
Der  fecht  so  gern  ran. 
Sag,  Junger,  wis  vmb  dich  bdeibt; 
Wie  sol  es  dir  dergan? 
Nun  sag  mh*  her  dein  peichte; 
Deüi  prister  wil  ich  wessen. 
Pistu  em  WulAng  villeichte. 
So  mochstu  wol  genessen. 

15.  WQlffln  das  sein  wtUTe, 
Die  lauffen  in  dem  boltz. 

In  Krichen  der  stait  PerltoUTe 
Pin  ich  ein  riter  .stoltz; 
Meüi  muter  beist  fraw  Gute, 
Ehi  edle  hertzogdB, 
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r  ik  mprant  liolig:mnte 
T 11  4er  vater  meio. 

l  \wi  ist  fnw  Gut  dein  muter, 
r  cM  bertzogein, 
pii  Ich  HUprant  guter, 
r  M«ie  Tater  dein. 
tfmi  er  den  heim  guidein, 
tft  in  an  seinen  munt: 
■  Bttä  sein  got  geiol>et  sein, 
ifr  wir  sein  peid  gesunt. 

r.  ich  Tater  mein,  die  wunden 

r  ick  dir  hab  geschlagen, 

Ir  wvit  Ml  zn  alea  stunden 

B  aeineni  leibe  tragen. 

M  schweig  hie  stiD,  trautsuneroehi: 

ter  Hunden  wIrt  gut  rot, 

li  BUS  got  ymer  gelobett  sehi 

ii^  keiner  hie  ist  dot 

1^  Do  ritens  hin  santwander 

Ffc  auf  die  lesperzeit, 

W  <as>en  doch  hiuder  einander, 

h  Ar  nit  hete n  weit, 

Ea  der  porrl^  do  der  Junge 

kl  Bit  hausse  was. 

Ili  «er  der  alt  bezwungen 

^li  ai>  ein  gefanger  sas. 

't  lUi  pracht  er  in  mit  gewaldc 

M  für  der  purse  stran: 

>•  cab  !«trh  ym  der  aide 

hr  Hn  cefancrn  man. 

1^  «tund  Mn  muter  frai\  (iute 

^  b<4i  an  einer  zyn. 

iai  sprach:  mein  Kot  vil  cuter, 

ch  sMi  sie  weit  fon  hie. 

fio   Do  filleoH  Ton  den  pfereu, 
iwi  leten  als  Tfchcens  aer. 


Das  sach  fraw  Gut  Tngeren, 
Vnd  beruft  ein  grosses  her, 
Das  sie  zu  hilfT  solten  Icumen 
Irem  sun  in  solcher  not, 
Das  im  nit  wurd  genumen 
Setai  leben  Tnd  plibe  tot; 

21.  Wan  sie  so  teuffllschs  schlugen, 
Vnd  keiner  zu  treflTen  gert 

Vnd  hinder  die  schilt  sich  pugen 
Der  alt  het  Tmgekert 
Sehi  schilt  mit  seinem  wapen: 
Die  zwen  schilt  waren  gleich; 
An  dem  zwen  guldehi  krapen 
Auf  plaber  feldung  reich. 

22.  Do  nun  das  her  naus  kome, 
Do  iissenns  alpeid  ab: 

Der  Jung  den  allden  name, 
Der  alt  sich  ym  dergab. 
Do  pluten  im  sein  wunden, 
Die  er  am  ersten  gwan. 
Der  jung  fürt  in  gopuuden: 
Sein  muter  des  freud  gewan. 

23.  In  seinem  heim  sasse 
Verpunden  der  alt  Hilprant 
Darnach  gar  pald  man  asse. 
Der  Jung  lost  auf  die  pant : 
Gast,  habet  kein  verlangen, 
Vnd  est,  habt  guten  muet. 
Mein  sun,  den  dein  gefangen 
Den  halt  du  pas  in  hut. 

24.  Nun   schweig,    firaw   muter, 

stille, 
Vnd  las  dein  trawcm  sein: 
Ks  ist  hie  gotes  wille. 
Es  ist  der  vater  mein. 
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Entphab  in  tugentleicheii, 

29.  Vnd  kom  genn  Fem  gerlten: 

Erpeilt  im  zucbt  vnd  er. 

Do  was  er  Ueb  vnd  wert, 

So  sag  mir,  aun  vil  reidieii, 

Vnd  beten  liaum  erpiten. 

Von  wan  prinst  du  in  her? 

Sie  fragten  was  er  kert: 
Er  sagt  wies  gangen  were. 

25.  Fraw  muter,  das  wil  ich  sagen: 

Des  las  wir  auch  darvon 

Das  geschach  doch  nechten  spot 

Vnd  singen  dovon  nit  mere. 

Het  er  mich  schier  erschlagen, 

Got  wol  vns  beibestan. 

Dan  das  mir  hulffe  got 

Das  er  mich  nam  gefangen, 
Das  macht  ehi  schirmschlag: 

Sunst  wers  vmb  mich  ergangen; 

Des  ich  dir  tanclc  noch  sag. 

1LTI#  JalupliaMilert. 

26.  Das  du  mich,  muter,  lerest 

t    BBENNENBEIUL 

Den  sprunglL  vnd  auch  den  schlag. 

1.  Ick  hebbe  gewaket  eine  vrinter* 

Tracht  dast  mein  vater  erest, 

lange  nacht. 

Wan  er  mehis  lebens  pflag. 

Darto  hefft  mi  ein  schön  JunkfrtfuwHA 

' 

Ich  han  ir  vil  bestanden: 

gebracht 

Nye  kom  mir  sehi  geleich; 

Hit  eren  schnewitten  brüsten, 

Das  hie  von  meinen  banden 

Dat  möchte  dem  heble  gelüstcD. 

AI  Sturben  iemerleicb. 

2.   Er   brüste   weren    witt    mi 

27.  Do  man  vil  freuden  pflage, 

sUverlik, 

Mit  aUer  liöstUchkeit, 

Daran  so  lede  de  helt  sinen  ffit 

An  dem  virtzehenden  tage, 

Uude  alle  sine  sinne: 

Der  alt  sich  do  bereit 

Mit  der  schönsten  wolde  he  van  hUme. 

Vnd  besteltt  an  dem  hoffe 

Was  im  misMIen  was 

3.   Ick    quam    hi    ehien     boem- 

Mit  ritem  knechten  graffen, 

garden  gan, 

Das  es  darnach  stund  pas. 

Dar  vant  ick   dre   schöne  Junk- 

fröuwlhi  stan, 

28.  Sie  het  im  hoff'  alleine. 

Se  breken  alle  dre  rosen  to  ehiem 

Fraw  Gut  vnd  auch  Ir  sun. 

kränz. 

Der  alt  Hilprant  gemeüie 

To  etaiem  aventdanz. 

Der  must  zu  hoff  sein  uuen. 

Inn  Lamparten  zu  Fern: 

4.  De  eine  de  mi  dat  krenzeiin  bot, 

Dohin  stund  im  sein  syn« 

Van  bleker  fane  so  was  it  rot, 

Er  gesegnet  sie  in  ern 

Van  golt  so  was  it  rike 

Vnd  reit  domit  doUn; 

Van  perlen  sttveriike. 

^ 

De  fiüschen   ideffer    Schloten 

einen  rat 
it  ftneaberdi  gefangen  wart, 
Ikigen  up  frier  Straten, 
da  tom  wart  he  gelaten. 

Darin  satt  he  wol  sdren  Jar, 
k^  wart  Witt,  sin  hart  wart 

grauw, 
ml  begimd  em  to  breken, 

i  wort  koide  he  mer  spreken« 

Se  leden  Brunenbercb  up  einen 

disch, 
reten  en  recht  wo  einen  Tisch, 
■enen  em  ut  sin  herte, 
Me  dem  hdde  grot  achmerte. 

Se  nemen   em   ut    shi  Junge 

herte  sin, 
ht  80  einem  ¥rHdenschwin, 
weUent  in  einem  peper, 
gewent  der  schönsten  to  eten. 

Wat  isset  dat  ick  gegeten  hebb, 
mi  so  wol  geschniecket  hefft? 
b  Bninenberges  herte, 
dede  dem  helde  grot  schmerte. 

b    dat    Brunenberges    junge 

herte  sin 
sebenket  mi  den  kolen  win, 
eakeC  in  unde  gevet  mi  drinken! 
herte  wil  mi  vorsinken. 

So  neme  ick  dit  up  miiie  leste 

henfart 
ick    Brunenberges    sin   nicht 
schüldich  wart, 
I  reise  kusche  leve, 
koode  uns  nemant  vorbeden. 
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1 2.  Den  ersten  drapen  den  se  drank, 
Er  herte  m  dusent  stücke  sprank; 
Berat,  herr  Christ,  de  reine 
Mit  diner  gnad  alleine! 


3.    HER  HNBIGH.. 

MtiiitnclM& 

1.  Her  Heinrich   und  shie  BrOder 

alle  dree 
Vull  grone*) 
Se  buweden   ein   Schepken,    ein 

Schepken  tor  See 
Dmb  de  adeligen  Kosenblomen. 

2.  Do  dat  Schepken,  dat  Schepken 

rede**)  wer 
Vull  grone, 
Se  setteden  sik  darin,  se  forden 

all  darben 
Umb  de  adelige  Rosenblome. 

3.  Do  se  westwärts  awerqueineii 

Vull  grone, 
Do  stunt  dar  ein  Goldschmedes  Son 

vor  der  Dör 
Mit  der  adeUgen  Rosenblomcit 

4.  Weset  nu  willkamen,  gl  Herren 

alle  dree 
Gar  hübsch  und  gar  schone: 
Wille  gl  nu  Mede  efte  wille  gl  nu  W>  n? 
Sprak  de  adelige  Rosenblome. 

5.  Wi  willen  neuen  Mede,  wi  willen 

ncnen  Wyn, 
Vull  grone, 


*)  vielleicht  ¥«n  grooie,  voll  6riiiin. 
**)  Bereit 
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Wl  willen  enes  CoMschmedes  Doch- 

terlto  han, 
De  van  adeligen  Rosenblomen. 

6.  Des  Goldschroedes  dochter  krige 

ji  nicht, 
Gar  hObsch  und  gar  schone; 
Se  is  Lfltke  Loiken  all  togesegt, 
De  adelige  Rosenblome. 

7.  Ltttke  Loike,   LUtke  Loike  de 

krigt  se  nicht, 
Voll  grone, 
Da  Wille  wi  dree  unse  Hdse  omme 

wagen, 
Umme  de  adeligen  Rosenblome. 

8.  Ltttte  Loike  toeg  ut  syn  blankes 

Schwert 
Vull  grone; 
He  houw  Her  Mnrik  sinen  lütken 

Finger  af, 
Umb  de  adeligen  Rosenblomen* 

9.  Her  Hinrik  toeg  ut  syn  blankes 

Schwert 
Gar  hübsch  und  gar  schone, 
He  houwd  LUtte  Loiken  synHdved 

wedder  af 
Umb  de  adeligen  Rosenblomen. 

10.  Ligge  du  aldar,  ein  krusekrol, 
Vull  grone, 

Hyn  Herte  dat  is  hundert  dusent 

Freuden  vull 
Umb  de  adel^n  Rosenblomen. 

11.  LUtke  Loike   sine   kinder   de 

weenden  al  so  ser, 
Vull  grone, 


Morgen    schob   wl  unsen   Vadei 

begraven 
Umb  de  adeligen  Rosenblomen 


4.    REBENSTEn. 

IIJÜM4,   I,    1.    187. 

1.  Ich  Un  durch  frawen  willen 
Geritten  in  firemden  land, 

Mich  hat  ein  edler  ritter 

Zu  poten  her  gesant, 

Der  enpeut  euch  .... 

Sein  vil  werden  gruft, 

Nun  enpiet  im  was  ir  wellet! 

Von  ew  so  hat  er  ft^wden  genug 

2.  Was  sol  ich  im  empieten? 
Redt  als  das  magedein. 
Säch  idi  den  helt  nü  äugen, 
Des  erfrewet  sich  das  herze  mein : 
Und  sichstu  dOrt  die  linden 

Wol  vor  der  purge  stan? 
So  halft  den  deinen  herren 
Des  aubends  spat  dar  under  gan. 
Da  vril  ich  mit  im  kosen 
Und  sagen  meinen  mut, 
Ich  pin  von  groften  sorgen 
Sicher  wol  behut! 

3.  Da  der  edel  ritter 

Da  under  die  linden  kom, 
Was  fand  er  under  der  linden? 
Etai  maget  die  was  wol  getan; 
Ab  zoch  er  den  mantel  sein, 
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wf  In  In  das  gras, 

I  bgen  die  rRr«1  die  langen  nacht 

>  an  den  Hechten  tag ; 

Er  halst,  er  knsst,  er  druckt  sl 

UeMkrh  an  sdn  leib: 

Dn  ptet,  auf  meto  trewc, 

Das  allerliebste  wefb. 

.\aa  Ist  dir  detai  wiD  ergangen, 
t  als  das  magedeln, 
tust  du  wol  dem  geleiche 
i  du  von  mir  weist  sein, 
kerst  mir  wol  den  rucken 
reitst  dahin  von  mir. 
ü  ich  als  ein  kleines  kind 
wähl  audL.  edler  her.  nach  dir. 

I»  verpeut  ich  ewern  äugen, 

iinderschOnes  weib, 

<j  nach  mir  nit  wainen^ 

lim  henniderin  einer  kurzen  zeit; 

wichst  du  ddrt  den  voln 

«r  hefte  haben? 

<il  mich,  mein  allerliebstes  lieb, 

großen  ndten  tragen. 

a  hub  Mch  in  der  purge 
«luttdergrokr  schall^ 
Wächter  an  der  zinnen 
<ang:  die  purg  ist  auf  geton! 
iemant  hie  verloren 
s<»l  sein  nemen  war. 
prarh  der  edel  von  kerenslein : 
ab  OMin  sdidne  tochter  vertont. 
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Dar  mnb  so  hast  du  wachtet 
Genomen  das  rote  goM, 
Dar  umb  so  must  du  leldeA 
....  den  pittem  tod. 

7.  Nun  wai£  es  Crist  von  hlmel  wol 
Daß  ich  unschuldig  pin; 
Und  ist  mein  schOn  junkfraw 
Mit  ainem  anderen  dohin, 
Das  was  ir  baider  wille 
Si  waren  etoander  lieb. 
Der  waditer  an  der  ztonen 
Der  sang  so  wol  ehi  tagelied. 

5.  ABENDGANG. 

1.  Es  wonet  lieb  bei  liebe 
Darzu  groß  herzeleid; 

Ein  edle  herzoginne, 

Ein  rltter  hochgenieit, 

Sie  hatten  einander  von  herzen  lieb, 

Sie  mochten  vor  großer  hüte 

Zusamen  kommen  nie. 

2.  Die  junkfraw  die  was  edel, 
Sie  tet  ein  abentgang, 

Sie  gieng  gar  uauriklicben 
Do  sie  den  wechter  fand: 
0  wechter,  trit  du  her  zu  mir! 
Sälig  will  ich  dich  machen, 
Dörft  ich  vertrawen  dir. 

3.  Ir  sollent  mir  vertrawen, 
Zart  edle  Junkft-aw  fein. 

So  fUrcht  ich  also  sere 
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Den  liebsten  herren  mein; 

Ich  fUrcIit  so  ser  eurs  vatters  zorn, 

Wo  es  uns  misselttnge 

Hein  leib  het  ich  verlorn. 

4.  Ich  hab  mir  aufterwelet 
So  eines  Titter  stolz, 

Zum  brunnen  hab  ich  zilet 
Ddrt  niden  vor  dem  holz, 
Der  leit  bei  einem  holen  stein; 
Dem  ritter  will  ich  bringen 
Von  rosen  ein  krenzeletat 

5.  Es  sol  uns  nit  missüngen, 
Es  sol  uns  wol  ergon, 

Ob  ich  entschlafen  würde 
So  weck  mich  mitgeton. 
Ob  ich  entschlafen  war  zu  lang, 
0  wechter,  traut  geselle. 
So  weck  mich  mit  gesang. 

6.  Sie  gab  ims  gold  zu  bhalten, 
Den  mantel  an  sein  arm. 

Fart  hin,  niehi  schdne  junkfraw, 
Und  daß  euch  got  bewar. 
Und  da&  er  euch  auch  wol  behut! 
Es  krenkt  demselben  wechter 
Sehi  leben. und  sein  gemut 

7.  Die  nacht  die  was  so  finster, 
Der  mon  gar  lützel  schein, 

Die  junkfraw  die  was  ed^ 
Sie  kam  zum  holen  stein, 
Darauß  do  sprang  ein  brünnlin  kalt, 
Darüber  ein  grüne  linde, 
Fraw  Nachtigal  saß  und  sang. 


8.  Was  shigestdu,  frawNaditigal, 
Du  kleüis  waldvögelin? 

Wöll  nur  in  got  behüten, 
Ja  des  ich  warten  bht 
So  spar  mir  in  aucb  got  gesund, 
Er  hat  zwei  braune  äugen 
Darzu  ehi  roten  nuind. 

9.  Das  hört  ein  zwerg}hi  Ueiiie 
Das  bi  dem  waide  saß, 

Es  lief  mit  schneller  eile 
Und  do  die  Junkfraw  was : 
Ich  bin  ehi  bot  zu  euch  gesant, 
Uit  mta-  sollent  ir  gaben 
In  metaier  muter  land. 

10.  Er  nam  sie  bei  der  hende. 
Bei  ir  schiieweißen  band. 

Er  fürt  sie  an  das  ende 
Do  er  sein  muter  fand: 
0  muter  I  die  ist  mehi  allein, 
Ich  fiind  sie  nechten  spate 
Bei  ehiem  holen  stehL 

11.  Und  do  des  zwerglins  muter 
Die  junkfraw  ane  sach: 

Gang,  für  sie  wider  gschwfaide 
Do  du  sie  gnommen  hast! 
Du  schaffst  groß  jamer  und  groß  not, 
E  mom  der  tag  her  brichet 
So  sehid  drei  menschen  tot 

12.  Er  nam  sie  bei  der  hende. 
Bei  ir  schneweißen  band, 

Er  fürt  sie  an  das  ende 
Do  ers  am  abent  fand; 
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I  lag  der  eM  rttCer  tot, 
«  siuud  die  scMne  junkfraw, 
Ir  herz  lell  grofie  not. 

1  Sie  zoch  das  schwert  auS  ime, 
ie  stachs  auch  selb  in  sich: 
nd  hast  du  dich  erstochen 
t^  stich  ichs  auch  in  mich; 
s  sol  sich  nimmer  keins  kOnigs  kind 
nb  meinen  willen  sterbeu, 
rmOrden  mer  umb  micit 

L  l'nd  do  es  momdes  taget 
T  n echter  hub  an  und  sang: 

ward  mir  in  keim  Jare 
io  nacht  noch  nie  si>  lang 
an  dbe  nacht  mir  hat  geton; 
reicher  Christ  von  liimniel 
f  Wirt  es  mir  ergun. 

l  nd  das  erhört  die  köngin 

•  au  dem  bette  lag: 
hdreu  edler  herre, 

I?  ifit  des  wechters  klag, 
^  im  die  nacht  bab  gfochten  an? 
i  nircht  daJS  unser  tochter 
ir  hab  übel  getan. 

Der  kJinig  sprach  gar  balde: 
ai  an  ein  kerzen  liecht 
4  lugt  in  aller  bürge 

•  ir  sie  findet  niciit. 

itlet  ir»  au  dem  bi*tt  nicht  dran 
wirid  deni>elben  wochter 
•»1  an  sein  leben  gan. 


17.  Die  kifngln  waa  geschwinde,. 

Sie  zUnt  ein  kerzen  Hecht, 

Sie  lugt  in  aller  bUrge, 

Sie  fiind  ir  tochter  nicht 

Sie  süchts  mit  llelss  am  bette  dran: 

0  reicher  Christ  von  hinuni, 

Wie  Wirt  es  heut  ergan. 

IS.  Sie  lielten  den  wechter  fahen, 
Sie  legten  in  auf  ein  tisch, 
Zu  stucken  tet  man  in  schneiden 
Gleich  wie  ein  salmenviscli, 
l'nd  warumb  teten  sie  im  das? 
Dafi  sich  elu  ander  wechter 
Solt  hüten  dester  bafi. 


6.  DAS  WAGKRB  mIgBLBLN. 

1.  Es  war  ehi   wacker   megdlein 

wol  getlian, 

Sie  gleng  fUr  Jres  vaters  zinuen  stahn. 

Sie  sah  daraus, 

Sie  sah  dahere  reiten, 

Ires  hertzen  ein  trost. 


I   2.  Ach  megdlein  an  der  wonne, 
Wie  salbet  euch  die  sonne, 
Das  jr  seid  worden  bleich, 
Hat  euch  ein  ander  vil  lieber  denn  ich, 
Das  rewet  mich. 

3.  Warumb  solt  ich  nicht  werden 

bleicii, 

Ich  trag  alle  tag  gros  hertzeleU, 

Uebe  umb  dich, 
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Das  du  mich  verklesen  wllt, 
üas  rewet  mich. 

4.  Warumb  solt  ich  dich  verkiesen, 
Ich  liab  dich  noch  vll  lieber 
Denn  alle  freunde  mein, 

Ach  megdlein  las  dehi  sorgen, 
Und  folge  du  mir. 

5.  Worinne  gieug  sie  jhm  entgegen, 
In  einem  seiden  hembdlchi, 

Was  wol  geuehet,  das  was  so  fein, 
Darin  gieng  sie  geschnieret, 
Das  wacker  megdlein. 

6.  Er  nalmi  sie  bei  Jrer  schneeweißen 

band. 
Er  fUrt  sie  durch  den  grünen  wald, 
Da  bracht  er  jr  ein  zweig, 
Sic  küsäet  Jim  aufTseinen  roten  mund, 
Das  wacker  megdleftt. 

7.  Und  da  es  kam   zur  halben 

mittemachl, 
Der  gute  held  wolt  urlaub  von  der 

scildnen  magd  hau, 
Der  gute  held, 
Die  trew  die  er  dir  gelobet, 
Die  liieite  er  nicht 

8.  Und  were  idi  weiSer  dam  ehi 

schwan, 

Ich  wolt  mich  schwingen  über  berg 

und  tiefTen  thal. 

Und  fiiren  über  den  Rhein, 

Und  wüsten  das  alle  die  freunde  mebi, 

Sie  shigen  ein  liedlein. 
Schönst  lieb  halt  Teste, 
Wie  der  bäum  sein  esle, 
Ich  las  von  der  liebe  nicht  abe, 
Han  trag  mich  denn  hin  zum  grabe. 


7.  SaSINUANI 

1.  Traut  Hensleüi  über  die  heydenrd^ 
Es  schos  nach  einer  taul»en, 
DastrauchletJhmselnapfelgrawro8ii 
Über  eine  fenchelstauden. 
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2.  Und  Strauche!  nit  mefai  gravei 

ross. 
Ich  wil  dirs  wol  belohnen, 
Du  must  mich  über  die  heyden  tragm 
Zu  Elselein  meinem  bulen. 

3.  Und  da  er  auiT  die  heyden  kaii, 
Da  begegnet  ihm  sein  bule. 
Kehr  wieder,   kehr   wieder   mdi 

schOues  lieb, 
Der  wUid  der  wehet  so  kUIe. 

4.  Und  das  der  wind  so  kttie  weht, 
So  hat  mich  nocli  nie  gefiroren, 
Verloren  hab  ich  mein  rosenkrautiy 
Den  wil  ich  widerumb  habeiL 

5.  Hastu  verloren  deinen  rosenkrantt 
Wiltu  Jim  wiederumb  holen. 

Bis  montag  kompt  uns  der  krener 

ins  land, 
Kauff  db:  schOns  lieb  ein  newen. 

6.  Am  montag  da  der  kremer  kau, 
Er  bracht  nicht  mehr  denn  alte, 
Setz  schöns  lieb  einen  Schleyer  auiT, 
Und  las  den  lieben  Gott  weiten. 

7.  Der  uns  dis  new  liedlein  erstmab 

sang. 
Er  hats  gar  wol  gesungen, 
Er  hats  den  megdlein  aufl*  der  lauten 

gespielt, 
Die  seyten  sein  jm  gesprungen. 
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M  stund  tn  einem  Morgen 
lieh  an  einem  Ort: 
litt  ich  mich  verborgen, 
lört  klägUche  Wort 
rinein  Frilultai  hQbsch  und  fein; 
stund  bei  seinem  Bulen: 
Es  mu&  gescheiden  seyn. 

erzlieb,  ich  hab  vernommen, 
rollst  VM  hbmen  schier: 
Q  thust  in  wieder  Icommen? 
solt  du  sagen  mir. 
«  feines  Lieb,  was  Ich  dfr  sag: 
Zukunft  thust  mich  fhigen: 
Weifi  weder  Stund  noch  Tag. 

*9s  Friuiin  weinet  sehre. 

Herz  was  l'nmuths  voll: 

Ib  mir  Weis  und  Lehre 

ich  mich  halten  soll. 

dich  so  setz  ich  all  mehi  Hab: 

willt  du  liie  beleiben, 

leb  verzehr  dich  Jahr  und  Tag. 

tr  knab  der  sprach  aus  Hute: 

Willen  ich  wol  spOr. 
erzehrte  mich  dein  Gute, 
Jahr  wir  bald  hinfllr. 
loch  mOst  es  gescheiden  seyn. 
will  dich  fruntlich  bitten: 

Setz  deinen  Wiflen  darein. 

N»  Friuiin  das  schrey  Morde! 

1  Ober  alles  Leid ! 

i  krenken  deine  Worte. 

lUeb  nicht  von  mir  scheid: 

dich  so  setz  ich  Gut  und  Ehr; 
soDt  ich  mit  dir  ziehen, 
kein  Weg  wir  mir  zu  ferr. 


6.  Der  Knab  der  sprach  mit  Züchten: 
Mehl  Schatz  ob  allem  Gut, 

Ich  will  dich  freunffich  bitten. 
Und  Schlags  aus  deinem  Muth, 
Und  gedenk  an  die  Fk^unde  defai. 
Die  dir  kehis  Argen  trauen 
Und  täglich  bei  dfar  seyn. 

7.  Da  kehrt  er  sich  herun^ne; 
Er  sprach  nicht  mehr  zu  ihr. 
Das  Frättlin  thät  sich  sciunucken 
In  ehien  Whikel  sdiier; 

Es  wehiet  dass  es  schier  vergieng. 
Das  liat  dn  Schreiber  gesungen, 
Wie  es  ehiera  Frlulin  ergieng. 


9.   ZWO  WASSBIL 

1.  Ach  Eislein,  liebstes  Eislein  mefai, 
Wie  gern  war  ich  bei  dir! 

So  shid  zwei  tiefe  wafter 
Zwischen  mir  und  auch  dir. 

2.  WUtu  dich  lan  ab  wenden  dnmb, 
Weil  der  wafter  sind  zwei? 

Da  doch  sonst  mancher  stolze  luiab 
Leidt  noch  so  mancherlei. 

3.  Ach  lieb!  das  schrecket  mich  allein, 
Daft  Ich  nicht  faren  kan. 

Und  wenn  denn  brich  das  schiffelebi, 
MUst  ich  bald  untergan. 

4.  Ach  nefai  das  sol  geschehen  nicht, 
Ich  selb  hilf  nidem  dta*, 

Damit  du  nur  in  kurzer  zeit, 
Herzlieb!  her  komst  zu  mir. 
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5.  Well  dus,  schtf  118  Heb,  denn  meinst 

so  gut, 
Win  Ichs  gleich  wngcn  frei, 
Allein  das  bitt  ich  flciftig  didi: 
Ste  mir  on  hlschlielt  bell 

ia    LIEBE  UM  UEBE. 

1 .  Ichivelß  mir  eine  JungPrati  sdiOn : 
Wollt  bott  sie  wäre  mein! 

Von  Perlen  und  von  Golde 
Trägt  sie  ein  kränzeleln. 

2.  Von  Perleu  und  von  Golde 
Trägt  sie  ein  Ehrenkranz. 

Mit  iliren  schneeweißen  Händen 
Bracht  sie  mich  an  den  Tanz. 

3.  Ich  war  in  fremden  Landen, 
Da  lag  Ich  unde  schlief: 

Da  träumet  mir  elgenllichen 
Wie  mir  mein  feins  Lieb  rief. 

4.  Und  da  Ich  nun  erwachte. 
Da  war  es  Alles  nichts: 

Es  war  die  Nachtigall, 
Die  sang  so  woiuiiglich. 

5.  Steh  auf ^  du  guter  Geselle, 
Und  reit  du  durch  den  Wald: 
Sonst  wird  debie  Liebe  sagen, 
Sie  führe  ein  andern  Gesellen. 

6.  Ich  thät  mich  fast  nicht  säumen, 
Ich  ritt  durch  den  grünen  Wald. 
Die  Vffglein  hdrt  ich  singen. 

Sie  sungen  beide  jung  und  alt 

7.  Ich  ritt  nun  also  lange, 
Bis  ich  mein  felns  Lieb  fand. 
Wie  hast  du  mein  vergeften 
Und  mich  verlaßen  ganz? 


8.  Wie  soll  Ich  dein  vergeßen, 
Du  edler  Amethist, 

Der  du  In  meinem  Herzen 
So  tief  versetzet  bist? 

9.  Drauf  gab  sie  mh*  zu  Pfanife 
Vergißnichtmeln  ein  Kranz; 
Den  gab  sie  mir  zu  Pfände 

}üt  ihrer  schneeweißen  Hand. 

10.  Drauf  gab  ich  Ihr  herwieder 
Von  Gold  ein  Rlnglcln  kletai: 
Den  tragt  von  metaietwegen, 
Ach  Herzallerliebste  mein. 


IL 

Wtckenugel,   IlrahnUei,   838. 

1.  Dat  foehr  ein  flscherinne 
So  ferne  an  einer  see 

Mit  einem  kleinen  schippelln, 
Na  fischen  so  was  ehr  weh. 

Vnd  se  fuhr  henu  vnd  se  fohr  her, 
Se  foehr  wol  an  dat  wilde  ueeTi 
De  nacht  went  an  den  dag. 
Wat  fohre  dat  sulwe  frdulin  fin 
In  ehrem  kleinen  scheppelhi? 
Dre  fische  kleine, 
Se  waß  allehie. 

2.  Wat  begegnet  ehr  vp  der  ouwen? 
Ein  knabe,  was  wolgedan. 

He  sprack :  Got  grdte  ju  frouwe, 
Ick  kan  wol  fische  friehn 

Vnd  dat  de  leen-e  (lOt  wollde, 
Dat  ick  ju  hclpen  scholde, 
So  veele  aiße  ick  vormag. 
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fachede  so  gerne 
t  eher  Jungen  derne 
!  ncht  went  an  den  dag, 

Wide  kk  Aschen  mag. 

WoDdest  du  mie  nicht  getOschen, 
rack  dede  waS  wolgedaen, 
wert  eine  gude  rCIsen, 
kamn  wol  fische  faehn; 
findet  se  allgemeine, 
grotcn  mit  den  l^leinen, 
Bt  ehr  doch  Iceine  gaehn. 
rneddcn  in  dem  meere 
r  böget  me  laK  vnde  stOre 
1  ander  fische  vii, 
»  men  se  hebben  will. 

Do  he  DU  geflsdiet  hadde 

dac  allerbefit 

de  darto  sienen  fllet  gedaen, 
I  he  nieh  mehr  enmocht: 
Dat  roder  fiel  emm  vt  der  band, 
t  schippeihi  flog  an  dat  land, 
broken  waS  emm  sien  speer: 

rodel,  rodel  ein  wenig  mehr, 
f  knmpt  enn  düster  wetter  daher, 
i  frQcfate^  wie  werden  natt : 
I  rodet  ein  wenig  batt 

Das  ttedleiu  hat  hieb  ahi  ende, 
B  freulin  was  behende,, 

.  sprach  zu  im  mit  stille: 
flt  mir  dehi  wei&e  handt 
(potdancli  dir  fast,  das  du  nur  hast 
16  Jomige  hertze  mein: 
n  aigen  so  will  ich  sein, 
b  will  dir  schenciLen  ebi  krentzelein, 

IS  Bttb  mit  seyden  umb  wunden  sein, 

Ue^  leb  rar  da  hin. 

rt  bebOet  mir  die  fischerin. 


12.    BEB  HLGBIM. 

tk\ud  l  I.  t36. 

1.  Es  het  ein  edelman  ein  weib. 
Ein  wunderschöne  frauwen; 
Es  was  ein  Junger  graf  im  land, 
Der  wolt  sie  gern  beschauwen. 


2.  Legt  sich  in  weifte  kleider  an 
Sam  er  ebi  pilgram  wäre. 
Er  kam  fllrs  schloft  und  klopfet  dran: 
Ob  iemant  drinnen  wäre? 

3.  Die  dim  wol  zu  der  frauwen 

sprach : 

Es  ist  ein  pilgram  auften, 
Weder  sol  man  in  la&eu  einher  gan 
Oder  sol  man  in  la&en  drauften? 

4.  Die  f rauw  wol  zu  der  düiie  sprach : 
3lan  solt  in  einher  lafteu, 
Man  solt  im  eßen  und  trinken  geben, 
Man  solt  in  laften  rasten. 

5.  Als  bald  er  in  die  stuben  einkam, 
Da  bot  man  im  zu  trinken 
Auß  einem  silbern  becherlein^ 
Sein  äuglein  Heft  er  sinken. 

6.  Als  bald  er  gcften  und  trunken  het^ 
Der  herr  hub  an  zu  fragen: 
Auft  welchem  land  er  kommen  war, 
Auß  Franken  oder  auß  Schwaben? 

7.  In  Franken  bin  ich  wol  bekant, 
In  Schwaben  bin  ichs  erzogen. 
Und  was  ich  darinnen  verloren  hab 
Das  darf  ich  wol  wider  holen. 
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8.  Die  fi-auw  wol  zu  dem  herren 

sprach: 
Man  sol  die  leut  nit  fragen; 
Als  bald  sie  geßeu  und  trunken  haben, 
Solt  man  in  leuchten  schlafen. 

9.  Der  herr  der  ist  ein  zorniger  man, 
Er  schlug  die  frauw  ins  äuge: 

Ja  wenn  der  herr  was  zu  reden  hat 
Sol  stilleschweigen  die  frauwe. 

10.  Die  frauw  wol  zu  dem  herren 

sprach : 
Der  streich  wirt  euch  gereuwen 
E  dann  das  glöcklein  none  schlecht 
Wol  zwischen  zwei  und  dreie. 

11.  Und  da  das  gldcklein  zwölfe 

schlug 
Der  herr  gieng  zu  der  metten, 
Da  schwang  sich  das  wunderschöne 

weib 
Wol  zu  dem  pilgram  ans  bette. 

12.  Wol  anhin  gegen  dem  tage 
Hört  man  die  vögelehi  singen, 

Da  schwang  sich  das  wunderschöne 

weib 
Wol  mit  dem  pilger  von  hhmen. 

13.  Und  da  der  herr  von  metten 

heim  kam, 
Kam  im  vil  neuwer  mfire: 
Wie  es  sein  wunderschöne  ft'auw 
Wol  mit  dem  pilger  hin  wäre. 

14.  Der  lierr  wol  zu  dem  knechte 

sprach: 
Sattel  unser  beider  geule! 
Wir  wöUen  reiten  berg  und  tat. 
Wir  wöUens  wol  ereilen. 


13.  Und  da  sie  auf  die  heidoi  auß 

kamen, 
Hörten  sies  JSgerlein  blasen. 
0  Jäger,  liebster  Jäger  mein! 

Wer  wont  auf  disem  schloße? 

• 

1 6.  Und  wer  auf  disem  schloße  wont 
Das  darf  ich  euch  wol  sagen: 

Es  ist  ein  wunderschöne  frauw 
Wol  mit  dem  pilger  her  zogen. 

17.  Der  herr  wol  zu  dem  knechte 

sprach : 
Wol  auf!  wta*  wollen  von  dannen. 
Wann  es  mein  frauw  kein  er  will 

haben 
So  hab  sie  spott  und  schände. 

18.  Wer  ist  der  uns  dißUedlehi  sang? 
Frisch  f)rei  hat  ers  gesungen; 

Das  hat  getan  ein  pilgram  gut 
Dem  mit  der  frauwen  ist  gelungen. 

13.    AB8CBIED. 

1.  So  wQnsche  ich  jr  ein  gute  nacht 
Bey  der  ich  war  aüeine, 
Ein  freundlich  wort  sie  zu  mir  sprach 
Wir  zwey  müßen  uns  scheiden, 
Ich  scheide  nit  weit,      Gott  weiß 

(Ue  zeit, 
Wider  kommen  bringt  ft^ude. 


2.  Und  nediten  da  Ich  bei  Jr  war, 

Ir  angesicht  stund  voller  röten, 
.   Sic  sähe  den  knaben  freundlich  an, 
j|  Der  liebe  Gott  thu  dich  beleiten. 

Hein  schimpf  und  schertz,    scheiden 

bringt  schmertz, 

Das  bbi  Ich  worden  innen. 
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Dw  BeglMii  an  dem  laden  stund, 

if  UfgHch  an  zu  weinen, 

I  goegm  didi  Gott  mein  reuter 

Jung, 
;  Bidi  nkht  lenger  alleine, 
r  wider  bald,      mein  auffenthalt, 
von  schweren  träumen. 


Der  reuter  Ober  die  beiden  reit, 
warir  sdn  rOsslein  herumiier, 
igesepiedicbGottmelu  holder  bul, 
I  kehr  dein  rede  ummher. 
ctert  GoU  ^fick        es   geht 

nimmer  zu  rttek, 
bist  meins  hertzen  efai  kröne. 

Und  der  ans  dieses  Uedlefai  sang» 
hats  gar  wol  gesungen, 
(  hat  gethan  din  reuter  Jung, 
1  der  Heb  Ist  er  verdrungen, 
sfaiset  uns  das  und  noch  wol  mehr 
et  bebQt  aDen  Jungfraweu  jr  ehr, 
i  bewahr  sie  vor  falschen  zungen. 


U.  SnnCELTANZ. 


Dat  gelt  hier  jegeu  den  Samer, 
!ca  de  leve  Samerüet: 
Underken  gan  speien 
dem  dale,  dat  sprak  ein  WieP. 

Ach  Vömken,  min  Icve  Moder 
chte  Ik  aUar  gan, 
re  ik  höre  de  Pipen 
d  de  leren  Trummen  schlau? 
h  ncen  nun  Dochter  nichten  dat, 

schalu  du  sdialt  schlapen  gau. 


3.  Ach  MOmeken  mhi,  dat  deit  ml 

de  Not, 
Dat  deit  ml  de  Not: 
Käme  Ik  tom  Aventdanze  nicht. 
So  mot  ik  sterven  doL 

4.  Och  nehi,  du  min  Dochter, 
Alleine  schalstu  nicht  gan. 

So  wecke  du  up  dinen  Broder, 
Und  lat  een  mit  di  gan. 

5.  )Iin  Broder  is junk,  is  men  ehi  lünt, 
Ik  wecke  een  altes  nicht; 

Vel  lever  wecke  ik  einen  andern  Mann, 
Den  ik  spreken  schal 

6.  0  Dochter  min,  Got  geve  die  grot 

Hell, 
Got  geve  dl  grot  Heil: 
Nu  ik  di  stihren  nichten  kann. 
So  ga  du  al  darben. 

7.  Do  se  tom  Aventdanze  kam, 
To  dem  Kinderspele  kam, 

Se  let  er  Ogen  herummergan, 
Eer  se  den  RUter  fant 

8.  De  RUter  de  was  gut,  he  tog 

af  sfaien  Hot, 
He  tog  af  shien  Hot, 
He  kussede  se  vor  den  Hunt 
An  dem  Danze,  dar  se  stunt 


15.  UEBESSTUNDE. 

1.  Die  sonne  ist  verblichen. 
Die  stcni  seind  auffgangen, 
Die  nacht  die  kdmpt  geschlichen, 
Fraw  nachtigal  mit  jrem  gesaug. 
Der  mond  ist  auflgegangen. 
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Red  sich  ein  wechter  gut, 
Tnd  welcher  hat  verlaugen 
Und  ist  mit  lieb  umbfangen, 
Der  mach  sich  bald  auf  die  fart 

2.  Und  das  erhört  ein  geselle, 
Er  schrey  dem  wechter  zu, 
Ach  wechter,  traut  geselle, 
Gib  deinen  raht  darzu. 

Wie  ich  das  sol  angreiflen. 
Das  ich  kom  für  liebes  thür. 
Gar  heimlich  soltu  schleichen, 
Eiie  der  wechter  hebt  an  zu  pfeifTen, 
Das  man  dich  gar  uit  spür. 

3.  Der  knabe  trat  unverborgen. 
Für  Jhr  schlalllvemmerlein. 

Er  sprach  zu  jhr  mit  sorgen, 
Zart  schönes  juugfrewlebi, 
.\ewe  mär  wil  ich  euch  sagen, 
Da  ist  kein  zweUTel  an. 
Es  Ugt  sich  ehier  im  hage, 
Der  führt  so  schwere  klage, 
Es  mag  ewer  bul  wol  sein. 

4.  Die  Jungfraw  sprach  mit  sbinen. 
Es  hat  dich  sonst  gedeucht, 

Der  mond  hat  mir  gescliienen, 
Die  Stern  mir  geleucht 
0  zartes  Jungfrowlein, 
Er  Ugt  hl  grüner  awe. 
Sein  leib  ist  jm  zerhawen 
In  großen  trawren  zwar. 

5.  Die  jungfraw  erschrack  sebre, 
Ir  hertz  war  Iddens  toI, 

Sie  wolt  keine  freud  mehr  hören. 
Die  botschafft  geBel  jr  nit  wol. 
Ein  henid  tbut  sie  ombschnüren, 


Eüi  hembdlehi,  das  war 
Den  knaben  sie  erblicket, 
Ir  hertz  fOr  freud  erquidbet, 
Begert  jr  mit  gantzen  fleis. 

6.  Der  knab  der  thet  sich  sdunflckeOi 
Gar  freundlich  an  jr  bruat, 

Sic  thet  den  knaben  tnidLen, 
Mit  jrem  freundlichen  kus. 
Der  knab  fleug  an  zu  ringieii, 
Uit  der  jungfirawen  zart, 
Der  wechter  auff  der  zlnneii. 
Fleug  an  ein  lied  zu  singen, 
Ein  schöne  tageweis. 

7.  Gesegen  dich  Gott  tan  hertzen, 
Zart  edels  frewlein, 

Du  bringst  meüiem  hertzen  schmer- 

tzen, 
Es  mag  nicht  anders  seh. 
Von  dir  mus  ich  mich  seheiden, 
Zart  edels  frewelehi. 
Ich  schwing  mich  Ober  die  heidei^ 
In  braun  wil  ich  mich  kleiden. 
Durch  feyel  und  grUnen  klee. 


it.  TERSODIUnB  WEG. 

1.  Es  ist  ehi  sehne  gefldlen 
Wan  es  ist  noch  nit  zeit, 

Ich  wolt  zu  meinem  bulen  gan, 
Der  weg  ist  mir  yerschndt 

2.  Es  giengen  drei  gesellen 
Spazieren  umb  das  haus, 
Das  meitlein  was  behende, 
Es  lugt  zum  laden  aoS. 
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S.  Der  ffai  der  was  ein  reuter, 
Der  ander  dn  edelmaii, 
Der  dritt  ein  stolzer  Schreiber, 
Der  selbe  wolt  es  hau. 

4.  Er  tet  dem  Dielüdn  kromen 
Von  «ckien  ein  harscbnur, 

Er  nbs  dem  selben  mdtieln: 
RM  da  dein  har  mit  kq. 

5.  M  wffl  mein  liar  nit  binden, 
Ich  min  es  hangen  lan, 

Ich  um  wol  disen  sommer  lang 
FrdBch  zum  danze  gan. 

17.  lIivebweiii. 

1.  Ec>  Tor  ein  maidleiu  übern  sc, 
Woh  brechenden  feiel  und  gruueukle, 
Xti  ir  schncwelften  heude, 

Der  soBuner  hat  schier  ein  ende. 

2.  Ein  ritter  kam  dori  her  geriten, 
Er  gnist  sie  nach  schwäHlschen  siten, 
Kr  trnsi  sie  da  allaine : 

H  jnnkfraw !  wMt  ir  mit  mir  gan, 
K-h  für  eurh  mit  mir  liainie. 

•1    Ach  ritter!  ir  seit  hoch  geborn. 
So  förrht  ich  meines  vattcrs  zonu 
kh  fQrcht  bi  also  sere, 
\>rlüre  ililelrht  mein  ere.  — 

I.  Ach  Tatter.  lieber  vatter  mein, 
"^  neck  mich  bei  dem  moiieschein! 
Irh  waiß  gut  lemmerwaMe 
Sii  friTcn  anf  jenner  h;iide. 
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3.  Die  lemmerwaid  die  du  wol  walst 
Macht  nrir  mein  lemmer  und  schaf 

nicht  falst, 
Du  musi  herhaim  beleiben, 
Must  sphmen  die  prauiien  seiden. 

6.  Die  seiden  die  icli  spinnen  muß 
Bringt  meinem  herzen  ein  schwäre 

puß, 
Der  ritter  muß  mir  werden. 
Sein  gleich  lebt  nicht  auf  erden. 

7.  Der  diß  Bed  new  gesungen  hat 
Durch  lieb  kam  er  in  große  not. 
Er  ist  gar  kaum  entrunnen, 

Die  mald  hat  er  gewunnen.  — 


la  SriEFMDHEIL 


1 

Ick  hebbe  se  nicht  up  de  scholen 

gebracht. 
Sc  gaeut  nicht  spellen  up  der  Straten, 
Ick  hebbe  se  up  de  wilden  se  gesant 
Eren  levesten  vader  to  soken. 

2.  Dat  eine  starf  den  bittern  dolt, 
Dat  ander  starf  van  hunger  so  grot, 
Dat  drude  wort  gehangen, 
Dat  verde  blef  up  de  uilden  se  dot, 
Dat  vifte  flut  achter  dem  lande. 

!  4.  Wan  se  up  den  kerkhof  quam 
I  Se   reip   got    sincn    hcminelsclien 

vader  an 


•>* 
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Uod  bedet  al  mit  flute, 

Dat  er  got  wolde  de  sunde  Torgeven 

Und  halen  en  in  sin  ril^e. 

4.  De  sundags  missen  sint  wol  gut 
Wan  man  se  lioret  ton  ende  ut 
Und  liedet  al  mit  vlite: 
Dat  uns  got  wolde  de  sunde  vorgeven 
Und  luden  uns  in  sin  rilLe.  — 


i«.    WS  GRAFEN  TÜOiTEUDli 

1 .  Ich  weis  ein  graflen  tOchterlein, 
Sie  wolinet  zu  Strasburg  auff  dem 

Rhein, 
Sie  hat  ein  bulen  verborgen, 
Dann  durch  der  lüeffer  zungen  firey 
Kamen  sie  beyde  in  sorgen. 

2.  Das  megdlein  war  drey  sieben 

jar  alt, 
Sie  hat  einen  fteyer  von  hertzen 

stoltz, 
Sie  wolt  nicht  lenger  beiten*), 
Sie  nam  den  reuter  bey  der  hand, 
Und  giengen  sich  zu  lustieren. 

3.  Er  legt  sie  in  den  rosengarten, 
Dar  so  manch  v Ogelein  war  rergadert, 
Sie  sangen  Ton  hertzen  beyde, 
Wie  das  des  gralTen  tüchterleln 
Sol  kommen  tai  großes  leiden. 

4  Der  rento*  brdt  den  mantel  his 

«raft, 
Das  megdlein  s|Nrach  auff  selbig  bas. 
Mein  schdns  lieb  aufierkorai, 
Wann  du  deinen  wiDen  hast  voDen- 

bracht, 
So  las  mich  nicht  Terloren. 


') 


5.  Der  reuter  sinracfa  sonder  verlrlei, 
Schöns  Heb  so  fDrciit  euch  nlch^ 
Das  ich  euch  soll  laßen  in  schänden, 
Ich  wolt  Beber  mehi  lebenlang, 
Gehn  doDen  ^  achter  lande. 

6.  Sie  sprachen  so  manches  fireond* 

lichs  woii, 
Das  haben  die  fidscbenznngengehOrt, 
Zum  graffen  seind  sie  gegangen. 
Wie  das  sein  JQngstes  tOchterMn 
Gieng  spaderen  mit  eUiem  manne. 

7.  Der  gralT  war  ein  zornig  man, 
Er  hat  dis  so  bald  verstahn, 

Er  gieng  mit  seinen  knechten  gar 

kQhnen, 
Da  fand  er  sehi  JQngstes  tOchterlein 
Bey  dem  renter  in  dem  grünen. 

8.  Der  graff  mit  zornigem  mot. 
Er  warff  den  reuter  nnter  die  f&K, 
Seine  knecht  namenjn  gefuigen. 
Er  sprach  zum  reuter,  hab  gnlen  nnC, 
Morgen  zu  mittag  soltu  hangen. 


9.  Das  wort  thet  der  renter 

bald  verstahn, 
Er  ließ  so  manchen  heißen  thran, 
Des  mus  sich  Gott  erbarmen, 
Und  das  ich  armer  Junger  hdd, 
Muß  sterben  umb  ein  Jnngfrawen. 

10.  Es  geschach  auff  ehien  montag, 
Das  der  reuter  ward  vor  den  graffen 

gebracht. 
Man  solt  jhm  sein  haupt  abhawen, 
Da  entferbet  sich  der  Junge  hdd, 
Vor  megden  und  Jnngfrawen. 


*) 
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11.  Der  reotcr  gleng  knien  für  das 

schwenlty 

Mn  gcMnea  Beb  kam  dar  nnt^ehrt, 

Im  Mrl  das  toDl  sehreyen  und 

weinen, 

Skk  auf;  sprach  sie,  mein  schOnes 

lieb, 

Ick  wl  auch  für  dich  sterben. 


11  Die  Jnngfraw  die  gleiig  knien 

auff  ein  seMt, 

Sfe  kniet  tws  sckwerdt  mit  liertzen- 

Kia, 

Ich  Tater  last  mir  mein  baupt  ab- 

hawen, 

M  spart  den  alleriiebsten  mein, 

b  spradi  die  sdiOn  Jungfrawen. 


II  Der  reater  sprach  zu  der  lieb- 
sten sein, 
heh  aaff  hertzaDerliebste  mein, 
db  wfl  so  Mmlich  vor  dich  Sterten, 
iO  tregstn  ehi  kleines  kindlein  von 

mir, 
db  hitt  las  es  nit  verderben. 


14.  Der  graiTspradi  mit  Worten  gut, 
Scdi  auf  reuter,  bis  wolgemut, 
Ich  ceb  dir  mein  Jüngstes  ttfchterlein,  ' 
Im  cterr  ehelichen  frawen« 


1&.  l'rtaub  Jr  knechten  und  megd  all 

sampt. 
Die  key  der  nacht  ausfteyen  gand 
AI  kaslo  eins  reichen  maus  tochter 

lieb, 
Sa  hflt  dich  vor  den  klefTem  quat, 
Sa  kompsta  atauMr  tat  schände. 


l  UkiMiM.Sia. 

1.  !t  daget  fai  dat  Osten, 
De  maen  scUnt  averall; 

Wo  weinich  wet  min  leveken 
Wor  ick  benachten  schal. 

Wo  wetaiich  wet  nun  leveken. 

Ja  leveken! 

2.  Weren  dat  alle  mine  frOnde 
Dat  nu  mine  viende  sin, 

Ick  ßrde  se  ut  dem  lande 
Hhi  lef  und  minnekin, 

Ick  ßrde  se  ut  dem  binde, 

Ja  lande. 

3.  All  wor  hen  schoMe  gl  mi  vtfren, 
Stolt  rUter  wolgenieit? 

Ick  ligge  in  leves  armen 
In  so  groter  werdicheit, 

Ick  ligge  in  leves  armen, 

Ja  armen. 

4.  Ligge  gl  in  juwes  leves  armen? 
Ri  lo!  gi  segget  nicht  war; 

Gat  hen  to  der  linden  grdne. 
Vorschlagen  licht  he  dar, 

Gat  heu   to  der  linden  grdne, 

Ja  grüne. 

5.  Dat  medeken  nam  ere  mantel 
Unde  se  gink  einen  gank 

All  to  der  linden  grdne. 
Dar  se  den  doden  fand, 

AU  to  der  linden  grdne. 

Ja  grdne. 
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6.  Wo  ligge  gl  bir  vorschlagen, 
Vorschmort  in  juwem  hiot! 
Dat  hefft  gedan  Jinr  rdment 
Darto  Juwe  hoge  mot, 

Dat  hefft  gedan  Juw  rSment, 
Ja  röment 

7.  Wo  ligge  gi  hir  vorschlagen 
De  mi  to  trösten  plach! 

Wat  bebbe  gi  mi  nagelaten? 
So  mengen  bedrdveden  dach; 

Wat  bebbe  gi  mi  nagelaten, 

Ja  gelaten? 

8.  Dat  megdeken  nam  ere  mantel 
Und  se  gink  ehien  gank 

All  na  eres  vaders  porten 
De  se  togeschlaten  vant, 

All  na  eres  vaders  porten, 

Ja  porten. 

9.  Got  grdte  )uvr  heren  alle, 
lOnen  vader  mit  fan  taDe! 
Unde  is  hir  ein  here 

Effte  etai  edel  man. 
De  mi  dissen  doden 
Begraven  helpen  kan? 

De  mi  dissen  doden, 

Ja  doden  — 

10.  De  heren  schwegen  stille, 
Se  makeden  nen  gelut; 

Dat  megdeken  kerde  sick  umme 

Unde  se  gink  wenent  ut, 

Dat   megdeken   wendde    sick 

umme. 
Ja  umme. 


11.  Hit  eren  sdmewltteD  heoden 
Se  de  erde  upgroef. 

Mit  eren  schnewitten  armen 
Se  en  to  grave  droech, 

Hit  eren  schnevritten  irmen 

Ja  armen. 

12.  Nu  wil  ick  mi  begeven 
In  ehi  klein  klOsterUn 

Und  dragen  schwarte  kleder 
Und  v^erden  ebi  nOnnekln, 

Und  dragen  schwarte  kleder 

Ja  kleder. 

13.  Hit  erem  heuen  stemmen 
Sc  em  de  misse  sank, 

Mit  eren  schnewitten  henden 
Se  em  de  schellen  ktank. 

Hit  eren  schnewitten  hendei 

Ja  henden. 


2L   PDREN6E8AN6. 

Hone,   Aueiger  ur  Ini4e  ier    feitsch 
Voneit.    IV.  JaivgaBg.    ScUe  455. 

1.  Es  taget  hl  Oesterrldie, 
Die  sunn  scMnt  über  al, 

So  waist  min  wunderschon  Ueb, 
Wa  es  mich  fiiiren  saL 

2.  War  sol  ich  dich  fären, 
Gut  ritter  hoch  gemayt? 
Ich  lig  an  liebes  arme. 
Und  bhis  bescblotai  in. 
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rf  list  an  Bebes  arme, 
list  bescUoften  in, 
»cht  dücli  wol  gerawen, 
ir  ein  ende  hat 

K  jar  daz  hat  ein  ende, 
nkfrow  tet  einen  gang 
«  vater  Irarge, 
dea  wacbter  ftmd. 

ichter,  trat  geselle, 
er,  dn  wort  zo  mir, 
n  min  Heb  verloren, 
kl  daz  klag  ich  dir. 

st  dn  din  lieb  Terloren, 
lägest  mir  dfai  not, 
dl  In  nachte  spate 
Iren  nf  den  tot 

aditer,  du  must  ligen, 
tt  sdst  da  nit  war, 
ich  In  nachte  spate 
ninem  betlin  ston. 

idit  in  nSchte  spate 
linem  betHn  ston, 
uS  ez  got  erbarmen. 
chs  erlogen  mus  hon. 

nam  si  bi  der  hende, 
snewisen  band, 
rt  si  uf  die  Strasse, 

in  zerhowen  vand. 

lit  ir  snewisen  hende 
si  tan  ein  tiefes  grab, 

en  lieiften  trUien 
den  Segen  gab. 


2t    TAGKUn 

WiMai  I,   1.   ist. 

1.  Ich  sach  den  liechlen  morgen 
Darzu  sein  werden  schebi, 

Ich  weck  si  ndt  gesange 
Die  allerliebste  metai. 

2.  Ja  wer  ist  dann  der  singer 
Der  mir  ludn  rn  wOl  lön? 
Der  soll  sehi  singen  lalSen, 
Das  sei  im  undersait 

3.  Das  bhi  ich,  zart  schöne  frawe, 
Sprecht  ain  gut  wort  zu  mir 
Aufi  eurem  rosenvarben  munde. 
Ob  hr  wolt  Ionen  mir. 

4.  So  kom,  du  heM,  herwlder 
Wann  der  tag  ain  ende  hat 
Ich  will  dir,  held,  schon  Ionen, 
Ich  Ionen  dir  ob  ich  mag. 

5.  Der  hdd  der  kam  herwlder. 
Er  kam  ains  tails  zu  fru: 
Sagt  mir,  mein  schOne  frawe, 
Wa  ich  mein  pfert  Un  tu. 

6.  Dehi  pfert  bind  an  ain  linden. 
Da  stät  es,  beide,  bei. 

Leg  dich  an  meinen  arme, 
Ru,  held,  ain  Maine  weil 

7.  Natai  ich,  zart  schiene  flrawe. 
Ich  mag  nit  haben  ru, 

Ich  bin  so  ser  verhawen, 

Rat,  sditfne  ft'aw,  wie  ich  im  tu. 
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8.  Nun  mafi  es  gott  erbarmen 
Dafi  ich  nit  bin  der  sdiOte  dein. 
So  wiren  dir  held  deine  wunden 
Nit  80  gro&  und  nit  so  weit 

9.  Nain  ich,  zart  schöne  frawe! 
Das  müest  ich  immer  Idagen; 
Ich  will  si  noch  yO  lieber 

In  meinem  leib  sdbs  tragen. 

10.  Was  zoch  si  ab  irem  haubet? 
Ain  guldin  umbehang; 

Si  band  dem  held  seine  wunden, 
Wie  pald  er  ru  empfand. 

11.  Was  zoch  er  ab  sefaier  hende? 
Von  gold  ahi  vingerlehi: 

Nemt  hhi,  metai  schOne  frawe, 
Tragts  durch  den  willen  mein. 

12.  Was  soll  mir  das  rote  gold, 
So  Ichs  nH  tragen  soll 

Vor  rittem  und  vor  knechten? 
Hein  herz  ist  traurens  voll. 

13.  Er  nam  das  selbig  yingerlehi, 
Warfs  hl  des  mores  grund: 

Als  wenig  du  wirst  geftanden 
So  wenig  wirt  mehi  herz  gesund. 

14.  Was  zodi  si  aniS  irer  schaMe? 
Ain  me&er  Ton  gold  so  rot; 

Si  stach  h*8  durch  ir  herze, 

Auft  großer  lieb  tetsiir  selbs  dentod. 


15.  Nun  flenft,  mm  flenS^  da  plut 

so  rol, 
Fleuß  in  des  mtfres  grund! 
Es  leben  nimmermere 
Zwen  rosenvarbe  mund. 

16.  Gott  tet  sich  hr  erbarmea 
In  solcher  großen  not, 

Er  tet  die  zwai  erquiciLen, 

Er  weckt  sie  baide  von  dem  tod. 

17.  Der  uns  die  tagweis  sewgeBaBgi 
Von  newon  hat  gemacht, 

Das  hat  geton  ain  beide, 
SchOne  fraw,   ndt  tausent  guter 

nacht!  — 


23.    TM  KM  GRAFEN 

Bmtts  getoclKt  1413  nd  1415. 


b  Bmdcr  Vdtoi  Ums. 


1.  Ich  TerkOnd  eudi  newe  nire, 
Und  wolt  jr  die  verstau, 

Zu  Rom  da  saß  ehi  herre, 
Ein  graflr  gar  wol  gethan, 
Der  war  gar  reidier  habe. 
Was  mild  und  tugendhaflt, 
Er  wolt  ziehen  zum  heiligen  grabe 
Nach  ehr  und  ritterschaflt 

2.  Sein  fraw  erschrack  der  mSre, 
Sie  blickt  den  graiTen  an, 

Genad  mir  edeler  herr, 
Darzu  mein  ehelich  man, 
Mich  nhnpt  doch  wunder  sehre. 
Was  euch  die  ritterschaiTt  sol, 
Habt  jr  doch  gut  und  ehre. 
Als  was  jr  haben  solL 


d 
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B^  ^radi  n  sdner  frtwe% 
sptr  didi  Gott  gesoad, 
I  wfl  Ich  ilr  TertTtwen 
He  ZH  dieser  stund. 
•  scheid  er  Ton  dannen, 
cdk  graff  so  zait, 
8  JLimf  I  stand  Jm  za  haiideii, 
$  iLiMgs  gdiuigner  er  ward. 

Er  Blicht  Jhm  nidit  entfliehen, 
was  sein  grOste  klag, 
plog  da  Bust  er  ziehen, 
leiger  denn  Jar  und  tag, 
eld  ¥lel  hnnger  sdiwere, 
r  jhm  etai  grofie  bii&, 
ktaig  rdt  für  Jm  here, 
graff  Bd  Jm  zu  flifi. 

Der  könig  sprach  mit  züchten, 
I  zu  dem  graiTen  schon, 
biUn  dich  dodi  kein  Utten, 
wer  ich  bey  meiner  krön, 
ielestu  alle  morgen 
Ich  auir  ddne  knie, 
möchtest  nit  ledig  werden, 
I  fraw  wo-  denn  sellier  hie. 

Der  graff  ersduvck  der  mire, 
8  Idd  er  Jm  gedacht, 
du  ich  metai  frawen  here, 
wird  sie  mir  gesdiwecht, 
ich  denn  hie  bleiben, 
gilt  es  mehien  Idb, 
auff  so  }KÜ  ich  schreiben, 
schidLcn  nach  meinem  wdb. 

Einer  was  an  dem  hoffe, 
hett  die  gefangenen  in  hut, 
dem  Tertrugs  der  graffe, 
TerUes  Jm  hab  und  gut. 


Bn  bileff  sdirleb  er  hdiende 
An  seine  frawen  Uar, 
Sein  kummer  mOcht  niemand  wenden, 
Denn  sie  kern  sdber  dar. 

8.  Der  bott  zog  ohne  trawren 
Wol  über  das  wflde  meer. 

Zu  Rom  ftmd  tat  die  frawen, 
Den  brieff  den  gab  er  jr. 
Den  thet  sie  sdber  lesen. 
Gar  heimlich  und  gar  bald, 
Sie  verstund  jhrs  herren  wesen, 
Jhr  hertz  war  Jr  gar  kalt 

9.  Ein  brieff  schrieb  sie  wiedemmb 
So  gar  behendig^ch. 

Und  wie  sie  nicht  mOcht  lumunen, 
Es  wer  Jhr  unmUgUch, 
Das  ebi  fraw  möchte  fUuren 
Wol  über  das  wilde  meer. 
Kein  gut  wolt  sie  nit  sparen 
An  jhrem  graffen  herr. 

10.  Der  bott  der  thet  sich  dien 
Wol  widor  heim  zu  land. 

Die  fraw  die  stund  in  leide^ 
Gar  wol  sie  das  empfand. 
So  gar  in  stiller  sachen, 
Thet  sie  das  alles  gern, 
Sie  liefi  jr  ein  kutten  machen. 
Und  jr  ein  blatten  scheren. 

11.  Die    fraw   kundt   lesen  und 

schreiben. 
Und  andere  kurtzweil  vil, 
Darzu  kundt  sie  harpffen  und  geigeu 
Und  andere  seytenspid, 
Da  Meng  sie  an  jhr  seilen 
Harpffen  und  lauten  gut, 
Dem  boten  tbet  sie  nach  reiten 
Über  meer  da  man  fiihren  thut 
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12.  Sie  zog  drey  tag  oder  viere, 
Die  fraw  gar  wunesam, 

Auff  dem  meer  hub  sie  an  zu  hofleren, 

Jederman  das  wunder  nam. 

Der  boit  saß  zu  jhr  here, 

So  gar  in  guter  pfliefat, 

Den  der  graff  hett  gesandt  here, 

Sie  Icandt  jn  wol  und  er  sie  nicht 

13.  Der  bott  spradi  mit  shinen 
Wol  zu  dem  mönchen  fein, 
Herr  w(rilt  Jhr  gut  gewinnen. 
So  ziehet  mit  mir  heim. 

Zu  einem  könig  reiche, 
Da  habt  jr  reichen  sold. 
Er  helt  euch  erbariichen. 
Als  lang  jr  bleiben  wolt 

14.  Der  bott  Heß  nicht  darvone, 
Wie  fast  der  mönch  bath, 

Sie  zogen  ndt  ehiander 
Wol  an  des  meeres  statfa, 
Sie  zogen  alle  beyde 
Vil  berg  und  tieffe  thal. 
Die  fraw  üi  mOnches  kleider, 
Wol  fUr  des  ktfnigs  saaL 

15.  Der  kOnig  kam  gegangen, 
BUt  rittern  und  knechten  Til, 
Die  fraw  ward  schtfn  empfangen 
Hit  Jrem  seytenspiel, 

Da  schlug  sie  auff  der  lauten 
Gar  flreudenreiche  wort, 
Die  heyden  sprachen  alle  überlaut, 
Sie  hettens  nie  beßer  gehtfrt 

16.  Den  mönch  setzt  man  oben  an 

den  tisch, 
Sie  betten  jn  lieb  und  werd. 
Man  gab  jm  wilbret  und  fisch 
Und  was  sein  hertz  begert, 


Da  sie  das  ane  sähe. 
Dacht  sie  tai  jrem  mut, 
Da  jr  so  gütlich  gesdiahe, 
Hehl  sach  wh4  werden  gut 

17.  Da  schlug  sie  auff  der  harpffen, 
I  Und  macht  eüi  frisch  gesang, 

Gar  htfffllch  und  gar  scharffe. 
Das  in  dem  pallast  erklang, 
Die  heyden  wurden  springen, 
Darmit  so  ward  es  nacht, 
Wol  unter  denselben  dingen 
Ward  dem  graffen  die  botschaffl 

bracht 

18.  Dem  graffen  kamen  die  märe 
Von  seinem  schönen  weib. 

Wie  sie  nit  kern  dahere, 

Es  wer  jr  unmUglich, 

Sie  wOrd  geschendt  Ton  den  beiden, 

Und  kem  in  große  not 

Der  graff  gedacht  Jm  leide, 

Erst  mus  ich  leiden  den  todt 

19.  Die  fraw  was  an  dem  hofe 
Bis  an  den  andern  tag, 
Sie  sah  umb  nach  dem  graffen, 
Es  war  Jr  grOste  klag,   ^ 
Da  gieng  sie  an  die  zinnen, 
Gar  heimlich  unvermeldt, 

Sie  ward  Jrs  graffen  tarnen 
Dort  ziehen  in  das  feM. 

20.  Wol  zu  derselben  stunde, 
Hub  sie  zn  weinen  an. 
Da  sie  nit  helfen  kundte, 
Als  sie  gern  hett  gethan, 
Sie  was  gar  unverdroßen, 
Sagt  uns  das  buch  gar  schon, 
Sie  was  >1erwochen  auff  dem  schloße. 
Ehe  sie  da  Urlaub  nam. 
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tl.  DemaOiidideBwritMnMiiieii, 
l'Bi  wolt  JB  lohnen  wol, 
Mu  trog  Ja  her  ein  gülden  krön, 
MI  geMs  ein  sehQfiel  vol, 
Ziehet  hfai  mein  lieber  herre, 
LaSt  euch  rersdunehen  nicht 
Der  mOnch  der  wehrt  sich  sehre, 
Es  Ist  neins  ordens  sitt 

n.  Der  mOnch  sprach  mit  Sitten, 
Ich  bfger  kein  solchen  soM, 
l'flib  eta  gab  wfl  ich  euch  bitten^ 
L<t  nicht  nmb  rotes  goM, 
Weder  nmb  edelgesteine, 
\9äk  sonst  kein  anderen  rath, 
Denn  umb  den  menschen  alleine, 
Der  am  pflüg  umbziehen  gabt 

23.  Der  kSnig  sprach  mit  ftige, 
Herr  habt  euch  den  gewalt, 

Man  bracht  den  graflen  vom  pflüge 
Wol  für  den  k0nig  bald. 
Da  sprach  der  könig  mit  trewen, 
lad  gab  dem  graflen  rath. 
Duck  da  dem  abendthewer. 
Der  dkh  eriitoet  hat 

24.  Die  fraw  stund  an  dem  meer, 
Wol  an  den  andern  tag, 

Der  erafl*  lies  nicht  danrone, 
Wult  ziehen  zum  heiligen  grab, 
Wirmol  er  hett  nit  mehre 
In  kab  und  auch  hi  gut, 
^och  halfl*  Jm  gott  der  herre 
Iber  meer  da  man  fahren  thut 

25    Der  graff  kam  heimgegangen, 
IIm  armlgllcb. 

Er  ward  gar  scMln  empflingen 
Von  seiner  frawen  senberlich, 


Ehi  brieir  hab  Ich  dta*  geschrieben, 
Hein  kummer  und  grofie  not, 
Da  bistu  daheim  blieben. 
Du  achtest  nicht  wer  ich  todt 


26.  Die  fraw  sprach  mit  züchten, 
Herr  das  ist  alles  war, 
Ein  brieir  habt  Jr  mir  geschrieben 
Des  ewers  kummers  gar. 
Da  Met  euch  nit  rewen, 
Trawt  lieber  herre  mein, 
I  Dem  betten  dorift  ich  nicht  trawoi» 
Ich  flircht  der  ehre  mein. 


27.  Der  graiT  der  was  dahebnen 
Biß  an  den  andern  tag, 
Sein  freund  weiten  Jm  sdiencken, 
Führten  über  die  frawen  große  klag. 
Wie  sie  umbzogen  were, 
Beyde  früh  und  auch  spatt. 
Eins  hin  das  ander  here, 
Niemands  weis  wassiezuschaffenhat 


28.  Die  (Hiw  sprang  auf  gar  schnelle, 
Wol  Tor  dem  tische  tratt, 
Sie  gieng  in  jr  kammer  bald, 
Sie  nam  der  kutten  war, 
Sie  hieng  an  Jr  selten 
Lauten  und  harpifen  gut. 
Rechtsam  sie  war  gestanden 
Wol  vor  dem  könig  hoch  gemut 

29.  Sie  trat  hinein  mit  schalle 
Wol  durch  die  thür  geschwhid, 
Sie  thet  sie  grUßeu  alle, 

Ij  Die  hie  geseßen  sind. 
Der  grafT  crfrewcl  sich  gar  bald. 
Da  er  sie  ansach, 
Der  ist  der  abenihewer. 
Der  mich  eiKiset  hat 
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30.  Dt  ward  dl  friw  baM  Jimeii, 
Herr  das  ist  alles  war, 

Jr  habt  mich  wol  gesehen, 
Vor  dem  kOnig  gar  offenbar. 
Der  könig  der  thet  sprechen, 
Wol  zu  derselben  fidirt, 
Du  gefangener  und  gebundener, 
Geh  aus  T(m  ungemach. 

31.  Die  freund  erschracken  gar  sebre. 
Was  jhn  ein  schwere  buft, 

Sie  stunden  auff  Tom  tische. 
Und  fielen  der  frawen  zu  fuß, 
Sie  theten  ftst  bitten. 
Das  sie  jn  das  vergeh, 
AI&o  wird  mancher  frawen  abge- 
schnitten 
Jr  trew  und  auch  Jr  ehr. 

24«    BEB  SGBBEiBER  IM  KORBE. 

1.  Nun  well  wirs  aber  heben  an 
Von  ainem  schrdber  wolgetan. 

Hahirice  kunrade  der  Schreiber 

im  korb. 

2.  Es  gieng  ain  Schreiber  spacleren 

auß, 
Wol  an  dem  markt  da  stat  ain  haus. 
Hainrice  kunrade  der  schreil)er 

im  korb. 

3.  He  sprach:  Got  grüß  euch,  junk- 

fraw  fein, 
Nunwöltirsheintmeinschla^ulsein? 
Hainrice  kunrade  der  Schreiber 

Im  korb. 


4  Sl  spradi:  kimit  scUer  herwMeie 
Wann  sich  mebi  her  legt  nidere. 
Hainrice  kunrade  der  Schreiber 

Im  korb. 

5.  WoIUn  wolhtn  gen  rolttemacht 
Der  Schreiber  kam  gegangen  dar. 

Hatairice  kunrade  der  Schreiber 

Im  korb. 

6.  Sl  sprach:  mein  scUafpul  solt 

du  nit  sein 
Du  setzest  didi  dann  In  das  kOrbelein. 
Hatairice  kunrade  der  schrdber 

tan  korb. 

7.  Dem  Schreiber  gefiel  der  korb 

nit  wol. 
Er  dorft  im  nit  getrawen  woL 
Hainrice  kunrade  der  schrelber 

tan  korb. 

8.  Der  schrdber  wolt  gen  btanmd 

faren, 
Do  het  er  weder  ross  noch  wagen. 
Hainrice  kunrade  der  schrdber 

tan  korb. 

9.  Sl  zug  in  auf  biß  an  das  tach, 
Des  teufeis  nam  fiel  er  wieder  rab. 

Hatauice  kunrade  der  schrdber 

im  korb. 

10.  Er  fiel  so  hart  auf  seine  lend, 
Er  sprach:  daß  dich  der  teufel  sehend. 

Hatairice  kunrade  der  schrdber 

tan  korb. 
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.  PfUdkh,  pAdAch,*ipMehiiitI 
I  het  dir  des  iMit  lugetraut 
Hataulee  buurade  der  sdirelber 

im  iLorb. 

L  Der  sdireiber  gib  ain  gtUdin 

drum, 
K  MM  das  üedldii  nimmer  sung. 
üainice  lumrade  der  sciirdber 

im  iLorb. 

Aii  sckrcfber  Ml  in  schulen  gan, 
8«h  ir  potai  underwegen  lan. 
HiiBriee  iLourade  der  sdureiber 

im  iLorb. 

.  DcriiBsdasHedlefainewesgesaig, 
I  gHt  sesdl  ist  ers  gaiant 
Iliinrirr  lunrade  der  sciirdber 

im  liorb. 


&  HAIBS  itaRBaiEm. 

AiB  medBn  an  aim  laden  stond, 

sclirai  überlaut: 

i  Ich  aiiien  Jangen  knaben 

r  mir  die  lauten  sddug 

i  aio  lilaines  gdg^  mit  im  trug. 

Das  eriiort  ain  Junger  knab, 
I  waidelelcher  gesell, 
Hefi  im  ain  geigUn  machen 
a  süber  und  rotem  gold: 
ae  üebcs  mediin!  ich  bin  dir  hold. 


S.  Do  das  gelg^  gemadiet  ward 

Do  trat  er  der  Heben  für  die  tllr: 

Bistu,  feins  lieb,  do  innen 

So  trit  zu  mir  lierfDr. 

0  we  liebes  medUn,  wie  gevall  ich  dir? 

4.  Du  geyelst  mir  mii  der  mai^n  wol. 
Ich  will  mit  dir  danron, 

Hit  dir  Ober  die  baide, 

Meinen  frainden  zu  spott  und  zu  laid. 

0  we  liebes  medlini  es  wirt  dir  laid. 

5.  Do  sie  Qbor  die  haide  luua 
Das  mediin  gedaucht  sich  mud: 
Het  Ich  Tier  ross  und  wagen 
Der  mich  ata  welle  trug! 

0  we  lieber  Hanso,  wiebta  ich  so  müd! 

6.  Vier  ross  und  wagen  vermag 

ich  nit. 
Ich  vermag  ain  bettelsack 
Und  mag  er  dich  gehelfen 
Ich  henk  dirn  an  deinen  hals. 
0  we  liebes  medUn,  nun  hab  dir  das! 

7.  Des  bettelsacks  des  will  ich  nit, 
Ich  bta  kain  pilgerdn, 

Ich  bin  atais  maiers  t(k;hterleln 

Dort  niden  an  dem  Rein. 

0  we  lieber  narro!  was  will  ich  dein? 

8.  Do  es  an  die  klalder  gieng 
Das  mediin  das  trauret  sere: 

So  will  Ichs  meiner  mutler  sagen 
Da&  ich  hab  verloren  metai  ere. 

0  we  liebe  mutter,  wie  traurest 

so  sere! 
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9.  Der  uns  das  liedUn  news  gesaug, 
VoB  newem  gesangen  hat, 
Das  hat  getan  ain  Salzburger, 
Gott  geh  im  ain  fein  gut  jar! 
0  we  liebes  mediin !  nimm  in  betan 

har! 


26.   HlmEH. 

mami    I.    2.    «70. 

1.  It  fs  ein  boilcen  Icamen  in  laut, 
Dat  wolde  so  gerne  denen, 

De  moder  to  der  docht«r  spraclc: 
Wat  wil  wi  HenseUn  gevenf 

2.  Köpet  em  einen  grauen  rocl^ 
Scho  mit  schmalen  remen. 
HenseUn  Ls  ein  moier  gesell, 

He  kan  it  wol  vordenen. 

3.  HenseUn!  sedc  se,  HenseUn! 
Kanstu  wol  kome  schniden? 

Hin  hus  und  hof  is  vem  ran  hir, 
Hin  kom  an  Jenner  beide. 

4.  Dorschen  und  messen  kan  ick  wol. 
Ick  kan  wol  kome  schniden; 

Lat  juw  döchterUn  mit  mi  gan ! 
Ick  wil  er  leren  upUnden. 

5.  Scnemenkeseuudbrotindensack, 
Sc  giengen  up  den  acker, 
HenseUn  sehnet,  dat  körn  was  lank, 
Dat  megdlin  bandt  so  wacker. 

6.  Do  se  it  wol  gebunden  hadd 
Se  kondt  nicht  lenger  Uden, 

Se  gieng  woi  vor  den  scimider  stan : 
Könne  gi  min  röckelin  widen? 


7.  It  schadet  mi  nedden  und  baten 

nicht, 
FeUt  mi  an  beiden  siden, 
Und  wenn  ich  aver  de  Straten  ga 
So  sehen  mi  na  de  lüde. 

8.  Nu  rad  ick  allen  megtUn  junk 
De  megtUn  wiUen  bliven: 

Dat  se  nicht  mer  mit  Henselüi  gan, 
Hit  HenseUn  kom  to  schulden. 


27,    DEB  nSCBEI. 
uutMi  I,  t.  7sa. 

1.  It  wolde  ehi  gut  visscher 
Ut  visschen  up  einen  dik, 

Wat  begegent  em  up  dem  water? 

Dem  waler? 
De  rip  unde  küdde  sehne. 

2.  Und  do  he  up  dat  water -quam 
Kolt  was  de  -rip  iinde  schnei 

Do  A*os  en  i^i  henden  und  vöten, 

Und  Voten, 
Dat  ded  em  hu  hcrten  we. 

3.  Frilst  di  pn  .heuden  und  vdten, 
Deit  it  di  im  herten  we, 

So  kum  in  mine  Hdrnscfn, 

Mine  dOrnseu! 
It  schal  di  bälde  Torgan^ 

4.  Unde  do  he  in  de  dörnsen  Quiiqi: 
Ach  frouwl  wor  is  juw  man?  . 
Min  man  is  in  der  kerken. 

Der  kerken, 
l'Ude  bedet  de  hUligen  an. 


5.  Is  juw  man  in  der  kerken 

Unde  bedet  de  hiUigen  an 

So  latet  uns  eten  und  drinken, 

Und  drinkeii, 
Und  lat  uns  schlapen  gart. 


31 


1  tad  do  0e  etcB  nni  irlliiken 
N  ^am  der  ftiKiweii  mai; 
Ih  ^prack  desOlTe  Tbsdier, 

Gnl  Tlsscher. 
Pott  VeltoD»,  wer  ick  danran! 

7.  Dat  rrOuwUii  dat  was  schnelle, 
Se  erdachte  gar  haMe  ein  rat, 
Se  lei  densOlTen  Tisscber, 

Des  tlsscher, 

to  den  Tinster  bennt 


II  Afh  Tlsscher,  min  lere  lisscber! 
Worh»  sielt  nn  din  shmt 
Ai  stan  steh  na  dem  water, 

Dem  water, 
Dar  kk  seweaen  bht 

I.  Wol  b  de  nns  dH  letUn  sank, 
tax  nie  gesungen  hat? 
Du  heiR  gedan  ein  Tlsscher, 

Ein  Tisscfaer, 
Cm  geT  em  ebi  gnde  nacht! 

&  Kl  SOUIKi  U  QkKia. 

l  Ich  walft  mir  afaien  anger  brait, 

Der  Ist  mit  rosen  umbelait, 

Dl  Ist  gnt  ogenwaMe : 

Der  ain  lieben  bulen  hat 

brr  sol  sich  nit  Ton  im  schaiden. 

I  Der  schriber  was  dem  frMin  hoM, 
Er  dienet  in  baiden  nmb  den  soM, 
Er  dienet  In  zu  baider  mafie. 
kirn  der  her  geritten  uft 
Sa  woU  er  M  dem  frflbi  sdriafnt 


3.  Der  her  der  iras  geritten  ul&, 
Er  rait  gen  Constenz  uf  das  hus, 
Er  wolt  gon  gut  gewinnen. 
Er  het  sbi  fWHIn  dahalme  gelon 
Bi  sinen  kJataien  idnden. 

4  Do  es  do  Trart  umb  mitte  nacht 
Und  Iren  balder  Trill  beschach 
Do  kam  der  her  geritten, 
Er  kloflet  frOlich  an  das  tor. 
Es  was  sin  alter  sitte. 

5.  Lieber  schriber,  nit  erschrick! 
Ich  Tvil  dich  gar  wol  renvlsen, 
Ich  TTÜ  minen  herren  .  .  .  . 

Mit  yMen  armen  umberahn 
Und  ttH  dich  wol  behüten. 

6.  Do  der  her  In  hofe  rait 

Als  Im  das  frOIln  entgegen  schndt: 
Sind  (lOt  wilkommen,  herre! 
Sind  Got  wilkommen,  herre  min! 
Und  wie  ist  es  üch  ergangen? 

7.  Es  ist  mir  eben  und  wol  ergangen 
Daß  ich  zu  land  bin  T^ider  komen, 
ich  und  min  gesellen; 

Het  ich  minen  schriber  gut 
Den  wolt  ich  gern  bekennen. 

8.  Der  her  der  was  ain  zornig  man, 
Er  hiefi  sie  zünden  ain  kerzihi  an, 
Er  zündet  über  alle  bette: 

Het  Ich  minen  schriber  gnl 
Den  wolt  ich  selber  wecken. 
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9.  Wollend  Ir  Uwern  schriber  hon 
So  legend  frowenklelder  an 
Und  gond  In  den  rosengtrten! 
So  findent  ir  Qwern  sdiriber  gut 
Dem  edlen  firölin  warten. 

la  Er  tet  das  in  sin  frtflin  bat, 
Er  legt  der  frowen  Uaider  an, 
Er  gieng  in  den  rosengarten, 
Do  fand  er  sinen  scliriber  gut 
Dem  edlen  fr(Hin  warten. 

11.  Der  schriber  hub  uf  sine  wi&e 

handy 
Er  gab  dem  herren  ain  backenschlag 
AI  in  dem  rosengarten: 
Ain  junkfrow  solt  dahaime  sin 
Und  solt  des  junkherren  warten. 

12.  Nu  dank  dir,  lieber  schriber  gut ! 
Ich  wü  dir  kofen  ahi  niiwe  wat 
Hit  berlin  und  mit  sUen, 

Das  min  schOnes  lieb  Je  getrug 
An  irem  schnewiKen  Übe. 


2t.    FBnmUJGBB  EBNNERDN& 

1.  Der  Sommer  und  der  Sonnenschein 
Ganz  lieblich  mir  das  herze  mein 
Erquicken  und  erfrewen, 

Daft  ich  mit  lust  im  grünen  gras 
Mag  springen  an  den  relgen. 

2.  Das  lacht  die  allerliebste  mein, 
Wolt  gott  ich  solt  hehlt  bei  ir  sein 


In  aUlchten  und  tai  eren. 

Das  war  meins  herzen  grMe  tKwi^ 

Darauf  wolt  ich  wol  sehweren. 

3.  Demselben  wacker  melddeiB 
Schickt  ich  newlich  ein  krenzeictai 
Mit  rotem  golt  bewunden, 

Dabei  sie  mebi  gedenken  soD 
Zu  hundert  tausent  stunden. 

4.  Ich  ritt  durch  efaien  grünen  waH 
Da  sungen  die  vSglefai  wol  gestalt, 
Fraw  Nachtigal  mit  inen. 

Xun  staigt,  hr  klehi  waldvOgddn, 
Umb  meines  bulen  willen. 


ML    USBIGAim 

1.  Jungfrewlehi  sol  ich  mit  euchga^ 
In  ewem  rosengarten. 

Und  da  die  roten  rtfsleln  stan, 
Dte  feinen  und  die  zarten. 
Und  auch  dn  bäum  der  blQet, 
Von  Istea  ist  er  weit, 
Und  auch  ein  kOler  brunnen, 
Der  auch  darunter  Idt 

2.  In  meinen  garten  kompstu  wU, 
Zu  disem  morgen  frOe, 

Den  gartenschlü&d  findstu  du  nit. 

Er  ist  Terborgen  schon. 

Er  llgt  so  wol  verborgen. 

Er  llgt  in  guter  hut, 

Der  knab  darff  weiser  lehre, 

Der  mhr  den  garten  auffUiut 
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Ml  garten  kt  galeret, 
li  «aHrlieiii  blOmlein  schon, 
WM  4m  geht  spscferen, 
ii  Jngfraw  wolgethon, 
k  iarffl  Bkht  umb  sie  werben 
i  war  allein  mein  schuld, 
I  lieber  wolt  ich  sterben, 
enn  ich  rerlier  jr  huhL 

In  aieiiies  bnlen  garten, 

ist  der  freuden  ^, 
Bit  Gott  solt  ieh  Jr  wvten, 

ver  BMitt  ftag  und  wil, 
i  raten  rOdein  brechen, 
d  es  Ist  an  der  zeit, 
I  hoff  Ich  w0ls  erwerben, 
;  nir  Im  liertzen  IciL 

ich  kam  xq  jhr  in  gartm, 
ie  mandi  gat  gesell  mehr  thut, 

stund  dasselbig  Jungfrewiein, 

gar  in  guter  hut, 

sang  ¥011  lieller  sUnime, 
s  in  dem  garten  erschaU, 
t  Tögd  hl  den  lOflUen, 
iben  den  widerschalL 

Ich  kam  zu  Jr  getretten, 
ie  manch  gut  gesell  mehr  thut, 
1  wok  sie  han  gebeten, 
I  bot  Jr  meüwn  gnil&, 
I  ward  zu  ebiem  stummen, 
»r  schäm  da  stund  ich  rot, 
j  allen  meinen  tagen 
U  Ich  nie  grO&er  not 

Gut  geseU  drumb  du  mich  ge- 

beteu  hast, 
<  kan  und  mag  nil  sein, 
.  woHest  mhr  zertreten  han, 
t  Ikbsicn  blümlehi  mehi« 


So  kehr  dich  wlderumbher 
Und  gang  du  wMerumb  heim. 
Du  brechtest  doch  mich  zu  schänden, 
FUrwar  es  ist  mir  uit  klein. 

8.  Han  hat  uns  doch  verlogen. 
Das  wetetu  herzUeb  woL 

Das  haben  die  falschen  klefTer  gethan, 
Sind  mir  und  dir  nlt  hold, 
Wir  wöllens  wider  keren, 
Merck  aufT  mdn  höchster  schätz, 
Erst  will  ich  dich  nur  haben. 
Dem  klefler  zu  neid  und  ha&. 

9.  Dort  hoch  *auff  Jenem  berge. 
Da  steht  ein  mUlenrad, 

Das  malet  nichts  denn  liebe, 

Die  nacht  bis  an  den  tag, 

Die  mOle  Ist  zerbrochen, 

Die  lieb  hat  ein  end, 

So  gesegen  dich  Gott  mein  schOnes 

lieb, 
Itzt  fahr  ich  tai  das  elend. 

10.  Ich  kehrt  mich  wlderumbher, 
Ich  gieng  widerumb  heim. 

Da  stund  dasselbig  jungfrewlebi, 
In  seinem  gfirtlein  allein, 
Sie  pflanzt  Jr  gelbes  haare. 
Von  gold  hat  es  ein  färb, 
Hit  Jrem  roten  munde 
Sie  nur  den  segen  gab. 


3L  TAGELIED. 

OUttd   I.    I.    IS4. 

1.  Er  Ist  der  Horgensterne, 
Er  leucht  mit  hellem  schein, 
Er  weckt  uns  mit  seinem  gesange 
Von  dem  aUerUebsten  metaL 
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2.  Wer  Ist  der  da  singet? 
Er  mag  sein  singen  wol  Um; 
Ob  im  etwas  widerffire 

Er  must  ims  warlidi  han. 

3.  Ob  mir  etwas  widerf^re, 
Feinslieb,  was  hilft  dich  das? 
Hab  ich  durch  deinen  willen 
Gesungen  ehi  lange  nacht 

4.  Hast  du  durch  metaien  willen 
Gesungen  ein  lange  nacht. 

Ich  will  dirs  wol  verlonen, 
Du  edler  jUnglhig  zart 

5.  Aide!  ich  sol  mich  scheiden 
Von  der  allerliebsten  mein, 
Hehl  rOssleUi  wfll  ntanmer  leiden, 
Wo  sol  ich  meüi  ross  hbi  tun? 

6.  So  bhid  dus  auch  wol  ane, 
Wol  an  den  grünen  zweig! 

So  leg  dich  an  mein  bettletai! 
Der  knab  was  seuberldch. 

7.  Ich  kan  und  mag  nidit  schlafen 
Ich  kan  nicht  frOlich  gsehi, 

Bin  Ichs  ver^'undet  sere 
Wol  durch  den  wiUen  dein. 

8.  Bist  du  verwundet  sere 
Wol  durch  den  willen  mein, 
Ich  will  dirs  laßen  heilen, 
Du  edler  jangUng  feht 

9.  Aide!  ich  sol  ndch  sdieiden 
Von  der  allerliebsten  mein, 

Hein  rösslebi  will  nimmer  bleiben, 
AMe!  ich  reit  von  dir. 


8&   MSlUlRUDL 

1.  Es  wolt  ein  junger  geselle 
Des  morgens  frQ  aufistan, 
Drei  uien  rer  dem  tagie, 
SpUen  mit  unser  magde. 
Nach  rOsIein  wolten  sie  gan. 

2.  Er  nam  sie  bei  der  hende, 
Bei  h*  schneweifien  hand, 

Er  fürt  sie  in  das  grOne, 

Sie  sprach,  sie  wolts  nicht  tune, 

Wie  freundlich  dafi  er  sie  hat 

3.  Sie  giengen  ein  wenig  fBrder 
Wol  auf  ein  grflnen  plan. 
Sprcit  ir  eur  käpplefai  nider, 

Es  Wirt  wol  be&er  wider, 
Und  spielt  mit  mir  im  grOn. 

4  Hehl  allerbeste  kappen 
Die  kost  mich  flinftig  pftind, 
Spreit  ir  sie  zu  der  erden 
Verdorben  mOcht  sie  werden 
In  einer  kurzen  stund. 

5.  Der  tag  gieng  zu  dem  abend, 
Die  sonn  gieng  Iren  gang, 

Das  nUigdleln  stund  In  der  tfire, 
Der  JihigUng  kam  dafllre 
Hit  seiner  kappen  lang. 

6.  Er  sprach:  guten  abend,  mlgdlebi! 
Sie  sprach:  (lot  dank  euch,  man. 
Die  engel  hi  dem  trone 

Werden  dem  kfipplein  Ionen 
Da&  ich  mägdlein  von  euch  kam. 
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7.  Üaß  ich  euch  migdlein  lieBe 
I»i>  tei  mein  grate  zucht 
ha»  lierz  in  mduem  leibe 
Fürcliiet  ewerer  ere 
lud  eHer  from  geniüL 


33.    GBA8BUN. 

1 .  ich  weis  mir  dn  hübsche  grigerln, 
Sir  fn»i  mir  in  der  wiesen, 

Ha  kam  derselbig  ritter, 
t'nd  des  die  wiese  war. 

2.  Fraw  griserin  gebt  mir  ein  pftnd, 
Die  wie^  die  ist  mehi. 

I  öd  da  mein  lieber  hcrre, 
l  nd  was  sei  es  denn  setai? 

3.  Dasselbig  pfand  das  sie  jhm  gab, 
[»3«  \%olt  er  aber  nicht, 

L-  udit  das  allerllebsK^  han, 
[  nd  das  die  jungfraw  liett 

4    Da>selbig  pfand  das  hat  sie  wol, 
Sir  Kab  jms  aber  nit. 
Sie  brach  um  rosen  ein  zweiglefai  ab. 
Ind  wehret  sich  damit 

5.  Sie  weliret  sich  mit  dem  rosen- 

zweig, 
Bl4  das  der  stil  zerbrach, 
Da  schwang  sie  derselbig  ritter 
U«l  In  das  grflne  gras. 

6    Arh  alter  man  ach  greiser  man. 
\nn  rUr  mich  nur  nicht  an, 
Ruhr>t    da    mich    mit    dem    eys 

grawen  hart, 
S«  »tirb  aber  ich. 


7.  Der  uns  das  liedlein  new  gesang^ 
Von  newem  gesungien  hat. 
Das  hat  geihan  ein  realer  gut, 
Zu  Braunschwelg  in  der  ^ladL 

8.  Er  singt  uns  das,  und  singt  uns 

mehr, 

Gott  behUt  jm  auch  sein  ehr, 
Gott  behUt  allen  zarten  jungfrewlein 
I  Jr  zucht  und  auch  jr  ehr. 


34.    BER  FAULE  ALTE  MANN. 

Uhlud  J,  !.  181. 

;  1.  Es  Jagt  ein  ftilke  zivel  weiße 

hermeleiu, 
:  Es  lelt  so  hart  gefangen 
Das  junge  herze  mein. 

2.  Es  lelt  so  hart  gefangen,  es  hat 

doch  hebe  macht. 

So  Ikum,  du  Ikleiner  HenseL 
Für  die  speier,  die  klafTer  hin. 

3.  Ein  frisch  Jung  weih  bei  dem 

alten  man  eutsclilief, 

Vit  lenger  und  ie  (ifter 
'•  Sie  den  hellen  tag  anrief: 

4.  Ei  ist  es  tag  oder  wil  es  schier 

her  tagen? 

Oder  wil  die  liebe  lange  nacht 
Mmmermer  kein  end  nicht  haben? 


5.  Es  ist  nit  tag,  es  taget  aber  schier, 
Ist  doch  die  liebe  mittenacht 
tiar  newllchen  herfUr. 


a' 
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6.  Wol  auf  mit  deinem  joogen  weib, 

du  alter  fauler  man 

Und  der  heur  zu  disem  jar 
Mmmer  auf  den  ofen  gesteigen  kan! 


7.  Man  solt  ebi  sotehen,  etat  soldici 

alten  man 
Hit  einem  eisern  fiegd 

Zu  der  hindern  tOr  nauft  sddan. 


35.    NACHTBESDCU 

■•M  VII.  24!. 

1.  Es  taget  an  dem  hOclisten,  es  taget  an  der  Hardt, 

Und  wer  will  heimlich  buelen,  der  mach  sich  wol  bdd  auf  die  Mut 

2.  Der  sich  will  heimlich  freyen  aus  gantzer  stetigidieit 

Der  halt  Red  mit  dem  wachter,  der  gibt  ime  den  rediten  bescheldt 

3.  Es  lag  ein  schöne  Jungkfraw  in  Irer  Cammer  und  schlief, 
Sie  ward  so  seer  erschreckhet,  das  sie  der  Hagd  ulIHef. 

4.  Nur  nit  so  erschreckhet  seere,  mein  wunderschönes  lieb, 
Ich  bin  dein  getrewer  diener,  ich  hab  dich  von  hertzen  lieb. 

5.  Bistu  mein  lieber  diener  und  wüßt  ich  das  vorwahr, 
Mehl  hertz  wolt  ich  bezwingen,  mein  trauren  wolt  ich  lan. 

6.  Do  lagen  die  zwey  die  lange  \acht,  die  liebe  lange  Nadit 
Mit  weyfien  armen  umbfangen;  des  morgens  schyn  der  tag. 

7.  Nun  standt  uff  Ritter  balde,  und  es  ist  an  der  zeit, 
Die  Vögel  vor  dem  walde  die  singen  widerstreit 


3S.    TAGEUED. 

UhlMi  I,    1.    !S9.    liner,  kist.  Vtlks- 
Ueier,  191. 

1.  Es  ist  nit  tag,  es  taget  schier, 
Der  Tag  der  ist  mit  frewden  hir. 
Ilet  ich  den  Tag  tai  meinem  schrein 
So  must  er  mehi  gefangner  sein. 

2.  »Und  deüi  gefangner   will  ich 

nit  sein. 
Ich  far  daUn  und  laft  dich  hie.« 


Ferst  du  daUn  und  last  mich  hlti 
Was  last  du  mbr  zur  letze  hkf 

3.  »Was  sol  ich  dir  zur  letze  lau?« 
Es  get  mir  laider  nicht  bmi  woL 
»Gets  dta*  nit  wol,  es  bt  mir  IdL« 
Mein  fehis  lieb  hat  mir  ab  geaalt 

4.  Er  gab  mir  Urlaub  Tor  der  zdt 
Für  war  er  bult  ein  anders  welb; 
Bult  er  ein  weib,  bul  ich  etai 
Damit  schaidt  sich  die  Ueb  tob 
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5.  »Adifrawürlioiideinstoixenleib, 
kh  main  Ir  seit  eins  grilini  weib.« 
rml  biD  Ich  schon  eins  grtfSe»  weib 
5te  zeucht  er  mir  ein  stolzen  leih. 


S7.    IBITCR8  UD. 

1.  Der  mQIIer  aaflT  der  ntdermOl, 
Der  hat  ein   ttehterlelo  das  ist 

hObach  und  fein, 
Sie  war  sch0n  über  die  maften, 
Sie  hat  eta  reuter  im  hertzen  Heb, 
Es  hat  seinen  bescheid, 
Von  Jro  wolt  sie  alt  laSen, 
\it  iafien. 

2.  Er  nam  sehi  schwert  wol  anter 

den  arm, 
Er  tiiet  fBr  liebes  schiaffkennnerlein 

stahn, 
Schönes  lieb  bistu  darinnen, 
Wolt  Gott  das  es  mOcht  gesein, 
Der  Wille  mein, 
So  wer  ich  bey  dir  darinnen, 
Darinnen. 

1.   Ach  wiltn  rein,  dn  |[Om]ist  wol 

rein, 
lein  ^chUifTkemmerlehi  sol  dir  offen 

sein, 
■ein  vater  Ist  nicht  dahelme. 
So  sitzt  metai  mutter  und  wieget 

das  Idnd, 
So  wehet  der  wind, 
So  sdilaffen  wir  beyde  allelne, 
Aileine 

4.  DtjiwarderJQngstebnidergewar, 
Der  Dan  das  megdleln  bei  dem  haar, 
Er  schwang  sie  zn  der  erden, 


Ist  dir  der  teuffei  in  deinem  haar, 
Zu  diesem  jar. 

Das  dir  kein  reuter  lum  werden. 
Ja  werden. 

5.  Ach  bruder  liebster  bruder  mein, 
Las  dir  die  red  befohlen  sein, 
Rot  lUndisch  wll  ich  dich  kleiden. 
Ein  hübsches  kleld  ist  dir  bereit, 
i\ach  dieser  freud. 

Ein  hembdlein  von  brauner  seiden. 
Ja  seiden. 

6.  Wer  ist  der  uns  dis  liedlein  sang 
Ein  freyer  hoffman  ist  er  genandt, 
Er  hats  ftey  wol  gesungen, 

Er  hat  ein  feins  brauns  megdletai 

im  hertzen  lieb 
Hat  seinen  bescheid, 
Von  Jr  wolt  er  nit  la&en, 
Mt  laften. 


3&    UBBESJASD. 

■•■e,   Aaieiger.   IV,   458. 

1.  Wol  uf,  mir  welUnd  Jagen, 

6on  Jagen  flir  den  waU; 
Es  loft  ain  tier  im  berge, 
Es  niücht  gefangen  werden» 

Redt  Jener  knab  so  bald. 

« 

2.  Wol  schier  het  ers  gefunden, 
Mit  fr(((len  jagt  er  daran: 

Er  lies  den  Ja<rhund  springen, 
Mit  dem  tierlein  ringen, 
Bis  es  an  rucken  kam. 

3.  Do  er  es  do  gefellet, 
Gewiss  wolt  ers  do  hoiL 
Er  dacht  in  sinem  sinne: 

Du  schaidost  wol  von  hinnen, 
Du  Jagest  wenn  du  will. 
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4.  Zu  derselben  stunde 
Schickl  er  den  Jäger  dar, 
Das  er  im  sOIt  erfaren 
Das  tierlein  in  dem  game, 
Villicht  springt  es  davon. 

5.  Zu  der  selben  stunde 
Do  kert  er  wider  haim, 
Er  bracht  im  büse  m&re, 
Sin  lieb  verstricket  were, 
Spurt  er  an  sinem  hund. 

6.  Ist  mir  mein  lieb  verstricket, 

Es  dut  mim  herzen  v^e, 
Ich  Sachs  vor  minem  bette 
Ain  schürlitz  ane  legen, 
Und  sie  trait  ain  grilns  gewand. 

7.  Der  mir  min  lieb  verwlset  hat, 
Von  dem  ich  das  nun  hon. 

Der  mils  sin  lieb  Verliesen 
Und  nimer  kains  erkiesen 
Daz  wünsch  im  aber  ich. 

8.  Er  nam  sl  bi  der  hende, 
Bi  ir  schnewlsen  band, 

Er  fürt  si  Ober  Rine 
In  ain  ktösterline: 
Nun  lema  tdchterlin. 

9.  Ich  wais  nit  was  ich  lernen 
Und  ich  gelernet  hon, 

Icli  find  hi  minem  buche, 

Und  gilt  gesellen  wil  ich  suchen,' 
Den  ich  verloren  hon. 

10.  Der  das  llet  gemachet  hat^ 
Ain  Jäger  ist  ers  genant: 

Kr  hat  so  lang  gejaget. 
Bis  daz  er  hat  gefangen 
Das  hübsche  dimelin. 


11.  Er  hat  ein  dier  geftmgeiL. 
Daz  Ist  nach  staiem  shin, 
SI  tralt  ain  roten  monde, 

SI  lachet  zu  aller  stunde, 
Si  mag  wol  edel  sin. 

39.  DES  soiwABEN  itannuaR. 

1 .  Es  hett  ein  sdiwab  ein  tOehtertel^ 
Halt  die  kanne  feste, 
Es  wolt  nit  lenger  eüi  megdleta  sM, 
Rej  nadite,       fein  sadite, 
Halt  die  kämm,     aehdne  bas  Anniy 
Halt  die  kanna  feste. 

2.  Sie  wolt  dodi  haben  einen  man, 
Halt  die  kanna  feste^ 
Der  Jhr  die  weil  vertreiben  kan, 
Bey  nachte,       fein  sachte, 
Halt  die  kanna,      schOne  bas  Anna, 
Halt  die  kanna  feste. 

3.  Ach  mutter  gib  mir  eUieii  maiiy 
Halt  die  kanna  feste. 
Der  mb-  die  weil  vertreiben  kan, 
Bey  nachte,       fehl  sachte, 
Halt  die  kanna,      schOne  bas  Anna, 
Halt  die  kanna  feste. 

4.  Ach  tochter,  du  bist  ^11  zu  kldn, 
Halt  die  kanna  feste, 
Du  schleffst  noch  wol  ein  Jar  allein, 
Bey  nachte,       fehl  sachte, 
Halt  die  kanna,     schOne  bas  Anna, 
Halt  die  kanna  feste. 

5.  Ach  mutter  ich  bin  eben  gerecht. 
Halt  die  kanna  feste. 

Ich  habs  versucht  mit  unsermkuecht, 
Rey  nachte.       fein  sachte. 
Halt  die  kanna,      schöne  bas  Anna, 
Halt  die  kanna  feste. 
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1  Hast  du  fenncht  mit  aBserm 

knecM, 
Hall  die  kuiM  linte, 
So  bisto  phirni  undn^nchcDgerecht, 
Bry  nachte,       fein  sachte, 
Halt  die  kanaa,     schtf ne  bas  Anna, 
Halt  die  haniui  feste. 

7.  Das  Annalein  hat  dn  roten  rodt, 
Halt  de  kanna  feste, 
Damnler  steht  ehi  zinimerstoek, 
Bey  Backte,       fehl  sachte, 
Halt  die  kanna,      schOne  bas  Anna, 
Halt  die  kanna  fSeste. 

8.  Wer  ist  der  uns  dis  Hedlein  sang. 
Halt  die  kanna  feste, 
Ela  f^yer  hoflnaa  Ist  ers  genant, 
Bd  nachte,       Um  sachte, 
Hah  die  kanna,     schOne  bas  Anna, 
Halt  die  kanna  feste. 

t  Er  singt  uns  das  und  nodiwolmer,   , 
Halt  die  kanna  feste,  |i 

Gull  behflt  allen  zarten  Jungfrawen  |j 

Jhr  ehr, 
Bey  nachte,       fein  sachte, 
Halt  die  kanna,     schOne  bas  Anna, 
Halt  die  kanna  feste. 


4«.    lERZUEB. 

1.  leb  habe  so  lange  gestanden, 
kh  stund  tai  sorgen  gros, 

Ich  meint  du  best  meiner  vergeßen, 
l'ad  nkht  an  Brich  gedacht 

2.  Wie  sd  ich  ddner  f  ergefien. 
Mein  trost  und  Zuversicht, 
IHrvieil  ich  hab  das  leben, 

WO  drh  gedeorken  an  dich. 


S.  Detai  diener  wil  Ich  bleiben, 
Bis  an  das  ende  omüi, 
Für  dich  so  wil  ich  sterben. 
Und  leiden  schwere  pein. 

4.  Da  ich  sie  erst  erkandte, 
Truckt  sie  an  meine  brüst, 

Da  empfieng  ich  vil  freud  und  wonne, 
Nach  aU  mehis  hertzen  lusL 

5.  SchOns  Heb  du  wllst  auffschlleKen, 
Das  Junge  hertze  dein. 

Du  wollest  auch  erkennen, 
Hertz  mut  und  sinnt  mein. 

6.  Hehl  hertz  wil  ich  dir  auffschUefi^, 
Zu  ehiem  rosengertekdn, 

Darin  soltu  spaderen. 
Nach  all  dem  willen  ddn. 

7.  Sie  kam  daher  geritten, 
Nach  aller  JungfrewMn  art, 
Von  gold  tregt  sie  ebi  kröne. 
Nach  adelicher  art 

8.  Venus  du  hast  verwondet, 
Das  junge  hertze  mein, 

Und  sol  ich  darumb  sterben, 
Und  leiden  große  pdn. 

9.  Sie  wandte  sich  zu  mir  herumme, 
Bot  mir  dn  freundlichen  grus, 
Adelich  bistu  gezieret, 

Von  der  scheitel  bis  aulT  den  füiS. 

]  0.  Sein  rlisslein  wand  er  herumme. 
Das  rOssldn  thet  ein  sprung. 
Wir  zwey  niUßen  uns  schdden, 
Nu  spar  dich  Gott  gesund. 
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11.  Lud  Kbeid  tch  mit  dem  leibe, 
^0  bleibt  das  bertz  bey  dir, 
Daran  soltn  gedencken, 

Du  idellche  zier. 

12.  Wenn  leb  an  sie  gedencke, 
Mdn  hertz  das  that  mir  web, 
Und  kreackt  aD  mein  sinne, 
Das  leb  Ble  nlt  mebr  sehe. 

13.  Dis  lledleiii  sey  dir  gesungen, 
Zu  tausent  guter  nacht, 

Zu  leid  der  kUlTer  zung»], 
Sey  dir  üis  lled  gemaciil. 


4i  DIE  BADERN  TW  SANCT  POlTKI 

1.  Die  bsaen  von  sanct  Pulten 
Darzu  die  ganze  gmefai, 

Wüste t  faoUa  ho! 
Sie  rltien  auf  elD  hochzelt, 
Ir  keiner  blib  daheim, 

WUste!  hotu  bo  hol 

2.  Sie  hatten  alle  sporen, 
Allehi  der  lichter  nldit: 
Der  hat  ein  alt  par  aUfehi, 
Die  halten  kein  Mko  Dkfct! 

■).  Sie  ritten  alle  bengste, 
Allein  der  richter  nicht: 
Der  ritt  ein  fhiite  mttre. 
Das  tUUen  das  lief  mit 

4.  Da  hubens  an  zu  renneu 
Wol  tlüer  siciii  uud  stock, 

Der  bräutgani  war  der  vfirderst 
In  sdnem  blauen  rock. 

5.  Da  gieng»  sie  zur  kirchen 

Mit  Irummei  und  pfeifen  gut 
L'nd  hatten  Im  wlrtahause 
Ein  kdden  guten  muL 


'  &  Was  gab  man  in  zu  eBeaf 
Ein  dicken  dOnnen  brel. 
Da  kam  des  brintgaiu  Titcr 
Und  fiel  mit  der  naae  didn. 

7.  Was  hatten  sie  zu  trinken  T 
Ein  sOSen  sainm  min. 

Da  wolt  ehi  leder  Begd 
Der  nlchst  beim  fhfie  sein. 

8.  Und  da  de  waren  trunken. 
Da  hubens  ein  bader  an, 
Hieb  efaier  sehn  geadlen 

Ebi  wund  daft  bbit  ranft  na. 

9.  Sie  zogen  all  to«  Mer, 
AUetn  der  schulie  nldit; 
Der  nam  ein  ofmkrUcke 
Und  wert  ahh  wundertlcb. 

10.  Der  IMrm  war  kaum  gnliOet 
1*  Sie  flengen  ein  anden  an, 

I  Blfi  da&  ir  neun  tot  bUben 
I  Wol  auf  demselben  plan. 


tl.  Das  Ued  das  sei  gesungen 
Den  bauem  zu  guter  nacht, 
Sie  sind  grob,  stolz,  unnDtte, 
Treiben  lezt  die  grfifite  prachL 


ta.  BAoaw 

XMut  I,  I.  I»l. 

I.  Es  wolt  ein  pauer  bodizelt  ban, 
Ein  flegel  solts  dem  andern  sagn. 
Ein  ambrust  liabn,  ein  schweln- 
splefi  tragn, 
Sdn  Griedlein  ban 
Darzu  dn  tnuunel  mtd  ein  pCdf 
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Jacob  hat  VHt  Schnttzr 

gebetn: 

k  arit  der  braut  in  dkircben  tretn; 

>  satztn  im  fllr  den  habernbrei, 

Den  sauren  wein, 

batlennflch  stund  nah  darbe!. 

Sie  kama  daher  an  alls  gefür, 
rar  zweUUialb  und  auch  nit  mer, 
BS  WiBlergrttn  den  reien  fOrt» 

Hans  StaipenpOtz 

seiner  Gried  hernach  spazbrt 

43.    EW  KEülLUUk 

ahlMi  I.  2.  Sit. 

Woh  ir  hören  etai  newes  geleis 
!  uad  dort  tai  dison  kreifi, 
!  nai  dort  und  ttberal, 
\b  und  umb  mit  reichem  schal? 
diser  fasnacht  tund  sie   sich 

yerglelchen ; 
I  wolt  in  gerne  schawen  zu 
at  iomI  firn 
ie  sie  mit  der  flltschen  fletschen 

liQnden  strichen. 

KQss  mich,  küss  mich,  roter  mund! 

aller  stund  werd  ich  gesund, 
neüi,  mehi  Hensel!  das  tu  ich  nicht, 
t  deiner  magd  bist  dus  verpflicht, 
enn  das  erfur  der  Scliinzel  Schen- 

zel  an  dem  tanze 
T  selbige  degen 
:  Terwegen, 

kan  wol  schranzen  durch  und 
durch  die  haut  so  ganze. 
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3.  Der  ehe  hleS  der  Waschengritz, 
Dem  ward  wol  ehis  auf  seinen  schlitz 
Dtkt  er  das  tanzen  gar  vergafi: 
Se  hin,  gut  Ruprecht,  hab  dtar  das! 
Hit  der  flitsdien  fletschen  beten  sie 

in  getroschen 
Dafi  hn  das  blut  zur  spei  mt  ran 
Dem  selben  man, 
Ein  ku  war  durch  die  wunden  auß 

gekrochen. 

4.  Es  saß  ein  pauer  auf  Jener  eck;: 
Lang  mir  her  den  semmelwecki 
Ich  bin  erhungert  also  ser, 
(irete,  trag  die  milch  her! 

Sie  sol  uns  gotwflkummen  sein,  mehi 

Hensel! 
Zu  diser  fart 
Von  h(kdister  art: 
Prock  uns  etai,  treib  uns  auß  die 

gmse! 

5.  Do  der  paur  die  milch  geßraß. 
Wie  bald  er  des  hungers  gar  ?ergaß ! 
So  bin  ich  auch  der  mDch  vol, 
Ich  darf  auch  warlich  fechten  wol. 
Ei  nein,  mein  Hensel,  folge  du  mir 

meiner  lere! 
Do  kam  gut  Ruprecht  mit  gewalt, 
Schmiß  in  bald 
Daß  im  die  milch  mer  denn  halb 

von  im  auß  flöße. 

5.  Es  het  ein  paur  ein  gopen  dick; 
Darinnen  het  er  vier  hundert  stUck, 
Dazu  het  er  etai  leisen  gang: 
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Grete,  flicht  die  zdpfls  lang! 

Sie  seind  geflochten  durch  und  durch 

mit  schnüren. 

Nun  pfeif  auf,  Hensel,  unverstgt! 

Ich  bhi  verlobt  mit  der  wlrün  magd, 

Den  reien  laß  mich  umb  und  umb, 

umb  und  umbher  fuhren ! 

41.  DAS  BlNnruaN. 

DUtüd  I,  2.  72C. 

1.  Es  war  ain  mal  afai  schuster, 
Gar  ain  armer  schuster, 

Er  het  ain  renfOin  prots  verloren, 
Das  tet  im  auf  sein  frawen  zoren : 
Fraw  du  must  mirs  renftlin  geben 
Oder  Ich  will  dir  dlendin  bereu. 

2.  Do  sprach  die  fraw  behende: 
So  gabs  icfas  deinen  lünden. 
Meinen  kinden  gabestus  nit, 

Du  waist  wol  wa  es  hin  komeu  ist; 
Fraw  du  must  mlrs  renftlin  geben 
Oder  ich  will  dir  dlendin  bereu. 

3.  Do  sprach  die  fraw  mit  aiden: 
So  gab  ichs  deinen  maiden. 
Meinen  maiden  gabestus  nit, 

Du  waist  wol  wa  es  hhi  komen  ist ; 
Fraw  du  must  nürs  renftlin  geben 
Oder  ich  will  dir  dlendhi  bereu. 

4  Do  sprach  die  fraw  mit  rechte: 
So  gab  ichs  deinen  knediten. 
kleinen  knechten  gabestus  nit, 


Du|walst  wol  wa  es  Irin  komen  ist; 
Fraw  du  must  mirs  renftlfai  geben 
Oder  ich  Win  db*  dlendin  beren. 

5.  Do  sprach  die  fraw  mit  giere: 
So  gab  ichs  debier  liebe. 
Haustus  meiner  lieben  geben 
So  Ia&  dich  gott  mit  freoden  leben! 
Lieber  mann,  nun  plas  mbr    .    . 
Das  rindUn  hab  Ich  selber  gaS. 

45.    UBBDNDLEU. 

1.  Es  get  etai  frischer  sunimer  dalwr 
Und  ein  vfl  liechter  sdiin; 

Ich  het  mir  etai  bulen  erworben, 
Da  sddiig  als  ungelttck  drin. 

2.  Ich  het  mir  ein  bulen  erworben, 
Den  must  ich  faren  lau, 

Das  schafft  ehi  klebe  schulde: 
Dafi  ich  nit  pfenning  han. 

3.  Es  machent  die  falschen  zungo, 
Die  sint  darbi  gewesen, 

Die  schnident  mir  diefe  wunden, 
Der  trttw  ich  wol  genesen. 

4.  Sie  schnident  diefe  wunden 
In  nrines  herzen  grünt. 

Die  Stent  noch  unverborgen, 
Schafft,  lieb,  dein  roter  mnnd. 


5.  Wo  zwei  herzenliebe 
An  einem  danze  Kau 
Die  la&en  ür  eigclin  schießen, 
Sie  sehent  einander  an. 
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;te  laBen  ir  dgeHn  scMefien 
lit.ib  In  ntt  darumb  sf, 
pnieiiken  in  Iren  sinnen: 
Hg  idk  mite  dir  Iril 

ungfrmaw!  ir  sint  edele, 
nt  ein  weidelicli  wip 
dafi  icli  Qdi  gerne  nlme, 
gut  stet  uogeliclL 

unker!  ir  sint  edele 
sini  ein  weideiicii  man, 
nement  ir  midi  gerne, 
gut  sehent  ir  nit  an. 

rh  hör  es  die  IQte  sagen, 
nt  ein  fiudeiin. 
%il  ich  ein  magt  beliben 
dach  ich  riche  bin. 

Da  zog  er  von  der  liende 
goH  ein  üngerlin: 
e  dir,  schOne  Jungfrauwe, 
gedenk  du  min. 


\u  mag  ich  nnmme  singen 
mag  kein  freude  Iian, 
het  mir  ein  bulen  erworben, 
muß  Icli  Taren  lan. 

Es  sten  dri  rosen  in  Jenem  dal 
nifent,  Junkfrauw,  an! 
zeseeen  fiflu  sdiOneJunkfrauw! 
nement  kein  andern  inan. 


nk  ifEsnuKiiEan. 

GkriitiaMni  HtllMdru.    1574.  !•.  it. 

1.  Es  (üer  ein  bawer  in  das  holtz, 
Da  leget  sich  ein  starcker  Vesper- 
knecht 

Zu  der  bewrin  sloltZy 

Da  kam  der  bawer  in  das  hau&, 

Er  scUug  denselben  Vesperknecht 

Wol  zu  der  thQr  liinauK, 

Er  tiet  in  so  hart  gesclilagen. 

Das  man  denselben  Vesperknecht 

In  Pfarrhof  muste  (ragen. 

2.  Da  kam  der  Herr  Beichlinger, 
0  son  wllt  du  beichten,  darumb 

kom  Icli  her, 
0  Herr,  o  Herr,  o  Herr, 
0  Herr  Ich  gib  mich  schuldig, 
Das  ich  mein  tag 
Het  gerne  sch(iner  frawen  hulde, 
0  son  das  gib  Ich  dir  mr  buS, 
Was  du  ferten  gethon  hast, 
Das  dus  hewer  wider  tbust 


47    DER  TODW|].\DL 

i.    XVL  Mrhuiwi 

• 

1.  I^.solt  ein  meidleln  Cru  auf  stan. 
Es  solt  in  wald  nach  rdsleiu  gan. 

2.  Do  sie  in  den  grünen  wald  kam 
Do  fand  sie  ein  verwundten  man. 

3.  Ei  feines  lieb,  erschrick  du  niclit! 
Ich  bin  verwundt,  es  schadt  mir  nicht. 


44 


4.  Ich  Un  In  ehieiii  flnger  wund, 
Hnd  mich,  fehis  lieb,  ich  wird  gesund. 

5.  Womit  8ol  Ich  dich  binden? 
Ich  ge  mit  ehiem  kinde. 

6.  Gest  du  mit  einem  lündelein, 
Wolt  Got,  solt  ich  der  vatter  setai. 

7.  Er  greif  wol  tai  sein  teschelehi, 
Er  gab  ir  roter  guldin  drei 

8.  Die  gülden  waren  von  gold  so  rot, 
E  sie  in  geband  do  war  er  tot 

9.  Wolt  Got,  ich  het  zwen  hawers- 

Imaben 
Die  mir  metai  lieb  zu  grab  hülfen 

tragen. 

10.  E  sie  das  wort  recht  aui^prach 
Beschert  hr  Got  zwen  hawersknaben. 

11.  El  die  hawersknaben  sbid  hübsch 

und  fehl, 
Sie  hawendas  sllber  aus  hartem  steia 

12.  Sie  hawen  das  Silber,  das  rote 

gold, 
Wolt  Got,  daft  sie  mehi  eigen  sein  solt 

13.  Es  wuchsen  drei  lilgen  auf  sel- 

sem  grab, 
Es  kam  ein  baur  und  brach  sie  ab. 

14.  Er  nams  und  steckts  auf  sei- 

nen hut, 
Er  tregt  ebi  frischen  frden  mut 


48. 

U.  DUnil,  i.  8.t07. 

1.  Es  wolt  ein  fUnes  mMgddefa  ' 
Des  morgens  M  auftten, 

Sie  wolte  in  den  grOnen  waM 
Nach  roten  rOaletai  geo. 

2.  Und  da  sie  nun  hi  den  grOnei 

wald  netai  kam 
Da  fand  sie  wol  einen  verwundtci 

man. 

8.  Ich  btai  in  ebien  finger  verwunde^ 
Verbhid  mich,  Mns  liebgeii,  so  wod 

Ich  gesund. 

4.  Das  mägdlein  nam  abe  ir  schleiei^ 

leta  wel6, 
Sie  verband  den  knaben  mit  gai- 

zem  flei&. 

5.  Das  schleierlein  war  von  bhite 

so  rot, 
Und  da  sie  in  verband  da  ward  sie 

halb  tot 

6.  Und  ist  sie  halb  tot  und  gleidh 

gar  tot 
So  heist  es  gestorben  und  recht 

spars  brot 

4>. 

irr.    Itagrud. 

1.  Es  wollt  ein  Uädchen  n-Uh  auf- 

stehn, 
Wollt  hl  den  grOnen  Wald  spazieren 

gehn. 
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Uli  ds  sie  luden  WaMneh kam. 
I  haä  sie  etaen  TemundtenKnabn. 

Der  Knabe  wir  Ton  Blut  so  roth 
ri  eh  sie  ihn  verband,  war  er 

schon  todt 

Wo  krieg   Ich  nun  drei  Leid- 

fküuleta  her, 
e  HMBim  fdn  Knaben   thun   die 

letzte  Ehr? 

Wo  krieg  kh  nun  sechs  Reiters- 
knaben, 
t  midn  Um  Liebchen  tragen  zu 

Grab? 

rnd  ab  nun  Kirchhof  kam  die 

Bar, 
stasd  das  Hidchen,  die  rauft 

Ihr  Haar. 

Was  stehst  du  da  und  raufest 

dein  Haar? 

d  Idi  Diufi  trauren  sieben  lange 

Jahr. 

Wie  lang  muS  ich  denn  traurig 

stehn? 
alle  Wifierieüi  zusammen  gehn. 

Ja.  alle  Witerlein  gehn  nicht 

zusammen, 
wird  mein  Trauren  kehi  Ende 

haben. 


I 


SC 

IT.   ScUciiwk. 

Es  wollt  ein  Mädel  Arlih  aufstehn, 
wollt  In  grOnen  Wald  nach  R(is- 

lein  gehn. 


2.  UnddasieindeaWaldnauskam, 
Begegnet  Ihr  ein  rerwondter  Knab, 

3.  Der  hat  sich  einen  Finger  Ter- 

wundt: 

•  ■ 

Verbhid  mich,  Fefaislieb,  so  wird  ich 

gesund. 

4.  Wie  ktfnnt  ich  detae  Verbtaiderbi 

sein? 
Idi  bhi  eb  armes  DienstmidelefaL' 

5.  Bist  du  etai  arms  Dienstmüdelehi, 
Viel  desto  lieber  sollst  meine  seht 

6.  Wie  sie  ihn  rarband,  so  .war  er 

roth, 
Und  wie  sie  ihn  ?erbunden  hatt,  so 

war  er  todt 

7.  Wo  nehm  idi  denn  sechs  Tri- 

ger  her, 
Die  mir  metai  fetales  Lieb  helfen  tragn? 

8.  Wo  nehm  ich  denn  sechs  Jung* 

fem  her, 
Die  mir  mdn  Ueb  werdn  helfen 

klagn? 

9.  Sechs  Jungfern  die  stad  schon 

bereit. 
In  schwarzbraune  Seid  süid  sie  ehi- 

.  gekleidt 

10.  Wie  lange  wirst  du  trauren  gehn? 
Bis  all  schnell  Wa&er  werdn  stille 

stehn. 

11.  Und  an  schnell  WaSer  stehn 

stille  nicht, 
So  hat  mehi  Trauren  kein  Ende  nicht 
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5L 

V.  Mladllek  «n  Hiiiti. 

1.  Es  wollt  ein  Hldchen  früb  auf* 

stehn, 
WolltimgrUnen  Waldspazieren  gehiL 

2.  Und  als  sie  in  den  Wald  rein  kam, 
Da  fand  sie  einen  verwundeten  Knabn. 

3.  Verwundet  war  ,er,  Ja  von  Blut 

so  roth, 
Und  als  man  ihn  verband^  war  er 
«  schon  todt 

4.  Ei  soll  leb  denn  sterben  und  bin 

noch  so  jung, 
Ich  bin  noch  so  ein  jung  Irisch  Bli^t, 
Ich  weiß  kaum  wie  das  Lieben  thut. 

5.  Ich  btai  kaum  alt  achtzehn  Jahr. 
Ich  soll  schon   kommen   auf  die 

Todtenbar. 

d.  Sag  Bcbätzchen,  wie  lang  willst 

du  um  mich  trauern  gehn? 

Bis  daS  alle  Wafier  zusammen  gehn. 

7.  Alle  Waßer  kommen  ja  nimmer 

zusammen, 

So  nimmt  denn  metai  Trauern  kein 

End  nicht  mehr. 


52. 

VI.   ündlidi  au  im  PiMlickeB 

1.  Ich  wollt  chimal  sehr  fHih  auf- 

stehn 

Und  wollt  in  den  grünen  Wald  spa- 
zieren gehn. 


2i  Und  ab  Ich  nun  in  den  grOnen 

Wald  kam, 

Sieh !  da  fand  ich  eine  wunderschöne 

Dam. 

3.  Die  Dame  die  war  von  Blut  so 

roth, 
Und  eh  man  sie  verband,  war  sie 

schon  todt 

4.  Wo  krieg  ich  nun  sechs  Träger 

her, 
Die  mir  mefai  FelnsUeb  zu  Grabe 

tragn? 

5.  Wie  lang  soll  ich  denn  traurig 

sein? 
Bis  aUe  die  Wafier  zusammen  seht 

6.  Ja  all  die  Wafier  die  gehn  Ja 

nicht  zusammen, 
So  wfrd  metai  Trauern  keinEnde  faabn. 


53. 

Vn.  Au  Herden  VoftiUedera. 

1.  Es  wollt  etai  M&dchen  frOh  auf- 

stebn, 
Wollt  in  den  grünen  Wald  spazie-' 

ren  gehn. 


2.  Und  als  sie  nun  in  den  grünen 

Wald  kam, 
Da   fand   sie    ehien   verwundeten 

Knabn. 

3.  Der  Knab  der  war  von  Blut  so 

roth, 
Und  als  sie  sich  verwandt,  war  er 

schon  todt 
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Wo  krieg  idi  nmi  zwei  Ldd- 

friulein, 
fe  Bdn  fein  Knaben  zn  Grabe 

weinn? 

Wo  krieg  idi  nun  sechsRdteF- 

knabn, 
t  nein  fein  Knaben   zn  Grabe 

tragn? 

1k>  lang  soll  ich  denn  tranren 

gehn? 
B  alle  Wafier  zusanunen  gehn. 

Ja  aDe  Wafier  gehn  nicht  zu- 

sanunn, 
» wird  DMln  Tranren  kein  Ende  han. 


I 


54.    UBESnOBE. 

IMiiMh.     . 

Es  hatt  ein  Mädchen  einen  Pferds- 
knecht lieb, 

d  lieber  als  sich  selber. 

!  bestellteD  sich  an  die  grüne 

Lfaide.  Ja  Linde, 

0  die  behlen  sich  wollten  finden. 

Als  sie  wol  an  den  grOnen  lin- 

denbaum  kam 
id  den  Knaben  da  nicht  fand, 
t  setzt  sich  darnieder  zu  weinen: 
li  Gott,  wir  ich  dahdme. 

Da  kam  ebi  stolz  Reiter  geritten 

daher, 
fritten  und  nicht  gegangen  : 
BS  stehst  da  hier  alleine 
il  zihlst  die  hohen  Bäume? 


4.  Die  hohen  Bäume  die  zähl  ich 

nicht. 
Die  Laubem  an  grün  Haide  nicht, 
Ich  warte  auf  meinen  Scldafbuben, 
Ich  hoffe,  er  wird  bald  kommen. 

5.  Und  dein  Schlaf  bube  der  kommt 

noch  nicht, 
Er  geht  auf  freier  Landstraßen  nicht, 
Er  geht  auf  Irreland  Auen 
Spazieren  mit  andern  Jungfrauen. 

6.  Was  zog  er  Ton  sefaiem  Finger? 
Von  rothem  Gold  etai  Rfaigel: 

Das  will  ich  dir  Mädchen  schenken. 
Daß  du  sollst  an  mich  gedenken. 

7.  Und  war  das  Ringlein  noch  ehis 

so  rotli. 
Gleichwie  die  Sonn  am  Himmels- 
thron, 
So  wont  ich  ihn  doch  nicht  haben, 
Auf  mebien  Schlaf  buben  will  idi 

warten. 

8.  Was  zog  er  aus  seiner  Taschen? 
Etaien    Schleier    schneeweiß    ge- 
waschen: 

Den  will  ich  dfa:  Mädchen  schenken: 
Daß  du  sollst  an  mich  gedenken. 

9.  Und  war  der  Schleier  noch  ehis 

so  weiß 
Und  wenn  er  die  ganze  Welt  bespreit, 
So  wollt  ich  ihn  doch  nicht  haben, 
Auf  mehien  Schlafbuben  will  ich 

warten. 

10.  Der  Reiter  setzt  ab  den  silber- 

nen Hut, 
Daß  ihn  das  Mädchen  erkennen  thut 
Ach  Mädchen  du  bist  fromme. 
Drum  bfai  ich  auch  wieder  gekommen. 
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11.  Wenn  du  nicht  wieder  gekom- 

men wärst, 
Wenn  du  im  Meer  ertrunlcen  wSrst, 
Wer  wollte  mich  Mädchen  trOsten 
Als  Gott  der  allerhdchste? 

12.  Die  Tauben  haben  auch  solchen 

Muth, 
Ihnen  schmeckt  das  klare  Waßer 

nicht  gut, 
Sie  thun  sich  das  Waßer  trüben 
IHit  ihren  gelben  GoldfUßen. 

5S.    VXTEK  DER  LNDE. 

1    miMi  h  I.  293. 

Kad«  4«a  XVI.  Jahrhnudcrt«. 

• 

1.  Es  stet  ein  Und  in  Jenem  tal, 
Ist  oben  breit  und  unden  schmal, 
Darauf  da  sitzt  frau  ^^achtigal 
Und  andre  vögelehi  vor  dem  wald. 

2.  Sing  an,  sing  an,  frau  Nacbtigal, 
Du  klehies  Tttgelehi  Tor  dem  waU! 
Sing  an,  shig  an,  duschdnsmetalieb! 
Wir  bede  mutzen  uns  scheiden  hie. 

3.  Er  nam  sein  rdsslein  bei  dem  zäum, 
Er  fürts  wol  under  den  Ihidenbaum, 
Sie  half  im  hi  den  sattel  so  tief: 
Wann  komst  herwider,  du  schöns 

mein  lieb? 

4.  Wann  es  get  gegen  dem^sommer. 
Will  ich  herwider  kommen, 
Wann  alle  beumleUi  tragen  laub 
So  schauw  auf  mich,  du  schöne 

Jungfrau! 


5.  Wen  setzstu  du  mir  zu  einem 

bürgen? 
Den  heiligen  ritter  sant  Mrgen. 
So  trauw  ich  mehiem  bürgen  so  wol 
Daß  ich  bald  wider  kommen  soL 

6.  Es  get  wol  gegen  dem  somnier, 
Hetai  fehis  lieb  will  nicht  kommen. 
Sic  gieng  spacieren  vor  dem  hofa^ 
Begegnet  ir  ein  ritterlin  stolz. 

7.  Gott  grüß  euch,  Jungfrau  reine, 
Was  macht  ir  hie  allehie? 

Ist  euch  eur  vatter  und  muter  so 

gram 
Oder  habt  ir  hchnlich  einen  man? 

8.  Vatter  und  muter  ist  mir  nicht 

gram, 
Heimlich  hab  ich  wol  ehien  map, 
Dort  under  der  Unden  also  breit, 
Da  schwur  er  nur  ehi  hohen  eid. 

9.  Hat  er  euch  etai  eid  geschworen, 
Wann  habt  hr  in  verloren? 

So  ist  es  heut  ein  ganzes  Jar 
Daß  ich  meüi  Ueb  verloren  hab. 

10.  Was  wolt  ir  Im  entbieten? 
Ich  komm  erst  von  im  geritten. 
So  ist  es  doch  heut  der  neunte  tag 
Daß  man  im  ehi  JungfreuUn  gab. 

11.  Hat  man  im  ehi  JungfreuUn  geben 
So  win  ich  bewehien  mehi  Junges 

leben. 
WeU  er  mhr  nicht  kan  werden  zu  iie& 
So  wttnsch  leb  im  vil  g^ück  und  helL 
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.  Uli  kn  er  mk  licht  werden 
r  lekst  nf  diser  erden, 
wID  ich  mir  brechen  meinen  mut, 
ekk  wie  du  tnrtehenbletai  tut 

.  Es  setzt  sich  infein  dOrren  ist, 
s  inet  weder  laub  noch  gras, 
d  Midct  das  brttnnün  iiule 
d  UUkti  das  wafter  trübe. 


zag  er  ab  der  hende  sein? 
Rold  ein  fingwiein: 
,  sdidne  Jungfrau,  das 

solt  ir  haben, 
Heb  solt  ta*  nicht  lenger 
Uagen. 


Sie  warf  den  ring  wol  in  ir  scliofi, 
hfificn  trinen  sie  In  begoß, 
sprach :  den  ring  will  Ich  nicht 

haben, 
■  fdiis  Ueb  will  ich  lenger  klagen. 

Da  zug  er  ab  sein  seidenhüt, 
t  koHMt  In  die  Jungfrau  gut: 

tßU  wilikonun,  du  sdidns  metai 

Heb! 
e  bmg  leBt  mich  in  trauren  hie. 

Dt  ict  kh  dMl  versuchen, 
4m  mt  atest  Huchen, 
1  kitot  du  nrir  ein  Huch  getan, 
wir  ich  geritlen  wider  danron. 

Di  in  atar  aUit  teUt  Huche 

■eauiie, 


Du  machst  mein  henganz  freuden  vid. 
Du  erfreust  mkdi  dafi  ich  dich  ha^ 

ben  soL 


Sil 
a  Au 


1.  Ib  stund  dne  Und  im  tiefen  Thal, 
War  oben  brdt  und  unten  schmal 

2.  Darunter  zwei  Verliebte  safien, 
Die  Tor  Liebe  all  ihr  Lekl  fergaSen. 

S.  Feinsliebchen,  wb*  mfl&en  Ton 

etaiander, 
Ich  mulS  noch  sieben  Jahre  wandern. 

4  Mußt  du  noch  sieben  Jahre  wan-. 

dem. 
Nehm  ich  mir  keinen  andern. 

5.  Und  als  die  sieben  Jahr  um  warn. 
Meint  sie,  ihr  Liebchen  kime  bald. 

6.  Da  gieng  sie  in  den  Garten, 
Feinsliebchen  zu  erwarten. 

7.  Sie  gieng  wol  ta  das  grOne  Holz, 
Da  kam  ein  Reiter  geritten  stote. 

8.  Gott  groß  dich,  Hldchen  fehle. 
Was  machst  du  hier  aüebie? 

0.  Staid  dir  ddn  Vater  oder  Mutter 

gram, 
Oder  hast  du  hdmlidi  ebien  Mann? 

la  Mehl  Vater  und  Mutter  sbid 

mir  nicht  gram, 
Idi  kenn  anch  helmlich  keinen  Mann. 
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11.  Gestern  war  es  drei  Wochen 

und  steben  Jahr, 
Da&  mein  Feinslieb  geschieden  war. 

12.  Gestern  bin  ich  geritten  durch 

eine  Stadt, 
Wo  dehi  Feinslieb  grad  Hochzeit  hatt 

13.  Was  thust  du  Ihm  denn  wün- 

schen an, 
Daß  er  seine  Treu  nicht  gehalten  hat? 

14.  Ich  wflnsch  Ihm  all  das  Beste, 
So  viel  der  Baum  hat  Aeste. 

15.  Ich  wünsch  ihm  so  Tiel  Glücke 

fein. 
So  viel  wie  Stern  am  Himmel  sein. 

16.  Ich^vünsch  ihm  so  viel  gute  Zeit, 
So  viel  wie  Sand  am  Heere  breit 

17.  Was  zog  er  von  dem  Finger  sein? 
Ein  feines  goldnes  Ringelehi. 

1 8.  Er  warf  den  Ring  in  Ihren  Schoofi, 
Sie  weinte,  dafi  Uir  der  Ring  gar  floß. 

19.  Was  zog  er  aus  der  Taschen? 
Ein  Tuch  schneewelfi  gewaschen. 

20.  Trockn'  ab,  trockn*  ab  deis 

Aeugelehi, 
Du  sollst  fUrvrahr  mein  eigen  sein; 

21.  Ich  wollte  dich  nur  versuchen, 
Ob  du  würdest  schwSreu  oder  fluchen. 

22.  Hättest  du  eüien  Schwur  oder 

Fluch  gethan. 
Von  Stund  an  wir  idi  geritten  davon. 


57.  MEKfNICaLßlDnL 

I.    SIMeitsdOtti. 

1.  Es  waren  zwei  EdelkünigsUiider, 
Die  beiden  die  hatten  sich  lieb. 
Beisammen    konnten    sie    dta:    nlt 

kommen, 
Das  Waßer  war  viel  zu  tief. 

2.  Ach    Liebchen    konntest    du 

schwimmen, 
So  schwimme  doch  her  za  mfar! 
Dreiüerzlein  wollt  ich  dir  ansttcken, 
Die  sollten  auch .  ieudite«  dir. 

3.  Da  sa&  ein  loses  NllraiedieB,  . 
Das  that  als  wenn  es  schlief. 

Es  tliat  die  Kerzlein  ausblasen, 
Der  JüngÜJig  ertrank  so  tle£ 

4.  Ach  Mutter,  herzBebste  Matter, 
Wie  thut  mir  mein  Hluptchen  so  wehl 
Köimt  ich  eine  klehie  Welle 
Spazieren  geliii  lilngst  der  SeeT 

5.  Ach  Tochter,  herzHebJBte  Tbchter, 
Alleih  sollst  du  da  nlt  gehn. 
Weck  auf  deine  Jüngste  Sohwesüsr 
Und  laß  sie  mit  dir  gehn. 

6.  Ach  Mutter,  herzliebste  Matter! 
Mehie Schwester  tot  aoch.ekiJKM, 
Sie  pflückt  Ja  all  die  BhiQen, 

Die  in  dem  griinen  Wald  sind., 

7.  Ach  Mutter,  herzUebste  Motter, 
Wie  thut  mir  mein  HSuptchen  so  weh! 
KMnt  ich  ehie  klehi«  Al<elle  ' '  '  ^ 
Spazieren  gehn  Ntagst -da*  S^V- 
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1  Arh  Tochter,  herzHehste  Tochter! 
AOeiiie  sollst  du  da  nlt  gehn. 
Werk  auf  detawn  jan^sten  Bruder 
l'wk  lai  ihn  mit  dir  geln. 

I.  Ach  Hyttcr,  henttehste  Mutter! 
MriD  Bruder  ist  ■och  ein  Kind, 

Er  fingt  Ja  alle  die  Hasen, 
Die  in  den  grUaen  Wald  sind. 

10.  Die  Matter  und  die  gieng  schlafen, 
Dir  Tochter  gleiig  ihren  Gang, 
Sir  gieng  so  lange  spazieren, 
Bis  sie  cImd  Hsdier  finl 

II.  Den  Flsdier  sah  sie  Bschen: 
Fisch  dfr  ein  Tcrdlentes  roth  GoU! 
H^  mir  doch  einen  Todten ; 

Er  ist  ein  EdelkOnigsUnd. 

II  Der  Fischer  lisdite  so  lange, 
Bi5  er  den  Todten  flind. 
Er  grlir  Hu  bei  den  Haaren 
lad  Miileift  Ihn  an  das  Land. 

13.   Sie  nahm  ihn  In  Ihre  Arme, 
Ind  i^ttsst  ihm  seinen  Mund: 
Ade.  mefai  Vater  und  Mutter 
Vir  sehn  uns  nimmermehr. 


5& 

a    IsklSiMm.  Mdstri  117. 

1.   0  Mutter,  llvste  Mutter! 
Mai  IMZ  thnt  mir  su  wie; 
L4t  nick  a  klae  Kurzwaelle 
\  ir  ai  dan  Grunewald  gien. 

7.  \y  Touchter,  llvste  Touchter! 
AUaes  loft  Ich  dich  nl, 
Du  meichst  mir  wuol  öfloucke 
Ur  iLlaen  WaUrcKrlaL 


■I 


3.  Ay  Mutter,  Urste  Mutter! 
Mal  Hatz  thut  mir  su  wie; 
Löt  mich  a  klaen  Kurzwaelle 
Vir  al  dan  Grunewald  gien. 

4  Ay  Touchter,  Hve  Touchter! 
Allaen  lo&  Ich  dich  nl; 
Ruf  du  dal'm  Jetaigste  Bruder, 
Der  wied  sehn  melt  dhr  giea. 

5.  Ay  Mutter,  live  Mutter! 
Mai  Bruder  les  noch  a  Keind; 
Dar  redt  meit  olle  Lalte, 

DI  ouir  dar  GoftI  stien. 

6.  Ay  Mutter,  Ute  Mutter! 
Hai  Haeple  thut  mir  wie: 
Löt  mich  a  klae  Kurzwaelle 
Vir  ai  dan  Grunewald  gieh. 

7.  Ay  Touchter«,  llvste  Touchter, 
Allnen  lofi  ich  dich  nl; 

Kuf  du  dalner  Jelngste  Schwaster, 
l)i  wied  schu  meit  dir  gien. 

8.  Ay  Mutter,  llvste  Mutter! 

Mai  Schwaster  les  noch  a  ikelnd, 
Di  redt  melt  olle  Lalte, 
Die  ouir  dar  Goße  stien. 

9.  Ay  Nutter,  llvste  Mutter! 
Mai  Haeple  thut  mfa*  wie! 
Löt  mich  a  klae  Kurzwaelle 
Vir  ai  dan  Grunewald  gien. 

10.  Ay  Touchter,  llvste  Touchter! 
Allaen  loft  ich  dich  nl; 

Ruf  du  da*m  Hausgesefaide, 
Dos  wied  schu  meit  dir  gien. 


4* 
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11.  Ay  Mutter,  Hvste  Matter! 
Dos  Hausgeseind  ies  mM; 
Dos  mafi  am  Tog  selr  arte,  *) 
AI  dV  Nocht  do  schleft  dos  gut 

12.  Se  schwoung  dan  Mantel  eimme, 
De  Schihle  Bohm  8*ai  de  Hand; 
Se  gong  dan  Gnmwald  elmme, 
Wos  se  dan  Feischer  fond. 

13.  Och  Feischer,  livster  Feischer! 
Fangt  nur  a  Feischerlai, 

Onn  moers  saia  gniufi  ober  scbmole, 
Wi  se  gewoclise  sain. 

14.  Dar  Feischer  dar  feischt  eimme, 
Ar  feischt  a  Idae  Kurzwaell, 

Ar  hevt  dan  Hommer,  reidt^et 
An  tuodte  Hon  avir. 

15.  Ar  nohm  ien  bay  dam  Laive, 
Ar  ftiet  ien  ai  dar  Hand: 

Eitz  siech,  eitz  siech  fains  Annle, 
Beist  du  s*  mdt  lern  bekannt? 

16.  Wosweär  ich  ni  bekannt  saln? 
Dos  ies  Ju  mal  schons  Li?, 

Onn  All  ar  denn  ai*s  Wo&er, 
Onn  ies  denn  do  su  tief? 

17.  Wos  höt  ar  0  sai'm  Feinger? 
Vo  Gould  a  RehigerlaL 

Dos  niem  du  dbr,  mal  Feischer, 
Dos  wied  dai  Trankgeld  sain. 

1 8.  Wos  heilft  mich  dai  Gouldreingle, 
Wenn  Ichs  thoer  niende  troen? 
Do  wiedn  sehn  olle  Lait  spraclie: 
Ich  bor  Ien  salter  dersddoen. 


) 


ni     nei  lulea  Wnititoiib  I.  t34. 

1.  Es  warb  ein  Bchdncr  JüagH« 
Ueber  ein  breiten  See 

Um  etaies  KOnIgs  Toditeip'; 
Nach  Leid  geMddi  ttm  Weh. 

• 

2.  Ach  Buhte,  brider  Bohle,.: 

Wie  gern  wSr  ich  bei  dir! 
So  flielSen  zwei  tMfte  WaBer 
Wol  zwischen  mir  und  dir. 

3.  Das  dnn;  shid-  die  ThrlD»,  ' 
Das  andre  ist  der  See; 

Es  wird  von  mebien  Thrtnen 

■  '         •  'i  ■ 

Wol  tiefer  noch  der  See. 

4.  Ja  wie  auf  dem  Pokale 

Zum  Spiel  etat  Uchtlehi  ^webt. 
Wenn  es  beim  hohen  MaUe 
Auf  Königs  WoUsein  geht, 

5.  So  setzt  sie  auf  das  WaSer' 
Ehi  Licht  auf  leichtea  Holz, 
Das  treibet  Wind  und  Watcr 
Zu  ihrem  Buhkn  stirix.    . 

6.  Als  der  es  aufgefiingen, 
Er  rief  aus  voller  Brust: 
Hein  Stern  Ist  aufgegangen, 
Ich  schür  ihm  nach  qdt  Lust^' 

7.  Das  Uchtleitt  auf  den  IBiiden 
Er  schwamm  zum  Liebehea  her; 
Wo  mag  er  hin  aidi  wendenT 
Ich  seh  setai  Udit  nicht  mehr. 

8.  Liegt  er  tai  ihrem  Sdioose, 
Sein  Lichüein  wendet  ab? 
Liegt  er  Im  WaBersehlosae, 

In  etaiem  nafien  Grab? 


Et  wissen  twe  KQnigesUnaer, 
biddea  f nioner  so  lef, 
konnm  lo  naniMr  nich  kummeo, 
I  Witer  wu  itt  to  bred. 

Lef  Uerte,  kost  du  der  sich 

Bwenunenf 
r  Herte,  «o  swenime  to  nL 
vfü  dl  twe  Knkes  ■)  upsteckea, 
de  sOOd  lOcfatn  to  dL   - 

Dal  konle  w  Mike  NinM  ' 
cfe  Skiikaimmti,  o  we! 
iti  de  Kcskes  utdSmpen, 
r  Hern  bW  In  de  Sc 

Et  ww  ap  n  Sonndage  MoTfCD, 
!  Lade  wSren  iDe  so  tn, 
ife  so  dn  KOnIgeB  Dochter, 
!  lugen  de  Kten  er  to. 

0  Hoder,  sede  se,  Moder, 
IK  Augen  dod  ml  der  an  we, 
if  kk  der  nlch  gon  spueren 
■  de  Kant  Ton  de  ruskende  Se? 

0  Doefaier,  aede  se,  Dochter, 

lese  kaofit  du  der  »Ich  goo, 
leck  Dp  dliK  lüDgBtc  SOster 
a  de  sau  met  dl  gon. 

.   MtDe  iDeijUngste  SUsler 
I  noch  so  n  unnUsel  Und, 
e  plOcket  wol  alle  die  BIDmkes, 
le  an  de  Sekante  sind. 


B.  UnplflcktaeiukmeadleiiUdea 
Ua  lett  de  tanunen  sUto, 
So  segged  docb  alle  d«  Lüde, 
Dat  hed  dat  KUnigaklnd  don. 

9.  0  Moder,  aede  sc,  Moder, 
Mbie  Augen  dod  ml  4ler  so  we 
Mag  lek  der  »ich  gou  spauren 
An  de  Kam  voa  de  ruakende  SeT 

10.  0  Dochter,  aede  se,  Dochter, 
Allene  aast  du  der  nlch  gon, 
Weck  up  dlnen  JUngaten  Broder, 
Ün  de  sali  met  dl  goo. 

11.  Hfai  allerJOngsten  Broder 
la  nodi  so  unnUsel  Kind, 

He  Schutt  wuU  aUe  die  VUgel 
De  up  de  Sekante  sind. 

12.  In  achntt  he  auk  meu  die  wilden 
Un  lett  de  Ummen  goo, 

So  se^ed  doch  alle  de  LDde, 
Dat  hed  dat  KUnigsklnd  doa 

13.  0  Moder,  aede  ae,  Moder, 
Hin  Herte  dod  ml  der  so  we, 
Lot  annere  gon  tor  Kerken, 
Ick  bed  an  de  ruskende  Se. 

14.  Do  aad  de  KOnIgsdochter 
Upt  HoeH  ere  goldene  Krön, 
Se  atadi  up  eren  Finger 

En  Rlnk  von  Demanten  so  schon. 

15.  De  Moder  genk  to  de  Kerken, 
De  Dochter  genk  an  de  Sekant, 
Se  genk  der  BO  lauge  apazereo, 
Bea  se  enen  Fiaker  bud. 
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16.  0  Fteker,  leveste  Fbker! 
Ji  ktfnnt  Terdenen  grot  Lod, 
Settet  Jue  Netkes  to  Water, 
Flsket  ml  den  KQnigesson. 

17.  He  sette  sin  Netkes  toWiter, 
De  Lotkes  sttnken  to  Grund, 

He  fiskde  un  flskde  so  lange^ 
De  KUnIgsson  wurde  sin  FnnL 

18.  Do  nam  de  KUnigesdochCer 
Von  Hoefd  ere  goUene  Krön: 
SUh  do,  woledele  Flsker, 

Dat  is  ju  verdende  Lon. 

19.  Sie  trock  ¥on  eren  Finger 
Den  Rink  von  Demanten  so  schon: 
Süh  doh,  woledele  Fisker, 

Dat  is  Ju  verdende  Lon. 

20.  Se  nam  in  ere  blanke  Arme 
Den  KUnigsson,  o  we! 

Se  sprank  met  em  In  de  Wellen: 
0  Vader  un  Moder,  ade! 


«1.    LBSRAOF. 

1.    Au  den  Vlatterbuide. 

(UhUna  I,  1.  117.  H.WJ.) 

I.  0  SchifTmann, 

Laß  du  das  Fähnlein  rumme  drehn, 
Laß  du  das  Schifflein  uutergehn, 
Laß  du  das  scliwarzbraun  HSdelein 
Zu  Grunde!  — 


3.  0  Vater! 

Verkauf  du  deinen  rotben  Rock 
Und  rette  mir  mdn  Leben  doch. 
Und  rette  mir  mein  Junges 
Frisches  Leben! 

4.  0  Schlfftaiann! 

Laß  du  das  FUmletai  rumme  drehn, 
Laß  du  das  ScUinein  nntergehn, 
Laß  du  das  schwarzbraun  Midelein 
Zu  Grunde!  — 

5.  0  SchUnnami! 

0  halt,  mein  lieber  Schlftaiann,  halt! 
Ich  habe  efaien  Bruder  nodi. 
Der  wird  mich  nicht  Terlaßcn, 
Nicht  Terlaßen. 

6.  0  Bruder!    . 

Verkauf  du  dehum  braunen  Rock, 
Und  rette  mir  mein  Leben  doch,  : 
Und  rette  mir  mehi  Junges 
Frisches  Leben!  — 

7.  0  Schimnann! 

Laß  du  das  Fähnlein  rumme  drehn^ 
Laß  du  das  Schiinetai  untergehn, . 
Laß  du  das  schwarzbraun  Uäddein 
Zu  Grunde! 

8.  0  SchlfflAiann! 

■ 

0  halt,  mein  lieber  SchlAnann,  halt! 
Ich  habe  einen  Liebsten  noch. 
Der  wird  mich  nicht  VerlaBen, 
Nicht  Terlaßen. 


2.   0  SchilTmann! 
0  halt,  mein  lieber  Schimnaim,  halt! 
Ich  habe  einen  Vater  noch^ 
Der  wird  mich  nicht  verlaßen, 
Nicht  verlaßen! 


9.  0  Liebster! 

Nerkaufe  dich  ans  Ruder  hier, 
Alein  Junges  Leben  rette  mir, 
0  rette  mir  mein  junges 
Frisches  Leben!  — 
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10.  0  MMriein! 

Lrik  iiBd  Seele  verkaufe  Ich, 
Mo  Junges  Leben  rette  ich, 
M  win  dich  nicht  TcriiBen, 
Mrht  verlafien!  — 

11.  0  Schiffmann! 

Sftt  aus,  setz  aus  das  HIdlein  doch! 
Sie  hat  Ja  einen  Liebsten  noch, 
Der  will  sie  nicht  verlafien, 
\kbi  TerlaBen!  — 


•2. 


•  11,  54. 

I.  Ack  Sddfftaiann,  lieber  Schiff- 
Muin!  halt  halt^  halt,  halt,  halt ! 
kfc  hab  ehi  Vater,  der  hat  mich  lieb, 
Der  nick  erMsen  wird 
Wal  aus  dem  Oden  Schiff. 
Der  Vater  angegangen  kam, 
SeJae  Techter  sah  ihn  traurig  an: 
ich  Vater,  ach! 

Seu  du  dein  Haus  und  Hof  dir  mich. 
Errette  aus  dem  Elend  mich, 
Wol  aus  dem  0den  Schiff! 
■ein  Haus  und  Huf  das  setz  ich  nicht, 
■eine  schönste  Tochter  erlOs  ich 

nicht! 
Liftes  ScfaUDeta  nur  zu  Grunde  gehn. 
Die  schtfne  Adelheid  die  soll  im  Meer  | 

ertrinken. 

2.    Arb  Schiffmannn.  lieber  Srhiff- 
mann!  halt,  halt,  halt,  hall,  halt! 
leb  hab  *ne  Mutter,  die  hat  mich  lieb. 
Die  mkh  erlösen  wird 
Wol  aus  dem  Oden  Schiff. 
Die  Mutter  angegangen  kam, 
ihre  Tochter  sah  sie  traurig  an: 


Ach  Mutter,  ach! 

Setz  du  dein  golduen  tüog  fUr  mich 
Und  rette  aus  dem  Elend  mich, 
Wol  aus  dem  Oden  Schiff! 
HehiengoldnenRhigdensetz  ich  nicht, 
Metaie  schönste  Tochter  erlOs  ich 

nicht, 
Laßts  Schifflein  nur  zu  Grunde  gehn. 
Die  schOne  Adelheid  die  soll  im  Heer 

ertrinken. 

3.  Ach  Schiffmann,  lieber  Schiff- 

mann! halt,  halt,  halt,  halt,  halt! 
Ich  hab  *nen  Bruder,  der  hat  mich  lieb, 
Der  mich  erlösen  wird 
Wol  aus  dem  Oden  Schiff. 
Der  Bruder  angegangen  iLam, 
Die  Schwester  sah  ihn  traurHs  an: 
Ach  Bruder,  ach! 
Setz  deinen  goldnen  Hut  für  mich 
Und  rette  aus  dem  Elend  mich, 
Wol  aus  dem  Oden  Schiff! 
Meinen  goldnen  Hut  den  setz  ich  nicht, 
Heine  schOnste  Schwester  erlOs  ich 

nicht. 
Laßts  Scliifflein  nur  zu  Grunde  gehn, 
Die  schone  Adelheid  die  soll  im  Meer 

ertrinken. 

4.  Ach  Schiffmann,  lieber  Schiff- 

mann! halt,  halt,  halt,  halt,  halt! 
Ich  liab  *iie  Schwester,  die  hat  mich 

lieb, 
Die  mich  erlü.sen  wird 
Wol  aus  dem  Oden  Schiff. 
Ihre  Schwester  kam  gegangen, 
Das  Mädchen  sah  sie  traurig  an: 
Ach  Schwerster,  ach! 
Setz  du  dein  golden  Kleid  (Ur  mich. 
Und  rette  aus  dem  Elend  mich. 
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Wol  aus  dem  Oden  Schiff! 

Hein  goldnes  Kleid  das  setz  ich  nicht, 

Meine  schönste  Sdiwester  erlOs  ich 

nicht 
Laßts  Schifflein  nur  zu  Grunde  gehn, 
Die  schOne  Adelheid  die  soll  im  Heer 

ertrinken. 

5.  Ach  Schiffmann,  lieber  Schiff- 
mann! halt,  halt,  halt,  halt,  halt! 
Ich  hab  *nen  Liebsten,  der  bat  mich 

lieb. 
Der  mich  eriOsen  wird 
Wol  aus  dem  Oden  Schiff. 
Der  Liebste  kam  gegangen, 
Das  Mädchen  sah  ihn  traurig  an: 
Ach  Liebster,  ach! 
Setz  du  dein  goldnes  Ross  fDr  mich 
Und  rette  aus  dem  Elend  mich, 
Wol  aus  dem  Oden  Schiff! 
Mehl  goldnes  Ross  das  setz  ich  wohl, 
ErlOs  dich  aus  dem  Elend  wohl, 
Das  Schifflein  laß  nun  hhren  ab. 
Die   schönste  Adelheid   soll   heut 

Hochzeit  machen! 


83. 
ES  WIRD  SKH  SGHOlli  ADFUIrEN. 

ScUaiNk.    HtAMn  wai  Ilekter,  IIS. 

1.  Steht  einer  drau&en,  Frau  Mutter! 
Heifi  ihn  willkommen  sein,  mein 

Tochter! 
Dudeldudeldei! 
Heiß  ihn  willkommen  sein,  mein 

Tochter! 

2.  Wo  soll  er  sitzen,  Frau  Mutter? 
Bei  dir  im  Stttbeletai,  mehi  Tochter. 


3.  Was  soll  er  eften,  Frau  Motterf 
Einkttlbeme8Bri[telein,meinTochter! 

4.  Was  soll  er  trinken,  Frau  Mutter? 
Ein  Glitschen  kOhlen  Wein,  Bcta 

Tochter! 

5.  Wo  soll  er  liegen,  Frau  Matter? 
Bei  dir  im  Bettelehi,  mein  Tochter! 

6.  Was  wird  dann  werden,  Frai 

Mutter? 
Wird  dich  zum  Briutlein  frdn,  meii 

Tochter! 


II.   ME  KniDESlÜRBEIEi. 


I.    lelrlMrMi  ■uOtiUflcke 
lt.  II,  8.  41 


letfn«   ISN, 


1.  Joseph,  Heber  Joseph,  waa  haat 

du  gemacht, 
BdA  du  die  schone  Naneri  tau  Ui- 

gUd^  gebracht! 

2.  Joseph,  lieber  Joseph,  mit  mir 

Ists  bald  aus, 
Und  wird  mich  bald  führen  zoi 

Schandthor  hinaus. 

3.  Zum  Schandthor  Unaus  auf  dMi 

grünen  Platz, 
Da  wtafit  du  bald  sehen,  was  UA 

hat  gemacht 

4  Richter,  lieb  Richter,  rieht  nur 

fein  geschwtaid, 

Ich  wiU  ja  gern  sterben,  da&  ich  komm 

zu  meinem  Kind! 

5.  Joseph,  lieber  Joseph,  rekh  mir 

deine  Hand, 
Ich  Win  dir  Terzeihen,  das  Ist  Gott 

bekannt  — 
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Der  Fünirlch  km  geritten  unl 

sdmnkte  sebie  Fahn: 
idK  Bit  der  sdiSnen  Naaerl!  idi 
bringe  Pardon! 

nhndrich,  lieber  nOindrich  1  sie 
Ist  Jt  scbon  todt: 
it  Xaclit,  mein  schOn  Nanerl,  deine 
Sed  ist  bei  Gott! 


Ct. 


Mi  Hl 


IL 

Adi  Joseph,  lieber  Joseph,  mä 
hast  du  gemacht, 

u  dn  hast  Ja  de  schdneBertha 
Ins  Un^fick  gebradit 

Und  die  Bertha  ward  sdiwanger, 
sie  gebar  ein  Jungen  Sohn, 

t  nahm  ihn  auf  die  Hände  und 
warf  ihn  in  den  Strom. 

Ack  Joseph,  lieber  Joseph,  mit 
mir  ists  bald  aus; 

m  kh  werde  Jetzt  gefUhret  zum 
Riditplatz  lünaus. 

Der  Rlditer  kam  gegangen,  hatt 
dn  Schwert  fai  der  Hand, 
d  machte  der  schönen  Bertha  ihr 
UnglQd^  belLannt 

ADe  Freunde  und  Verwandten, 
alle  die  hier  um  michstehn, 
HC  Ja  kdnen  fUschen  Männern, 
wie  ich  getrauet  hab. 

An  üur  BrOder  und  Geschwister, 
die  hier  um  mich  sdn, 
ab  die  Thränen,  die  ihr 
am  mich  gewetait 


7.  Ach  Riditer,  lieber  Richter,  richte 

fdn  und  geschwind. 
Denn  ich  will  Ja  gern  sterben,  dafi 
Idi  komm  zu  meim  Kind. 

8.  Der  Fähnrich  kam  geritten,  hat 

ein  Tuch  tai  der  Hand, 
Und  wollte  der  schOnen  Bertha  nodi 
bringen  Pardon. 

9.  Ach  Fähnrich,  Ueber  Fähnrich, 

schön  Bertha  ist  todt 
Gott  gebe  der  armen  Seele  hi  der 
Ewigkdt  Ruhl 


ni.    An  tai  Braitfaib«|lMhML 

1.  Ach  Joseph,  liebster  Joseph 
Was  hast  du  gedacht, 

Denn  du  hast  Ja  die  schöne  Bertha 
Ins  UnglQck  gebradit 

2.  Ins  Unglück  gefUhret, 
So  reizend  und  so  schön, 
Auf  dafi  sie  liat  ermordet 
Ilir  einziges  Kind. 

3.  Ach  Joseph,  liebster  Joseph, 
Mit  mfar  ists  bald  aus. 

Denn  ich  werde  ja  gefUhret 
Zu  dem  Schandthor  Unaus. 

4.  Zu  dem  Schandthor  hinaus 
Auf  einen  grünen  Platz ; 

Und  da  kann  man  schon  sehen. 
Was  die  Liebe  hat  gemacht 

5..  Ihr  Freunde  und  Bekannten 
Weinet  nicht  um  meine  Noth, 
Zeitlebens  ins  Gefängniss, 
Viel  lieber  den  Tod. 
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6.  Ihr  Eltem  and  Gesctawlster 
Die  ihr  alle  um  mich  seid, 
Trocknet  ab,  trocknet  ab  die  Tbrinen, 
Die  Ihr  alle  um  mich  weint 

7.  Ach  Joseph,  liebster  Joseph, 
Reich  du  mir  deine  Hand! 

Ich  Villi  dir  Ja  verzeihen. 
Das  ist  Gott  wohl  bekannt 

8.  Der  Richter  kam  gegangen, 
Hatt  das  Schwert  in  seiner  Hand: 
Und  er  machte  der  schönen  Hertha 
Dir  UrtheU  bekannt 

9.  Ach  Richter,  liebster  Richter, 
Richten  Sie  nur  fein  geschwind, 
Denn  ich  will  Ja  gerne  sterben, 
Dafi  ich  komm  zu  mehiem  Kind. 

10.  Der  Fähndrich  kam  geritten 
Und  schwenket  seine  Fahn: 
Haltet  ein  mit  der  schOnen  Bertha, 
Denn  ich  bringe  Pardon. 

11.  Ach  Fähndrich,  liebster  Fähn- 

drich, 
Die  schöne  Bertha  Ist  schon  todt 
Gnade  Gott  ihrer  armen  Seele 
In  der  ewigen  Ruh!  — 


87. 

iV.    OfUmMchifclu    L.  Irfc,  n,  (.  U. 

1.  Mehl  liebe  Frau  Mutter, 
Hit  mir  Ists  bald  aus. 
Jetzt  werdn*s  mich  bald  fOhren 
Beim  Schandthor  hinaus. 


2.  Beim  Sehandthor  hlnans 
Wol  auf  grilner  Heid, 

Da  werdQ*s  mir  anlegen 
Etai  schneeweifies  Kldd. 

3.  Ein  schneewelSes  Kldd 
Das  muS  Ich  anhabn, 
Wies  alle  armen  SOnder 
Zum  Hochgericht  thun  tragn. 

4.  Hein  liebe  Frau  HuUer, 
Hit  mir  Ists  schon  aus; 

Jetzt  werdn's  mich  bald  führen 
Beim  SchandÜMM*  hinaus. 

5.  Beim  Sehandthor  hisaus 
Vors  hohe  Gericht, 

Allwo  ich  von  ferne 

Die  Schranken  schon  dch. 

6.  Etai  Kind  hah  ich  geboren. 
Das  hab  ich  gemordt. 

Drum  muft  Ich  Jetzt  sterben. 
Drum  muft  idi  Jetzt  fort! 

7.  Gott  wird  mirs  Terzelhen, 
Bin  schuldig  daran. 

Gott  hat  mirs  verziehen, 
Das  weift  ich  Ja  schon. 

8.  Der  Oberrichter  sprichts  Urthd 
Ganz  binig  und  recht. 

Der  Unterrichter  brichts  SUberi: 
Mein  Leben  Ist  weg! 

9.  Da  kommt  ja  «in  Reiter 
Geritten  daher: 

Hau  zu,  mein  lieber  Frelnann, 
Es  hilft  kein  BlU  mehr.  — 
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Fimm. 


I  Cdkerg  in  Gnintaeide, 

er  halt  di  dnrfp  TOchteridb, 

rf  die  scUler  ganz  aDelne. 

Ack  T6cbter,HeRen8tochter  mehu 
e  Leat  die  redn  gar  Tieles; 
e  ngcn,  dn  blttst  nen  Fkhnrich 

Beb, 
id  das  kann  feh  nicht  Idden. 

Ach  ÜBtter,  HerzcqgnaUer  oidn, 
e  Leat  wificn  iit\  was  sie  reden; 
id  wenn  der  FIhnrich  geritten 

Um,: 
k  wHÜ  nidit,  wer  er  wäre. 

IM  ris  es  mn  die  Mlttemadit 

kam, 
r  Flinrick  kam  geritten. 
klopft  Bit  seinem  goldnen  Ring- 

kin  m: 
bist  du  drinnen? 


Ach  Pfluirich«  Herzensfilhnrieh 

mein, 
vte  da  ehe  kleine  Welle, 
\  daK  Ich  meine  Kleider  zusam- 
mengepackt, 
Haare  geflochten  tai  Sdde. 


Und  als  sie  ihre  Kleider  zusam- 
mengepackt, 
ne  Haare  geflochtn  In  Seiden, 
leg  sie  zum  obersten  Fenster  naus, 
•n  Flharich  an  der  Sdten. 


r.  Al^  FämMh^:  IIAst^r  Fdk&rieh 

'      mein. 
Ich  glaub; 'irir  MIBen  rfMr:     *' 
Mir  ist,  mir  dIncM,'  meln^  Miitter 

dü  komm«, 
Die  SchlO&lebi  hOrt  Ich  klingen. 

8.  Sie  rittn  wol  Ober  Berg,  sie  rittn 

wot  Aber  Thal, 
Sie  rittn  flbet  tSrnn'waldshelde. 
Da  begegnt  IhÄ  ^n  reldüer  Sdillcb^ 

tersmann 
Mit  sieben  fstleal  Sdiwelnea 

m 

9.  Ach  Schlichter^  Herzenssdilicb- 

tersmann, 
Wem    gehS'm    die    siebn   fetten 

Schwehie? 
Sie  gehören  dem  reichen  Schläch- 
tersmann 
Zu  Colberg  an  Grunheide. 

10.  GehOm  sie  dem  reichen  SchUch- 

tersmann 
Zu  Colberg  an  Grunheide, 
Ei  so  wünsch  ich  meinem  Vater  eine 

tausend  gute  Nacht, 
Und  metaier  Hntter  die  Schwehie. 


U.    SlBTtck,  S.  132 

1.  Cathrinchen,  was  reden  die  Leute 

Ton  dirt 

Sie  reden  an  dehie  Ehr. 

Sie  sagen,  dn  bittest  einen  Nkn- 

rieh  lieb: 

Ich  wflnsdi^  dafi  es  nfeht  so  wttr. 
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2.  Ach  Motter,  lundtebste  Mutter 

mein, 
Die  Leutdien  lOgea  sehre. 
Und  kirn  der  Fähnrich  an  onsre  Thür, 
Ich  wtlst  nicht  wer  er  wttre. 

3.  Des  Nachts  wol  um  die  halbe 

Nacht 
Der  FVhnrich  Itam  geritten. 
Er  klopft  ganz  leis  wol  an  die  Thür: 
Kathrin^hen,  bist  du  darinnen? 

4.  Ach  Fähnrich,  herzliebster  Fähn- 

rich mein, 
Ach  thu  dich  noch  Tcrweilen 
Bis  dafi  ich  metaie  Kleider  zusammen- 
gerafft, 
Mehl  braun  Haar  geflochten  üi  Seide. 

5.  Und  als  sie  die  Kleider  zusammen- 

gerafft, 
Ihr  braun  Haar  geflochten  in  Seide, 
Stieg    sie   zum   obersten  Fenster 

hinaus. 
Den  Fähnrich  an  der  Seiten. 

6.  Wie  sie  wol  auf  grün  Halde 

kamn, 
Wol  auf  die  lieb  grün  Halde, 
Da  begegnet  ihm  auch  ein  Haupt- 
mann Im  Volk: 
Ach  Fähnrich,  ^e  seid   ihr  ge- 

sdiwinde? 

7.  Warum  ich  so  geschwinde  bhi, 
Das  darf  Ich  dh*  wol  sagen, 
Ich  hab  unserm  Wh^Üi  setaie  Toch- 
ter verfuhrt, 

Wir  zwei  wir  staul  Terrathen. 


8.  Ach  FttBikl,;henlieb8«fr  Fähn- 

rich mein, 
Laß  mich  das  ndchen  trauen: 
Ich  will  dir  geben  fUnf  Tonnen  aoM| 
Dazu  ein  halbes  I^mde. 

9.  Fünf  Tonnen  GoM  die  will  ich 

nidil;, 
Dazu  ein  halbes  Lande: 
Mebie  Mutter  die  hat  ihre  KUer 

80  lieb, 
Sie   lä&t   den  Fähnrich  nicht  ta 

Schanden. 

{fliciif  aMk(  S«.  S4a) 


79.    DER  nÄULDüSKiRair. 

aiHTNk.    iSI. 
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1.  Es  gieng  ein  Mädchen  wol  llber 

den  Weg^ 
Da  begegnet  Ihm  ein  Fräulekisknecht, 
&. gieng  dem  Mädchen  zur  Seilen: 
Ach  Jungfrau  wollt  Uir  mit  mir  gehn 
Oder  woUt  Ihr  nitt  mir  nUml 

2.  Ich  mag  nldit  reiten,  ich  mag 

nicht  gehn, 
Ich  soll  des  Morgens  früh  aufstelni, 
Um  nur  ehien  Thaler  zn  Msca; 
Hat  mich  mehi  Vater  herausgesimdt 
Zum  Guten  und  nicht  znm  Bdsca. 

3.  Er  nahm  das  Mädchen  bei  sehier 

-  Hand, 
Er  fniirt  es  Ins  Korn  und  das  war 

Da  lagen  die  zwei  beisammen, 
Bis  daft  der  Bauer,  der  Ackeramann 

kam, 
Der  Bauer  der  kam  gTp^^jm. 
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Da  solbt  mir  wdl  ein  lanslget 

Ackersknecht  sein. 
Reitst  fan  Korn  und  das  Ist  mein, 
theuer  sollst  dos  bezahlen, 

:  so  Tifl  Silber  imd  rodiem  Gold, 

ZD  mit  harten  Thalem. 

Das  Midchen  ergrilT  ein  grim- 

mlg:er  Zorn, 
e  wirf  das  Krlnzeleln  In  das  Korn : 
!  firge  du  Kränzelein  hehre. 
I  hast  dem  Bauer  das  Korn  bezahlt, 
zahl  mir  auch  mein  Ehre. 

Was  warf  er  dem  Midchen  in 

schien  Schoo&T 
■fhmidert  Ducaten  die  waren  roth: 
» liBm  dn  Midchen  in  "Ehren, 
4  kphr  dich  zu  mir  wie  ich  zu  dir; 
r  Tbaler  der  hab  ich  noch  mehre. 

(TflTf  L  N«.  34l.> 
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L     «llÜMl  l  I.  U9.)   IVI.  Jahrb. 

It  ret  ciD  rttter  wolgemot, 
T6rdc  ein  veder  up  sinem  bot. 

Hr  Törd  dn  schwert  In  siner  hant, 
ret  dem  markgraven  dörch  sbi 

He  ret  na  Hamborch  vor  dat  doer, 
hek  dn  schön  Junkfrouw  darvifr. 

Ack  schon  Junkfrouw,  tredet  ot 

dem  Wege, 
It  Juw  mbi  granw  pert  nicht  en 

trede 


5.  Juw  pert  kam  wedder  treden 

nodi  schlagen, 
It  kan   wol  schttne  Junkfirottwen 

dragen. 

6.  Junkfrouw,  neme  gl  nicht  rot  golt, 
Unde  werdet  dem  rüter  im  herten 

holt? 

7.  Dat  rode  golt  Is  baMe  Tordan, 
Dama  möst  ick  hi  schänden  stau. 

8.  Junkfrouw,  ick  gCTe juw  teinpunt, 
Schlapet  bl  ml  ein  halve  stunt! 

9.  Der  tein  punt  wH  kk  doch  nicht. 
Gl  betalen  mi  min  er  darmit  nicht! 

• 

10.  Wat  toecb  he  Tan  der  hant  sin? 
Von  rodem  golt  ein  ringelin, 

Und  gaffit  dersQlven  Junkfhrawen  flu. 

1 1.  Wat  scholde  mi  dat  rode  golt? 
Men  sprickt,  ick  hebbe  einen  rUter 

holt 

1 2.  Scholde  mi  min  er  nicht  leier  shi 
Ab  men  ein  rot  goltringeUn? 

13.  Junkherr,  schnMet  äff  juw  gek 

krus  bar! 
So  schlap  ick  bi  Juw  eüi  ganz  Jar. 

14.  Nene  Junkfrouw  was   mi  nü 

80  lef, 
DardOrch  ick  min  gele  krus  bar 

affschned. 

15.  Unde  wol  is  de  dit  letlin  sank? 
Efai  frie  rUter  Is  he  genant 

Unde  achlhieB  frSuweltai  wol  bekant 
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72. 

II.    aimnA,  tat.    Mmeiberg  bei  Bon. 

1.  Es  war  ein  Reuter  wolgemuth 
In  den  Rosen, 

Er  führt  eine  Feder  auf  seinem  Hut 
In  den  Rosen. 


2.  Die  Feder  war  mit  Gold  besclilagn, 
Die  darf  nicht  jeder  Reuter  trag;n. 

3.  Er  trug  ein  Schwert  in  seiner  Hand, 
Er  ritt  deai  Harl^grafea  durch  sein 

Land. 

4  Wol  durch  sein  Land,  wol  vor 

aehie  ThUr, 

Da  kamen  drei  schöne  Jungfrauen 

herfOr. 

5.  Die  eine  war  hübsch,  die  andre 

fehl, 
Die  dritte  sollte  setai  eigen  sehL  - 

6.  Der  Reuter  aus  dem  Sattel  sprang, 
Das  rothe  Gold  in  der  Tasche  l^lang. 

7.  Ach  Jungfrau,  nehmt  ihr  des  Golds 

drei  Pfund, 
Bei  mir  zn  schlafen  ehr  halbe  Stund? 

8.  Das  rothe  Gold  ist  bald  Verthan, 
Hernach  mUst  ich  hi  Sichanden  stahn. 

9.  So  nehmt  den  Ring  von  meiner 

Hand, 
Bei  mir  zu  schlafen  den  Sommer  lang. 

1 0.  Der  Sommer  lang  ist  bald  vorbei; 
Wi^  soUt  mir  eure  falsche  Treuf 


Ih  Ach  Jungfrau,  schneidet  nur 

Brautgewand, 
Bei  nur  zu  schlafen  eur  Leben  lang. 

12.  Hein  Leben  lang  das  wllr  wol  gut, 

In  den  Rosen, 

Doch  tragt  l^ehie  Feder  mehr  auf 

deoi  Hut 
In  den  Rosen. 

(VcrgL  N«.  846.) 


78.    FiniRIANN. 

1.    hmhnur  Uetotack,  289. 

1.  Es  wolt  gut  fuhrmanq  hi  Elsas 

fahren, 
Er  wolt  doch  kflien  weüi  auffladei^ 
Darzu  ,c|en  aDeibestai, 
Aide,  darzu  den  allerbesten. 

2.  ErkamfUrehierfrawwbtüihaus, 
Die  Wirtin  sähe  zum  laden  heraus 
Hit  Jren  braunen  äugen, 
AU^.inlt  jMi  brauieB  augöt  ..i 

3.  Frau  Wirtin  habt  Jhr  kehien  gewalt. 
Das  Jhr  ehi  führmänn  ubier  nacht  halt, 
Darzu  sein  ross  und  wagen. 
Aide,  darzu  sehi  ross  und  wagen. 

4.  So  viel  gewalt  hab  ich  nodi  woi. 
Das  ich  ehi  führmann  behaltoi  sol, 
Darzu  sein  ross  und  wagen, 

Aide,  mehi  man  Ist  nicht  dahelmcL 

■  • 

5.  Und  das  er  nicht  daheim  ist, 
Und  er  his  pfiffen  schewer  ist, 
TrisQht  eitel  klaren  weitzen, 
Aide,  trischt  eitel  klaren  weitzen. 
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Und  der  ons  dtoes  Uedlein  sang, 
I  freier  flihnmiRB  Ist  ers  genandt, 
'  kats  gar  wol  gesungen, 
ie,  er  hats  gar  wol  gesungen. 

Ersiagtoiisdas  und  noch  wol  mehr, 
a  kehOt  aDen  zarten  Jungfirewleln 

Ihr  ehr 
r  aDen  ftkehen  Zungen, 
le,  TOT  aUea  falschen  zuagea. 
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Es  woU  ein  flimiann  ins  Elsaß 

fhren, 
dB  fkader  wein  aufladen, 
aller  —  hederk 
Imm  §U  und  lUerie! 
alerbesten. 


AbbtH  er  fiber  die  kracken 

naus  für 
I  patschet  seht  geisel,  da  knallet 

sein  schnür, 
riaaleln  teten  —  hederle 

fitz  und  fMerle! 
riaslein  teten  traben. 


Er  Ikir  für  efaier  fraw  wb'tin  haus, 
e  vMn  sah  zum  Fenster  raufi 
t  fra  taaunlu^ln  —  hederle 

Zum  filz  und  federle! 
ii  Ina  brauaäugleln  klare. 

Und  da  er  hl  die  stuhen  nein  trat, 
le  vMlB  fed  den  güsten  sa&, 
r  hriM  ikMi  wie  dn  —  hederle 

Zm  Ml  oad  federle! 
k  brau  tfckh  wie  etai  roaen. 


ft.  Rraw  wfartini  habt  Ir  nit  so  vtt 

gewalt 
Daß  ta-  ein  flirmann  über  nacht  behalt» 
Vier  ross  und  einen  —  hederle 

Zum  fitz  und  federle  I 
Vier  ross  und  etaien  wagen. 

6.  Und  wann  Ich  nit  so  vil  gewalt 

solt  haben 
WaswOrd  ndr  dann  metai  Wirtschaft 

tragen? 
Mehl  man  der  heist  der  Hederle  ' 

Zum  fltz  und  federte, 
Mehl  man  ist  selten  dahdine." 

7.  Fraw  wlrtin!  was  ist  das  flir 

ehi  ding 
Daß  ich  ewem  man  nit  daheime  find 
Bei  seinem  firäwlein  —  hederle 

Zum  Atz  und  federlel 
Bei  setaiem  fräwletai  Junget 

8.  Und  wann  mein  man  nit  dahei- 

men  i^        ' 
So  ist  er  ins  pfUTen  stadel  und  trisdit^ 
Trisdit  nichts  dann  lauter — hederle 

Zum  fitz  und  federte! 
Trischt  nichts  dann  klaren  weizen. 

9.  Alsbald  der  wirt  nun  he^e  kam 
So  het  sebi  fräwletai  etai  andern  man, 
Der.  schbnpf  tet  sie  —  zum  hederle 

Zum  fitz  und  federle! 
Der  schimpf  tet  sie  gerewen. 

10.  Die  fraw  wirUn  war  voller  list, 
Sie  stecket  den  knaben  In  die  klst 
Und  schab  den  schlüßel  zwlscheä 

die  brUst, 
Zum  fltz  und  federte! 
Sie  sprach:  ale  het  tai  Teriom.    • 
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11.  Und  hast  du.  denn  Tertora  den 

schitt&el 
So  trag  mir  rein  mein  hawen  und 

bttchsen, 
Laß  mich  den  kästen  —  hederle 

Zum  flu  und  federlel 
Lal&  mich  die  Idst  aufhawen. 

12.  Alsbald  die  l(ist  aufisehaw^n  war 
Da  lag  darinn  ein  Junger  knab, 
Er  brann  als  wie  ein  —  hederle 

Zum  fitz  und  federle! 
Er  brann  als  wie  ein  rosen. 

IS.  0  lieber  wlrt,  laft  mich  doch 

leben! 
leh  win  dir  vlerhunderc  taler  geben 
Au&  meines  Tatters  —  hederie 

Zum  fitz  und  federle! 
Auß  meines  Tatters  dftsehen. 

1 4.  Der  wirt  gedacht  in  seinem  mnt : 
Vier  hundert  taler  sind  mir  gut, 
Hafi  ich  tin  weil  zu  —  hederle 

Zum  Atz  und  federle! 
Hab  ich  ein  weil  zu  zeren. 


15.  Den  man  sölt  man  prflgeln  allzeit 
Der  sehi  weib  umbs  gelt  Weg  leiht, 
Auch  wol  mit  neBlen  —  hederie 

Zum  fitz  und  federle! 
Auch  wol  mit  neßlen  hawen. 


16.  Uad  der  uns  dises  Hedktai  sang 
Ein  freier  knab  ist  er  bckant, 
Er  hats  gar  wol  —  zum  hederle 

Zum  fltz  und  fedeilel 
Er  hat  gar  wol  Besuaget. 


mm 


73. 

DL    T«  teUli. 

1.  Es  steht  etai  Wbthshaus  an  der 

Lahn, 
Da  halten  alle  Fuhrieut  an. 
Frau  \nrthin  sitzt  am  Ofen, 
Die  GXste  sitzen  um  den  Tisch, 
Den  Wein  wiD  niemand  loben. 

2.  Frau  Wirtldn  hat  nen  braven 

Mann, 
Der  spannt  den  Fuhrleuten  selber  an. 
Er  hat  vom  allerbesten 
Ulrichstdner  Fruchtbranntwehi 
Und  setzt  ihn  vor  den  GXsten. 

3.  Frau  Wirthbi  hat  ne  braTc  Magd, 
Die  sitzt  im  Garten  und  rupft  Salat^ 
Sie  sitzt  wol  hl  dem  Garten, 

Bis  dal&  die  Glocke  zwifife  sddlgt, 
Und  wart  auf  die  Soldaten. 

4  Frau  Whthtai  hat  einen  braTen 

Knecht, 
Und  was  er^thKt  das  thät  er  rechte 
Er  tut  gern  caressieren. 
Des  Morgens  wenn  er  (HIh  aufetniidi 
Da  könnt  er  sich  nidit  rOhren. 

5.  Wer  hat  denn  dises  Lied  erdacht? 
Zwei  Mann  SoMaten  auf  der  Wacht^ 
Etai  schwarzer  und  etai  weißer. 
Und  wer  das  Lied  nicht  singen  kann^ 
Der  ftmg  es  an  zu  pfeUfen. 

7&   BB  FAIiniE  niOlifi&IL 

I.    DUaH  I,  i.  ll(.    XVI.  JtM» 

1.  Es  ritt  gut  renter  durch  das  ried» 
Er  sang  ein  sAffnea  tagdied, 
Er  sang  von  helkr  stlaune 
Daß  in  der  bttrg  erklinget 


I 
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Die  Janklhiw  an  der  ztimeii  lag : 
fr  bC  doeh  der  abwol  singen  kan? 
und  Ich  ab  wol  auch  singen,  herr! 
di  kUe  das  gstund  mlrnlnunermer. 

Junkflrlwlebi,  w8lt  irs  mit  mir  gan, 
h  «fn  euch  fernen  was  Ich  kan, 
h  vfll  euch  lernen  staigen 
rri  kdMn  auf  eber  stimme. 

Die  Junkflraw  In  ir  kammer  trat, 
gdbes  har  In  seiden  flacht, 
e  klaidt  sidi  in  Silber  und  rotes  golt 
i»  efaK  die  gern  von  hinnen  wolt. 

Sein  gnmen  schilt  henkt  er  ne- 
ben sie, 
e  schtoe  Jankfraw  Under  tat, 
f  rittea  so  wunder  und  balde 
rdi  elBcn  dmkebi  walde. 

Und  da  sie  dorch  den  waMe  kam 
id  dn  sie  leider  niemand  ftind 
ms  under  einer  haselstauden, 
irunter  pfladert  etai  weiße  tauben. 

Wu  sagt  uns  die  weifte  tauben 
ol  Hider  der  haselstauden? 
e  redl  auft  Irem  roten  schnabel: 
Ir  sottend  ein  wenig  fUrbafi  uaben. 

r 

Sie  riltcB  ein  wenig  (tlrbafi 
I  vi  under  eto  Duden  ins  grüne  gras, 
rin  piMlein  das  tet  Im  Sträuchen 
Tai  tber  ein  haseisUnden. 


f 


I 


f 
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9.  Sie  kamen  zn  einem  braunen. 
Der  war  mit  blüt  umbrannen; 

Er  schwfaiget  sein  mantel  tau  grane 

gras 
Und  bat  sie,  dafi  sie  zu  Im  safi. 

10.  Er  bat,  sie  solt  tan  lausen, 
Setai  gelbes  hiirletai  tan  erzausen; 
Als  manich  locken  und  lausen  kam. 
Ein  ztfher  dem  andera  nlt  entran. 

11.  Er  sach  ir  under  die  äugen: 
Was  wetaiet  ir,  schOne  Junkfrawe? 
Wetaiend  ir  umb  ewers  ratters  land, 
Oder  seind  ta:  mir  Ton  herzen  gramm? 

12.  Ich  wein  nicht  umb  metais  vat- 

ters  land. 
So  bin  ich  euch  nit  TOn  herzen 

gramm. 
Dann  dort  an  Jener  tannen 
Sich  Ich  ailf  schone  Junkfräwletai 

hangen. 

13.  Ach  du  schöne  Junkfraw  fein. 
Du  pfalzgrävtai,  du  kaiserin! 

Der  Adelger  hat  sich  vor  ailf  getMt, 
Du  wtailst  die  zwölft,  das  sd  dir 

gsait 

14.  So  bitt  ich  dich,  du  fürst  und 

herr, 
So  bitt  ich  dich,  du  Adelger, 
Du  wollest  mich  lafien  hangen 
In  meiner  wat,  wie  Ich  doch  gange. 


;i 
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15.  So  bitt  mich  nU,  da  Jimkfraw 

fein, 
So  bitt  mich  nlt,  du  henigs  elnl 
Wann  dein  roclL  den  guten 
Der  gebtfrt  doch  meiner  müter. 

16.  So  bitt  ich  dich,  du  Adelger, 
So  bitt  ich  dich,  du  fDrst  und  herr, 
Du  mrUlest  mich  laßen  schreien 
Zwen  schrai  wol  oder  dreie. 

17.  Junkfraw,  was  wUt  ir  schreien? 
Was  wtflten  ir  euch  zeihen? 
Ir  schreien  grad  wie  ebi  holzweib, 
Verloren  hond  ir  ewren  leib. 

18.  Was  helfend  euch  nun  die  dreie? 
Und  tund  sich  doch  wol  neune 
Und  schreien  Ton  heller  stimme 
Da&  in  dem  wald  erklinget 

19.  Den  ersten  schrai  und  den  sie  Uefi: 
Hilf  gottes  muter,  du  Junkfraw  snfi, 
Und  hilf  nur  wunder  und  balde 
Auß  disem  dunketa  waUe. 

20.  Den  andern  schrai unddensie  lieft :. 
Ach  bruder,  tU  liebster  bruder  mefai ! 
Und  hilfst  du  mir  nit  bei  der  zeit, 
Verloren  hab  ich  metaien  leib. 

21.  Der  bruder  zu  seim  knechte  | 

sprach: 
So  still  es  mir  die  hundel 
Ich  hffr  ebi  flräwkin  sdbrelen 
Grad  ob  es  mein  sdiwester  seie. 


22.  Die  hund  die  lieft  er  schwhnmeB, 
Er  kert  sich  nach  der  stimme, 

Er  stach  in  sdn  ¥Ü  gutes  ross 
Das  im  das  blut  zum  Idb  aufisdioft. 

23.  Da  satzt  er  auf  sebi  eisenhut. 
Er  rant   daft  der   schwalft  oben 

zsamen  schlug, 
Er  rant  ebi  kkbie  weQe 
Des  wegs  wol  dritthalben  rneOe. 

24.  Er  kam  zu  einem  brunnen. 
Der  was  mit  blut  umbrunnen: 
Was  tust  du  da,  du  Adelger, 
Was  tust  du  da,  du  böswicht  und 

herr? 

25.  So  tu  ich  da  nun  schrenkeo, 
Meim  falken  ein  wid  nun  klenken. 
Die  wid  die  tust  klenken. 

Daran  will  ich  dich  henken. 

26.  SobiUichdIch,duJunkfrawfeiii, 
So  bitt  ich  dich,  du  hendgs  ein, 
Du  wSllest  mich  laften  hangen 

In  meiner  wat,  wie  Ich  gange. 

27.  So  bitt  mich  nicht,  du  Adelger, 
So  bitt  mich  nicht,  du  böswicht 

und  herr! 
Wenn  deinen  rock  an  gerechtem 
Der  ghOrt  doch  mehiem  schOtknedite. 

28.  Die  wid  tet  er  recht  kknkco, 
Den  Adelger  daran  henken, 

Er  hankt  in  bei  der  brunnflleft» 
Der  teufd  im  die  sd  zum  leib  tofiiUL 
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Er  nwm  sein  Schwester  bd  dem 

gelben  zopf, 

schwang  sie  hinder  In  tuf  das 

rosSy 

ritt  so  wonder  und  baUe 

1  anft  dem  donkebi  waMe. 

Cid  wer  ist  da*  uns  das  lied- 

lebi  sangf 
I  Addger  ist  ers  genant, 
■n  la  nicht  wo!  ergangen, 
ist  an  etaer  tannen  erhangen. 


77. 
n.    Von  dem  Vlinger. 

bit  ta  m  lifciliMiirti. 

Gst  Ritter  der  rfadt  durch  das 

Ried, 
ein  sdioenes  Tagelled, 
Ton  tieüer  stimme, 

I  tai  der  Rnrg  eriLlIngeL 

Die  Jongfraw  an  dem  Laden  lag, 
t  boert  gut  Ritter  singen, 
wer  Ist  der  da  singet, 
:  dem  will  Ich  von  liinnen. 


0  Jnagfrauw  wolt  Jhr  mit  mir 

gähn, 
i  wfD  euch  lehmen  was  Ich  tum, 
k  wffl  euch  lehren  singen, 

der  Borg  thut  iLltaigen. 


Die  Jnngfraw  In  Jr  Schlaftam- 

mer  trat, 
r  gelbes  Haar  in  Seiden  band, 
le  UeUet  sidi  in  Silber  Tund  ro- 
tes Gold, 
Uck  wie  che  dk  Ton  Unncn  wolt 


5.  Er  schwang  seht  grOnen  SchUdt 

neben  Jn, 
Setai  schoene  Jungfraw  Mnder  Jn, 
Er  eylet  also  balde. 
Zu  einem  grOnen  Walde. 

6.  Vnd  da  sie  tai  den  WaM  eynkam, 
Vnd  da  sie  leider  niemand  fimd. 
Dann  nur  etai  weifte  Tauben, 
Auff  etaier  Haselstauden. 

7.  Ja  hoer  Tud  hoor  du  Frldburg, 
Ja  hoer  Tud  hoer  du  Jungfiraw  gul^ 
Der  VUnger  hat  eylff  Jungfrawen 

gehangen 
Die  zwinilt  hat  er  gefangen. 

8.  Ja  hoer  so  du  MInger, 
Ja  hoer  so  du  trawter  Herr, 
Was  sagt  die  wel&e  Tauben, 
AufT  Jener  Haselstauden. 

9.  Ja  Jhene  Taube  leugt  mich  an, 
Sie  Sicht  midi  fUr  eüi  andern  an, 
Sie  leugt  in  Jhren  roten  Schnabel, 
Ach  schoene  Jungflraw  rheit  für 

euch  ba&. 

10.  Er  spreit  sein  mantel  in  das 

Er  bat  sie  das  sie  zu  Ihm  safi. 
Er  sprach  sie  soll  Jhm  lausen. 
Sein  gelbes  Haar  zerzausen. 

11.  Er  sah  jr  mder  die  äugen  da, 
Was  weint  Jr  schöne  Jungflraw, 

I  WeIntjhrTmbewem  traurigen  Mann, 
Ich  hab  euch  nie  kein  leyds  gethan. 


;^ 


68 


12.  Ich  wein  nieht  Tmb  meiii  trau- 

rigen Hann^ 
Jr  habt  mir  nie  l^ein  leyd  gethan, 
Ich  sich  dort  eynher  rheitei^ 
Ein  große  schar  mit  Leuten. 

13.  Ja  wlltu  mit  jn  rheiten, 
Oder  wiltu  mit  Jhn  streiten, 

Oder  wilt  du  von  der  Liebe  stahn, 
Dein   Schwerdt  zu  beyden  Hen- 

den  han. 

14  Ich  wO  nit  zu  Jn  reiten, 
Ich  wil  nit  mit  Jn  streiten, 
Ich  will  bey  der  Liebe  stahn, 
Heüi  Schwerdt   zu   beyden   Hen- 

den  han. 

15.  Sie  reit  ehi  wenig  baß  hindan, 
Da  sie  leyder  niemand  fand, 
Dann  nur  ein  hohe  Thannen, 
Daran  eylff  Jungfrawen  hangen. 

16.  Sie  wand  Jhr  Hend  raufft  auß 

Jr  haar, 
Sie  klagt  Gott  Jr  leid  offenbar, 
Ich  bin  80  ferr  hm  tieffem  Thal, 
Das  mich  ketai  Mensch  nit  hören  mag. 

17.  So  bitt  ich  dich  mein  \linger. 
So  bitt  ich  dich  mehi  trauter  Herr, 
Du  wollest  mich  laßen  hangen, 
Inn  kleydem,  da  ich  eyngange. 

1 8.  Das  bitt  mich  nicht  du  Fridburg, 
Das  bitt  mich  nit  du  Jungfraw  gut, 
Dein  schwarzer  Rock  und  Scharla- 

mantel. 
Steht   meiner   Jungen    Schwester 

wol  an. 


19.  So  bitt  ich  dich  du  VUnger, 
So  bitt  ich  dich  du  trauter  Herr, 
Du  wollest  mir  erhüben, 
Ein  schrey  zwen  oder  drey. 

20.  Das  solle  dir  erlaubet  sein. 
Du  bist  so  ferr  in  tieffem  Thal, 
Du  bist  so  ferr  tai  tieinem  Thal, 
Das  dich  keiuHenschnicht  hören  mag. 

21.  Den  ersten  schrey  md  den  sie 

thet, 

Hilff  Jesu  Maria  Sohn, 

Ynd  kompst  du  nicht  so  balde, 

So  bleib  ich  in  diesem  Walde. 

22.  Den  andern  sdirey  vnd  den  de 

thet, 

Hilff  Maria,  du  reine  Meyd, 

Vnd  kompst  du  nicht  so  behende, 

Mehl  leben  hat  schier  ehi  ende, 

23.  Den  dritten  schrey  vnd  den 

sie  thet, 

Hilff  mir  lieber  Bruder  mein, 
Kompst  du  nicht  so  drate, 
Hehl  leben  wird  zu  spate. 

24  Jr  Bruder  Tber  den  Hoff  ehireit, 
Ynnd  einer  zu  dem  andern  seit: 
Mich  dunckt  hi  allen  meim  Shme, 
Ich  hör  meiner  Schwester  stimme. 

25.  Er  ließ  schien  Falcken  fliegen, 
Er  ließ  schien  Winde  stieben. 
Er  eylet  also  balde. 
Zu  ehiem  finstem  Walde. 

26.  Was  thust  du  hie  mehi  VHnger, 
Was  thust  du  hie  mein  trauter  Herr, 
So  stand  ich  hie  vnnd  ein  Widt  wind. 
Daran  ich  mehien  Folien  Mnd. 
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Vni  Stelist  da  hie  Timd  windst 

dnAlldt, 

0  dein  FoDeo  aabinden  wItt, 
ed  Mis  «uflrdte  trewe  mein, 
ah  Mir  selber  der  Folkii  sein. 

S»  Mtl  Idi  dicli  mein  Frid- 

burger, 
Utt    ich    didi  mein   trauter 

Herr, 
rttat  mich  taten  hangen 
lerden  da  ieh  Jetz  stände. 

Das  bitt  mich  du  nit  Minger, 
bitt  Bit  du  fUscher  Herr, 

1  schwartzer  Rock  und  Seharia- 

mantd, 
it  melBefli  Kuchenbuben  wol  an. 
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Er  schwang   seinen   grOnen 

Schildt  neben  Jn, 
I  schöne  Schwester  hhider  Jn, 
rylrt  also  veste, 
er   seins    Vaters   Königreich 

wesic. 


78. 
IL  llrich  und  Ännchen. 

B«4tr.  V«ariM«r  I.  7t. 

El  ritt  einst  llrich  spazieren  aus, 
ritt  wol  Yor  lieb  Ännchens  Haus : 
kiaarhen.  willst  mit  in  grOnen  ' 

Wald? 
viD  dir  lehren  den  Yogelsang. 


Se  flengen  wol  mit  einander  j 

fort,  l! 

ai  eine  Hasel  dort, 


9e  kamen  efai  FledLChen  weiter  hin, 
Sie  kamen  anf  ehie  Wiese  grün. 

S.  Er  führte  sie  fais  grOne  Gras, 
Er  bat.  Heb  Ännchen  niedersaft. 
Er  legt  schien  Kopf  in  ihren  Schoofi, 
Mit  heißen  Thrlnen  sie  ihn  begoß. 

4.  Ach  Ännchen,  liebstes  Änndben 

mein, 
Warum  wehist  du  denn  so  sehr 

um  eüi? 
Weinst  irgend  um  dehies  Vaters  Gut? 
Oder  wehiest  um  dehi  Junges  Blut? 

5.  Oderbfaiichdirnichtschöngenug? 
»Ich  wehie  nicht  um  mehies  Vaters 

Gut, 

Ich  wehi  auch  nicht  um  mehi  Jun- 
ges Blut, 

Und  Ulrich,  bist  mir  auch  schön 

genug. 

6.  Da  droben  auf  jener  Tannen 
Hlf  Jungfraun  seh  ich  hangen.« 
Ach  Ännchen,  liebes  Ännchen  mebi. 
Wie  bald  sollst  du  die  zwölfte  sein. 

7.  »Soll  ich  denn  nun  die  zwölfte  sein. 
Ich  bitt,  ihr  wollt  mir  drei  Schrei 

verleihn.« 
Den  ersten  Schrei  und  den  sie  that, 
Sie  rufte  ihren  Vater  an, 

8.  Deo  andern  Sclvei  und  den  sie 

that, 
Sie  ruft  ihren  lieben  Herr  Gott  an, 
Den  dritten  Schrei  und  den  sie  that, 
Sie  ruft  ihren  Jüngsten  Bruder  an. 
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9.  Ihr  Bruder  saß  ^betaDrothenkab- 

len  Wein, 
Der  Schall  der  fuhr  zum  Fenster 

hinein: 
HOret  ihr  BrQder  aDe, 
Heine  Schwester  scb^t  aus  dem 

Waide. 

10.  Ach  Uirich,  lieber  Ulrich  metai, 
Wo  hast  du  die  JOngste  Schwester 

mein? 
»Dort  oben  auf  Jener  Linde, 
Schwarzbraune  Seide  thut  sie  spin- 
nen.« 

11.  Warum  staid  deine  Schuh  so 

blutroth? 
Warum  sind  deine  Augen  so  todt? 
»Warum  sollten  sie  nicht  blutroth 

sein? 
Ich  schofi  ein  Turteltäubeletai ! 


12.  Das  Turteltäubelehi  das  du  er- 
schoßt, 

Das  trug  mehie  Mutter  unter  ihrer 

Brust, 

Das  trug  meine  Mutter  in  ihrem 

Schooß 

Und  zog  es  mit  ihrem  Blute  groß. 

18.   Lieb  Ännchen  kam  ins  tiefe 

Grab, 
Schwager  Ulrich  auf  das  hohe  Rad. 
Um  Ännchen  singen  die  Engelein, 
Um  Ukicb  schreien  die  Raben  allehi. 


7». 

IV.    Gert  Olbert 

■tastcrltti. 

1.  Wel  will  met  Gert  Olbert  u(- 

riden  gon. 
De  mot  sick  kleiden  fai  Skmt  un 

Seiden, 
De  mot  sick  snSren  tait  rode  GoU. 

2.  Dat  wull  de  skOne  Heloia  don, 
Se  wull  met  Gert  Olbert  utriden  gon, 
Se  dei  sick  kleiden  hi  Samt  un 

Seiden, 
Se  dei  sick  snSren  bit  rode  Gold. 

3.  Helene  de  keckt  tom  Fenster 

henit: 
Nu  kom,  Gert  Olbert!  un  hale  de 

Brud! 
He  nam  se  bi  er  brunsidene  Kled, 
He  swung  se  wull  aditer  sick  up 

stai  Perd. 

4.  Se  ridden  de  grüne  Heide  entlank, 
Se  ridden  drei  Dag  und  drei  NXdite 

lank: 

Gert    Olbert,    Gert  Olbert,   mein 

Schltzdetai, 

Es  muß  auch  gegeßen  und  getrun- 
ken seht 

5.  Do  giemter,  unner  giemter  gent 

Undenbaum 
Da  soll  gegeßen  und  getrunken  seht 
Se  satten  neder  int  grüne  Gras, 
Den  külen  Win  drunken  se  ut  das 

Glas. 

6.  Wust  du  di  keisen  den  Danni- 

genbom, 
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kr  «ul  da  dl  kdfleii  den  Water- 

stron, 
kg  wQst  du  dl  kdsen  dat  blanke 

Sehwert? 

kk  wH  Bidi  keisen  den  Dannl- 

genbom, 
i  WH  Bkli  kciscn  den  Waterstrom, 
Bl  Mwcr  keia  ick  dat  blanke 

Schwert, 
t  in  Hnkna  er  Hlufd  wol  wert 

Treck  nt,  treck  ut  din  aldene 

Kled! 
ikfraulck  Bkt  springt  wit  an  bret, 
OB  et  dl  beaprUzte,  dat  de  mi  led. 

Üb  as  he  akk  had  der  Siden 

gekert, 
nam  Helena  dat  blanke  Schwert, 
log  Stil  HinU  wol  Ower  dat  Perd. 

.  D0  sprak  to  er  dat  fUske  Hert: 
b1  achter  ndn  Perd  do  hangt  en 

HoX 
it  Helena  tai  blosen  don. 


He  alt  mmer  glemtergentUndenbom 
Und  apierit  met  sierwen  JunkMo- 

letai  skon, 
De  achte  de  aoD  Helena  shi, 
De  aAte  de  moat  he  aOIwer  atai. 


80. 
V.    Kuhländchea 

1.  Es  raett  a  Kalter  al  dam  Schriet, 
Ar  8ong  a  sdilenea  Moegdled. 

2.  WarieSydaranadiienaebigekonT 
Helt  dam  wouDd  ich  vo  heinnegohn. 

3.  Zoet  Jonnfrao!  wellt  Ihr  meit 

ndr  gohn? 
Zoet  Jounfrao!  raett  meit  mir  denro. 

4.  Ich  wiel  aich  leäre  sdnge, 
Doß  dar  Grunwald  aol  derkleinge. 


Ar  nohm  se  fir  aich  oulT  aal  Roa. 

6.  Ar  raett  dam  schmole  Staigle 

noch  — 
Dortai  te  blosen  dat  wOr  nich  god,      Dam  schmoleStalg,dambraete  Waeg, 
» Idpen  ml  aDe  de  Homers^)  no, 

de  Hunde  den  Hasen  dot      7.  WoE  vir  a  Hoselstaude, 

Delnn  sofi  a  TUkdtauve : 


L   Fria  Jutte  de  kek  tom  Fen- 

ater  herut: 
wo  tot  mein  Stfhnekin, 
wo  tot  dein  SchMtzelein? 


L  Ddn  SShneküi  kbt  und  ist 

nicht  todt, 


I 


8.  Wu  wiest  du  hien,  du  ODegehr — 
Wu  wiest  du  hien,  du  fbbchea 

Mcär?*) 

9.  Du  houst  schu  ochte  eimmge- 

brocht, 
Di  nahite  houst  ao  wieder  do. 


*)  BAlay  OelMtcr. 
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10.  Hoedit   Herre   main,  hoecht 

Herre  maln! 
Wi  sprelcht  dos  TUkeltaiberlain? 

11.  Du  houst  8chu  oehte  etanmge- 

brodit, 
Di  nalnte  houst  ao  wieder  do. 

12.  Raett  ftiett,  raett  ftiett,  zoet 

Jounferlal! 
M  hoecht  oulTs  TUkeltalberlaL 

18.  Dos  Tiäkeltaible  bot  an  ruothe 

Schnobl, 
Derkennt  mich  fir  an  anden  Hon. 

14.  Ar  bratt  säen  Hantel  als  grüne 

üros, 
Ar  bot,  dofi  si  sich  zu  lern  soS; 

15.  Ar  bot,  se  soulM  ien  lause  — 
Sal  galwalfi  Hoer  ausicrause. 

16.  Wie  se  dan  erste  Scfaaetel  aus- 

schadt, 
Se  80ch  wuol  ouff  de  Tonne, 
Se  siht  ocht  Joonfem  henge. 

17.  Wie  se  dan  anden  Schaetel 

ausschadt, 
Ar  soch  Ihr  ounder  de  Aoge. 

18.  Waenst  du  denn  elm  dan  stoulze 

Huth? 
Waenst  du  denn  elm  dais  Voters  Gut? 

19.  Ich  >vaen  nl  elm  man  stoulze 

Huth, 
Ich  waen  nl  elm  mais  Voters  Gut, 


20.  Ich  waen  ock  eim  mal  Lavc, 
Dofi  Ich  alm  GrunwaU  sol  sta^e; 

21.  Ich  bleu  alcb,  edler  Herre  maln! 
Lot  mich  ock  noch  dral  SchraHe 

sdiraln. 

22.  Nl  bleu  mich  ock  eimm  dnde, 
Ich  geinn  alch,  Gotgav*),  Daine; 

23.  Her  sayn  do  z^veiscfaer  Bacg 

onn  Thol, 
HeXt  ouns  kae  Hensch  onn  ao  kae 

Hon. 

24.  WI  sl  dan  erste  Scfarae  derimr, 
Helt  haner  Stelmne  schrler  se  nof : 

2.5.  DuslfierJesus,knommockbtbl, 
3Ial  Lave  mufi  ich  Ion  alm  Wald. 

26.  Kelmmst   du  mal  Jesus!    nl 

balhende, 
AI  Schand  onn  Spot  mufi  ich  do 

henge. 

27.  Wie  sl  dan  anden  Schrae  derhur, 
Heit  haller  Steimme  schrler  se  uof: 


28.  Du  hellge  Mutter  Gotes !  kuomm 

ock  baM^ 

|j  Mal  Lave  mufi  ich  Ion  alm  Wald. 

1 

i' 

I:  29.  Kelmmst  du  Maria !  ni  balhende, 
i'  AI  Schand  onn  Spot  mufi  ich  do 

henge. 

30.  WisedandreitteSchraederhaT, 
Meit  haller  Steimme  schrler  se  uof: 


i 


*)  HeiMthAlkeiL 
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.   UAlzlTste  Brider  kuommt  oA 

bau, 
il  Läse  mufi  ich  Ion  alm  Wald. 

L  Kuonnt  Our,  mal  Brider!  ni 

baihende, 
i  Sdiand  onn  Spot  niufi  ich  do  henge. 

L  Do  gien  ihr  Zille  wuol  ieban  Hof, 
«B  acncr  zu  dam  amien  sproch: 

4  Ich  hexte  Ju  dray   SchraHe 

schrayn, 

iaichsiai  soullda  ouiuer  Schwaster 

sayn. 

5.  Site  uof,  stte  uof  du  Knaechte 

main, 
•ul  Blr  onn  db-  a  Resaeriain, 

1  Oon  Sterin  mer  Sporn  oulF  ide 

Salt. 
kt  Ich  sc  heinte  noch  derrait. 

7.  Ar  raeli  a  su  gebreiste, 
im  ar  de  Tvone  schu  weUSte. 

V.  Onn  iil  3r  quom  aln  Grunwald 

nai: 
riet  avir,  trict  a vir  mal  Schwasterlai. 

9.  Wte  .«rillen  stiet  dir  dal  Soniet- 

TiKkl 

\k  «chlen  stiet  dir  dal  Saidezop! 

0  Wie  «rbien  stiel  dir  dal  Reä(lc*)o, 
|«j»  du  noch  nioicbes  Joer  sosi  troen. 


*)  idf  tftr  avMC  tM  mnäag  wmi 


41.  Woa  zog  ar  rana?  Sal  schoefes 

Schwat 
Onn  fattb  dam  Schwoger  s  Haeple 

waeg. 

42.  Do  Jkgf  du  Haeple,  blutte, 
Du  houst  getlion  kae  tiutte. 

43.  Do  lieg,  du  Haeple,  fauki 
Eim  dich  wied  Mmand  traure, 

44  Ebn  dich  wIed  Mmand  traurig 

sayn, 
Sonder  dl  klaene  WaUregerhdn. 


81. 

VI.    Schon  Ulrich  und  Rau- 
tendelein. 

Breibuier  Gegeid. 

1.  Schön  Ullerich  und  Hanselein 
Die  woütn  zusamm  ein  MMel  freln. 

2.  Der  Ulrich  kriegt  die  scliOue  Magd, 
Dem  Hansel  wurd  sie  abgesagt 

3.  Sie  gieng  wol  in  die  Kammer, 
Packt  Ihr  Geschmeide  zusammen. 

4.  Er  nahm  sie  bei  ihrer  schnee- 

weißen Hand 
Tnd  fUhrt  sie  nein  in  dicken  WaM. 

5.  Und  wie  sie  ein  StUck  gegangen 

war, 
Sah  sie  elf  Jungfrauu  hangen  da. 

6.  Schwelg  still,  schweb  still,  Ran- 

tendelehi. 
Du  sollst  Jetzt  baM  dte  zwaiftesdn. 
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7.  Er   brdt  sdneii  Hantd  anHi 

grOne  Gras, 
Er  bat  sie,  daS  de  niedersaft. 

8.  Und  wie  sie  sieh  mir  bnelUe, 
Dir  Aeuglein  sich  eindrackte. 


2a  Jetzt  hOrt  Ihr  BrOder  alle, 
Heine  Schwester  schreit  Im  WaUe. 

21.  Kaum  dafi  der  Bruder  das  Wort 

aussagt, 
Schon  Ulrich  schon  zur  Thttr  ndn  trat 


9.  Mit  ihrem  Kopf  auf  seinem  Schoos      2^  Ach  Ulrich,  lieber  UMdi  mdn, 
Mit  hdBen  Thribien  sie  ihn  begofi.  1  Was  hast  du  fUr  bhiUge  Hlndckhit 


10.  Weinst  du  um  debies  Vaters  Gut» 
Oder  weinst  du  um  detai  Junges  Blut? 

11.  kh  weine  nicht  um  meines  Va* 

ters  Gut, 
Ich  wetaie,  dafi  Ich  sterben  mufi. 

12.  Und  eh  ich  dich  beim  Leben  la, 
Bnen  elsemenPAdd  will  ich  durch 

dich  schlau. 

13.  Ach  Ulrich,  liebster  Uhlch  mein, 
VerMh  ndr  nur  drd  Gal  zu  schretai. 

14  Vor  mir  schrei  du  auch  Tiere, 
Kein  Mensch  wird  dich  nicht  hSren. 

15.  Den  ersten  Gal  und  den  sie  that. 
So  ruft  sie  den  lieben  Vater  an. 

16.  Den  zweiten  Gal  und  den  sie  that. 
So  ruft  sie  die  liebe  Mutter  an. 

17.  Den  dritten  Gal  und  den  sie  that, 
So  ruft  sie  die  liebe  Schwester  an. 

18.  Den  vierten  Gal  und  den  sie  that. 
So  ruft  sie  Ihm  lieben  Bruder  an. 

19.  Der  Bruder  safi  bebn  kohlen 

Webt 
Der  ScfaaD  der  kam  zum  Fenster  reta. 


2S.  Warum  sollten  mehwülndenicfet 

blutig  sein? 
Idi  habe  erstochen  etai  TinbekiB. 

24  Das  TXubeletai  das  du  erstocha 

hast. 

Das  hat  metaie  Mutter  zur  Welt  ge- 
bracht 

25.  Sie  hats  erzogen  mit  SenuMl 

und  Wein, 
Es  war  metaie  Schwester  Rantei- 

deletat 

26.  Da  zog  der  Bruder  sein  schar- 

fes Schwert, 
Und  hieb  dem  Ulrich  den  Kopf  zv 

Erd. 

27.  Jetzt  lieg  du  hier  Im  Bhite, 
Jetzt  trflb  um  Vater  und  Mutter. 

28.  Jetzt  lieg  du  hier  und  fliule, 
Kehl  Mensch  wird  um  dich  trauern. 

29.  Rautendchen  kam  bis  kOhle 

Grab, 
Schön  Ulrich  kam  aufs  höchste  Rad. 

30.  Rautendchen  spielen  die  GloAen 

schön. 
Schön  Ubich  schrien  die  Raben  zu 

sehr. 
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n. 

11  Den  ersten  Rtf,  den  sie  da  that, 

Vn    IViederrhelD. 

Den  that  sie  an  Gott  den  Herrn. 

InliiilMi  D.  St. 

13.  Den  zwdten  Ruf,  den  sie  da  that, 

Llrick  glciB  ansstagoi,  beraiis, 

Den  tbat  sie  an  Vater  nnd  Matter. 

li  mg  dea  KOnig  sdn  Tochter 

heraus. 

14.  Den  dritten  Ruf,  den  sie  da  tha^ 
Der  galt  ihrem  JOngstai  Bruder. 

Skgtcig  Ton  Kammer  zuKammer, 

^                                               9            ^ 

■cht  ihr  Gold  and  Kleinod  zu- 

15. Es  ritten  drei  JIger  wal  ift  den 

sammen. 

Wald, 

Sfe  gtcig  wol  bis  an  den  Wald, 

Sie  hffrten  efaie  ftine  Magd  klagen. 

1  kam  eine  Turteltaub  gesandt: 

ff 

16.  Der  JOngste  nalan  setai  Schwert 

Kehr  um,  kda  um,  gut  KSnigs- 

zur  Hand: 

lünd, 

Mich  ruft  mefaier  Schwester  Stbnme. 

r  tlridi  der  betraget  dich. 

17.   Guten  Tag,  guten  Tag,  Herr 

Sie  giengen  wol  durch  die  weite 

Ulrich  mein, 

Welt, 

Wo  hast  du  gelaten  mein  Schwe- 

rr llrich  nahm  ihr  Gut  und  Geld. 

sterlein? 

Sie  giengen  hin  bis  an  den  Rhein, 

18.   Guck  hüi,   guck  her  fai  die 

fahrt  sie  in  den  Wald  hinein. 

Tasche  mefai, 
Worin  an  Tierzehn  ZOngeldn. 

Hörst  du  das  Wafier  rauschen? 

sollst  dn  sitzen  und  lauschen. 

19.  Die  rStheste  Ton  den  Zungen  all, 
Ist  die  Zung  aus  deiner  Schwester 

Sag,  willst  dn  hangen  am  höch- 

Hals. 

sten  Baum, 

willst  du  flieBeuMmWaiSerstrom? 

20.  Als  inrich  kaum  das  Wort  geredt, 
Da  fiel  sehi  Haupt  von  des  Bruders 

Idi  will  nicht  hangen'am  höch- 

Schwert 

sten  Baum, 

iwfll  nicht  fliefien  im  WaSerstrom!  { 

OA 

L  So  mnSt  du  sterben  hier  durch 

83. 
m    Kuhiändchen. 

mehi  Schwert, 
»  mast  du  liegen  in  ktthler  Erd.    : 

1 

■eliert,  01. 

1.  Dos  firayt  sich  Ansar  Uleraich, 

.  Eh  da6  er  ihr  das  Haupt  abhaut,  ■ 

Ar   frayt   ar  Kiennichebm   Tech- 

Li  sie  sidi  noch  drd  Rufe  aus.     i 

1 
1 

teriaki; 
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2.  ArfraylhelengCTwosBlewJo», 

14.  Wog  «led  mal  Schvat  nl  blut- 

OoD  il  dos  ochte  —  dos  les  woer. 

tlg  sohlt 
Ich  derhub  sen  a  TläkellalberlahL 

&   Ar  nohm  se   bar  dar  schule- 

walb  HiDd, 

15.  Dos  Tlikellalble,  dos  du  ae  dei^ 

Odd  lUet  K  al  da'n  TliMmewaW; 

hobst. 

4.  Ar  Aiet  sc  zu  ar  ThoBne: 

Herzog  mal  Mutter  oulT  Ihrer  SchuoS. 

Do  aetz  dich  Dieder,  mal  Annle! 

16.  Wos  zog  ar  raus?  Sal  schoe- 

5.  Ar  Aiet  ae  lu  am  Stocke, 

fes  Schwat, 

Do  aetz  dich  akder,  mal  Toucfcel 

waeg; 

6.   Ar  fkiet  se  zu  dam  Bleanle:*) 

Do  H»  dich  nieder,  mal  Annlel 

Du  honst  gethon  kne  Ijutte. 

7.  AT  Auule,  »ellUI  du  trehike, 

Oder  welllat  du  du  verseluhe? 

18.  Do  Ikg,  du  Haeple,  faule, 
Elm  dich  wied  Mmaud  traure. 

8.  Ich  moer  wuol  ul  do  trehike. 

Onn  moer  au  nl  Terselnke. 

19.  Elm  dich  «Icd  Mmaud  traurtg 

9.  Was  zog  ar  raus?  Sal  ichoefes 

aayn. 
Sonder  die  klaeu  Waldiegerlaln. 

Schwat, 

Ar  huh  dar  Auii'  Ihr  Haeple  waeg. 

10.   Ar  gung  wuol  koum  a  holve 

u. 

Hall, 

I\.    Schtln  L'Irich  und  Roth 

Oo  quon  dar  Amil'  Ihr  Briderlai: 

Annchen. 

11.   Ar  Ulralch,  Uvsler  Schwogcr 

U.,.«  17»   &    S.  13«.     V..|t.  Rum.»  ul  W,k- 

maln. 

atuumii 

1.  SchSnllrlchHollupa/ierengeha, 

12.  Ichbor  segebnbamgruneRaln, 
DIett  schenkt   se  ze   Hatten   dau 

Roth  Ännchen  wollte  mille  gchn 
Und  daale  ehien  Weggegangen  warn. 

kühle  Waln. 

Da  kamn  sie  zu  einem  Tanneubauni, 
Da  kamu  sie  auf  eine  \Viese  grlln. 

13.  Ajllralch,  Lister  Ulralch  mata, 
Wl  kelmmts,  doK  dal  Schwat  su 

Scbdn  Ulrich  htelt'l  sein  Hantel  auf; 
Roth  .'Inncben  setzte  piib  darauf. 

blutUg  sair 

Schon  Ulrich  legt  sebi  Haupt  auf 
Ihren  Schooa 

•'•*—■ 

Mit  helfen  Thrinen  sie  Ihn  begoB. 

1 
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t.  Weinst  do  um  detnes  Vaters  Gnt, 
Od*r  weinst  di  um  deinen  stolzen 

llutl^ 
Oder  bin  icii  dir  niciit  gut  genug? 
Ick  wein  nielit  um  meines  Vaters  Gut, 
Anch  niciit  um  meinen  stolzen  Huth. 
StMn  llridi,  ihr  seid  mir  sclion 

gut  genug; 
Ick  wein  nur  um  Jene  elf  Junglin'lein, 
Die  dort  mit  eim  gar  sondern  Schein 
In  hoher  grOner  Tanne  sein. 

3.  Ha!  siehst  du  dort  elf  Jungferlein, 
So  wtft,  das  sind  meine  Weiberlebi; 
Ick  stieft  das  Schwert  in  ihr  Herz 

hinefai 
toi  dv  sollt  stracks  die  zwölfte  setai. 
Ha,  soD  Ich  straclu  die  zwölfte  sein, 
So  rerleih  mir  Gott  drd  Seufterlein. 

4   Dm  ersten  Seurzer  den  ich  thu, 
Bn  schick  ich  Gott  dem  Vater  zu. 
Den  zweiten  Seufter  den  ich  thu, 
Den  scliirk  ich  Jesum  Oiristum  zu. 
Den  dritten  Seufter  den  ich  thu, 
Dm  schick*  ich  meinem  Jüngsten 

Bruder  zu. 

5.  Ihr  jOngster  Bruder  war  beim  kUld- 

rolhen  Wein, 
Der  Seufieer  Tuhr  zum  Fenster  liluein. 
Schon  Urirh  kam  zur  Thttre  herein.  Ü 


Ich  erstach  efai  TtarteltlubeletaL 

0  weh,  dies  Turteltlubelein 

Das  war  mein  JQngstes  Scfawester- 

lein! 
Wir  habens  erzogen  mit  Semmel 

und  Wehi; 
0  weh,  es  war  mein  Schwesterlehi! 

7.  Roth  Ännchen  ward  ins  Grab  gelegt, 

Schtfn  Uhich  ward  aub  Rad  gelegt 

I  Roth  Annchen  klungen  die  Giod^en 

fein; 
Schon  Ulrich  fraßen  die  Raben  sehi 

Gebetal. 


8S. 
X.    Die  Gerettete. 

Krt luckaar,  D,  €C 

KlHfrrhcti. 

1.  Als  Odilia  ein  kletai  lünd  war, 
Da  starb  ihr  Vater  und  Mutter  ab. 

2.  Odilia  wuchs  auf  und  sie  wurd 

gros, 
Sie  wuchs  dem  Reiter  wol  in  den 

Schoofi. 

3.  Odilia,  willst  du  mein  eigen  sein? 
Sieben  Pflind  Goldes  werden  deüi. 

4.  Odilia  dachte  in  ihrem  Muth, 
Die  sieben  Pfund  Goldes  wären  gut 


6.  Schon  llrich«  was  siehst  du  so 


5.  Sie  gieng  auf  ihr  Schlafkimmer- 

lein, 

verstört?  ,  ^lert  sich  wie  eine  Braut  soll  sein. 

U  aä  hast  du  gemacht  mltdeinem  bian- 

6.  Sie  schaut  darauf  zum  Fenster 

hinaus : 

Kun  komm,  stote  Reiter,  und  hol 

die  Braut! 


ken  Schwert? 
Es  sieht  Ja  ans,  als  ob  es  blutig  war. 
Ei  sollte  metai  Schwert  nicht  blutig 

sein? 
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7.  Sie  war  Ihm  Heb,  sie  war  ihm 

wertli, 
Er  nahm  sie  hinter  sich  auf  sein 

Pferd. 

8.  Sie  ritten  Berg  auf,  sie  ritten 

Berg  ab, 
Hs  dafi  sie  an  einen  hohen  Berg 

luunjen. 

9.  Ach  Reiter,  sollen  wir  noch  nicht 

absteigen, 
Dafi  wir  uns  laben  an  Trank  und 

Speis? 

10.  Da  vor  dir  stehet  eüi  Linden- 

baum, 
Daran  steht  detai  E&en  und  Trinken 

schon. 

11.  Als  sie  wol  an  den  Lindenbaum 

kamen, 
Da    hiengen    sieben    JungMuktai 

dran. 

12.  Und  willst  du  klimmen  den  Lbi- 

denbaum, 
Or  willst  du  schwimmen  den  Wafter- 

strom? 

13.  ,0r  willst  du  sterben  des  blan- 

ken Schwerts? 
Kehl  anderer  Rath  kannst  du  be- 
gehren. 

14.  Ich  will  nicht  klimmen  den 

Undenbaum, 
Ich  wül  nicht  schwimmen  den  Waßer- 

strom, 

15.  Ich  will  nun  sterben  des  blan- 

ken Schwerts, 
Hag  es  durchbohrenmeinJungesHerz. 


16.  Ach  Reiter  zieh  ab  detai  Ober- 

kkid, 
Der  Jungfirau  Blut  spritzt  weit  und 

brdt 

17.  Sie  griff  sein  Schwert  wol  bei 

dem  Knauf 
Und  hieb  ihm  ab  das  falsche  Haupt 

18.  Er  fiel  wol  tai  das  grOne  Gras, 
Da  lag  die  falsche  Zunge  und  sprach: 

19.  An  meinem  Grauross  hängt  ein 

Hom, 
Da  soll  OdOia  nnr  blasen  ein. 

20.  Odma  dacht  tai  ihrem  Huth: 
Alel  warten  und  blasen  ist  nicht  gut 

21.  Sie  Mi  das  Pferd  wol  an  dem 

Zaum, 
Und  schwang  sich  selber  oben  dranf. 

22.  Sie  ritt  da  nur  etai  wenig  fort, 
Begegnet  ihr  des  Rdters  Bot 

23.  Ich  glaube,  du  hast  ffllfingers 

Pferd, 
Hast  hl  der  Hand  sein  blutiges 

Schwert 

24.  Wo  sont  ich  haben  HDflngers 

Schwert, 
Er  ist  ja  todt  und  lebt  nicht  mdir. 

25.  Er  schläft  bei  sieben  Jungfiräue- 

lein, 
Er  dachte,  ich  sollte  die  achte  sein. 

26.  Gottlob,  mehi  schOnes  Jung- 

firäuelein. 
So  will  ich  als  Stallknecht  euch 

dienen  getreu. 
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8t 

la  Die  Jungfrau  war  Dun  Heb  nnd 

XL    Vom  Rhein. 

werth, 

Er  schwenkt  sie  hinter  sich  wol 

Ab  SdMmdflg  noch   dn  Uebi 

auf  das  Pferd. 

UM  war, 

1  Karb  ihr  Vater  und  Mutter  ah. 

11.  Sie  idten  den  Tag  drddg  Md- 

k 

len  lang, 

SchoDdllg  wQdis  auf  und  rie 

Eh  de  weder  EfiennoehTrinkenAukL 

ward  gro6, 

ia  «qAb  dnem  Ritter  In  sdiien 

12.  Adi  Rdter  steh  herab,  es  tot 

Schoofi. 

nttag: 

Wo  sollen  Wh*  EBen  und  TrtadLen  hau? 

SAoadOg^  wObt  dn  meliiellaiu- 

frau  sein? 

IS.  Wol  in  dem  breiten  Undenbrdt 

ha  Tranea  Goldes  aollen  dein  eigen 

sein. 

Da  wirst  du  finden  detai  Efien  berdt 

ffchaaWg  gedadite  in  ihremMaÜi, 

* 

14  Ach  Rdter  steh  herab,  es  ist 

te  ToHien  GoM  die  wiren  gat 

schon  Nacht, 

Wo  sollen  wir  diesen  Abend  schla- 

Sdiondflg gedaclit  in  iliran  Sinn, 

fen  gan? 

im  Tonnen  6oId  madit  eine  Kai- 

15. Wol  in  dem  breiten  Undenbrdt 

serin. 

Da  wirst  du  finden  dein  Bettchen 

Was  trug  Schondilg  Ober  den 

gespreit 

blaaken  Ldbf 

16.  Wie  sie  wol  an  den  Lindenbaum 

li  Ihwdckn  wie  der  Schnee  so 

kamn. 

weift. 

Da  hiengen  deben  Jungfrauen  daran. 

Wia  trngSdiondiig  aberihrHemd- 

dien  weift? 

17.  Hier  dehst  du  deben  Jung- 

IMB  Bod^  der  war  von  dem  Golde 

frSulein, 

so  stdll 

Schondilg,  willst  du  die  achte  sein? 

.  Wia  trag  Schondilg  ttber  ihr  gehl 

kraus  Haar? 
■e  Krone  dk  war  von  Gold  so  klar. 

1 8.  Willst  du  hangenden  hohenBaum, 

Oder  willst  du  fiieften  den  Wafier- 

strom, 
Oder  willst  du  küssen  das  blanke 

Dn  8dl  Schondilg  znm  Fenster 

Schwert? 

heraus: 

■  kiBB  atrii  Rdter  nnd  hol 

IB.  Ich  wiD  nicht  hangen  den  hohen 

ddne  Braut 

Baum, 

„                .                                               1 
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Ich  Hin  Hiebt  schwimmen  den  WaBer- 

strom, 
Ich  will  lieber  kOssen  das  blanke 

Schwert. 

20.  Ach  Reiter  zieh  ans  debi  Ober- 

kleid, |- 

Jongflrauenblut  spritzt  weit  und  breit  || 

21.  Schondlig  sie  packt  das  Schwert 

mit  dem  Knopf, 
Sie  hieb  dem  Reiter  ab  den  Kopf. 

22.  Da  lacht  die  falsche  Zunge  und 

sprach:  j; 

In  meiner  Tasche  da  ist  ein  Hörn.  J! 
Da  blas  du  ein,  so  kommst  du  fort. 

23.  Schondlig  gedacht  in  ihrem  Mutb, 
Viel  Teuten  und  Blasen  wlfr  nicht  gut 

24  Schondlig  safi  auf  sein  apfel- 
braun Ross 
Und  ritt  zum  grünen  Wald  Unaus. 

25.  Als  sie  wol  vor  den  grünen 

Wald  kam, 
Da  begegnen  ihr  auch  seiner  Brfl- 

der  drei. 

26.  Schondlig,  wo  ist  mein  Bruder 

fetal, 
Daß  du  Jetzt  reitest  ganz  allehi? 

27.  In  dem  breiten  Lindenbreit 
Da  spielt  er  mit  sieben  JungfrSu- 

lehi  fein. 

28.  Sdiondllg,  wie  sind  deine  Schüh- 

lein  so  roth? 
Drei  Tfinbchen  hab  ich  geschoBen 

todt 


«7. 
XII.    Jungfrau  Lianich. 

Y«B  Ilwii. 

1 .  Als  Jungfk-an  Lbinich  noch  ein  kktai 

Mldefaen  wv, 
Da  starb  ihr  Vater  und  Hntter  ab. 

2.  Jungfrau  Unnich  wuchs  auf  und 

gro&  sie  ward, 
Sie  fk*eit  eine»  Ritter  aus  EngdtaaL 

a  Sie  gieng  wol  in  ihr  ScUif- 

kimmerlein 

Und  stiühlt  das  Haar  imd  ziert  dm 

Leib. 

4  Sie  streckt  den  Am  vom  Fei- 
ster fataans: 
Stote  Ritter  komm,  hol  deine  Braut 

5.  Sie  schwang  sich  auf  sein  Rots 

behend 
Und  schlang  um  ihn  die  welfienHIaL 

6.  Sie  ritten  fbrt  drei  Tag  und  Kack, 
Eh  sie  an  Eften  und  Trinken  gedadt 

7.  Ach  Reiter,  lieber  Rdter  BKla| 
Wo  nimmst  du  Speise  her  und  WieiaT 

8.  Dort  hinten  steht  ehi  LlndenbaoB, 
Dort  an  dem  grllnen  Waldeaaaua. 

9.  Willst  du  umkUmmen  den  h<dieB 

Baum, 
Oder  i\111st  du  schwünmen  durch 

Meeresschaum, 

10.  Oder  willst  du  küssen  das  blanke 

Schwert, 
Dafidirdein  Haupt  Tom  RumpfeflUirt  ? 


81 


I.   Ich  kann  Mkt  ttmmen  den 

hohen  Baum, 

h  kam  nIdiC  schwtanmen  durdi 

Meereaachaun, 

l  So  nnfi  ieh  kOasen  das  blanke 

Sdiwert, 

can^kich  ndn  Haupt  Tom  Rumpfe 

Ohrt 

L  Ihm  ÜA  denn  ana  dein  Seiden^ 

UeM, 
am  ab  delB  golden  Habgeachmeid. 


L  Der  Jogfran  spritzte  das  Blut 

so  roth, 
t  schSne  Unnich  die  «war  todt 


88w      Situ  »uawvHv. 

.    21.      Tmi  akei& 


Stolz  Siebnrgrittwol  über  die  (iaß, 
r  Seag  ein  liedlein  an  und  sang. 


Er  aang  es  aus  heller  Stimme, 
aS  Bog  und  Thal  erkHngen. 

Daa  hört  etai  Edelkff  nigstOehterleln 
■r  flnca  Vaters  Schlaf  kinnnerlein. 


Ihr  nirchen  tai  Seiden, 
It  Stob  Siebarg  wollte  sie  reiten. 


an  einen  grihien  Platz, 
er  war  mit  Rosen  ObersatzL 

.  lIciijaBgflrau,  ihr  mOfit  abestehn, 
apfelgran  Rösschen  ist  müde. 


.  Henjoagfran,  ihr  müiU  lausen 
Üb  ■dbkraoa  Haar  Im  Scboofie. 


8.  Wie  wollt  Ihr  abe  kSnnen  stehn? 
Ich  kann  keinen  Fufi  vor  den  an- 
dern gehn. 

9.  Es  schmerzt  mich  in  meiner  schma- 
len Seiten, 

Ich  kann  weder  gehn  noch  reiten. 

10.  So  manchen  Tritt  als  sie  noch 

gieng, 

So  manche  Thribi  ab  ihr  entfleL 

11.  Er  spreitt  seinen  Hantel  bis 

grflne  Gras, 

Er  bat  sie,  dafi  sie  zu  ihm  safi. 

12.  Er  schaut  ilir  unter  die  Augen: 
Herzliebchen,  was  thut  ihr  so  trau- 

ren? 

13.  Weint  ihr  um  eures  Vaters  Gut, 
Oder  weint  ihr  um  euren  stolzen 

Huth? 

14.  Oder  weint  ihr  um  eure  Ehre 
Und  wollt  gern  wieder  umkehren? 

13.  Ich  weine  nicht  um  meines  Va- 
ters Gut, 

Ich  weine  nidit  um  meinen  stolzen 

Huth. 

16.  Ich  wein  um  meine  Ehre, 
Ich  wollt  gern  wieder  umkehren. 

17.  Sobald  die  Jungfrau  dasWffrt- 

chen  sprach, 

Ihr  Häuptdien  ihr  Unter  der  Ferse 

lag. 

18.  Da  liege  du  Häuptdien  und  faule, 
Kein  Rdter  wird  dir  naditrauren. 


.^m^i^t^i^mt^ 


rffti 
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19.  Er  nahm  das  Häuptchen  mH  sei- 

nem  kraus  Haar 
Und  warf  es  In  den  Brunnen  klar. 

20.  Da  liege  du  HXuptchen  versen- 

ket, 
An  den  Lindenbaum  will  ich  mich 

henken. 


89.   BEB  BIITER  UNB  HB  rAMS- 
TOCBTEB. 

1.    Ilcolal  II,  18. 

1.  Es  ritte  ehi  Ritter  wol  durch 

das  Ried, 
Er  fleug  es  an  efai  neues  Lied; 
Gar  schöne  thSt  er  singen, 
Dafi  Berg  und  Thal  crkUngen. 

2.  Das  htfrt  des  Königs  setai  TOdH 

terlehi 
In  ihres  Vaters  Lustkämmerletai. 
Sie  flöchte  ihr  Hfiärlein  in  Seiden, 
Iflt  dem  Ritter  wollte  sie  reiten. 

3.  Er  nahm  sie  bei  ihrem  seidenen 

Schopf, 
Und  Schwung  sie  hinter  sich  auf 

sein  Ross. 
Sie  ritten  in  eher  klefai  Wefle 
Wol  Tier  und  zwanzig  Meilen. 


4.  Und  da  sie  zu  dem  Wald  naus 

Das  ROssldn  das  will  Futter  hau. 
Fehls  Liebchen,  hier  wollen  wir 

ruhen; 
Das  Rltadeln  das  will  Fmter. 


5.  Er  spreitt  sein  Naotd  las  grOae 

Gras, 
Er  bat  sie,  dafi  sie  za  Uun  aaft: 
Fehls  Uebcben,  ihr  mQfit  mir  lausen, 
Hein  gelb  kraus  Haar  durchzansen. 

6.  Des  hirmt  sldi  des  KSiiigs  adi 

TOchterleb; 
Viel  heifie  Thrflnen  sie  fidlen  Be& 
Er  schaut  Ihr  wol  unter  die  Augen: 
Warum  wefaietflir,  schtthe  Jkmgfrailcff 


7.  Warum  sollt  ich  nicht  weinen  ni 

tranrtg  ndn? 
Ich  bin  Ja  des  Königs  sdn  Töch- 

Hfitt  ich  mdm  Vater  gefolget, 
Frau  Kaiserin  wir  ich  geworden. 


8.  Kaum  hat  sie  das  Wörtlebi  an»» 

geMgt, 
Ihr  Hluptleln  auf  der  Erden  lag: 
JuugfHLulein,  hättst  du  geacfawlcgca^ 
Dehi  Häuptlein  wir  dbr  ffUtebci, 


9.  Er  kriegt  sie  bd  Ihrem 

Sdiopf 
Und  schlenkert  sk  hinler  flia  Hai- 

Da  liege,  feins  Liebchen,  nnd  fMk^ 
Heln.JuQgea  Herze  Bwfi  tnmraa. 


10t  Er  nahm  setai  RAsMi  bei 

Zam 
Und  band  es  an  einen  WafiersIrMa: 
Hier  steh,  meiuKöaaleln^iHiltiWut 
Nebjwt»  fHachHeiie 


■ip 
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an  McrliMsra. 

.  Es  ritm  drd  Reller  wol  über 

den  Rhelo, 
«  saugen  drei  schOne  Liedclein, 
it  suagn  iuf  dreierlei  SUnimen, 
^  Ber^e  nnd  Alles  thftt  kllngeu. 

.  Ues  UMc  dem  KfiDlg  sein  Ttfch- 

terlehi 
I  ihres  Ruhesdilafkämnicrlelii. 
1:1  Singen  Ist  nieioe  Freude, 
k  den  Rdtern  dt  will  Ich  es  reisen. 

.   Sfe   ritten  durdi  einen  gras- 

gninigen  Wald, 

s  iaft  sidi  das  Pferdchen  wol 

stille  stand; 

e  ritten  tai  einer  Elle 

Tihnndert  nnd  sedizig  Hellen. 

Er  sdiaate  fUns  Llebdicu  Ins 

Angesicht: 

ins  Uebchen,  warum  bist  du  so 

traurig? 

vua  sdüt  Ml  denn  nicht  traurig 

sein? 

h  Mb  Ja  dem  KOnIg  sein  TOchtcrMn. 


soBt  ich  denn  nicht  trau- 
rig sein? 

h  bin  Ja  im  K0nig  sein  TOchterleln. 

rh  liitt  ich  meinem  Vater  sefaiem 

Rath  gefolgt, 

ue  Kaiavfn  war  ich  geworden. 

Sir  katiB  Unm  das  Wort  gesagt, 
f  KfpCdmB  schon  an  der  Seite  lag. 
ek  hItteiC  dn  aülie  geuhwiegen, 
nn  nopiCMB  wnr  flnr  geMKoen. 


7.  Er  Icrfegt  sie  bei  der  schnee- 
weißen Hand 

Und  schlenkert  sie  Über  ein  Elchen- 
stock : 

Hier  sollst  du  liegen  und  faulen, 

Kein  Reiter  soll  über  dich  trauern. 


•L    DER  UTTER  CW  NB  MAGB. 

1.  Es  spielt  ein  Ritter  mit  seiner 

Hagd, 
Sie  spielleu  mit  einander, 
Sie  spielten  die  liebe  lange  Nacht 
Bis  an  den  hellen  Morgen. 

2.  Als  nun  der  helle  Morgen  an- 

brach, 
Die  Magd  hub  an  zu  weinen, 
Sie  meint,  sie  hätt  ein  Freudenspiel, 
In  Trauern  muß  sie  weinen. 

3.  '>We1n  nicht,  wein  nicht,  brauns 

Midelein, 
Dein  Ehr  will  ick  bezahlen. 
Ich  win  dir  geben  den  Reitknecht 

mein, 
Dazu  viel  hundert  Thaler.« 

4.  Den  Reitknecht  und  den  mag 

ich  nicht, 
Will  lieber  den  Herrn  haben; 
Wenn  Ich  den  Herrn  nicht  selber 

krieg, 
So  p[ch  ich  zu  meiner  Mutter. 

5.  Tnd  da  sie  vor  die  Stadt  Augs- 

burg kam, 
Wol  in  die  enge  Gasse, 
Da  sah  sie  ihre  Frau  Mutter  atehn 
Mit  einem  KrOgeldn  Wafier. 


&• 
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6.  »Bist  du  wnikommen,  liebs  TQch- 

terlein ; 
Wie  hat  dirs  seit  ergangen, 
Daß  dir  dein  Rocic  von  vorne  zu  Icurz, 
Und  hinten  viel  zu  lange?« 

7.  Ach  Mutter,  liebe  Mutter  mein, 
Das  Leid  will  ich  euch  klagen, 
Idi  hab  mit  einem  Edelherm  gespielt, 
Ehi  Kindletal  muß  ich  tragen. 

8.  »Hast  du  mit  einem  Edelherm 

gespielt, 
Das  sollst  du  niemand  sagen. 
Wenn  du  dein  Kindlein  zur  Welt 

gebierst. 
Ins  Waßer  woDen  wirs  tragen.« 

9.  Ach  nein,  ach  nein,  liebe  3Iut- 

ter  mein. 
Das  wollen  wir  laßen  bleiben; 
Wenn  ich  das  Kind  zur  Welt  gebftr, 
Den  Vater  will  ich  zuschreiben. 

10.  Ach  Mutter,  liebe  Mutter  mein, 
Macht  mir  das  Bettlein  von  Seiden, 
Macht  mir  es  weit  und  breit  und  fein, 
Den  Tod  will  ich  drin  leiden. 

11.  Sie  wandt  sich  hie,  sie  wandt 

sich  da, 
Sie  thät  sich  iividrum  wenden. 
»Gut  Kacht,  gut  Nacht,  Herzliebster 

mein, 
Mein  Leben  hat  ein  Ende.« 

12.  Und  da  es  war  um  Mittemacht, 
Dem  Edelherm  triumt  es  schwer, 
AlswennselnherzallerliebsterSchatz 
Im  Kindbett  gestorben  wir. 


13.  »Steh  auf,  steh  auf,  lieb  Relt- 

knecht  melB, 
Sattle  mir  und  dir  zwei  Pferde, 
Wir  wollen  reiten  bei  Tag  und  ü acht, 
Bis  wir  den  Traum  erfUircn. 

14.  Und  als  sie  aber  die  Hald  mm 

kamen, 
Horten  sie  etai  Gellute, 
Und  als  sie  etai  StOdLleln  wdter 

Etai  Schäfer  hat  auf  der  Wdde. 


15.  »Gott  groß  eudi,  lieber 

fersmaim, 
Für  was  gehn  denn  die  Glodcenf« 
Es  ist  gestorben  etai  Rittersbnuil, 
Die  läuten  sie  zu  Grabe. 

16.  Und  als  sie  vor  die  Stadt  A^gi- 

burg  luunea, 
Wol  vor  die  hohen  Thore, 
Hier  sahen  sie  vier  Träger  sdiwan 
Mit  einer  Todtenbare. 

17.  »Stellt  ab,  Stent  ab,  Ihr  1» 

ger  metai, 
Laßt  mir  den  Todten  achinei^ 
Es  möcht  meine  Herzallerliebste  adi 
Mit  ihren  schwanbraunea  AngaL« 

18.  Da  hob  er  aufdea  Sddeier  WfM, 
Er  sah  ihr  zu  den  FQßen: 

»Du  Ustflirwahr  mein  Schatz  gewest, 
Nun  aber  scUäbt  du  allSe.« 

19.  DahoberanfdenSddeherweÜ» 
Er  sah  Ihr  auf  die  Hlode: 
»Dabistfttrwabr  mefaiSdiatagiewMt, 
Kon  aber  hats  etai  Bade. 
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D«  kist  nrwahr  metai  Sehatz 

gewest, 
I  hat«  CS  widkt  gegitabet, 
1  dir  der  Hebe  GoU  das  Leben 

geschenkt, 
inihr  ich  hitt  dich  behalten. 

XoB  grabet  aus  ein  tiefes  Grab 
1  zwischen  zwei  hohen  Felsen, 
wiD  Ich  bei  meinem  herzllebsteu 

Schatz 
Kfaiea  Armen  erstellen.« 

•0  nein,  o  nein,  o  Edelherr, 
(  salk  Ihr  hBen  bleiben. 
htt  sdioB  manches  liebe  Paar 
I  chumder  mQ&en  scheiden.« 

Er  zog  das  blanke  Schwert 

lieraus 
I  stadi  es  sich  fais  Herze, 
ist  du  gelitten  den  bittem  Tod, 

«dl  Idd  ich  jetzt  Schmerzen.« 

Sie  begruben  sie  auf  den  Kirch- 

hor  hin, 

aber  mtem  Galgen. 

itaad  da  an  kein  Vierteljahr, 

e  LOe  wichst  auf  seinem  Grabe. 

stand  geschrieben  auf  den  But- 
tern da, 

i  »Irea  beisammen  im  Himmel 

iVtift  ilic«lai  L  n.    Crfc  «»^  lrM«r  IV,  «2. 
■•ff^u  ra4  Bickltr  9.) 


K.    tmiADR. 

N  imkm  WndcrWni  I,  S.  147. 


El  Ist  kehl  Jiger,  er  hat  ein 

Schu$ 
kondert  Schrot  auf  einen  Kuss: 


»Fehls  Liebchen,  dich  ruhig  stelle. 
Und  willst  du  mehiem  Kuss  nicht 

stehn. 
So  kOsst  dich  mein  Geselle. 

2.  Mdn  Kuss  ist  Idcht,  wiegt  nur 

ebi  Loth, 
Du  wirst  nicht  bteich,    du  wirst 

nicht  roth. 
Du  brauchst  dich  nicht  zu  schämen; 
Idi  Win  den  schwarzen  Vogd  db- 
Vom  Hanpt  herunter  nehmen. 

3.  Fdns  Liebchen,  sitz  still  im  grü- 

nen Moos, 
Der  Vogel  flllt  in  deinen  Schooß 
Wol  von  des  Baumes  Spitzen. 
In  deinem  Schoo&e  stirbt  sichs  gut, 
Fehls  Liebchen,  bldb  ruhig  sitzen. 

4.  Sie  wont  nicht  trauen  auf  setai 

Wort, 
Brauns  HSdelein  wollt  springen  fort, 
Der  SchuK  schlug  sie  darnieder. 
Der  schwarze  Vogel  von  dem  Baum 
Schwang  weiter  sein  Gefieder. 

5.  Mehl  Kuss  ist  leicht,  wiegt  nur 

ein  Loth, 
Du  wirst  nicht  bleich,  du  wirst 

nicht  roth, 
Brauchst  dich  nicht  mehr  zu  schftmen. 
In  detaiem  SchooKe  stirbt  sichs  gut. 
Er  thfit  sichs  Leben  nehmen.  — 


93.    MCLLERTfiCM. 

I.    KikUMckei.    Heiicrt,  111. 

1.  Dar  Mdllner  gung  spotziren  aus, 
Ar  gung  W0&  vir  dan  GrunwaU  nans, 
Begaenen  i«n  drai  Raeber. 
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2.  Ay  Meillner,  livster  Meillncr  maln, 
Weißt  ihr  Icae  schwanger  Fraerlain? 
Wir  wellen  aene  Icaefe. 

3.  Dar  Meilluer  verschweät  sai  Lalv 

onn  Siel, 
Ar  niende  vo  aener  weisse  wiel, 
Wo&  ar  hett  hahcr  aene. 

4.  Dar  aene  griff  ainSchubsoclcnain, 
Draihoundet  Dulcote  —  die  woen  sain 
Fir  saiuc  schwangere  Fraoe. 

5.  Ay  Herre,  llver  lierre  main! 
Fir  draihoundet  Dul^ote  wied  se  ni 

sayn, 
Ihr  mißt  mer  se  thaierner  zohle. 

6.  Dar  andere  griff  ain  Schubsocic 

nain. 
FelmfhüundetDulLote  di  woen  sain  — 
Dam  Meillner  fir  sai  Fraoe. 

7.  Do  houst,  do  lioust  du  Meilhier 

main, 
Fdmfhoundet  Dukote  —  di  sa}!!  dain 
Fir  daine  schwangere  Fraoe. 

8.  Onn  wi  dar  Meillner  ahaeme  quom. 
Di  Uefflnereinn  sos  bam  UofespoluL 
Ihr  Hatz  thot  ihr  derschrecice. 

9.  Och  MeiUnereinn,  livste  Heillne- 

reinn  main! 
Ich    hör    halt    kaoft  drai    weilde 

Schwain^ 
Ihr  mißt  se  mer  hdife  aitraive. 

IG.   Och  Meillner,  Uvster  Meillner 

main! 
Wi  sol  ich  ae  heilfe  traiveu  ain, 
Ich  kon  kaum  a  Ehn  leberschraete. 


11.  Onn  wl  ae  vir  ai  'daii  Gn» 

wald  quom, 
Su  soch  se  wuol  bald  dl  drai  Bae- 

ber  atolui; 
Ihr  Halz  thot  ihr  derschrecke. 

12.  Och  UeOlner,  Uvster  MefllMr 

main! 
Onn  sayn  denn  dos  dl  dnd  weDle 

Schwaln, 
Di  ich  dir  sol  heilfen  iltraive? 

13.  Och  Mefllneretam,  livste  IMDm- 

reioB  Buln! 
Wu  weän  denn  dos  di  dral  ndUe 

ScfawalDy 
Di  du  mh-  sost  hdlfen  altnlve! 

14.  Dar  aene  gralft  aln  Schubsock 

nabi, 
A  waißes  Tichle  —  dos  vroer  sah, 
Verbelnden  dar  Hemneretain  A  Aoge. 


15.  Dar  andere  thot  i  Wlefebpid, 
1  Dar  dreitte  schmoß  dos  Mate  Wm 
;   Weler  wied  denn  ihr  *s  Hati  oralsttt 

16.  Dar  Herr  dar  riet  apotzkea  ao^ 
Ar  riet  wos  vir  dan  Grunwald  nao^ 
De  Hounde  welle  ni  beille. 

17.  Och  Knaecht,  du  livster  Koaedite 

mala! 

Wos  moer  denn  ao  do  delnne  sayn? 
De  Hounde  welle  ni  beDle. 


18.  Och  Herre,  livster  Herre  saia! 
S  ies  mal  jeüigstes  Schwasteriala, 
Ihr  Hau  wued  ogertiaBe. 


8T 


Ar  MfevTMg  06  ?lr  rieh  oiff 

8ii  Ros, 
X9M  WM  fir  itf  huoche  ScMos 
It  IMIfaMn  sMmt  Praoe. 

.  Dir  Herr  Ib  Mhoflim  i  flchoef 

Gebot: 
I  Her  In  «A  siellB  als  Schlos 
ft  WalT  ow  KeM  ou  Gewinde. 


11. 


§m  Wtutm 


Es  woDt  dn  VllDer  spazieren  gehn, 
il  iB  iea  WaM  apaziercn  «ehn, 
il  In  dci  WaU  taxieren. 


.  S  «BOB  Mer  Hon  bkU  Wair 

onn  Keind, 
ü  mditßaaak  Hadageselnd, 
r  HeOlMr  fuaaa  goer  aikme. 

.  Och  Mdltaer,  Uvater  Mdllaer 

naln! 
I  htwi  dcBB  dB  dai  FraerUB  —  ji 
mmt  schwangere  Fraoe? 

.  Dos  ies  scfau  halt  dar  naiote 

Tog 
&  Idi  SB  iBphumdm  gescheicket 

bor; 
sdl  nodi  inde  baem  kuomme. 


i 


.  OleOlBer.HfBlerlleillnermaia!  i 
hoBSi  dB  Hege  dai  Fraerlain  —  I 
oeBie  schwangere  Fraoe. 

Dar  üelltaereinn  grur  mer  a 

tifes  Grob, 
a  MdÜBer  fldcht  ver  ai  dos  Rod, 
s  GIed  thBB  se  ien  brache. 


i 


1  Und  als  er  hl  den  Wald  reta  kaoi. 
Drei  Rluber  Ihm  entgegen  kamn, 
Drei  Rluber  und  drei  MOrder. 

3.  Guten  Morgen,  mein  liebes  HQI- 

lerieln, 
Hast  du  kein  scbffnes  Weibelefai, 
Wir  woUens  dir  theuer  bezahlen. 

4.  Der  erste  der  zog  den  Beutel  rans, 
Er  zog  dreihundert  Thaler  raus 
Dem  Malier  fllr  sehi  Weibchen. 

5.  DerHQlIer  dacht  fai  seinem  Sinn: 
Das  ist  kehl  Geld  fDr  Weib  und  Ktaid, 
Mehl  Weibehen  ist  nur  lieber. 

6.  Der  zweite  zog  seinen  Beutel  raus, 
Er  zog  sechshundert  Thaler  raus 
Dem  Moner  fOr  sein  Weibchen. 

7.  Der  Müller  dacht  in  sehieni  Sinn: 
Das  ist  kein  Geld  fUr  Weib  und  Kind, 
Mein  Wcibclien  ist  mir  lieber. 

8.  Der  dritte  zog  den  Beutel  raus, 
Er  zog  neunhundert  Tlialer  raus 
Dem  MQller  für  sein  Weibchen. 

9.  Der  Müller  dacht  in  seinem  Sinn: 
Das  ist  schon  Geld  für  Weib  undKhid, 
Ich  will  sie  fahren  laßen. 

10.  Und  als  er  uuu  nach  Hause  kam, 
Sein  Weibchen  ihm  entgegen  kam, 
Gar  freundlich  that  sie  lachen. 

11.  Guten  Morgen,  mein  liebes  Wel- 

belehi. 
Geschwind  soHst  du  im  Walde  sein, 
Dein  Vater  Hegt  im  Sterben. 
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12.  Gesckwlnd  giciig  sie  tau  Klm- 

merleln, 
Zog  aa  ihr  schwarzbraun  Klddeletai, 
Ihm  Vater  zu  betrauern. 

13.  Und  als  sie  tai  den  Wald  rein  Icam, 
Drei  Räuber  ihr  entgegen  icamn, 
Drei  Rttuber  und  drei  HOrder. 

14.  Guten  Morgen,  mein  liebes  Wei- 

belein, 
Ist  sie  dem  Uttller  sein  Weibchen, 
Das  n'ir  so  theuer  bezahlen? 

15.  Sie  fai&ten  sie  bei  der  schnee- 

weiften Hand 
Und  führten  sie  untern  Eichenbaum, 
Darunter  sollte  sie  sterben. 

16.  Ach  Gott,  das  hat  metai  Mann 

gethan, 
Der  soll  lieln  GlQclc  an  mir  mehr  han 
Im  lUmmel  und  auf  Erden. 

17.  Ach  wenn  das  doch  mein  Bru- 

der wU&t, 
Der  Jefzo  bei  den  Jfigem  ist, 
Der  sollte  sie  alle  zerschie&en. 

18.  Kaum  hatte  sie  das  Wort  gesagt, 
Da  kam  ihr  Bruder  von  der  Jagd, 
Der  that  sie  alle  zerschieften. 

19.  Er  faßt  sie  bei  der  schnee- 

weilSen  Hand, 
Er  fUhrt  sie  in  ihr  Vaterland: 
Hierinnen  sollst  du  wohnen! 

20.  Und  als  drei  Tag  hemmmer  warn, 
Der  Jäger  den  MQBer  zu  Gast  thät 

laden, 
Zu  Gast  war  der  geladen. 


21.  WfflkoBBCB,  wiDkMMMi,  üels 

Sdiwlgei  lein ! 
Wo  bleibet  denn  mein  SchwenicrMn 
Mit  ihrem  KindMB  klefM? 

22.  Es  ist  Ja  bent  scban  der  dritte 

Da&.man  sie  auf  den  Klrchkaf.t 
Mit  ihrem  UndMa  kkine. 


23.  Er  hatte  das  Wort  kmi 

gesagt, 
Setai  Welbdien  ihm 
Mit  ihimn  Kindlein  kMae. 


i  < ,  -  - 
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24.  DnHIIIIer,duMalder,di]IMv, 

dn  Dieb, 

Du  hast  metai  Sdiwester  n  im 

den  gelUtft, 

Gar  bald  sollst  du  mir  sterben! 


85.    BASUSSUGBI 

ief  KiabcB  WuMwbiti^  l  SiS. 


1.  Des  reichen  ScUo&ers  Haäk 
Gleng  mit  dem  MOBer  ans, '  ^ 
Gieng  Abends  spil  nach  Haw 
Durchs  Ha&elacher  Thal, 

Bei  Haßlach  durch  den  Wald, 
Wol  durch  den  dickai  WaM. 

2.  Der  Knab  holt  Hlgd  Iwr, 
Einhundert  aus  der  Stadt,  - 
Die  Tasche  war  ihm  schwer. 
Ein  Groschen  nodi  dretai  hat 
Im  Hundert,  lustig  spricht, 
Fhid  ichs  Uehi  GrSsdiel  nicht 

3.  Der  MBBer  denket  ndmta, 
Er  denkt  der  Itfiel  Mcht, 
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He  Hfcl  Uii«eB  hdl, 
Zu  anim  Küken  spricht: 
Ef  iü  wohl  schwer  deta  GeU? 
kk  Dehn  dir  ib  dein  Geld. 

4.  Der  Junge  Knalie  spricht : 
Die  hundert  Gulden  Geld 
Dir  trage  Ich  noch  selbst 
Dpt  bdse  MODer  spricht: 
So  Bn$t  du  sterben  bald, 
loKt  sterben  hier  Im  Wald. 

3.  Er  gab  ihm  keine  BItt, 
Er  pb  Ihm  gleich  den  Stich: 
kk  Vetter  liebster  mein, 
baa  es  nicht  anders  sein, 
GfMk  an  Berg  und  Thal, 
¥•  wir  gfpngrn  her  dnrdi  Berg 

und  Thal. 

(  Irh  seh  nicht  Berg  und  ThaU 
kh  seh  dran  meine  Qual, 
He  bondcrt  GnMen  schneD 
Vfrwandek  in  Kigel  schwarz: 
kk  Ind  den  Nagel  bald, 
IM  ich  mich  hing  Im  Wald. 


1.  Uni  wo  bist  du  Un  gewesen? 

Ktaid,  sage  dus  mir. 
\ach  meiner  Mutter  Schwester, 

Wie  weh  ist  mir. 


S.  Ktaid,  was  gaben  sie  dir  XU  trinken? 

Kind,  sage  dus  mir, 
Ein  Glas  mit  rotliem  Weine, 

Wie  weh  ist  mir. 

4  Kind,  was  gaben  de  den  Hunden? 

Kind,  sage  dus  mir. 
Eine  Brühe  mit  Pfeffer, 

Wie  weh  ist  mir. 

5.  Kind,was  machten  denn  dieHunde? 

Kind,  sage  dus  mir. 
Sie  stürben  zur  selben  Stunde, 
Wie  weh  ist  mir. 

6.  Und,  was  soll  dein  Vater  haben? 

Kind,  sage  dus  mir. 
CJnen  Stuhl  in  dem  Himmel, 
Wie  weh  ist  mir. 

7.  lünd,  was  soll  deine  Mutter  haben? 

Kind,  sage  dus  mir. 
Einen  Stuhl  in  der  HOlle, 
Wie  weh  ist  mir. 


n. 

GBOSSIDTm   SCBLiKGENftfaUSi. 

G«äwi,  II,  8.  HS. 

1 .  Maria,  wo  bist  du  zur  Stube  ge- 
wesen? 
Maria,  mein  einziges  Kind! 


!  7.  Ich  bin  bd  mehier  GroSmutter 

gewesen, 

i    Adi  weh,  Frau  Mutter,  wie  weh! 

I 

2.  Und,  was  gnben  sie  dir  zu  efien?  , 

lürnL,  sage  dus  nur.  3.  Was  hat  sie  dir  denn  zu  efien 

Ehe  Brihe  mit  Pfeffer, 


weh -IM 


gegeben? 
Maria,  meto  einzigea  Kindl 
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4  Sie  litt  mir  febaduie  Fhdiefei 

gegeben. 
Ach  weh,  Frau  Mutter,  wie  weh! 


5.  Wo  hat  sie  dir  dann  daa  Fisch- 

lein geftuDgenf 
Maria,  mein  ebidges  Kind! 

6.  Sie  hat  es  hi  ihrem  Krantgkrtleln 

gefangen. 
Ach  weh,  Fran  Mutter,  wie  weh! 

7.  Womit  hat  sie  dano  das  Fisch- 

lehi  gefangen? 
Maria,  meta  ehiiigea  Kind! 

8.  Sie  hat  ea  mit  Stedcen  und  Ru- 

then geftmgen. 
Ach  weh,  Frau  Mutter,  wie  weh! 

9.  Wo  ist  dann  das  Ubrig^TomFisehr 

lein  hinibommen? 
Maria,  mein  einziges  Und! 

10.  Sie  hats  ihren  schwarzbijiuneu 

HOndlehi  gqp;|^ 
Acb '  W^h,  Pratk  Hbtt^r,  wie  weh ! 

11.  W#  iat  dann  das  schwarshraun 

UOndlein  hlnlcommen? 
Maria,  mein  einziges  Kind! 

12.  Es  ist  tai  taMend  Stücke  zer 

apmngen, 
Adi  wdi,  Fran  Mutter,  wie  wdil 

1&  Maria,  wo  aol  Idi  detai  Bett- 

Un  hinmachen? 
Maria,  mdi  etaiiBea  Kkdi 


14  Du  sollsl  ndrs  auf  dim  iCbth- 

nOi  nMOWn* 

Adi  wd^  nmMHtCer,  wiewA!^ 


M. 


n    IwriMtoik. 


K  iir. 


1.  Maria,  wo  bist  du  zu  Gaste  ge- 

wesen? 
Ihr  HeiUgen  helft!  Ihr  Heiligen  helft! 
Maria,  mein  efaiziges  Kind! 

2.  Ich  bin  bei  der  ilten  Nadhbarin 

gewesen. 
Ihr  Heiligen  helft!  Ihr  HeiUgen  hdft! 
Wie  weh,  ach  Mutter,  wie  wdi! 

S.  Was  hat  ste  dir  dann  tu  eSn 

gegeben« 
IhrHenigen  hdft!  Ihr  Heiligni  bdlU 
Uarbu  ndn  eiiiziMB  Kind! 

4  Sie  hat  mir  giteckciia  Ftoddela 

gwebsiL 
Ihr  Heiligen  helft!  Ihr  HeOlgeKUIIl 
Wie  weh,  Herzmntfier,  irie  mAL  i 

5.  Wo  hat  sie  dir  dann  das  Fbdh 

kbi  gefhngen? 
Ihr HeUigen  helft!  IhrHdflgenhdft! 
Maria,  nela  einziges  Dndl 


&  In  ihrem  KrautgarCeil  thait  aie^ 

fingen. 
Ihr  Hengee  hdft!  Ihr  HdÖgfi^  hdft! 
Wie  weh,  Hertibiltlef,  iMe  itdi! 

7.  Wandt  hat  sie  lia  PMoUahi  ge^ 

fingen? 
Ihr  Heiligen hdftf  UrHdVtMMNt 
Maria,  mein  elBigeB  Und!  • 


Ol 


MAMä^i^ 


Sk  bat  ei  iric  Steckn  «ntf  Ita- 

um  geAmgcn. 
rlMliVBlielfti  nurHcOigciibelR! 
k  weh,  Herzmmer,  wie  weh! 

W#  flM  denn  die  firite  tom 
Fische  gei^ommcn? 
r  liciligeD  helft!  Ihr HeiHgen  helft! 
irta,  mdm  dozigcs  Klad. 


l  Sie  hat  es  dem  schwanbraunen 

liOndiein  gegeben, 
r  HeOlieB  helft!  Ihr  Hellg^n  helft! 
le  weh,  Ueizmiitter,  wie  weh! 

.  W«bt  das  sdiwanbrauM  Hün- 

del  gebüebent 
r  Heul«»  helft!  Ihr  Hennen  helft! 
iri«.  mdm  cfauJgcs  Kind. 


!.  Es  bc  In  tausend  StUclie  zer- 
sprungen, 
r  Heüigea  helft!  Ihr  Heiligen  helft! 
le  weh,  HerumUer,  wie  wehl 

L  Maria,  wo  soll  ich  dein  Bett- 

lein  nacbcn? 
r  lleOigen  helft!  Ihr  Heiligen  helft! 
iria,  ada  etaudges  KiwL 

L  D«  sollst  es  mir  auf  den  Kfarch- 

hof  machen. 
rUBgen  helft!  Ihr  HeiHgen  helft! 
le  weh,  Herzmutter,  wie  weh! 

M.    n  HIUIIIITTUL 

ErlMi  IT,  8.  tSi.    KfctnckMr  II.  81. 

0  Kidgta,  Beb  Hntter  mein, 
an  hoaimt  BMinstolzer  Brlutigaml? 
£r  koBunt  dir  wohl  zurrechten  Zeit, 
eduM  dich  MT,  BKfai  fetaiea  Lai 


t.  Der  Mhitigaffl,  er  MeRit  so  lang, 
Stiefihatter  denkt  an  KMgsmacht; 
Es  hat  ihr  fefaies  Tdditeriefai 
Nur  an  den  fitriien  Hilhg  gedacht 

3.  0  K0nigi|i,  lieb  Mutter  mein, 
Wannkommtmein  stoIzerBriutigam? 
»Er  kommt  dir  wohl  zur  rechten  Zeit, 
GeduU*  dich  nur,  metai  feines  Lamra. 

4.  Der  reichste  Schmuck  liegt  dir 

bereit, 
Im  Schreine  liegt  er  wohl  verwahrt, 
Es  gUnztIttflMd  so  mftnchier  Stdti, 
Ich  sehmUeke  dich  nach  KVnigsart« 

5.  SlezoghlnaufdasTreppengewin^, 
Die  Jungfrau  schritt  eilFertlg  nach, 
Da  Mengen  Riege!  i-or  der  TbOr, 
Die  KOngin  schlofi  auf  das  Gemach. 


*  6.  Lieb  Mutter,  Königin,  sag  an, 
Was  ist  das  flir  ein  grofte  Truh? 
Was  ist  das  fllr  ein  Deckel  schwer? 

;  Sag,  decket  er  Klekiode  zut 

'  7.  »Ja  wohl  der  theuren  Schätze  viel, 
Sie  deckt  der  Ktfnigsbreite  *)  Zier, 
Geh,  schnell  nun  die  SchKifier  auf 
Und  greif  hinein  und  wfthle  dir.« 

8.  Adi  Mutter,  welche  reidie  Pracht! 
Ich  weiiS  nicht,  was  ichwfthlen  soll! 
»Bück  beSer  dich  htaieln,  mehi  Klnl 
Am  Boden  liegt  das  Beste  wohl!« 

9.  Die  Jungfrau  sich  Ununter  bOcki, 
Den  Kopf  wol  hi  die  tiefe  Truh, 
Stiefmutter  wirft  in  ihrem  Grimm 
Den  schweren  Etoendeekel  zo. 


■Igtftrlitn 
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10.  Du  Bräutigam,  du  KtfnigSMhu, 
Du  kommest  gar  zur  späten  Stund, 
Feinsliebchen  liegt  begraben  schon. 
Dort  ist  ihr  Grab  Im  Weidengrund. 

11.  Der  KOnigssohn  er  weint  und 

klagt, 
Die  Königin  sie  log  ihm  zu. 
Ein  Haupt  die  Wahrheit  sagen  könnt, 
Das  lag  verschlo&en  in  der  Truh. 


100.    DEB  DFEBStamGE  KNABE. 

Vm  «er  fckwiktek«  Alk    Uiui. 

1.  Es  leuchten  drei  Stern  am  Himmel, 
Die  geben  der  Ueb  einen  Schein. 
Gott  grQ&  dich,  schOnes  Jungfräulein, 
Wo  bind  Ich  mehi  ROsslehi  hin? 

2.  Nimm  du  defai  Rdsslehi  am  Zü- 

gel, am  Zaum, 
Binds  an  den  Feigenbaum, 
Setz  dich  ein  kleine  Well  nieder 
Und  mach  mir  ein.  kleine  KurzivelL 

3.  Ich  kann  und  mag  nicht  sitzen, 
Blag  auch  nicht  lustig  sein, 

Mein  Herz  möcht  mir  zerspringen, 
Fehls  Liebchen,  von  wegen  dein. 

4.  Was  zog  er  aus  der  Taschen? 
Ehi  Messer,  war  sdiarf  und  spitz. 
Er  stachs  sehier  Lieben  Ins  Herze, 
Das  rolhe  Blut  gegen  Ihn  spritzt 

5.  Und  da  ers  wieder  herau&er  zog, 
Von  Blut  war  es  so  roth. 

Ach  reicher  Gott  vom  Himmel, 
Wie  bitter  wbrd  mir  der  Tod. 


6.  Was  zog  er  Ihr  abe  vom  Finger? 
Ffai  roth  Goldringelein. 

Er  warf  es  Ui  flü&ig  Wafter, 
Es  gab  ehien  hellen  Scfaehi. 

7.  Schwimm  Un,  schwimm  herGoM- 

ringelein. 
Bis  in  die  tiefe  See. 
Mein  Fehislieb  ist  mir  gestorben, 
Nun  hab  ich  kein  Fdnslieb  mehr.  — 


101.    FALSCHE  LIEBE. 

I.   WmHUk  tm 


1.  Nidit  befier  thut  mich  es  erfreuen. 
Als  wenn  der  Sommer  kommt  an: 
Dann  UUhen  ja  alle  die  Bäume,  Ja 

die  Bäume, 
Dann  wachsen  die  Lilien  im  Wald. 

2.  Ach  Schätzchen,  was  hab  Ich 

erfahren, 
DaB  du  willst  scheiden  von  nur, 
Und  willst  In  das.  fremde  Land  rei- 
sen. Ja  reisen. 
Wann  kommst  du  wieder  zu  mir? 

3.  Und  als  Ich  In  das  fremde  Land 

kam, 
Gedacht  ich  gleich  wieder  nach  Haus. 
Ach  war  ich  zu  Hause  geblieben,  Ja 

geblieben, 
Und  hätte  gehalten  mefai  Wort 

4.  Und  als  Ich  nun  wieder  nach 

Hause  kam, 
Hehl  Liebchen  stand  hinter  der  ThUr : 
Gott  grüß  dich,  du  hübsche,  du 

fdne,  ja  feine, 
Von  Herzen  gefällst  du  mir. 
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Ick  bnudie  dir  nicht  mdir  za 

gefUlen, 
I  habe  schim  Itapt  dnen  Haon, 
izQ  dncn   braven  Soldaten,  Ja 

Soldaten, 
r  aidi  emihren  kann. 

Was  zog  er  aus  der  Scheide? 
I  Messer,  war  scharf  und  spitz, 
d  Stacks  dem  Liebchen  durchs 

Uentj  Ja  Herze, 
8  rothe  Blut  gegen  Um  spritzt 


ab  er  das  Messer  heraus 
wieder  zog, 

a  Bhit  war  es  so  roth: 

k  höchster  Gott  Tom  Himmel,  Ja 

Himmel, 

e  bMer  bt  mir  der  Tod! 

So  gehts,  wenn  ein  Mädchen  zwei 

Knaben  lieb  hat, 

I  thnt  Ja  selten  gut 

r  haben  es  beide  erfahren,  Ja 

erftihren, 

18  llilsche  Liebe  thut 

Ihr  Jungfern  und  Junggesdlen, 
hmt  euch  ein  Rebplel  daran, 
Ol  euch  nicht  mit  einander  ter- 
sprcchen,  Ja  Tersprechen, 
Ihr  es  nicht  halten  kOnnt 


M2. 


■clMrit  1«S» 

A  KnoT  al  fremde  Land  wuol  gung, 
docfat  gtai  wieder  haem: 
weir  Ich  dcch  dehaem  gebHen, 
llatm  Chat  mers  Laed. 


f,-  Wl  ar  glal  iMeler  ahaeiie  quom. 
Schon  LlT  staohd  mtukt  dar  Thir, 
Ar  grifit  se  hdbbisch,  grifit  se  fain: 
Yo  Hatzen  gefelbt  du  mir. 

3.  Ich  thoer  dir  Ju  ni  meh  gefoDn, 

Ich  hör  Ju  lengst  an  Hon ; 

Dar  ies  su  heibbisch,  dar  les  su 

froumm, 
Kan  anden  moer  ich  hon, 


4.  Wos  zog  ar  aus  dar  Tosch  avtr? 
A  Masser,  schoef  gespitzt, 
Ar  steckts  schon  Llr  als  Hatze  nai, 
Onn  doft  dos  Bhit  derspritzt 


5.  Ar  zog  dos  Hasser  wieder  raus, 
Vo  Blute  woers  su  ruoth: 
0  gruoßer  Got  alm  Hlemmelrakh, 
Wos  hör  ich  mir  gedocht! 


6.  Wos  zog  har  vo  dam  FeInger? 
A  ruoth  Gouldreingerlaln ; 
Dos  schmoS  ar  ai  Hißnig  Wofter, 
Dos  gov  goer  kloere  Schabt 


7.  Schweimm  hinn,  schweimmhinn 

Gouldreingle, 
Wos  ai  dan  tife  See. 
Mai  UvP  ies  mir  gestueve, 
Eitz  hör  ich  ka  Ufle  meh! 


8.  Zwte  PIrscfale,  dl  a  Maedle  live. 
Dos  thut  Jo-salde  gut; 
Wir  honns  derfoen,  wir  oeme  BId, 
Wos  fobche  Live  thut  — 
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118.   BB  DRSaBUM«  H»  IH 


L    KiUliichn.    letaert,  53. 

1.  Dos  woer  a  Schlos  ai  Esterraich, 
Wi  sdilen  woer  dos  gebauet    . 
Mdt  Sdlver  onn  meit  ruothem  tipuld, 
Von  Edebtaen  gemaüet. 

2.  Dorcinne  log  a  Jounger  Kdot 
Wuol  ouir  dan  Hols  gefange, 
Wuol  vizlg  Kloufler  ouoder  dar  Ad 
Bai  Otern  onii  bal  ScUange. 

a.  S«t  Veter  qoem  tu  Ruoaebaeg 
Wuol  vkr  dan  ThuiH  gegange: 
0  Suon,  hatzUvster  Suone  maln, 
Wi  hitt  laist  du  gefange. 

4.  HatzUtster  Voter,  Tndesholv 
Lief  fch  sn  iistt  gefttttfee  — 
Wuol  vizig  Kloufler  ounder  dar  Ad 
Bai  Otem  onn  bai  Schlange. 

5.  Dar  Voter  Tir  de  BeHas  gung; 
Gatt  ihr  dan  KnoT  zu  liese? 

Ich  hör  derhaen  draiReserlai  8diie% 
De  schienste  wld  Ich  aich  gäbe. 

6.  Drai  Reseriain  sdilen  sarjn  helb- 

bisch  onn  Mn, 
Di  theSn  wir  ouns  ni  nähme: 
Ar  treit  a  gonidne  Ket  dm  san  Hob^ 
Di  brengt  ien  dmm  sal  Lare. 

7.  Ob  ar^^al  «reift  a  vmUb^^^ 
Ar  hot  se  ni  gestohle, 

A  loonfrailain  hota  lern  Terdt  — 
Tral  Ut  lern  obeMde. 


8a  Dar  Voter  ^1r  de  HeiM  gong: 

Gatt  ihr  dn  KnoT  zu  liese? 

leb  hör  derhaeM  dral  Teditcrlali 

aehien, 
De  schienste  wiel  ich  aidi  gäbe. 

9.  DraiTechterlafaiscUensaynhdb- 

btach  om  hhi| 
DI  theln  vrir  onus  nl  nähme. 
Ar  tieit  a  gauMne  Ket  ehn  aan  Mak^ 
DI  hrengt  Ien  dum  sai  Lave. 

10.  Ob  ar  ^ai  treit  a  gouMene  Ket, 
Ar  hot  se  nl  gestohle; 

A  Joanfrallafai  hots  iem  Teielty 
Trai  Uy  lern  obefohle 

11.  Dar  Voter  Tir  de  Heliie  gioii; 
Gatt  ihr  dan  Knoir  zu  Besef 

Ich  hör  derbaem  drai  Tounne  peft 

Gould, 
Die  schienste  wiel  ich  aich  (abe. 

1 2.  Drai  Toome  mel  t  GouU  sain  heib- 

btochoHfUiy 
Di  thein  wir  ouns  nl  nähme; 
Ar  treit  a  gouUne  Ket  dm  saa  Holi^ 
Di  brengt  ien  ebnm  aal  Lave. 

13.  Ob  ar  glal  treM  a  gouldne  Ket^ 
Ar  hot  se  nl  gestohle, 

A  Jounflrailaln  hots  lern  rerelt, 
Tral  Uy  lern  obefohle. 


•I. 


14.  Mcr  brfingt  dos  KnaVlaln  virs 

tiCKlcht^ 
DI  Latter  sei  ar  aiatge: 
Qck  Maeater,  ilvster  Maester 
Lot  nrir  a  kU»  KueiwaeBe. 


«p 
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M  WmB  ü  h»  ich  «r  Dl  «eh, 
Mch  vid  derfUnde: 
iC  alr  i  Tlchie  hir, 
Aage  la  Tcrbetaide. 

VerMsdt  nir  ock  Bti  Atfge  nl, 
viel  die  Wdt  ntch  idiaoe, 
sakr  se  kalt  wtm  lulemobl 
It  man  tiwige  Aoge. 

Wl  bar  ouffs  erste  Spreiftlaln 

Schratt, 
tatt  ar  sich  einim  onn  elnBU^ 
ii  ar  san  ttre  Bruder  stöhn, 
cit  ar  asu  bdtter  onn  selra. 

Ay  Inder,  Mvstcr  Bruder  maiii, 
I  ies  A  liTc  Schwegereliin  mainT 
raefiarHoer,  sl  breicbt  ihr  Hoid, 

Hatz  Bciiät  ihr  lerspreinge. 

WI  ar  onlTs  andere  Spreißlain 

Schratt, 
lau  er  sich  cimni  onn  clmma, 
eh  ar  satife Schwcgerekm  stoha, 
asa  Mttcr  om  selra. 


2%  Ay  Sckwaaler^'  live  Schmtster 


1 1 


Aj  Schwciereinn,  Uvste  Schwe- 

gereinn  matai! 
I  ies  die  Bre  Schwaster  main? 
raeft  Otf  Boer,  si  brekht  ihr  Head, 
'  Ratz  Bleicht  ihr  zerspränge. 

.  Wi  ar  oub  dreitte  SpreiMala 

Schratt, 
Ittu  er  sich  fimm  onn  eiauna, 
ch  ar  aal  MTe  Schwaater  ataha, 
hciticr 


Wtt  ies  dar  Htc  Schwoger  mafaiT: 
Ar  raeft8aiHoer,ar  brelchtsMHcad^ 
Sal  Hatz  meicht  iem  zerspreinge. 

23.  Wl  ar  oaflTs  ^Irie  Spreiftlahi 

Schratt, 
Schau  er  sich  elmm  onn  efnuaa, 
Soch  hr  san  live  Schwoger  stdm, 
Waent  ar  asu  bettter  onn  seära. 

24.  Ay  Scliwoger,  lirster  Schwoger 

main, 
Wos  madit  dl  Ihste  Matter  main? 
Si  raeft  ihr  Hoer,  sl  brächt  ihr  Hend, 
Ihr  Hatz  meicht  ihr  zersprehige. 

25.  Wi  ar  ouflii  fdnfte  Sprdfilatai 

scbratt, 
Schatt  ar  sich  eimm  onn  elmma, 
Soch  ar  sal  Hve  Matter  stöhn, 
Waent  ar  asu  beitter  onn  seira. 

26.  Och  Mutier,  livate  Mutter  mahi, 
Wos  macht  dar  UTste  Voler  BMbit 
Ar  raeft  salHaer,ar  brdcht  sal  Hend, 
Sai  Hatz  meicht  iem  zersprehige. 

27.  Wi  ar  onfls  sechste  Sprdftlahi 

scliratt, 
Schatt  ar  sich  dmm  onn  eimma, 
Soch  ar  san  Utc  Voter  stöhn, 
Waent  ar  asu  bettter  onn  sdra. 

28.  0^  Vftar,  ttvster  Voter  mata, 
Wos  macht  dl  Hatzolierlivste  matai? 
Sl  raeft  ihr  Hoer,  si  brelcht  ihr  Hend, 
Dir  Hatz  meidit  ihr  zerspiabige. 
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20.  Mir  ies  id  elm  mal  Jounges  Blut, 
Mir  les  ni  etan  mai  Lave; 
Ur  ies  ock  dm  de  Ftao  Mutter  nudn, 
Onn  dl  vir  Laed  wied  staeve. 

30.  Dos  stound  kaum  o  dan  dreitte 

Tog, 
Di  Engel  Gottes  weinke: 
Su  grovt  dam  Knavle  dedi  a  Grob, 
Sounst  muB  di  Stot  verseinke. 

31.  Dos  stound  kaum  6  a  liolves 

Joer, 
Su  woer  dl  Stot  gebroucbe. 
So  wuen  wuol  wo&  draiboundet 

Moon 
Virs  Knavlai  tuodt  gestoucbe. 

32.  War  bot  denn  ao  dos  Lid  erdocbt, 
Gesounge  ao  desglaicben? 

Drei  scbiene  Jounfrailaln  zu  D  e  m*), 
Aem  Scblos  ai  Esterraichen. 


104. 

n.  lach  fltam  llflgcatai  matCa  rm  llir 
MOlul  I,  loa.  Qrlter't  Bragv  U  tfS. 

I,  SOti 


1.  Es  ligt  ein  Scblo&  in  Oesterrdcb, 
Das  Ist  ganz  wol  erbauwet 

Von  Silber  und  von  rotem  Gold, 
Mit  Marmelstetai  rermauret 

2.  Darinne  ligt  ein  Junger  Knab 
Auf  seinen  Hals  gefangen, 

Wol  vierzig  Klafter  tief  unter  der  Erd 
Bd  Nattern  und  bei  Scblangen. 
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3.  Sdn  Vater  kam  tob  Resartefg, 
Wol  Tor  den  Torrn  gegtogm: 
Adi  Sone,  liebster  Saae  ■cli^ 
Wie  bart  ligst  da  gefugenl 

4  »Adi  Vater,  liebster  Vater  meta, 

So  bart  11g  leb  gebngen, 

Wol  vierzig  Klaflem  tief  unter  der 

Erd, 
Bd  Nattern  und  bd  Sdüange^« 


5.  Sdn  Vater  zu  dem  Herren 
Gebt  mir  los  den  gefimgen! 
Dreibundert  Gulden  will  idi  eoA 

geben 
Wol  für  des  Knaben  sebi  Leben. 

6.  »Drdhnndert  Gulden  die  kdftft 

da  nidit, 
Der  Knabe  der  mufi  sterten; 
Er  tregt  Ton  Gold  ein  Ketten  asHali^ 
Die  bringt  in  umb  sdn  Leben.« 

7.  Tregt  er  von  Gold  dn  Kettei 

am  Hak, 
Die  bat  er  niAt  ie8tolei^ 
Hat  tan  etat  «arte  luigfkiwe  ▼  wJhrti 
Darbd  bat  sie  in  erzogen. 
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8.  Man  bradit  den  Knaben  wol 

dem  Tarn, 
Man  gab  im  das  Sacramente: 

»HDfrddierC3irl8tvomRlmmdhoch! 
Es  get  mir  an  metai  Ende. 

0.  Man  bracht  tai  znm  Gericht  btah 

aufi. 
Die  I^ter  must  er  atdgen: 
»Adi  Meister,  lieber  Mebter 
U$  mir  dB  kidne  Wdk.« 
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Ni  DwkMBe  Welle  laftlch  dir  Blcht, 
Dl  BOdilcst  wak  seist  eitrinneiL 
ÜMgt  Bir  elB  seiden  TUcUein  ber, 
Dift  ich  UuB  seine  Augen  Terblnde. 

1 1.  »Ach  mctaie  Augen  verbind  mir 

nicht, 
kh  Buft  die  Welt  inschawen, 
Ml  sibe  sie  heut  und  nfannenner 
■dnen  sAwanbrunen  Augen.« 


II  Sein  Valer  beim  Gerichte  stand, 
Scta  Heiz  wolt  Im  aerteedien: 
Ach  SMe,  Uebsler  Sone  flleta^ 
Drinea  Tod  will  ich  schon  rechen. 

IX  »Ach  Vater,  liebster  Vater  mein, 
Iktaai  Tod  sott  ir  nicht  redien! 
Bringt  metaier  Selen  etai  sdiwäre 

Pein, 
l'nib  Unschuld  wO  ich  sterben. 


14  Es  Ist  nicht  umb  mein  stolzen 

liCib, 

.\och  omb  mein  junges  Leben, 

Es  Ist  umb  mehi  Fraaw  Mutter  da- 
heim, 

Die  weinet  also  sere.« 

15.  Es  stund  kaum  an  den  dritten 

Tag, 
Eta  Engel  kam  Tom  Hfanmel: 
Man  soit  den  Knaben  nemen  ab, 
Sonst  wOrd  die  Stat  vcrstaiken. 

1 6.  Ea  stund  iLaum  an  ein  halbes  Jar, 
Der  Tod  der  ward  gerochen, 

Es  worden  mer  denn  dreihnndert  Man 
Imbs  Knaben  willen  erstochen. 


17.  Wer  ist  der  un&  dies  Uedleln 

sang? 
So  frei  ist  es  gesungen. 
Das  haben  getan  drei  Jungfreuwleiu 
Zu  Wien  in  Oesterreiclie. 


109.  DER  HEU  V«N  FALKEBBRIIi 

I.    Alf  4e«  Uppitchca. 

1 .  Ik  sag  minen  Heren  van  Falkensten 
To  sincr  Borg  op  riedcn, 

En  Schild  fflrte  Iic  beneben  sik  her, 
Blank  Swerd  an  staier  Sieden. 

2.  God  grüte  Ju  Heren  ran  Falkensten, 
Si  Jl  des  Lands  en  Here, 

Ei  so  gebet  mir  wedr  den  geftingnen 

mhi, 
Um  aller  Joungfroun  Ere. 

3.  De  gefangene  den  ik  gefangen  hebb 
De  is  mi  worden  sure, 

De  ligt  tom  Falkensten  in  dem  Torn, 
Darin  sal  hc  vervulen. 

4  Ugt  he  dan  tom  Falkensten  in 

dem  Tom, 
Sa!  he  darin  venrulen, 
Ei  so  wil  ik  wal  Jegen  de  MOren  Iren 
In  belpen  Lefken  truren. 

5.  Un  as  se  wal  jegen  de  MUren  trat 
Hört  se  fien  Lefken  drinnc. 

Sal  ik  ju  helpen,  dat  ik  nig  kan, 
Dat  nimt  ml  \^1t  un  Sinne. 

6.  Na  Ilus,  na  Hus,  mine  Jungfrau  zart, 
Un  tröst  ju  arme  Weisen! 

Nenit  ju  op  dat  Jar  enen  andern  Man, 
De  ju  kan  helpen  truren. 
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7.  Nem  ik  op  dat  Jar  enen  andern  Man, 
ßi  enie  niöst  tk  slapen; 

So  Ict  ik  den  ock  jo  min  truren  nig, 
SlOg  he  min  arme  Weisen. 

8.  Ei  so  wolt  ik  dal  ik  enen  Zel- 

ter bett 
Un  alle  Jungft-oun  rieden, 
So  wolt  ik  met  Heren  van  Falkensten 
Um  min  fien  Lefken  strieden. 

9.  0  ne,  0  ne,  mine  Jungfrou  zart, 
Des  möst  ik  drcgen  Schande; 
\emt  Ji  ju  Lefken  wal  bi  de  Hand, 
Trekt  Ja  mit  ut  dem  Lande! 

10.  Li  dincm  Lande  trek  ik  so  nig, 
Du  girst  nii  dan  en  Schrlven, 
Wen  ik  nu  komm  in  fremde  Land 
Dat  ik  darin  kan  bllven. 

1 1 .  As  se  wal  in  en  grot  Hede  kam, 
Wal  lüde  ward  se  singen: 

Nu  kan  ik  den  Heren  Tan  Falkensten 
Mit  niinen  Worden  twüigen. 

1 2.  Do  ik  it  nu  nig  hen  heggen  kan, 
Do  wil  ik  dOn  hen  singen: 

Dat  ik  de  Heren  van  Falkensten 
Mit  niinen  Worden  kont  twingen. 


IM. 

II     IJUiM  I.  I.  211.    XVL  Jakrii. 

1 .  Es  ligt  ain  schlofi  im  Hessenlant, 
Es  ist  zun  eren  riche, 
Falkenstain  ist  es  genant, 
Wo  fint  man  sie  gellche? 


2.  So  rait  der  Jung  Ton  Falkenslaiii, 
Uf  .  .  .  wolt  er  riten, 
Den  sehnt  den  schob  er  neben!  aldi, 
Das  Schwert  als  an  der  siten. 

3.  Do  er  Ober  die  haidl  trabt 
1  Do  fljrt  er  ahi  gevangnen, 

Do  begegnet  im  ain  firOwU  zart 
Mit  rOselechten  wangen. 

4.  Sinds  ir  der  Jung  von  Falkenstatai 
Und  sfaid  des  lands  ain  herre, 
So  gebend  mir  wider  mhi  scMfneslieb 
Durch  aller  fl-Owlich  ere. 

5.  Drut  fl-Swli  zart,  das  dun  idi  nl^ 
Darumb  dürfend  Jr  nit  truren! 
Er  muß  gen  Falkenstain  in  den  tum. 
Darin  mut  er  erfülen. 

6.  Uu&  er  gen  Falkenstaia  in  tun 
Und  mufi  darin  erfülen, 
So  wil  ich  under  die  muren  stan 
Und  wil  im  helfen  truren. 

7.  Do  si  under  die  muren  kam, 
Si  hört  ir  schOnes  lieb  dinnen. 
Daß  ich  dir  nit  gehelfen  mag 
Das  bringt  mich  von  nünen  atanea 

8.  Zucht  haim,  zQcht  haim,  tmt 

flrtfwli  zart. 

Und  tröstend  Oweri  walsen, 
Und  nemend  biß  jar  ain  andern 
Und  vergeßend  Owers  laidca. 
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9.  Mni  Ich  HS  Jar  aln  andern  man 
So  muft  ich  U  Im  schlaftn, 

Kr  tnickt  mich  fHlntlicb  an  sin  arm, 
Trareo  must  ich  laBen. 

10.  Mm  kh  blfi  Jar  aln  andern  man 
Der  schlecht  mir  mine  ivaisen, 
Daz  tut  mir  an  dem  herzen  zom, 
Owe  mb  groBen  laides. 

11.  Wira  dafi  MwUch  hamaach 

trügend 
As  die  ritter  und  die  kneehte» 
So  wOlt  ich  mit  dem  Jungen  von 

Falkenstahl 
rmb  mfai  schönes  Heb  fechten. 

ir  Tnil  frdwll  zart,  das  dun  idi  nit, 
bais  war  mh  ahi  groufti  srliaude: 
\eBwi  ir  wider  Ower  schtfnes  lieb 
Imi  rJebend  hin  mit  ze  lande. 

13.  fffOt  hist  den  jungen  von  Fal- 

kenslabi, 
iiut  trfist  dem  jungen  von  Falkenstain, 
tioi  trOst  Im  das  leben! 


107. 

TuNi-  Gegni. 


in 

I.  Es  reit  der  Herr  von  Falkensleln 
Wol  Ober  ein  breit  Halde. 
Was  .«lebt  er  an  dem  Wege  stebn  ? 
Ein  lüde!  mit  weifiem  Kleide. 
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2.  Wohin,  wohinaus  du  schöne  Magd? 
Was  machet  Ihr  hier  allcine? 
Wollt  ihr  die  Nacht  mein  Schlaf- 

buhle  sein, 
So  reitet  ilir  mit  mir  bcime. 

3.  »Mit  euch  helmrelton  das  thu  ich 

nicht, 
Kann  euch  doch  nicht  erkennen.« 
Ich  bin  der  Herr  von  Falkenstcin, 
Und  thu  mich  selber  nennen. 

4.  »ScidihrderHerrvonPalkenstehi, 
Derselbe  edle  llerre. 

So  will  ich  euch  bitten  umn  Ge- 

fangn  mehi, 
Den  will  ich  haben  zur  Ehe.«  — 


"  5.    Den  Gefangnen  mein  den  geh 

ich  dir  nicht, 

Im  Thurm  muß  er  vertrauren. 

Zu    Falkenstein    steht    ein    tiefer 

Thurm, 

Wol  zwischen  zwo  hohen  Mauren.  — 

6.  »Steht  zu  Falkenstehi  ein  tiefer 

Thurm, 

Wol  zwischen  zwei  hohen  Haurea. 
So  will  ich  an  den  3Iauren  stehn 
Und  will  ihm  helfen  trauren.«  — 

7.  Sie  gieng  den  Thurm  wol  um 

und  wieder  um: 

»FelnsUeb  bist  du  darinnen? 
Und  wenn  Ich  dich  nicht  sehen  kann, 
So  komm  ich  von  meinen  Shinen.« 


?• 
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8.  Sie  gieng  den  Thurm  wol  um 

und  i¥ieder  um. 
Den  Thurm  wollt  sie  aufscliließen : 
»Und  wenn  die  Nacht  ein  Jahr  lang 

war 
Keine  Stund  tbXt  mich  ?erdriefien. 

9.  Ei  dürft  ich  scharfe  Messer  tragen, 
Wie  unsers  Herrn  sein  Knechte, 
Ich  thät  mit 'm  Herrn  Ton  Falkenstetai 
Um  meinen  Herzliebsten  fechten.«  — 

10.  Hit  einer  Jungfrau  fecht  ich  nicht. 
Das  war  mir  immer  ein  Schande; 
Ich  will  dir  debien  Geftmgnen  geben; 
Zieh  mit  ihm  aus  dem  Lande!  — 

11.  Wol  aus  dem  Land  da  zieh  ich 

nicht, 
Hab  niemand  was  gestolen: 
Und  wenn  ich  was  hab  liegen  lan, 
So  darf  Ichs  wieder  holen. 


108.    GRAF  FIIEIMUGH. 

L    fUtgtUn  Ibtt   au  der  Sckweli 

1147. 

1.  Graf  Friedrich  wolt  ausrdten 
Hit  seinen  Edelleuten, 
Wolt  holen  sdn  ehliche  Braut, 
Die  Ihm  zur  Ehe  ward  vertraut 


2.  Als  er  mit  sehiem  hellen  Häuf 
Reit  einen  hohen  Berg  hinauf, 
An  einem  kleinen  engen  Weg 
Kam  er  auf  einen  schmalen  Steg. 

3.  In  dem  Gedring  dem  Grafen  werth 
Schoft  au6  der  Scheid  sein  langes 

Schwert, 


Verwundet  Ihm  sebi  liebe  Braut 
Hit  großem  Schmerz  seins  Hena 

triuit 

4.  Das  Blut  ihr  auf  die  Erde  schoft, 
Des  nam  sie  etaien  Schredien  grofi, 
Graf  Friedrich  der  ward  Unmats  Tal, 
Sein  liebe  Braut  er  trOstet  woL 

5.  Au&zog  er  bald  setai  Hemmet  wdfti 
Drückt  ihrs  In  die  Wunden  mit  Fleffi^ 
Das  Henunet  wurd  mit  Blut  so  roth, 
Als  ob  mans  drtns  gewasiteB  bat 


6.  Er  gab  Ihr  gar 

liebe  Wort, 
Kehl  Mann  nie  gröfter  Klag  eriiwt. 
Die  Ton  ebn  HannesbOde  iLan, 
Ab  von  dem  Grafen  lobesan. 

7.  »Graf  Friedridi,  edler  Herre, 
Ich  Utt  euch  gar  sdir  sehre, 
Spredit  ihr  zu  ewerm  Holkesini, 
Da&  sie  nicht  reiten  so  gesdiwtaML 

&  Sprecht  ihr  zu  ewem  LetUen, 
Dafi  sie  gemachsam  reiten! 
Ich  leid  Schmerzen  und  grofte  Dag, 
Und  dafi  Idi  nbnmer  reiten  nag.« 

9.  Graf  Friedrich  ruft  sdnen  Herren: 
»Ihr  sollt  nicht  reiten  so  sehre! 
Hein  liebe  Braut  Ist  mir  verwundt, 
0  reicher  Gott,  mach  mirs  gesund!« 

10.  Graf  Friedrich  zu  sdm  Hof  etairrit, 
Sehi  Hutter  Ihm  entgegen  schreit: 
Bis  Gott  Willkomm  du  Sohne  mein, 
Und  all  die  mit  dir  kommen  aelnl 
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M.me  Ist  ddn  Bebe  Brut  so  bldch, 
ibifc  dediKliilIHn  hib  erzeugt! 
«>  ist  sie  ilM  innlgUcfa, 
All  th  sie  etu  Kladldtis  schwan- 
I  ger  sei! 

'  It  >E1  sAwds,  mein  Matterldii, 
stille 
Cii  Ifeu  durch  meinetwflko! 
Sc  yt  UBdAalben  mcht  ucsnaa, 
ak  Ist  Ms  auf  den  Tod  verwundL- 

11.  Dt  ea  nn  was  die  redite  Zeit, 
Bta  UMA  Wirtsdutt  wird  fcerrit, 
■t  aller  Sadi  TerseheD  wol. 
Wie  cta  Firstes  Hechult  sdn  boH 

14  Iba  setzt  die  Braut  zn  Tische, 
■ai  gab  Ihr  WOdbrlt  und  Fische 
l'ad  schenkt  ihr  ein  den  besten  Wein, 
Die  Braat  die  nuKht  nicht  frimch  sein. 


1&.  Sie  mocbt  weder  trinken  noch 
I  c^cn, 

I    On  Cnants  könnt  sie  nicht  Ter- 

Sk  srrart :  Ich  wollt  es  wir  die  Zeit, 
,    Dafi  Hlr  das  Bettlebi  wurd  bereit. 

1«.  Das  h«rt  fie  Obel  Schwieger, 
Sk  redt  gar  bald  hlnwider: 
-Hab  Idi  das  mdn  Tag  nie  gehOrt, 
Daft  ctae  Jungfrao  zn  Bett  begehrt- 


IS.  Hau  leuchtet  der  Braut  zn  Bette, 

Vor  Unmut  sie  nichts  redte, 

IDt  brennenden  Kerzen  und  Fackeln 

gnt, 
Sit  war  traurig  und  ungemut 

19.  Man  leuchtet  der  GrUn  Bchtofen 
Hit  Rittern  und  mit  Grafen, 

Hit  Rittern  und  mit  Rentero» 
Ht  lauter  EdeHeuten. 

20.  Graf  Friedrich  edler  Heire, 
So  bitt  Ich  euch  so  sehre, 

Hir  wollt  Ihun  nach  dem  WlDen  mein, 
Lafit  mich  die  Nacht  dn  Jungfraw 
sein! 

21.  Nur  diese  Nacht  alleiiie, 
Die  andern  fQrbaK  keine; 

Wo  mir  Gotts  will  das  Leiwn  gan, 
Bin  ich  fUrbaß  euch  unterthan.> 

22.  >0  alleriiebste  Gmahle  mein, 
Der  BItt  sollst  du  gewKhret  sein. 
Mein  Sdiatz,  ntdn  Trost,  mein  schö- 
nes Lieb, 

Ob    deinem    Schmerzen   Ich   mich 
betrüb. 

I   23.  Du  Bußerwihlte  Kaiserin, 
I   Nun  muK  Gott  ewig  klaget  selnl 
Solitest  du  durch  mich  leiden  Pein, 
Des  muß  Ich  ewig  trostlos  sein. 


17.   -B  setawdg,  mdn  HOtterietn, 

stlDe, 
Bah  daran  keia  Unwillen! 
Sie  redtcs  nldit  anfi  htochen  Grund, 
Sie  ist  toAraidc  zn  dieser  Slund.> 


24.  Du  berzigs  Lieb,  mein  höch- 
ster Hort, 
ich  bllt  dich,  hOr  mich  nur  ein  Wort ! 
Mab  Ich  dich  tffdülch  wund  erkennt, 
Verzeih  mir  das  ror  deinem  Gnd!* 


25.  »Ach  allerliebster  Gmahl  und 

Herr, 
Bekümmert  euch  docb  nicht  so  sehr! 
Es  sei  euch  alles  verziehen  schon, 
Mehls  arges  habt  ihr  mir  gethon.* 

26.  Sic  kehrt  sich  gegen  der  Wende 
Und  nahm  chi  seligs  Ende; 

In  liott  endt  sie  ibr  Leben  fein, 
Und  blieb  ein  Jungfraw  keusch  und 
rclD. 

27.  Zu  Morgens  wollt  sie  haben 
Ibr  Vater  reichlich  begaben. 

Da  ward  sie  schon  verscbiedeu 
In  Gottes  Kamen  und  Frieden. 

28.  Ihr  Vater  Tragt  all  Umbslende, 
Wie  sie  gnommcn  liStt  ein  Ende. 
Graf  FiiedriL-h  sprach:  Ich  armer 

Uann 
Bin,  Gott  sels  klagt,  selbst  schul- 
dig dran! 

29.DerBrautVatersprachinUnmut: 
>Hast  du  verrert  ihr  junges  Blut, 
So  muslu  auch  darumb  aufgeben 
Durch  meine  Hand  dein  Junges 
Leben.' 

30.  In  dem  so  zog  er  auß  sem  Schwert, 
Erstach  den  edien  Grafen  werlb 
Mit  grolkm  Schmerzen  durch  sein 

Leib, 
Dafi  er  todt  auf  der  Erden  bleib. 

31.  Mas  band  ihn  an  ein  hohes  Boss, 
Man  schleift  Ihn  durch  das  liefe  Moos, 
Darin  man  seineu  Leib  begrub; 
Kürzlich  zu  bUlhen  er  anhub. 


32.  Es  stund  bi&  an  den  drittaTag, 
Da  wuchsen  drd  Linien  auf  Bdnea 

Grab, 
Darauf  da  stund  geschrieben: 
Er  wSr  bei  Gott  gebllben.  j 

33.  Ein  Stimm  vom  Himmel  glag  i 

herab,  | 

Man  sollt  Ihn  iiphmcD  aus  dem  Grab;  j 

Der  schuldig  wflr  an  seinem  Toi,  ' 

Der  mlifi  darumb  leiden  ewig  Not  ' 

34.  Man  gnb  ihn  wledei  idb  den 

Moos, 
Man  fllhrt  ihn  auf  sehi  festes  ScUofi, 
Zu  seiner  Braut  man  ihn  begrub, 
Sein  lieblich  Farbe  sich  erhub. 


35.  Er  war  am  dritten  Tag  sdioa  todt, 
Xoch  blühet  er  als  ehi  Rosen  nth 
l'nder  sehiem  Angesicht  fürwahr, 
Sdn  ganzer  Leib  war  wdB  und  klv. 

36.  Ehi  groß  Wunder  auch  dagesdial^ 
DasmancherMensch  glaubhafUg  sah: 
Sein  Lieb  er  mit  ArniCD  umfieng, 
Ehi  Bed  aus  sehiem  Uunde  glens. 

37.  Und  sprach:  Gott  sei  gcbcaeddt, 
Der  geb  uns  heut  die  ewig  Frail! 
Seit  ich  bei  meinem  Buhlen  bin, 
Fahr  Ich  aus  dieser  Well  dahin. 


38.  Mit  leichtem  und  geriseenlfiilh 
Laß  Ich  iilnder  mir  mein  i 
dig  Blut, 
Ich  hhr  aus  dieser  AVeit  daUn, 
Aus  Noth  ich  nun  eriOaet  Un. 
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IMl 

1.  'S  fthot  a  Haansl  aiisraite 
\ddi  aenem  sdifeDe  BraiUe, 

2.  Ono  n  i  ar  ouflTde  Hacd  naus  quoin, 
Sescboh  dar  Aiml  a  gruofier  Schod. 

S.  Dos  Kraizlai*)  fuer  geger  de  Ade, 
Bas  Speftzl  ai  Annles  Lave. 

4.  Ar  Schratt  mV  salne  Laite, 
Se  seOlD  amahlich  ratte. 


5.  Onn  les  denn  halt  Fromlaich- 

namstog^ 
M  Dier  amahlich  raite  sol? 

1  Ar  raeti  ai  Üfeu  Urounde, 
\erbfiadt  dar  Aunlc  de  Wound?, 

7.  Verbeindl  ihr  s'  asu  feste, 
DoS  Ximaad  ao  wos  iveiBte. 

&  Ou  wl  ar  ouflT  dan  Hof  nal  quem, 
De  Motter  fcB  hattfaoge  quem: 

9.  Skolkuomm,  skolkuomm  du  Suone 

main! 
Dos  breingst  mir  fir  a  Scliniccherlai  ? 

10.  Je s  se  denn  su  waiS  von  Weinde. 
Ober  giet  se  meit  am  Keindc? 

11.  OI»er  ies  se  sounst  su  mcilich- 

waift 
Wi  Engel  ai  dam  Paradais? 


•) 


«ilff  te  Schwwlef  ia 


12.  AI  Mutter,  scfawalgt  ihr  steflie! 
Dos  olles  les  Gots  Weille, 

13.  Onn  weärs  Gots  Weille  ni  gewast, 
Su  we8r  dar  Schode  nl  geschaho. 

14.  Se  les  ni  waifi  von  Weinde, 
Se  giet  ao  meit  kam  Keinde, 

15.  Se  ies  ock  sounst  su  mcilichwaifi 
Wi  Engel  ai  dam  Paradais. 

16.  Se  fueten  se  zu  Teisclie, 
Do  stound  schu  Weilpert  onn  Feischc ; 

17.  Se  brochtenWain  aimKannerlai: 
Eitz  ieß  onn  treink,  fains  Amierlai! 

18.  Ich  moer  ni  asse  ni  Irelnke, 
Ich  meicht  scliu  liver  schloufTc  gicu. 

19.  Dos  hoetcn  di  alden  Schwcger, 
Se  lätens  ihr  aus  goer  iebel: 

20.  Dos  ies  aim  Land  noch  ni  ge- 

schahn, 

Doß  a  Braut  wiel  schir  sclilouffe  golui. 

21.  Se  fueten  se  zu  Bette 
Meit  vir  onn  viezig  Kcätze, 

22.  Meit  vir  onn  viezig  Saetcspiel 
I  Di  Aunlc  gung  goer  traurich  mict. 

I 

1  23.  Se  knit  ouflT  ilire  Lode, 

I  Se  bett  dam  Hannsl  allaene; 

I 

24.  Se  biett  ien  eim  de  lieinüge  Nocht 
I  Onn  soust  schu  nelmmcrmeh  kaene. 
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25.  Oha  wl8  BU  quom  dm  hoher 

Nocht, 
DarHannslausdamSchlofderwadit; 

2S.  Ar  foftt  se  ai  sai  Oem«, 
Se  woer  schu  kaU  onn  ni  meh  woeme ; 

27.  Ar  foBt  se  ai  sam  Gleimme*), 
Ar  schrait  meit  haller  Steimme; 

28.  Ar  schrait  onff  sai  Geseinde, 
Se  seilin  a  Ucbt  ozeinde: 

29.  Zefndt  Lichter  o,  zeindt  o  a 

KeXtz! 
De  AnDle  ies  schu  goer  vcrschcfizt 

30.  Onn  wis  nu  quom  dan  anden  Tog, 
Bruder  onn  Scbwaster  ouff  de  Huch- 

zait  quom: 

31.  Wu   ies  denn  Aqnl,    ounser 

Scbwasterlain, 
DoS  sie  uns  nl  hattfange  keimmt? 

32.  Diett  uobe  ai  jeäner  Komer 
Klaurt  sl  dos  Gould  zesomme. 

33.  Hot  si  denn  Seiher  onn  Gould 

su  Yicl, 
Do&  si  ouns  nl  battftinge  wiel? 

34.  Onn  wis  nu  quom  dan  dreitteTog, 
Voter  onn  Mutter  ouflT  de  Huchzait 

quom : 

35.  Wu  ies  denn  Annl,  ounser  lives 

Keind, 
Do&  si  ouns  nl  hattfange  keimmt? 


I 


*)  fllit.  MUgt  «Müllikcwifnt. 


36.  Onn  ay,  wt  Ml  Ich  Bge, 
Wi  Voter  oui  Mutter  ketriger 

37.  Dos  Ies  sdn  halt  dar  drritteTog» 
Dofi  d  Amde  ouff  dar  Beere  kg. 

38.  DarAnnlegrertmeratUSesCrtk^ 
Dan  Hannsle  ileicht  mer  al  dos  Rad; 

39.  Dar  Annle  kldnge  de  OecUai 

schien, 
Dam  Hannsle  sehige  de  Hohe  lir. 

40.  Wos  wedist  ouff  dar  Amde 

flroheT 
A  LeOge  mdt  Buchstohe. 

41.  Wos  süet  doruff  gesdntefeT 
Her  sol  dan  Hannsle  liese, 

42.  Her  sol  len  liese  aus  dam  Rod, 
Her  sol  len  Un  zu  Ihr  als  Grob. 

43.  Druff  fteren  se  schnlekilgewalS 
Glaich  Engehi  meltsoBun  ds  P^ 

radab. 


IM. 

111.    IJBgcgni  VW  Itttfl. 

Brk  »4  InMT,  t.  M. 


I 


1.  Es  wollt  ein  KOnig  wol  reben 
Hit  seinen  Hochzeltsleuten; 

Er  reiste  wol  Ober  Berg  and  Thal, 
Da  stand  sefai  FelnsUebdieii  wal 

Ober  der  SaaL 

2.  Die  Ga&en  die  warcA  so  enge. 
Es  ward  ein  grofies  Gedringe; 


tm 


i  Dv  KMi  icr  thit  ttr  VtetOm 

dnett  Sdnft, 
M  tnfsctai  FduUebchei  wol  llbar 

im  FUL 

1  Sfe  brachten  sie  zu  Tlsdie, 

Vwi  wmA  gebratene  Fbdie 

Vwi  wmA  daza  rechten  rSmbchen 

Webi; 
Da  aalte  die  Brant  fetai  lustig  sein. 

4.  Sie  ruckte  ton  Ecke  zu  Ecke: 
kt  ienn  Uer  ketai  Schlafbette? 
bt  ienn  Uer  ketai  ScUafbettchen 

bereit, 
Wa  nan  kSanle  schlafen  ehe  we- 
nige Zdtf 

5.  Sie  braditen  sie  zu  Bette 
KiFackchi  und  Lampen  sehr  nette; 
Sie  deckten  sie  auch  recht  warme- 

chen  zu; 

Sie  sollte  schlafen  üi  guter  Ruh. 
* 

6l  l'nd  als  es  nun  hl  die  Mitter- 
nacht kam, 

Da  dachte  der  KQnig  an  sdne  Madam. 

Er  nahm  sie  wol  in  schien  Arm, 

Da  war  sie  kalt  und  nicht  mehr  warm. 

7.    Ach  Mutter,    ach  Mutter  ge- 
schwinde! 
Rrinat  ihr  mir  etai  Gesinde, 

ihr  mir  Chi  gebranntes  Licht! 
Feinsliebchen  verschekiet,  dafi 

niemand  sieht. 

%.  Wt  Mutter  die  blieb  so  lange, 
Es  ward  ihm  angst  und  bange. 
Er  zag  dB  Measerchen  ans  sdner 

Tasch 
lad  stach  aidi  dasselbe  wol  durch 

den  Ldb. 


9.  Die  Motter  dte  kam  gegangen 
Hit  Fackehi  und  Lampen  sehr  dränge; 
Sie  sah  dn  Messerchen  von  Blute 

80  roth; 
Da  lagen  die  zwei  Liebsten  un4 

waren  todt! 


ilL 

1.  Herr  Frtederich  wollte  verreisen, 
Er  wollt  in  das  ft^mde  Land  reisen, 
Er  wollte  sich  holen  ehie  schOne 

Junge  Braut, 
Die  sebiem  Herzen  wäre  zuTertraut 

2.  Und  als  er  aus  dem  fl-emden 

Land  kam, 
Und  als  er  wieder  nach  Hause  kam, 
Sie  a&en,  sie  tranken,  sie  wurden 

alle  frisch, 
Die  Junge  Braut  konnte  nicht  flr5- 

lich  seht 

3.  Sie  setzte  sich  an  die  Ecke 
Und  frug  nach  Bräutigams  Bette, 
Sie  zog  wol  aus  Ihr  sddenes  Kleid 
Und  machte  sich  zum  Tod  berdt 

4.  Und  als  es  an  die  Mittemacht  kam, 
Der  Bräutigam  an  ihr  Bette  kam. 
Er  nahm  sie  wol  in  seinen  Arm, 
Sein  Liebchen  war  kalt  und  nicht 

mehr  warm. 

5.  Die  )futter  kam  gegangen 

Und  wölke  das  Lichtchen  anhangen. 
Er  nahm  das  Messer  und  stach  sich 

todt 
Hier  liegen  zwd  Verliebte  in  Bösen 

roth. 


I 
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112. 

1.  Graf  Friedrich  wollt  ausrelten 
Hit  seinen  Hochzeltsleuten, 

Zu  holen  seine  Junge  Braut, 

Die  ihm  zur  Ehe  ward  angetraut 

2.  Und  wie  sie  in  das  Schifflein  trat, 
Das  Schwert   aus  seiner   Sclieide 

sprang, 
Es  sprang  der  Braut  auf  ihren  Schooß, 
Das  Blut  im  ganzen  Schiff  mm  floß. 

3.  Was  zog  er  aus  seiner  Tasche? 
Ein  Tuch  schneeweiß  gewaschen, 
Er  zog  raus  eine  seidene  Schnur, 
Verband  die  Braut  ganz  leise  nur. 

4.  Er  schrie  den  Hochzeitsleuten, 
Sie  sollten  sachte  schreiten: 

Ist  heute  gar  ebi  heißer  Tag, 
Daß  mehie  Jungfer  Braut  nicht  scharf 

reisen  mag. 

5.  Und  ^vie  er  hi  den  Ilofraum  kam. 
Die  Schwiegerin  gegangen  kam: 
Ach  Sohn,  herzliebster  Sohn,  Herz 

mein, 
Was  bringst  du  für   ein  bleiches 

SciinUreleüi? 

6.  Ach  Mutter  schweigt  nur  stille, 
Ist  Alles  Gottes  Wille. 

Denn  ich  hab  mir  geholt  meine  liebe 

Braut, 
Daß  sie  mir  zur  Eh  wird  angetraut. 

7.  Sie  setzte  sich  zu  Tische 
Sie  trugen  Ihr  auf  viel  Fische, 
Sie  schenkten  ihr  ein  ein  roth  Glas 

Weüi, 
Die  junge  Braut  sollt  brav  lustig  sein. 


^ 


&  Sie  setzt  sidi  über  die  Ecke, 
Sie  bat  die  Mutter  ums  Bette. 
Das  hab  ich  doch  noch  nidit  gAk^ 
Daß  eine  Jungfer  Braut   sich   n 

Bette  begehrt 

9.  Sie  fahrten  sie  zu  Bette 
Hit  \ier  und  zwanzig  Kerzen, 
Mit  vier  und  zwanzig  Saitenspid 
Wird  mehie  Jungfer  Braut  zu  Bette 

geflihrt 

10.  Und  als  der  erste  Morgen  kam, 
Ihre  Schwester  gezogen  kam: 
AchSchwager,  lieber  Schwager  meta, 
Wo  ist  mein  liebes  Schwesterlein? 

11.  Ist  draußen  in  der  Kamner, 
I^gt  iiire  Kleider  zusanunen. 
Hat  sie  der  Kleider  gar  so  \1ei, 
Daß  sie  mich  nicht  mehr  sehen 

will?  — 

1 2.  Ui)d  als  der  zweite  Morgen  kaot 
Ihr  Herr  Bruder  gezogen  kam: 
Ach  Schwager,  lieber  Schwager  uidn^ 
Wo  ist  mein  liebes  Schwestciidn? 

13.  Ist  oben  in  dem  Saale, 
Sie  zählt  die  Hochzeitlhaler. 
Hat  sie  der  Thaler  gar  so  viel, 
Daß  sie  mich   nicht  mehr  sehen 

will?  — 

14.  Und  als  der  dritte  Morgen  kan, 
Vater  und  Mutter  gezogen  luun: 
Ach  Sohn,  lierzliebstcr  Sohn.  Uen 

mein, 
Wo  ist  unser  liebes  Tdchtcrlcin? 
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L  Mzt  darf  Ich  nldit  mehr  lOgeti, 
■d  Vater  und  Mutter  betrügen. 
I  toi  heute  schon  der  dritte  Tag, 
A  Beine  Jnngfer  Braut  auf  der 

Bare  lag. 

6.  Da  zog  der  Vater  sein  blankes 

Schwert 
ad  schhig  den  BrSutlgam  zur  Erd. 
ie  Braut  ward  begraben  ins  Uottes- 

baus, 
er  Briutigam  weit  tais  Feld  hinaus. 

7.  Was  wuchs  der  Braut  aus  dem 

Grabe? 
rri  Lilien  mit  goldnen  Buchstaben: 
cht.  grabt  mir  meinen  BrSuligani 

aus, 
ringt  ihn  zu  mir  ins  Gotteshaus. 


113. 

II     Am  iem  •keroi  Schwanvalde. 

D««  iUaWa  WaaderlMni  U,  299. 

Grof  Friederich  wotti  wibe, 
I  Huetterli  war  nit  zfriede, 
tmt  ihm  de  Dege  fege 
it  lauter  Gift  und  Schwebel. 

Grof  Friederich  wott  usrite, 
it  \iele  EdeliUte, 
•tt  hole  si  Uebi  Braut, 
Vn-Uun  zur  Eh  wttr  vertraut. 


Er  wurd  gedrungen  e  böse  Weg, 
I  scfaMt  US  der  Scheid  si  glän- 
zig Schwert, 
■er  liebe  Braut  tai  rechte  Fuft. 
tt  weifti,  da6  sie  sterbe  mue&. 


4  Bald  zue  er  us  si  Hemdll  weifi, 
Er  druckt  es  In  die  Wunde  mit  Fleifi; 
Das  Hcmdli.war  vomBhit  so  rotta, 
Als  ob  mas  drin  ge wasche  hatL 

■ 

5.  Und  do-n-er  in  de  Hof  nel  ritt, 
Si  iruetter  ihm  entgege  schritt: 
»Bis  mir  Gottiivllchc  Sohn  dehel 
Mit  deinem  bleiche  Brflutelei! 

6.  Wie  ist  doch  deine  Brau  so  bleicht, 
Als  ob  sie  ne  Kindli  hfitt  gesäugt, 
Wie  Sicht  sie  nit  so  hOnigllch, 
Als  ob  sie  gar  scho  schwanger  ist.^ 

7.  »Xu  stille,  mi  Muetterli,  sUlle, 
Bedt  es  nit  us  Uwille! 

Sie  ist  kindshalbe  nit  ugsund, 
Sie  ist  bis  auf  de  Tod  verwundt 

8.  Sie  führet  die  Braut  zum  Tisch, 
Bringet  ihr  ^icl  Brät  und  Fisch, 
Sie  schenket  ihr  i  vom  beste  Wi, 
Das  Bräutli  möcht  nit  lustig  si,. 

9.  Möcht  weder  trinke  noch  efie, 
Ihres  Unmuths  nit  vergeße, 

Sie  sprach,  sie  wölls  zu  ner  andern 

Zeit. 

Ab  ilire  nc  Beltli  Avär  bereit, 

10.  Sic  flUiret  die  Braut  zu  Bettli, 
Vor  Unmuth  sie  nit  redti, 

3Iit  Lichter  und  mit  Leuchter, 
Mit  lauter  Edelleute. 

11.  Sie  rühret  die  Braut  ge  schlofe 
Mit  Reuter  und  mit  Grofe, 

Mit  brennende  Kirze  und  Fakle  gut; 
Die  Braut  Ist  krank,  ist  Übel  zu  Math. 
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11   »Gemthll,  Heb  GemaUl  und 

Schatz, 
Ich  bitt  ea  um  en  dnziges  GsttE; 
HtU  eu  tMtU  ?erwunde  kOnnt, 
Verzeihet  mer  das  Tor  eurem  End!« 

13.  »Gemahl,  lieber  GemahT  und 

Herr, 
Bekümmeret  eu  do  nit  so  sehr! 
Es  ist  eu  alles  verziehe  scho, 
Nix  Arges  habet  ihr  mir  getho. 

14.  Gemahl,  lieber  Gemahl  lond  ml 
Heut  nechte  no  ne  Jungfrau  si, 
Und  diese  Nacht  alleini, 

Und  fürderhi  me  kehii! 

15.  So  lang  mir  Gott  Mills  Lebe  lo, 
FQr  dos  bini  eu  untertho.« 


16.  Sie  kehrt  si  gegen  d  Winde, 
Jetz  fallt  sie  schon  bis  Ende; 

In  Gott  het  si  ihrs  Lebe  frei, 
Ist  bliebe  au  e  Jungfrau  reL 

17.  Und  wurd  am  Morge  begrabe. 
Ihr  Vater  wott  sie  begäbe, 

Het  gmeint,  er  kam  zu  einer  Hochzeit, 
Jetz  kommt  er  zu  einer  Todtenleich. 

18.  Der  Vater  erfraget  all!  Umstand, 
Wie  sie  helg  gnommen  e  seligs  End. 
Grof  Friedrich  sprach:  Ich  armer  Ha, 
Vor  Gott  ist  Klage,  bi  schuldig  dara. 

19.  Der  Vater  sprach  in  wilder 

Wuth: 
Hast  du  verursacht  ihr  uschuldigB 

Blut, 
So  muefit  du  au  darum  ufigebe 
Dmr  md  Hand  de!  JagendHch  Lebe! 


SQ.  Er  zog  wol  ns  sei  e«»*^^ 

Schwert 

Und  sticbts  dem  adelige  Grofe  das 

Iferz, 

Hit  großer  Gwalt  dur  seinen  Leih, 

Bis  daß  er  todt  auf  der  Erde  leit 

21.  Sie  vergrabet  d  Braut  uf  das 

feste  Schloß, 
Grof  Friedrich  in  e  tiefes  Moos; 
Dahhi  man  seinen  Leib  vergrab. 
Allda  es  kürzlich  zu  blOhen  erfanb. 

22.  Und  do-n-es  war  am  dritte  Tag, 
So  wachset  drei  Ulie  uf  sin  6nh^ 
Dartame  stund  gcschriebe: 

Bei  Gott  sei  er  gebliebe. 

23.  Sie  nemmet  Grof  Friedrich  u 

dem  Moos, 
Sie  führet  ihn  uf  sei  festes  Sddoß, 
Zu  setaier  Braut  man  Um  vergmb, 
Und  kürzlich  zu  blOhe  das  orhob. 

24.  Er  Ist  de  dritte  Tog  sehe  todt, 
Er  blühet  wie  ne  Rose  roth. 


25.  Ein  großes  Wunder  au 
Das  menger  Mensch  ^aubhafUg  sah: 
Hit  weißen  Armen  er  sie  unBeng, 
Ein  Red  us  seinem  Munde  gleng: 

26.  Ich  danke  eu,  ihr  BeM  Leul, 
Daß  Uir  mi  zu  meim  Schatz  geldt; 
WeU  i  bl  meiner  Buhle  M, 

Fahri  US  dieser  Welt  dahL 
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IdcUer  nd  nlt  liignr 
timOth, 
U  «iUMle  MdB  DsdmkHg  GUit, 
Ihr  US  diaer  Welt  dahi, 
aDer  Nolh  erlediget  bL 


IM. 

W.    OdMiaifffc. 

Graf  FHedericb  wollt  aosreltai 
t  fdaea  EdeDeateo. 


Er  wollt  sldi  holen  seine  Behe 

Braut, 
t  an  aetai  Herz  war  tngetraot 

Und  da  er  Ihr  entgegen  kaa, 
ia  gaues  Herz  tai  Ueb  erglomm. 

Er  addang  um  sie  den  schlan- 
ken Arm, 

i  drflcfct  *Ben  Kuss  auf  die  Lip- 
pen warnt 

Kit  dnem  Mal  sehi  blankes  Schwert 
raos  Ihm  aus  der  Schdde  tthrt 

Das  aladl  sein  Liebste  nah  ans 

Herz, 
Befi  Bkbt  merken  ihren  Schmerz. 

Und  als  sie  an  das  Thor  ran  kam, 
ne  Frau  Mntter  ihm  entgegen  kam. 

Ach  Hebstcr,  ach  liebster  Graf 

Friedrich  mdn, 
I  dies  metaie  liebste  Schnure  sdn? 

Sie  seUtcB  die  Braut  zu  Tische, 
Ihr  auf  WIMprett  nd 
Fische. 


10.  Ste  Mheidcten  Ihr  dn  den  koh- 

len Wein, 
Sollt  efien,  sollt  trinken,  soUt  lustig 

sehi. 

11.  Sie  rOckte  nadi  der  Ecke, 
Sie  fragte  nach  ihrem  Brautbette. 

12.  »b  onscrm  Lande  da  Ists  nicht 

Sitte, 
Da&  ehie  Braut  nach  dem  Bett  thut 

wQtten.« 

13.  Sie  führten  die  Braut  zum  Bet- 

tdein, 
Bd  fünf  imd  vlerdg  Korzei  Schdn, 

14  Bd  fünf  und  vierzig  Saitenspiel, 
Die  Braut  die  hatte  der  Freuden 

nldit  TieL 

1 5.  Sie  wandte  sich  nach  den  Wänden, 
Sie  nahm  eüi  seliges  Ende. 

16.  Sie  wandte  sich  nach  der  ThOr 

hinaus, 
Ihre  Seele  führ  mit  Freuden  heraus. 

17.  Und  als  es  kam  um  Mitternacht, 
Graf  Friedrich  brOnsUg  an  sein  Lieb 

gedacht 

18.  Er  wollt  sie  schliefien  in  schien 

Arm, 
Da  war  sie  kalt  und  nicht  mehr 

warm. 

1 9.  Er  wandte  dch  nach  den  Winden, 
Er  nahm  ehi  seliges  Ende. 

20.  Er  wandte  sich  nach  der  Thür 

Mnans, 
Seine  Sede  ftihr  mit  Freuden  heraus. 
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21.  .Wk  Wunder 

Zwei  Lddm  n  «üi«r  Scoade: 

A  Ei  ?in«i  vcTsdiMefi  zw^i  iLtTnss- 

kimL 
Wie  ihr  äe  fm  ranm  Land  niriic 


tascMcber 


23l  W»  wucte  an«  ihmi  linbe? 
Zwd  Ulien  auf  einem  Scabe: 

24.  Aif  einer  $iaikl  se^chheben: 
Bei  Gou  da  sind  sie  zebiiebea. 


FrMeinciiRiih 
sektn  fein, 
SchchlcB  Mch  dn- 


4    »Hac  didL  0  PfUzEraT  die  Ko- 

cel  setroflen. 
Wir  idi  Tiri  Beter  im  \eckar  er- 

soflhi: 
Trän  man  den  Liebsten  zum  Ktrdi- 

hof  herein, 
SceJK  ich  wol  mit  Bim  bis  Brautbett 

hiann. 


II3l 


1.  E&  reitet  die  tinU&n  weit  aber 

das  Feld 

Mit  ihrem  celbharicen  T9chterMn 

f«n: 

Sk  reiten  wol  in  des  PfdziTafini 

sein  Zell' 

Und  wvDn  fein  frOhfich  und  histig 


5.  WnrckkfliihmmehMnJiuigMn- 

nchen  Kranz, 
WH  sterben  and  scheiden  Ton  GH- 

icni  nnd  Clav; 
Lieb  Mutter  sca  du  mir  den  Kram 

in  das  Hamv 
Auf  da&  ich  schOn  ruhen  kann  auf 

der  Bar. 


2.  Frau  GrUa.  was  Jact  ihr  s«  früh 

schon  hinaus? 
0  reitet    uii   eurem   Feialiebriien 

nach  Haus! 
Der  Pbksraf  kommt  selber  ^eich 

zu  euch  hinab« 
Sie  tragen  ihn  moneen  hinunter  ins 

tirak 

X  Es  hat  ihn  eine  Kugel  so  lOdt- 

Beb  verwundu 
Da  starb  er  sigleich  in  der  nam- 


&   Steck 

E?  mit  mir 

!  Ein 

Auf  dafi  ich 


an  den  Finger  das 

^^    ■  ■    » ■ 

lUUgKIU  wtlBj 

soll  Begen  ins  Grab 
lünein; 
HemdeMn  zidi  da 
mir  an. 
kam  sehlafrn  bei  mei- 
nem Mann! 


7.  Auf  T9chterieffls  Grab  sollst  le- 
gen ein  Stein, 

Drauf  soien  die  Worte  gesdirieben 

sein: 

Hier  ruhet  der  lYalzgraf  und  setaw 

Braut, 

Dn  hat  amn  den  beiden  das  Braal« 

bett  giebaut« 
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L  >i 


wnim  ftaiBun; 


I. 


Drei  Franzosen  die  kamen  wol 

Ober  den  Rhein, 

i  einer  Frau  Wirthin  da  kehrten 

sie  ein. 

Fran  Wirlhin  hat  sie  ein  fefai 

Ttkfaterkin, 
e  ns  mag  schenken  Bier  und 

Wetai? 

FcinslMiteriehi  das  hab  ich  gar 

wol, 
ks  dne  Fran  Wirthin  haben  soll 

Der  ente  sprach:  das.  Hidd 

Ist  mein, 
k  hab  Bni  gegdien  dn  Ringdetat 

Der  andere  sprach:  das  MSdel 

Ist  Bdn, 
k  hab  ihm  gegeben  mdn  Händelein. 

.  Der  driUe  der  sprach:  halt,  wenn 

ich  nicht  wirl 

(Ir  wollen  es  tlieilen  m|t  blankem 

Schwert 

Sie  Icgtco  das  Midri  wol  auf 

den  Tisch 
■d  tlidliens  wie  dnen  gebacknen 

Fisch. 

Lad  wo  dn  TrdpHdn  Blut  htai- 

sprang, 
I  safi  dn  Engdehi  und  sang. 

Kwäyn  dn  EngldB  saS  nd  sang, 
I  war  dn  GI0ckldn  das  erklang. 


la   Dto  (flocken  Unten  das  Mäd- 
chen ein. 
Die  Raben  die  sangen  die  UQrder  du. 

11.  Das  Mädchen  kriegte  von  Gold 

neu  Sarg, 

Die  MOrder  man  unter  dem  Galgen 

verscharrt 


n.    iei  IwribM  WnMierhm  II,   Iff. 

1.  Es  kamen  drei  Diebe  aus  Morgen- 

land, 
Die  geben  sieh  Ar  drd  Grafen  aus; 
Sie  kamen  vor  der  Frau  Wirthin  Haus. 

2.  Frau  Whrthfai,  hat  sie  es  diese 

Gewalt, 
Dafi  sie  Ober  Nacht  drd  Grafen  bhalt? 


3.  Wem  ich  es  diese  Gewalt  nicht 

bätt. 
Was  war  mir  dann  die  Wirthscbaft 

nutz? 

4  Der  erste  that  die  Pferde  tai  Stau, 
Der  andre  schwenkt  das  Futter  hindn. 
Der  dritte  trat  zur  Küche  hhiehi, 

5.  Und  kOsste  der  Frjiu  Wlrthbi  ihr 

Mägdletal  — 
Oder  ist  es  ihr  getrieues  TOchterldn? 

(k  Es  ist  mdn  getreues  TOchterletai, 
Es  soll  auch  zapfen  Bier  und  WetaL 

7.  Der  erste  sprach:  das  Mägdldn 

ist  mein. 
Ich  hab  ihm  gegeben  ctai  RtaigdebL 
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8.  Der  andre  8|iradi:  das  MUchen 

ist  mein, 
Ich  taab  ihm  gegeben  ein  Glas  voll 

Wein. 

9.  Der  dritte  sprach:  dasHIdchen 

wir  werth, 
DaB  wir  es  tbeilten   mit  unserm 

Schwert 

10.  Sie  gaben  der  Frau  Wirthin  einen 

sU&en  Getränk, 
Daß  sie  vom  Stuhle  ins  Bette  hin- 
sank. 

1 1.  Das  Mägdlein  greift  der  Mutter 

wolandenHund: 
Ach  Mutter,  leb  jetzt  noch  eine 

Stund. 

12.  Es  greift  der  Mutier  wol  an 

die  Brust: 
Ach  Gott,  wenn  das  nein  Vater 

wul&t! 

13.  Es  greift  der  Mutter  wol  an 

die  Häad: 
Ach  Mutter,  du  bist  am  letzten  End ! 

14.  Es  greift  der  Mutter  wol  an 

die  FQss: 
Ach  Mutter,  was  Ist  der  Schlaf  so 

süß! 

15.  Sie  legten  es  auf  ehien  vier- 

eckten Tisch    . 
Und  theilten  es  wie  ehi  Waßerfiscfa. 

16.  Und  wo  ehi  TrOpfchen  Blut 

Unsprang, 
Da  saß  efaiEngd  dn  Jahr  nnd  sang. 


17.  UndwoderMMerdasSchiraft 

hinlegt, 
Da  saß  ein  Rabe  ein  Jahr  und  krUit 


118. 

ni.    Uagegead  VM 

1.  Es  waren  drei  Schelmen  nnd 

Spitzbuben, 

Kleines  WaldvQgieiB. 

Sie  gaben  sich  fttr  Herren  und  Gra- 
fen aus. 

WaldvOgelein. 

2.  Sie  marschbrten  Tor  einer  Frau 

WirUdn  ThBr: 
Frau  WirUdn,  zapft  sie  auch  Wehi 

undBierf 

3.  Ja  Bier  und  Wehi  das  haben  wir 

gen« 
Wie  ihr  Herrn  es  haben  müßt 

4.  Frau  Wirthin  hatt  ehi  Töcfaterletai, 
Gar  habsch  und  fetal,  wie  es  muß  selB. 

5.  ¥nm  Wbrthln,  ihr  kOnnt  sdüa- 

ha  gohn, 
Eure  Tochter  soll  uns  den  Webi 

auftrohn. 

6.  Sie  kochten  der  Frau  Vflrtbia 

ehien  Trank, 
Daß  sie  Tor  Sdilaf  darnieder  suik. 

7.  Der  erste  sprach :  die  Braut  Ist 

mein, 
Ich  hab  Ihr  gegeben  ein  goMa  Khh 

gdetaL 
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l  Sie  Uutetcn  drei  GMckldB  abo- 

k  UniMn  die  Seel  Ins  Himmel- 
reich. 

».  Di8  stond  sich  bis  tnf  den 

dritten  Tag, 
etes  WaMrOgeldn, 
t  MMer  mü  den  Galgen  kamn. 
lUrOgeidn. 


Der  nreUe  sprach:  die  Brant  | 

ist  mdn, 
hab  es  Ihr  gesteckt  um  das 

FiBgeridn. 

Der  dritte  sprach :  die  Braut  ist 

werth, 

(  wir  sie  theOen  mit  dem  blan- 
ken Schwert. 

.  Sa  baiden  die  Tochter  auf  einen 

Tisch, 

t  kilegten  Ihr  heraus  ihr  Herz- 
chen also  frisch. 

L  Se  theltci  es  bis  auf  das  vierte 

Theo, 
e  scUckten  Frau  Mutter  das  Hiupt- 

chen  Idneia 

l  «le  die  Mutter  das  Htfuptchen 

ansali, 
IS  Herz  fai  ihrem  I^ib  zerbrach. 

l  Sie  steckten  drei  Kerzchen  an 

sogleich, 

ie  kachteten  der  Seel  ins  Himmel- 
reich. 


im 

An  itm 


Üdkilvfiitta  nl  in  Uage- 
gmi  Tti  ItUe. 


1.  »Mutter,  Mutter,  es  hungert  mich, 
Gib  mir  Brot,  sonst  sterb  ichl« 
Warte  nur  mein  liebes  Und, 
Morgen  wolloi  wir  sSen. 


2.  Als  es  nun  gesäet  war, 
Sprach  das  Khid  noch  immerdar: 
»Mutter,  Mutter!  es  hungert  mich, 
Gib  mir  Brot,  sonst  sterb  ich.« 
Warte  nur  metai  liebes  Kind, 
Morgen  woBen  wir  schneiden. 


3.  Als  es  nun  geschnitten  war. 
Sprach  das  Kind  noch  fanmerdar: 
Mutter,  Mutter!  es  hungert  midi. 
Gib  mir  Brot,  sonst  sterb  Ich.« 
Warte  nur,  meto  liebes  Kind, 
Morgen  wollen  wir  dreschen. 


4.  Als  es  nun  gedroschen  war. 
Sprach  das  Kind  noch  immerdar: 
»Mutter,  Mutter!  es  hungert  mich, 
Gib  mir  Brot,  sonst  sterb  Ich.« 
Warte  nur,  meto  liebes  Ktod, 
Morgen  wollen  wir  malen. 


5.  Ab  es  nun  genialen  war, 
Sprach  das  Ktod  noch  immerdar: 
»Mutter,  Mutter!  es  hungert  mich, 
Gib  mir  Brot,  sonst  sterb  ich.« 
Warte  nur,  meto  liebes  Ktod, 
Morgen  woUen  wir  backen. 

Als  es  nun  gebacken  war. 
Lag  das  Kind  auf  der  Todtenbar. 


8 
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1211   DAS 

KÜfflGS-Kim 

I.    Itek  eiMH  llegeidflfe  Blatte 

Schweiii 


tu  in 


1.  Es  hat  einKffiilg  ein  TSchferlelii, 
IDt  Namen  bel&t  es  Annekin, 

Es  saß  an  einem  Reinelein, 
List  auf  die  Ideinen  Steinelein. 

2.  Es  Icam  ein  fremder  KrXmer  ins 

Land; 
Er  wurf  Ihm  dar  ein  seiden  Band : 
Jetzt  mußt  du  mit  mir  in  fremde 

Land. 

3.  Er  trugs  für  ein  Frau  Würtene 

Haus, 
Er  gabs  fOr  einen  Bunkert  auß: 
Frau  WQrtene,  liebe  Frau  WQrtene 

mein, 
Verdinget  mir  mein  Eindeleln. 

4.  0  Ja!  0  Ja!  das  will  ich  wol, 
Ich  will  ihm  tun  doch  also  wol, 
Gleichwie  einHutter  dmKind  tun  soL 

5.  UndwMmdieJarszeitummenwar, 
Und  es  zu  seinen  Jaren  kam, 

Es  wolt  ein  Herr  außreiten 
Und  er  wolt  außgan  weihen. 

6.  Er  ritt  filr  ein  Frau  Würtene  Haus, 
Die  8ch0ne  Naget  treit  im  Wdn 

herauf. 
Frau  Würtene,  liehe  Frau  Wttrtene 

mein! 
Ist  das  euers  TOchterlein 
Oder  ist  es  euers  Sones  Weih? 
Daß  es  so  wunderschön  mag  seiin. 


7.  »Es  ist  doch  nicht  ndn  TMi- 

tertein, 
Es  ist  doch  Bldit  meto  Sones  Wdh^ 
Es  ist  nummeil  mein  armes  SüdeH, 
Es  reist  meinen  Gästlenen  StühelL« 

8.  Frau  WQrtene,  liebe  Frau  WQr- 

tene meinl 
Erlaubet  mir  efai  Nacht  oder  drei! 
Solang  daß  euem  Willen  mag  sein. 

9.  »0  Ja,  0  ja!  das  will  Ich  wol, 
Es  soll  doch  euch  erlaubet  sein 
Solang  daß  enem  Wlileii  mng  sein.« 

ip.  Er  nam  schOn  Annelehi  bd 

der  Handy 

Er  fOrt  sie  in  ehie  ScUatkammer, 

was  lang) 

Er  flirts  für  ehies  Herrenbett, 

Wenn  es  die  Nacht  bei  Im  schlafen 

wött 

11.  Der  Herr  zog  auß  setai  guldir 

ges  Schwert, 
Er  leit  es  zwischen  beide  Hert: 
»Das  Sdiwert  soll  weder  haoen 

noch  schneiden, 
Das  Annelefai  soll  dnHfigetU  bleiben.« 

12.  »Ach  Annelein  ker  dich  ummer! 
Nun  klag  mir  deinen  Kummer, 
Klag  mir  alles  was  du  weißt. 
Was  du  in  deinem  Herzen  treiati 

13.  Sag,  wer  ist  dehien  Vater? 
Sag,  wer  ist  deine  Mutter?« 
Der  Herr  KOnig  ist  mefai  Vater, 
Frau  Königin  ist  meine  Mutter,    ' 
Ich  hab  ein  Bruder,  heißt  Manf^t, 
Gott  weUS  wol  wo  er  umher  tut 
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>ÜDd  iBi  dcta  Vtter  dn  Kflnig, 
lü  Mü  Mottcr  ctai  KOnigli, 
tadB  Bruder,  lielfit  Mtnigftdt, 
kak  kh  mein  Schwesterlein  an 

Beiner  Hand.« 

M  wie  es  mondrigs  Tage  ward, 
I  Wbtcne  fOr  die  Kammer  trat: 
i  Mi;  stand  an^  du  scUMe  Hur, 
GMÜnen  Hifeleln  zu. 


»0  nein!  Sdi8n  Amielein  Ist 

kdnHnr, 

ddae  DUidein  selber  zn! 
I  Sdiwaiter  Annelein  mu&  nim- 

mermer  tun.« 


Er  aaft  wol  auf  sein  hohea  Pferd 
1  er  sein  Sdiwesterlein  hinder 

in  nam, 
lam  scbffns  Annelein  beim  GUrtel- 

scbloS, 
Schwangs  wol  hinder  in  auf  sein 

Ross. 

Cid  wie  er  durch  den  Hof  einritt 
I  lutter  im  entgegen  sdiritt: 
I  adr  Gott  willkommen,  du  Sone 

mein^ 
I  auch  dlfi  zarte  Fräuelein!« 

»Eilst  doch  nicht  meinFriuelein, 
itt  doch  nummen  eOsser  liebstes 

Kind 
wir  so  lang  verloren  hei  ghan.« 


Sie  stodUB  In  an  ein  goldigen  Rtaig: 
»Jetzt  Mst  da  wieder  mein  Kflnigs- 

kind.« 


OL 

1.  Es  ritt  ein  Ritter  wol  Ober  den 

Rhetai, 
Er  kehrte  bei  einer  Frau  Schenk- 

Wirthin  etat 

2.  Frau  Schenkwirthtai,  schenkt  Ihr 

Her  oder  Webi, 
Oder  nehmt  ihr  fremde  Giste  dn? 


8.  Ich  schenke  Bier  und  Brannte- 

wetai 
Und  nehm  auch  fremde  Gäste  etai. 

4.  Und  wer  etai  fremder  Gast  will 

sein, 
Der  ziehe  sehi  Ross  zum  Stau  hinein. 

5.  Frau  Schenkwfathin,  Ist  das  eur 

TGchterlein, 
Oder  ists  ein  gemiethetes  Blädelein? 

6.  Es  ist  Ja  nicht  mehi  TGchterlein, 
Es  ist  ehi  gemiethetes  Httdeleln. 

7.  Ich  gebe  eine  Tonne  Gold, 
Wenn  ich  bei  der  schOnen  Hagd 

schlafen  soH 


Se  seilen 


achOn  Anneieüi  oben 
an  Tisch, 
im  gesotten  und  gebra- 
tene Fisch, 


8.   Geben  Sie  mir  nur  eine  halbe 

Tonn, 
Dann  können  Sie  schlafen  wie  Sie 

woDb. 


8 
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9.  Und  ab  die  schöne  Magd  dann 

zu  Beile  gieng, 
Der  Junge  Herr  auch  mit  ihr  gieng. 

10.  Wend  dich  zu  mir  und  ich  zu  dir, 
Und  lehre  mir  dehie  Freundschaft  hier. 

11.  Wie  soll  ich  dir  metaie  Freund- 

schaft lehm, 
Ich  hab  sie  ja  selber  nicht  iLennen 

gelernt 

12.  Der  Junge  Herr  ausm  Bette 

sprang, 
Die  goldne  Kette  Tor  ihm  klang. 

13.  Was  zog  er  aus?  ein  langes 

Schwert 
Und  hieb  der  Frau  Schenkwirthin  den 

Kopf  zur  Erd. 

14.  Frau  Schenkwb'thln,  da  hast 

du  deinen  Lohn, 
Da&  du  mefaie  Schwester  hast  groß 

gezogn. 

15.  Der  alte  KOnig  wol  über  dem 

Rhefai, 
Es  wfrd  der  herzliebste  Vater  sein. 

16.  Die  alte  KOnigin  wol  über  dem 

Rhein, 
Es  wird  die  herzliebste  Mutter  sein. 


17.  Der  Junge  Prinz  wol  über  dem 

Rhein, 
Es  wird  der  herzliebste  Bruder  sein. 


m. 

DER  8TAAR  UND  DAS  RAIWL^nun. 

Bes  lufcei  WoitThtn  II,  8.  980. 

„1*   in  Spimlmk«   daw  IwwUefct»   99tU  uU§^ 

■chriibcm." 

1 .  Herr  Konrad  war  ein  müder  Mann, 
Er  band  sebiRoss  am  WIrthshaus  an. 

2.  Des  MVgdlebi  sprach:  Steig  A, 

steig  ab! 
Ihre  Aeugletai  schwankten  auf  und  aL 

3. »  Ach  Jungtier,  liebste  Jungfer  mein, 
Schenk  mir  einen  Becher  kOldai 

Wein.« 

4.  Ach  Herre,  lieber  Herre  mein, 
Ich  bring  ein  Becher  ktHden  Wda 

3.  Trink  ab,  trink  ab,  du  rother 

Mund, 
Trink  aus  den  Becher  auf  den  CSrani 


6.  »Frau  Wirthhi,  liebe  Fna  Wir- 

thin  mein, 
Ist  dies  fUrwahr  euer  Tüditerieint« 

7.  Mein  TOchterldn  ist  sie  nMbt 

fllrwahr, 
Sie  ist  meine  Magd  für  Immardar. 

8.  »Wollt  ihr  mta-  sie  leihen  an 

ehie  Nacht, 
So  will  ich  euch  geben  des  GoMet 

Macht« 

9.  WoUt  Ihr  mir  geben  des  fiolia  ! 

Macht,  \ 

Win  ich  sie  eudi  leihen  auf 

Nacht 
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H  Kim  rMit  dem  Herrn  ein  Fufi- 

bad  an 
It  ItosBivftai  und  Majoran. 

r.  Sie  gieng  in  Garten  und  brach 

das  Kraut, 

I  sprach  der  Staar:  0  weh.  du 

Braut! 

L  in  don  Badewflmielein  ist  sie 

hergetragen, 
vta  Bnfi  sie  ihm  die  FüSe  zwageu. 

L  Der  Vater  starb  tai  Ldd  und 

Noth, 
e  Untier  grflmt  dch  schier  zu  Tod. 


L  0  wdy  da  Brant,  du  Findelkind! 
dSc  Hiebt,  wo  Vater  und  Mutter 

staid. 

.   Da  trag  sie  das  Badwännelehi 
Ol  tai  des  Herrn  Schlafkümmerlehi. 


ftUdt  Unetai,  obs  nit  zu  warm, 
d  «dBt  dazu,  da&  Gott  erbarm! 

:   »Ach  BMine  Braut,  was  weinst 

du  dann? 

I    Ich  dir  nidit  gut  (fir  einen 

Mann?« 

L  Dq  Mst  mir  gut  fBr  einen  Mann, 
li  wein  Ober  das  was  der  Staar 

mir  sang. 

L  Ich  war  im  Garten  und  brach 

das  Kraut, 

I  saag  der  Staar:   0  weh,  du 

Braut! 


20.  In  dem  Badwttnneldn  ist  sie 

hergetragen, 
Darin  muS  sie  ihm  die  FUße  zwagen. 

21.  Der  Vdter  starb  in  Leid  und  Noth, 
Die  Mutter  grämt  sich  schier  zu  Tod. 

22.  0  weh  du  Braut,  du  FindeBünd! 
Weifit  nicht,  wo  Vater  und  Mutter 

sind. 

23.  Da   sah  der   Herr  das  Bad- 

wSnnelein  an,   • 
Da  war  das  burgundische  Wappen 

dran. 

24.  »Das  ist  meines  Herrn  Vaters 

Schild  allein; 
Wie   kommt    dies    Wännldn    ins 

Wirthshaus  herein? 

25.  Da  sang  der  Vogel  am  Fenster- 

laden : 
In  dem  Badwftnnelein  ist  sie  her- 
getragen. 

26.  0  weh  du  Braut,  du  Findelldnd! 
Weißt  nicht,  wo  Vater  und  Mutter 

sind. 

27.  Herr  Konrad  sah  an  ihren  Hals, 
Da  hatte  sie  ein  HutterniaaL 

28.  »Grüß  Gott,  grüß  Gott,  mein 

Schwesterleirf! 
Dein  Vater  ist  König  an  dem  Rhein. 

29.  Christina  heißt  deine  Mutter, 
Konrad  dein  Zwillingsbruder.« 

30.  Da  Imieten  sie  nieder  auf  ihre 

Knie 
Und  dankten  Gott  bis  Morgen  früh, 
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31.  Daß  er  sie  hielt  Toa  SOnden  rein 
Durch  den  Staar  und  das  Badwän- 

ndetai. 

32.  Und  als  zu  Morgen  kräht  derllahn, 
Frau  \MrtIün  ftngt  zu  rufen  an: 

33.  Steh  au^  steh  auf  du  Junge  Braut, 
Kehr  detaier  Frau  die  Stube  aus. 

34.  »Sie  ist  fUrwahr  iLeine  Junge 

Braut, 
Sie  Icehrt  der  ^rthin  die  Stube 

nicht  aus. 

35.  Herein,  Frau  Wirthbi,  nur  herein, 
Nun  bringt  uns  einen  Horgenwein.« 

36.  Und  als  die  Wirthin  zur  Stube 

ehitrat, 
Herr  Konrad  sie  gefraget  hat: 

37.  »Woher  habt  ihr  das   Jung- 

fräulehi  ? 
Sie  ist  ehies  Königs  TOchterldn.« 

38.  Die  Wirthfai  ward  bleich  als 

die  Wand, 
Der  Staar  verrieth  da  ihre  Schand: 

39.  In  etaiem  Lustgarten,  tan  grü- 

nen Gras 
DasKtaid  ia  dem  Badwfinneletai  sal&; 

40.  Da  hat  die  bO&e  Zigeunerin 
Gestolen  das  zarte  KIndelin. 

41.  Herr  Konrad  war  so  gar  entrüst, 
Sein  Schwert  er  durch  ihre  Oehr- 

letai  spiest 


42.  Er  bat  sein  Schwesteriein  tm 

eUien  Kuss, 
Dur  HQndelein  reicht  sie  ihm  nttLust 

43.  Er  fuhrt  sie  bei  der  schnee- 

weißen Hand 
Und  hob  sie  auf  den  Sattel  bald. 

44.  Das  Wänneldn  trug  sie  auf  dem 

Schoofiy 
Da  ritt  er  Tor  der  Frau  Mutter  Sdilofi. 

45.  Und  als  er  tai  das  Thor  einritt. 
Die  Mutter  ilun  entgegen  schritt: 

46.  Ach  Sohne,  liebster  Sohne  mein, 
Was  bringstttu  für  etaie  Braut  herebiT 

47.  Sie  fDhrt  das  WäuneMn  ja  zur 

Hand, 
Als  ob  sie  mit  einem  Kinde  gang. 

48.  »Es  ist  fUrwahr  ketaie  Jung^ 

Braut, 
Es  ist  euer  Tochter  Gertraut« 

40.  Und  als  sie  von  demSattd  spring^ 
Die  Mutter  tai  etai  Ohnmacht  sanL 

50.  Und  als  sie  wieder  zu  Shmen  kam, 
Hure  Tochter  sie  in  die  Arme  nahm. 

51.  »Laß  sie  sichs  ehie  Freude  sdn: 
Ich  btai  Gertraut,  ihr  TöcbterietaL 

52.  Heut  staid  es  fUrwahr  achtzehn 

Jahr, 
Daß  ich  der  Frau  Mutter  gestolen  war, 

53.  Und  ward  getragen  übern  Rhdi 
In  diesem  Uebien  Badwännelebt« 
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Uli  ab  sie  sprtcb,  da  kam  da* 

Staar 
1  mg  die  Sadi  gans  offenbar, 

Und  aaag:  0  weh,  mein  Ohr 

thut  weh, 
wfl  Icciae  Kinder  stdden  mehr! 

»Ach  Goldschmied,  Beber  Gold- 

sclmiied.  mein, 
I  sAndede  mir  ehi  Gitterlein, 

Schmied  min  wol  ivor  das  Bad- 

wMnnlein, 
i  üB  des  ataven  Wotaums  sein.« 


m   MB  ITilZGlUP. 
Md.  400.  iHsA  nr,  StS.  Inina- 

■er  I,  173. 

Der  Pfalzgraf  zu  dem  Waidweric 

reit, 
1  Knecht  und  Diener  im  Geleit. 

Und  als  sie  durch  den  Tbalwc^ 

dehn, 
a  eine  MQhl  im  süllen  GrUn. 

Des  Müllers  Tochter  8ch(^  und 

fein, 
i  schaat  da  aus  dem  Fensterlcin. 

•0  Hütten  gib  dein  Kind  heraus, 
Bt  scedL  Ich  dir  den  Hahn  aufs 

Haus.« 

•SteciLSt  du  den  rotlien  Hahn 

aufs  Haus, 
» idi  doch  Bkht  die  Tochter  raus.« 


0.  Zuerst  schlug  er  den  Vater  todt, 
Zu  andern  die  Mutter  roth. 

7.  Zum  dritten  ihre  Brüder  drei, 
Da&  Gott,  der  Herr,  euch  gnädig  sei! 

8.  Der  Pfalzgraf  der  steckt  ein  das 

Schwert, 
Und  jaahm  dasUldchenmitaufsPferd. 

0.  Und  da  sie  kamen  aufgrüne  Heid, 
Da  glänzten  sieben  Schldßer  weit 

10.  »Schaust  du  die  sieben  SchlOfier 

mein? 
Drauf  sollst  du  lieb  Pfalzgräfin  sein.« 

11.  »Ich  wollt,  das  Feur  hätt  sie 

Terzehrt, 
Und  du   lägst   todt  von  Fehides 

Schwert!« 

12.  Bei  Flötenspiel  und  Cymbelschall 
Führt  man  die  Braut  zum  hohen  Saal. 

13.  »Xun  iß  und  trink  den  alten  Wein, 
Und  hi&  dein  Herze  fröhlich  sein.« 

14.  »Ich  mag  nicht  trinken  alten 

Wein, 
Hein  Herz  kann  nimmer  fröhlich  sein! 

15.  Erst  schlugst  du  mir  den  Va- 

ter todt, 
Zum  andern  mein  Frau  Mutter  roth, 

16.  Zum  dritten  meine  Brüder  drei, 
Daft  Gott,  der  Herr,  euch  gnädig  sei!« 

17.  Der  Tag  vergieng,  es  kam  die 

Nacht, 
Die  Braut  ward  in  die  Kammer  ge- 
bracht 
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18.  Bd  zwd  und  siebzig  Kerzen 

Schdn 
Führt  man  die  junge  Braut  hlndn. 

10.   Wo!  um  die  stIUe  Mitternadit 
Der  PflGdzgraf  aus  dem  Sddaf  er- 
wacht 

20.  Da  wollt  er,  IcUssen  ihren  Hund, 
Dodi  lealt  und  todt  die  Liebste  fünd. 


m. 

n.    aiwrtck,  8.  25.  Uaaaka$  bei  BtD. 

1 .  Es  fuhr  dn  Pfalzgraf  Über  Rhdn, 
Er  frdt  sidi  des  Königs  TOditerlein. 


2.  Er  Iconnt  es  nicht  erwerben, 
Es  mUikn  ihrer  sieben  drum  sterben. 

3.  Der  Tag  vergieng,  der  Abend  Icam 

heran, 
Der  Hof  voll  Reiter  und  Grafen  lag. 

4.  Zum  ersten  stachen  sie  den  Va- 

ter todt, 
Zum  zweiten  stachen  sie  die  Frau 

Slutter  todt 

5.  Zum  dritten  die  Brüder  alle  drei: 
Gedenkt,  wie  ihrs  zu  Huth  mag  sebi! 

6.  Ach  Jungfrau  wollt  ihr  mit  uns 

reiten  oder  gehn, 
Oder  wollt  ihr  bei  den  Todten  blei- 
ben stehn? 

7.  Ich  will  nicht  mit  euch  rdten 

oder  gehn. 
Ich  will  bd  den  Todten  bleiben  stehn. 


8.  Sie  war  dem  Pfirizgraf  Heb  qM 

werth, 
Er  schwenkt  sie  hinter  ddi  wd^ 

auf  das  Pferd. 

0.  Sie  ritten  den  Weg  mit  EOei 
Wol  sieboi  und  akbenilg  IMleiL 

10.  Sie  ritten  den  Berg,  den  tleftai 

Thal, 
Bis  dafi  de  die  sieben  SdüOScr 

bUnken  sah. 

11.  Die  SdilOfier  dnd  alle  alebei 

mdn. 
Darauf  sollst  du  mir  PfUzgrUto  aefet 

12.  Shid  die  Schlflfier  alle  debcBdeli, 
Soll  ich  darauf  dne  PblzgriOn  sein, 

18.  Sowolltich,dewlrenteraaBkc% 
Der  Pfalzgraf  wir  ertrunken. 

• 

14.  Der  Tag  rergleng,  der  Abcsl 

kam  heran. 
Die  Junge  Braut  sollte  zu  Tiadw  gabn. 

» 

15.  Ut  Trommdn  und  Pfellllen 

allerhand  Spid 
Ward  sie  geführt  zur  Tafd  hin. 


16.  Sie  aBeh  und  tranken  den 

schenkflhIenWeia; 

Die  Junge  Braut  konnte  nicht  histig 

seht 


17.  Zuerst  Bchhig  er  den  Vater  toM; 
Zum  andern  die  Uebe  Frau  Mutter 

mein, 

18.  Zum  dritten  die  Brüder  aOe  drd: 
Gedenkt,  wie  ndrs  zu  Muth  mag 
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lA  Der  Tig  Tergteng,  die  Nkeht 

kam  heran, 
Dlejuge  Braot  sollte  ra  Bette  gähn. 

1  Sl  Man  fenchtet  flir  zum  Sehlaf- 

Ummerlein 
,  Ib  zwei  und  aiebenzig  KerzeleiiL 

» .  Ach  Pfktagraf,  hmliebs  ter  PftUs- 

paf  metai, 

licht  ich  dieae  Nacht  aoch  efaie 

Jungft-au  sein? 

22.  Die  erste  und  auch  die  zweite, 
Aber  nicht  die  drelte. 

2S.  ta  der  Nacht,  in  der  Nacht,  wol 

mitten  in  der  Nacht 

Der  PfUzgraf  an  sein  felns  Lieb- 
chen dacht 

24.  Er  wollte  sie  küssen  auf  ihren 

rothen  Mund, 
Da  war  sie  todt  und  nicht  gesund. 

25.  Er  rief  den  Kammerdiener  an: 
Sieh  auf  n»i  zQnd  ein  Kerzchen  an. 

26.  Mein  Uebchen  ist  mir  Tcrschie- 

den, 
Mein  Herz  hat  nimmer  Frieden. 

27.  Es  stund  sich  an  eine  lialbe 

Viertelstund, 
Der  Herr  der  starb  in  der  ntfm- 

dchen  Stund. 

2%.    Es   sind  diesen  Tag   sieben 

Leichen, 
Galt  gebe  Ihnen  das  Himmeh:eiche. 


129.    AOSBEBL 

L  OtawiU. 

1.  Es  gieng  ein  Jäger  aus  jagen 
Ehi  Stündlein  Tor  dem  Tag^ 
Hit  seinem  HUndeldn. 

Was  begegnet  ihm  auf  der  Reise? 
Ein  Httdchen  mit  weißem  Kleide, 
Es  gefiel  dem  Jäger  so  wohl. 

2.  Eine  Nacht  bei  db*  zu  schlafen, 
Das  wir  der  Wille  meini 

Ja  Ja,  Ton  Herzen  gerne^ 

Schier  Abend  leuchten  die  Sterne, 

Da  woUten  wir  fröhlich  sein. 

3.  Da  kam  sich  der  Jäger  geschwtaide 
Hit  Kugeln  und  auch  mit  Flinten 
Vor  sehi  Schlaflenster  stehn. 

Das  Mädchen  stand  im  Hemdchen  auf 
Und  lieft  den  Jäger  herein. 

4.  Da  lagen  die  zwei  beisammen 
Hit  schneeweiften  Händen  umfkngen 
Die  liebe  lange  Nacht. 

Da  lagen  die  zwei  im  Guten, 
Darüber  erwacht  die  Hutter: 
Ach  Tochter,  was  fangest  du  u? 

5.  Ach  Mutler,  was  soll  ich  anfangen? 
ich  bin  es  noch  ganz  allein. 

ich   wollt  mich   ein    klein  wenig 

strecken. 
Darüber  entfielen  die  Decken: 
Ach  Blutten  schlaf  wiederum  ein. 

6.  Es  sind  die  losigen  Decken  nicht, 
Die  dir  entfallen  sein. 

Du  liast  ihn  herein  gelaften 
Den  Jäger  von  der  Straften; 
(lereuen  wird  es  dich. 
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II.    XVJ.  liMttdert. 

1.  Es  wott  gnt  JXger  Jagen, 
Wolt  Jagen  die  wOden  schweh, 
Was  begegnet  Jhm  aiiff  der  heyde? 
Ein  frewlein  tan  weißen  kleide, 
Ein  zartes  jungfrewelefaL 

2.  Er  bat  sie  umb  die  liebe, 
Ob  sie  sein  bUIin  wolt  sein, 
Sic  sprach:  von  hertzen  gerne, 
Ihr  seid  mein  morgensterne, 
Ich  will  doch  laßen  ein. 

S.  Und  da  es  ward  umb  den  abend, 
Wol  umb  die  vesperzeit. 
Der  knab  der  kam  gegangen, 
In  seinem  braunen  mantel, 
Er  ward  sich  gelaßen  eht    ' 

4.  Da  namen  die zwey deumaniel, 
Sie  spreyten  den  über  sich,  . 
Die  zwei  spielten  des  guten, 
Bis  das  erwachet  die  mutter: 
Schlaff  tijchterlein  weckest  mich. 


5.  Schlaff  hertzliebe  mutter. 
Ich  wil  nicht  wecken  dich, 
Die  deck  ist  mir  entgangen, 
Ich  wolt  sie  gern  wider  langen, 
Schlaff  mUtterlein  noch  als  vor. 

6.  0  wehe  der  leidigen  decke. 
Die  dir  entgangen  ist, 

Du  hast  sichs  eingelaßen, 

Den  knaben  auff  freyer  Straßen, 

Es  sol  dir  werden  leid. 


7.  Uid  daß  Ich  hab  gelaßen  eti, 
Den  liebsten  bulen  mehi, 

Des  mus  tcb  offt  entgelten, 
Hit  fluchen  und  auch  schelten. 
Ich  armes  Jup^rewdehi. 

8.  Und  ehe  das  Jar  herammer  kam, 
Die  magd  gewan  ein  kind. 
Wenn  ander  JnngfrewMtD  tantzcn, 
Mus  sie  da  hehnen  pflantzen. 
Mos  wiiegen  Jr  kindelein. 

0.  Ist  mir  die  zielt  schon  lange, 
So  ich  mus  bleiben  daheim. 
Dennoch  wil  ich  lieber  pflantzen, 
Wenn  ander  jungfrewlein  tantzen, 
Denn  schlaffen  die  nacht  allein. 


10.  Der  uns  dis  liedlcin  new  gesang, 
Ein  firischer  reuter  Ist  ers  genandt, 
Er  hats  uns  wol  gesnngen, 
Das  braun  megdlein  hat  er  genommen. 
Gott  geh  ]m  glück  und  heil. 


m.    DIE  WIM. 

Au  Heiuich  SÜUbigf  Jliglbig^ 

1.  Zu  Kindeisberg  auf  dem  hohen 

Schloß 
Steht  eine  alle  Linde, 
Von  vielen  Aesten  kraus  und  groß, 
Sie  saust  am  kUhligen  Winde. 

2.  Da  steht  ein  Stein,   ist  breit 

und  groß, 
Gar  nah  an  dieser  Usde, 
Ist  grau  und  roth  von  altem  Moos, 
Steht  fest  im  kUhligen  Wbide. 
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Dl  mUUI  ctao  Jongfrio  des 

rigen  Schlaf;    ' 
ie  tnm  war  fhrm  Ritter, 
tt  wir  TW  4er  Mirk  ein  edkt  Gnf^ 
r  wurde  das  Leben  bitter. 

Er  war  alt  den  Bruder  Ins 

weite  Land 
V  IMcfffthde  (egangen; 
'  pb  der  Jungfrau  die  eiserne  Hand, 
e  weinte  mit  Verlangen. 

Ue  Zeil  die  war  nun  langtorbel, 
T  Graf  der  iLam  nicht  wieder; 
i  Sang  und  Thrinen  mandierlel 
it  sie  bei  der  Linde  nieder. 

Da  kufk  dn  junger  Rlttersmann 
d  seinem  schwarzen  Pferde^ 
TsprachdIeJungfraufreundlidian, 
iB  su»lz  er  Ihr  Herz  begehrte. 

Die  Jungfrau  sprach :  du  kannst 

mich  nie 
I  deinem  Wdbe  haben; 
enns  dOrr  Ist  das  kleine  Lindlein  hie, 
inn  will  Ich  dein  Herz  erlaben. 

Die  Unde  war  noch  Jung  und 

schlank, 
er  Ritter  sucht  im  Lande 
oe  dürre  linde,  so  groS  und  lang, 
s  er  sie  endlich  fände. 


Er  gleng  wol  In  dem  Monden« 

schein, 
mh  ans  die  grOne  Lhide, 
ad  setzt  die  dOrre  da  hinein, 
degts  mit  Rasen  geschnlnde. 


f  0.  Die  Jingflntt  stand  des  Mor- 
gens auf, 

Am  Fester  wars  ao  Uehte; 

Des  Littdieins  Schatten  spielte  nlAt 

dnui;  • 

Schwan  wards  ihr  Tor  dem  Gesidite. 

11.  Die  Jungflun  lief  zur  Linde  Un, 
Setzt  sieh  mit  Weinen  nieder. 
Der  ntter  kam  mit  stolzem  Stam^ 
Begehrt  Ihr  Herze  wieder. 

12.  Die  Jungfrau  sprach  ta  grofier 

Noth: 
Ich  kam  dich  nimmer  Heben! 
Der  stolze  Ritter  der  stach  sie  todt, 
Das  thXt  den  Grafim  betrObea. 

13.  Der  Graf  kam  nochdenselbenTag; 
Er  sah  mit  traurigem  Muthe, 
Wie  da  bei  dttrrer  Linde  lag 

Die  Jungfrau  im  rothen  Blute. 

14.  Er  machte  da  ein  Utfes  Grab 
Der  Braut  zum  Ruhebette, 

Und  sucht  ehie  Unde  bergauf  bergab. 
Die  setzt  er  an  die  Stätte, 

15.  Und  einen  gro&en  Stein  dazu, 
Der  stehet  noch  Im  Whide. 

Da  schläft  die  Jungfrau  in  guter  Ruh 
Im  Schatten  der  grünen  Linde. 


128. 
ALLE  BEI  GOTT,  DIE  SICH 

I.    Bet  Uäkem  Wnderh«»  II,  S.  251. 

1.  Es  hatt  ein  Herr  etai  Ttfchterletai, 
Mit  Namen  lilefi  es  Annelehi; 
Ein  Herrn  wollt  man  ihr  gellen, 
Frau  Harkgrifln  sollte  es  werden. 
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2.  »Ach  Vater,  ich  ndm  noch  kdr 

nen  Mann, 
Ich  bin  nicht  Mter  dann  eBf  Jalir, 
Ich  btai  nicht  Xlter  dann  eilf  Jahr, 
Idi  bin  ein  Und  und  sterb  fUr- 

walir.« 

3.  Es  stund  nicht  an  ein  halbes  Jahr, 
DasFräuidn  mit  dem  Kinde  gieng; 
Sie  bat  iliren  Herrn  im  guten, 

Er  sollt  Jetzt  holen  ihre  Mutter. 

4  Und  als  er  in  den  finstera  Wald 

cinritt, 
Ihm    sefaie    Schwieger    entgegen 

schritt: 
Wo  habt  ihr  dann  euer  Fräulein? 
Wo  habt  ihr  dann  euer  Fräulein? 

5.  »Hehl  Fränlehi  liegt  In  gro&er 

Noth; 
Furcht,  wenn  wir  kommen,  sei  sie 

schon  todt; 
Mein  Fräulein  Hegt  bi  Ehren,' 
Ein  Kind  soll  sie  gebähren.« 

6.  Und  als  er  über  die  Heide  ritt. 
Ein  Hlrtlcin  hOrt  er  pfeifen. 

Ein  Hirtlein  hört  er  pfeifen, 
Ein  Glöcklein  hOrt  er  läuten. 

7.  Ei  Hirtlein,  liebes  HirUein  mein, 
Was  läutet  man  im  KlGsterlein? 
Läutet  man  um  die  Vesperzeit, 
Oder  läutet  man  um  eine  Todtenleich? 

^.  »Man  läutet  um  eine  Todtenleich; 
Es  ist  dem  Jungen  Markgrafen, 
Es  ist  dem  jungen  Markgrafen 
Sein  Fräulein  mit  dem  Kind  entp 

schlafdL« 


0.  Und  als  er  ai  dem  Thor  efaurltt, 
Und  als  er  tai  den  Hof  einritt. 
Drei  Lichter  sieht  er  brennen, 
Drei  SchUIerknaboi  sbigen. 

10.  Und  als  er  in  die  Stube  kam, 
Sein  Fräulein  in  der  Bare  lag, 
Sein  Fräulein  In  der  Bare  lag, 
Das  Kindlein  in  ihren  Amen  lag. 

11.  Er  kflsst  sie  an  Ihrem  bleidien 

Mund: 
Jetzt  bist  du  todt,  wirst  nimmer 

gesund. 
Er  kOsst  sein  Kindldn  an  seinem 

Arm: 
Da&  Gott  erbarm,  daS  GoU  erbarm! 

12.  Die  Mutter  die  war  ganz  aDein, 
Die  setzt  sich  an  ein  harten  Stein, 
Die  setzt  sich  an  ein  harten  Stein, 
Vor  Leid  brach  ihr  das  Herz  entzwei 


13.  Da  zog  er  aus  sehi  glitzerig 

Schwert 
Und  stach  sichs  selber  durch  sein 

Herz, 
Er  sprach:  Ists  nicht  ein  Straf  von 

Gott, 
Vier    Leichen    In    eines    Fürsten 

SchloST 

14.  Es  stand  nicht  länger  als  drei 

Tag, 

Drei  Lilien  wuchsen  auf  des  Fräu- 
leins Grab, 

Drei  Lilien  wuchsen  auf  des  Frän- 

Grab,  ; 

Die  erste  weifi,  die  andre  sdiwarz.    I 
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.  Die  sdiwtn  dem  kktneii  Kind- 

lein  war, 
d  es  Bodi  Bidit  getaufet  war; 
f  der  dritten  war  wol  gesdirleben: 
I  flind  an  bd  Gott,  die  sich  Hellen. 

.  Den  Herrn  den  grilbt  man  wie- 
der aus, 
{t  ihn  znm  Annelein  ins  Gotteslians, 
ksen  Tier  Leiclien  beisammen: 
(  Gott  erbarm!    Amen. 


m. 


Et  war  ein  Jiger  woUgemntb, 
*  tn«  iwo  Federn  auf  seinem  Hitt 

Die  ein  war  weift,  die  ander 

war  rotli  — 
glaubte  gar,  mein  Scliatz  wir  todt 

L'id  als  er  in  den  Wald  ndn  kam, 
t  er  die  Glocken  liuten  schon; 

Die  Glocke  hatt  einen  Todten- 

klang  — 

glanbte  gar,  mein  Schatz  wir 

krank. 

L*nd  als  er  an  den  Kirchhof  kam, 
\  er  die  Griber  graben  schon. 


8.  Und  Wie  er  in  den  Hbf;  nein  kam, 
Sah  tf  die  Mutier  weinen  schon. 

0.  Gutn  Tag,  gutn  Tag,  Frau  Mut- 
ter mein. 
Wo  ist  denn  euar  JOngferleln? 

10.  Die  Jungfer  mein  bats  gut  ge- 

macht, 
Sie  hat  sich  schon  zu  Gott  gemacht 

11.  Ach  wenn  lieh  doch  gestorben 

wUr, 
Daft  ich  bei  mehier  Uebsten  war. 


ni.    UBgfSMd  TM  Omloikirg. 

1.  Es  ritt  ein  Reiter  frisch  wohl- 

gemuth, 
Zwei  Federn  trug  er  auf  seinem  Hut 

2.  Die  ebie  war  grfln,  die  andre 

war  blank: 
Mh*  ist,  mbr  diucht,  Jungfer  DOrtchen 

ist  krank. 

3.  Und  als  er  an  Grunheid  ran  kam. 
Hört  er  die  GlOckleüi  läuten  schon. 

4.  Die  Gltfcklein  Muten  so  rosenroth: 
Mir  ist,  mir  däucht,  Jungfer  DiJrtcben 

ist  todt 


Gutn  Tag,  gutn  Tag,  ihr  Grä-  1  5.  Und  als  er  an  den  Kirchhof  kam, 

ber  mein.  Da  sah  er  die  Gräber  graben  schon, 
wen  grabt  ihr  das  Grab  so  fein? 

j  6.  GlUck  zu.  Glück  zu,  ihr  Gräber 
)as  Grab  das  graben  nir  so  fein,  I  mein, 

l«t  ffscorben  ein  JUngferlein.      1  Für  wen  grabt  ihr  das  Gräbelein? 
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7.  Wir  gnixi  il"  IMHUto  IHr  m 

m 

MllKdK  Dam, 

IT.    »UaiMea.    MmH,  St. 

Was  hat  d«  Jungt  Herr  danach 

mtragnr 

1.  Knaedit  alle  uof,  sottl  mir  mal 

Roa 
Onn  sottl  mir  oDe  büdel 
Weir  se  de  Kocht  nodi  aunhl  » 

lang. 
De  Haede  wiel  ich  einmralte. 

Da  hSrt  er  die  Mutter  weinen  schon. 

9.  GUck  in,  Glack  m,  Frau  Mut- 

ter mein! 

2.  Onn  wi  ar  lerer  de  grane  Haed 

Was  macht  denn  Jungfer  Ddrtchen 

raett. 

mehi? 

Zwi  eieckerUün  Uehigen  er  heiret. 

Sn  sar's  Jesns  Orlst  Tom  memmel 

10.  Jungfer  DOrtchen  macht  —  dat 

gekloet, 

sich  6ott  erbarm! 

Su  lart  falns  Anole  nl  mehre. 

Sie  schuft  dem  Herrn  In  sehiem  Arm. 

».  Omiwlar  lerer  dan  Hof  «tfra«t. 

1 1.  Ach  Mutter  machen  sie  das  Sür- 

Faüis  Annle  stound  oulf  dar  Boere, 

geleln  auf. 

Ich  wm  sie  noch  einmal  anschauen. 

segednekl. 

A  Kranzkdn  oulT  Ihren  Hone. 

IJ.  Frau  Mutter,  nehmen  sie  Ihr 

das  Krünzleln  ab 

4.  Ar  deckt  To  Ihr  dos  Laichetnct, 

Und  setien  Ihr  auf  ehie  Haube. 

Ar  «chaot  Ihr  oonder  de  Aoge: 

Su  hör  Ich  Zalt  mal  Lavestog 

13.   Frau  Mutter,  machen  sie  das 

Sitgeleln  zu. 

Ich  kann  sie  nicht  mehr  anschauen. 

5.  Och  Motter,  hatzllrste  Mutter 

mala! 

Kahmt  ihr  dos  Kranzerlahi  abe 

U.  Es  dauerte  kaum  dreiviertel 

Om  setzt  Ihr  uof  a  Scblaerlain  walt, 

Jahr, 

Bai  Ihr  hör  leb  geschlofe. 

Da  wuchsen  zwei  LlUen  auf  Ihrem 

Grab. 

15.  Was  steht  denn  da  wol  drun- 

132. 

T.    SoUuliBa. 

ter  geschrieben? 

Sie  warn  alle  beide  bei  Gott  ge- 

1. Es  freit  eine  junge  Markgrfli, 

bleben. 

Ein  MMchen  hn  elften  Jahr. 
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Ach  Mstter,  TeTSchalTe  mh'  etawn 

Mann, 
ih  lebe  BidiC  Uliger  ab  noch  dn  Jahr. 

Ab  nun  das  Jahr  Tergangen  war, 
sie  hl  KJndesnötheiL 


Da  kmm  der  Herr  in  Eilen, 
(tt  zwri  und  drebig  Heilen. 

Ab  er  ein  StOckcben  in  Wald 

rein  Icam, 
ie  MoUer  ihm  schon  entgegen  knm. 

Gaten  Tag,  guten  Tag,  mein 

Hütterlebi! 
ehts   denn   meiner  Jungen  Frau 

noch  wohl? 

Es    geht   ihr  wohl  und   auch 

nicht  wohl, 
h  hoffe,  sie  wird  bald  belcommen 

eben  Jungen  Sohn. 

Viid  ib  er  hl  den  Wald  rein  Icam, 
tot  er  die  Gioclien  Uingen. 

.  Gausn  Tag,  guten  Tag,  ihr  Schä- 

fersleut, 
Qr  wen  Idingen  denn  die  Gloclcen 

so  fein? 

0.  Klingen  sie  denn  einer  Traute? 
«der  klingen  sie  einer  Kindtaufe? 
»der  klingen  sie  etaier  LiCiche? 


12.  Da  nahm  er  alksdnen  breiten  Hut 
Und  setzte  'n  den  Schäferslenten 

auf  *n  Kopf. 

13.  Und  das  soll  euch  ein  Denk- 

mal sein, 
DalS  ihr  mir  habt  gesagt  von  der  Jmr 

gen  Uarlcgräfin. 

14.  Und  ab  er  in  den  Hof  rein  kam, 
Db  Träger  ihm  schon    entgegen 

kamen. 

15.  Setzt  ab,  setzt  ab,  ihr  Trlgers- 

leut, 
Die  Leiche  muß  ich  beschauen. 

16.  Er  kUsste  ihr  die  Füfie, 
Dfe  Liebe  war  noch  so  süße. 

17.  Er  küsste  ihr  die  Hände, 
Die  Liebe  nahm  bald  eb  Ende. 

18.  Er  kUsste  ihr  den  bla&en  Hund, 
Sein  Herz  in  tausend  Stücke  zer- 

sprung. 

19.  Und  das  hab  ich  noch  nie  ge^ 

sehn. 
Drei  Liebchen  in  einem  Sarge  gelcgn. 


133. 

VL   BMke,  PrihUagf-AfaMuei,  1816,  18  t. 

1.  Hans  Markgraf  gieng  zum  Freien 

aus, 
Freit  sieben  Jahr  nach  einer  Braut. 


1.   Sie  klingen  keiner  Traute,        1  2.  Die  sieben  Jahr  däuchtcn  ihm 

ie  klingen  auch  keiner  Kindtaufe,  1  so  lang, 

«b  kltagen  der  jungen  Markgräfln.  I  Vor  großer  Lteb  einen  Brief  er  sandt: 


128 


8.  »Haus  Markgraf  kommt,  es  soll 

13.  Und  als  sie  an  des  Kircbhaf 

geschehn. 

kamen, 

Was  darinoen  geschrieben  stebt«  — 

Die  Toditer  man  In  die  Erde  nda 

sank. 

4  »Ach  Mutter,  geb  sie  mir  kel- 

nen  Mann, 

14.  Die  Mutter  setzt  sich  anf  ehien 

7 

Efai  Jahr  nicht  Unger  Ichs  tragen 

breiten  Stelii, 

kann.« 

Vor   groß  Leid  sprang  ihr  Herz 

5.  Und  ah  das  Jahr  zu  Ende  gegangen, 

eniacweL 

Da  ward  Hans  Markgraf  sebi  Jung- 

15. Hans  Markgraf  lebt  In  ZwcUiel- 

fräulein  krank. 

muth: 

6.  Hans  Markgraf  setzte  sich  auf 

»So  find  Ich  Mutter  und  junge  Branlf « 

sein  Ross, 

Er  jug  damit  nach  der  Mutier  Schloß. 

16.  Das  Kind  fai  der  Wiege  lag  blat- 

roth, 

7.  »Willkommen,  willkommen,  lieb 

Er  stach  sich  auch  wol  selber  Codi 

Söhnchen  zu  llaus, 

Was  macht  dein  schöne  Junge  Frau?« 

17.  Ist  das  ketai  Jammer,  ist  das 

kebie  Noth? 

8.  »Was  sollte  isie  machen?  was 

Hier  liegen  vier  Königskinder,  siii 

soll  sie  thun? 

todt 

Ihr  sollt  von  Stund  an  zu  ihr  kom- 

men.« 

9.  Sie  lie&  sich  einen  Wagen  be- 

13i    DER  RSM6  YOS  HAUiV- 

schlagen, 

bm  iMk«  wnfakM  a  1.  aar. 

Davor  zwölf  apfelgraue  Jagen. 

1.  Weift  mir  e  Herr,  hed  siebe  Stt 
Und  nu-ne  einzig  Töchterll. 

10.  Und  als  sie  an  die  Halde  kam, 

Der  Herre  steBt  e  Gastmai  a. 

Da    giengen    die  Glocken    dibam. 

Er  ladt  viel  fremdl  Herre  dra. 

dibam; 

11.  Begegnet  ihr  ein  Jung  SchMfers- 

2.  Er  ladt  viel  firemdi  Herre  li, 

mann: 

De  Kffnig  us  MaUand  au  darU. 

»Ach  Sdiäfer,  wen  geht  das  Läu- 

Die Tochter  het  e  Haar,  tot  gelber 

ten  an?« 

weder  Ck>ld, 
Darum   irird  ihre   der  Kdiilg  ns 

12.   '»Es  geht  weder  Bürger  noch 

Mailand  hoM. 

Bauersmann, 

Es  geht  Hans  Markgraf  sehi  Jung- 

3.  Das  HSgdli  wtftt  ge  schlafe  ga, 

frftulein  an.« 

1 

Tritt  ihr  der  Kffuig  us  Mailand  aa. 

^^M 
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li  do-n-cr  bot  si  Wllk  gelho, 
m  er  nts  itoss  und  ritt  danro, 
I  Tlendg  Woche  will  er  wMerko. 

.  Die  Tierzig  Woche  siiid  umine, 
er  KOoif  ist  nie  kumme. 
m  lÜgdB  wurds  In  Sitell  ireh 
I  dDem  kleliieii  KIndele. 

»Ach  Bruder,  liebe  Bmder  ml, 
rfaub  dn  mir  dl  KXmmerll, 
liob  mir  dl  Schlafgade! 
lei  Klndll  mOenl  habe.« 

»Ach  Sdiwester,  Uebl  Sdiwester 

ml, 
hkfklBmerB  sol  di  eige  sL 
I  wn  dir  ge  Tld  Gut  ud  Geld, 
ing  du  dl  KlndU  recht  uf  d*  Welt.« 

•Ach  Bruder,  Bebe  Bruder  ml,     | 
d  hattl  nnmme  ne  Wiber  dry!« 
dl  Schwester,  Bebt  Schwester  i»i,  , 

Wiber  mflend  gli  vorbände  sl.« 

Und  do  das  Kind  gebore  war, 
•  ctee  zu  der  andern  sprach: 
o  kind  Ist  hQbsch  und  ndnnigllch, 

«•etat  dem  König  us  Hailand  glich. 

Die  Muetter  an  de  Wände 
loset  de  Beden  en  Ende, 
kning  dur  die  Stege  uf  und  ab, 
«  daA  sie  zus  Mägdlls  Vater  kam. 

K  -llend  aistcr  gcsprocheeiiiTocIi- 

ter  sei  fromm, 
tz  hec  sie  gebore  en  Junsie  Sohn; 
id  wir  die  Tochter  eu  wie  iiii, 
e  Bed  nnrB  uns  verschwige  sL 


11.  Das  Und  Ist  wOest  und  grOselieh, 
Es  sieht  em  leidige  Teufel  glich.« 
Der  Vater  fiel  In  e  gro&e  Zorn, 
Er  Sprung  wol  uf  die  Hure, 

Buft  alle  sine  Nachbure: 

12.  »Nachbure,  liebl  Nachburf, 
HUend  mir  e  Galge  mure; 
Dra  mtle  mi  Tochter  Terflile. 
Ich  win  sie  laße  henke, 

Ihr  Junge  Soh  Tertrflnke.« 

13.  Der  Brude  an  de  Wände 
Erioset  de  Reden  en  Ende, 
Erloset  von  Anfang  bis  zum  End, 
Bis  ihm  sinl  Aeugli  Wa&er  gend. 

14.  »Ach  Schwester,  Bebl  Schwester 

mi, 
Hlr  hend  e  zomigs  Väterli: 
V.T  will  di  laBe  henke, 
Dln  junge  Soh  vertränke.« 

15.  Es  Hägdli  setzt  si  uf  hn  Bett, 
Es  heischt  Dinte  und  Federe  her. 
Es  tliut  e  Bricfli  schribc 

Sim  Herrn  in  Mailand  ine. 

16.  »Ach  Bruder,  liebe  Bruder  mi! 
liätl  ich  c  kleines  Rfftemli, 
MUeßt  mir  es  Rriefli  trage 

Ulm  llerre  in  Mailand  sage.« 

17.  »Lieb  Schwester,  liebi  Schwester 

mi. 
Das  Btftcmll  wllll  selber  si. 
Will  dir  das  Briefll  trage, 
Dim  Hcrre  In  Mailand  sage.« 


i> 
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18.  Do-n-er  is  Mailand  ine  kam, 
Er  so  XU  selbigem  Diener  spradi: 
»Ach  Diener,  liebi  Diener  ntf, 
Möcht  euer  Herr  delieime  d?« 

19.  »0  nd,  min  Herr  ist  nit  deliei, 
Min  Herr  der  ist  geritten  us 
Umme  zarts  Jungfriuli  us.« 

20.  Der  Bot  der  Jiehrt  si  nit  dara, 
Bis  er  zum  Herr  in  d*  Stube  trat, 
Was  zog  te  US  sim  Buse? 

2 1 .  »Sieh  hie,  sieh  hie  min  Herre  ml, 
Darin  liannst  sehe  wer  i  bL« 

Eb  er  das  Briefli  ganz  lese  kann, 
Die  Thräner  ihm  in  d  Schooft  aberann. 

22.  »Stehnt  uf,  stehnt  uf,  ihr  Rit- 

ter, uf! 
Wir  mQend  an  Rhinstrom  riten  us, 
Umme  zartes  Jungfräuli  us. 

23.  Und  du,  min  Hebe  Diener  ml, 
(iang,  sattle  mir  mi  Pfcrdeli, 
Und  sattle  mir  das  beste  Pferd, 
Das  unter  Tierthalbhundert  wir.« 

24.  Und  do-n-es  war  am  Fritig  fHlb, 
Sie  führet  das  MSgdli  us  so  frfih; 
Frumm  Hagdli  wend  sie  henke. 
Sin  junge  Soh  Tertrlnke. 

25.  Und  do-n-es  uf  die  Leiter  kam, 
Und  es  de  Nachrichter  trculi  bat: 
»Nachrichter,  liebe  Nachrichter  mi, 

0  wart  du  nu-ne  kleine  Vni! 

26.  I  ghör  e  scharfe  Reiterei, 

1  hoffs  es  mOcht  ein  drunter  si, 
Möcht  meines  Kindlis  Vater  si.« 


27.  Der  NaduMiter  ist  e  bannher- 

HfcMa, 
Er  wartet  vlertlialb  Stunden  ab. 
Er  wartet  vicrthalb  Stund, 
Bis  da&  die  Schaar  to  Ritter  kunt 

28.  Er  wünschet  allen  e  gute  Tag, 
Dazu  ncn  gute  Morge: 

»Wen  Wender  so  frflh  versorge? 

29.  In  unserm  Land  ists  nit  der 

Bruch, 
DaS  mas  Wlbenrolk  thut  henken  uC« 
Was  zog  er  us  sim  Buse? 

30.  Voll   Wunder!    Ein    schOnes 

TQcheli : 
»Sieh  hie,  sieh  hie,  brun  MeidH  ml. 
Wickle  du  dl  kksis  KindH  dri!« 
Was  zieht  er  us  sir  Scheide? 

31.  VoU  Wunder!  Ein  schSnglln- 

ziges  Schwert, 
Er  stach  sin  Schwägerin  uf  dieErd. 
»Wenni  den  Adel  nit  nie&e  m5cht. 
So  stächt  min  Schwäher  wol   uf 

die  Erd. 

32.  Ach  Anni,  magst  *s  Riten  erUde, 
Magst  zu  mir  uf  ml  Pferd  stige! 
Du  mueftt  nu  rite  ne  halbl  Stund, 
Bis  daß  die  Gutsche  gegen  us  kunt 

33.  »Worum  wott  is  Rite  nit  be&er 

erlide, 
Als  uf  de  hohe  Galgen  ufstigel« 
Es  stoht  nit  me  als  e  halb  Johr  a. 
Der  König  stellt  e  Gastmahl  a. 

34.  »Ach  Anneli,  liebs  Annell  ml, 
Wemmer  lade  dl  Viterli  au  dri?« 
»0  nei,  0  nd,  mtai  Herr,  o  nd, 
Wend  lade  mi  ViterU  nit  drei!« 


131 


»Es  fliegt  e  VOgdi  bU  w  hoch, 
lot  8l  wieder  nieder: 
■n  9cbo  dl  Viterii  zornig  tot, 
r  Zorn  der  let  sl  wieder.« 


UND 

Sckwcii. 

Es  hei  e  Baur  es  Töchterii, 
\ame  het&t  es  Babeli, 
het  zweu  ZQpfli  gelb  wie  (Sold, 
im  Ist  Ihm  au  der  Dursli  hold. 

Der  DursH  geil  dem  AeiU  na: 
Aetti!  wotsch  mer  d*8  Baheli  la?« 
ad,  •  nel,  o  Diirrii  my, 
I  Rabdl  bdi  no  Tiel  za  chly.« 

»0  HOeU,  liebstes  HOeU  my! 
I  d*s  Babel!  no  nit  ghQraÜit  sy?« 
ys  BabeU  lach  no  rlcl  zu  c lilei, 

schloft  dies  Jahr  no  sauft  alle!.« 

Der  Dursli  lauft  I  vollem  Zorn 
Ol  i  die  Stadt  ga  Solotbum. 

laafl  die  Gasse -n-yn  und  us, 
s  daS  er  chunnt  vor  d's  Haupt- 
mas Huus. 

•0  Hauptma,  Heber  Hauptma  my ! 
«ctast   du   ke   Chnecht  i  Plan- 

dre-n-y?« 
)  Ja,  0  Ja,  0  Dursli  my! 
dfaigie  di  i  Handre-n-y.« 

Der  Hauptma  zieht  den  Secicel  us, 
r  git  dem  Durs  drei  Thalf r  drus. 
So  sl,  DU  si,  0  Dursli  my! 
u  btoc  du  dinget  i  Flandrc-n-y!« 


7.  Der  DursU  gelt  Jltz  wieder  hei, 
Hei  zu  sym  liebe  Babeli  chleL 

»0  Aetti,  0  Mfleti,  o  Babeli  my! 
Jltz  ha-n-i  dhiget  1  Flandre-n-y.« 

8.  Das  Babeli  gelt  wol  hingers  Huus, 
Es  grynt  ihm  fast  die  Aeug^  us. 
»Ach  Dursli,  liebe  Dursli  roy! 

So  best  du  dinget  i  Flandre-n-y?« 

0.   »0  Babeli,  thu  doch  nit  e  so! 
I  will  d*s  Jahr  wieder  umhi  cho 
U  wOl  bim  Aetti  flrage-n-a, 
Ob  er  mir  d's  Babeli  deh  well  la. 

10.  U  cha-n-i  deh  nit  selber  cho, 
Wm  dir  es  Briefli  schrybe  lo, 
Darhine  soll  geschricbe  sta: 

Uys  Babeli  wott  1  nit  rerla! 

1 1.  U  wenn  der  Himmel  papyrige  war, 
lud  e  Jede  Sterne-n-e  Schrybcr  wifr 
U  jedere  Schryber  hStt  siebe  siebe 

Hand, 
Si  schriebe  doch  all!  mir  Lieb!  kes 

End!« 


138.    MB  AARGAUER  UEBL\. 

Sckweli 

1.  Im  Aergttu  shid  zweu  Licbi, 
Die  Ii8ttet  en- andere  gern. 

2.  Und  der  Jung  (*hnab  zog  zue 

Chriegi; 
Wen  chunt  er  wiednini  hei? 

3.  ITs  Johr  im  andere  Summer, 
Wenn  iV  StUdell  trfige  Laub. 


9* 
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4  Und  das  Jobr  and  das  wir  mne^ 
Der  Jung  Chnab  ist  wiedmm  bei 

5.  Er  zog  dur*8  Gissell  nfe, 
Wo's  schön  Ann  im  Fensterli  lag. 

6.  »Gott  grüeft  di,  du  hflbsdd,  da 

feini, 
Von  Herze  gTallscIi  mer  du  woL« 

7.  »Was  stfn  i  dir  denn  noh  gfklle? 
Ha  scbo  nngst  en  andere  Ha. 

8.  Ne  hQbsclie  nnd  ne  riebe, 
Der  mi  wol  erbalte  cba! 

9.  Er  zog  dur*s  Glsseli  abe, 
Und  weinet  und  truret  so  sdur. 

10.  Do  begegnet  ihm  seinere  Frau 

Hneter: 
»Was  weinisch    und   trurisch  so 

sehr?« 

11.  »Was  sOttinM  weinen  und  trure, 
I  ha  Ja  keis  Schätzeli  meh!« 

12.  »Wärsch  du  dehelme  bliebe, 
So  bSttlsch  dis  SchStzeü  noh.« 


137.    DES  MABIGKAIEN  WEIB. 

I.  Der  hübsche  Schreiber. 

IVI.  Jaferfcodert. 

1.  Der  mond  der  scheint  so  belle 
Zu  liebes  fcnsterleUi  ein; 
Wo  nu  zwey  lieb  bei  einander  sein, 
Die  scheiden  sieh  baM  Ton  hier! 


2.  Der  wechter  in  derilnai Bim 
Hub  an  ein  lied  und  sog: 

Du  solt  zu  mehieii  herreii  Iubb 
Und  mach  jm  die  weHe  Bit  lani 

3.  »Zu  deinem  herren  komme  i 

Er  ist  mir  Ja  nidit  hoUL 
Ich  habe  zu  lang  gesddafen 

Bey  seiner  jungfrawen  stolz.« 

4.  Hastu  so  lange  geaddafen 
Bey  seiner  Jungfrawen  stois, 
So  soitu  morgen  hangen, 

Ein  galgen  ist  dir  bereit 

5.  » Wammb  sol  ich  mofgea  haage 
Ich  bin  doch  Ja  kein  dieb; 

Das  herz  in  meinem  Idhe 
Das  hat  die  frewiebi  lieb. 

6.  Und  da  der  taabscbe  sehreih 
Zu  der  hohen  tflr  aoftrdt, 

Da  begegnet  Jm  ein  zimmermani 
Ein  galge  war  jm  berdt 

7.  »Wie  stehestu  hie  ein  galgei 
Ehi  schwarzer  rabenzweig! 
Ach  sol  darinnen  versoren 
Mein  feiner  Junger  Idb?« 

8.  Und  da  der  hObsche  advdbc 
Die  erste  sprofien  auftrat, 

Er  sprach:  Jr  siben  laadaimtcft 
Gebet  mir  efais  wortes  madrtl 

9.  Ob  dar  ein  frewlein  kerne 
Wol  für  ewer  betldn  staba, 
Wolt  Jr  sie  herzen  und  kOaaeB, 
Oder  wolt  Jhr  sie  latai  gata? 
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la  SAulsprtdiddidnaltgrebe, 
Eil  aKer  pchguwcr  Mm: 
kk  w6tL  sie  heneD  und  IcOssca 
IM  urhHfftfn  in  nein  weifte  arm. 

11.  Uni  ab  der  hübsdie  sdirelber 

IMe  kCzte  sproSen  anftral, 

Da  stmil  to  Jongen  marggraffen 

weib 
Tai  aer  IDr  den  adircilier  Imt 


12.  »Na  atdg  lierali,  mein  sdireiber, 
rad  Male  deinen  Jungen  Idb! 
FQr  didi  so  bat  gebeten 
Des  Jungea  marggraffen  wdb.« 

IL  »Und  iiat  für  midi  gebeten 
Des  Juugea  marggralTen  welb, 
So  Sterke  sie  Gott  Tom  Himmel 
IM  fkial  Jiea  Jungen  Idb.« 


fflS. 

n.    Der  Zimmergesell. 

1.  Es  war  einmal  ein  Zimmergesell, 
War  gar  eia  Jung  frisch  Blut; 

Er  baute  dem  Jungen  Haricgrafen 

ein  Haus, 
Sechshundert  SehauUden  hinaus. 

2.  Und  ab  das  Haus  gebauet  war, 
Legt  er  sich  nieder  und  schlief; 
Da  kam  des  Jungra  Markgrafen  Weib, 

zwdtcn  und  drittenmal  rief: 


a.  »Steh  auf,  steh  auf  junger  Zimmer- 
gesell, 
Denn  es  ist  an  der  Stund; 
Hast  da  sowohl  Ja  gebauet  das  Haus, 
So  Utas  adch  an  den  Mund.« 


d.  »Ach  netai,  ach  nein,  Mari^gräfin 

fehl, 
Das  war  uns  bdden  dn  Schand; 
Und  wenn  es  der  Junge  Markgraf 

erfuhr, 
Müßt  ich  wol  mdden  das  Land.« 

5.  Und  als  sie  beide  zusammen  warn, 
Sie  meinen,  sie  wären  allein; 

Da  schlich  wol  das  ältste  Kammer- 
weib her. 
Zum  SchlQftelloch  schaut  sie  hhidn. 

6.  »Ach  edler  Herr,  ach  edler  Herr, 
Groß  Wunder!  zu  dieser  Stund 
Da  küsset  der  jung  fHsche  Zimmer- 

gesdl 
Der  Frau  MarkgrUn  an  Hund.« 

7.  »Und  hat  er  gdcUsst  meine  schOne 

Frau, 
Des  Todes  muß  er  sdn! 
Einen  Galgen  soll  er  sich  selber  baun 
Zu  SchalFhausen   draus    an   dem 

Rhein.« 

8.  Und  als  der  Galgen  gebauet  war, 
Sechshundert  Schauliden  hinaus, 
Von  lauter  Silber  und  Edelgesteln 
Steckt  er  darauf  einen  Strauß. 

9.  Und   als   die   Frau  liarkgrfifin 

das  vernahm, 
Ihrem  Knappen  rief  sie  schnell: 
»Mehl  Pferdchen  sollst  du  mir  sat- 
teln bald 
Um  den  Jung  frischen  ZImmergeselL« 

10.  »Ihr  Herren,  säht  Ihr  aüelne 
Die  junge  Frau  Markgräfin  stehn, 
Würdet  ihr  sie  lialsen  und  küssen, 
Oder  würdet  den  Kuss  rerschmähn?« 
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11.  Sie  sprachen:  »Btft  sich  zum 

Kusse 
Die  Junge  Frau  Markgrifin  an, 
Wir  wollten  sie  halsen  und  küssen 
Und  wollten  sie  freundlich  umfahn.« 

12.  »Wolltet  ihr  sie  halsen  und 

kQssen 

Und  wolltet  sie  freundlich  umfahn; 

So  hat  auch  der  Jung  frische  Zim- 
mergesell 

So  arges  nicht  gethan.« 

13.  Da  sprach  der  Markgraf  sel- 

ber wol: 
»Whr  wollen  ihn  leben  lau; 
Ist  keiner  doch  unter  uns  allen  hier, 
Der  dies  nicht  hätte  gethan.«  — 

14.  Was  zog  er  aus  der  Taschen? 
Wol  hundert  Goldkronen  so  roth: 
»Geh  mir,  geh  mir  aus  dem  Land 

hinaus. 
Du  findest  wol  überall  Brot« 

15.  Und  als  er  hinaus  gezogen  war, 
Da  gieng  er  über  die  Held; 

Da  steht  wol  des  Jungen  Blarkgra- 

fen  Weib 
In  ilirem  schneeweißen  Kleid. 

16.  Was  zog  sie  aus  der  Taschen 

gar  schnell? 
Vier  hundert  Ducaten  von  Gold: 
»Nimms  hin,  du  schöner,  du  fehler 

Gesell, 
Nimms  hin  zu  deinem  Sold. 

17.  Und  wenn  dir  Wehi  zu  sauer  ist. 
So  trinke  du  Halirasier. 

Und  wenn  mein  Hflndel  dhr  slifier  ist, 
So  komm  nur  wieder  zu  mhr.« 


isai 

nes  Inrti 


nit  8.  284. 


1.  Es  stand  ehi  Baum  im  Schwei- 
zerland, 

Der  trug  Hanscbettenblumen; 
Die  erste  Blume  die  er  trug» 
Die  war  des  Königs  Toc]|ter. 

2.  Des  Bauers  Sohn  darunter  war, 
Der  thäte  um  sie  freien, 
Er  freite  länger  als  sieben  Jahr, 
Er  konnte  sie  nicht  erfreien. 

I  3.   Der  Bauemsohn  steigt  auf  das 

Nest 
Da  oben  auf  dem  Baume, 
Der  König  hält  Um  am  Hantel  fest: 
»Was  willst  mit  meiner  Tochter? 

4.  Sie  ist  viel  höher  geboren  als  du, 
!  Von  Vater  und  von  Mutter.« 

»Ist  sie  viel  höher  geboren  als  ich. 
So  bin  ich  viel  höher  gestiegen.« 

5.  »Und  wenn  du  auch  mein  Rath 

schon  bist, 

Du  bist  doch  picht  vom  Blute.« 
»Ei  König,  was  du  Jetzo  bist, 
Das  dankest  du  meinem  Blute.« 


6.  »Ich  dank  dir  mein  Schloß  In 

Oesterreich, 

Da  sollst  du  König  werden, 

Ich  schlag  dich  zum  Ritter  mit  dOr- 

rem  Zweig, 

Das  Kettlehi  soll  dir  auch  werden. 


tl 


7.  Und  über  dem  Scliloft  noch  hO- 

her  lilnaos 
Sie  sollen  hinauf  dich  ziehen, 
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Dt  hiil  dB  likcr  dct  Wölket  efei 

Hans, 
faritter  unter  dir  zieheiL« 

&  Fod  UU  es  des  KSnlgs  Todi- 

ter  gettaan, 
Keil  KOnig  ich  wOrd  aber  alle ; 
Sa  gehts  wer  gerne  freien  tliät, 
lud  Imüü  dodi  iLeiner  gefallen. 


im  iwofiBraun. 

I.    m.  JaM«tet 

1.  Es  giengen  sich  aus  zwo  gespiele 
Wal  aber  eüi  wiese,  war  grflne, 
Die  ehie  fürt  ehi  frischen  mut, 
Die  ander  trawret  sehre. 

2.  GesiMe,  liebste  gespiele  mein, 
Wanimb  trawrest  du  so  sehre? 
H  trawrest  du  umb  deins  vaters  gut 
Oder  trawrest  du  umb  dein  ehi«? 

X  Ich  trawr  nit  umb  meins  Taters 

gut, 
Ich  tranT  nidit  umb  mein  ehre, 
Wir  zwej  haben  einen  knaben  lieb, 
DarauB  kOnnen  wir  uns  nit  theilen. 

4.  Und  haben  wir  zwey  eüien  kna- 

ben iieb. 
Können  wir  uns  darauß  nicht  theilen, 
Ich  wil  dir  geben  mehis  vaters  gut 
Darzu  meinen  bruder  zu  eigen. 

5.  Der  knab  stund  unter  ehier  linden, 
Er  hdrt  der  red  ein  ende: 

Uilff  reicber  Ckrist  f  om  hinunel  hoch! 
Zn  welcher  sol  ich  mich  wenden? 


C.  Wend  ich  mich  zu  der  reidien, 
So  trawrt  die  seuberliche, 
Ich  wil  die  reiche  fUuren  lan» 
Wil  behalten  die  seuberliche. 

7.  Und  wenn  die  reidie  das  gut 

Terzehrt, 
So  hat  die  lieb  ein  ende. 
Wir  zwey  shid  noch  Jung  und  stark, 
Gros  gut  wollen  whr  erwerben. 

8.  Er  gab  Jhr  Ton  gold  ein  ringeletal 
An  Jhr  schneweiik  hende, 

Slhe  da,  du  feins  brauns  megddetai! 
Von  dir  wil  ich  nicht  wenden. 


141. 

II.    Dagegni  Tti  BrctUa.    ntikan  mU 
nicMer,  t8. 

1.  Es  saßen  zwei  Gespielchen 
Auf  einer  grOnen  Wiese. 

Die  eine  hatt  eUien  frischen  Muth, 
Die  andre  wehite  sehre. 

2.  Ach  Gespielchen,  liebes  Gespiel- 

chen meto, 
Was  weinest  du  so  sehre? 
Wehist  du  um  demes  Vaters  Gut, 
Oder  weinst  um  deine  Eiire? 

3.  Ich  wehie  nicht  um  Vaters  Gut, 
Ich  weine  nicht  um  meine  Ehre; 
Wir  beid  wh-habn  eluen  Knabenlieb, 
Drum  weine  ich  so  sehre. 

4.  Wein  nicht,  wein  nicht,  Gespiel- 

chen mein, 
Ach  weine  nicht  so  sehre! 
Ich  will  dir  geben  den  Bruder  rnttiks 
Und  Vaters  Gut  zum  Theile. 
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5.  Deinen  Bruder  den  mag  idi  alchl^ 
Noch  Vaters  Gut  zum  Tbelle; 

Ich  wm  nicht  SHber  und  feines  GM, 
Will  niefaien  Schatz  alletne. 

6.  Der  Knabe  hinter  der  Unde  stand 
Und  hört  der  Red  ein  Ende: 

0  du  lieber  Herr  Jesu  Christ, 
Zu  welcher  soll  ich  mich  wenden? 

7.  Wend  ich  mich  zu  der  Reichen, 
So  weinet  meines  tiieichen; 
Wend  ich  mich  zu  der  Armen, 
Da  gehts,  daS  Gott  erbarihe. 

8.  Lieber  laß  ich  die  Reiche  stehn, 
Und  will  mich  zur  Armen  kehren; 
Wir  sind   alle   beid  hübsch  jung 

und  stark, 
Wir  werden  uns  schon  ernähren. 

9.  Wenn  die  Reiche  einen  Thaler  hat, 
So  verzehrt  sie  ihn  ganz  alleine; 
Und  wenn  die  Arme  einen  Groschen 

hat, 
So  thut  sie  ihn  mit  mir  theilen. 


142. 

III.    Bm  Iitkei  Wadeifedn  III,  18. 

1 .  Es  waren  einmal  zwei  Gespielen, 
Sie  giengen  his  Feld  spazieren« 

2.  Die  eine  die  war  so  munter  und 

wohl  auf. 
Die  andre  trauret  sehre,  ja  sehre. 

3.  Wir  beUe  haben  einen  Knaben 

so  lieb, 
Den  können  wir  nicht  theOen,  Jt 

tlneflen» 


4.  Ach  Gespiditt  Uebe  meioe, 
LaS  mh:  den  Knaben  allehie. 

5.  Ich  will  dir  mehien  Bruder  geben, 
Meines  Vaters  Gut  zum  Theik,  Ja 

Theile. 

6.  Ei  deinen  Bmder  mag  ich  nleh^ 
Deines  Vaters  Gut  das  acht  ich  iddit 

7.  Ich  wollt  nicht  nehmen  Snber 

und  Gold, 
Daß  ich  den  Knaben  laßen  sollt 


143. 
DER  SGHWARZK  Hi 

Staurtck,  46. 

1 .  Susanna  sprang  zum  Thor  liinans, 
Sie  sprang  wol  fai  ilires  Vaters  Haus. 

2.  Ach  Vater,  gebt  mbr  ehien  Ratl^ 
Der  schwarze  Hammerschmied  geht 

mir  nach. 

3.  Ach  Tochter,  ich  bin  efai  alter  Mann, 
Du  nimmst  Ton   mir  keüie  Lehr 

nit  an. 

4.  Susanna  sprang   zum  Fenster 

hinaus 
Und  sprang  wol  fai  ihres  Bruders 

Haus. 

5.  Ach  Bruder,  gebt  mb-  euem  Ratli, 
Der  schwarze  Hammerschmied  geht 

mir  nach. 

d.  Ach  Schwester  setz  anf  deinen 

Kranz, 
Wir  gehn  näeh  Stiraßbuif  auf  deb 

Tanz. 


M* 
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Cni  ab  8ie  Md  lutdi  StnM  vag 

kameo, 
r  aAwrae  HuimenduDied  stand 

TOT  Ihr  da. 

Der  HamMndmikd  zog  setneii 

Beatd  heraus, 
gab  ifi  MMffarn  dleTraa  heraus. 

Der  Bruder  zog  seinen  Degen 

heraus, 
stach  dem  Hammerschmied  das 

Herz  heraus. 

.  Ach  Sdiwester,  hab  ich  recht 

gethan? 

I  hab  dem  Hammersdunled  das  Le- 
ben genommen. 

.  Ach  Bmder  du  hast  nicht  redit 

gethan, 
1  hast  metaiem  Kind  seinen  Vater 

genonunen. 


144    MI  WiSaBUÜ 


I,  I.  8.  25?.    Glrref  8.  IfO. 


Es  solt  ein  medlen  waschen  gan 
keadlea  wdfi,  ir  euglin  klar, 
ie  hdrt  ehi  reuter  shigen; 
e  wfakeC  mit  ir  schneweißen  band 
aft  er  Ir  half  aufiwhidcn. 

.  Ach  Joakfraw,  weit  irs  mit  mir  gan 
ad  de  die  schOne  rOslen  stan 
raaict  uf  Jener  iriaen? 
A  realer,  waM  du  der  raten  \llt 
I  Wirt  Brich  sonst  Terdriefien. 


S.  Achjuidcfraw,  wott  irs  mit  mir  gan 
Und  do  die  talgen  pim  stan 
Dort  aulkn  uf  Jener  haide? 
Ach  JunkfHnv,  wolt  Irs  mit  mir  gan 
So  gib  Ich  euch  der  taigen. 

4.  Über  die  haid  so  komm  Ich  nit 
Es  sd  dann  zuvor  meinem  muterlen 

lieb, 
Uebi  muterlein  will  ich  fragen. 
Und  haifiet  midis  dannmehi  muterlehi 
So  wil  idis  frOlich  wagen. 

5.  Ich  bin  bei  mebcm  muterlein 

gwesen. 
So  hat  sie  mir  den  text  gelesen: 
Dahinnen  soll  ich  bleiben 
Und  so  Ichs  Qber  die  haide  komm 
So  gescheh  mir  als  andern  weihen. 

145. 

IL    Um  akeiik 

1.  Es  sollt   ein   feines    Hfidchen 

waschen  gehn 
Sein  Hemdchen  weiß,  sein  Aeuglein 

klar; 
Es  hört  einen  Rdter  singen, 
Sic  whikt  ihm  mit  der  schneeweißen 

Hand, 
Er  sollt  Ihr  helfen  wringen.*) 

2.  Ach  Jungfrau,  wie  soll  ich  das 

verstelin. 
Daß  ihr  so  fem  heraus  waschen  geht, 
So  fern  als  Waßer  thut  fließen! 
Hab  ich  ein  Wort  zuviel  gesagt, 
Das  thu  euch  nicht  veidriefien. 


^)  AmrMf  ■. 
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3.    Aeh  Jungflrau,  wollt  ihr  mit 

mir  gehn. 
Da  wo  die  reifen  Birnen  stehn, 
Die  gelben  mit  den  grUnen? 
Liebst  du  ipicb,  so  küss  ich  dich 
Und  führe  dich  Über  GrOnheidchen. 

4  lieber  GrOnheidchen  bringst  du 

mich  nicht, 
Von  allen  mehien  Freunden  scheid 

ich  nicht; 
In  meines  Vaters  Baumgarten 
Da  süid  der  gelben  Birnen  so  viel, 
Die  auf  mein  jung  Herz  warten. 


146.    ET  SaUFFEBCHE. 

1.  Zo  DücksO  do  wont  ei  Schif- 

ferchc,  •♦) 
Het  Namen  heisch  hä  Reinchc,  Jo 

Reinclie, 
Da  woll  SU  gähn  Margrietchen  han 
Met  singe  schlemme  Bcincher. 
Vakelorum  dideldideldorum, 
Vakelorum  dcidche. 

2.  Margrietche  nohm  dat  Emmerche 
Un  gieng  wähl  no  dem  Stalle,  jo 

Stalle; 
Se  schloog  de  Gais  wähl  vor  dat  Gatt, 
Dat  se  de  Blilch  Iceß  falle. 

3.  Als  se  de  Gais  gemolken  hat, 
Do  leckden  se  den  Duume,  ja  Duume. 
Se  sproch  zo  eerer  Söstcr  dann: 
Sin  dat  gehi  lecker  Prumme?  ***) 


**)  SeUferckei. 


4  Margrietchen,  och  MaigrkldNi, 

saag, 
Wells  doo  bei  mer  wähl  adiloole^ 

jo  scldoofe; 
Su  salls  doo  han  de  beste  Au 
Vun  alle  nünge  Schoofe. 

5.  De  beste  Au  de  maag  Idi  bH 
Vun  aDe  dinge  Schoofe; 
Doo  sthiks  jo  we  n  beklebbeUe  Ab, 
Wer  mödch  bei  deer  wähl  schloofe? 
Vakelorum  dideldideldorum, 
Vakelorum  deidche.  — 


147.    DIE  STERBENDE  GEUEBIt 

I.    Heg  Kitkei  Wiaderhtn  III.  tt. 

1.  Es  war  einmal  ein  junger  Knah, 
Der  liebt  sein  Schätzlein  sieben  Jahr, 
Wol  sieben  Jahr  und  noch  viefanehr, 
Die  Lieb  die  nahm  kein  Ende  mehr. 

2.  Er  liebte  des  Bauers  TOchterlela, 
Auf  Erden  konnte  nichts  Schtfnres 

sein; 
Die  Knaben  giengen  ihm  um  sdi 

Haus: 
Ach  Bauer,  geb  uns  dein  Tochter 

heraus ! 

3.  Ich  geb  die  Tochter  nicht  heraui^ 
Ich  geb  ihr  kein  Geld,  Idi  geb  ihr 

kein  Haiu; 
Ich  kaufe  ihr  ebi  schwarzes  Udi» 
Das  soll  sie  tragen  zur  Kirch  and 

zum  Leid. 

4.  Da  reist  der  Knabe  ins  Medertaoi, 
Da  ward  ihm  sehi  HerzaUerUebUe 

krank; 
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te  B«t8cliaA  ikn  kam  krank  auf 

den  Tod, 

rd  Tag  und  drd  Nacht  redt  sie 

kein  Wort 

.  rndabderKDakdieBotachafthSrt, 
iaft  Min  UenUebste  so  krank  da  wir, 
»a  Defi  er  gidch  sdn  Hab  und  (iut 
ad  schaut,  was  selnHerzallerlicbste 

thut 

L  Und  als  er  In  die  Stub  hinein  kam, 

iein  Herzallerliebste  auf  den  Tod 

war  krank: 

icist  du  ndr  willkommen,  getreuer 

Schatz, 

kr  Tod  ^Kfü  Jetzt  wohnen  an  dei- 
nem Piatz. 

.   Graft   Gott,  grfifi  Gott,  Uebs 

Schftlz^Iein, 

ras  roachsl  du  hier  im  Bettelein? 

ank  Goil,  dank  Gott,  mein  lieber 

Knab, 

i(  ndr  wirds  heißen  fort  üis  Grab. 

.  .\lcht  so.  nicht  so.meinSchitzelein, 
ie  lieb  und  Treu  muß  länger  sein; 
eht  gschwind,  geht  gschwind  und 

holt  ein  Licht, 
dn  Schatz  der  stirbt,  daß  niemaud 

sieht. 

.   Was  zog  er  aus  seiner  Tasche 

mit  Fleiß? 
in  Aepfelein  das  war  roth  und  weiß, 
I  legis  auf  iliren  weiß  rotlien  Mund: 
•chta  Schitzel,  bist  krank,  werd 

wieder  gesund. 

0.  Er  wollt  sie  legen  in  schien  Arm, 
M  war  nicht  kalt,  sie  war  nidit 


Sie  diut  Hm  tai  seinen  Am  Ter- 

sdidden, 
Sie  thut  eine  rdne  Jungfrau  bldben* 

1 1 .  Was  zog  er  aus  der  Tasche  sefai  ? 
Von  Seide  war  es  ein  TUchkin  fein; 
Er  trocknet  damit  sein  Auge  und 

Hand: 
Ach  Gott,  wann  nimmt  mein  Trauern 

dn  End? 

12.  Er  ließ  sich  machen  ein  schwar- 

zes Kldd, 
Er  trugs  wegen  seiner  Traurigkeit, 
Wol  sieben  Jahr  und  noch  Tiel  mehr. 
Sein  Trauern  das  nahm  kein  Ende 

mehr.  — 


US. 

U.    ScIüesiMh« 

1.  Es  war  ehimal  ein  Junger  Knab, 
Der  liebt  sein  Schätzlcin  sieben  Jahr, 

2.  Wol  sieben  Jahr  und  noch  yiel  mehr, 
Die  Liebe  nhnmt  kein  Ende  mehr. 

3.  Und  als  der  Knab  ins  Fremde  kam. 
Da  ward   ihm  sein  Feinsliebchen 

krank, 

4.  So  krank,  so  krank  bis  auf  den  Tod, 
Drei  Tag,  drei  Nacht  sprach  sie 

kdn  Wort 

5.  Und  als  man  dem  Knaben  die  Bot- 

schaft bracht. 
Daß  sein  Fetaisllebchen  so  krank  da 

lag, 

6.  Verließ  er  gleich  sehiHab  und  Gut, 
Und  schaut,  was  sdn  FehisUeb- 

chen  thut 
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7.  Und  als  er  zu  der  ThOr  rdn  kam, 
Da  hub  er  gleich  zu  weinen  an: 

8.  GrOß  Gott,  grüfi  Gott  lieb  Scfaätze- 

leln. 
Was  maehst  in  deinem  Bettdein? 

9.  Und  als  er  Tor  den  Bettstel- 

len kam, 
Da  lag  sie  da  und  schaut  ihn  an: 

10.  Dank  Gott,  dank  Gott,  du  lieber 

Knab, 
Hit  mir  wirds  heißen  fort  ins  Grab. 

1 1.  Nicht  80f  nicht  so,  mein  Schfttze- 

leüi, 
Die  Lieb  und  Treu  muß  länger  sein. 

12.  Er   nahm  sie  ^ich  hi   sei- 

nen Arm, 
Da  war  sie  kalt  und  nicht  mehr 

warm. 

13.  ZuTor  hatt  ich  so  große  Freud, 
Jetzt  muß  ich  tragen  ein  schwar- 
zes Kleid, 

14.  Wol  sieben  Jahr    und    noch 

viel  mehr, 
Das  Trauern  nimmt  kein  Ende  mehr. 

15.  Sechs  Junge  Knaben  die  muß  ich 

haben, 
Die  mir  meinen  Schatz  zu  Grabe 

tragen. 

16.  Auf  dem  Grabe  da  liegt  ein 

Stein, 
Drauf   steht  geschrieben:    vergiß 

nicht  mein! 


m. 


UM. 

WaMcck. 


1.  Es  war  einmal  ein  feiner  Knab^ 
Der  liebt  sein  Schatzchen  sieben  Jahr, 
Wol  sieben  Jahr  und  noch  vid  mdir, 
Die  Liebe  nahm  kein  End  iddit  mdir. 

2.  Er  reist  wol  bi  etat  fremdes  Land, 
Unterdessen  ward  sein  Schitzchci 

krank. 
Ja  krank.  Ja  krank  bis  In  den  Ted, 
Drei  Tag,  drei  Nacht  redt  sie  keh 

Wort 


3.  Sobald  der  Knab  die  Botsdiaft 

kriegt. 
Daß  sein  Herzliebchen  krank  da  Hegt, 
Verließ  er  gleich  sein  Hab  und  M^ 
Wollt  sehn,  was  sebi  HenUebckn 

thut 


4.  Guten  Tag,  guten  Tag,  Hen- 

liebchen  BMta, 

Was  machst  du  hier  im  Bett  aOeiiT 
Dank  dir  Gott,  dank  dir  Gott,  flMki 

feiner  Knab, 
Es  heißt  bald  fort  mit  mir  iDsfink 

5.  Nicht  so,  nicht  so,  Herzllebste  mdi, 
Die  Lieb  und  Treu  muß  Ufngcr  sdi. 
Er  nahm  sie  sanft  in  sehien  Ana, 
Sie  war  schon  kalt  und  nicht 

warm. 


6.  Geschwind,  geschwhid  bringt 

ein  Ucfat, 

Sonst  stirbt  mein  Schatz,  daß  es  nie- 
mand sieht 

Er  rief  und  schrie  aus  heller  SltaHB: 

Jetzt  ist  mein  Freud  und  Alles  hin. 


14f 


Ir  left  8ldi  macheii  dn  sdiwai^ 

zes  Kleid, 
tmi:  er  In  groBen  HendeM 
1  sieben  Jahr  und  noch  viel  mehr; 
{  Traaem  nabm  kein  End  nicht 

mdir.  — 


I9IL   STUSSnifi. 

■■■Hr  n  Bmtm. 

0  StrnKbarg,  o  Stra&burg, 
wunderschöne  Stadt, 
iMien  liegt  begraben 
mancher  Sohlat, 


So  Bincher,  so  scbSner, 
tenTcr  Soldat, 

Vater  and  Mutter 
hat; 


Verlafien,  verlaBen, 
kann  nicht  anders  sein, 
Siraftbnrg,  Ja  zu  StraEburg 
Malen  mOssen  sein. 

Der  Vater,  de  Mutter, 
t  girtfrw  TOFB  Hauptmanns  Haus : 
rrüaiVtiBann,  liebster  Herr  Haupt- 
mann, 
bt  arir  laetaiea  Sdm  heraus. 

Euren  Sahn  kann  ich  nicht  geben 
a  noch  so  vieles  Geld, 
er  Sohn  and  der  mnft  sterben 
I  «dien,  breiten  Feld; 

im  weiten,  im  breiten, 
Ifisrwirts  TOT  dem  Feind, 
0  naandies  sehOae  MIdelefn 
n  ihren  Liebsten  wefait 


7.  Sie  webiet,  sie  tnraret, 
Sie  klaget  gar  so  sehr: 
Ade,  mein  tausig  SdiitaeMn, 
Wir  sehn  uns  ntanmermehr.  — 


I5L  TOR  HN  MD  LMBSenBra. 

IMerrhda.    BrI,  left  8,  32. 

1.  Es  kamen  drei  schwarze  Raben 
Wol  Ober  mefais  Bruders  Schlaf- 

kamroer: 
Schlfiftst  dn  Junger  Held,  oder  wachst 

du  Junger  Held? 
Detai  Bruder  liegt  erschlagen  im  wei- 
ten Feld. 

2.  Wie  kSnnt  ich  denn  das  wol 

glauben? 
Gestern  Abend  war  ich  bei  ihm  zu 

Gast; 
Da  war  er  noch  recht  und  woU 

zu  baB. 

3.  Er  setzte  sich  auf  sein  Pferdchen 
Und  tute  den  Weg  wol  reiten; 
Er  ritte  bergauf,  er  ritte  bergab. 
Bis  daß  er  seinen  Jüngsten  Bruder 

antraf. 

4  Guten  Tag,  mein  Jüngster  Herr 

Bruder ! 

Wie  liegst  du  hier  erscMagen? 

Ach  sag  es  mir  bald,  wer  hat  es 

gethan? 

So  win  ich  dir  helfen  all  was  ich  kann. 

5.  Es  habens  die  drei  Landsherren 

gethan, 
Die  durch  den  Wald  spazieren  gähn. 
Er  ritte  bergauf,  er  ritte  bergab, 
Bis  daS  er  diedreiLandshtrrea  antraf. 
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6.  Guten  Tag,  ihr  Herren  too  der 

Rechten  !- 
KOnnt  ich  w(dil  mit  euch  sprechen? 
Wie  ist  denn  der  Mantel  von  Tomen 

so  roth? 
Wie  ist  das  UanlL  Schwert  vom  Blute 

80  roth? 

7.  Wir  haben  ein  Wild  geschofien, 
Wir  habn  es  nicht  können  genoSen. 
Es  war  dr  kein  Haas,  es  war  dr 

kein  Knein,*) 
Es  war  dr  fDrwahr  mein  Bruder  aOehL 

7.  Was  zog  er  aus  sehier  Scheide? 
Ehi  Messer,  was  scharf  und  schneide; 
Er  hief  und  slach  alles  was  er  sach, 
Bis  daß  er  die  drei  Landsherren  um- 
bracht 

9.  Wo  wolln  wir  sie  nun  begraben? 
Im  weiten  Feld,  im  geekn  Klee, 
Da  findt  man  sie  nun  und  nhnmermeh! 


aZ  HBBB  DlID  KNEcnr. 

I.    ScklMbch. 

1.  Es  ritt  ein  Herr  und  auch  ein 

Knecht 
Den  schmalen  Steg,  den  breiten  Weg. 

2.  Und  wie  sie  kamen  auf  die  Au, 
Da  stand  ein  schöner  Saddbaum. 

3.  Darauf  safi  ehie  Turteltaub, 
Die  Taub  war  ihres  gleichen  werth. 

4.  Ei  Knecht,  ich  nehm  das  Boss 

beim  Zaum, 
Steig  du  auf  diesen  Sadelbaum. 


u 


'} 


5.  Adi  nein,  ach  nein,  das  thi 

ich  nicht, 
Der  Bann  ist  dürr,  er  trigt  ndck 

nicht. 

6.  Ei  Knecht,  nimm  dn  umIb  Haas 

beim  Zaum, 
Ich  steig  anf  diesen  Sadelbaum. 

7.  Und  wie  er  bi  die  Hitte  kam, 
Da  fieng  der  Baum  zu  brechen  ai. 

8.  Er  fiel  herunter  auf  einen  Stell, 
Schlug  sich  das  Herz  im  Leib  entzwei 

9.  0  weh,  0  weh,  mein  Herr  ist  todt, 
So  bleib  ich  armer  unbeMmt 


10.  Ach  Knedit,  ntanm  da 

graues  Roas, 
Und  reit  zu  mehier  Frau  bis  Sddoli 

11.  0  netai,  0  nebi,  das  thu  Ich  nich^ 
Die  Frau  ist  edel,  sie  begehrt  mck 

nicht 

12.  Ach  Knecht,  ntanm  du  melB  gri- 

den  Sdiwcrt, 
Es  ist  Ja  detaies  I^hnea  werO. 

13. 0  nein,  0  nein,  das  nehm  ick  ildt, 
Das  Schwert  ist  golden,  gehört  mir 

nicht 


14  Ach  Knecht,  ntanm  dn 

goUne  Pettsd^ 
Und  peitsch  die  HOndlehi  um  die  Bein. 

15.  0  netai,  0  netai,  das  thu  ich  nkU, 
Die  HUndiein  staid  bös,  sie 

nicht 


■R 
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Ack  Knecht,  zieh  an  mein  Hembd* 

lein  weift 
I  zeuch  mit  mir  Ins  Paradels. 

0  Ja,  o  Ja,  das  will  ich  thun, 
ist  noch  mehr  als  all  mein  Lohn. 

Der  Knecht  zog  an  das  Hembd- 

Idn  weift 
l  zog  mit  dem  Herrn  ins  Paradds. 


8.  In  mebiem  Stalle  zwei  Ochsen 

stelm, 
Mmm  dir,  mein  Knecht,  den  besten 

heraus. 

9.  Die  beiden  Ochsen  die  magich  nicht, 
Um  Hctzger  zu  werden  dient  ich  nicht 

10.  Ach  lebt  mein  Herr?  ach  Ist  er 

todt? 
Wie  soll  ich  nehmen  yerdienten  Lohn? 


153. 

n.    IMcrritli. 

Es  ritt  ein  Herr  und  auch  setai 

Knecht, 
•  Morgens  früh,  des  Abends  spat 

Sic  ritten  unter  den  Linden  her, 
luf  sang  die  Nachtigall  so  schön. 

Der  Herr   zu  seinem  Knechte 

sprach : 
ig  du  hinauf  und  hol  sie  herab. 

Ach  nehi,  mein  Herr,  das  tliu  ich 

nicht, 
Zweige  sind  schwach  und  bre- 
chen geschwind. 

Der  Herr  iLlomm  in  dem  Zorn 

hinan, 
brach  der  Zweig,  er  fiel  hinab. 

Er  fiel  auf  ehien  dicken  Stein, 
d  Rippen  brach  er  da  entzwei 

Ach  lebst  dn  Herr?  ach  bist  du 

todt? 
t  soll  ich  nehmen  rerdienten  Lohn? 


11.  In   meinem  Stalle  da  stehn 

zwei  Ross, 
Nimm  dir,  mein  Knecht,  das  beste 

davon. 

12.  Ach  nehi,  mein  Herr,  das  thu  ich 

nicht, 
Dann  sagen  die  Leute,  ich  war  ein 

Dieb. 

IS.   Ach  lebst  du  Herr?  ach  bist 

du  todt? 

Wie  krieg  ich  meüien  verdienten 

Lohn? 

14.  In   meiner   Küchen  da  steht 

ein  Weib, 
Die  lafi,  0  Knecht,  dein  Herzlieb  sehi. 

15.  Ach  lieber  Herr,  der  Lohn  ist  gut, 
Gott  geh  eudi  den  Himmel,  so  ha* 

ben  wir  genug. 


154. 
III. 

1.  Es  ritt  ein  Herr  und  auch  sehi 

Knecht, 

Sie  ritten  mitebiander  etaien  winter- 
weiten Weg. 
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2.  Sie  kamen  an  einen  Felgenbaum: 
Lieb  Knecht  steig,  schau  dich  um  auf 

demdttnrenFeigenbaum. 

3.  Ach  nein,  ach  nehi,  das  thue  ich 

nicht, 
Die  Aestlefai  sein  dürre,  sie  tragen 
mich  auch  nicht 

4.  Ei  Knecht  so  halt  du  mein  Ross 

am  Zaum, 
Ich  will  wol  selber  steigen  auf  den 
dflrren  Baum. 

5.  Und  da  er  auf  den  Baum  nauf  trat. 
Die  Aesllein  waren  dürre,  er  fiel 

herab. 

6.  Lieb  Herr,  nun  liegst  du  halber 

todt; 
Wo  soll  ich  mir  nun  nehmen  mein 
schwer  verdientenLohn? 

7.  Lieb  Knecht,  flir  deüien  Lohn 

und  Werth 
Da  sollst  du  dir  wohl  nehmen  mein 
rappelbraunes  Pferd. 

&  Dein  rappdbraunes  Pferd  das 
mag  ich  nicht, 

Ich  wei&  noch  was  anders  das  mir 
lieber  lieber  ist 

9.  Lieb  Knecht,  für  deinen  Lohn 

und  Werth 
Da  sollst  du  dir  wol  nehmen  mein 
silberreiches  Schwert 

10.  Dein  silberrekhes  Schwert  das 

mag  ich  nicht, 
Ich  weis  noch  was  anders  das  mir 
lieber  lieber  Ist 


11.  Lieb  Knecht,  so  bIbub 

wunderschönes  Wdb, 
Danu  den  Jungen  Markgraf,  der  In 
der  Wickelwiege  ML 

12.  Lieb  Herr,  Jetzt  reit  ich,  adüa 

um  ein  Grab, 
Daß  man  euch  mit  den  SdiDkif 
zur  Kirche  eintrag. 


IS.  Und  da  sie  an  dk  Kircbe 
Da  fiengen  alle  GlOckdein  zu  Un- 
ten an. 

14.  Sie  Unten  so  hübsch,  sie  Un- 

ten so  fein, 
Sie  Unten  den  Markgrafen  tas  Wmt 
mefa-eich  Unein, 

15.  Ins  Paradeis,  Ins  iDnundrekly 
Da  sitzen  die  Markgrafen  den  Bn* 

geletal  zu  gleldt 


ISS. 

IT.    XTI.  Jthriotot 

1.  Es  reitetaihcrrTndauchsetaiknecftI 
Wol  über  die  hehle  die  was  acUfcH 
Ja  schlecht, 

Vnd  alles  was  sie  redtea  da 
Was  alls  von  eber  wunderadiBtoai 

fhiwen, 
Ja  ftuwen. 

2.  Ach  schOdkneeht,  Heber  schBi» 

knecht  meta, 
Was  redst  Toa  metaier  firawc^ 
Ja  flrawen, 
Vnd  furchtest  nicht  mebi  braunen 

schildtl 
Zu  stucken  wU  Ich  dich  hawea 
Vor  metai  äugen. 


Im 
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Ewcra  prancB  bcUM  dm  fBrdit 

Ich  klclii, 
r  Heb  Got  wird  mich  wol  bhOtcD, 

ItCIL 

schlug  der  kBccht  setai  herm 

za  todty 
I  gsdiah  TBb  frewldns  gUte, 
Cllltc. 

Na  wD  Ich  heta  gdm  landwerts  Chi 
cfMT  wnndenchOnen  frawcD, 

flrawcB. 

Ii  frewleta  gebt  win  botenloii, 

«r  edler  herr  Tod  der  bt  tot 
Ken  auf  breiter  beiden, 


VbI  bt  nefai  edler  herre  tot, 
tmmh  wD  idi  iddit  wetaieii, 

weineiL, 

n  sdiOnsten  bulen  den  Ich  bab 
r  sitzt  bei  nlr  dabeinie 
itenDdiie. 

Ka  sattel  mir  metai  grtiics  ross, 
ti  wil  vsn  hinnen  reiten, 

retten. 

id  dn  sie  vf  dte  beide  kam, 
e  üfen  leten  sich  neigen 
hehlen. 


Vf  band  sie  Jm  sdn  blanken  heim 
id  sah  Jm  ?nder  sefai  angen, 
angen: 

I  nraS  es  Oirbt  geklaget  seb, 
ie  btat  so  sehr  zahawen 
ier  dein  angen. 

Ka  wfl  ich  ta  Chi  kloster  zien, 
I  den  lebea  6ot  für  iBdi  hitten, 
bitten, 


DaB  er  dich  fais  himmelreidi  weDIan, 
Das  gschab  durch  meinet  willen. 
Schweig  stillen. 

9.  Wer  ist  der  vns  den  reyen  sang? 

Hathlas  Jeger  bt  ers  genant, 

Beim  trunk  hat  ers  gesungen. 

Gesungen. 

Er  bt  sehn  Widersacher  Ton  herzen 

fUnd, 
Zu  Jm  kan  er  nicht  komen. 
Ja  komen. 


iSC    WlCBTDL 

1.    p  -  THI  XVL  Mrhuierf.) 

1.  Der  wechter  yericOndiget  uns 

den  tag 
An  hoher  Zinnen  da  er  lag: 
Wol  auff  geselle  es  mus  geschei- 

den  sein, 
Wo  nun  zwey  lieb  bey  einander  setai, 
Die  scheiden  sich  bald, 
Der  mond  scheint  durch  den  grtt- 

nen  wald. 

2.  Merck  auff  feins  lieb  was  ich 

dir  sag. 
Es  bt  noch  fem  Tor  Jenem  tag. 
Der  mond  scheint  durch  die  wol- 

ckenstcm, 
Der  wechter  betrObte  uns  beyde  gern, 
Das  sage  ich  dir. 
Die  halbe  mittemacht  bt  noch  nit 

fttr. 

3.  Er  drückt  sie  freundlidi  an  sein 

brüst, 
Er  sprach:  dn  bbt  metaies  hertzen 

eine  inst, 
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Du  hast  erfrewt  das  bertze  itaeiii, 
Verschwunden  ist  mhr  alle  pein 
Zu  dieser  frist, 
AulT  erden  mir  kein  lieber  ist 

4.  Was  zog  er  von  den  henden  sebi? 
Von  rotem  gold  ein  ringelein: 
Sih  da  fcins  lieb  das  rote  gold, 
Ich  bin  dir  von  grund  meines  hertzen 

hold, 
Das  glaub  du  nur, 
Für  dich  so  wolt  ich  sterben  schier. 

5.  Fraw  nachtigal  sang  überall 
AVie  sie  vormals  mehr  hat  gethan, 
Darbey  spürt  man  des  tages  schein. 
AVu  nun  zwey  liebe  bey  einander  sein, 
Die  scheiden  sich  bald, 

Der  tag  scheinet  durch  den  grünen 

wald. 


157. 

IL 

1.  Ein  wechter  gut  in  seiner  hut, 
RulTt  au  den  lieben  morgen^ 

Wo  lieb  bei  lieb       in  Venus  üb, 
ßeiligen  ohne  sorgen, 
Die  stehen  aulT,  verlaßen  den  schlaiT, 
Das  Jr  nicht  kompt  in  leiden, 
Die  nacht  die  weicht,       der  tag 

herleucht, 
Wi  liebe  von  liebe  scheiden. 

2.  Ein  bul  erhört      des  wechters 

wort, 
Erschrack  fast  sehr  von  hertzen, 
Das  er  nicht  mehr     nach  seim  begcr 
Kund  mit  seim  bulen  schertzen. 
Erweckt  sie  leis      mit  allem  fleis, 


I 


Das  er  sie  nit  thet  erschredceo, 
Hein  auffenthalt,       mach  dich  auf! 

baM, 
Der  wechter  thut  uns  wecken. 


3.  Das  frewlein  fein       vom  bulen 

sein, 
Must  sich  alsbald  Uiun  scheiden, 
Der  helle  tag    bracht  leid  und  klag, 
MI  Jammers  Jnen  beyden. 
Das  weibleln  schOn       zum  gesel- 
len kün. 
Sprach  tngentBch  mit  züchten, 
ßehUt  dich  Gott    mein  mOndlein  rot, 
Vermär  mebi  ehr  mit  nichten. 


158. 
III. 

1.  Ich  bin  durch  firewicdns  wiOci] 
Geritten  manchen  tag, 
So  bit  ich  euch  edles  frewlein, 
Was  habt  Jhr  euch  bedacht? 
Habt  jr  mich  willen  zu  nemen. 
So  vcrhciset  mirs  bey  der  zeit. 
Ich  sei  von  hinnen  reiten, 
0  schönes  mein  lieb, 
Mir  geliebt  ein  anders  welb. 


2.  Gelieben  dir  andre  weiber, 
So  kehr  dich  weit  von  mir. 
Nun  sprechen  sich  die  leute, 
Das  ich  die  schönste  sey. 
Das  lob  wil  ich  behalten, 
Meinem  feinen  bulen  allem. 
Aus  frischem  flreym  gev^lte, 
Ey  schönes  mchi  lieb. 
Dein  eigen  sol  ich  sein. 


■w" 


^ 
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Zart  fraw  Kh  hA  geMbertnf, 
t  mir  TM  iMfHSeii  Mi^ 
li  bin  dwdi  eitrrCDt  wfnen,   - 
Titten  so  nandie  lieyd, 
m  sott  Jhr  mir  zart  fttiwe, 
Izdt  genieteii  laiii    ■  .. 
lat  ewer  liertz  iBflscUiefieii, 
ScUeuE  midi  iardn    • 
Hertzallertteliste  ndn. 

Er  naai  sie  tef  der  iMde,   ' 
7  Jr  sdwwetfen  haiid, 
r  füret  sie  an  ein  ende 
ker  dl  sdimaleB  gang, 
'd  kl  dn  HTnmpyiffn  jin&ter 
I  kg  der  bdd  und  sddietl^ 
sr  wechter  an  der  zinneiii.  , 
0  scUnes  mein  Uel^ 
Den  beDen  iMg  anbliefi. 

Liegt  Jemand  hie  verborgen, 
B  heb  sidi  bey  der  zeit, 
IS  Jn  dk  leat  nit  spüren, 
^•1  bej  dem  scbOnen  weib, 
h  akh  jdie  morgenrOt  her  dringen, 
ea  tif  spür  ich  im  thal, 
€  kleben  waUtrOgelein  siegen, 
0  schönes  mein  lieb, 
Dann  Araw  NachtigaL 


ISH 

IV. 


Wach  aaf  BMla  bort,       ver- 

ntanb  mefn  wort, 
rrdL  aaff  aras  ich  dir  sage, 
in  hertz  das  schwebt       nach 

detaier  bitt, 
^hone  fraw  laB  mieh  nit  verzagen, 


Afl  vtM  begier,      trag  Ich  zn  dir. 

Das  i^aob  dn  mir. 

Der  trew  lafi  micb  geideSen. 

2.  Dehi  stoltzen  leMV       da  mir 

verscbrdb. 

Und  schleuß  mir  anlT  dein  hertze, 

Schleufi  mich  darefn,      zart  frew- 

lein  fein, 

Und  wend  mir  meinen  schmertzeh^ 

Den  ich  Jetzt  han,    und  doch  nit  l^an, 

Bey  dfar  stets  sein, 

Ist  wider  meinen  willen. 

S.  Ach  Junger  knab,       debi  bitt 

las  ab. 
Du  bist  mir  vil  zu  wilde. 
Und  wenn  ich  thet    nach  detaier  bitt, 
Ich  fOrcht  du  schweigest  nit  stille, 
Ichdanckdirflast,  mein  werder  gast. 
Der  trewe  dein, 
Die  du  mir  ganst  von  hertzen. 

4.  Ach  fraw,  mit  nicht       bbi  Ichs 

bericht, 
Das  ich  euch  wolt  betrlegen, 
Ob  einer  kem,       der  das  vemem, 
Dennoch  so  mtist  er  liegen, 
DarauflT  du  baw,    und  mfar  vertraw. 
Du  retaies  weib. 
Las  dich  den  schlmptT  nit  rewen. 

• 

5.  Ach  Junger  knab,       nun  zeuch 

dich  ab, 
Schlatr  hcint  bey  nur  ohn  sorgen, 
Kein  freundlich  bitt     sol  sparen  nit 
Bis  an  den  hellen  morgen, 
Dein  freundlich  wort    an  diesem  orl 
Die  gehn  mir  nach, 
Und  erweichen  mir  das  hertze. 


iMh 
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6.  Da  lagen  die  zwey      obn  sar- 

gen flrey 
Die  lange  nacht  in  freuden, 
Bis  über  sie  schein     der  helle  tag, 
Der  helle  Hechte  morgen. 
Aus  aller  noth  schrey  ich  zu  db*, 
Das  glaub  du  mir, 
Der  trew  las  mich  geniefien. 

7.  Der  wechter  an  der  zhinen  stund. 
Liegt  jemands  hie  verborgen, 

Der  mach  sich  aufT  und  zieh  daryon, 
Das  er  nicht  l^omb  in  sorgen, 
Nimb  Urlaub  von  dem  schönen  welb. 
Wenn  es  ist  zeit, 
Es  scheint  der  helle  morgen. 

8.  Die  fraw  da  an  dem  fenster  stund; 
Ihr  lieb  wolt  sich  scheiden, 

Sie  kUst  Jhn  an  sein  roten  mund. 
Freundlich  thet  ers  umbftingen, 
Da  gab  sie  jhm  ein  krentzelein 
Von  perlen  weis, 
Mit  brauner  seiden  umbwunden. 

9.  Von  danneo  sprang       hnb  an 

und  sang, 
Wie  es  Jhm  wer  ergangen 
Mit  einem  weib,       Jhr  stoltzer  leib^ 
Hett  Jhn  mit  lieb  umbfangen, 
Hctt  sich  verpflicht,      hub  an  und 

dicht 
Ein  tageweis, 
Von  einer  schönen  frtwen. 

160. 

V. 

1.  Ich  hört  ein  frewlein  lüagen, 
Für^var  ein  weibiichs  bild, 
Jr  herz  wolt  jr  verzagen 


Naeh  einem  ritter  mild ;  -  . . 
Sprach  sich  die  fraw  mit  lOste: 
Er  leit  mir  an  der  brOate 
Der  mb-  der  liebest  ist 

2.  Die  zwei  die  theten  rasten 
Nit  gar  dn  halbe  stund. 

Der  wechter  ob  dem  kästen 
Den  helleli  tag  verkunt, 
Er  thet  sein  hörnlein  schellen: 
Fraw,  wecket  ewern  gseUen! 
Wenn  es  ist  an  der  zeit 

3.  So  wolt  ich  gerne  wecken 
Den  allerliebsten  mein,  •''■•■■ 
Ich  sorg  ich  thun  erschredien 
Das  Junge  herze  sein ; 

Er  ist  meins  herzen  gselle, 
Er  sei  gleich  wo  er  welle. 
Wie  gern  ich  bei  Jm  wolt  sein. 

4.  Ach  scheiden.  Immer  scheideb, 
Wer  hat  dich  doch  erdächt? 

■ 

Du  hast  mein  Junges  herze      ' ' ' ' 
AuB  fheud*  in  traureii-'braclü;    ' 
Hast  mir  mein  junges  herze 
AuK  freuden  bracht  in  sdintekzen ; 
Aide  ich  flir  dahin.  —    '"    ' 


I 


161. 

VI.    mmi  I,  I.  171. 

1.  De  morgensterne  hefft  sick  up* 

gedrungen 
Gar  schön  hebben  uns  delüeinen  virale 

vögelln  gesungen, 
Wol  aver  berg  unde  depe  dal. 
Van  fröuwden  .singet  uns  de  kve 

nachtegaL 


m 


t 


rfri^^a* 


2l  Yin  IMmiicii  rfnlM  uns  ie  wedi^ 
ter  iB  der  diMiii-*  ! ' 

WedLl  np  dm  MK  nW  säditeA 
shiiieo: 

-ddr-ftt-' 
Uad  bocUtl  der  Jmikfroliwafe  er  eire, 

kelt  dl>  Jimgr  l£ 


i '    .  ■;:.  j 


;  :• 


S.  Fkouw  Kachtegal  was  DiMe,  se  kt 

tf  TU  Cfem>'8illfl|IAl,  ' 

Dit  MegUhi  dat  Tim  jMik;  w  Mich  den 
.'.<:•  keüei  daeblMrdrhign: 
■p,  Mb-  kf!  wi  rint  in  gro- 

ler:iiot;.<:  a  <!-'  - 
daiBhtirier^nndeüioder,  Yd 
lerer  so  wer  wl  dot 

..ditcü  truvcn!  ,1 
kk  mü  ml  schwingen  arer.  de  iio- 

g^i  fflfiran; 
D«  heft  nd  nwt,  bert  und  sinne 

■■i-beoaB^'' 
Cide.«eu;de  lerc^got  wO» «» verde 
, .         ick  wedder.  kamen. 


9.  Bit 


■»I 


-   4  K  - 


tinnen 


stuni  an  boger 


iacMe  wo  se  den  hdt  darvan 
ni0cht  bringen^ 
Eh  sdBewlU  bedddak(sn  se  toret, 
Damllaeden  beU  aier  de  niOren  kt. 

t.  Xn  var  darhea,  Ana  kf,  dat  di 

got  bebMel 
Da  BMkcal  ad  scheldent  also  aiOde, 
Da  keffat  arin  Junge  herfce  ut  fröuw- 

ded  la  tmrait  gebradit^ 
Balkktan  di  nrat  sdieiden,  adde  to 

fd  doseal  gader  nadit! 


7.  De  «IS  dilktlinbcbben  gesungen, 
Datbebben  gedan  twekranierjungen, 
Se  bebben  tt  ganz  wol  bedacht 
Uhde  wflbscben  aHen  Junkfrouwen 
1^1  dtisent  gttder  nacht 


I  '•■ 


.  I 


VII. 

4.;  Depr  |Ug  iifQl  diirdi  dk  wdken 

.  drang, 

Dk  nadit.  wil  uii|i  entwdcben, 
pk.soni)L,niiiJpiirem  klaren  schein, 
Scbebit  ybcr  alk  reichen, 
V«ia  0ijlfent       ist  ansg^sendt 
über  aD^  landt,  dem  armen  ab 

dem  .r^idien» 

2.  Ein  trewer  wamer  der  das  thut, 
Ldt  Jemand  hie  verborj|;en. 
Der  hieb  sich  anlT  hi  aller  frO, 
Das  er  nicht  koiA  in  sorgen, 
Wenfa  kommen  ist  des  tages  schdn, 
Scheint  her  der  helk  morgen. 

a. '  Der  knab  wol  za  dem  frewietai 

sprach, 
Der  weckter  ist  entscMaiTeii, 
Ich  ffircht  hertzlieb  der  tag  sey  da. 
Er  lest  uns  nichts  mehr  schlaffen, 
Hab  Urlaub  hertzikb  aus  gutem  wahn, 
Es  schetait  der  Hechte'  morgen. 

4. '  Das  frewlein  schrey  not  wol 

über  not, 
Mus  Ich  mich  von  dir  scheiden 
Viel  lieber  wolt  idi  leiden  den  todt, 
Das  ich  didi  hertzikb  mus  melden. 
Gleich  heut  als  ferd,    auff  dieser  erd, 
Und  der  mir  Bebt,  den  las  Mh  nrir 

nicht  kMen. 


«Mktfi 
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5.  2Ui  moigens  da  man  das  thor 

auffschlos, 
Der  knab  ward  außgelaßen, 
Wie  hart  das  frewiein  das  verdros, 
Das  sie  den  Imaben  must  laßen, 
Hit  firmlein  Mos,       sie  Jn  umb- 

schlos, 
Er  fuhr  dahin ,   sie   gesegnet  jm 

sein  straften. 

6.  Das  frewiein  unter  dem  fenster 

stund, 
Sie  stund  in  groBen  sorgen, 
Sie  sGhawet  dem  knaben  hinden  nach. 
Heimlich  und  nnverborgen. 
Das  dich  Gott  behttt,       du  schOns 

mehi  Heb, 
Wo  du  gehst  oder  stehst,  so  scheint 

der  helle  morgen. 

7.  Der  uns  diese  tagweis  hat  gemacht, 
In  schwartz  wil  er  sich  kleiden, 
Er  sangs  seiner  Uebsten  zu  guter 

nacht, 
Das  er  sich  muste  scheiden. 
Da  band  sie  jm  ein  krentzelein  von 

perlen  weis. 
Mit  wunderschönen  seydea. 


1(3. 

Vm.    Fruktoter  Lle4erbsd^  SI4. 

1.  Es  war  einmal  ein  Junger  knab, 
Der  freyet  eins  königs  tochtcr, 

Er  freyet  sie  lenger  den  sieben  jar, 
Ey  sieben  jar  und  das  ist  war, 
Er  kund  sie  nit  erfreyen. 

2.  Las  ab,  las  ab  du  junger  knab, 
Du  kanst  mich  nit  erfreyen, 


Du  konpst  denn  wenn  es  finster  ist. 
Wenn  niemand  auff  der  gal&en  ist. 
So  wirstu  eingelaßoL 

a.  Da  es  nun  auff  den  abend  kau, 
Der  knab  der  kam  gegangen, 
Er  kam  flir  liebes  kfimmerleln, 
Steh  auff  fefais  lieb  und  las  mich  ehi, 

Wie  du  mir  hast  verhelften. 

i 

• 

4.  Was  Idi  dir  verhelften  hab, 
Das  wil  ich  dir  nicht  halten, 

Dn  schworest  mir  virol  denn  sieben 

eydl. 
Das  dich  kein  man  gesehen  hat. 
So  wD  ich  dich  elnlaSei. 

5.  Die  sieben  cydt  schwer  ich  dir  nit, 
Ich  schwer  dir  nicht  so  theWre, 
Es  roOcht  einer  in  elm  vrinckel  stahn, 
BfOcht  mich  und  dich  gesehen  ban, 
Möcht  mich  und  dich  verrhaten. 

6.  Das  megdleln  das  vras  wolgemut. 
Die  thUr  dfe  vnur  verschlofien. 

Ich  kam  für  liebes  kfimmerleln, 
Ich  schwang  mich  unter  der  tugend 

hinetai, 
Das  megdlebi  hub  an  zu  lachen. 

7.  Das  lachen  das  du  Jetzund  thust, 
Das  ^\1rd  dich  wol  gerewen. 

Du  gehst  mit  einem  kindlein, 
Wer  wil  es  denn  der  vater  sein. 
Wer  wU  dirs  helffen  ziehen. 

8.  Geh  ich  mit  einem  kindlein,,.'; 
Darumb  ist  mir  nicht  leide, :   .  ..^ 
Ich  hab  daheim  ein  vater  reich. 
Der  wird  mir  ziehen  mein  Undetoin, 
Damit  es  wird  erzogen. 


T- 
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tL  Ey  der  nrt  dhses  led  gesing, 
Vm  oeimn  hat  gesungen, 
tat  hat  gechaa  eta  reoter  gur, 
Er  $9ags  au  frischem  tnyewi  nlut, 
bl  Ja  gar  ml  gelungen. 


I 


o. 


m- ... 

4cB  Gtbupd^. 


1.  Ein  Junger  Knab  ga&alen  gfteng, 
Wol  um  der  Jungrern  wHIen. 

Er  gleilg  var  ite  Sdilafkämmerleio: 
Siek  auf.  mein  ScIiaU^  un4  laß  micli 

eiu; 
kh  kab  schau  lang  gestanden. 

2.  Hast  du  sdiOD  lang  gestanden  hier, 
RdB  darf  kh  dich  nfeht  lafien; 
Ihi  ackwffrest  ndr  denn  sieben  Eid, 
Da£  dkh  niemand  gesehen  liat, 
S«  wül  Ich  refai  dich  lafien. 

J.  Fran  Nachtigall  am  Laden  safi, 
Die  rftf  ndt  heiler  Stimme : 
Wer  Jetet  bei  selm  Feinsliebchen  leit, 
Der  steh  nur  auf,  *s  ist  hohe  Zeit, 
Der  Tag  iLommt  angegangen. 

4.  Frfih  Morgens,  da  der  Tag  anbricht, 
Da5  Migdlein  holte  W'aBer; 

Sir  icieng  wo]  übern  schmalen  Weg, 
Ihr  Liebster  ihr  entgegen  kam : 
FeiiLs  IJebchen,  wie  hast  geschlafen? 

5.  Ei  wie  Irh  heut  geschlaflni  hab. 
Das  solH  leb  dir  nicht  sagen. 

kh  hab  gemAlafh  in  Liebes  Ann, 
kh  liab  geschlafn,  dafi  Uott  erbarm! 
Ehr  hab  kh  Terschlafeu. 


6.  Ei  hab  ich  dbrs  nicht  oft  gesagt. 
Du  sollst  dich  meiner  halten; 
HIttst  du  dein  KSmmerlein  zuge- 

scliioßn 
Und  hättst  den  Knab  nicht  dngelaEn, 

Dein  Ehr  hllttst  du  behalten. 

• 

7.  Dein  Ehr  hast  du  verloren  Jetzt, 
Die  meln*ge  hab  ich  behalten. 
Denn  vor  gethan  und  nach  gedacht 
Hat  manchen  in  groß  Leid  gebracht: 
Man  hats  gehört  von  Allen. 


165. 

X.    Mlii^Ua  Ml  Ucuea. 

1.  Es  freit  ein  reicher  Bauermanns- 
sohn 
Um  eine  Kauftnannstochtcr, 
Er  freit  drei  Tag  und  sieben  Jahr, 
Und  könnt  sie  nie  erreichen. 


2.  Und  bist  du  ein  reicher  Bauer- 
mannssohn 
Und  kannst  mich  nkht  erreichen, 
So  komm  diesen  Abend,  wenns  dun- 
kel ist, 
Wenn  niemand  auf  der  Strai^  ist, 
Uerehi  will  ich  dicli  laßea 


3.   Der  Tag  vergieng,  der  Knabe 

gle'ng, 
Ganz  leise  klopft  er  an, 
Er  klopfte  an  mit  seinem  goldnen 

Ring: 
Schatz,  schläfst  oder  wachst  du,  mein 

Engel,  mein  Kind? 
Ich  habe  schon  lange  gestanden. 
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4  Sie  stand  wol  auf,  de  lieft  ihn  ein, 
Sie  hieß  ihn  auch  willkommen  sein, 
Sie  reicht  ihm  ihre  schneeweifie 

Hand ; 
Da  fleng  sie  an  zu  vreinen. 

5.  Weine  nicht,  weüie  nicht,  mein 

Mfidelein, 
Aufs  Jahr  sollst  du  mein  eigen  sein, 
Hein  eigen  sollst  du  werden. 
Sonst  keine  hier  auf  Erden. 

6.  Die  Mitternacht  vergangen  war, 
Der  Wächter  fieng  an  zu  blasen: 
Steht  auf,  steht  auf,  ihr  Jungen  Leut, 
Betrachtet  euer  Herzeleid, 

Der  Tag  ist  an  dem  Hafen. 

7.  Das  Hfidchen  aus  dem  Bette  sprang 
Und  schaut  wol  durch  das  Fen- 

sterlehi: 
Bleib  liegen,  bleib  liegen,  mehi  tau- 

siger  Schatz, 
Es  ist  fürwahr  noch  lange  kein  Tag, 
Der  Wächter  hat  uns  betrogen. 

8.  Die  Nacht  yergieng,  der  Morgen 

kam. 
Das  Mädchen  holte  Wa&er, 
Da  begegnet  ihr  derselbe  Knab, 
Der  Nachts  bei  ihr  geschlafen  hatt 
Und  bot  ihr  eüi  guten  Morgen. 

9.  Ein  guten  Morgen,  einen  schönen 

großen  Dank. 
Ach  Schatz  wie  hast  du  geschlafen? 
Ich  habe  geschlafen  In  Liebes  Arm, 
Ich  habe  geschlafen,  daß  sich  Gott 

erbarm, 
Metaie  Ehre  hab  ich  verschlafen. 


10.  Ach  Mädchen,  hättest  du  stille 

geschwiegen 
Und  hättest  kebi  Wort  geredt, 
Ich  hatte  dich  von  Herzen  lieb. 
Und  hätte  dich  zur  Kirche  gefllhrt, 
Nun  will  ichs  bleiben  laßen. 


IM.    WARTra. 

L    KihDIiMIciL    IdMi  4t. 

1.  Dar  Monde  dar  schannt  hall  onn 

schien. 
Ich  war  zu  mair  Hatzlivste  glen, 
Zu  mafar  HatzHvsten  onnder  de  Wand, 
Onn  klouppen  6  mdt  laiser  Hand. 

2.  War  ies  denn,  darsu  klouppe  kon, 
Dar  mich  su  lals  uofWecke  kon? 
Ich  bin  dar  Hatzollerüvste  dahi; 
Stie  uoff,  stie  uoflT  onn  lo  mich  aL 

3.  Ich  thoer  dich  ni  railoße, 
De  Mutter  ies  ni  schloufle; 

Du  mußt  a  klae  Waell  daße  atiea, 
Boß  wied  de  Mutter  schlouffe  gien. 

4.  Ich  kon  ni  lange  haße  stien, 
Ich  sahr  de  Moegereth  uof^iien, 
De  Moegereth,  zwie  halle  Stan; 
Bay  dir,  fains  Livle,  schlof  Ich  gan. 
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n.    Hüillck 


1.  Es  ist  bald  Zeit  zum  Schlafengehn, 
Wer  ebi  Schatz  hat,  kann  auch 

mitgehn, 
Wer  kein  Schatz  hat,  kann  zu  Hause 

bleiben, 
Kann  seine  Zeit  allehi  vertreiben. 


m 


Wer   Ist   dflu   dnuBoi   md 

klopfet  an, 

■ick  M  leis  aufWedcen  kami? 

st  der  Herzallerliebste  melD. 
auf,  BeiB  Schatz,  uni  lafi 

midi  ein. 

ch  stehe  nidit  auf,  lab  4ich 

Dicht  relD, 
Bdne  Ettem  schlafen  sein, 
I  steh  ich  auf  und  lab  didi  rein. 

±  kann  nicht  länger  mehr  hau- 

Sen  stehn, 
aeh  die  üörgenröth  aufgehn, 
liigcarBth,  zwei  helle  Stern: 
Schatz  da  wir  Idi  gem. 


M  »einem  Schatz  da  Ist  gut 

liegen, 

Udbt  eine  Ueine  Weil  ver- 
schwiegen, 

\  kldne  Weil,  ein  halbes  Jahr, 

B  wird  die  Sadie  ofTenbar. 


ch  hhi  weift  und  du  bist  schwarz, 
danun  bleibst  du  doch  mein 

Schatz, 
wn  küssen  deinen  Mund 
Hai  in  einer  Stund. 


soiIfebstidmib. 

L    KaUtaMA    Hctaertp  ItO. 

m  Hunsle  iever  de  Gofie  gung, 
Uelnge  lern  sai  Spoen, 
gBBK  vir  fiihis  LiT  Fansterlai: 
aar,  stie  uof  onn  lö  mich  ai, 
hK  acbtt  hmg  gestände. 


I 


2.  Sa  lang  wos  du  gestände  houst, 
Hör  Ich  ao  ni  gesdiUfe; 
Dar  Voter  ni  dahaeme  ies, 
De  Mutter  ni  aigeschlöfe  ies, 
Ich  kon  dich  ni  railöfie. 


3.  Wenn  du  mich  ni  railöfie  weiDst, 
Vir  Laed  do  wid  Ich  staeve. 
Wenn  du  Tir  Laede  staeve  weillst, 
Vid  Unr  wiel  ich  dich  löfte  räl, 
ElU  triet  ai  mal  Schlöfkomer. 

4.  Wl  Hannste  al  de  Komer  trot, 
Dorehine  woers  sehr  feinster; 

Ar  schlos  sal  Uvle  ai  de  Oeme  nai, 
Ar  gedöcht:  ar  welr  aim  Paradais, 
Sie  schüfen  ao  su  slfte. 

5.  Onn  wis  nu  qnom  dm  holver  Nocht, 
Dar  Wächter  hu?  6  ze  faife: 
Stief  uof,  stief  uof,  dos  Ies  schu  Zait, 
Wels  Knavie  bam  schon  Livle  lait! 
Dar  Tog  thut  sich  aidrenge.  ■ 

6.  Dar  Hannsle  sprong  aus  dam 

Bette  raiis, 
Ar  sprong  oulT  frale  StröSe; 
Dos  fidne  Maedl  aim  Bette  sos, 
Ihr  schwoezbraun  Aeglain  macht 

se  nos, 
Hevt  bitterlich  ö  zu  waene. 

7.  Wos  waenest,  du  fains  Mae- 

derlain! 
Wos  waenest  du  su  seäre? 
Ich  bor  dm  dich  su  lang  gewacht, 
Bezoblt  houst  du  mirs  heinte  Nocht, 
Onn  dtz  wid  dichs  geraie? 
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8.   Gerale  sol  inichs  neimmemeh, 
Dos  Liven  les  zu  siße; 
Dos  Schaede 


IM. 

II.    SeUesbck. 

1 .  Nächten  da  ich  Über  die  Ga&egieng, 
Stand  mein  Henlieb  am  Fenster. 
Zu  einem  Fenster  schrie  ich  rein: 
Steh  auf,  feins  Hädel,  und  laß  mich 

rehi, 
Ich  habe  schon  längst  gestanden. 

2.  Ob  du  schon  längst  gestanden  hast, 
Kann  ich  dich  nicht  rein  laßen; 
Der  Vater  der  ist  nicht  daheim, 
Die  Mutter  die  schläft  noch  lange 

nicht  ein, 
Meib  noch  eine  Icleine  Weil  draußen. 

3.  Wenn  Vater  und  Mutter  wird 

schlafen  seüi. 
Dann  will  ich  dich  rein  laßen; 
So  geh  du  in  die  Kammer  hinein. 
So  lange  nie  es  dein  Wille  wird  sein. 
So  lange  will  ich  dich  halten. 

4.  Und  als  es  in  die  Kammer  nein  kam, 
In  der  Kammer  wars  sehr  finster; 
Er  dacht,  er  Icäm  ins  Paradeis  — 
Da  saß  ein  Mädel  schön  roth  und  weiß 
In  ihrem  schneeweißen  Kleide. 

3.  Und  als  er  kam  um  Mittemacht, 
Die  Wächter  thaten  schreien: 
Wenn  ebier  bei  seinem  Herzlieb- 

chen  ist, 


So  madi  er  sldi  auf  und  geh  er 

nach  Haus, 
Der  Tag  kommt  angedrungen. 

6.  Und  ab  der  Knabe  die  Rede 

vemahni, 

Aus  der  Kammer  that  er  gehen. 

Fehls  Hädelebi  unter  dem  Winde- 
lein saß, 

Ihre  schwarzbraunen  Aeugelehi  wor- 
den ihr  naß, 

Sie  fieng  bald  an  zu  weinen. 

7.  Weine  nicht,  weine  nicht,  feins 

Mädelein! 
Um  mich  darfst  du  nicht  weinen! 
Ich  habe  schon  manche  liebe  Nacht 
Um  deinetwegen  zugebracht, 
Es  hat  mich  auch  kehie  gereuet 

170. 

III.    W«SM.    Kretnekaer  I,  312. 

1.  Es  War  euimal  ein  Junger  Knab, 
Der  hat  gefi'eit  schon  sieben  Jahr 
Um  ein  Mägdlein,  das  Ist  wahr, 
Er  kimnt  sie  nicht  erfreien^ 

2.  Ei  komm  den  Abend,  Junger  Knab, 
Wann  finstre  Nacht  und  Hegen, 
Wenn  Niemand  auf  der  Gaße  ist, 
Herein  will  ich  dich  laßen. 

3.  Der  Tag  vergieng,  der  Abend  kam, 
Der  Junge  Knab  geschlichen  kam. 
Er  klopfte  leise  an  die  Thür: 
Steh  auf,  ich  bin  dafür. 

4.  Ich  hab  schon  lang  gestanden  hier, 
Ich  stand  allhier  wol  sieben  «Jahr. 
Hast  lang  gestanden,  das  ist  wdir. 
Ich  hab  noch  nicht  geschlafen. 
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li  hab  gekieD  lad  hak  fedachl, 
leiBcn  Sehitz  war  nur  eabani;; 
aAle  nir  Dur  allzu  taaiK 
Dger  ward  mir  banger. 

^o  Idi  80  lang  geblieben  bin,' 
ivf  triebt  dir  gesaget  sein, 
er  und  Wetn,  wo  Jangfraon  sdn, 

lelk  teil  aBzelt  gerne. 

,     .       .1 

as  BOrBcUeiB  «af  die  UUer 

sprang^      .   . 

Behauet  die  Sterne  am  Himmel 

dicht: 

ehdd  wiAtj  Ms  der  Tag  anbricht, 

■e  Stoae  aehfiiaden. 


fIL 


B  war  wdl  vm  die  Mittemaeht, 
WlcMer  flng  iv  lauten  an: 
maSj  wer  bdadra  Liebchen  liegt, 
Tag  kämmt  angescUkben.    • 

r  aah  das  Morgeasiemlein  iimr, 
ILaabe  sich  tom  Uagdletn  wand. 
Wgdein  Morgens  Mh  aubtaiid, 
g  aa  den  kOhlen  Brunnen. 

Bqpegaet  ihr  derselbig  Knab, 
Kadita  bei  ihr  geschlafen  hat, 
gntea  Morgen  boten  hat: 
a  Morgen,  mehi  Feinsliebchen! 

me    hast   gesdriafen   heute 

Nacht? 

hab  gelegen  in  Liebdiens  Arm, 

hab  geschlafen,  da&  Gott  er- 
barm, 

hab  mein  Ehr  verscidafea.  -r- 


1^  Jidi  gieng  etaimal  gfxti  Abends 

-     spat; 
Der  WNditer  auf  die  Gaften  trat; 
Dal  fleog  er  an  zu:singnii 

t.  Und  Irer 'bcf  scim  Velnsll^bchen 

leit,    ■     '"     ; 
Der  steh  Jetzt  auf,  es  Ist  sdion  Zelt, 
Die  YOglein  han  gesungen. 

3.  Habn  sie  gesnÄgen  oder  nicht. 
Von'  meinem  PelnsHcfbchen  sdidd 

ich  nicht 
Hb  alle '  Stemldn  schwhideiL 


t ■  ■•.. 


4.  FrOh  Morgens  als  die  Sonn  attflgeht. 
Das  Mädchen  zu  dem  Brunnen  geht. 
Frisch  Wafier  fhat  sie  holen. 


I 


5.  Da  gleng  sie  Obern  Schmalen  Weg, 
Begegnet  ihr  der  Agersknccht, 
Da  fleng  sie  an  zu  weinen. 

6.  Traut  Schätzchen  warum  wei- 

nest du? 
Es  welfi  *s  kein  Mensch  slls  Icbf  und  du ; 
Wh*  beide  Warn  allelne. 

7.  Hnfi  ebis  am  Fenster  gestanden 

habn. 
Muß  habn  gesehn  wie  wir  gethan, 
Wir  beide  shid  terratheiL 

8.  Sein  wir  yerralhen  oder  nicht, 
Vaa  meinem  FetamHebchen  bift  ich 

•   •    nicht; 
Ich  kam  mlrs-  noch  erlveri)ett.  - 


Mf 
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V;      1 


1.  Der  Wächter  auf  dem  ThUrm- 

lein  saft 
Und  blies  von  heUer  Sdmine: 
Und  wer  bei  seinem  Scliatzliebchen 

leit, 
Der  steh  nur  aur,  es  ist  schon  Zeit 
Die  Stemlein  seüi  vergangen 
Sdion  lange. 

2.  Das  llädchen  aus  dem  Bette  sprang 
Und  wollt  den  Tag  anschauen: 
Bleib  nur  liegen,  bleib  nur  liegen,  herx- 

tausender  Schatz, 
Es  ist  fDrwahr  noch  lange  kein  Tag; 
Der  Wächter  hat  uns  belogen, 
Betrogen. 

3.  Das  Mädchen  «i  dem  .Brunnen 

Kieng, 
Frisch  Waßer  wollt  sie  holen; 
Da  begegnet  ihr  derselbe  Knab, 
Der  Nachts  bei  ihr  geschlafen  hat, 
Biet  ilir  einen  guten  Morgen 
Verborgen. 

4  Guten  Morgen  mdn .  herzlausen- 

der  Schatz, 

Wie  hast  du  denn  geschlafen? 

Ich  hab  geschlafen  hi  deinem  Arm, 

Icli  hab  geschlafen,  daß  Gott  sichs 

erbarm, 

Heine  Ehre  hab  ich  verschlafen, 

Verschlafen. 

5.  Wenn  du  deine  Ehre  verschla- 
fen hast, 
So  laß  dichs  nicht  gereuen. 


Ich  bin  fUrwahr  ein  reidier  Knab, 
Der  so  \1el  Geld  und  Güter  hat; 
Deine  Ehre  kann  ich  bezahlen 
Mit  Thalern. 

6.  Meine  Elir  und. die  bezahlst  du 

mir  nicht, 

Du  bist  ein  loser  Schelme. 

Wenn  Feuer  und  Stroh  zusammen  leit 

Und  auch  noch  Scliiiee  dazwischen 

sciincit, 

So  thuts  doch  endlich  brennen. 

Ja  brennen. 

173.    BETTLEBi 

I.    ZVL  JAJirkutei 

1.  So  wOl  wirs  aber  heben  an 
Von  einem  reiclien  kargen  mah. 
Er  hat  ein  frewicin  hübsch  und  fein, 
Vor  dem  beschloß  er  brot  und  wdn. 
Das  lieyahol 

2.  Es  begab  sich  einmal  auffeln  zeit, 
Mft  der  reich  karge  man  ausreit 
Der  reich  man  was  geritten  auis. 
Ein  betler  kam  Jm  fUr  das  haiu. 
Das  heyahoi 

'3.  Er  bat  die  fraw  wol  umb  ehi  gab 
Durch  des  llebeu  Herren  Sanct  Claus. 
Ach  fraw  niOcht  ich  ein  almus  han. 
So  wolt  ich  darnach  fUrbiis  gan. 
Das  heyahoi 

4.  Ach  betler  du  bittest  midi  umb 

ein  gab, 
Vor  mir  Ist  bcscliielh^n  wein  und  brot, 
Ich  bin  meins  pts  ein  armes  wdb, 
Ich  tlieil  mit  dfar  mein  stolzen  Idb. 
Das  heyaho! 
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I  uTift  fdt  W:  er  Jr  wUefty 
ie  den  rlgel  dannen  stieft, 
left  ien  rigd  an  d»  eck 
rgt  den  beller  an  Jr  bett. 
mjmhot 

»  zwei  lagen  die  lange  nacht 
e  bescheint  der  helle  tag. 
auf  bctier  dann  es  Ist  zeit, 
M  cim  Uderman  beim  weih. 

zog  berfthr  sein  beteback, 
iQckleln  waren  wolgesclimack. 
dn  mein  Beb  ifi  kis  und  brot 
lafi  der  hunger  dir  rergat 
heyaho! 

Ml  da  der  herr  zum  hoff  etareit, 
dlerln  Jm  entgegen  schreit: 
herr  Ich  sag  euch  newe  mir, 
Iraw  behielt  ein  beteler. 
heyaho! 

■d  da  der  herr  zum  haus  etatrat: 
tn  noch  oder  bistu  tot? 
efe  ich  noch  und  bin  nicht  tot, 
betler  mich  erfreuet  hat 
iieyalM) ! 

Vaa  zog  er  ab  dem  gUrtelseta? 
aeh  du  lieb  die  schlUfiel  dein, 
(  Bir  der  gäbe  keine  mehr, 
lar  du  kOmpst umb  weibliche  ehr. 
herabo! 

Der  uns  dies  üedleln  hat  gemacht, 
n^ck  kam  Jm  ta  sdn  sack. 
geht  es  elm  kargen  man 
•chieB  weib  keta  gutes  gan. 
beyabo! 


174. 

n.    Mtoatrk. 

1.  Ein  Bettehnann  kam  aus  Hunger- 

taind  her, 
Hefrassa! 
Seta  Betteback  war  ihm  viel  zu 

schwer. 
Hei  hei  hei  hei  hei  ha!  faleri  dem 

dei  dorn  da! 

2.  Er  schmift  den  Bettelsack  auf 

die  Bank, 
Da  kann  er  liegen  sein  Lebelang. 

3.  Er  kam  wol  tot  des  Edelmanns 

Haus; 
Die  Edelfran  schaut  zum  Fenster 

hinaus. 

4.  Und  ab  er  vmr  die  grünen  Blume 

kam. 
Der  Edetanann  ihm  entgegen  kam. 

5.  Ach  Edelmann,  Ich  wQnsob  dir  das 

ewige  Leben 
FQr  die  Gaben,  die  mir  deine  Frau  hat 

gegeben. 

6.  Ach  Frau,  was  hast  du  dem  Bettel- 

mann gegeben? 
DbB  er  mbr  wünscht  das  ewige  Leben? 

7.  Ich  hab  Ihm  gegeben  bald  dies 

bald  das 
Und  was  unser  ganzer  Hausstand 

Tcrmag. 

8.  Ach  Frau,  lafi  mir  die  Bettelleut 

aus  dem  Haus, 
Und  sddck  die  Gaben  mit  Kdrben 

heraus. 
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9.  Die  BetteHeut  das  sind  sclilimme 

GMst, 
Sie  Stelen  dem  Bauer  die  Eier  aus 

dem  Nest 

10.  Sie  laufen  das  Dorf  wo|  auf 

und  nieder. 
Und  was  sie  betteln,  versaufen  sie 

wieder. 


17S. 

ni.    Sckleslirik 

1.  Es  bettelt  sich  ein  Bettelmann  aus 

Ungemland  heraus. 
Er  Icam  zu  einer  schOnen  Jungfrau 

ins  Haus. 
Er  sprach  die  Jungfrau  um  eine 

schöne  Gabe  an: 
Ich  bhi  ein  armer  Bettelmann. 

2.  Ach  Bettelmann,  was  soll  Ich  dir 

geben  fUr  eine  schOne  Gab? 
Es  Ist  Ja  Yerschloßen  alles  was 

ich  hab. 
Ist  dir  etwas  gelegen  an  meinem 

zarten  Leib? 
Ich  bin  ein  armes  Edelweib. 

3.  Der  Bettelmann  der  Ehre  ward 

froh, 
Er  schmift  den  Bettelsack  wol  auf 

das  Stroh, 
Wol  auf  das  Stroh,  wol  unter  die 

Bank ; 
Dem  Bettelmann  ward  die  Zeit  so 

lang. 

4.  Er  zog  sich  an  ein  Hemdlein  weiß, 
Und  sprang  zu  der  schönen  Jung- 
frau mit  Fleiß. 


Er  soUte  bd  Ihr  sdilall»  die  Hebe 

lange  Nacht, 
Biß  daft  der  helle  Tag  anbrach. 

5.  Ach  Bettelmann  steh  anf!  ^  M 

hohe  Zdt^ 
Die   Vtfglein    haben    schon    Idcb 

Streit' 
Laß  streiten  hin,  laß  streiten  her! 
Bd  einer  solchen  Frau  schlaf  kb 

nicht  mehr. 

6.  Der  Bettebnann  zum  Bett  n« 

sprang, 
Das  Hemd  von  Gold  und  Silber  klaag: 
Ich  dachte,  du  wirst  ein  Bettdnla■^ 
Dem^eil  bist  du  ein  junger  EdehnaK 

7.  Der  Bettehnann  zum  Tlior  nis 

kam. 
Begegnet  ihm  der  schönen  Jungfrn 

ihr  Mann: 
Ach  Herr,  ich   wünsch  ihm  das 

ewige  Leben 
FUr  das  was  mir  seine  Fran  hat ; 

gegeben. 

8.  Ei  Frau,  was  hast  du  dem  Bettel- 

mann gegeben. 
Daß  er  mir  wünschet  das  ewige 

Leben? 
Ich  hab  ihm  gegeben  dies  und  das, 
Und  alles  was  mefai  ganzes  Eld- 

thum  vermag. 

9.  Ei  Frau  ich  sag  das  frd  heraus. 
Daß  du  mir  keinen  Bettelmann  mehr 

läßt  ins  Haus. 
Reich  ihm  die  Gab  zum  Fcwicr 

hinaus« 
Oder  Schicks  ihm   mit  der  Magd 

ins  Haus. 
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■■ — 1 

Oder  hiBds  Ikm  aa  eine  Inge 

5.  IM  w|i«r  «««ilihirvinftkim 

Slang, 

Beygattntihii  dar  sdkOnen  Frau  Ihr 

k  er  sie  Btt  der  Hand  erlangen 

Mpiil: 

kaniL  . 

AI  Herr^  ich  wOnsch  euch  das  ewge 

Bettelleute  sind  Ja  Toller  Ust 

Labn, 

schlafen  bei  dir  und  du  sagest 

Was  nir  euer  Ifrm'  für  a  Gab  hat 

mirs  nicht 

'       gabn. 

6.  Weib,  was  hast  du  dem  Bettels- 

171. 

mann  gahii, 

Daß  er  mir  wttnscht  das  edige  Ijabnt 

.    Iri^iaaSfiw.    Intedi^  1,  i?i6, . 

Ich  ho  ihm  gähn,  erbarm  es  Gott, 

Alles  was  ich  im  Vermögen  hott 

Es  gbig  amol  a  Bettelsmann 

■  •                                                                .    ,    ■       ' 

heraus« 

glig  wid  für  der  schSnen  Fraun 

177. 

Haus, 

f. 

fest  sie  am  an  AlAiosen  an, 

"  • 

i  er  sich  hflbsch  IHn  emBiren 

1.  Es  reist  ein  Pitgersmann  nachHor- 

luunt 

genland  hinaus. 

• 

Er  kam  Tor  ehies  Edelmanns  Haus, 

Betteismami,  was  soll  ich  euch 

Kam  Tor  sein  Haus,  vor  seine  ThUr, 

denn  geben, 

Trat  efaie  schOne  Dam  heriUr. 

1  Ich  ench  geben  a  frisch  jun? 

ges  Leben? 

2,  Er  sprach  sie  an  um  eine  gute 

r  Bettrismann  war  also  froh, 

Gab, 

uneifit    seinen    Bettelsack    ofs 

Was  eine  solche  Dam  vermag. 

Stroh. 

Ich  kann  dir  halt  nichts  geben, 

In  metai  Schlafkämmerlehi  laß  ich 

Sie  gib  ihm  wol  ein  Hemdelein 

dteh  legen. 

schneeweiß, 

leht  sidi  zu  der  schOnen  Frau 

3.  Der  Pilgersmann  war  von  Her- 

mit Fleiß, 

zen  froh. 

sdiVefe  bdander  äie  ganze  Xacht, 
der  helle  Tag  anbrach. 

Sein  Hantel  er  sogleich  auszog; 
Sie  schlafen  bei  einander  die  liebe 

lange  iNaclit, 

Biß    das    Hänmierlein    sechs   Ulir 

BettelsDiann,  es  ist  schun  Zeit, 

schlagt. 

Yggkin  singen  auf  der  grünen  1 

Haid. 

4.  Ei  Bettelmann  steh  auf,  es  ist 

itüBid  wol  auf,  iB&  üott  erbarm. 

schon  Zeit,  .   . 

übt  sich  sein  Bettelsack  «isamm. 

Die  Yögelehi  singen  auf  grüner  Held. 

i 
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Etwlaft  de  mir  akgAl  Ol»  pMfen 

öder  ddit. 

Von  meiner' HerzIielMten  da  scheide 

ich  nicht 

5.  Und  als  der  Pilgersnianii  zum 

Hof  naiis  Icam, 
Der  Edelmann  vom  lagen  zurttcke 

Icam: 
Ich  wünsche  euch  das  ewige  Leben, 
Die  Frau  hat  mir  schon  Gabe  ge- 
geben. 

6.  Ei  Frau,  was  hast  du  dem  Bettel- 

mann gegeben, 
Daß  er  mir  wünscht  das  ewige  Leben  ? 
Ich  hab  ilim  nichts  gegeben  als  dies 

und  das, 
So  viel  mehi  zarter  Leib  Termag. 

7.  n  Frau  lafi  den  Bettelmann  fein 

nimmer  in  das  Haus, 
Lang  ihm  seine  Gabe  zum  Fenster 

hinaus, 
Binds  ihm  an  eine  lange  Stange  an, 
Da&  er  zu  dir  nicht  langen  kann. 

8.  Ei  Mann,  er  bringt  Ja  Segen  in 

dein  Haus, 
Es  zieht  der  fromme  Mann  his  Mor- 
genland hinaus. 
Und  zieht  er  hin,  so  lafi  ihn  gehn. 
Er  mochte  sonst  gar  stille  stehn. 


17a    DIB  ALTE. 

L     XVI.  Jakrfcudert 

1.  Do  ich  mein  erstes  weib  nam 
Die  alte  trumben, 
Ich  kunnt  Jr  nie  genieften, 
Sie  was  versungen. 


2.  Ich  gfeng  wol  fai  die  klrcbeo 
Und  rufet  laut  zu  Got: 

Hilf  reicher  Christ  von  himel, 
Da&  mein  alte  wäre  tot 

3.  Und  do  ich  wider  heimer  ka 
Mein  alle  die  was  tot 

Was  hat  ich  mh-  erworben? 
Groft  jamer  und  groß  not 

4  Ich  spannet  für  mehi  wagen 
Vier  guter  starker  ross 
Und  ließ  mehi  frewiein  fUren 
Wol  auf  den  kirchhof. 

3.  Und  do  ich  auf  den  kirchhof  ki 
Ein  grab  was  jr  bereit 
Und  solt  ich  aber  weinen 
Und  was  mir  doch  nit  leid. 

6.  So  scharret  zu  so  scharret  i 
Das  alte  böse  weib, 

Bei  jr  hab  ich  verzeret 
Meüien  jungen  stolzen  leib. 

7.  Also  Jr  lieben  leutelebi. 
Nun  scharret  weidlich  zu. 
Und  solt  sie  wider  auferstan. 
Wie  wolt  ich  armer  thua? 

8.  Ich  ließ  auf  Jr  grab  IDren 
Vierzig  füder  stdn. 

Ich  hat  kein  größer  sorge  nie, 
Mein  alte  kam  wider  heim. 

9.  Ich  ließ  Jr  das  knpfer  sdmtni 
Recht  wie  man  den  toten  thut, 
Ich  ließ  Jr  etai  selmess  stagen 
Und  beftdch  sie  Got  bi  hot 
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Uai  do  kh  wider  hdmer  kam, 
rgangen  was  mir  mein  leid, 

CS  des  ntdites  finster  ward, 
1  legt  micli  zu  der  meid. 


171. 


Cad  als  ich  adiUelin  Jalir  alt  war, 
-irat  icli  mir  ein  Weib. 
M  war  Ja  eine  bSse, 
1  Mtes  altes  Weib. 

Da  gieiig  ich  auf  den  Kirchhof 
ri  bat  den  lieben  Gott, 

michte  mir  bescheren 
ir  iKiDe  Frau  den  Tod. 

Uad  als  Ich  nun  nach  Hause  kam, 
ine  alte  war  sterbenskrank; 
;  bot  mir  an  zu  efien, 
r  Freuden  sagt  ich  Dank. 

Ind  als  sie  nun  gestorben  war, 
streckt  ich  sie  aufe  Stroh ; 

d  ab  drei  Tage  umme  warn, 

hn  ich  metai  alte  fort 

L'nd  als  ich  auf  den  Kirchhof  kam, 
s  Grab  war  schon  gemacht: 
'  Trigier  nur  fetai  sachte, 
ft  nein  alte  nicht  erwacht 

Scharrt  zu,  scliarrt  zu,  scharrt 

immerzu 
s  alle  Mtoe  Wdb; 
i  hat  ihr  Lebetage 
plagt  BMh  Jungen  Leib. 


7.  Und  ds  ich  wieder  nadi  Hause  kam 
Alle  Wfaikel  warn  mir  zu  weit 

Es  dauerte  kaum  drei  Tage, 
Nahm  ich  mir  ein  junges  Weib. 

8.  Das  Junge  Weib  das  ich  mir  nahm, 
Das  schlug  mich  alle  Tag. 

Es  dauert  kaum  drei  Tage, 
Da  hatt  mlchs  schon  gereut 

9.  Da  gleng  ich  auf  den  Kirchhof 
Und  bat  den  lieben  Gott: 

Ach  lieber  Tod  von  Basel, 
HStt  ich  meine  alte  noch! 


180.    WALDBRADT. 

L    ScUetlsek. 

1.  Es  ritt  ein  ngersmann  wohl- 

gemuth. 
Drei  Federn  trug  er  au  seinem  Hut 

2«  Die  Federn  warn  mit  Gold  be- 
schlagen, 
Es  könnt  sie  jeglicher  Ritter  tragen. 

3.  Der  ISger  blies  wol  in  sein  Hom, 
Erjagte  das  Wildpret  aus  dem  Korn; 

4.  Wol  aus  dem  Korn  in  dicken  Wald, 
Begegnet  ihm  eine  Jungfrau  bald. 

5.  lungftüulein,  willst  du  mit  wk  sein. 
So  zieh  mit  mir  In  meine  llcimt. 

6.  Wie  könnt  ich  dann  nun  deine  sein? 
Ich  bin  ein  armes  DicnstmSgdeleiiL 

7.  Bist  du  ein  armes  Dienstmägdeleiii, 
So  sollst  du  mir  desto  lieber  sein. 


11 
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8.  Er  hob'dasHädcheii  zo  sidi  empor 
Und  ritt  mit  ihr  ans  JIgerthor. 

9.  Und  wie  er  In  den  Hof  rein  Icam, 
Die  Mutter  ilun  sclion  entgegen  Icam. 

10.  Willlcomm,  wilUcommen  Herz* 

sSlinelcin! 
Was  bringst  du  mir  ins  Haus  iünein? 

11.  Sie  setzten  das  Hädclien  wol 

an  den  Tisch, 
Sie  trugen  ihm  auf  Wildbraten  und 

Fisch. 

12.  Nun  eßt  und  trhilct  und  haltet 

euch  wohl! 
*s  ist  einer  der  schon  zahlen  soll 

13.  Der  zahlen  soll  und  der  bin  ich; 
Ich  weift  kein  schOnern  Schatz  als 

dich. 

14.  Weißt  du  kein  schönem  Schatz 

als  mich, 
Weiß  ich  kein  schönem  JSger  als  dich. 


181. 

IL    SiBrta.  100. 

1.  Es  war  ein  Jäger  wohlgemuth, 
Der  trug  eine  Feder  auf  setaiem  Hut 

2.  Er  ritt  wol  durch  das  Tannenholz, 
Da  begegnet  ihm  ebe  Jungfrau  stolz. 

3.  Er  nahm  sie  bei  ihrem  rothen  Rock 
Und  schwang  sie  hinter  sich  auf 

sein  Ross. 

4.  Er  ritt  vor  seiner  Mutter  Haus, 
Frau  Mutter  schaut  zum  Fenster 

hinaus: 


5.  Willkommen,  wOIkomnaeii,  mAi 

Stfhnelein, 
Was   bringst  du   fflr   dn  wlldn 

Schwein  T 

6.  Es   ist    fQrwahr    kein    wOdes 

Schwein, 
Es  ist  die  Herzallerliebste  mein. 

7.  Ist  es  die  Herzallerliebste  dein, 
So  soll  sie  nur  wDIkommeii 


8.  Sie  fuhrt  die  Jungfrau  Unter  da 

:  Tiseii, 
Sie  trag  Ihr  Wildprett  auf  und  FIsdL 

9.  Sie  trag  ihr  auf  den  best«  Wck^ 
Die  Jungfrau  wollt  nicht  frOhpdiMlir 

10.  Ei  iß  und  trink,  gehab  dlcbwaHi 
Du  darfst  nicht  sorgen,  wen  lak 

len  solL 

1 1 .  Ders  zahlen  soll  und  der  bin  1^ 
Ich  hab  kehl  lieberes  Schltzd  dl 

dich. 

12.  Detai  liebstes  Schätzet  wffl  M 

nicht  sein. 
Ich  bhi  etai  Edelmanns  TOdileridiL 

13.  Bist  du  ehi  Edelmanns  TBA- 

terlehiy 
So  sollst  du  nrir  desto  lieber 


14.  Er  fUirt  sie  wol  vor  des  Gqli- 

schmieda  Ham^ 
Der  Goldschmied  schaut  zum  Fei- 
ster hlnausL 

15.  Ach  Goldschmied,  lieber  Gold- 

'  sdnrfed'  Mda^ 
Schmied  mehK»  Sckktv-'eii'Rli^ 

'ptate'  '- 
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SdimM  Ihr  den  Ring  an  die 

Unke  Hand, 
tahr  sie  mit  in  Sachscnland. 

In  Stclisenland  da  will  Ich  nicht, 
ist  ein  Sdialk,  ich  trau  dir  nicht 

Dn  (Dhrst  eine  Feder  auf  dei- 
nem Hut, 
■Cer  tript  da  falschen  Muth. 


182. 

OL 

itrigt  dn  Jiger  efai  grflnen  Hut, 
Igt  drd  Federn  auf  seinem  Hut 
M  Rassel!  Hesasa,  Faldrida. 
igt  drei  Federn  auf  sehiem  Hut 

ie  eine  war  mit  Gold  beschlagen, 
lumn  ein  Jeder  liger  tragen. 

)er  Jigcr  der  Jagt  ein  wildes 

Schwein 
bebt,  bdTag,  belHondenschehL 

r  Jagt  Iber  Reig  und  Uefe  Strauß, 
lagt  ein  schwarzbraunes  Mädel 

heraus. 

Vonans,  wohtai  du  wildem  Thier? 
kia  Chi  JIger  und  hngdich  schier. 

Ba  Hat  ein  Jiger  ond  Angflt 

mich  nicht, 

kennst  meine  krumme  SprUng- 

letai  nodi  nicht 

ketae  knuune  Sprünge  kenn  leb 

gar  wohl, 

ists  mir,  daft  leb  dich  fangen 

soH 


8.  Er  warf  ihr  das  Bindletai  an  den 

Arm: 

Jetst  bhi  ich  gefiBingen,  daft  Gott 

erbarm. 

9.  Er  nahm  sie  bei  ihrem  rothen 

Rock, 

Er  schwang   sie   hinter  sich  auf 

sein  Roß. 

10.  Er  ritt  Tor  seiner  Frau  Hu  Uer 

Haus, 

Frau  Mutter  schaute  zum  Fenster 

hinaus. 

11.  Sei  mh*  willkommen,  o  Sohne 

mein. 

Was   bringst   du  fUr  ehi  wildes 

Schwein? 

12.  Frau  Mutter,  es  Ist  kdn  wildes 

Schwein, 

I  Es  ist  ein  zartes  JungfHtueleln. 

13.  Ist  es  ein  zartes  lunghriuelein, 
So  soll  sie  mir  willkommen  seid. 


14.  Sie  setzt  das  Jungfiräulein  an 

den  Tisch, 
Sie  trug  ihr  auf  gut  ^lldpret  und 

Fisch. 

15.  Sie  trug  ihr  auf  den  besten  Wein, 
Das  Jungfräulein  wollte  nicht  fröh- 
lich sein. 

16.  El  Iß  und  trink,  gehab  dich  wohl, 
Du  darfst  nicht  sorgen,  wer  zah- 
len soll. 

17.  Ders  zahlen  soll  und  der  bin  ich, 
Ich  hab  kein  lieberes  Schätzcl  als 

dich. 
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18.  Eur  HerzaDerliebste  will  ich 

nicht  sein, 
Ich  bin  des  Edelmanns  TOchterleht 

19.  Und   bist  du  des  Edelmanns 

Töchterlehi, 
So*  sollst  du  mir  desto  lieber  sein. 

20.  Er  führt  sie  ^ol  Tor  des  Gold- 

schmieds Haus, 
Der  Goldschmied  schaut  zum  Fen- 
ster hinaus: 

21.  Ach  allerliebster  Goldschmied 

mein, 
Schmied  meinem  Schatz  ehiRingeleln. 

22.  Schmied  ihr  den  Ring  an  die 

linke  Hand, 
Ich  nehm  sie  mit  ins  fremde  Land. 

23.  Ins  fremde  Land  da  will  ich  nicht, 
Du  bist  ein  Schalle,  ich  (rau  dir  nicht. 

24.  Sie  giengen  mit  einander  den 

Berg  hinauf, 
Er  setzte  sie  nieder  an  einen  Baum. 

25.  Er  bricht  herab  etaien  grünen 

Zweig 
Und  machet  das  Mädel  zu  sehiem 

Weib. 

26.  Da  lachet  das  Uädel  so  sehr 

vermeßen: 
Ach  edler  Jliger,  eins  hab  Ich  Ter- 

gefien. 

27.  Wenn  mich  mein  Mutter  nun 

Jaget  hinaus. 
Wo  lag  denn  deiner  Frau  Mutter 

Ihr  Haus? 


28.  Der  Mutter  ihr  Haus  lag  nntc 

am  Rhein, 
Es  ist  gebauet  ron  Harmelstein. 

29.  Es  bat  weder  Weg,  es  hat  w 

der  Steg; 
Feius  Mädel,  scher  dich  deiner  We 

30.  Ich  bin  efai  Schelm,  du  trau 

mir  nicht. 
Du  bist  nicht  ehrlich,  Ich  werf  a 

dich. 

31.  Als  sie  ein  StttciL  Wegs  Uian 

kommt  gegang« 
Ilire  Mutter  begegnet  ihr  niU  d 

Stangen: 

32.  Wo  bist  du  gewesen,  da  flm 

Haut, 
Du  bist  wol  gewesen  des  Jigc 

Braut? 


33.  Wann  andre  MSdchen  zu 

gehn  OBd  springe 
Du  muftt  bei  der  Wiege  Stefan  ui 

shigen; 

34  Man  singt  bei  Meth  und  kfl 

len  Wein 
Wol  von  dem  zarten  Kinddetai: 


35.  Schlaf  ehi,  schlaf  ein  fd 

Kindlehi  mefai, 

Wo  wird  wol  dein  Vater  der  ll( 

sein? 

Juchhei,  Rassel!  Hesasa,  FaMrMi 

Im  Elsaß  da  wirst  du  ihn  finden. 
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188. 

Iirtw  Woicrlm  I,  III. 


1.  Die  Wafierrttben  and  der  Kohl 
IMf  haben  mich  vertrieben  wol, 
Hitt  meine  Mutter  Fleisch  gekocht, 
Idi  wir  geblieben  immer  noch. 

2.  Wenn  Ich  nur  einmal  Jiger  war, 
Drei  schöne  Flinten  kauft  ich  mir, 
Drei  seMne  Flinten,  einen  Hund, 
Ein  schönes  Midchen.  kugelrund. 

■ 

S.  Die  schöne  Jigrin  hnd  er  bald 
Auf  sdnem  Weg  im  dichten  Wald; 
Die  Jungfer  war  wol  kugelrund, 
Um  ohne  FUnt  und  Hund. 


4  Er  geht  mit  ihr  vor  llutters  Haus, 
Die  Mutter  guckt  zum  Schornstein 

raus: 
Ach  Sohn,  ach  lieber  Sohne  mein, 
Was  brlnest  mir  für  ein  wildes 

Schwebi? 

3.  Es  ist  fürwahr  kein  wildes  Schwein, 
Es  Ist  die  Herzallerliebste  mein. 
bt  es  die  Herzallerliebste  dein, 
Bring  sie  zu  mir  iu*n  Saal  hinein. 

g.  Ich  will  auftragen  RUb  und  Kohl. 
Frau  Mutter,  das  der  Henker  hol. 
Ich  bin  Mosje,  den  Kohl  vcraclit, 
Den  SchlUßel  gebt,  das  Huhn  Ich 

Schlacht 

7.   Die  Alte  hilt  den  Jungen  auf, 
Springt  zu  und  hält  zehn  Finger 

drauf: 
Du  Bub,  das  HQhnlein  leget  f^ei 
Mir  aDe  Tag  vier  gülden  EL 


I 
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8.  Der  Bub  will  alle  Tage  mehr, 
Nun  schleppt  er  gar  ein  NSdchen  her. 
Nun  dann  Frau  Mutter  gebet  her 
Ein  ander  Fleisch,  das  ich  verehr. 

9.  Die  Alte  winkt  ihm  freundlich  zu. 
Der  Sohn  sich  setzt  in  guter  Ruh, 
Sie  schlachtet  einen  .Kater  ab 
Und  bratet  ihn  am  Zauberstab. 

10.  Die  Jfigrin  sprach:  Herr  Brflu- 

tlgam, 
Solch  Wildpret  ist  mir  gar  zu  zahm. 
Es  widersteht  mir  dies  Geschlecht, 
Ich  bleib  Mamsell  und  e£  was  recht 

1 1.  Was  WUdpret,  schreit  der  Bräu- 

tigam, 
Der  Kater  war  von  edlem  Stamm, 
Dies  ist  und  bleibt  das  Wildpret  mehi, 
Die  Jfigrin  läuft  in^ii  Wald  hinein. 

12.  Was   doch  der  Braut  mocht 

kommen  ein. 
Das  Weggehn  war  nun  gar  nicht  fein. 
Sie  setzen  sich  zum  Braten  hin 
Uneins  und  doch  in  ehiem  Sinn. 

13.  Die  Alte  lehrt  dem  Sohn  beim 

Mahl: 
Die  Welt  wird  vornehm  auf  einmal, 
Dir  war  die  magre  Wildkatz  recht, 
Ihr  schien  der  fette  Kater  schlecht — 


181. 
SCHlFEEUBni  DER 

I.    Illuter. 


1.  Der  Edelmann  gieng  zum  Tliore 

hinaus. 


I  ( 
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Der  Sdiilfer  trieb  seine  UJminerletit 

hinans. 
•Yallerf,  yallera,  vallerällerallera. 

2.  Der  Edelmann  nahm  sein  Hüt- 

chen wol  ab 
Und  bot  dem  Schäfer  einen  schönen 

guten  Tag. 
Yalleri,  vallera,  yallcraltcrallera. 

3.  0  Edelmann,  laß  du  dein  Hüt- 

chen nur  auf, 
Ich  bin  nur  ehies  armen  SchSfers 

Sohn. 
Vallerl,  vallera,  vallerällerallera. 

4.  Bist  du  eines  armen  Schäfers 

Sohn? 
Du  gehst  Ja  hi  Sammt  und  Seide 

hemm. 
Valleri,  vallera,  yallerallerallera. 

5.  Was  geht  dich  stolzer  Edelmann 

das  an, 
Wenn    das   mein  Vater   bezahlen 

kann? 
Valleri,  vallera,  vallerällerallera. 

6.  Der  Edelmann  kriegte  den  Krim- 

mcl  in  den  Kopf 
Und  warf  den  Schäfer  ins  aller- 

ticfste  Loch. 

Valieri,  vallera,  vallerällerallera. 

7.  0  Eddmann,  laß  meinen  Sohn 

am  Leben, 
Ich  will   dir   zweihundert   Kciclis- 

thaler  geben. 
Vallcri,  vallera,  vallerällerallera. 


8.  Zweihundert  Reichsthaler  Ist  mir 

kein  Geld, 
Dein  Sohn  soll  sterben  auf  diesem 

freien  Feld. 
Yallerl,  vaüera,  vallerällerallera. 

9.  0  Edelmann,  laft  mehien  Sohn 

am  Leben, 
Ich  will  dir  zweihundert  Stock  Llm- 

merleln  geben. 
Vallerl,  vallera,  vallerällerallera. 

10.  Willst  du  mir  zweihundert  Stock 

Ubnmerlein  geben. 
So  soll  ddn  Sohn  meine  Todiler 

nehmen. 
Vällerl,  vallera,  valleraUeraBera. 

11.  Wenn  noch  deine  Tochter  eine 

Jungfer  wtfr, 
So  nahm  sie  efaien  Schäfer  nhnmer- 

mehr. 
Vallerl,  vallera,  vallerällerallera. 


i 


n     SddMlMh. 

1.  Es  trieb  der  Schäfer  die  Lämm- 

lehi  aus. 
Der  Eddmann  schaute  zum  Fenster 

hinaus. 
Dh^m  trallala  etc. 

2.  Der  Edelmann  zog  sein  Hütchen  ab. 
Er  bot  dem  Schäfer  einen  guten  Tag. 

3.  Adk  Eddmann,  laß  ddn  Hüt- 

chen stehn! 
Ich  bin  Chi  armer  Schäferssohn. 
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Bist  da  etn  tner  SdilfeiBsdlin 
Dd  trigst  ddnea  Vaten  Kleider 

schon? 

Was  geht  das  den  stolzen  Edel- 

mann  an, 
rcaa's  Bdr  mein  Vater  beEShlen 

kann? 

Der  Edelmann  war  Toller  Grimm 

und  Zorn, 
r  lieft  Arn  werte  in  einen  Thurm. 

EMBch  wnrds  der  Vater  gewahr, 
ift  sein  Sokni  tan  Thnrme  war. 

Ach  Bddmann^  lafi  mir  meinen 

Sohn  am  Leben, 
ircihiiiidert  Dacaten  die  wfll  ich 

eueh  geben. 

Zwclhuadert  Dacaten  ist  mir  kdn 

Geld, 
ler  Sobn  mu&  sterben  Im  weit 

breiten  Feld. 

L  Und  endllcb  wurd  es  die  Uutter 

gewahr, 
ifi  iiir  Sohn  Im  Thurme  war: 

l.  Ach  Edelmann  laß  mir  meinen 

Sohn  am  Leben, 

reUumdert  Dncaten  die  will  ich 

euch  geben! 

t  Dreihundert  Dncaten  ist  mir 

kehl  Geld, 

ler  Solin  mnft  sterben  im  weit 

breiten  Feld. 

I.  Und  endlich  wurd  es  die  Schwe- 
ster gewahr, 
aft  ihr  ftoder  im  Thurme  war: 


14.  Ach  Edehnann,  lafit  mir  meinen 

Broder  am  Leben, 
Vierhundert  Ducaten  die  will. ich 

euch  geben. 

15.  Vierhundert  Ducaten  ist  mir 

kein  Geld, 
Euer  Bruder  mufi  sterben  im  weit 

breiten  Feld. 

16.  Und  endlich  wurd  es  der  Bru- 

der gewahr, 
Dafi  sehi  Bruder  im  Thurme  war: 

17.  Ach  Edehnann,  lafi  mir  mebien 

Bruder  am  Leben, 
Fünfhundert  Ducaten  die  will  ich 

euch  geben. 

18.  Fünfhundert  Ducaten  ist  mir 

kein  Geld, 
Euer  Bruder  mu&  sterben  im  weit 

breiten  Feld. 

19.  Und  endlich  wurds  die  Geliebte 

wahr, 
Daß  ihr  Geliebter  im  Thurme  war: 

20.  Ach  Edehnann,  laß  ndrmdn  Ge- 

liebten am  Leben, 
Das  grUne  Brautkrtfuzlein  fvlll  ich 

euch  geben. 

21.  Wnist  du  mir  das  grüne  Braut- 

kränzlein geben. 
So  laß  ich   dir  debien  Geliebten 

am  Leben. 

18C 

III.    IMerrkeiik 

1.  Es  trieb  ein  Schäfer  wol  über 

die  Brück, 
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Edele,  edde  Rose! 
Er  hat  *nen  Gddsack  auf  dem  ROck. 
Berg  und  Thal,  kalter  Schnee, 
Herlieb  scheiden  und  das  thut  weh. 

2.  Da  begegnet  Ihm  dn  Edelmann, 
Der  that  Tor  dem  Schäfer  das  HUt- 

lein  ab. 

3.  Ach  Edelmann,  laß  dein  Hatlehi 

stehn. 
Ich  btai  ehi  armer  Schäferssohn. 

4  Bist  du  ein  armer  Schäferssohn, 
So  sollst  du  mebie  Jüngste  Toch- 
ter han. 

5.  Ddne  Jflngste  Tochter  ist  ehren- 

werth, 
Der  arme  Schäfer  sie  nicht  begehrt 

6.  Der  Edelmann  war  voll  Grimm 

und  Zorn 
Und  sperrte  den  Schäfer  tat  schien 

Thurm. 

7.  Da  safi  der  Schäfer  Jahr  und  Tag, 
Dafi  er  nicht  Sonn  und  Mond  mehr 

sah. 

8.  Und  als  er  aufechlofi  seinen  Thurm, 
Da   sa&  der   Schäfer   frisch  und 

gesund. 

9.  Ach  Schäfer,  wie  hast  du  dich 

ernährt. 
Daß  dich  die  Würmer  nicht  hier 

Terzehrt? 

10.  Die  leidigen  Thiere  thun  mir 

nichts, 
Ich  hab  Maria  die  Jungfirau  lieb. 


1 1.  Hast  du  Maria  die  Jungfhia  lldk, 
So  sollst  du  hangen  da  wie  ehi 

Dieb. 

12.  In  unserem  Lande  da  ist  es 

dn  Recht, 
Da  hängt  man  den  Herrn  noch  lor 

dem  Knecht 


iS7. 

Vf.    Chiana  I,  2.  710.    XVIL  Jikrtaüitot 

1.  Es  soll  sich  ebi  schäfer  weiden, 

Juch  heil  hosche  bo  dd! 
So  fem  in  grOner  hdde, 

Das  dom  das  dom  das  dede> 

ledelehi, 
So  fem  hl  grauer  hddCy 

Juch  hd! 

2.  Was  begegent  im?  ein  lldsdier; 
Gott  ere  dich,  lieber  mdster. 

3.  Ach  schäfer!  wie  gibstu  das  bunte 

schaf 
Das  vom  wol  an  der  spitzen  gat? 

4.  Ich  geh  es  dir  umb  die  nenne 
Das  schaf  ist  vil  zu  kleine. 

5.  Ich  geh  es  dir  umb  die  achte. 
Das  schaf  ist  gut  zu  schlachten. 

6.  Ich  geh  es  dh*  umb  die  dben, 
Die  glocke  gib  mir  wider. 

7.  Ich  geh  es  dir  umb  die  sechst, 
Die  glocke  gehört  dem  knechte. 

8.  Der  Junker  zu  dem  hof  auf  reit, 
Gar  bald  er  zu  dem  schäfer  schrdt 
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SdUUler!  wo  hasta  das  bunte 

schaf 
s  Tom  plegC  an  der  spitzen  gan? 

.  So  fern  Im  grffnen  walde 
frafiens  mir  die  weife. 

Wo  hatestu  dan  da  die  hnnde? 
Ii  Junker!  sie  lagen  im  gründe.^ 

Wo  hatesta  dan  deinen  stecken? 
Ii  Junker!  er  war  zubrodien. 

Wo  hatestn  deinen  brotsack? 
rt  fem  bd  meiner  horten  er  lag. 

■  «    ■ 

Sie  warfen  den  schSfer  wol 

in  ein  torp, 
lieber  het  er  die  schaf  gesidiorn. 

Der  sdbifer  hat  ein  par  rote  sehn, 
mit  tnt  er  nach  dem  galgen  zu. 

Die  sdiifer  und  die  sint  diebe, 
haben  weder  sigel  noch  brlefc. 

Die  schflfer  haben  Ir  eigen  recht: 
1  henket  den  meister  ober  den 

knechL' '  ' 

Die   pfeife  henget  man  auch 

dltrbel,  ' 
•bei  man  kennt  dafi  ebi  schäfer  seL 


^  18& 

T.    An  IctMi. 

Es  zog  ein  Schäfer  zum  Thor 

hinaus,  hurrah! 

'  Fdfhaann  schaute  zum  Fenster 

heraus,  hurrah! 


I 


Ist  das  dem  armen  Schlfer  sefai 

Sohn? 
Er  hat  so  schöne  Kleider  an. 

2.  Ach  Edefanano,  laft  mir  mein  Sohn 

am  Leben,  hurrah! 
Ich  will  dir  seehshundert  $tQck 

Schaafc  geben,  hurrah! 
Sechshundert  Stück    Schaafe   ist 

mir  kein  Gdd, 
Ich  will  den  Schäfer  la&en  hängen 

bis  Feld. 

3.  Ach  Edebnann,lafi  mir  mein  Sohn 

am  Leben,  hurrah! 

Ich  will  dir  sechshundert  Ducaten 
geben,  hurrah. 

Willdt  du  mir  sechshundert.  Duca- 
ten geben, 

So  soD  dehi  Sohn  mebie  Tochter 
nehmen. 

I 

4.  Keine  Edelmannstochter  hdrath 

ich  nicht,  hurrah! 
Ich  bhi  so  Jung  und  lieirathe  noch 

nicht,  hurrahl 
Bist  du  so  Jung   und   heirathest 

noch  nicht, 
So  bin  ich  so  stolz  und  nehme  dich 

noch  nicht 
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VL    Cckemarlu 

1.  Es  trieb  der  Schäfer  die  Heerde 
hinaus, 

Valdenim  und  Juchhei! 

Der  Edelmann  schaute  zum  Fen- 
ster heraus. 

Yalderum  Talderei! 


J 
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2.  Der  Edelmann  zog  sein  Hütchen 

wol  ab 
Und  bot  dem  SdiXfer  einen  guten  Tag. 

3.  Ach  Edelmann,  laft  dein  Hütchen 

atehn, 
Ich  bhi  Ja  ebi  anner  SchSferssohn. 

4.  Bist  da  ein  armer  SchSferssohn 
Und  trSgst  ehien  Gürtel  von  Gold 

80  roth? 

5.  Was  geht  das  den  stolzen  Edel- 

mann an? 
Wenns  nur  mein  Vater  bezahlen  Icann. 

6.  Der  Edebnann  falSt  ehien  grim- 

migen Zorn, 
Er  schmifi  den  Schäfer  wot  In  den 

ThnruL 

7.  Und  als  das  seine  Mutter  erfahm. 
Die  macht  sich  auf  und  Uopfet  an: 

8.  Ach  Edelmann,  geh  er  mein  Söhn- 

chen heraus! 
Zweihundert  Thaler  geh  ich  ihm 

darauf. 

9.  Zweihundert  Thaler  ist  nur  iLcin 

Geld, 
Der  Bursche  soll  sitzen  so  lang 

mirs  gefMllt 

10.  Und  als  dies  wurde  der  Vater 

gewahr, 
Sechshundert  Lämmerlein  bot  er 

ihm  dar. 

1 1.  Deinem  Sohn  soll  geschenkt  sein 

das  Leben, 
Dazu  will  ich  ihm  meine  Tochter 

geben. 


12.  Der  Schäfer  ier  schQUdt:  die  ga- 

lOstet  ihm  nicht, 
Der  Edebnann  machte  ein  gi1nuii% 

Gesicht 

13.  Und  als  es  nun  seine  Ilrhnlr 

erfiihm. 
Die  kam  hi  ehier  Carosse  gefUm. 

14.  Ach  Edelmann,  geb  er  melnei 

Liebsten  IM; 
Zwei  Tonnen  Goldes  schafflch  herbei 

15.  Zwei  Tonnen  Goldes  int  mir 

wol  Geld. 
Der  Schäfer  konnte  gelm  ins  welle 

Feld. 

16.  Und  als  er  sebie  Tonnen  Gri- 

des  besaJi, 
Da  war  es  Blei  und  HaferkaC 

17.  H8tt  Ich  mehie  Tonnen  GoUei 

eher  besdn, 
Der  Schäfer  hätt  mQfien  an  am 

Galgen  gdin. 


IM.    ZOT  BÜRGT  I88DL 

L    SchlolMk. 

1.  Es  war  elajunger  Markgrafen 

>  aohn^ 
Der  fireit  um  des  Königs  seb  Tochter, 

Ja  Tochter. 

2.  Er  hatte  gefedtsteben  ganzer  Jahr 
Und  konnte  sie  nicht  erfreien. 

3.  Ach  Schwester,  leih  mfar  dein 

sammtcB  IMd 
Und  etaie  seidene  Haube. 
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1  Ach  Bruder  wflbt  da  etat  Mfi<- 

eben  bctrttgn? 
hk  aeh  dirs  an  den  AtagaL 

S.  Dm  Hidd  das  ich  belrQgeii  will, 
Das  bringet  dir  lieinen  Schaden. 

6l  Ein  solches  HSdel.  wie  diese  ist, 
Die  nnfi  ich  allzeit  haben. 

7.  Und  wie  der  Graf  Tor  des  KOnigs 

Schloft  iLani, 
Bnidit  er  etai  schön  guten  Abend. 

8l  Bist  du  weit  her  oder  willst  du 

weit  htai? 
Oder  willst  du  bei  uns  bleiben? 

9.  Ich  btai  weit  her,  ich  wID  weit  bb, 
Ich  will  bei  euch  heute  bleiben. 

10.  Hast  du  kein  Mann  oder  willst  du 

kein  habn, 
Oder  willst  du  eine  Jungfrau  bleiben? 


11.  Ich  hab  kein  Hann,  ich  will 
I  kein  habn, 

I    Ein  Jungfrau  will  ich  bleiben. 

.    12.  ZQnd  an,  sOnd  an,  du  Kucheljung, 
ZQod  an  die  sObeme  Lampe! 

13.  Es  werdn  zwei  FrMuleln  zu  Rette 

gehn, 

Wie  sanfte  werden  sie  schlafen. 

14.  Lnd  wie  es  nun  um  die  Mitter- 
nacht kam. 

Die  Friule  Aeng  an  zu  sprechen. 


15.  Da  hOrt  es  bald  der  Kucheljung, 
Fieng  endlich  an  zu  lachen. 

16.  Schweig  still,  schwelg  stUI,  du 

Kucheljung, 
Kannst  du  nicht  stille  schwelgen? 

17.  Das  sanunten  Kleid,  das  drau- 

ßen liegt, 
Das  soll  dein  eigen  bleiben. 

18.  Und  wie  es  nun  um  den  Mor- 

gen kam. 
Der  König  fieng  an  zu  fragen: 

19.  Um  Gotteswillen,  was  ist  denn 

das? 
Warum  schläft  mein  Tochter  so 

lange? 

20.  Warum  eure  Tochter  so  lange 

schmft, 
Das  will  ich  euch  wol  sagen. 

21.  Die  gestrige  Fräule,  die  zu  uns 

kam, 
Das  war  der  junge  MartLgrafe. 

22.  War  das  des  reichen  Markgra- 

fen sein  Sohn, 
Der  In  dem  sammtencn  Kleide, 

23.  So  will  ich  ihm  meine  Tochter 

auch  geben 
Zu  einem  ehelichen  Weibe. 

24.  Und  als  er  wieder  nach  Hause 

kam. 
Da  fieng  er  an  zu  shigen: 

25.  (iestem  wollte  mir  der  König  sein 

Tochter  nicht  geben, 
Heut  muß  er  mir  sie  bringen. 
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191. 

IL    „Am  ■enoi.*'    Iretadaer  II,  164. 

1.  Habt  ihr  keinen  Mann?  und  wollt 

llir  keinen  lian? 
Wollt  ilir  ein  Jungfk-au  bleiben? 
Ich  hab  keinen  Mann  und  ich  will 

auch  keinen  han. 
Ich  will  ein  Jungfrau  bleiben. 
i\ach  dem  Tag  kommt  diekühleNacht! 
Ich  will  ein  Jungfrau  bleiben. 

2.  Habt  ihr  keinen  Bfann  und  wollt 

ihr  keinen  han, 
Und  wollt  ihr  Jungfrau  bleiben. 
Dann  will  ich  eure  Hagd  und  Kammer- 
zofe sein. 
Will  schlafen  an  eurer  Seite. 

3.  Das  dauert  bis  um  die  halbe  Nacht, 
Die  Königstochter  thät  erwachen: 
Eure  Mai^  das  ist  der  KUehehJnng, 
Des  muß  er  selber  lachen. 

4.  Nun  still,  du  lausiger  Küchenjung, 
Fein  hübsch  will  Ich  dich  kleiden, 
Ich  will  dir  geben  Mantel  und  Rock, 
Ja  Blantel  und  Rock  Ton  Seiden. 

5.  Den  Mantel  und  Rock  den  will 

ich  nicht, 
Der  steht  mir  nicht  an  zu  tragen! 
Dann  warte  nur  bis  Morgen  am  Tag, 
Will  Ich  dich  beim  Vater  verklagen. 


6.   Und  als  des  Morgens  der  Tag 

anbrach, 
Thfit  sie's  dem  König  sagen. 
Der  König  war  so  sehr  erzürnt, 
Thut  ihn  zum  Thor  aus  Jagen. 


7.  Und  ab  er  auf  Grflnhaide  kam, 
Da  fieng  er  an  zu  singen: 

Der  König  will  mir  seine  Tochter 

nicht  geben, 
Er  soll  sie  mir  Jetzt  selber  bringen. 

8.  Das  dauerte  kaum  ein  YierteQahr, 
Da  ließ  es  der  König  sagen: 

Der  KUchenjung  sollte,  der  lose  Knab, 
Zum  König  sollt  er  kommen. 

9.  Der  Küchenjung  sprach  zum  neuen 

Herrn, 
Der  ihn  für  Knecht  gedungen: 
So  geh  zum  Königsschloß  hinauf 
Und  fk*ag,  was  ich  da  solle. 

10.  Znm  Königsschloß  der  weite 

weite  Gang 
Der  ist  mir  viel  zu  sauer. 
Bei  der  Tochter  zu  schlafen  warst  du 

nicht  zu  bang, 
So  geh  auch  zu  ihrem  Vater. 

11.  Und  als  er  Tor  den  König  kam, 
Der  lausige  Küchenjunge, 

Da  setzt  ihn  der  Kön^  wol  auf 

die  Bank 
Und  gab  ihm  zu  eßen  und  trinken. 

12.  Und  als  er  gegeßen  und  dazu 
Den  kühlen  Wein  getrunken, 

Da  warf  er  ab  seinen  Küchenrock, 
Ein  Rock  Ton  SeMe  war  drunter. 

13.  Ihr  meint,  ich  war  ein  KOchen- 

jung. 
Und  bin  ein  Graf  vom  Lande, 
Daß  ihr  mich  laßt  euer  Eidam  sein, 
Das  bringt  euch  keine  Schande. 
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14.    Der  Kndg  Am  die  Todüto 

bndit, 
De  IcBB  er  an  n  slngeii: 
Ihr  wollt'i  Bir  erst  die  Tochter 

nidit  geben, 
Htm  that  Ihr  sie  selber  briogenf 
Xach  den  Tag  komdit  die  kühle 

Nadit! 
tkmt  Ar  sie  selber  bringen! 


L  Es  gieBg  c^  Knab  spazieren, 
7f  iiiii  diurb  irn  Tfilil, 
Dn  begufcilMi  dnlHgdlein, 
War  adiCictai  4ahic..alt, 
Gv  sdAi  «airSle  geslalL     - 

t.  Er  nlun  das  HMel  geAmgen: 
GetevsB  Biiifitdti..8elBl 
Er  zeg  ihr  aas  ihre  Üeider,' 
Fad  addng  sie  also  sehr, 
■at  ftr  «iwaiiaipi  die  Ehr. 


&  Za  Aogsburg  in  dem  Wlrthshaus 
Safi  er  bei  Speis  und  trank, 
Da  kam  dassdbige  HXgdlein, 
Ciir  itai  aa  seiae  Hand, 

Oia  ia  Seiten  nnd  Band. 


L  Za  Aoptai]!  anf  dem  Thurme 

Saft  er  gefimgen  da, 

■a  kan  sdae  liebste  Frau  Matter: 

Saha,  arab  machst  du  da? 

Saba,  was  anchst  du  da? 


S.  Was  ich  aDUer  An  machen, 
■h  darf  ich  euch  ivol  sagn, 
kh  hah  etai  adelg  Higdlehi 
fcscMagen  also  sehr, 
Hab  ihr  gaiemmen  die  Ehr. 


6.  Ach  JOngHng^  liebster  Jllnglhig, 
Ist  das  nicht  Sehend  and  Spott? 
Rist  so  ein  reicher  Kaofmannssohn, 
Mußt  sterben  solchen  Tod 

Der  Welt  zum  Hohn  und  Spott! 

7.  Ist  denn  der  Brief  schon  kommen, 
Daß  ich  Jetzt  sterben  muß? 

So  bestellt  mir  Boss  und  Wagen, 
Ich  gell  nicht  mehr  zu  Fuß, 
Weil  ich  weiß,  daß  ich  sterben  muß. 

■ 

8.  Ihr  lieben  Herrn  Ton  Augsburg, 
Ich  hab  an  euch  eip  Bitt: 

Den  Kirchhof  thut  mir  schenken 
Dazu  ein  seidenes  Kiß'a,  • 
Wos  gut  drauf  rasten  ist. 

9.  Ach  JQngltaig,  liebster  JQagtfng, 
Das  geht  nicht  bei  der  Stadt; 
Der  Kopf  gehOrt  an  Galgen, 

Der  Körper  auf  das  Rad, 
Weil  du's  Terschuldet  hast. 


ItS.    «MTESGEUaiT. 

Ilederrleli. 

1 .  Zn  Frankflirt  da  stehet  etai  WIrths» 

haus. 
Da  zapfen  sie  Bier  und  Webi, 
Drin  gehen  die  Junggesellen 
Tagtäglich  aus  und  etai. 


2.  Der  Vater  gieng  Ober  die  Gaßcn, 
Gleng  nach  der  Wdimutter  hüi: 
Könnt   ihr  meiner   Tochter  nicht 

helfen, 
Daß  sie  als  iungfl^u  besteht? 
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3.  Eurer  Tochter  kann  ich  wolhelfeDy 
DaS  sie  als  Jungfrau  besteht; 
Wir  wollen  das  lünd  umbringen 
Und  legen  der  Hagd  ins  Bett 

4.  Die  Hagd  gleng  waschen  und 

scheuern, 
Kam  Abends  spSt  nach  Haus; 
Sie  mufite  die  Betten  machen, 
Was  fand  sie  da  Im  Stroh? 

5.  Was  hat  sie  im  Stroh  gefunden? 
Ermordet  ein  Ideines  Kind. 

Die  Hagd  that  sich  erschrecicen 
Und  rief  die  Tochter  geschwind. 

6.  Die  Tochter  Icam  voll  Listen, 
Sie  rief  die  Hutter  dazu: 

Die  Hagd  hat  ein  Kind  geboren 
Und  hat  es  umgebracht 

7.  Hat  sie  ehi  Kind  geboren 
Und  hat  es  umgebracht, 

So  wolln  wir  sie  Inben  hlingen 
Zu  Frankfurt  vor  der  Stadt 

8.  Sie  hat  *iQen  Herzallerilebsten, 
Kam  alle  Samstag  zu  ihr: 

Wo  ist  meine  Herzallerliebste? 
Sie  kommt  nicht  entgegen  mbr. 

9.  Wir  haben  sie  laften  hingen 
Zu  Frankfurt  Tor  der  Stadt; 
Sie  hat  ein  Kind  geboren 

Und  hat  es  umgebracht. 

10.  Er  gab  dem  Boss  die  Sporen 
Und  ritt  zum  Thor  heran: 

Wie  hängst  du  hier  so  hohe. 
Daß  ich  dich  kaum  sehen  kann? 


11.  Ich  hange  la  nldit  hcAe, 
Ich  stehe  in  Gottes  Hand; 
Die  Englehi  von  dem  Himmel 

Die  bringen  mh*  Speis  und  Trank. 

12.  Er  gab  dem  Boss  die  Sporen 
Und  ritt  nach  der  Obrigkeit: 

Ihr  Herrn,  was  habt  ihr  gerichtet, 
Der  Unschuld  thatet  ihr  LekL 

13.  Haben  wir  unrecht  gerichtet 
Und  Leides  ihr  gethan, 

So  wollen  wir  sie  abschneiden 
Und  hangen  die  andre  daran. 

14.  Der  Vater  wurde  endianptet, 
Die  Tochter  wurde  gekdpft, 

Die  Amme  wurde  gerädert 
Zu  FrankAirt  in  der  Stadt 


IM.    TON  FABBE  80  BLEMIL 

I.    B«u  ud  Eheiiter.    Slvtck.  8.  It 

1.  Es  war  etai  HSddien  von  FaAe 

so  bleich. 
Es  war  Ihrer  Hutter  Ton  Herzen 

80  leid. 

2.  Ach  Hntter,  was  braucht  es  Ihr 

Ud  za  sein? 
Ich  trage  Ton  stolz  Beiter  ebi  Ktah 

ddebt 

.  ■ 

3%  Triigat  du  von  stofas  Beiter  da 

Undeieln, 
Ei  so  wOnsch  ich,  daft  du  nie  mehr 

fröhlich  mögstseia 

4.  Das  HKdchen  gieng  auf  etaien 

hohen  Berg  atelui, 

Da  könnt  de  von  ferne  stob  Reir 

ter  sehn. 
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Ach  leite,  idtdodi  du  wenig 
a  Bir, 
4at  Matter  kat  mich  verwünscbt 
Bit  Ar 


war  dem  sfariz  Rdter  wo! 
Ueb  und  werth, 
fle  Unter  aidi  wol 
•Bf  Kin  PfenL 


Sfe  ritten  bergauf,  sie  ritten 
bergab, 
B  daft  sie  an  einen  IcQhlen  Brun- 
nen kanuL 

Ach  kSnnt  Ich  hier  haben  eben 
IHschen  kOhlen  Trunk, 
I   wflrd   mir   mdn  Jung  frisch 
Herz  gesund. 

Pferd  stieg  der  Rieltir  und 
schwenkt  ein  Glas: 
da  trink  so  riel.  als 
du  magst 

I.  Thn  Hnweg,  thuMnweg,  Ich 
mag  nicht  mehr, 

dl  Ben  im  Ldb  wird  mir  so 
schwer. 

I.  Ach  Heiter,  ist  nicht  ein  Mrf- 

cHen  nahbd, 
lA  Ich  kftut  haben  etaie  Frau  auf 

zwei  dreit 

l  Halt  didi  an  metaaü  jungen 

starken  Ldb, 
18  ist  dir  beSer  als  ehie  Frau  auf 

zwd  dreL     >. 

L  Bh  da  saDiest.wItai-der  J«ng4 

frauen  Roth, 
I  woDt  Ich  sierb»  den  blttem  Tod. 


14  Ach  Reiter,  rdt  dodi  dn  we* 

nig  Ton  mir, 

Bis  daft  ich  dir  rufe,  so  antworte 

mir. 

15w  Ruf  ich  aber  nicht,  so  bin  ich 

wol  tod^ 

So  tbu  es  meinem  Vater  und  Mut- 
ter zu  gut 

16.  Das  Rufen  das  ward  dem  Rd- 

ter so  lang, 
Er  gieng  so  lang  suchen  bis  daS 

er  sie  fiind. 

17.  Als  er  sie  find,  da  war  sie 

todt, 
Und  hat  zwd  Junge  SOhnchen  in 

ihrem  Schooft. 

lg.  Er  band  ihr  ab  ihr  SchQrzel- 

tuch, 
Wo  er'  die  zwd*  junge  EMinchen 

dn  schlug. 

19.  Hit  sdnem  Schwerte  macht  er 

das  Grab, 

Mit  seinen  braunen  Augen  das  Weih- 
wasser gab. 


n. 

1.  Es  glengen  zwd  Verliebte  durch 

einen  grunigen  Wahl, 

Sie  kamen  bei  einen  Brunnen,  war 

kühl  und  war  kalt. 

9.  Ach  Rdter,  Heber  Reiter,  schenk 

mir  ein  ein  Glas. 

FdnsUebchen  solht  trinken,  so  riel 

als  du  magst 
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3.  Ach  Reiter,  ach  Rdter,  reite 

weg  Ton  mir, 
Bis  dai&  Ich  dir  rufe,  kommst  du 

wieder  zu  mir. 

4.  Dem  Reiter  dem  wurde  das  Ru- 

fen sehr  lang, 
Er  sucht  sein  Feinsliebchen  bis  dafi 

er  sie  fand. 

5.  Und  wie   er  sie  gefunden,  da 

war  sie  todt, 
Zwei  schSne  Junge  Sdhne  hat  sie 

auf  ilu-em  Schooß. 

6.  Er  nahm  sein  Schwert  und  grub 

ihr  das  Grab, 
Darin  sehi  Feinsliebchen  sollt  ruhen 

80  sanft 


IM.  BEft  DESERTEDB. 

1.  Es  gieng  ein  Soldat  zum  Eier- 

deren, 

Er  machte  seinen  Plan  zum  Deser- 
tieren, 

Zum  Desertleren,zum  Abmarschieren 

Bei  der  Kacht. 

2.  Als  er  wol  auf  grün  Haide  kam, 
Da  begegnet  ihm  ein  Bauersmann;  I 
Wohb  Kamerad  als  Junger  Soldat 
So  spat? 


4  Bist  du  aus  Holland  desertiert 
Und  liebst  dn  HMddien  nidit  wdt 

TM  hier: 
So  wirst  du  wieder  uirQd^^wlesei, 
Zurück. 


5.  Als  er  wol  Tor  die  Kaserne  kai^ 
Fiengen  alle  Soldaten  zu  schrda 


Woher  Kamerad  als  Junger  Soldat 
So  spat? 


6.  Der  Hauptmann  war  dn  zoni- 
ger Kann, 

Er  fieng  sogjdch  zu  fluchen  an: 

Nur  festgeschnOrt,  zur  Hnnptwach 

geführt, 

Kehl  Pardon! . 


7.  Die  Strafoi,  die  wir  haben,  sUl 

Tid  za  kMn, 
Der  Keri  der  mufi  erschoScn 
ErschoSen  sd  er  morgen  i^^ch. 
Kehl  PardonI 


8.  Da  kam  sdn  schOnslBddMi 

wdnt  so  sehr: 

Ich  bitte  wol  um  den  Dcsertcnr, 

Er  hat  mich  um  meine  Ehre  g^ 

bradit 

Bd  der  Nacht 


3.  Ich  bin  aus  Holland  desertiert. 
Ich  lieb  ehi  Hidchen  nicht  weit 

Ton  hier; 
Da  steht  mehi  Sinn,  da  mu&  ich  hin 
Bei  der  Nacht. 


9.  Steh  auf,  scbBns  Mädchen, 

nicht  so 
Es  Ist  Pardon  für  den 
Erschollen  soD  er  gar  nIdit 
Pardon! 
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117. 

Ich   hatte  mich  dninal  aiitei> 

schriebn, 
3B  Könige  TOD  PreuficD  treu  zu 

dien'o; 
k  Aent  ihm  kaum  ein  halbes  Jahr, 
I  gkng  das  Desertieren  an. 

rnd  wie  ich  htaiter  die  Stadt 

naus  luun, 
igegnete  nir  ehi  Bauersmann, 
7  sprach:  mehi  Freund,  wo  iLommt 

er  lier? 
'  ist  flbwahr  etai  Deserteur. 

Ich  aber  resolTfarte  midi 
id  spradi:  mdn  Freund,  glaub  er 

sicherUdi, 
h  btai  Ton  Berlin  ausmarschiert 
id  hab  den  rechten  Weg  Terliert 


Er  IBlirCe  mich  Tor  des  Schulzen 

Haus, 
I  iLumen  drd  hübsche  Bauern  raus, 
e  banden  midi  an  Bein  und  Arm 
Tozweise,  da6  es  Gott  erbarm. 

Die  flUirten  mich  vor  den  Offizier, 

T  ^rach:  metai  Freund,  wen  brin- 
get ihr? 

T  sprich:  mdn  Freund,  wen  bringt 

ihr  Uer? 

1r  bringen  ehien  preu&'schen  De- 
serteur. 


lUrte  aiidi  Tor  den  General, 
i  bnt  kh  um  das  einzige  HaL 
V  sprach:  bist  dn  getreu? 
■At  zwdaul  taufen,  bist  wieder  frei 


7.  Und  als  ich  hhiter  die  Stadt 

naus  kam. 
Schaut  idi  mir  die  armen  Preufien  an ; 
Zweihundert  Mann  mit  frischem  Huth 
Die  hieben  mich  bis  auf  das  Blut 

8.  Und  als  ich  hl  die  Stadt  ndn  liam. 
Schaut  ich  mb*  mdnen  Budid  an: 
Gerechter  Gott,  bist  du  mb*  gut, 
So  lauf  idi  morgen  wieder  fort 


m. 


1.  Ade,  nun  reis  ich  fort 
An  ebien  fkemden  Ort 
Dieweil  Ich  aber  weggerdset  bin, 
So  gieng  es  mir  recht  schlimm. 

2.  Wie  ich  an  die  Grenze  kam. 
Packten  mich  die  Bauern  an, 

Sie  führten  mich  zum  Richter  hbi: 
Ob  ich  Urlauber  bin? 

3.  Ihr  Herren  insgemein, 
Ich  will  euch  gehorsam  sdn. 
Doch  eine  Bitt  gewUhrt  ihr  nur  wol. 
Eh  ich  sterben  soll. 

4.  El  diese  Ritte  kannst  du  nicht 

erwerbn. 
Mache  dich  bereit  zum  Sterbn, 
Oder  hast  du  eine  Liebste  allhier. 
So  nimm  Abschied  Ton  ihr. 

5.  Wie  nun  die  Liebste  kam, 
Fleug  sie  zu  wdnen  an. 

Weine  nicht,  wdne  nicht  so  sdir, 
Du  betrübest  mich  Ja  noch  viel  mehr, 
Weine  nicht  so  selir. 
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6.  Wer  hat  das  Lied  erdacht? 
Es  hats  ein  Deserteur  gemacht 
Zu  Frankfurt  wol  Über  dem  Rhein. 
Jetzund  schlaf  Ich  etat 


I. 


IM.  jIgerbomakzen. 

Glrrcf,   181.     Wacktnugel,   Ilrriii 
IM,  841. 


1 .  Es  wolt  ein  JSger  Jagen, 
Wolt  jagen  in  einem  holtz, 
Da  giengen  aulT  der  hayde 
Drey  dirnlehi,  die  waren  stoltz. 

2.  Die  eine  hIeB  Chrlstehilehiy 
Die  ander  hieft  Haddbi, 

Die  dritt  die  hett  kehl  namen, 
Die  fDrt  der  J&ger  hin. 

3.  Da  nam  ers  bey  der  hande, 
Schwang  sich  liinter  Jr  vff  das  ross, 
Er  fUrts  gen  Angelberge, 

Gen  Angelberge  In  das  schloß. 

4.  Und  da  er  in  gen  Aagelberg  kam^ 
Wol  Tnter  das  hohe  haus, 

Da  lugt  der  edele  htrre 
Zu  einem  laden  heraufi. 

5.  Bis  Gott  wllkumen,  Jäger, 
Jäger,  mein  trauter  gesell! 
Hast  mir  das  tierlebi  fangen, 
Damach  Ich  so  lang  han  gestellt? 

6.  Ach  Jäger,  lieber  Jäger, 
Für  mirs  hi  mein  gaden 
Vnd  leg  mirs  an  das  bette 
Wol  an  mehien  wei&en  arm. 


7.  Sie  lagen  bey  ebiander 
Ri6  in  die  dritte  stund: 

Ker  diciu  felns  lieb,  tierumme, 
Beut  miriein  rothen  rnnnd. 

8.  Ich  ker  midi  nit  henmmie, 
Ich  war  Til  lieber  daheim 

Rry  meiner  lieben  mntter. 
Die  lieft  ich  nichten  afleiiL 

9.  Ach  Jäger,  lieber  Jäger, 
Nun  für  sie  Tnter  das  tor, 
Vnd  laft  das  tierlein  laolTeii, 
So  ists  als  fHsdi  ab  Tor. 

10.  Ach  nichte,  edler  herre, 
Vnd  zahlent  dem  tierlebi  ndi 
Es  hat  sie  bey  euch  Teriom 
Vnd  ihidt  sie  doch  ntauner 

11.  Da  zog  er  ab  der  hande 
Von  gold  ein  Tingeifcin: 
Sieh  hie,  du  mein  feins 
Darbey  gedendKst  du  mein. 


12.  Was  sol  mta-  das  rot  gaiMip 

gerkiiii 
So  ichs  doch  nit  tragen  sott 
Vor  ritier  Tnd  Tor  knechten 
Das  Silber  Tnd  andi  das  goUT 

13.  Da  zog  sie  ab  Jr  krentadete 
Vnd  warir  es  in  das  griinc  gras: 
Ich  han  dich  gerne  tragn 

Die  weD  idi  Jungflraw  was. 


14.  Aair  hnb  sie  wol  Jr 
Warffs  hl  den  grfinen  Uee: 
Gesegne  didi  Gott,  mein 
Idi  trag  dich  nbniner  mtl 
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5.  Der  uns  das  Beillelii  neu  gesang, 
od  newes  genngw  liat, 
s  hals  gcthan  ein  edler  herr, 
Ott  geb  Jm  ein  fein  gut  Jar. 

8.   Er  hats  gar  wol  gesungen 
OS  frischem  freiem  mut, 
r  Ist  wol  Inne  worden, 
ile  scheiden  Ton  lieben  tut 


IL   aklni  k  u  nt. 

.  It  woUe  ein  gut  Jeger  Jagen 
ro  nren  tot  dem  dage, 
es  JagCBs  wart  he  fro. 

.  Wat  beizende  em  up  der  heide? 
In  megtla  hl  Witten  lüeidem, 
was  ^an  Jaren  Junic 

.   Dat  krenzHn  dat  was  grtfne. 
at  mcgtlln  dat  was  schtfne, 
e  knabe  was  saTerlik. 

.  He  nam  se  tai  der  midde, 

e  schwank  se  hbder  sick  tordgge 

rol  tat  dat  grVne  gras. 

■ 

Dar  legen  de  beiden  so  kOle, 
Fol  mrft  se  so  sdien  de  sOnne, 
e  heue  dadi  brack  an. 

.  WelBKgntJegerlundedatlsUt, 
■  hefirt  flesddapen,  ick  hebbe  ge- 

waket, 
IB  wacker  megtUn  bhi  ick  noch. 


8.  Hfai  hirken  wll  ick  taten  hangen 
Dem  rldder,  dem  Jeger  to  schänden, 
Dat  he  de  tit  Torschlep. 

9.  Du  schalt  din  har  upbinden, 
Hit  grOifer  siden  bewinden, 
Wo  ander  Trouwens  don. 

10.  Ick  wO  nun  har  taten  liegen, 
Den  leidigen  kramem  to  sehen 
De  up  der  gassen  gan. 

11.  He  schidKct  er  dar  dn  huren, 
Er  har  darmit  to  beschuren, 

Wo  ander  Trouwen  don. 

12.  Nu  wil  Ick  gan  to  der  linden 
Und  laten  ein  krenzUn  winden 
Und  setten  up  min  har. 

13.  Ick  wil  raren  aver  de  heide 
Na  minem  lefken  kleine 

Dar  ick  aver  nacht  bi  schlep. 

14   Do  he  up  de  heide  quam, 
De  beide  was  Torsunken 
In  aller  Junlcfrtfuwlbi  zart. 


da  negfln,  dat  westn  wol, 
k  Hrken  scbatto  torügge  scUan, 
ro  aader  JunkfrSuwHn  don! 


201. 

HL    IikliMtdiai. 

1.  Dos  soulld  sen  a  Jeger  Joge 
Zwä  Steinderlal  vir  dam  Toge 
Zwä  Hirschlain  onn  a  Reh. 

2.  Wos  begaent  iem  oulT  grüner 

HaedeT 
ZwK  Maederlain  al  schnlewaissen 

Klaide, 
De  Jeingste  nohm  har  zu  der  Eh. 
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3.  Har  nohm  se  wuol  ai  dar  Meltte, 
Har  fliet  se  ai  seine  Schlofhitte 
Durch  Yaigel  onn  grüne  Klie. 

4.  Do  löge  dl  twä  Liven  balsomme, 
Melt  schnieivalssen  Oemen  eimflange, 
Vu  Obed  viot  zune  dam  Tog: 

5.  Stie  uof,  mal  Jeger!   dos  ies 

schu  Zait, 
AVer  honn  geschlofe,  dos  hot  mich 

gefrait, 
A  raene  Joungfrao  blen  ich  noch. 

6.  Di  Red  thot  dan  Jeger  Terdris^, 
Har  woulld  se  dos  Haedle  derschisse, 
Wall  si  asu  rede  thet 

7.  Dos  Haedle  ful  dam  Jeger  zu 

nsse, 
Har  soulld  se  ock  ni  derschisse, 
Sol  ihr  Terzaihe  dl  Red. 

8.  Ay  Jeger!  eim  aes  wiel  Ich  frage, 
Ob  ich  a  grün  Kränzte  thoer  tröge, 
Ouff  mahlen  gouldfoeve  Hoer. 

9.  Grün  Kränzte  sost  du  ni  tröge, 
A  schniewaifi  Haible  sost  hohe, 
Wls  Jeger  sai  Fraoe  gebihrt 

10.  Eitz  los  ich  mal  Harelain  flige 
An  anderen  Purschen  zu  live, 
Dam  Jeger  zu  Schand  onn  zu  Spot 

11.  Eltz  los  Ich  dal  Heänelahi*) 

henke, 
Hai  LaYtog  o  dan  Jeger  gedenke, 
Dar  die  ganze  Nocht  geschlofe  hot 


"")  Mnlela. 


202. 


IV. 

1.  Es  wollt  ein  Jäger  Jagen 
Drei  viertel  Stund  vor  Tage 
In  einem  grUnen  Wald. 


2.  Was  begegnet  ihm  auf  der  Reise? 
Ein  Mädchen  in  weißem  Kleide, 
Die  war  so  wunderschtfn. 


3.  Der  Jäger  thut  sie  gleich  fragen, 
Ob  sie  ihm  wollt  helfen  Jagen 
Ein  Hirschleln  oder  ebi  Reh. 


4.  Ach  nehi,  das  Jagen  versteh  Ich 

nicht, 
Ehi   ander  Vergnügen  versag  ich 

nicht, 
Es  sei  Ja  was  es  sei 


5.  Der  Jäger  fafit  sie  in  der  Mitten, 
Sie  legten  sich  beide  nieder 
Wol  In  das  grüne  Gras. 


6.   Steh  nur  auf,  du  fauter  Jäger, 
Die  Sonn  scheint  Ober  die  Berge, 
Etai  Fräulein  bfai  ich  schon. 


7.  Das  thut  den  Jäger  verdrfefteii, 
Er  wollte  sie  gleich  ersehieften 
Wol  in  dem  grUnen  Wald. 


8.  Der  Jäger  der  thut  sich  bedenken, 
Er  wollte  das  Leben  ihr  schenken 
Bis  auf  efai  ander  Mal 
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f. 

1.  Frilli  wollt  dn  Jiger  Jagen, 
V«Dt  jßgtm  auf  der  giteea,  grt- 

Den  Haid. 
Was  begegnet  Oub  aDda? 
Ein  Midciien,  war  schneewelfi  ge- 

kleidt 

2.  Fnd  sie  setzten  sicfa  zusammen 
Za  zwei  ond  za  drittludbe  Stund, 
Bfe  daft  der  heDe  Tag, 
Bfe  daS  der  lieDe  Tag  aniuun. 

&  Stell  Mir  aui;  da  edler  Jiger, 
Scdi  nur  auf,  es  Ist  tausender  Zeit; 
Hirsddeln  die  laufen, 
anf  der  grOnen,  grOnen  Haid. 

4  LaS  sie  lauflni,  wo  sie  wollen, 
Dean  sie  laufen  dem  Bauer  ins  Kraut, 
Lad  sie  mQfiens  Ja  bezahlen 
Hit  Ihrer  eignen  Haut 

S.  Sich  aar  auf^  du  edle  Dame, 
Steh  nur  auf,  es  ist  tausender  Zeit; 
Deine  Ehre  hast  du  Terschlafen 
Bei  dem  Jiger  auf  der  grfinen,  grtt- 

nen  Haid. 

g.  Hab  ich  meine  Ehre  Terschlafen 
Bei  dem  Jiger  auf  der  gr  Unen,  grilnen 

Haid, 
So  bedaur  Idi,  so  bedaur  Ich 
Heia  schneewdSes  Kleid. 

7.   ülcht  aBein  metai  schneeweifies 

Kleidchen, 

Sondern  auch  mefai  liohlschwarzes 

Haar. 

Doch  es  war  der  allerschtaste, 

Der  heute  bei  arir  war. 


2M. 

TL 

1.  Es  wollte  ein  Jiger  Jagen 
Drei  StUndktai  Tor  dem  Tagen 
Etai  Urschlehi  oder  ehi  Reh. 

2.  Was  fand  er  auf  grttner  Halde? 
Ein  Higdlein  in  weilkm  Kleide, 
Die  wollte  er  nehmen  zur  Eh. 

3.  Er  fafite  sie  bei  der  Hltte, 
Er  trug  sie  iü  sebie  Schlafhotte 
Ueber  Veilchen  und  grünen  Klee. 

4  Da  schliefen  zwei  HerzDeb  zu- 
sammen 
Hit  schneeweifien  Armen  umfangen 
Von  der  Nacht  bis  wieder  an  Tag. 

5.  Steh  auf,  mein  Jiger,  es  ist  schon 

ZeiU 
Du  hast  dich  Terschlafen,  das  hat 

mich  gefreut, 
Qu  reines  Jungfräulein  bin  ich  noch. 

G.  Das  thite  den  Jiger  Terdrieften, 
Er  wollte  das  Midel  erschlefien, 
Dieweil  sie  die  Red  ihm  anthit 

7.  Sie  fiel  dem  Jiger  zu  FQ&en, 
Er  sollte  sie  doch  nicht  erschiefien. 
Er  sollt  ihr  Terzelhen  die  Red. 

8.  Ei  Jiger,  um  eins  will  ich  fhigen. 
Ob  Ich  grUn  Krinzlein  darf  tragen 
Auf  meinen  goldgelben  Haarf 

9.  Grün  Krinzelein  darfst  du  nicht 

tragen. 
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Ein    schneeweiß    Häublein    sollst 

tragen, 
Wie  andre  Jägersfrauen  thun. 

1 0.  Jetzt  laB  ich  mein  H8rlein  fliegen, 
Ein  ander  schön  Schätzlein  zu  krie- 
gen, 
Dem  JSger  zum  Schimpf  und  Spott 

205.    DIE  SCHWARZBRADNE  HEXE. 

L 

1.  Es  blies  ein  Jäger  wol  in  sein  Hom 
Alleweil  bei  der  Nacht, 

Und  alles  was  er  blies  das  war 

verlorn. 

2.  Soll  denn  mein  blasen  Terloren 

sein, 
Viel  lieber  wollt  ich  kein  Jäger  sein. 

3.  Er  zog  sein  Netz  wol  Ubcrn  Strauch, 
Da  sprang  ein  schwarzbrauns  Uei- 

del  herauß. 

4.  Ach  schwarzbrauns  Meidet,  ent- 

spring mir  nicht! 
Ich  habe  große  Hunde,  die  holen  dich» 

5.  Dehie  großen  Hunde  die   thun 

mir  nichts, 
Sie  wißen  meine  hohe  weite  Sprünge 

noch  nicht 

6.  Deine  hohe  weite  Sprünge  die 

wißen  sie  wohl, 
Sie  wißen  daß  heute  noch  sterben  solt 

7.  Und  sterb  ich  nu,  so  bin  ich  todt. 
Begräbt  man  mich  unter  die  Rosen 

roth. 


8.  Wol  unter  He  Rosen,  wol  unter 

den  Klee« 
Darunter  vergeh  Idi  nimmermeh. 

9.  Es  wüdiaen  drd  LIHcn  auf  Ouai 

Grab, 
Es  kam  ein  Reuter,  woIHs  bredien  ab. 

10.  Ach  Reuter,  laß  die  UUen  stan! 
Es  sol  sie  ein  Junger  frisdier  Jig^ 

han! 


20& 

IL    An  te  ITMs«aciid  f«i  fiuhlM  a.  1. 

1 .  Es  Jug  ein  Jäger  Wad  und 
Bei  Tag  und  Nacht,  bei 

schein. 
Allemal,  allemal  so  so  so 
Allemal  bei  der  Nadit 

2.  Er  Jug  sie  durch  einen  grilMi 

Straucli, 
Da  sprang  ein  schwarzbrauns  lUM- 

dien  lierau& 

3.  Schwarzbrauns  Häddien,  lauf 

nur  nicht! 
Heine  Hunde  die  halten  dich. 

4.  Deine  Hunde  die  halten  midi 

nicht, 
Sie  wißen  meine  hohe  SprOnge  nkht 

5.  Er  warf  ein  RinglehL  vor  Ihrea 

Fuß: 
Ich  weiß  wohl,  daß  ich  storben  aiinßi 

6.  Und  sterb  ich  heut,  so  bin  kh  tod% 
Befehl  ich  mich  dem  lieben  Gott 
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7.  Es  WQcbs  dn  BUnkin  auf  iuNai 

finb; 
Es  bnchs  etai  Jinger  Ji^  ab. 

&  Er  steckt  sMis  aarsdn  Federiiut 
Und  trap  flin  Kaisers,  KQnigs  Gnt 

817. 

la    Sbvfck.  184. 


^cr«l  Itvitr,  «w  4ralach«r  Art  mmi  ■■wt    17781 

S.47. 

■ 

;    l.EswardnJXgerderbHesiiisHoni, 
I    ABfwefl  bd  der  Xacht 

Er  Uics  das  WOd  wol  aus  dem  Korn. 

AUewell  alleweil  achhachhach, 

Alfewdl  bd  der  Nacht 

•  2.   Wol  aus  dem  Korn,  wol  in  das 

*  Holz, 

Da  begegnet  ihm  eine  Jungfrau  stolz. 

3.  Wohin,  woher,  du  goldnes  Thier? 
Ich  bfai  ein  Jäger  und  fiuige  dich  hier. 

4.  Rist  du  ein  Jüger,  du   füngst 

mich  nicht, 
Da    wdst   meüie   hohen  SprUnge 

noch  nicht 

5.  Deine  hohen  SprQnge  die  weiß 

ich  wol. 
Ich  weifi  wol,  wie  Ich  dich  fiingen  soll. 

0.    Er   warf  ihr  den  Strick  um 

ihren  FuB, 
L'm  daft  die  Jungfrau  fallen  muß. 

7.    Er  warf  ihr   den  Stricl^  um 

iliren  Arm, 
Da  war  sie  Befangen,  das  Gott  erbarm. 


8.  Er  warf  ihr  dm  Strick  um 

iliren  Leib, 
Da  ward  sie  des  jungen  Jtfgers  Wdb. 

9.  Den  neunten  Hond  den  dritten  Tag 
Die  Jungfrau  in  dem  Zacken*)  lag. 

10.  Es  galt  ihr  auch  ein  Schürzeltuch, 
Da  sie  das  Junge  Kind  ehischlug. 

11.  Es  galt  Ihr  auch  dne  Wickel- 

schnur, 
Damit  band  sie  das  Kindlein  zu. 

1 2.  Es  galt  ihr  auch  eUien  Zuckerhut, 
AUewell  bd  der  Nacht, 

Damit  macht  er  die  Säufchen**)  gut 
Alleweil,  aliewdl  achhachhach 
Alleweil  bei  der  Nacht. 

208.    IHE  J[DL\. 

I.    Au  Heuei. 

1.  Es  war  ein  stolze  Jüdhi, 
Ein  ^iiinderschönes  AVeib, 
Die  halt  ein'  schöne  Tochter, 
Ihr  Haar  war  schön  geflochten, 
Zum  Tanze  wollt  sie  gehn. 

2.  Ach  Tochter,  liebste  Tochter! 
Das  thu  mir  aber  nicht; 

I^  war  Ja  dne  Schande 
Vorm  ganzen  Jüdischen  Lande, 
Wenn  du  zum  Tanze  gehst. 

3.  Die  Mutter  kehrt  den  Rücken; 
Zur  Thür  sprang  sie  hhiaus. 
Sprang  wol  über  die  Straßen, 
Wo  Herrn  und  Schreiber  sa&en. 
Dem  Schreiber  sprang  sie  zu. 
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4.  Ach  Sehrdber,  liebster  Schreiber, 
Wie  thut  mehi  Herz  so  wehl 

Lig  ich  nur  ehie  Welle 
Wol  an  deiner  Seite, 
Bis  es  mir  befter  war. 

5.  »Ach  Jüdin,  liebste  JOdhi,      ^ 
Das  kann  fttrwahr  nicht  sein: 
Wenn  du  dich  ließest  taufen, 
Susanna  sollst  du  hei&en, 
Meine  Herzallerliebste  zu  sein.« 

6.  Ach  Schreiber,  liebster  Schreiber, 
Schreib  meiner  Mutter  nen  Brief; 
Schreib  mich  und  dich  zusammen 
In  Gottes  heiligen  Namen, 

Daß  ich  ehie  Christin  seL 


20S. 
II. 

1.  Es  war  auch  eine  JUdin, 
Ehi  wunderschönes  Weib, 
Sie  hatt  auch  eine  Tochter, 
Ihr  Haar  war  ihr  geflochten. 
Zum  Tanz  war  sie  bereit 

2.  »Ach  Mutter,  liebste  Mutter, 
Mein  Kopf  thut  mir  so  weh! 
Laß  mich  ebi  klehies  Weilchen 
Spazieren  auf  grüner  Heide, 
Eh  wir  zum  Tanze  gehn.« 

3.  Ach  Tochter,  liebste  Tochter, 
Das  kann  fUrwahr  nicht  sehi! 
Was  sagen  da  die  Leute, 
WoUtst  du  auf  grüner  Heide 
Alldn  spazieren  gehn; 

4  Die  Mutter  schwang  den  Hantel, 
Die  Tochter  that  nen  Sprung, 


Sprang  bi  ein  enge  Gtsae, 
Allwo  ein  Schreiber  säße: 
Dem  Sdirdber  sprang  sie  n. 

5.  »Aeh  Schreiber,  liebster  Scbrefbcr, 
Hebi  Herz  dint  mir  so  wdi! 

Laß  mich  ein  kleines  Wdldien 
Ja  ruhn  an  dehier  Seite, 
Bis  daß  es  wird  Yergehn.« 

6.  Ach  Jüdhi,  Uehste  Jüdin, 
Das  kann  fürwahr  nicht  nefn! 
Hättst  du  dich  laßen  taufen, 

Ein  Rlnglefai  wollt  ich  dir  kanlta^ 
SolUst  nrir  die  Liebste 


7.  »AchSchrdber^liehsterScludkei^ 
Schreib  meitaer  Mutter  nn  Brie^ 
Schreib  mich  und  dich  zii8unM% 
Schreib  ihr  hi  Gottes  NameB, 
Ehie  Christin  wollt  idi  sein.« 

8.  Ach  Jüdin,  liebste  Jüdin, 
Das  kann  fürwahr  nicht  sein! 
Das  war  mir  eine  Scliande 
Im  ganzen  Christenhinde, 
Wollt  ich  ne  Jüdfai  freht 

9.  Die  Tochter  schwang  den  üaild 
Und  dreht  sich  nach  der  See ; 
»Ade,  mein  Vater  und  Malter, 
Ade,  du  stolzer  Schreiber, 

Ich  seh  euch  nhnmermelir.«  — 


210.    ALBBBTDS  IIA61II& 

L    Iretactecr  fl,  143. 


1.  Die  Königin  blickt  durchs 
Ein  Jüngling  der  stand  daraun, 
Sie  winkt  ihm  von  dem  SMer, 
Er  sollte  kommoi  ins  Hius. 
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&  km  nd  Ueb  tob  FTacMeD, 
li  ab  der  Tag  anbrach: 
teer  Ueb  hab  ich  gelloBel^ 
la  geh  niid  aiiiBa  nidit  lang. 

Sie  nahm  Ihn  bd  den  Hlnden 
d  nhrt  Ihn  auf  ein  Brett, 

einer  Schnur  sie  zud^te, 
B  er  hfaiftDcn  thit 

HhMin  Ui  ebi  tiefes  Wa&er 
uf  ihn  das  fUsche  Wdb, 
kc  JIntfbige  dameben, 
um  ihren  Ldb. 


Sa 


warens  ihrer  neune, 
war  Tlei  zn  klein, 

wollte  sie  suchen, 
aoDt  es  sein. 


Der  schaute  in  ihr  Herze 
rcfa  setaie  schwarze  Kunst, 
r  leS  sich  nicht  betrOgen 
I  der  KOnighi  Liebesbrunst 

?^enn  Knaben  seh  Ich  schweben 
r  in  der  Kammer  herum, 
a  Rett  hier  ist  ein  Schlfflebi, 
n  mit  mir  schlagen  um. 

Die  Königin  wurde  zornig, 
B  binden  ihm  FuB  und  Hand: 
Diener,  ihn  zu  Tersenken, 
rft  ihn  hl  Heeresgrund. 

Tad  wie  sie  ihn  geworfen 
r  in  den  Heeresgrund, 
brachen  seine  Stricke, 
i  schwonun  der  Knab  zur  Stund. 


10.  Wer  ihn  ermordet,  Idi  gebe 
Hlch  ihm  mit  Leib  und  Blut! 

Da  zischten  Tide  Pfeile 
Recht  auf  des  Jünglings  Brust 

11.  Und  wie  der  iflngllng  winket. 
Da  werden  zu  YOgel  die  Pfeil, 
Der  JQngling  steht  Im  Walde, 

Im  Walde  frd  und  hell 

12.  Den  VOgleln  in  den  Schnabel 
Er  fehle  Briefldn  band: 

Die  Königin  mordet  nenne. 
Darauf  geschrieben  stanl 

IS.  Sie  Hogen  über  die  Heide 
Wol  über  die  Stadt  und  Land, 
Der  fiilschen  KOnIginne 
Zu  offenbaren  die  Schand. 


211. 

IL    AmknKT  UHaHeh,  SSI. 

1.  Zu  singen  steht  all  mein  beger. 
Von  einer  kOuigin  wunderbar, 
Die  saS  Ih  einem  lande  so  fem, 
Sie  pflag  bulschalR,  derselben  mich 

nicht  lustet 
Gros  mord  geschah  durch  Jren  leib, 
Darumb  Ich  mich  zu  singen  schreib, 
Von  art  war  sie  ein  böses  weib, 
Hit  manchem  werden  man  pflag  sie 

Jr  falsche  luste. 
Wo  sie  dn  sach  der  Jhr  was  gtelcli 

und  eben, 
Sie  schickt  nach  Jm,  bot  Jm  bey 

leib  und  leben. 
So  redt  sie  denn  mit  Jm  ohn  alle 

schäme, 


186 


Sprach  zu  Jm  trawt  trtyer  heM, 
Zu  freundsckafft  heb  ich  dich  erwdt 
Dein  Idb  und  gestalt  mir  wol  gefdt, 
Also  redt  sie  mit  manches  mannes 

namen. 

2.  Eins  mals  bHcht  sie  zum  laden  aus, 
Ein  jUngllng  stund  wol  Tor  dem  haus, 
Sie  gedacht  er  gellebet  mir  vor  aus, 
Sie  wüiclLet  Jm  da,  das  er  solt  zu 

Jlur  iLommen, 
Der  Jüngling  nam  gar  eben  war, 
Und  Icam  gar  heimelidien  dar, 
Er  sprach  zart  edle  A-aw  Iclar, 
Kehl  man  sol  sich  in  ewrem  dienst 

nit  säumen. 
Zu  Jm  redt  die  icönigin  hochgeboren, 
In  mehiem  dienst  so  hastu  mir  ge- 
schworen. 
Leibeigen  bistu  mein, 
Das  soitu  erkennen, 
Sprach  sich  die  edle  Icönigin  reich, 
Dein  willen  mach  dem  mehien  gleich, 
So  wird  mein  herz  gantzfreudenreich, 
LIebUch  begier,  die  las  du  zu  mir 

rennen. 

3.  Die  IcOnigin  war  auff  jn  verbeint, 
Er  wüst  nit  wie  sie  es  damit  meint, 
Sie  hett  sich  nah  mit  jm  vereüit, 
Er  mocht  sich  gegen  Jr  nit  auff- 

enthalten. 
Sie  blick  Jm  hi  das  hertz  lünein, 
Meins  leibs  mustu  gewaltig  sein. 
Das  beut  ich  dir  bey  hoher  peüi, 
Der  ehren  sehi,  hett  er  da  kein 

gewalte. 
Also  must  er  erleiden  fremde  Sachen, 
Nun  htfrt  wie  es  sich  gen  dem  tag 

thet  machen. 


Ddu  Idbs  hab  kb  begcrt  ist  nh 

worden, 
Heb  dich  darvcHi  sanrn  dkh  nttlOK 
Das  dich  der  tag  nit  ubergng. 
Gar  bald  er  in  die  kielder  sprang, 
Er  wüst  auch  nicht,  das  Jm  naA- 

folgt  eia 


4.  Sie  nam  Jhn  felscUldi  bey  te 

band, 
Hin  auff  ein  bret  sie  jn  da  sendt, 
Da  nahet  jm  sein  letztes  end, 
Sie  zuckt  dn  schnor,  das  bret  fhrt 

mit  Jm  AilkB. 
Wol  in  dn  wasser  angebewr,' 
Darin  verdarb  der  from  and  thew^ 
Er  schwam  im  graben  rleff  mgAev^ 
Das  was  der  Alsdien  kdnlglB  mt 

ehi  schaDe  • 
Damach  thet  sie  sich    aber  dB 

besinne, 
Sie  schickt  Un  nach  etiis  rddici 

bUrggecs  Unde, 
Jrem  gebot  was  er  nfcdit  wldo^ 

spennig, 
Er  kam  zu  jhr  in  schneller  fahrt, 
Sie  sprach  in  trewen  ich  ddn  wart^ 
Du  bist  mehi  blUcnder  mandelgait, 
Uein  edler  leib  solt  dir  sehi  nntci^ 

thenig. 

3.  Das  beut  ich  dir  bey  meiner  krön, 
Das  du  alsbald  nun  wollest  thun, 
Ich  las  dir  weder  Med  noch  son, 
All  mein  begier  wll   ich    an  dfr 

volleisten. 
Der  Jüngling  antwort  jhr  zur  stand, 
Thundt  ewer  ehr  nit  so  verwundti 
Jr  liegen  auff  dn  btfsen  fünC 
Solches  dhig  rahtet  euch  der  bOse 

geisle. 
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i  w«Uc8Ui   Bdnern  gebol  kle 

widerslreben, 
«iE  das  es  dir  kosten  mus  deis 

febeo, 
r  Jtatfiag  der  was  mit  sorgen 

umbflingeo, 
er  Tenam  Jhr  strengigkeit, 
plig  Bit  Jhr  der  unkeuschhelt, 
mch  sie  Jn  baU  ledig  sagt, 
gienge  im  wie  es  dem  ersten 

was  ergangen. 

Also  hett  sie  xween  mord  gestliTt, 
rh  weiter  sagt  uns  die  geschrUTt, 
I  wie  sie  hab  mit  mord  vergüTt 
ii  sieben  liUbsclier  Jüngling  also 

freye. 
1  Bit  den  siebnen  ward  es  neun, 
bradit  sie  aD  in  todespein, 
xaU  wv  Jhr  noch  viel  zu  lileln. 
f  den  zehenden  warff  sie  Jr 

faisclie  trewe. 
^Il>ig  war   ein  studcnt   hoch- 

gelerte, 
gaatzen  land  seins  gleichen  nie 

gehörte, 
warb  um  sie,  daran  thu  ich 

nicht  liegen, 
bückt  sie  an  durch  kunsles  glaß^ 
wbt  wie  sie  geuaturet  was, 
edle  complei  sagt  jm  das, 
wüste  wol,   das  sie  Jn  nicht 

kundt  betrüben. 


Sie  gewan  zu  Jm  gros  lieb  und 

gunst, 
»  bracht  er  zu  wegen  mit  seiner 

kunst, 

heru  das  lag  hi  liebes  brunst,     ; 
bitt  dich  das  du  wollest  bey 

mir  wohnen. 


Die  kfinigtai  liett  auflT  Jn  gezielt, 
Ich  tliu  gleich  alles  was  du  wilt, 
Nach  allem  wollust  bistu  g^bild, 
Hehl  edler  leib  der  sol  bey  dir  grünen. 
Er  warb  um  sie  und  thet  sich  zu 

Jr  fügen, 
Er  wüst  wol  das  sie  Ju  nicht  kundt 

betriegen, 
Da  lagen  sie  in  freudcn  alle  beyde^ 
Damach  gab  er  sich  aufT  ein  ort. 
Der  Student  redt  mit  Jr  ein  wort, 
Wie  sie  neun  Jüngling  liette  erniordt, 
Jr  falsche  lieb  bracht  Jr  gros  hertzen 

leide. 

8.  Die  kSnigin  ward  zornig  behend, 
Hit  dem  Studenten  gab  sie  end, 
Sie  lies  Jm  binden  fllß  und  hend, 
Und  schulT  allda  das  man  Jn  solt 

ertrencken. 
Er  blickt  sie  an  aus  keinem  gemüt. 
Er  wüst  wol  das  er  war  behüt 
Darob  erschreck  jm  nie  sein  gcblüt, 
Man  hub  Jn  aufT  und  wollt  Jn  schon 

Tersencken. 
Hand  und  fOß  die  wurden  Jm  ge- 
bunden, 
Die  strick  sprungen  auffwol  zu  der- 
selben stunden, 
Er  spreng  in  einen  tieffen  see  gar 

freye, 
Darin  trat  er  das  wasser  stoltz, 
Er  stund  auflrccht  w1c  ein  boltz, 
Die  kOnigin  gehles  von  jhm  vielgolds, 
Wer  Jhn  umbbrecht  dem  weit  sie 

wolmen  beye. 

9.  Die  bösen  knabeugewunnenlust, 
AuiT  den  Studenten  mau  sich  rust, 
Sie  schössen  Jm  nach  seiner  brüst, 


188 


Dennoch  mocht  Jn  kein  schlessen 

11.  Der  Student  war  Tonhertzen  Uro,, 

nicht  verseren. 

Jeglichem  vogel  schrieb  er  da 

Im  graben  schwam  er  auff  und  ab, 

Ein  brietriein  klelD, 

Kehl  schiessen  Jm  nichts  zu  schaf- 

Das sagt  also,  item  die  kOnIgin  ist 

fen  gab, 

eine  mOrderinne. 

Die  iLÖnIghi  redt  zu  Jm  herab, 

Die  Vögel  blieben  unzertrant. 

Ja  hett  ich  ^ch,  dein  kunst  wolt 

Jeglichem  in  sein  schnabd  bandt, 

ich  zerstören. 

Ein  brielTleln  klehi,  gar  unverwandt, 

Er  blidet  sie  an  und  thet  mit  Wor- 

Er schnpift  sie  hin,  wol  von  des 

ten  sprechen. 

thnmes  zinne. 

Frau  kOnighi  neun  Jüngling  wil  ich 

Wol  für  die  kOnigin  theten  sie  sich 

rechen, 

neigen. 

Also  las  ich  mein  redt  gegen  euch 

Aufl*  die  Tffgel  ward  man  mit  ibi- 

bleiben. 

gem  zeigen, 

Behüt  euch  Gott  ich  fahr  dahin, 

Man  hub  Jr  etwa  manchen  aulf  bey 

In  einen  wald  steht  mir  mehi  süm, 

der  erde. 

DUrin  ich  ewer  YOgler  bin, 

Man  \nt  die  zedel  all  zu  band, 

Als  viel  ich  f ah,  die  wil  ich  euch 

Auflgieng  ein  ofl'enlliche  schand, 

zuschieben. 

Keiner   dorflTts    thun   zum  ersten 

bekandt, 
Man  wolts  nit  lassen  kommen  für 

10.  Der  Student  schwang  sich  bald 

die  werde. 

hinan, 

Jm  sahen  nach  \\e\  weib  und  man. 

Er  satzt  sich  in  des  waldes  plan, 

12.  Man  scheuchet  Un  der  vogd 

Darin  fieng  er  viel  vOgel  mercket  eben, 

schar, 

Er  satzt  sich  in  des  waldes  band, 

Das  nam  der  Student  eben  war, 

Viel  T(jgel  flogen  Jm  zu  band, 

Erst  lies  er  ander  fliegen  dar, 

Als  viel  er  fieng,  die  lies  er  all 

Der  kOnigin  gut,  gar  eben  flir  die 

bey  leben. 

äugen, 

Mit  Jn  schwang  er  sich  hoch  in 

Da  war  einer  hisonderheit. 

die  matten, 

Balierer  für  ^e  andere  gemein. 

.  Uit  seiner  kunst  thet  er  gros  wun- 

Die kOnigin  hett  an  Jhm  ein  freud, 

der  sUfften, 

Sie  griff  nach  Jm,  er  thet  sich  zu 

Aufl*  ehien  thum  hoch  lies  er  sich 

Jr  nahen. 

nlder, 

Er  flog  Jr  auff  die  hende  mit  klu- 

Hit Jm  ike  vogel  manigfalt, 

gem  liste. 

Die  er  hett  gefangen  in  dem  wald. 

Den  zedel  falle  er  zwischen  Jre  brilste, 

Sie  blieben  all  in  seinem  gewalt, 

Sie  griff  nach  Jhm  der  vogel  was 

Er  band  sie  dar,  und  beschnitt  Jhn 

geschwinde. 

Jhr  gefieder. 

Er  flog  gar  schnelliglichen  hin. 

L 
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■tai  neistcr  stund  Jhn  Min  dnB, 
■0  sie  zerris  mll  Jrem  Ua 
zedel  gnt,  ab  wir  nun  kler- 

Ucfa  linden. 

Die  kOnigin  war  betrQbet  sehr, 
Khen  was  Jr  iLOnig^cbe  ehr, 
ead  die  wand  sie  Idn  nnd  lier, 
Sffncb  leb  bin  ndt  sorgen  gar 

umbhngen. 
mth  kam  offentDdi  an  tag, 
scndcnt  fürt  die  erste  klag, 
^  kdolglii  merckt  was  Idi  eucli 

MDB    ist  gehelssen  Albertus 

Magnus. 
Albertos  hels  Ich  ohn  alles 

wendLen, 
cbfBffeiid  audi  das  man  midi 

sott  ertrencken, 
icsddnaeC  mich  mein  kunst  ror 

ewrem  zome, 
ck  Ina  graben  sehwam  und  flos, 
lüMg  eub  gar  sehr  verdros, 
ichalleiid  das  man  zu  mir  schos, 
aprscb  o  wdie  du  ich  Je  ward 

geboren. 

Albertos  machet  sie  do  zam, 
stood  Tor  Jhm  In  grosser  schäm, 
dvet  er  w^Wdien  nam, 
straflets  gtttDchen  umb  Jr  sünde. 

arge  teaM  gab  Jr  ein, 
I  da  aie  wolt  Terzweiffelt  sein, 
ertoa  halff  Jr  aus  der  fein, 
tes  erbarmung  thet  er  Jr  ver- 

kOnden. 
KW  UMBtai  no  habt  ein  festen 

mute, 
ICDcket  auch  das  Gott  sein  wer- 

des  blute, 


Vergossen  hat  umb  aller  menschen 

sUnde, 
Dasselb  last  euch  zu  hertzen  gähn, 
Ein  wäre  hofltaung  solt  Jhr  hau, 
Gott  hat  kehl  Sünder  nie  Verlan, 
Habt  rew  und  Idd,  gnad  thut  Jhr 

bey  Jm  finden. 

15.  Das  sey  euch  warlich  zugeseit, 
Zu  band  gewan  sie  rew  und  leid, 
Wenn  sie  zerris  Jr  kOnigHch  kMd, 
Und  schult  Jr  an  wol  einen  grawen 

orden. 
Darin  bUssets  achtzehen  Jahr, 
Bis  Gott  ehi  gnflgen  fand  fUrwar, 
Gott  thet  Jhr  helmlich  offenbar, 
Wie  sie  abgeUlget  heU  Jr  sündig 

morde. 
Gott  berUfft  sie  gar  bald  aus  dem 

elende. 
Ein  engel  fron  sand  er  zu  Jrem  ende, 
Der  fttrt  sie  aufT  wol  hi  des  Um- 

mels  throne, 
Gott  hets  gar  wol  in  seüier  pflicht, 
Damit  endt  ich  hie  mehi  geschieht, 
Und  beschleus  damit  das  mehi  ge- 
dieht, 
Macht  Marthi  Schleich,  wol  fai  des 

Speten  thone. 


212. 
MAIKABAriN  TküTEUElN. 

1.    ahelMiich. 

1.  Es  wohnt  ein  Markgraf  über  Rhdn, 
Der  hatte  drd  stolze  TOchterldn. 
Die  erste  die  zog  ins  Oesterreich, 
Die  andre  die  zog  in  den  grünen 

Zweig. 
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2.  Die  dritte  zog  dnem  Spielmann 

nach, 
Und  blieb  eine  Jungfrau  vor  wie  nae h. 
Ach  Splelmann,  lieber  Spielmann 

mein, 
Spiel  mich  In  mehi  Vaterland  hinein. 

3.  Er  nahm  sie  bei  llirer  sclmee- 

weißeu  Hand 
Und  führte  sie  in  ihr  Vaterland,   . 
Wol  in  Ihr  Land,  wol  vor  ihre  ThUr, 
Er  klopfte  mit  seinem  Goldringlein 

dafür. 

4.  Wer  ist  denn  draußen,  wer  klopft 

denn  an, 
Der  mich  so  kQhn  erwecken  kann? 
Ein  Junges  MSdchen  hflbsch  und  Feld, 
Das  mOcht  gern  eure  Dienstmagd  sein. 

5.  Ach  nein,  du  bist  mir  viel  zu  fein. 
Du  verfOhrest  mir  meine  SOhnelehi, 
Ich  YerfDhr  euch  nicht  eure  SOhlie- 

lein, 
Sondern  Ich  bleib  ehie  Jungfk'au  rein. 

6.  Sie  dingt  das  Hftdchen  sietien 

Jahre  lang; 
Im  siebenten  Jahre  ward  es  krank. 
Ach  HIdchen,  wenn  du  krank  willst 

sehi, 
So  sag,  wer  shid  die  Eltern  deüi? 

7.  Mein  Valor  ist  UtAgt^f  Ober 

Rhehi, 
Ich  hoffe,  ihr  sollt  meine  Mutter  sein. 
Wie  kann  ich  deine  Mutter  sein? 
Du  trigst  ja  von  GoU  kein  Ringelcin. 

8.  Dt  oben  tai  der  Kammer  da  steht 

ehi  Schrank, 


Da  liegt  mein  GoM  und  SOber  Uaik. 
Und  ab  die  Fran  den  Srhmk  wä- 

sdiloB, 
Die  Thrln  ihr  die  Wang  herunlerfloL 


d.  Ach  Tochter,  hittst  du  das 

bekannt, 

Ich  hfitt  dich  geklddt  tai  Sdd  aü 

Sammt 

Eh  ich  in  Sammt  und  SeMe  wOI  fdi^ 

Viel  lieber  will  ich  in  Demnlh  sl^ 

10.  Ach  kauft  doch  Weck,  adikMll 

dodi  Wein, 

Es  Ist  unser  etaiziges  Töditerid^ 

Ich  mag  keinen  Weck,  ich 

keinen  Wdn, 

Madit  mir  ¥on  Bord  ein 


11.  Ein  weiftes  Kleid  ud  dn  1* 

lemes  Hnna, 

Damit  80  tragt  mich  zur lliflrhtani; 

Und  pflanzt  drei  LUes  mt 

Grab, 

Dann  kommt  mein  GeHefcIcr 

pfladLl  8k  ak 


i  ! 


Sit. 

fL    MMHni  MM 


1.  Es  wcdmt  ein  Musnif  «■ 

Rhein^ 
Der  hatte  drei  achSne  TMitaririft 

2.  Die  eine  zog  nach  SadisenlH^ 
Die  andre  zog  nicht  wdt  tm  da 

3.  Die  dritte  zog  dem  ^Mnnttn  HA 
Und  blieb  dneJongfhiu  Tor  wie  nadi 


Mi 


Ick  SpiehniiiB,  spiel  mich  wieder 

ei  mkk  Tor  meiner  Uutter  Stu- 

benthUr. 

Und   ab  sie  vor  der  Stuben- 

IhQr  safi, 
klopfte  sie  sa  leise  sil 

Wer  ist  deu  draufien  ror  mei- 
ner Thür, 
iridi  so  klse  auiVredien  kami 

hier? 

Eil  JuBges  mdchen  hübsch  imd 

leiBy 
nOchie  gern  euer  DIensUnagd 


kcb   ncbi,  ach  nefai  das  kann 

nicht  sehi, 

■■dilest  TcrfUiren  mein  Hä»- 

ndebL 

\tlk  nciBy  ach  nein,  das  thu  Ich 

nicht) 
laue  80  wUerllch. 


Sie  BdeAet  das  Mlddien  siebeh 

Jahr  lang; 
riebtCB  Jahr  da  ward  sie  krank. 

Ack  Wkkheiiy  wenn  da  krank 

willst  sein, 
wo  deine  EUcm  seüL 


Hefa  Vater  Ist  etai  Margraf  an 

4em  Rhefai; 
h  diBckt,  sie  nrilfit  mefaie  Schwe* 

ster  seüL 


13.  Ach  nefai,  ach  netai,  das  g^nb 

Idi  nicht, 
Da6  da  mebie  Jüngste  Schwester 

bist 

14.  Ach  netai,  ach  nein,  das  kann 

nicht  sein, 
Du  trügst  Ton  Gold  kein  Ringelein. 

15.  Da  oben  in  der  Stube  steht 

ein  Schrank, 
Da  hingt  efai  goldnes  lUnglefar  blank. 

16.  Da  oben  steht  ein  KSstelein, 
Darinn  da  wirds  geschrieben  sein. 

17.  Vnd  als  die  Frau  den  Schrank 

aufschloß, 
Da  ihr  die  Thräne  die  Backen  abfloß. 

18.  Geh  hin,  mein  Tochter,  hol  Bier 

und  Wein, 
Wb*  wollen  heute  alle  lustig  seht 

19.  Ach  Uädchen,  hXttst  du  das 

eher  gesagt. 
Du  hittst  sollen  tragen  ehi  adeUdis 

Kldd. 

20.  Ich  trag  kein  adeliches  lUeid, 
Mehl  Herz  ist  schon  zu  Gott  beridt 


2i4. 

ni.    n«t  Iitbcfl  WnleriMn  I»  t4. 

1.  Es  war  etai  Margraf  aber  dem 

Rhetai, 
Der  hatte  drd  schOne  TOchtetleta. 
Zwei  Tüchterlebi  früh  heirathen  weg. 
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Die  dritt  hatt  ihn  Ins  Grab  gelegt 
Dann  gieng  sie  singen  vor  Schwe- 

sters  ThUr: 
Ach  braucht  ihr  Iceine  Dienstmagd 

hier? 

2.  »Ei  HSdcheu,  du  bist  mir  viel 

zu  fein, 
Du  gehst  gern  mit  den  Herrelein.« 
Ach  nein,  ach  nein,  das  Ihu  ich  nicht, 
Dal&  ich  so  mit  den  Herrlein  geh. 
Sie  dhigt  das  Mtfgdlein  eUi  halbes 

Jahr, 
Das  Mägdlein  dient  ihr  sieben  Jahr. 

3.  Und  als  die  sieben  Jahr  um  warn, 
Da    wurd  das   M&gdlein  schwach 

und  krank: 
»Sag  Mägdlehi,  wenn  du  krank,  willst 

sein, 
So   sag  mir,  wer  sind  die  Eltern 

dein?« 
Hehl  Vater  war  Markgraf  über  dem 

Rhein, 
Und  ich  btai  sein  jüngstes  Töchterlehi. 

4  »Ach  nehi,  ach  nehi,  das  ^ub 

ich  nicht, 
Da&  du  meine  Jüngste  Schwester 

bist« 
Und  wenn  du  mhrs  nicht  Rauben 

willst, 
So  geh  nur  an  meine  Kiste  hin, 
Daran  wird  es  geschrieben  stehn. 
Du  kannst  es  mit  deinen  Augen  sehn. 

5.  Und  als  sie  an  die  Kiste  kam. 
Da  rannen  ihr  die  Thr&nen  ab: 
»Ach  bringt  nur  Weck,  ach  bringt 

mir  Webi, 


Das  ist  mehi  Jüngstes  Schwesterkin.« 
Ich  will  auch  keüi  Weck,  ich  will 

auch  kdn  Wein, 
Will  nur  ein  kleines  Särgelein. 


215. 

IV.    Bargiwk.    Kratactaer  I,  174. 

1.  Es  flogen  drei  Schwälbelein  Über 

den  Rhein, 
Es  starben  dem  König  drei  TOdi- 

terlefaL 

2.  Die  erste  starb  bei  dem  Morgen- 

geUut, 
Man  grub  ihre  Grube  zu  lluiaeszeit 

3.  Die  zweite  starb  am  Nachmittag, 
Man  begrub  sie  beim  vierten  Glocken- 
schlag. 

4.  Die  dritte,  ein  Kind  im  ii«end- 

braus, 
Sie  lief  mit  ebiem  Spielmann  hfaiaus. 

5.  Wol  sieben  Jahre  nach  der  That 
Sie  solche  bitter  bereuet  hat 

6.  Ach  Spiehnann!  lafte  erbitten  dichp 
Ach  spiele  wieder  nach  Hause  midL 

7.  Der  Spielmann  spielte  von  Ort 

zu  Ort, 
Bis  daß  sie  kamen  an  KOnigspfiort 

8.  Und  als  sie  am  Thore  langte  an, 
Sie  klopfte  mit  ihrem  Goldring^ein  an. 

9.  Wer  ist  da  draußen,  wer  klopfet  an. 
Wer  kann  mich  armen  nicht  schla- 
fen lan? 


i 


^VM«! 


«»« 
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b  ht  ein  lügdletai  hübsch  und 
■takte  geraeureDieiistinagd  sein. 

Das  Midchen  Ist  mir  zu  hübsch 

und  fein, 
lOchle  mir  fireien  mehi  Stfhnelein. 

Der  Spielmann  (hat  *nen  hohen 

Hd: 
«dB,  dafi  die  Maid  das  Stfhn- 

hdn  nit  freit 

Die  MuUer  setzte  sich  auf  die 

Bank, 
Idhltediellagdafeben  Jahre  lang. 


Ab  HB  vorbei  die  gedhigte  Zelt, 
wvde  tüdtUch  krank  die  Uaid. 

0  Maid!  wo  staid  deine  Eltern  zu 

Haus, 
*  daft  itlr  senden  Boten  heraus? 

Hein  Vater  Ist  ein  König  ani 

Rhehi, 
hofl(e,du  Mirst  mir  Ueb  Mutter  sehi. 


kann  ich  deine  Frau  Mut- 
ter sein, 
Ulpt  Ja  kein  (ioidringelein. 

# 
lÜBter  meinem  Bette  im  Eichen- 
schrein 
I  Hegt  Ton  (lOld  mehi  Ringelein. 

lil  ah  die  Mutter  den  Schrehi 

erschloft, 

I  manche  Tlirine  dem  Auge  ent- 
floß. 


20.  AchMaM,  warum  hast  du  nicht 

dier  bekannt. 
In  Sammt  und  Seide  hütt  ich  dich 

gewandt 

21.  Wol  Seide  und  Sammt  Ist  vid 

zu  fehl, 
Sie  heben  mich  nicht  zum  Iflmmel 

nein. 

22.  Es  dauerte  nur  drei  Tage  kaum, 
Lag  Mutter  und  Tochter  in  Grabes- 
raum. 


2tt.    DBRSOILEHMBL 

L    ZYL  JarhulwC. 

1.  Es  steht  ehi  bäum  hi  Oesterrdch, 
Der  tregt  muscatenblumen; 

Die  erste  blume  und  die  er  trug 
Die  brach  ehis  ktfnigs  tochter. 

2.  Darzu  so  kam  ein  reuter  gegangen, 
Er  freiet  des  kOnIgs  tochter, 

Er  freiet  sie  lengcr  denn  siben  jar. 
Er  kunt  sie  nit  erfreien. 

3.  LaS  ab,  laß  ab,  du  Junger  knab, 
Du  kanst  mich  nit  erfreien; 

Ich  bin  vil  beßcr  geboren  denn  du. 
Von  Tatter  und  auch  von  mutter. 

4.  Bistu  vU  beßer  geboren  denn  ich 
Von  vatter  und  auch  ¥on  mutter, 
So  bbi  ich  debis  vatters  gedingter 

knecht 
Und  schwing  dem  rOsslein  das  futter. 

5.  Bistu   meins  vatters  gedingter 

knecht 
Und  schwüigst   dem  rOssletai  das 

fütter, 


\a 
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So  gibt  dir  rndn  Yatter  ein  gro- 
ßen Ion, 
Dtrmit  la&  dich  genfigen. 

6.  Den  grol^  Ion  den  er  mir  gibt 
Der  wird  mir  vil  zu  sawren, 
Wenn  andre  knecht  zum  schlaf- 

kemmerlein  gehn, 
So  muß  ich  zu  der  schewren. 

7.  Des  nachts  wol  umb  die  halbe 

nacht, 
Das  megdlehi  begunt  zu  Irawren, 
Sie  nam  Jhr  Melder  an  jren  arm 
Und  gieng  wol  zu  der  schewren. 

8.  Des  morgens  da  der  tag  anbrach 
Die  mutter  begunt  zu  raffen: 
Steh  auff,  steh  auff,  du  gedingter 

knecht, 
Und  gib  dem  ross  das  futter. 

9.  Das  ftitter,  das  ichjm  geben  will. 
Das  ligt  hl  meinen  armen ; 
Nechten  abend  war  ich  euwer  ge- 
engter knecht, 

Euwer  eiden  btai  ich  worden. 

10.  Daß  dn  mein  eiden  worden  bist, 
Des  muß  sich  Gott  erbarmen; 

Ich  hab  sie  ritter  und  graffen  versagt, 
Dem  Schlemmer  ist  sie  worden. 

11.  Dem  Schlemmer  dem  sie  wor- 

den ist 
Der  kan  sie  wol  emehrcn. 
Er  trinkt  tU  lieber  den  külen  wein 
Denn  waßer  aus  dem  brunneu. 


12.  Derunsdlftnenwelledleiiiaaig, 

Er  hats  gar  wol  gesungen. 

Er  ist  dreimal  in  Frankreich  gerat 

Und  allzeit  wider  kommen. 


217. 

IL    IMmkelB. 

1.  In  Oesterreich  da  steht  ehiBamn, 
Der  trtfgt  Huskatenblumen, 

Die  erste  Blum,  die  der  Baum  tiQg, 
Brach  ab  des  Königs  Tochter. 

2.  Es  wohnte  efai  Junger  Hdd  dabei, 
Der  freit  des  KOnlp  Tochter, 

Er  freit  sie  länger  als  sieben  Jahr 
Und  könnt  sie  nicht  erfrefen. 

3.  Laß  ab,  du  Junger  Hdd,  laß  9bl 
Laß  ab  von  deinem  Frden; 

Ich  bin  wdt  beßer  geboren  denn  du. 
Von  Vater  und  auch  von  der  Mutter. 

4.  Bist  du  viel  beßer  geboren  als  ich 
Von  Vater  und  auch  von  der  Mutter, 
So  bin  ich  deines  Vaters  Knecht 
Und  schwinge  dem  Ross  das  Futter. 

5.  Daß  du  dem  Ross  das  Futter 

schwingst, 
Wirst  keüien  Lohn  mehr  kriegen; 
Daß  du  von  mdnem  Vater  bezahlt, 
Laß  damit  dich  begnOgen. 

6.  Den  großen  Lohn  den  Idi  4b  krieg, 
Der  wird  mhr  also  sauer, 

Gehn  andre  Junggesellen  zum  Wetai, 
So  muß  ich  zu  dem  Stalle. 
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ihi  so  sa  den  StaDa  gehst, 
dein  cfgner  WDIe; 
heute   Atend  und  sddafe 

bri  nur, 
iwelge  fein  nor  sUDe! 

f  adi  ts  wol  um  die  halbe  Nadit 
dchen  begann  m  trlmnen, 
II  die  Kldder  unter  den  Arm 
Qg  hin  XU  dem  Staue. 

C8  bin  zu  dem  StaDe  kam, 
aigeachlofien ; 
rediten  ScUOfiel  dazu, 
lU  bat  nie  ihn  offen. 

teU  nie  eki  mm  Stalle  gieng, 
e  Dm  auch  gefunden, 
lihreK  Sdiatz  wd  in  den  Arm 
lg  diin  manche  Stunde. 

es  Moreens  frDh  da  es  war  Tag, 
kOnlK  begann  zu  rufen: 
anf,    Hans   mein  gedingter 

iLnecht, 
schwinge  dem  Ross  das  Futter. 

Dns  Koas,  dem  ich  das  Futter 

schwing, 
Hegt  in  meinem  Arme; 
I  gestern  euer  gedingter  Knecht, 
hent  euer  Eidam  worden. 

Dafi  du  mehi  Eidam  worden  bist, 
nMg  sich  Gott  erbarmen; 
hab  sie  fierra  und  Grafen  ^"er- 

sagt, 
lieringsten  ist  sie  verfallen. 


14  Dem  Geringsten  dem  sie  ver- 

hüen  ist. 
Der  liann  sie  wol  emlhren; 
Er  trinkt  noch  lieber  denkühlen  Wehi, 
Als  Wa&er  aus  der  Erden. 

15.  Trinkt  er  noch  lieber  kOhlen 

Wein, 
Als  Wafier  aus  der  Erden, 
So  hab    ich  sieben  SchlOlkr  in 

Oesterreich, 
Ein  Graf  soD  er  drauf  werden. 

16.  Habt  ihr  sieben  SchlOfier  fai 

Oesterreich, 
Und  soll  ich  Graf  drauf  werden, 
So  hab  idi  das  alles  mit  Schlafen 

verdient; 
Sonst  hitt  ich  nidits  auf  Erden. 


m    ELSBLE«. 

I.    IVL  Jahrhadert 

1.  Es  het  ein  Schwab  dn  tSchterletai, 
Es  weit  idt  lenger  dienen, 

Sie  weit  nur  rock  und  mantel  haben, 
Zwen  schnch  mit  schmalen  riemen; 
0  du  feins  mebi  Elselein. 

2.  Witt  du  rock  und  mantel  haben, 
Zwen  schuch  mit  schmalen  riemen, 
So  must  du  nu  gen  Augspurg  ein. 
Da  selbst  rots  golt  verdienen. 

0  du  feins  mefai  Elsektat 

8.  Do  sie  nu  gen  Augspurg  kam 
Wol  in  die  engen  gafien, 
Sie  fragt  wol  nach  dem  besten  wein 
Da  ritter  und  knecht  bei  saSen; 
0  du  feins  mein  Elselein. 


13  • 
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4.  Und  do  sie  in  die  Stuben  kam 
Da  bot  man  Jr  zu  trinken, 

Die  äugen  ließ  sie  under  gan, 
Den  becher  Ue&  sie  sinken. 
0  du  feins  mein  Elselein. 

5.  Do  saßen  drei  gesellen  gut, 
Die  spilten  mit  den  wUrfeln^ 

Und  wem  die  meisten  äugen  kümen 
Der  solt  beim  Elslein  schlafen. 

0  du  feins  mein  Elselein! 

6.  Der  allerjUngst  der  under  jn  war 
Der  wurf  die  meisten  äugen: 
(iehabt  euch  wol,  mein  schöne  Junk- 

fraw! 

1  leint  wil  ich  bei  euch  schlafen. 
0  du  feins  mein  Elselein! 

7.  Und  do.  sie  auf  der  sidel  saß 
Gar  helßllch  thet  sie  wehten : 

So  hab  ich  stolzer  brüder  drei, 
Ein  reichen  vater  daheimen. 
0  du  feins  mein  Elselehi! 

8.  Und  hast  du  stoker  brüder  drei, 
Ehi  reichen  vater  dalielmen.. 

So  magst  du  wol  ein  meidleln  setai. 
Du  schläfst  nit  gerne  alieine, 
0  du  fehis  mein  Elselehi. 

9.  Der  jüngst  der  under  den  brü- 

dem  war 
Der  war  der  allerbeste: 
Ach  vater  liebster  vater  mehi, 
So  gib  mir  geld  in  seekel. 
0  du  feins  mein  Elselehi! 

10.  Dp  er  nu  gen  Augspurg  kam 
Wol  in  ein  enge  gaßen. 

Die  erste  fraw  die  er  ausach 
Das  war  sein  liebste  scbwester; 
0  du  fehis  mehi  Elseleiu! 


11.  0  Schwester,  liebste  adiwotct 

Wie  ist  es  dir  ergangen  ' 

Daß  dh:  der  rock  ist  Tomen  m  tan 
Und  binden  vil  zu  langef 
0  du  feuus  mehi  Elseleio! 

12.  Bruder,  liebster  brüder  nejul 
Du  redst  mir  an  mda  ehre,      \  i 
Und  thiit  mir  das  ein  under 
Er  must  mirs  widerkeren. 

0  du  feins  mehi  Elsdeln! 

■       • 

13.  Er  setzt  siehinderjnaufdasim 
Da  kert  sie  Jm  den  rtaeken:  ' 

0  brüder,  liebster  bmder  ndii,'  ' 
Hilf  mir  die  schand  Tertrucken! 
0  du  feins  mefai  EkddAl 


\ 


14.  Schwester,  liebste 

meiiil 
Ich  wil  dirs  widerkeren: 
Ich  weiß  ein  reichen  burgerssoB 
Der  dehi  begert  zan  ehren, 
0  du  feins  mefai  Elseleinl 
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15.  Und  der  uns  dises  lledkiB 
Von  ncwcm  hat  gesungen. 
Das  haben  gethan  drei  ritter  got, 
Zu  Augspuig  ist  es  eridungcn: 
0  du  fehis  mein  Eisdeiii! 


n.    Au  SchkilM. 

1 .  Es  batt  etai  Bauer  ein  TMileridi^ 
Die  wollte  nicht  mdr  dieiiai. 
Die  wollte  haben  ein  bunten  Btd 
Und  Schuh  mit  schmalen  Rlei 
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IMMIfr  Me  kattf  dA  Mmleir  Kode 
i  Schvh  iBlt  fldmialeB  Rtemen; 
wollfe  Ate  iMh  FtaBkflirt  iiebll 
EmfiMDUigdlerier. 


Und  wie  ae  .Äuq^  näeh'miikr 

(iirt  kam  ," 
■  Tor  die  eq|e.GatEen, 
fcegegiiefen  ihr'  drei  Junge  Knälen^ 
I  wan  gewesen  drei  Sadisen. 

Der  enteitkot  jie;grBBei^ 
zwcKe  tUiflv.soheiika^ 
dritte  trat  de  auf  den  Fufi, 
Bcdier.  jiieA  .'SlohoD. 


it ' 


'  '■■  L 


■.   •  ■  ■     • 


Fraa  tVIrflilii,  Inlkig  sfle  Vftlrfel 


woDcB  um  sie  spielen; 
wer  'die  aeisten  Augen  liat, 

soD  dM  llidehi«n  kriegen. 

'.  '    "   ». .  ■ 

ICT  JOngste  der  war  freudenvol], 
sdmift  die  meisten  Augen, 
sprach  •  tfda  iäady  reich  mir 

die  Hand, ;  • 
Verlol>en. 


I' 


!    : 


Lad  wie  sie  nun  verlobet  warn, 
gteBgea  sie  zusammen 
ia  aciineewelBcs  Federbett, 
doe  daride  Kammer. 

Da  nmgst  nun  streiten  wie  du 

willst 

K  Ehr  hast  du  verschlafen ; 
keia  grOnes  Kräazelein 
Haar  BKhr  tragen^ 


28%  jBMnnii. 

I.    iVI.  Jalirtodert. 


i  • 


•   ■  * ' 


1.  Nun  schihf  dich  Oredlehi  schfln 

dich, 
Wolauir  mit  iafar  darvon. 
Das  kom  ist  abgeschnitten. 
Da:  weiff  ist  eingethon. 

2.  Ach  Hensleln,  lieber  Henslein, 
So  \A  mich  bei  dir  setai, 

jMe  Wochen  «vir  dem  fiilde, :  ^ 
Den  felrtag  bei, deia  wein. 

8.  Do  nam'ers  bd  der  hetfde 
Bei  Jr  schneweifien  band, 
El*'flirtfts  -an  ein  ende 
Do  er  ein  Wirtshaus  flmd. 

4.   Nun  Wirtin,  Hebe  wh-tin, 
Schau^  uns  umb  külen  wein. 
Die  kieider'  dls^s  Gredlein 
UUßen  Terscblemmet  sein. 


■I 


M 
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5.  Die  Gred  hub  an  zu  weinen, 
Der  Unmut  der  war  gro6, 

Da&  jr  die  Hechten  zeher 
Ueber  jr  wengleta  floß. 

6.  Ach  Hensletai,  lieber  Henslehi, . 
Du  redtest  nicht  also, 

Do  mich  daheimt  außfUrtest 
Aufi  meüies  yatters  holF. 

7.  Er  nam  rie  bei  der  liende 
Itei  jr  schnewei&en  band. 

Er  fürt  sie*  an  ein  ende 
Do  er  ein  gertlein  fünd. 
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8.  Ach  Gredldn,  liebstes  Gredlein, 
Warumb  weinest  du  also  ser? 
Rewet  dich  defai  firder  mut 

Oder  rewet  dich  dehi  er? 

9.  Es  rewet  midi  nidit  mein  freier 

mut 
Darzu  auch  nicht  metai  er, 
Es  rewen  mich  mein  Ideider, 
Die  werden  mir  nimmer  mer. 


10.  Ach  Gredlein,  liebstes  Gredlein, 
Nu  laß  dein  wehien  sehi, 

Gest  du  mit  einem  kindiein  klein, 
Ich  wil  der  yatter  sein. 

11.  Ja  ist  es  dann  efai  knebelehi 
Ein  klehis  knebeletal, 

So  muß  es  lernen  schießen 
Die  klebie  waldvOgeldn. 

12.  Ist  es  dann  ehi  meideletal 
Ein  kletais  meideletal, 

So  muß  es  lernen  neben 
Den  Schlemmern  Jr  hemmetletaL 


22L 

n.    XYI.  Jahrknidert    illUu«  I,   2.  673. 

1.  SchOrte  di,  Gretlin,  schffrte  di, 
Wolup  mit  ml  darvan, 

Dat  körn  is  ingeschneden, 
Der  wIn  is  ingedaen. 

2.  So  Hensltai,  leves  HensUn, 
So  lat  ml  bi  dl  stai! 

De  weken  up  dem  vcMe, 
Den  Virdach  bi  dem  wtaL 


I 


S.  He  mm  se  U  te  hmit, 
Bi  erer  schnewitten  lianl, 
He  TOrde  se  an  ein  ende 
Dar  he  etai  wertahaB  vanL 

4.  Werdtame  lere  werdlimey 
Bringt  uns  den  besten  wfai! 
De  kldder  de  datGretln  ue  dred 
De  mOtra  Jow  egm  atn. 


5.  Dat  GretUn  hoef  an  to 
De  unmot  de  was  grot, 
Dat  er  de  beten  trueB 
Aver  de  wangen  floet 


6.  Adi  Hensnn,  tere  Hewdta, 
Du  sprekest  nidit  also 

Do  ml  tor  heim  utraidest 
Ut  nünes  Taders  hof. 

7.  He  nam  se  U  der  Imde^ 
Bi  erer  schnewitleo  tmmi^ 
He  Ytfrde  se  an  etai  ende 
Dar  he  etai  bedUn  vant 

8.  Se  legen  U  etaiander 
Bet  up  de  drOdde  stont: 

Ker  di,  fins  GretUn,  kerOiUKr, 
Blit  nd  dtaien  roden  mnnt 

9.  Wor  schal  ick  ml  hei  kcrail 
Dit  elende  deit  ml  we, 

Unde  wer  It  nidit  gewcMiw 
So  schege  it  nOmmermer. 

10.  Ach  GretUn,  leves  Gretln, 
\u  lat  dtai  wenent  ain! 
Geistu  mit  etaiem  UntUn  kkfei 
Ick  wil  sülvest  de  vadcr 
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L  Jb  Ivel  don  ein  knebdiii, 
kl  ^iHfiw  kaAdiiiy 

•  flMit  it  km  scheteo 
e  UetiMD  walMfedln. 

2.   Und  isset  denn  ein  megdelin, 
tai  kklBen  negdribi) 

•  not  it  leren  neien 

Ol  adiMnieni  de  hemidin. 


IL  Wol  to  de  nns  dit  lefün  sanl^ 
■n  niem  gesungen  Iiat? 
m  heflt  gednen  ein  sddOmer  gut, 
et  ger  ea  ein  lln  gut  Jar! 
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Idi  stnnd  auf  liobem  Berge 
nd  sdinate  liin  und  scliaute  her, 
■  sah  Idi  drd  Junggesellen 
ci  dnem  Midclien  stehn. 

.   Der  erste  war  ein  Bäcker, 

er  zweite  ein  Edelmann, 

«nn  der  dritt  das  war  ein  HUller- 

burscli, 
Ker  weOt  das  Midclien  han. 

;.  Manerbursclie  sind  lustig, 
lie  mflfien  lustig  sein, 
MC  belogen  und  betrügen 
M  nomches  nUdein. 

L  MBBerbursdi  dreht  sich  uninier, 
ilount  das  Midchen  bei  der  Hand, 
ir  Okit  das  schtae  Midchen 
Imm  Wlrthahnos  hinein. 


5.  Frau  DKrtUn  hat  sie  Her? 
Frau  Wirthin  hat  sie  WdnT 
Das  Midchen  hat  schffne  Kleider, 
VersolTen  sollen  sie  sein. 

6.  SdiSne  Kleider  sind  versoffen, 
Kein  Geld  ist  nicht  mehr  da. 

Q  so  muste  das  schOne  Midchen 
Bei  der  Nacht  nach  Hause  gehn. 

7.  Nach  Hause,  wol  nach  Hause, 
Wol  hl  mein  Vaterland: 

WoUte  Gott,  Idi  hitt  den  MODer- 

burscfa 
Mehl  Leben  nicht  gdumnt! 
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IV.    lailiidchai. 

1.   Dar  Heillner  nohm  das  Maedle 
Bai  ihre  schniewaiße  Hand; 
Se  gungen  aim  DeSle  nounder 
Woß  \b  Frao  Schenl^einns  Thir. 


2.  Frao  Schenliehiiisaidihr  dehaeme? 
Gatt  mir  an  Baecher  Wahl, 

Dos  Haedle  bot  schiene  Klaeder, 
Yertrounlie  missen  se  saht 

3.  Dos  Maedle  dreht  sich  eimme, 
Se  waenet  a  su  seir. 

Waenst  du  denn  eim  dal  Klaeder, 
Oder  waenst  du  eim  dai  Ehr? 

4.  Ich  waen  ni  eim  mal  Klaeder, 
Ich  waen  odL  eim  mai  Ehr; 

De  Klaeder  schoff  ich  wieder. 
De  Ehr  schu  neimmermeh. 
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5.  Wos  nohm  ar  aus  sam  Buosem? 
Vo  Said  a  Ticherlai: 

Do  houst  du  fakies  mal  liaedle, 
Traig  dir  dal  AegerlaL 

6.  Wos  nohm  se  tu  dam  Feinger? 
Vo  Gould  a  Reingerlai: 

Do  houst  du,  folscher  mai  HeDlner, 
Do  zohl  dar  Scheulccinn  dan  Wain. 


2U.   DER  BESTRAnB  TERFDiIREIL 

Hessei.    Meli  lOMt  nertll  beluuuit 

1.  Es  marschierten  drei  Regimenter 

wol  Ober  den  Rhein, 
Ein  Regiment  zu  Fuß,  ein  Regiment 

zu  Pferd, 
Ein  Regiment  Ton  JägenL 

2.  Bei  ehier  Frau  Wirthin  da  kehr- 

ten sie  ein. 
Ein  Schwarzbrauns  Hfidelein  sdiBef 
ganz  aDeüL 

3.  Und  als  das  schwarzbraune  H8de- 

leln  Tom  Schlafe  erwacht, 
Da  fieng  sie  an  zu  weinen. 

4.  Ach  sch($nsle  Madmoseü,  warum 

weinet  sie  so  selir? 

Einer  aus  der  Cumpanie^  ein  schö- 
ner OfBzier 

Hat  mhr  mebie  Ehre«  genommen. 

5.  Der  Hauptmann  das  war  so  ein 

zorniger  Mann, 

Er  ließ  die  Trommel  rühren,  den  Feld- 
marsch ließ  er  schlagen, 

Den  Galgen  ließ  er  bauen. 


6.  Der  Hauptmann  das  war  80  ebi 

zomigper  Mann, 
Er  ließ  sie  marschieren  in  zwdm 

und  zu  drei, 
Daß  sie  erkennen  sollt  wer  es  seL 

7.  0  schönste  Hadmosell  aber  kennt 

sie  ihn  wohl? 
0  Ja  0  Ja  ich  kenn  ihn,  leb  kenn 

ihn  wohl, 
Der  mit  der  Fahne  thut  schwenken. 

8.  Und  der  Hauptmann  das :  war 

so  ehi  zorniger  Mann, 
Die  Trommeln  ließ  er  rühren,  den 

Galgen  ließ  er  baun, 
Daran  er  gehangen  ward. 

9.  Ach  lieber  Kamerad,  wenn  e|ner 

firagt: 
ich  wtfr  mit  Ehren  erschößen. 

10.  Des  andern  Tags  hernach  kam 

dem  Fähnrich  seine  Frau: 
Ach  Gott  wo  ist  mehi  Mann? 
Wo  ist  er  denn  gebflebeü? 

11.  Da  draußen  vor  dem  Thor,  da 

draußen  vor  dem  Thor 
Haben  ihn  drei  Jäger  erschößen. 


I 


225.    DES  UITOIS  TOD. 

Bresltner  Gegend.    HoAbabb  ud  Richter  8. 

1.  Es  wollt  emmal  ein  edler  Herr 

aasreiten,    • 

Ein  scharfes  Schwert  droht  fluni  an 

seUier  Selten. 
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Der  Herr  der  ritt  auf  einem 
schmaleB  Steige, 

laft  die  Otter  auf  eliiem  grOnen 
EwdRe. 

Me  Otter  i^lut  ntt  bellen  bit> 
tem  SchmerzeD, 

stich  den  edlen  Herrn  In  sein 
Jung  Herze. 

kr  Herr  der  schnitt  die  HQndlein 
Ton  dem  Bandi;: 

11,  tauft  ihr  HOndlehi,  laaft  nun 
wieder  za  Lande. 

Sagts  eorer  Frau  und  eurem  Hof- 

gestaide: 
f  grtkner  Hdd  werdt  ihr  mich 

liegen  Bnden. 

nikoaimn,  wflnLommn,  ihr  HQnd« 
letal  von  der  StralSen» 

I  kbt  Hir  euren  edlen  Herrn  ge- 
lafien? 

Der  Herr  der  liegt  auf  grQner  Heid 

und  faulet, 
I  Sattelroos  Hegt  neben  Ihm  und 

trauret 

Die  Frau  die  zog  ihr  Rlna^ 

von  dem  Ftaiger: 
Witwe  btai  ich,  Waisn  sbd 
metaie  Hnder. 


2Hb    8NLZ 

■KSHTBra* 

<oh  Heinrich  der  wollt  (Ireiengehn 
I  in  das  fremde  Land, 
frdi  eines  Königs  Tochter, 
greiha  war  sie  genannt 


2.  Maigretha  da  metai  liebes  Ktaid, 
Willst  du  wol  mit  mir  gehn? 
Ich  hab  In  meines  Vaters  Land 
Wol  sieben  HOblen  stehn. 

3.  Hast  du  in  dehies  Vaters  Land 
Wol  sieben  MQhlen  stehn, 
So  sag  mir,  was  sie  malen, 
So  will  ich  mit  dir  gehn. 

4.  Die  Mühlen  malen  einzig  nur 
ZImmet  und  Huscat, 
Dazu  gestolSen  Mgeldn 
und  BIttmchen  frflh  und  spat 

5.  Und  als  sie  kamen  aufgrüne  Haid, 
Wol  auf  die  grüne  Hald, 
Da  waren  sieben  Mühlen, 
Die  bHnkten  also  weit 

6  Margretha,  du  mein  liebes  Ktaidi 
Was  freust  dich  Tor  der  Zeit? 
Ich  hab  in  meines  Vaters  Land 
Nicht  mehr  als  auf  grün  Hald. 

7.  Hast  du  in  detaies  Vaters  Land 
Mcht  mehr  als  auf  grün  Haid, 
So  mag  sich  Gott  erbarmen, 
Daß  ich  gereist  so  weit; 

8.  Mi  ich  so  weit  gekommen  btai, 
So  fem  ins  fremde  Land: 
W&r  ich  zu  Hause  geblieben, 
Da  wir  ich  noch  wohl  bekannt 

9.  Was  trug  sie  an  ihrer  Seiten? 
Ein  Schwert  von  GoM  so  roth. 
Sie  nahms  In  beide  Hunde 
Und  stach  sich  selber  todt 
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10.  Und  wenn  dieh  nun  meiii  Vater 

fragt, 
Wo  Ich  geUieben  ad, 
So  sag,  Ich  Ufg  begraben 
So  fem  auf  grüner  Haid. 


227.  DIE  VEBDNGLßaLTB  HOlLERS- 
fUCBTBR. 

1.    BcklMioi.    Otanrdd.    Kkdi. 

1.  Heister  HQIIer,  thut  mal  sehen, 
Was  in  eurer  Hübl  geschehen; 
Das  UUhlrad  bleibt  so  stille  sCehn, 
Es  niu&  etwas  zu  Grunde  gehn. 

2.  Die  Frau  Malierin  sprang  wol 

auf  die  Kammer, 
Schlug  die  Ittnde  überm  Kopf  zu- 
sammen : 
Wir  haben  das  einzige  Töchterlein, 
Das  whrd  uns  wol  ertrunken  sein. 

3.  Kommt  Ihr  Jungfern,  kommt  ge- 

gangen, 
Seht  das  Kad  hat  mich  gefangen. 
Krüiizt  mir  mein  Haupt  mit  Rosmarin, 
I)i(*wcU  ich  Braut  und  Jungfrau  bhi. 

4.  Liebe  Eltern,  la&t  euch  sagen, 
Lafit    mich    durch   sechs    Träger 

tragen. 
Kommt  und  tragt  mich  auf  den 

Kirchhof  zu. 
Auf  da&  ich  schlaf  hi  süller  Kuh. 

5.  Dort  im  himmlischen  Kosengarten 
Wird  der  Bräutigam  meiner  warten, 
l.'nd  dort  üi  Jener  Ewigkeit 

Ist  mir  mehi  Brautbett  schon  bereit. 
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1.  Unser  Müller  ttant  mal  seh 
Was  in  seiner  Mühle  gescheht 
Die  MOhle  die  thut  ao  stille  m 
Als  ob  niemand  darinnen  wir 

2.  DIeMutterstehtwolfaiderKaii 
Und  schlägt  ihre  beiden  Hindi 


Wir  hatten  nur  etai  ehiiiges  1 

terlein, 
Dodi  bald  wird  sie  des  Todes 

3.  Durch  das  Wate  bin  idi 

Ach  du  Rad  hat  mich  gehnt 
Ihr  sollt  mit  mbr  za  Grabe  gc 
Wie  es  thut  ebier  Braut  ansb 

4.  Dort  oben  fai  dem  Himmelsg: 
Da  thut  metai  Briutgam  mid 

wartea. 
Da  oben  bei  Gott  in  der  Ewi^ 
Da  stdit  mehi  Brautbett  schon  b 
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1.  Da  drunten  hn  Girtchen 
Ist  eüi  schön  Paradies. 

Ist  so  schöne  anzusehen, 
Da&  man  aOcht  darinnen  geh 
Daß  man  mOchi  darinnen.  Ja 

rinnen  gchi 

2.  Und  als  ich  tai  das  Gin 

nein  kam, 
Stand  ehie  adiöne  Binme  Ton 
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I  pMckte  mt  die  Bhnw 
taem  Scbati  auB  Eigmitaae» 
■MB  S<teti  nuB  Etgen,  Ja  Bte«- 

thume. 

idh  gBndLte  ndr  du  nomtebi 

80  fdn, 
lg  8ie  In  das  Klmmerieiii  nelo, 
nie  sie  as  eiiiei  Ort^ 
S  sie  Ja  Bldil  Terdorrt, 
l  sie  Ja  iildkt,  Ja  iildit  Terdorrt 


hk  w«Dt  ctamal  spaderea  gebn, 
»De  Midi  netaien  BHlBiIeiB  sehn. 
ich  kam  an  denselben  Qit|- 
waor  das  mtanleln  fbr^        ^ 
od  «lae  sdiBne  Jungfrau  da. 


qpiadi:  Herr  ersdurldi  nur 

■I  Idl  Un  dir  Terpfflcbt, 

■I  ich  bin  ddne  Braut, 
Solist  nrir  werden  anvertraut, 
srilst  ndr  werden,  Ja  werden 

anvertraut 

Ich  naiun  adr  das  Jungfriulein 

so  fdn, 

ag  sie  Ins  Klnimerletai, 

achte  sie  an  meine  Brust, 

b  Hit  so  manchen  Kus% 

k  ilir  so  manchen,  Ja  manchen 

Kuss. 


ich  war  noch  so  Juag  und  war 

sdum  so  arm, 

hifidMdashattichgar  nicht,  daß 

Gott  sldi  erbarm! 


Da  nahm  Mi  metnenSüib  und  mel» 
nen  Bettelsack 

Und  sang  das  Vaterunser  den  He- 
ben langen  Tag. 

2.  Und  als  ich  kam  vor  Heidelberg 

Da  packten  mich  die  BettelvOgt  gleich 
hinten  und  vom  an; 

Der  eine  packt  mich  hinten,  der  andre 
packt  mich  vom: 

Ei  ihr  TerHuchten  BettdvSgt,  so  lafit 
midi  aageschora. 

S.  Und  als  ich  kam  vor  Bettel- 

TOgtens  Haus, 
Da  schaut  der  alte  Spitsbub  zum 

Fenster  heraus. 
Ich  kdirt  nddi  ifelch  herum  und 

schaut  nach  seiner  Frau: 
EL  du  Terflucbter  Bettdvogt,  wie 

schon  ist  deine  FranI 

4  Der  Bettdvogt  ftü&t  einen  grim- 
migen Zorn, 

Er  ließ  mich  wol  setzen  in  tiefbn, 
tiefen  Thom, 

In  tiefen,  tiefen  Thom,  bei  Waßer 
und  bei  Brot: 

Ei  du  Terfiuchter  Bettelvogt,  was 
machst  du  ndr  für  Nothl 

5.  Ihr  BrOder,  seid  nun  lustig,  der 
Bettelvogt  ist  todt, 

Er  hingt  schon  am  Galgen,  vorbei 
Ist  alle  Xoth. 

In  der  vergangnen  Woche  am  Frei- 
tag halber  neun 

Da  haben  sie  ihn  gehangen  in  Gal- 
gen Cnt  hinein. 
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6.  Er  hfitt  die  irme  Frau  beinahe 

umgebracht, 
Weil  sie  mich  armen  Lumpen  so 

freundlich  angelacht. 
In  der  Tergangnen  Woche  da  sah 

er  noch  heraus, 
Und  Jetzt  bin  ich  bei  ihr,  bei  ihr 

in  seinem  Haus. 


231. 
TON  EINER  KAniÄmSaiEN  DAME. 

Heuiachei  Soldatenlied. 

1.  Ein  Liedelein  woiln  wir  singen, 
Mit  Freude  ein  schönes  Lied 
Von  einer  kapitänischen  Dame, 
Die  hatte  die  Soldaten  so  lieb. 

S.  Ein  KQrbeleln  trug  sie  am  Arme, 
Einen  seUOnen  Straufi  in  der  Hand. 
Sic  gicng  so  lange  spazieren. 
Bis  daft  sie  das  Lager  fand. 

3.  Und  als  sie  vor  das  Lager, 
Wol  vor  das  Lager'  kam, 

Da  kam  der  kapitänischc  Vater 
Und  schaute  das  Blädcheu  niclit  an. 

4.  Ach  Mädchen«  ach  liebes  Mädchen, 
Ach  Mädchen  ach  wärest  du  mein: 
Schöne  Kleider  solltest  du  haben. 
Ich  will  dich  frlsiren  mit  tiold. 


5.   Ach  Vater,  ach  lieber  Vater, 
Ich  habe  Lust  In  die  Welt. 
Frei  bin  ich  als  Knabe  geboren. 
Frei  lustig  zieh  ich  Ins  Feld. 


6.  Im  Felde  da  gibt  es  Kanonen, 
Im  Felde  da  mffcht  ich  wol  sehi, 
Di  hört  man  die  Trommehi  and 

Pfeiffen. 
Fürs  Vaterland  bin  ich  bereit 


23^    HEIZfiEBlEIK. 

Iliilkh  au  fknm» 

1 .  Es  hat  ein  Bauer  ein  Kalb  gezogen, 
Das  ist  wahr  und  nicht  gdogep, 
Wol  bei  der  Kripp  und  Raufe. 
Ach  wenn  nur  ehi  Metzger  kam, 
Das  Kalb  wollen  wfa-  verkaufen  — 

versaufen.    . 

2.  Und  als  der  Hetzger  zur  Stube 

hinein  kam, 
Die  Frau  saß  bei  dem  OfeUiUig^, spann: 
Willkomm,  Willkomm,  willkommen^ 
Willkomm,  Willkomm,  schOn  Metz- 
gerlein,   ; 
Wir  beide  sind  alleine,  allefaie. 

a  I  ' 

3.  Der  Hetzger  setzt  sich  hbitier  den 

Tisch, 

Sie  trug  ihm  auf  gebratene  Fisch 

Und  eine  Kann  mit  Weine. 

Schenk  ein,  trink  aus,  schön  Metz- 
gerlein ; 

Wir  beide  sind  alleinc,  alleine. 

4.  Und  ab  sie  gegefien  und  trun- 

ken hatten, 
Da  giengen  sie  nach  dem  Kalberstall, 
Das  Kalb  wollt  er  beschauen. 
Den  ersten  Griff  den  er  ja  thät. 
Den  thät  er  nach  der  Frauen,  Ja 

Frauen. 
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5.  Vwi  fadem  wvds  der  Bauer  ge- 
wahr; > 
Da  Bef  er  nach  dem  KUberstall 
Kt  einer  langen  Stange. 
Der  Meiiger  sprang  xum  Loch  hb^iufi^ 
Die  Hosen  Defi  er  hangen,  Ja  hangeii» 

6l  Der  Metzger  dacht  In  seinan  Shm: 
Tansend  Thakr  die  sein  hin; 
HStt  kh  dieselben  nieder. 
Xadi  iNiBa  Hosen  fragt  Ich  nicht, 
Ja  Hosen  kauft  num  wieder,  Ja 

wieder. 

7.  Der  Bauer  dacht  fai  setaier  Wuth: 
Tausend  Thaler  de  sein  gut; 
Ach  Hetzger  komme  bald  wieder 
Zu  aaeiaer  Frau  tai  KMlberstall, 
Sto  aoD  dfar  halten  wieder,  Ja  wie- 
der. — 


23S.    EBTAPPT. 

Üitflch  MS  Irililtf . 

1.  Es  woDt  ein  Bauer  frOh  aufstehn 
L'ad  wollt  an  seinen  Acker  getan. 


2.  Und  ah  er  an  den  Acker  kam^ 
Eam  Ihn  eüi  groBer  Hunger  an. 

ViTavallatra! 

3.  Der  Bauer  zog  geschwtaid  nach 

Haus 
Lud  schirrte  setaie  Pferde  aus. 
VlTaTsDatrai 

4.  Was  kocht  sie  denn  Frau  Lieseleb? 
Apfelbrei  und  Zucker  nein. 
\iTavalla(ra! 


5.  Ich  efie  gem.  neu  Apfelbrei 
Und  auch  ein  wenig  Zocker  netak: 

Yivavallatral 

6.  Und  als  der  Bauer  safi  und  al^ 
Da  rumpelt  in  der  Kammer  was. 

Vivavallatra! 

7.  Die  Hagd  die  sprach:  das  ist 

der  Whid, 
Der  spielt  mit  unserm  kleinen  lünd. 
Vivavallatra! 

8.  Der  Bauer  sprach:  ich  wills  seL 

ber  sehn, 
Will  selber  in  die  Kammer  getan. 
VlvaTallatra! 

9.  Und  als  er  hl  die  Kammer  kam, 
Da  stund  der  Pfeff  und  schaut  Ihn  an. 

Vivavallatra! 

10.  Was  thust  du  Pfaff  tai  meinem 

Haus? 
Getast  du  nlctat  naus,  Ich  schmeiB 

dich  naus. 
Vivavallatra! 

11.  Icta  will  detaier  Frau  ein  Bild 

veretaren 
Und  will  sie  aus  dem  Katechismus 

lehren. 
Vivavallatra! 

12.  Der  Bauer  nahm  den  RechenspieB 
Und  schlug  den  PfelTen,  daB  er  lief. 

Vivavallatra! 

13.  Der  Pfaff  der  sprang  bis  Nadibar» 

haus 
-Und  hielt  den  Kopf  zum  Fenster  naus. 
Vivavaflatra! 
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284. 
DAS  eIuGHBI  Wn  BEB  IIBTRR. 

■BidUcll  MS  fleiMi. 

1.  Es  ritt  ein  Rdter  zum  Berg  hlnaaf. 
Was  sah  er  anf  der  Strafte  stehn? 
Ein  Junges  Mädchen  und  das  ivar 

schon. 

2.  Er  redt  mit  ihr,  er  sprach  zu  ihr: 
Willst  du  nach  meinem  Willen  thun, 
Auf  gruniger  Heide  zu  Jagen? 

8.  Nach  eurem  Willen  thun  ich  nicht, 
Auf  gruniger  Heide  Jag  ich  nicht; 
Ich  will  efaie  Jnngfrau  bleiben. 

'  4.  Ich  bin  ebi  Mädchen  von  achtzehn 

Jahr 

Und  trage  ebi  Kränzlebi  im  schwarz- 
braunen Haar, 

Die  Rosen  will  ich  brechen. 

5.  Und  als  sie  die  erste  Rose  brach, 
Da  rannen  ihr  die  Thränen  rab, 
Da  fieng  sie  an  zu  wehien. 

6.  Und  wehist  du  vIeUeicht  über  Geld 

und  Gut, 
Oder  webiest  du  um  debien  stoteen 

Muth, 
Oder  wehist  du  um  ddne  Ehre? 

7.  Ich  wehie  nicht  über  Geld  und  Gut, 
Auch  nkht  um  mehien  stolzen  Muth, 
Ich  wefaie  um  meine  Ehre. 

8.  Ich  wdne  um  meinen  Rosenkranz, 
Der  liegt  zu   Stra&burg  auf  der 

Schantz, 
Den  darf  ich  nicht  mdir  tragen. 


DIB  Utt  IST  ZEBSnORGEII. 

MiAlck  au  Um  fMimim. 

1.  Ich  thät  midi  umschauen 
Nadi  Feder  und  Papier, 
Meinem  Schätzlehi  zu  schrdben 
Wol  an  die  ThQr, 

Wol  an  die  ThUr, 

Wol  an  das  Haus: 

Adi  Herzchen,  sdiSn  Schltzchefli, 

Unsere  liebe  ist  ans. 

2.  Wie  soll  Ichs  nnr  madwnt 
Sie  liegt  schon  tai  Roh. 

Wie  soll  Ichs  anstellen^ 
Da£  Ich  sie  erwecken  thu. 
Ich  scUdch  mich  Tor  das  Fenster, 
Klopfe  an  mit  mehiem  Ring: 
Ei  schläfst  du  oder  wadist  du. 
Wen  hast  du  bd  dh-? 

3.  Sie  war  ganz  ersdirocken, 

Zu  dem  Bettchen  sprang  sie  raus, 
Ueber  warf  sie  Ihr  ROckchen, 
Zu  dem  Fenster  schaut  de  nm: 
Was  thust  du  Tor  dem  Fenster? 
Scher  dich  weg  von  metaier  Thflr, 
Sonsten  greif  ich  nach  der  Warft 
Und  schlage  nach  dir. 

4.  Hier  hab  ich  zwei  Kerzelein, 
Die  geben  keinen  Glanz. 
Unsre  Ueb  ist  zersprungen. 
Wird  ntanmermehr  ganz. 

Treu  hab  ich  geliebet, 
Was  hab  ich  davon? 
Mdne  Ehr  hab  ich  rerloren, 
Das  hab  ich  znm  Lohn. 

(Ycrgl.  Nr.  1094.) 
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L    m  Jaferkniift 

1.  No  fal  du  rdir,  du  kalter  sehne, 
Fal  mir  aulT  meinen  füfi! 

Dk  megdlein  Ist  nicht  flher  hun- 
dert meil 
Cad  das  nrir  werden  mufi. 

2.  Ich  kam  lltr  liehes  kemmerlefai, 
kfa  meint  ich  wer  allein, 

Da  kam  die  herzalleriielMte  metai 
Wal  a  der  thilr  hinein. 

a.  Gott  grflfie  didi,  meb  fehles  Beb! 
Wie  stehet  unser  beider  sacht 
kfa  sichs   an  deben  braun  lug- 

letai  klar, 
Dl  tregst  (rofi  migemadL 

i.  Die  sonnen  ist  Tcrblichen, 
ist  nimmer  so  klar  als  ror; 
Es  Ist  noch  aidit  ein  halbes  Jar 
Da  Ich  dich  erst  lieb  gewan. 

5.  Was  sol  mir  denn  mein  feines  lieb, 
Wenn  sk  nicht  tanzen  kan? 
Führ  ich  sie  zu  dem  tanze, 
Su  spott  mein  Jedcrman. 

•.    Wer  mir  will  hellfen  trawren 
Drr  rrckr  zwen  flnger  aufT 
Irfa  cebe  \\\  finger  und  wenig  (rawren, 
Akle  ich  fahr  dahin, 
Dafi  Ich  so  elend  bin! 

237. 


I.   Ich  saft  uud  war  allein 
ia  meinem  stfibelebi, 
Da  sah  idi  zu  der  thUr  Unehi 
Die  allerliebste  mein. 


2.  Von  herzen  war  kh  nie  so  fro, 
Ich  gieng  zu  metaiem  bulen  fehl, 
Wust  selber  nit  wie  mir  war  so, 
Ich  nam  sie  in  die  arme  mdn. 

3.  Grüß  dich  Gott  mein  lieb  so  fehl, 
Wie  steht  unser  sacht 

Ich  sichs  an  dehiem  mttndelefai, 
Dein  heiz  leidt  ungemach. 

4.  Dein  mOndlehi  Ist  Terbllchen, 
Ist  nimmer  so  rot  als  Tor, 

Da  ich  dich  zum  ersten  mit  hebgewan, 
Ist  lenger  dan  ehi  Jar. 

5.  Und  wer  mir  trawren  hellfen  will 
Der  heb  ein  flnger  auffl 

Ich  sehe  wenig  trew  und  der  flnger  vfl, 
Darunib  den  flnger  beb  ich  aulf. 


288. 

m.    VfB  Ikeli. 

i.   Es  Ist  mir  gefallen  ein  kalter 

Schnee, 
Gefallen  auf  meinen  Fuft. 
Mein  Lieb  ist  Tierzig  Meilen  von  hier 
Und  das  mir  werden  muß. 

2.  Es  sind  keine  vierzig  Meilen, 
Es  ist  nicht  weit  von  hier. 

Es  kommt  schter  Abend  gegangen, 
Es  schläft  auch  heunt  bei  mir. 

3.  Und  als  ich  Abends  schlafen  gieng, 
Ich  meint,  ich  wXr  allein. 

Da  kam  mehi  Herzallerliebster 
Wo!  zu  der  ThQr  hhiein. 
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4  Er  bot  mir  ein  Midi  guten 

3.  Waa  macheat  da  lUiialU 

Abend, 

Uer,   . 

Dazu-  einen  guten  Tag: 

Was  machst  du  hier  allefaiT 

Icli  seil  es  deinen  braun  Aeuglein  an, 

Hast  mir  die  Eh  versprochen 

Dein  Herz  trttgt  Ungemach. 

Und  wendest  dich  von  mir. 

5.  Das  Ungemach  und  das  ich  trag, 

4.  Daß  ich  mich  von  du-  wenden 

Das  trag  ich  Herzlieb!  Ton  dir. 

Das  haben  mehie  Freunde  Sc 

Du   hast  nur  die  Ehe  und  Treu 

Ich  sollt  ehien  andet»  iiehmei 

zugesagt 

Der  reicher  war  ab  dOi 

Und  scheidst  dich  Jetzund  von  mir. 

5.  Was  frag  ich  nach  einem  rd 

• 

'     6.  Die  Treu  die  ich  Terapröchen  hab, 

Was  frag  ich  nach  der  Welt 

Die  muft  gehalten  sein; 

Mehl  Schatz  mir  Ja  gefallen 

Und  wann  der  Feigenbaum  Rosen 

Hehl  Schatz  mir  wohlgefSüt 

trägt, 

Dann  regnet  es  kUhlen  Wehi, 

am 

Dann  soll  die  Hochzeit  seht 

210.    WIR  kSnHEN  wart 

Hlidlleli  au  Henei. 

7.  Der  Feigenbaum  trigtketaie  Rosen, 
Es  regnet  kehi  kUhlen  Wein; 

1.  Es  gleiig  etat  Hädchmi  zum  r 

kUhhm  Wetai 
Zu  Straßburg  wol  über  die  Str 

So  muß  ich  armes  Mädchen 
In  Schimpf  und  Schande  stehn. 

2.  Was  begegnet  ihr  allda?  Ein 

derschOner  Kj 

23*. 

Feinsliebchen,  willst  du  midi 

IV.    Bmm. 

laßen? 

1.  Hehl  Schatz  Ist  fUnf,  sechs  Hei- 

3. EUilaßen?  nehi  das  darf  i 

len  Ton  hier. 

nicht. 

Das  ist  )a  gar  nicht  weit 

Hern  Vater  ist  noch  nicht  seh 

Es .  ist  beinah  ehi  halbes  Jahr, 

Dafi  Ich  noch  bei  ihm  war. 

4.  Wenn  es  der  Vater  nicht  s 

fen  ist. 

2.  Ich  gieng  auf  mebi  Schlafkäm- 

So  wolln  wir  noch  ein  weidg  wa 

merlehi. 

Ich  meint,  ich  war  allehi, 

5.  So  wollen  wir  gehn  zu  m 

Da  kam  der  Herzallerliebste 

besten  Wirth 

Wol  zu  der  Thür  herehi. 

Und  wolln  noch  ein  Gläslein  tri 
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'mt  nun  uns  der  Wlrth  nicht 

.    borgen  will, 
itln  wir  ihn  i^eich  bezahlen, 

cht  mitSilber  und  nicht mitGold, 
lauter  großen  Thalern. 


ML    HEU  LAmSKREOm. 

Inl  1  I.  542.    XTI.  JaMnrferl 


t  weren  negen  landsknechte 
■oigens  froe  upgestan, 
HbOte  dat  se  gingen; 
Mrt!  Ick  wOt  juw  shigen 
U  en  is  gegan. 

X  gingen  Sitten  und  drunken, 
IS  en  nen  gelück, 
ike  6tunt  nicht  lange  : 
marscbalk  nani  se  gefangen, 
brecht  se  in  ein  strick. 

He  ded  einen  wagen  hüren, 
ross  unde  knechten  upsatt, 
ip  ded  he  se  vüreu 
Rangelrouw  na  Düren, 
rocht  all  In  de  stat 

He  brocht  se  to  Düren  binnen 

vor  de  overicheit, 
ia  de  stat  Tan  rechte, 

niirden  de  negen  landsknechte 
Im  tome  gebracht. 

^rh  wQstent  nn  mine  oldern 
irk  grranfsen  bin, 
bilde  scholdcn  se  schriven 
u  icrit  und  gut  to  krigen 
kk  nitfrhtc  los  sin. 


6.  Se  seten  vertehi  weken 
Unde  segen  sttnn  noch  maen, 

De  bödels  van  Gülüik  dar  quemen 
Wo  baU  se  dat  vornemen, 
Tormenten  angedaen. 

7.  De  bVdcI  dede  se  pinigen 
Dat  men  Jamer  daran  sach, 
En  Torlangede  to  wenren 
Wo  dat  se  scholden  8ter\'en, 
Wol  na  dem  lesten  dadi. 

8.  Dat  Yomam  ein  raegdeken 
Van  achteln  Jaren  olt, 

Se  quam  so  balde  gegangen 
Dar  de  leveste  sat  geflangen, 
Er  hert  was  ser  benout. 

9.  Se  gink  in  torcn  inne 
Und  was  nicht  wolgemot, 

Se  sprack  mit  bedrOveden  sinnen: 
Wat  schal  ick  nu  beginnen? 
0  lef!  it  is  nicht  gut. 

10.  Alse  dat  ardige  megdeliu 
Wol  in  den  torcn  quam 

Do  rep  stolt  Robrecht  klene: 
tii  sint  de  Icveste  alleine, 
Künde  gi  ml  hclpen  kir  ut. 

11.  Efft  ick  Juw  möclite  vorbidden 
Unde  juw  dar  helpeu  ut 

Unde  gi  tögen  ut  dem  lande 
Unde  letcn  ml  nu^gdekcu  in  schänden 
Dar  wer  miiiem  herten  ein  crüz. 

12.  It  schal  juw  nicht  gcrUwen, 
Köndc  gi  mi  helpen  ut, 

So  \^11  ick  juw,  leveken,  trttwen 
To  einer  echten  ftouwen, 
Gi  schölt  de  leveste  shi. 
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13.  Ick  wfl  it  don  TorsOken, 
Sprack  dar  de  Junge  luagt, 
Biddet  got  umm  ein  gude  nie! 
Stech  heimlick  ayer  de  mUre 
Wol  Tor  des  amptmana  hns. 

14.  Do  sede  se:  herr  amptman, 
Wilt  ml  ein  wort  Torstan! 

Ick  bidde  Juw,  leve  here, 
Gevet  ml  doch  tor  ere 
Den  jüngsten  los  to  gan. 

15.  Dar  batet  nen  biddent  noch 

karment, 
Gnade  schal  dar  nicht  sin, 
Gl  können  nen  trost  erwenren, 
De  junge  helt  mot  sterven, 
Bringet  mlnem  herten  ptaL 

16.  Dat  megdlin  wrank  er  hende. 
Was  er  so  schwär  ein  crilz, 

Se  dedc  bedrdveden  wehien 
To  Düren  aver  de  stene 
In  eres  vaders  hus. 

17.  Wat  halede  se  ut  der  kisten? 
Ein  schnewitt  hemdelln: 

Holdet  dat,  mhi  allerlefste! 
Dat  schenk  ick  juw  tor  leste, 
It  mot  geschelden  sin. 

18.  Wat  toech  he  van  siner  hende? 
Ein  ringelin  rot  van  golt: 

Holdet  dat!  gl  ddrft  nicht  kriten, 
Den  rink  schtfl  gl  vorschliten, 
It  is  mhi  egendom. 

19.  Ick  wU  en  ok  vorschliten 
To  klenen  stückeUn, 

Wat  mach  ml  de  rink  denn  baten 
Wenn  ick  juw,  lef,  mot  vorlaten? 
Des  hebb  ich  grote  pin. 


20.  As  he  to  klenen  atflckelli 
Hei  vorschleten  schal  sin 
Wenn  ick  van  hir  mot  schddc 
Hin  trOw  darmit  vorbreiden 
To  einer  gedechtniss  Sn. 

21.  Frflnde  raet  wi  nldit  achu 
Des  slnt  wi  Uit  vordret; 
Gesellen,  wUt  juw  wachten 

El  dage  und  bl  nachte! 

So  geschOt  Juw  sOlkes  nicht! 

22.  De  uns  dit  ledeken  dicht« 
De  behelt  eben  godeii  mot 

In  den  tom,  dat  het  stichte, 
Sin  herte  was  em  so  lichte 
All  störte  he  shi  blot 


242.    DIB  DHH  GEFARGBIi 

I.    Widllch  MS  im  ftlUichca. 
•tut  ia  Hesta  mU  aaienrlrti  WL 

1.  Es  warn  einmal  drei  Solda 
Drei  gar  zu  Junges  Blat 

Sie  wurden  gehngen  gefllhret 
Keine  Trommeln  wurden  gerili 
Bis  zu  Strasburg  Oberm  Rheb 

2.  Was  begegnet  Ihnen  auf 

Brücke?  . 
W^as  begegnet  ihnen  aDda? 
Ein  MädeMn  Jung  von  Jahren: 
Willst  du  mir  mein  Jonget  L 

sparen^ 
So  thu  eine  Bitte  flir  mich. 

3.  Und  wenn  ich  efaie  Bitte  tl 
In  Schand  da  mflEt  Ich  stehn. 
Ihr  reiset  in  ein  fremdes  Lanc 
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i  nldi  miuidts^  wackres  Uide- 

Mn  In  Schande, 
khanfc  da  rafl&t  ich  stehn. 

Das  Mldchen  wandt  sich  nm 

und  um, 
lYavera  gieng  sie  davon, 
Trauern  nnd  mit  Weinen 
lg  s*  lu  Stra&bnrg  Aber  die  Steine 
TOTs  ConnaBdantei  sein  Haus. 

(fOtt  grOfS  euch,  Herr  Comman- 

dant! 
foen  Dank,  wackeres  Hidelein! 
Dt  Ihr  mir  eine  Htte  gewähren, 
Dt  Ihr  nur  den  Geftingenen  raus 

geben, 
Gcfimgenen  zu  meinem  Uann? 

Ach  nein,  ach  nein,  wackres 

llädelein, 
kann  fDn^ahr  nicht  sein. 
Geftingenen   und  die   mUften 

sterilen, 
.  Kriegsrecht  das  mUßen  sie  er- 
werben, 
an  den  Jüngsten  Tag. 

Das  Mftdchen  wandt  sicii   um 

und  um, 
Trauern  gleng  es  davon, 
Trauern  und  mit  Wehien 

ags  zu  Strasburg  über  die  Steine 
vor  das  Geftmgenhans. 

IhrGehngenen,  seid  ihr  darinnen? 
wohl,  wackeres  Mädelein. 
Geftugenen  und  ihr  mU&t  sterben, 
s  Kriegsrecht  niüßet  Ihr  erwerben, 
an  den  Jüngsten  Tag. 


9.  Was  zog  sie  aus  Ihrem  SchOr- 

zelein? 
Ein  schneeweißes  Hemdelein: 
Nhnm  es  hin,  du  hübscher,  du  fetaler, 
0  du  herzallerliebster  meiner. 
Das  soll  dein  Sterbekleid  sein. 


10.  Was  zog  er  von  seinem  Finger- 

letal? 
Ein  goldnes  Rbigeletai. 
Nimm  es  hiu,  du  hübsche,  du  fetaie, 
0  du  herzallerUebste  meine. 
Das  soll  detai  Denkmal  setaL 


11.  Was  soll  ich  mit  dem  Rtaigletai 

thun. 
Da  du  metaier  nicht  werden  kannst? 
Leg  du  es  in  detaien  Kasten, 
Laß  es  liegen,  laß  es  ruhen,  laß 

es  rasten 
Bis  an  den  Jüngsten  Tag. 

12.  Und  wenn  ich  über  den  Kasten 

geh 
Und  schau  das  Ringlein  an, 
^Ictai  Herz  das   möchte  mir  zer- 
brechen, 
Ich  möchte  mich  selber  erstechen. 
Wenn  ich  an  mdnen  Schatz  gedenk. 


243. 

n.     Schlnlsrb. 

1.  Es  waren  zwei  Soldaten, 
Die  führten  einen  traurigen  Muth; 
Sie  gtaigcn  wol  tai  Gedanken, 
Darin  wurdn  sie  geftingen. 
Gefangen  bis  in  den  Tod. 
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2.  Was  begegnet  ihn  auf  der  Reise? 
Ein  wacker  feins  USdelein. 

Gott  grU&e  dich,  httbsche  und  reine, 
Herzallerliebste  meine, 
Wohin  steht  dh-  detai  Sinn? 

3.  Ach  du,  0  wacker  Hädclein, 
Wohin  steht  dir  dein  Shin? 

Du  bist  noch  jung  an  Jahren, 
Könntst  uns  das  Leben  ersparen, 
Ich  will  dich  nehmen  zn  der  Eh. 

4.  Ach  nein,  du  wackrer  Soldate, 
Das  kann  und  soll  nicht  sein. 

Du  ziehst  mir  außer  dem  Lande, 
Bringst  mich  febis  Mädel  in  Schande, 
In  Schande  und  auch  in  Spott 

5.  Ach  nehi,  du  wacker  lUdeleln, 
Das  kann  und  soD  nicht  sein. 

Ich  will  dich  laßen  trauen 
Zu  einem  ehrlichen  Weibe, 
Zu  einer  ehrlichen  Frau. 

6.  Das  Mädchen  wandte  sich  unmie. 
In  Trauern  gieng  sie  davon, 

In  Trauern  und  in  Wehien 
Zu  Hirschberg  ttber  die  Stehe 
Wol  vor  des  Hauptmanns  Haus. 

7.  Gott  grüß  euch,  gestrenger  Herr 

Hauptmann  mehi, 
Gott  geb  euch  einen  fröhlichen  Muth! 
Meiner  Bitte  wollet  gedenken, 
Dem  Soldaten  das  Leben  schenken. 
Ich  will  ihn  nehmen  zu  der  Eh. 

8.  Achnehi,  du  wacker  feins  Mädelehi, 
Das  kann  und  soll  nicht  seht. 

Der  Soldat  und  der  muß  sterben, 
Muß  Gottes  Gnad  erwerben. 
Dazu  die  Seligkeit. 


9.  Das  MUel  wandte  aldi  imune 
In  Trauern  gleng  sie  davon. 

In  Trauern  und  in  Weinen 
Zu  Hirschberg  über  die  Steine 
Wol  vor  der  Gefangenen  Haus. 

10.  Was  zog  sie  aus  ihrem  Kasten 
Ein  Hemde  von  weißer  SeU: 
Nhnms  hin,  du  hübscher,  du  feiner 
Du  herzallerliebster,  du  meiner, 
Darin  leid  du  den  Tod. 

1 1.  Was  zog  er  von  sehiem  Fhiger' 
Etai  schönes  Goldringeldn: 
Nimms  Un,  du  hübsche,  du  feine, 
Du  herzallerUebste,  du  meine. 
Das  soll  mein  DenJunal  sein. 

12.  Was  soll  mir  denn  GoldringeleiD 
Wenn   du   meiner    nicht   werdet 

kannst? 
Leg  du  dirs  hi  den  Kasten, 
Und  laß  es  ruhen  und  rasten 
Bis  an  den  jüngsten  Tag. 

13.  Wenn  ich  vor  meinem  Kaste 

steh, 
Schau  mirs  Goldringclein  an. 
Möchte  mir  mein  Herz  zerbrechei 
Mit  einem  Messer  erstechen, 
Oder  thäte  nur  sonst  ein  Leid. 


244.    TOM  lEIGHEN  JOlOLERt  DE 
DEN  ARMEN  DAS  BROD  VER8A61 

Birkeiwerder  bei  Oraiitibus. 

Brfc,  Hcfl  I,  & 

1.  Es  war  einmal  ein  große  Stad 
Darin  ein  reicher  Junker  war, 
Der  hatte  große  Güter. 
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L  Wortai  da  ime  Witwe  war, 
Die  Ihren  Mann  Terioren  hit, 
Wt  sieben  kleinen  Kintam. 

Jl  Die  Kinder  sdiilen  Tnr  Hnngen- 

notli: 
Ach  liebe  Xutter,  schaff  sie  uns  Brod, 
Wir  milfien  Hungers  sterben. 

4.  Se  nahm  den  Kessd  wol  hi 

die  Hand 
Und  gieng  dandt  dem  Herrn  zum 

Pfluid, 
Er  soDt  ihr  Kom  dranf  lehnen. 

5.  Ja  wer  das  Kdmletai  haben  will, 
Der  imiS  auch  haben  Thaler  ild; 
Die  Thaler  mOBen  kUngea. 

6l  Hit  Herz,  mit  Sdimerz  gieng  sie 

nach  Haus, 
Tnd  zog  die  Isletaien  Kinder  aus; 
Sie  thit  sie  all  umbringOL 

7.  Der  Knecht  der  schaut  zum  Fen- 
ster hinein 
bringt   dem  Herrn  die  Bot- 
schaft heim 
schien  armen  Leuten. 


8.  Ach  Knecht,  satt]  mir  mein  bestes 

Pferd 
IM  wetze  mhmefaibtankes  Schwert, 
DcB  Jammer  anzusdiauen. 


9.  Der  Herr  der  sah  zum  Fenster 

hindn, 
Er  sah  die  armen  Kindeldn 
ia  ihrem  Blute  schwimmen. 


10.  Der  Herr  der  ritt  die  BrOck 

entlang 
Und  zog  heraus  setaiSchwertsoblank, 
Er  tliät  sich  selber  umbringen. 

1 1.  Er  wer  das  Kdmlein  hat  wie  ich. 
Der  theil  den  Armen  auch  was  mit, 
Da£  sie  nicht  Hungers  sterben. 


249.    DERFIIlIBMA.m 

Dm  Eaabei  Wuäertmm  I,   185. 

1.  Es  tliät  ein  Fuhrmann  ausfahren 
Wol  vor  das  hohe,  hohe  Haus; 

Da  guckt  die  Schöne  dort,  ja  dort 
Zum  hohen  Fenster  raus. 

2.  Der  Fuhrmann  schwenkte  sebi 

Hütel, 
Bot  der  dort  einen  guten,  guten  Tag: 
Schön  Dank,  schön  Dank,  Herr 

Fuhrmann, 
Spannt  nur  aus,  bldbt  heut  noch  da. 

3.  Frau  Wlrthin,  ist  sie  darüinen? 
Hat  sie  gut  Bier,  gut  Bier  und  Wein? 
Schenk  sie  der  Schönen  dort,  Ja  dort 
Von  dem  allersUßten  ebi. 

4.  Was  zog  er  aus  sdner  Tasche? 
Drei  hundert  Ducaten  an  Gold, 
Gab  sie  der  Schönen  dort.  Ja  dort, 
Sie  sollte  sich  kaufen  einen  rothen 

Rock. 

5.  Sie  stieg  auf  hohe  Berge, 
Schaut  runter  aufs  tiefe,  tiefe  Thal, 
Sie  sieht  den  falsciicn  Fulirmann,  Ja 

Fuhrmann, 
Ke\  dem  schwarzbraunen  31ligdldn 

stahn. 


t^ 
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6.  Die  dort  die  wandte  sich  mnme, 
Ihre  Aeuglehi  wurden,  wurden  naß: 
Fahr  niir  hin,  du  fEdscher  Fuhrmann, 

Ja  Fuhrmann, 
Dieweil  du  mich  betrogen  hast 


2M. 
DIE  BÄUEBIN  DKD  DER  RITTEIL 

Hiederrhcli.    Kretaduier  D,  235. 

1.  Kathrinchen,  ich  dich  grüite! 
So  fleißig  auf  dem  Feld? 

Sehr  mUd  sind  meine  FQße, 

Die  Ruhe  roh*  gefSllt; 

Hein  Knecht  solls  auf  slchs  nehmen. 

Die  Arbeit  setzen  fort. 

Du  sollst  dlcli  drum  bequemen, 

Bequemen  an  einem  andern  Ort! 

2.  »Ach  nein,  mehi  Herr, 
Ich  danke  fUr  die  Ehre, 
Sie  kommt  mir  nicht  zu ! 
Ob  ihr  auch  von  Adel 
Mein  Tugend  ohii  Tadel 
Ist  eben  >1el  werth.« 

3.  Ich  gUnze  in  der  Ritterzier 
Und  gehe  auf  die  Jagd, 

Es  ist  an  diesem  Ort  allhier 
Viel  Lust  und  Freud  gemacht 
Auf  laß  mich  dein  genießen, 
Das  Herze  durstet  nur. 
Es  soll  dich  nicht  verdrießen, 
So  lang  du  hold  mir  bist. 

4.  *0  was  ihr  Ihut  suchen. 
Das  thu  ich  verfluchen. 
Wie  einer  auch  spricht! 

Es  wird  dich  gereuen, 
Wird  dich  nicht  erfreuen, 
Betrüben  nur  mich.« 


5.  VerkOhne  dich  Im  Reden  i 
Das  sag  ich  dhr  anhent. 

Ich  wiU  den  Add  lelgen, 
Ich  bUi  die  Obrigkeit 
Nach  Meinem  WoUgeMlen 
Soll  beugen  dir  der  Sinn, 
Gehorche  mir  In  Allem, 
Sonst  fUff  zum  Teufel  hin. 

6.  »Ach  netai,  kh  wideratrebi 
Der  nlrrischen  Rede, 

Die  Ehre  hier  apricht 
Ob  ihr  auch  von  Stande, 
Könnt  Ihr  maocherfaande, 
Ehis  könnet  Ihr  nicht« 

7.  Gleich  sag  ich  dir,  du  Mid 
Von  dannen  pack  dich  fort, 
Es  soll  dir  Schläge  geben 
Allhier  an  diesem  Ort 

Doch  nein,  du  wirst  bedenkcD 
Zufrieden  stell  ich  dich, 
Ich  will  dh-  Goldes  schenken. 
Umsonst  begehr  ich  nichts. 

8.  »Mcht  Unger  will  zanken! 
Ich  thu  mich  bedanken 

FUr  sandiges  Geld. 
Vor  eures  Gleichen 
Will  ich  fortweichen 
Bis  üis  grüne  Feld.« 

9.  Halt,  sagen  wb-,  du  Edeln 
Hier  schlagen  darfst  du  nicht, 
Wir  mUßen  ihr  hier  helfen. 
Denn  das  ist  unsre  Pflicht. 
Sie  ist  vom  Bauem-Add, 
Vom  edlen  Bauernstand, 

Will  keinen  Ritterknaben 
Erfreun  mit  Ihrer  Hand. 
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217.    lUBBUm. 


Idn  Schal!,  ich  hab  es  crfkibKii, 
•  du  wflbt  scheiden  vob  mir; 
i  mir  die  Ursache  sagen, 
s  ich  getlian  hal>e  dir? 

Kann  dir  luine  Ursache  sagen, 
£  weder  Zdt  noch  Stund; 
un  ich  in  fremde  Lande, 
bald  Tergeß  ich  dein. 

Lnd  als  er  in  die  Fremde  kam, 
ht  er  noch  etliche  lial: 
\  wieder  einmal  nach  Hause, 
i  hallen  mebi  ehrliches  Wort 

Und  als  er  wieder  nach  Hanse 

kam, 
is  Liebchen  stand  an  der  Thttr : 
t  grOfie  dich,  metai  Schätzchen! 
in  wir  ciaander  hier? 

Was  that  er  ihr  bald  schenken? 

schon  Goldringeldn. 
s  schenkt  sie  ihm  bald  wieder? 

schon  Goldkränzelein. 

Womit  war  er  gebunden? 

lauter  Uebesband; 
I  mit  Je-länger-Je-Iieber, 

lauter  Uebesband. 

Mein  Sdiatz,  wenn  du  Qber  die 

(ia&e  gehst, 
;  mir  nichts  Qbles  nach; 
hat  der  falschen  L.eut  so  \iel, 
reden  uns  übles  nach. 


&  Durch  ander  Leut  Geschwätze 
Werden  wir  ehiander  gram; 
Gott  kennt  schon  beide  Herzen, 
Dafi  wir  etaiander  lieb  hab*n. 

(VergL  Xr.  101.) 


24& 
DAS  Wlvam  DKD  DER  EiSTElL 

I.    Vugt^nA  Tra  Halle. 

1.  Es  trieb  ehi  Mädchen  die  Läm- 

merchen  aus  dem  Holze, 
Da  kam  etai  artiger  Reiter  geritten 

so  stolze. 
Was  machest,  du  artiges  Mädchen, 

allhler? 
Ich  hflte  die  Lämmchen  und  weide  sie. 
Tru  rid  di  dl  dl  di  dl  di! 
Da  lachte  das  MSdchen  so  selire. 

2.  Komm  artiges  Mädchen,  ^vir  wol- 

len ein  wenig  scherzen. 
Ach  artiger  Reiter,  das  geht  Ja 

nicht  Ton  Herzen. 
Laß  uns  beide  den  Weg  naus  gehn, 
Damit  uns  die  Leute  nicht  alle  so  sehn. 
Tru  rid  di  di  di  di  di  di! 
Da  lachte  das  Mädchen  so  sehre. 

3.  Als  sie  nun  beide  den  Weg  ge- 

gangen waren. 

Da  kam  ihre  liebe  Frau  Mutter  da- 
her gegangen: 

Wo  gewesen,  wo  gewesen,  du  faule 
Haut? 

Bist  du  nicht  gewesen  dem  Reiter 
seine  Braut? 

Tru  rid  di  dl  di  di  di  di! 

Da  wehite  das  Mädchen  so  sehre. 
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4.  Ich  bin  gewesen  im  Rosengarten 
Und  hab  mir  einen  Dom  in  Fu6 

gestochen. 
Ein  harten  Dom  hi  Unken  Ful&, 
Womit  ich  dreiviertel  Jahr  hinicen 

muß. 
Tra  rid  di  di  di  di  di  di! 
Da  weinte  das  Mädchen  so  sehre. 

5.  Wenn  andre  HSdchen  aufn  Tanz- 

boden gehn  nnd  springen, 
Da  mußt  du  vor  der  Wiege  stehn, 

mußt  singeii: 
Schlaf  ein,  mein  liebes  Täubelein! 
W^o  mag  der  Reiter,  dein  Vater, 

wohl  sein? 
Tm  rid  di  di  di  di  di  di! 
Da  weinte  das  Uädchen  so  sehre. 


24». 

II.    Gegend  ¥•■  Cotbis. 

1.  Es  hUt  ehi  Mädchen  die  Lämmer 

im  Holze, 
Da  kam  ein  Reiter  geritten  so  stolze. 
Ach  Mädchen,  wem  gehören  die 

Lämmelein  zu, 
Daß  sie  so  fireßen  In  guter  Ruh? 
Da  lachte  sie. 

2.  Die  Lämmlein  gehören  der  Mutter. 
Geb  er  dem  Pferde  sein  Futter; 
Wir  woUn  ein  wenig  bei  Seite  gehn. 
Daß  uns  nicht  alle  Leute  sehn. 
Da  lachte  sie. 

3.  Sie  giengen  in  Rosengarten: 
Ein  Dom  in  Fuß  getreten, 

Ein  großen  Dom  in  linken  Fuß, 
Daß  sie  drei\1ertel  Jahr  hinken  muß. 
Da  weinte  sie. 


4.  Die  Mutter  die  kam  ge^ 
Mit  einer  langen  Stange: 
Wo  bist  du  gewesen,  du  lo 
Daß  ich  die  Lflmmlebi  suche 
Da  weinte  sie. 

5.  Ich  bin  gewesen  im  Gai 
Ein  Dom  in  Fuß  getreten, 
Ein  großen  Dom  In  linken 
Daß  ich  dreiviertel  Jahr  hinki 
Da  weinte  sie. 

6.  Die  Mutter  die  kam  mit  dem ! 
Sie  wollte  den  Dom  ausgra 
0  Mutter,  den  Dom  krieg 

nicht  raus. 
Ich  muß  Ihn  erst  tragen 

Reiters  Haus. 
Da  weinte  sie. 

7.  Das  erste  Jahr  lags  in  der  \ 
Das  zweite  Jahr  lemte  es  kr 
Das  dritte  Jahr  hatt  es  keine 
Das  vierte  Jahr  aß  es  Butter  un 
Da  lachte  sie. 


250. 

in.    Rhelfliadlsch. 

1.   Es  wollt  sich  ehi  MädcT 

Lämmlein  hüten  Im 
Da  kam  ein  Reiter  geritten 

so  stolze: 
Feins  Mädchen,  feins  Iffidche 

machest  du  hier, 
Hülst  du   dir   die'  Lämmlei 

weinest  du  flir, 
Hütst  du  dir  die  Lämmlein  im  ^ 
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Comn,  lafi  ms  ein  wenig  Tom 
W^ge  abgelten, 
uns   die  Leute  nicht  aDe  so 
sdien,  so  sehen: 

IS  Mädchen,  fdns  Mädehen,  was 
machest  dn  hier, 

st  dn  dir  die  Lämmlein  und  wei- 
nest dn  fllrf 

tachte  das  Mädchen  so  sehre. 

b*nd  als  sie  efai  wenig  rom  Weg 
ab  warn  pgangen, 
unter  einem  Eichenbaum  ge- 
standen, gestanden, 

bradi  er  ab  etaien  grünen  Zweig, 

1  machte  das  Mdchen  zu  sdm 
Weib. 

lachte  das  MIddien  so  sehre. 

Herr  edler  Ritter,  noch  eins  hab 

ich  Tergeßen, 
Lieb  hat  mich  so  ganz  und  gar 
beseiten: 

■n  mich  mehie  Mutter  thut  Jagen 
hhiaus, 

IT  edler  Ritter,  wo  ist  euer  Haus, 

» soll  ich  euch  suchen  und  finden? 

Mein  Haus  das  steht  da  unten 
am  Rhein,  am  Rhein, 

baut  Ton  lauter  Marmorstein, 
morstehi, 

i  weder  Weg,  hat  weder  Steg. 

MS  Liebchen,  scher  dich  dei- 
ner Weg. 

weinte  das  Mädchen  so  sehre. 

Und  als  sie  nun  zu  Hause  kam 

gegangen, 
Mutter  ihr  entgegen  kam  ge- 
sprungen: 


Wo  bist  du  gewesen,  du  faule  Haut, 
Bist  du  gewesen  stolz  eine  Braut? 
Da  weinte  das  Mädchen  so  sehre. 

7.  Wenn  andre  Mädchen  zu  Tanze 

gehn  und  springen, 
Dann  kannst  du  bei  der  Wiege  stehn 

und  singen: 
Schlaf  ein,  schlaf  ehi,  mehi  Kinde- 

letai  klein, 
Wo  mag  stolz  Ritter  debi  Vater 

wol  sdn? 
Wo  soll  ich  ihn  suchen  und  finden?  — 

2SL    DER  BEiTELMÜXGH. 

Eilier  GegCBdi    IretisckBer  n,  16S. 

1.  Und  wollt  ihr  hQren  ein  neues 

Lied, 

Und  was  erst  kUrzüch  ist  geschehn 
Von  ehiem  Kaufmannssohne, 
Und  der  wollt  in  ehi  Kloster  gehn, 
Ein  arm  Bettelmänch  zu  werden. 

2.  Als  er  wol  vor  das  Kloster  kam. 
Gar  freundlich  that  er  klopfen  an 
Und  (hat  auch  freundlich  fragen 
Wol  nach  dem  Peter  Guardian, 
Er  hätt  ihm  was  zu  sagen. 

3.  Der  Guardian  der  ist  nicht  hier. 
Er  ist  schon  ausgegangen  früh, 

!  Beliebt  euch  herein  zu  kommen, 
I  In  unserm  Garten  lustwandehi  zu 
'  gehn, 

Allda  sind  schöne  Blumen. 

4.  Als  er  wol  in  den  Garten  kam. 
Da  fand  er  den  Herren  Guardian, 
Er  that  ihn  freundlich  grüßen. 
Er  fiel  auch  nieder  auf  seine  Knie 
Und  küsst  ihm  seine  Fü&e. 
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5.  Acb  heiliger  Vater,  es  ist  mein 

Begelir, 
Der  Grund,  weshalb  ich  kommen  her, 
Ein  Bettelmtfnch  zu  werden 
Allhler  in  diesem  Gotteshaus, 
In  diesem  heiigen  Orden. 

6.  Der  wer  ein  HOnch  hier  wer- 

den will, 
Muß  sofort  meiden  alles  Spiel, 
Die  Weiber  muß  er  meiden, 
Und  Karten,  Kegel  und  WUrfelspid 
Das  muß  er  laßen  bleiben. 

7.  Herr  Guardian,  gestrenger  Herr, 
Wohl  will  ich  thun  nach   eurem 

Begehr, 
Mich  allem  unterwindeu, 
Mein  frommer    Schatz   der  starb 

des  Tods; 
Ich  kann  ihn  nur  dorten  finden. 

FfiR  DAS  BISSEL  LIEBEN  WERDEN 
SIE  EUEN  NIGHT  AUFBLnCEN. 

SehlMiMk. 

1.  Es  hat  einen  Sehnee  geschneiet; 
Es  war  wol  an  der  Zelt, 

Ich  wollte  zu  meiner  Ilerzllebsten 

gehn, 
Der  Weg  war  mir  verschneit 

2.  bt  dir  der  Weg  verschneiet. 
So  bade  durch  den  Schnee! 

Mich  friert  an  Hfinden  und  Füßen, 
Im  Herzen  thuts  mir  so  weh. 

a.  Friert  dich  an  Hfinden  und  FUßen, 
Thuts  dir  im  Herzen  so  weh; 
Komm  leg  dich  in  mein  Bette, 
Das  Frieren  wird  dir  vergehn. 


4  Und  hl  defai  Bette  darf  Ich  nicht; 
Ich  flirchte  mich  gar  zu  sehr, 
Ich  fUrcht,  ich  mOcht  TerschlafeD 
Hehie  Treu  und  auch  debi  Ehr. 

5.  FQrchtst  du,  du  mOchst  Ter^ 

schlafen 
Deine  Treu  und  meine  Ehr, 
Ich  werde  dich  schon  aufwecken, 
Wenns  um  die  Zeit  wbrd  seht 

6.  Und  wie  der  Knabe  nach  Hause 

kam, 
Die  Mutter  stund  hi  der  ThOr: 
Wo  bist  du  Unte  gewesen, 
Ei  du  gottloses  KUid? 

7.  Und  wo  ich  hinte  gewesen  hli, 
Das  kann  ich  euch  bald  sagn. 
Ich  bUi  es  heute  gewesen 

Bei  einem  Mädlein  Jung. 

8.  Bist  du  es  heute  gewesen 
Bei  einem  Mädlein  Jung,. 

Im  Galgen  sollst  du  hängen, 
Ei  du  gottloses  Kind. 

9.  Soll  Ich  im  Galgen  hängen, 
Ich  bin  kein  Schelm,  kehi  Dieb^ 
WUrds  euch  denn  nicht  erbarme 
Ueber  euer  eigenes  Kind? 


10.  Die  erste  Stufe  und  die  er  sti^^ 
Die  andere  blieb  er  stehn: 
Ach  h($rt  ach  Ritter,  ach  Grafen  -S 
Was  ich  euch  erzählen  werd. 


11.  Steig  runter,  steig  runter,  d 

'  Knäblein  Jung, 
Das  Leben  sei  dir  geschenkt 
Das  Mägdlein  sollst  du  haben 
Zu  einem  ehlichen  Weib. 
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I  gieng  doBial  tastwanddn 
McheB,  ins  FeUcheo; 
Bete  mir  Jungem  Knab 
üdcbeii,  ein  Uädcfaen. 
irach  zum  Hädchen:  hast  du 

brav  Geld, 
mag  idi  dich  gar  nldit  in  der 

Welt, 
du  noch  80  Tider  adiSner 

wärest 

3   Midchen  sprach  mir  bis 

Angesicht 
de,  behende: 
indert  StQck  Goldes  kriegst 

du  mit  mir 
Binde,  die  Hlnde, 
Res  was  ich  am  Leibe  hab 
imst  du  zu  deiner  Heirathsgab, 
lit  mir  zu  mebiem  Vater. 


*  glengea  zusammen  die  sel- 
bige Nacht 

»ttchen,  fais  Bettchen. 

ird  ein  Frauchen  selbige  Nacht 

iiddien,  das  Midchen. 

»rztcn  und  scherzten  die  lange 

Nacht 

latten  sich  große  Freuden  er- 
dacht, 

ickte  der  Alte  ins  Bettchen. 

r  Alte  schQttelt  wol  ndt  dem 

Kopf 
idmuililte  und  scbmihlte, 
dacht  er  wiederum  an  das  Geld 
:ihlte  und  zählte, 
ändert  Stücke  ein  schönes  Geld, 


Die  hatt  nicht  die  tausendste  tai 

der  Welt, 
mtt  ich  sie  tai  meiner  Tasche. 

5.  Wenn  andre  JungMuIehi  zum 

Reigen  gehn 

Und  springen  und  springen, 

So  mu&t  du  an  der  Wiege  stehn 

Und  singm  und  shigen: 

Schlaf  heiapopeia,  mein  Ttf  chterldn ; 

Wo  mag  doch  das  schOne  Hidcfaen 

sehi, 

Man  sudit  es,  man  kann  es  nidit 

finden. 


254.    DIB  VEBSmSSENB. 

SdUeibei.    HdflBtn  ■■<  Riefcter,  S7S« 

1.  Valet,  Yalet!  zum  Thor  hinaus! 
BehUt  dich  Gott  du  schnödes  Haus! 
BehUt  dich  GoU  du  fälsche  Welt! 
Ich  bleib  so  lange  mirs  gefällt 

2.  Und  da  sie  Yor  das  Thor  nauskam, 
Soldatenkleider  zog  sie  an ; 

Die  Kleider  stunden  ihr  so  zier, 
Wie  einem  jungen  Cavalier. 

3.  Es  dauert  nicht  lang,  war  eine 

Schlacht, 
Zu  efaiem  Fähnrich  ward  sie  gemacht 
Die  Schlacht  die  währte  ue  kleine  Weil 
Vom  Frühstück  bis  zur  Vesperzeit. 

4.  Und  als  die  Schlacht  vorüber  war. 
Schwang  sich  der  Fähnrich  auf  sein 

Pferd. 
Er  ritt  wol  auf  die  Seiten 
Mcht  weit  Ton  seinen  Leuten, 
Mcht  weit  von  seines  Vaters  Haus. 
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5.  Ach  Herr,  hendiebster  Herremehi, 
Habt  ihr  denn  nicht  ein  TOchterleln? 
Ich  wollte  sie  mir  mal  anschaun, 
Ich  wollte  sie  nehmen  mir  zur  Fraun. 

6.  Ach  Fähnrich,  liebster  Fähnrich 

mehil 
Icli  habe  wohl  ein  TOchterleln, 
Sie  ist  sich  fortgegangen 
Und  soll  noch  wiederkommen, 
Gott  weiß,  seh  ich  sie  noch  einmaL 

7.  Ach  Vater,  herzliebster  Vater 

mein, 
Ich  bin  eur  einziges  Töchtericin. 
Habt  ihr  mich  gleich  verwiesen, 
Ich  habs  euch  schon  verziehen, 
Denn  streiten  nmßt  ich  doch  einmal. 


255.    ABVERTIGDNG. 

I.    He»». 

1.  Als  sich  der  Hahn  thät  krähen. 
Da  war  es  noch  lange  nicht  Tag, 
Da  giengcn  die  jungen  üesellchen 
Spazieren  die  ganze  xXacht 

2.  Und  als  sie  lange  gegangen, 
Da  wollten  sie  gerne  hinein: 
Steh  auf,  steh  auf,  Feinsliebchen, 
Steh  auf  und  laß  mich  ehi. 

3.  »Ich  stehe  fUrwahr  noch  nicht  auf. 
Ich  laß  dich  fürwahr  nicht  herein, 
Ich  kenne  dich  Ja  an  der  Rede, 
Daß  du  der  rechte  nicht  bist. 

4.  Kennst  du  mich  an  der  Rede, 
Daß  ich  der  rechte  nicht  bin. 

So  stecke  an  nur  dein  Kerzchen, 
Dann  sielicst  du,  wer  ich  bin. 


5.  »Kein  Fflnkclien  Ist  meli 

der  Aschen 
Mein  Kerzchen  bt  abgebrannt 
So  leb  denn  wohl  mein  Schltzi 
Jetzt  reis  ich  hl  fremde  Land 

6.  »In  fremde  Land  zu  reise 
Was  mach  ich  mir  daraus; 
Ich  nehm  mir  einen  andern 
Und  lache  dich  brav  aus.« 


25S. 

II.    lergisch.    Iretaclnier  I,  il 

1.  Dann  wann  die  Hähne  kr 
Noch  lange  es  nicht  tagt, 
Dann  gehn  die  Junggesellen 
Hinwandehid  durch  die  NacfaL 

2.  Und  wenn  sie  ausgegangen 
Sie  wären  gern  herein: 
Steh  auf,  Herzallerliebste 
Und  öffne  dem  Buhlen  dein. 

3.  Ich  will  dh:  nicht  erOffinen 
Wie  lauge  du  machst  stehn, 
ich  hür  aus  deinen  Reden, 
Daß  du  mein  Buhle  nicht 

4.  Hörst  du  aus  meinen  Red« 
Daß  ich  der  deine  nicht  bin, 
So  stecke  an  ein  Kerzlein 
Und  schaue  wer  ich  bin. 

5.  Das  Feuer  ist  verglomniea 
Das  Kerzlein  ist  verbrannt 
Ade  du  llerzaiierliebste. 

Daß  du  mich  hast  verkannt 
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2S7. 

HL    SikktlKh. 

j  ritt  ein  Gsell  spazieren, 
krcn  bei  der  Nacht. 
itt  vor  der  Liebsten  ihr  Fenster: 
Kind«  nas  machest  du, 
Ust  oder  wachest  du? 

lag  schlafen  oder  wachen, 
lafte  dich  nicht  ein; 
lifon  dich  schon  am  Reden, 
du  der  rechte  nicht  seist 

lle  Ikcnnst  du  mich  am  Reden, 
Ich  der  rechte  nicht  sei? 
.  hol  dir  ein  licht  und  zünd 

dirs  an, 
ih  du  mich  eriiennst 

Die  Kohlen  sind  Tcrldschet, 
Kerzen  sind  verbrannt  — 
m  herein,  du  mein  hcrztausen- 

der  Schatz, 
i  hab  ich  dich  ericannt. 

Vamm  kamst  du  nicht  nachten, 
Ich  dich  kommen  hieß? 
>  tbat  ich  dir  zu  Liebe, 
)  Ich  dich  schhifen  ließ. 

Da  redest  wol  vom  Schlafen, 
n  selber  schläfst  du  nicht: 
doer  andern  gehst  du, 
Bir  da  kommst  du  nicht 

Zo  dir  bin  ich  gekommen 
Regen  und  im  Wind; 
B  Weg  hat  mich  verdroi^n« 
ich  gegangen  bin. 


8.  Hehl  Schatz,  willst  du  mich  haben, 
So  sage  nur  ehi  Wort, 

Sonst  geh  ich  unter  die  Soldaten, 
Marschier  mit  ihnen  fort 

9.  Und  ob  du  schon  marschierest, 
Das  ist  mir  alles  eins: 

Ehi  solchen  CaTsliere 
Bekomm  idi  allezeit. 


258.    IMEBBADT. 

BItchlag  nd  f .  d.  Hafm,  38. 

1.  Ach  Mann,  du  sollst  zu  Hause 

kommen. 
Deine  Frau  ist  kranL 
Ist  sie  krank,  so  ist  sie  krank, 
Ist  mir  doch  um  sie  nicht  bang. 
Und  ich  komm  nicht  zu  Haus. 

2.  Ach  Mann,  du  sollst  zu  Hause 

kommen, 
Deine  Frau  ist  schlecht. 
Ist  sie  sciilecht,  so  ist  sie  schlecht, 
Ist  es  mir  doch  eben  recht. 
Und  ich  komm  nicht  zu  Haus. 

3.  Ach  Mann,  du  soflst  zu  Hause 

konunen, 
Deine  Frau  ist  todt 
Ist  sie  todt,  so  ist  sie  todt. 
Bin  ich  doch  aus  aller  Xotli, 
Und  ich  komm  nicht  zu  Haus. 

4.  Ach  Mann,  du  sollst  zu  Hause 

kommen, 
Die  Träger  sbid  in  deim  Haus. 
Und  sind  die  Träger  in  meinem  Haus, 
So  mögen  sie  sie  docli  tragen  hinaus: 
Und  ich  komm  nicht  zu  Haus. 
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5.  Ach  Mann,  du  sollst  zu  Hause 

kommen, 
Die  Schtiler  stehn  vor  der  Tbflr. 
Und  stehn  die  SchUler  Tor  der  Thttr, 
Kriegen  sie  doch  ilir  GebUr, 
Und  ich  komm  nicht  zu  Haus. 


6.  Ach  Mann ,  du  sollst  zu  Hause 

kommen, 
Die  Braut  ist  in  deinem  Haus. 
Und  ist  die  Braut  in  meinem  Haus, 
Mag  sie  doch  gehen  wieder  Unaus, 
Und  ich  komm  nicht  zu  Haus. 


7.  Ach  Mann,  du  sollst  zu  Hause 

kommen. 
Die  Braut  Hegt  in  deinem  Bett 
Und  liegt  die  Braut  in  mehiem  Bett, 
Ist  es  mir  doch  eben  recht, 
Und  ich  komm  gleich  zu  Haus. 


8.   Und  als  der  Mann  nach  Hause 

kam. 
Die  Braut  er  fand  im  Bett, 
Sie  schlang  ihn  In  das  Leichentuch, 
Von  hinnen  sie  lim  mit  sich  trug, 
Und  kam  mit  Ihm  zu  Haus. 


251.  WEIBEBSNTT. 

I.     Mflilieh  au  Henea. 

1.    Frau,   du  soflst  nach  Hause 

kommen. 
Denn  dein  Mann  ist  kranL 
Ist  er  krank,  so  sei  er  krank, 
Ei  so  legt  ihn  auf  die  Bank; 
Ich  komm  nicht  nach  Hans. 


2.  Frau,   du  sollst  nach  H 

kommen, 
Denn  dein  Mann  ist  todt 
Ist  er  todt,  so  sei  er  todt, 
Ei  so  legt  ihn  auf  das  Stroh : 
Ich  komm  nicht  nach  Haus. 

3.  Frau,  du  sollst  nach  H 

kommen, 
Die  SchQler  shid  Tor  der  ThO 
Sind  die  SchQler  vor  der  Thil 
El  so  gebt  ihn  ihr  GebOr; 
Ich  komm  nicht  nach  Hans. 

4.  Frau,   du  sollst  nadi  I 

kommen, 
Die  Freier  sind  hn  Hans. 
Sind  die  Freier  hi  dem  Haus, 
0  so  la&t  Ja  kehlen  raus ; 
Ich  komm  gleich  nach  Haus. 


2M. 

U.    SUtfMtsch. 

1.  Bäurhi,  du  sollst  helma  gi 
Dein  Mann  ist  sehr  krank. 
Und  ist  er  sehr  krank, 

So  sag  ich  euch  DanL 

Komm  lieber  Franz, 

Noch  einen  Tanz; 

Koch  ists  nidit  Zeit  zum  Hdmai 

2.  Bäurin,  du  sollst  helma  g< 
Dein  Mann  ist  sehr  schlecht 
Und  ist  er  sehr  schlecht, 
Geschiehts  ihm  ganz  recht 
Komm  lieber  Franz, 

i\och  einen  Tanz; 

Noch  ists  nicht  Zdt  zum  Heimaj 
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Moriii,  da  soDsl  hefana  gehn, 

&  Blortai,  du  soHst  hebna  gehn. 

Unm  kriegts  letzte  Oel. 

Ein  Junger  Freier  ist  tan  Haus. 

kriegt  ers  letzte  Oel, 

Und  ist  er  tan  Haus, 

■acht  nein  EmpfehL 

So  lai^t  ihn  nicht  raus. 

m,  Heber  Franz, 

Hehl  Heber  Franz, 

1  einen  Tanz; 

Den  letzten  Tanz; 

1  ists  nicht  Zeit  zum  Hefanagehn. 

Jetzt  ist  es  Zeit  zum  Hetanagehn. 

Burin,  du  sollst  helma  gehn, 

h 

lann  liegt  in  den  letzten  ZQgen. 

2M. 

hegt  er  hi  den  letzten  Zügen, 

lafit  ihn  mir  liegen. 

VOM  PFERDEDIRR  HUGELMim 

m,  Heber  Franz, 

KcHliit  «.  4,  Umm  Im  nappliMkn  Krebe. 

1  einen  Tanz; 

■rh,S.  && 

1  ists  nicht  Zeit  zum  Heimagehn. 

1.  Der  Mond  der  scheint  so  helle 

heut, 

Blurin,  du  sollst  heima  gehn, 

Sprach  Kugetanann; 

1  Mann  ist  schon  todt 

Macht  eure  Sache  recht  gescheut: 

ist  er  schon  todt, 

Nun  wohlan! 

tuts  keine  .Voth. 

Zwei  und  drei  shid  fllnfe: 

IB.  lieber  Franz, 

Sattelt  mir  geschwinde! 

ti  einen  Tanz ; 

Fort  tieseUen  fort! 

ti  ists  nicht  Zelt  zum  lielmagehn. 

2.  Und  in  dem  Stall  zur  rechten 

ttarin,  dn  soUst  heima  gehn. 

Hand 

1  Hann  wird  begraben. 

Da  hängen  die  Zäume  wol  an  der 

1  wird  er  begraben, 

Wand. 

will  ich  mich  lallen. 

Dm.  Heber  Franz, 

3.  Nun  sattelt  nur  den  Schimmel, 

li  ehien  Tanz; 

Und  macht  mir  kein  GctHrnmcl!      ' 

tists  nicht  Zeit  zum  Heimagehn. 

4.  Nun  sattelt  nur  den  Fuchsen, 
Und  la&t  euch  nicht  beluclisen. 

Blurin,  du  soDst  heima  gehn. 

alter  Freier  ist  im  Haus. 

1  ist  er  im  Haus, 

5.   Nun  sattelt  mir  den  Rappen, 

werft  ihn  lihians. 

Und  laftt  euch  nicht  ertappen. 

nn.  Heber  Franz, 

ii  einen  Tanz: 

1  6.  Nun  sattelt  mir  den  Braunen, 

h  ists  nicht  Zeit  zum  Heimagelm. 

Und  bindt  Um  an  den  Zaune. 
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7.  Der  Wirtb  der  sitzt  im  Spiele  lieut, 
Docli  morgen  wird  er  flUüen  sein 

Leid. 

(qDer  Siaii  des  Liedief  ist  dieser:  Eil 
Pferdedii-b  will  einem  Biucni  die  Pferde  elMteh- 
len  und  hat  ichon  Alles  daiu  vorher  ansgekund- 
schaftel.  Damit  aber,  seine  Diebsiresellen  nicht 
gentiirt  wiirilcn ,  su  veraaouaeU  der  Pferdedieb 
auf  der  Slube  de«  Bauern  alle  Hansbewuhner, 
um  ihnen  das  Lied  von  drm  Pferdedieb  r.Ku^el- 
mann'*  vorxu«inren.  Während  dca  Gesanges  sind 
seine  lauschenden  Diebsgesellen  im  Stalle,  und 
führen  das  aus,  wozu  sie  in  den  einzelnen  Stro- 
phen des  Gedichtes  auCgcfurdert  werden.") 


262.    DES  SOLDATEN  IKIMKEHB. 

Hessisek.    SeUesiich. 

1.  Soldat  kam  aus  dem  Kriege, 
Er  kam  zerrißen  und  ganz  leer: 
Ach  lieber  Soldat,  wo  kommt  er  her? 

2.  Ich  komm  wol  aus  dem  Kriege: 
Ich  hab  gedienet  achtzehn  Jahr, 
Das  zeigt  mem  Pai&  und  Abschied  Ja. 

3.  Soldat  schwang  sich  his  AVirths- 

haus  nein: 
Frau  Wirthm  hat  sie  gutes  Bi^r? 
Soldat,  hat  er  auch  Geld  dafür? 

4.  Kein  baares  Geld  das  hab  Ich  nicht; 
Ich  hab  ein  alten  Mantel  hier. 
Damit  bezahl  ich  ihr  das  Bier. 

5.  Soldat  setzt  sich  zu  Tische, 
Er  fieng  zu  eßen,  zu  trinken  an, 
Frau  Wirthin  fieng  zu  u  etaien  an.  — 

6.  Frau  Wirthin,  warum  weinet  sie? 
Sie  weint  vielleicht  wol  um  das  Bier, 
Sie  denkt,  sie  kriegt  keüi  Geld  dafür. 

7.  Nein  um  das  Bier  da  wein  ich  nicht: 
Ich  hatt  ehien  Mann,  der  mich  verließ. 
Ich  dacht,  er  war  es  ganz  gewiss. 


8.  Ach  Frau,  wo  kommen  die  Kin- 

der her? 
Zwei  Kinder  die  hinterließ  ich  dir, 
Jetzt  aber  hast  du  zwei,  drei,  Tier. 

9.  Ein  falscher  Brief,  der  mich  betrog, 
Zeigt  nur  mehis  Manns  BegräbnIss  an, 
Da  nahm  ich  mir  ein  andern  Mann. 

10.  Ach  Frau,  wir  woUn  die  Kinder 

theilen: 
Den  ftltsten  Sohn  nehm  ich  zu  mir, 
Die  andern  drei  die  bleiben  bei  dir. 

11.  Dem  Kurfürst  ist  schon  ao* 

gezeigt 
Bei  Wesel  da  marschieren  v\ir  über 

den  Rhein. 
Ade  mein  Frau  und  KindelehL 


263.    DER  KLEINE  MANN  UND  HE 
GROSSE  FRAD. 

I.    MOodlich  aus  Hessei. 

1 .  Die  Frau  die  wollt  zu  Markte  gehi^ 
Bei  Cobelenz. 

Der  Mann  der  wollte  mitte  gehnu 
Hum,  hum,  hum! 

2.  Mann  du  mußt  zu  Hause  bleiben. 
Du  mußt  die  KUh  und  Kälber  w< 


3.  Was  soll  ich  denn  nun  eßen  ? 
Das  bätt  ich  bald  vergcßen. 

4.  Hinterm  Ofen  auf  der  Bank 
Da  steht  ein  kühler  Molkentrank* 

5.  Als  die  Frau  nach  Hause  kaiiv^ 
Saß  der  Mann  und  leckte  dran. 
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■■ahadlenaadis  Steckddiei: 
wfll  ib  hdCeiL  LedurdMiiI 

Ni  ipriBg  to  lltdin  snm  Fen- 
ster naus 
kr  U  Sckwiger  Jacobs  Haus. 

kfcwiger  Jaeoby^idiniQ  ndch  an, 
IC  Fran  bat  mich  gescblan. 


khvaier,  lifit  uns  welter  gehn, 
t  ins  Ua  nun  Amtmann  gehn. 

Herr  Amtmann!  was  wollten  wir 

Ibnen  sagen? 
R  Wetter  Imben  uns  geschlagen. 


ale  eudi  geschlagen,  Ists 
ench  redit; 
nua  seid  ihr  der  Weiber  Knecht? 


Sil. 

IL    lairiulu 

S'Stananl^  hat  e  Hinsei  kafTt 

Hiipa  ha  he! 
1  kaene  guedn  Schfaidl  draf. 

Dom  dO  dei  de! 
I'dbel  ahn  Mark  tat  ge, 

Hopa  ha  he! 
Dt  's  SimanI  a  mitge. 

Dnm  dU  dei  de! 

'S  SimanI  dehaem  mues  bleibm, 
tei  spQehi,  Tale  reibm, 
ksl  ^Oebi,  no  net  gnue, 
greift -r-a  dezue. 


•) 


S.  *S  WeibelTo  *n  Hark  baem  kam, 
Fragt  glei,  wo  d  Henne  han? 
Weibel,  kunnts  wol  et  sagng, 
Han  a  e  son  Hau&  naus  geflogng. 

4.  'S  Wel  nam  en  Hennetrog, 
ScUQegng  en  Ha  um  eu  Kopf; 
De  Ha  sprang  son  Gaden  naus, 
Und  naber  eis  Nachbens  HauB. 

5.  Ha  Nachbe,  was  springst  e  so? 
Nar!  's  Wei  macht  me  's  aemal  z  gro. 

6.  Wenn  d  Weibe  narret  weem, 
Han  s  erge  was  d  Weif  und  Bern, 
Und  wenn  de  Ua  's  Wei  et  bluit, 
Is  s  grad  es  wenns  Kraut  et  suidt 


215. 

ni.    Am  in  Gegeid  ym  Glttiagti. 

1.  Es  wollt  eine  Frau  zu  Wetaie  gan, 
Hum  fauler  Lenz! 

Und  woUt  denHann  nicht  mit  sich  han. 
Ha  ha  ha! 

2.  Du  mußt  zu  Hause  bleiben, 
Sollst  Küh  und  Kälber  treiben. 

3.  Ach  Hann,  was  hast  du  dann 

gethan? 
Du  hast  den  Rahm  gefrefien  ab, 

4.  Und  hast  die  Uolken  lal^n  stan, 
Dafür  muftt  du  Jetzt  Prügel  han. 

5.  Die  Frau  ergriff  den  Plaul 
Und  schhig  den  Hann  aufs  HauL 

6.  Der  kroch  zum  HUhnerloch  hinaus 
Wol  in  das  nichste  Kachbarbaus. 


15 
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7.  Ach  Nachbar,  ich  nnifi  endi  klagen, 
Heine  Frau  hat  mich  geschlagOL 


9.  '8  Bedlwaibl  fragt  nika  daai. 
Gibt  iihm  no  oans  ab  Da. 


8.  So  ist  mir  gestern  audi  geschehn.  1  la  *8  Bedhnandl  tuMt  b  m  Rldita 


So  will  ich  wieder  heime  gehn. 

288. 

IT.    CBter-Oesterreid, 

1.  *8  Bedlwaibl  wollt  kifirifiltn*) 

gehn, 
Juchhe,  juchhe! 

*s  Bedlmandl  wollt  ah  mid  g^, 
Dai-didl-dnm! 
Ah  mid  gehn,  dai-didl-dum. 

2.  's  Bedhnandl  muäß  z*  Haus  sehen 

blaibn, 
Hufiß  Schissl  und  DOlla  raibn. 

3.  Schissl  und  DdUr  is  no  [nid  gnuä, 
Disch  und  Benk  ah  dazuS. 

4.  WiS  's  Waibl  vom  kiariBBrtn 

kimmt: 
Non,  mahl  Handl,  sag,  woarst  recht 

gschwtaid? 

5.  I  hab  goar  vUl  schon  tan, 
Zwoa  Widl  hab  i  gspunna  schon. 

6.  "m  Bedlwaibl  woar  das  nid  gnul, 
Schlagt  af  n  Man  dichti  zuä. 

7.  Und  woar  hald  goar  nid  fal. 
Schlagt  'm  Handl  s  Goarm  ums  Mal. 

8.  *8  Bedhnandl  fluigt  z  woana-r-an: 
Büi  hald  a  gschlagna  Man! 


*)  Wanndra. 


klagn, 
Daß  lähm  sahi  Wal  bad  gsdilaga 

11.  Da  RichU  sagt:  Gschüdit  da 

recht, 
Woarum  bist  a  so  a  WaibakneAL 

12.  's  Bedhnandl  tstt  s  M  Nacbkoi 

klagB, 
Daß  iähn  saht  Wal  had  gesddagn. 

13.  Nachba,  was  muiß  i  da  8agl^ 
'8  mafaig  had  ml  ah  Juit  gsddaga. 

14.  Nachba,  was  sUHfanr  aiT 
Hahit  af  d  Nacht  gehma  dayon. 


15.  Gehts  nuär,  ehs  ScbOhn 

DUb! 
's  Nachbas  Knecht  is  uns  liäb. 


16.  Noan  Waiba,  ma  bitn  enk  sdioi^ 
Nufir  desmal  ghalts  uns  no. 

17.  Desmal  Unnts  no  dabIaIbI^ 
Abr  ehs  miäßts  ruXwt  sahL 

18.  Abr  ehs  miVßts  ruKwl  sahi, 
Sunst  kimmts  hi  d  Hiahnastaign. 


2C7. 

V.    ScUetiidi. 

1.   Großweibd  zum  Tanze 

he  Juchhei' 
Kleinmännel  wollt  auch  mügdm. 
Vallateritte,  vallala,  hqpsaaa,  sal 


^ 
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.  EktaUBinnd  Udb  in  dahdin, 
Uk  Sdrittd  oBd  Teller  rdn. 

L  Grofiweibd  reckfg  Spbund  bin: 
kr,  Maim,  hier  sitz  luid  spinn! 

L  Graftwcibd  Tom  Tanze  Icam, 
nfia»diim#i  ins  Auge  nahm. 

L  Mmn,  wterid  hast  du  gesponn*n? 
A  hab  drctanal  nun  gewund*n. 

L   Groftwelbel   den    RockstedL^n 

naluDy 
EleiBBinnel    um    den  Kopf  tliät 

scUagn. 

7.  KkiBBilttnd  znm  Nachbar  lief, 
lUt  sich  den  Kopf  und  rief: 

L  Adi  Kachbar,  hOrt  mich  an, 
Uch  hat  mehi  Weib  geschlagn. 

).  Xachbar,  das  darfst  du  mir  nicht 

sap, 
leise  hat  mich  erst  gestern  ge- 

schlagn. 

la  Wem  die  Weiber  das  Recht  soDn 

habn, 
SadilrlSeB  wir  gar  nichts  mehr  sagn. 


2|g.    LEMIIN. 

I.  Fah»  Lcnle!  ihr  seilld  frih  uof- 

süen, 
Ah  gnuK  Wald  spotzire  glen 
Woft  Tir  dos  Bublem  Goete. 


2.  Wi  se  ilr  dan  Grunewald  quom, 
Begaenet  ihr  a  Raitersmon, 
Wetaischt  ihr  an  schiene  gude  Hoege. 

3.  An  schiene  gude  Moege,  Mos 

Lenerlai, 
Wie  schien  stiet  dir  dal  Kränzerlai; 
Bai  dir  wied  sich  gud  schlouffe. 

4.  Wenn  sich  bal  mir  gud  schlouife 

weftr, 
Su  kuommt  ihr,  wenns  wtad  thoun- 

kel  waen, 
Ich  wiel   alch  ao  raflO&e. 

5.  Onn  wi  dar  Obed  geschleiche  quom, 
Dar  Raitersmon  gefeilfe  quom 
WoB  Tir  dar  Lenerlai  Schlöflfanster. 

6.  Stle  uof,  stle  uof — hlns  Lenerlai, 
Stie  uof,  stle  uof  onn  lö  mich  nai 
Zu  dir  als  Bettle  woeme. 

7.  Niem  du  se  dal  Ressle  bam  Zigel, 

bam  Zaom, 
Onn  fihrs  woß  zu  dam  Waedebaom, 
Onn  lä  dich  zu  lern  nieder. 

8.  Onn  schlöf  du  dlett  woft  Hoege  frih, 
Woß  di  Lenle  wied  zu  Wo&er  gien, 
Weinsch  ihr  an  schiene  gude  Hoege. 

9.  An  schiene  gude  Hoege,  fains 

Lenerlain, 
Wie  sciüen  stiet  dir  dai  Hembderlain! 
Bai  wam  houst  du  geschlöfe? 

10.  Ich  hör  geschlöfe  bam  Schnai- 

der  gut, 
Ar  bot  wader  Nould  nochFdngerhut, 
Di  Schere  bot  ar  TersoulTe. 


\?i^ 
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11.  Hettst  du  mich  naechten  tigelön, 
Su  wetfn  wer  halt  zur  TValung 

gezohn 
Heit  Trummeln  onn  nieit  Pauke  — 

12.  Helt  Trummeln  omi  meit  Pau- 

kerlain, 
Heit  vier  omi  viezlg  JoungfraHaln, 
Hettst  du  mich  naigelöße.  — 


288. 

IL    SeUesiich. 

1.  Es  woUt  ein  Hädel  früh  aufetehn, 
Sie  wollt  bi  Wald  spazieren  gehn, 
Spazieren  In  Fürstens  Garten. 

2.  Sie  pflückte  Blümchen  mancherlei, 
Und  macht  dem  Schneider  ebi  Krfin- 

zelehi, 
Danach  legt  sie  sich  nieder. 

3.  Sie  schlief  ebi  Stündchen,  zwei 

oder  drei, 
Da  kam  der  Schneider  auch  herbei 
Dnd  wollte  bei  ihr  schlafen. 

4.  Sie  schlief  ein  Stündchen,  zwei 

oder  drei. 
Da  kam  der  andre  auch  herbei 
Und  wollte  bei  ihr  sitzen. 

5.  Er  klopfte  an  mit  seinem  Ring: 
Mach  auf,  mach  auf,  allerschOnstes 

Kind, 
Und  laß  mich  bei  dir  sitzen. 

6.  Ich  steh  nicht  auf,  lafi  dich 

nicht  ehi. 
Du  magst  mir  auch  der  wahre  sdn; 
Bei  dir  mag  ich  nicht  sitzen. 


7.  Wo  soll  Ich  denn  nun  jetzmri  bin, 
Da  alle  Thore  yerscfalotai  atitd 
Und  alle  Leute  schlafen? 

8.  Nimm  du  debi  Pferd  bei  seinem 

Zaum 
Und  reit  Un  unter  den  Saddbaum 
Und  leg  dich  dabei  nieder. 

9.  Er  nahm  das  Pferd  bd  sehiem 

Zaum 
Und  ritt  hhi  unter  den  Sadelbaum 
Und  legte  sich  dabei  nieder. 

10.  Er  schlief  ehi  Stündchen,  zwd 

oder  drei, 
Da  kam  der  heue  Tag  lierbel, 
Kams  HfigdeMn  gegangen. 

11.  Guten  Tag,  guten  tag,  febis 

Hflgdelehi, 
Wie  steht  dir  denn  detai  Hänbdeln? 
Wie  hast  du  denn  gescUaftn? 

12.  Ich  hab  geschlafen,  daS  Gott 

erbarm. 
Die  ganze  Nacht  in  Schneiders  Ann, 
Hchie  Ehr  hab  Ich  verschlafen. 

13.  Hfittst  du  mich  la&en  gestern  ein. 
So  hätten  wh*  uns  laßen  trttun 
Hit  Pauken  und  Trompeten. 

14.  Ebi  Schneider,  ehi  Schneider  ist 

selten  g^t. 
Hat  weder  Nadel  noch  Fingeiiiut, 
Die  Scheere  hat  er  versoffen. 
Zum  Teufel  ist  er  geloffen;  — 
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L   ffhgiMim 


I. 


i  151. 


SCflARTZ. 


Za  Strtftlmig  auf  der  Schanz 
gieag  mda  Trauen  an; 
Alphoni  hflrt  Ich  drüben  wol 

anstimmen, 
Vaterlaad  aratt  ich   hinüber 

schwimmen: 
Das  (leng  nicht  an. 

« 

1.  ElB  StMd  In  der  Nacht 
Sk  haben  midi  gebracht; 
■eflArtcanlchi^chTordesRaupt- 

manns  Haus, 
ick   6att,  sie  fischten  mich  Im 

Strome  auf: 
■11  mir  Ists  aus. 

a.  Frflh  Moigens  um  zehn  Uhr 
Stdlt  man  mich  Tor  das  Regiment; 
Ich  aaO  da  bitten  um  Pardon 
üad  ich  bekinun  gewiss  doch  mei- 
nen Lohn, 
Das  wdfi  Idi  schon. 

4.  Dir  Brflder  aDznmai, 

■est  adit  ihr  mich  zum  letztenmal; 
Der  Hirtenbub  ist  doch  nur  Sdiuld 

daran, 
Daa  Alphora  hat  nrir  solches  an- 

gethan. 
Das  klag  Ich  an. 

5.  Ihr  MMer  alle  drei, 

Was  kfa  euch  Utt,  erschiefit  mich 

gleich; 
Verschont  mdn  Junges  Leben  nicht. 


Schiefit  zu,  auf  da&  das  Blut  raus 

spritzt; 
Das  bitt  ich  euch. 

6.  0  HimmelskSnig,  Herr, 
Nlnmi  du  mein  arme  Seel  dahin. 
Nimm  sie  zu  dir  in  den  Himmel  ein. 
Laß  sie  ewig  bd  dir  sein. 
Und  Tergifi  nicht  mein! 


27L 

n.    OagfSMid  VM  fiMihit  s.  a. 

1.  Zu  Stra&burg  auf  der  Schanz 
Da  gleng  mein  Unglück  an; 

Da  wollt  ich  den  Franzosen  desertim 
Und  wollt  CS  beiden  Preu&en  probim, 
Ei  das  gieng  nicht  an. 

2.  Des  Morgens  fVUh  um  halber  acht 
Hat  man  mich  gefangen  gebracht; 
Und  da  führt  man  mich  vors  Haupt- 
manns sein  Haus: 

0  Himmel,  was  soll  werden  daraus! 
Hit  mir  ists  aus. 

3.  Des  Hittags  um  halb  zwOlf  Uhr 
Stellt   man    mich    dem  Regiment 

schon  Tor; 
Da  liest  man  mir  das  UrtheO  vor. 
Daß  ich  heut  noch  sterben  muß 
Auf  zwei,  drei  Schuß. 

4  Ihr  Brüder  allzumal. 

Heut  seht  Uir  mich  zum  letztenmal 

Verschont  nur  mein  Junges  Leben 

nicht, 
Schießt  nur  drauf,  daß  das  Blut 

raus  spritzt; 
Verschont  mehier  nicht 


230 


5.  0  HlminelskVniglii, 
Nimm  du  mein  arme  Seel  dahin, 
Nimm  sie  zu  dir  In  den  Himmel  hinein, 
Wo  die  lieben  schOnen  Fngelein  sein, 
Vergiß  nicht  mein!  — 


272i 

ni.    ScUesisek. 

1.  Ich  hab  von  Kindheit  an 
Hein  Leben  nichts  gutes  gethan. 
Ich  hab  noch  allzeit  Lust  zu  dienen, 
Wir  woUn  uns  bei  den  Preu&en 

engagieren, 
Stand  mirs  wol  an. 

2.  Zwei  Tage  war  ich  dabei, 

Da  fieng  das  Exerzieren  schon  an. 
Da  dacht  ich,  was  der  Teufel  solls 

werden. 
Wenn   du*s   Exerzieren   so   sollst 

lernen? 
Stand  mirs  nicht  an. 

3.  Des  Morgens  kam  ich  zur  Parol 
Einen  Augenblick  zu  spät. 

So  hieß  es  ja  mit  Donner  und  mit 

Hagel, 
So  krieg  ich  meinen  Buckel  voll 

geschlagen, 
Stand  mirs  nicht  an. 

4.  So  gedacht  ich  in  meinem  Sinn, 
Nach  Straßburg  da  mußt  du  hin: 
Ich  desertirte  gleich  vom  Posten, 
Sollt  es  mir  mehi  junges  Leben  kosten, 
Scher  mich  nichts  drunt 

5.  Ein  halb  Stund  hi  der  Nacht 
Da  haben  sie  mich  gefteigen  gemacht; 


Sie  führten  midi  vors  Hauptmanns 

Haiu, 
Ach  Gott,  wie  sieht  er  aus! 
Mit  mir  ist  es  aus. 

6.  Maria  die  KOnlgin  * 

Nimmt  alle  Junggesellen  hbi, 
Sie  fllhrt  sie  In  den  Hhnmel  ein, 
Wo  die  schwarzbraunen  Mädel  setai, 
Nimmt  mich  mit  hindnl  — 


273.    ME  NONNft 

I.    Herier,  Mtaiflai  te  Vllte; 

1.  Ich  steh  auf  einem  hohen  Bog, 
Seh  nunter  bis  tiefe  Thal. 

Da  sah  ich  ein  SchilTlein  schweben, 
Darin  drei  Grafen  saßn. 

2.  Der  allerjüngst,  der  drunter  war, 
Die  in  dem  Schifflebi  saßn, 

Der  gebot  seiner  Lieben  zu  trinket^ 
Aus  einem  venedischen  *)  Glas. 

3.  Was  gibst  mir  lang  zu  trinkerm 
Was  schenkst  du  mir  lang  ein? 

Ich  will  jetzt  In  ehi  Klosler  gdiCM . 
Will  Gotles  Dienerin  sehL 


4.  WUlst  du  jetzt  in  ein  Kloster 
Willst  Gottes  Dienerin  sein, 
So  geh  in  Gottes  Namen; 
Delns  Gleichen  gibts  noch  mehr« 

5.  Und  als  es  war  um  Mittema<J^ ' 
Dem  jungen  Graf  tröumts  so  schw^-^ 
Als  ob  sein  allerliebster  Schatz 

Ins  Kloster  gezogen  w8r. 


*)  Dts  der  Sage  Mch  dei  Truk  Tcr^ 


giftet 
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liTEBedit  stA  auf  und  Uimmle 

dich, 
tl  oMcr  kUer  Pferd; 
wriku  rdU»,  ad  Tag  oder  Nacht, 
Lieb  ist  rdtenswerUt 

id  da  sie  vor  Jen*s  Kloster  luimen, 
I  Tsr  das  hohe  Thor, 
gt  er  Mch  der  JOogst  der  Nonnen, 
ia  dem  Kloster  war. 

Dai  Ntanldn  iLam  gegangen 
tan  schneeweiften  Kleid; 
Uri  war  ahgesduiitten, 
rother  Mund  war  bleich. 

Her  Knab  er  setzt  sich  nieder, 
8ift  auf  dnem  Stein; 
«dnt  die  hellen  ThrSnen, 
ch  ihm  setai  Herz  entzwei  — ' 
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Stiid  kh  auf  hohen  Bergen 
sah  wd  über  den  Rhein, 
SckUriefai  sah  Ich  fahren, 
Ritter  waren  drei 

Her  JOngite,  der  darunter  war, 
war  eia  Grafensohn, 
;  mir  die  Eh  versprochen, 
long  als  er  noch  war. 

Er  sog  TOB  setaiem  Finger 
Rtaiglefai  Ton  Gold  so  roth: 
■  hin  du  hQbsche,  du  feine, 
S  ihn  nach  mdnem  Tod. 

k'assoUlch  mitdem  Riuglein  thun, 
in  Ichs  nicht  tragen  darf? 
üg,  du  hastä  geruodcn 
Uten  kn  grünen  Gras. 


5.  El  das  wir  Ja  gelogen. 
Stund  mir  gar  Ubd  an; 
Viel  lieber  will  ich  sagen, 

Der  jung  Graf  wfir  mein  Mann. 

6.  El  Jungfer  Wirt  ihr  ein  wenig  reich, 
Wirt  ihr  etai  edler  Zweig, 
Fürwahr  idi  wollt  euch  nehmen, 
Whr  wiren  einander  gldch. 

7.  Und  ob  Ich  schon  nicht  reiche  bin. 
Aller  Ehren  bbi  Ich  voll. 

Mdne  Ehr  wül  ich  behalten, 
Bis  da&  mefais  Gldchen  kommt 

8.  Kommt  aber  ddues  Gleichen  nicht, 
Was  fingst  du  darnach  an? 
Damach  geh  ich  bis  Kloster 

Und  werde  eine  Nonn. 

9.  Willst  du  ins  Kloster  gehen 
Und  bist  so  Jung  und  sch9n? 
Im  Kloster  ists  so  traurig, 

Da  kommt  die  Lieb  nicht  hbi. 

10.  Es  stund  wol  an  drei  Vierteljahr, 
Dem  Grafen  triumts  gar  schwer. 
Als  ob  sein  herzallerliebster  Schatz 
Ins  Kloster  zogen  wir. 

11.  Steh  auf,  steh  auf,  lieb  Rdt^ 

knecht  mein, 
Sattel  mir  und  dir  ein  Pferd; 
Wir  wollen  reiten  Ober  Berg  und  Thal, 
Die  Lieb  ist  reitenswerth. 

1 2.  Und  als  de  vor  das  Kloster  kamen, 
Sic  klopften  ans  hohe  Haus: 
Komm  raus,  du  hübsche,  du  feine, 
komm  nur  eUi  wenig  raus. 
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13.  Was  soll  Ich  aber  draußen  thun? 
Hab  ich  ehi  kurzes  Haar, 

Hein  Haar  ist  abgeschnitten, 
Es  ist  vergangen  eüi  Jahr. 

14.  DerGrafentsetztsichhiderSUll, 
Saß  da  auf  einem  Stein. 

Er  wehit  die  hellen  Thränen, 
Könnt  sich  nicht  nieder  freun. 

[15.  So  muß  es  allen  Junggesellen 

gehn, 
Die  trachten  nach  großem  Gut; 
Sie  hätten  als  gern  schöne  Weiber, 
Sind  aber  nicht  reich  genug.] 


275. 

HL    ScUesiei. 

1.  Ich  stand  auf  hohen  Bergen 
Und  sah  ins  tiefe  Thal 

Ein  Schifflein  sah  ich  schwimmen, 
Darhi  drei  Grafen  warn. 

2.  Der  jUngste  von  den  Grafen, 
Die  in  dem  Schiff  lein  warn, 
Gab  mh*  einmal  zu  trinken 
Kühlen  Wein  aus  seinem  Glas. 

3.  Was  zog  er  von  seinem  Fhiger? 
Von  Gold  ein  Ringelein: 

Nimm  hin  du  hübsche,  du  fehle. 
Das  soll  dein  Denkmal  seht 

4.  Was  soll  ich  mit  demRingleln  thun? 
Ich  bin  ein  junges  Blut, 

Dazu  ein  armes  Mädchen, 
Hab  weder  Geld  noch  Gut. 

5.  Bist  du  ein  armes  Mädchen, 
Hast  du  weder  Geld  noch  Gut, 
So  gedenke  an  die  Liebe, 

Die  zwischen  uns  beiden  ruht 


6.  Ich  gedenke  an  kefaie  Ueke, 
Ich  gedenke  an  kehieu  Mann; 
Ins  Kloster  will  ich  geben 
Und  werden  efaie  Nonn. 

7.  Willst  du  fais  Kloster  gehen 
Und  werden  eine  Nonn, 

So  will  ich  die  Welt  durchreiten, 
Bis  letzt  ich  zu  dbr  komm. 

8.  Und  wie  sie  kam  his  Kloster, 
Ins  schOne  Gotteshaus, 

Die  Zeit  war  Ihr  so  lange, 
Zum  Fenster  schaut  sle;lilnatis. 

9.  Kommt  denn  dein  Lieb  geritten, 
Der  dir  das  Herz  zerbricht? 

Und  kommt  er  her  geritten. 
Mein  Herz  zerbricht  er  nicht 

10.  Es  stund  wol  an  ein  Vierteljabr, 
Dem  Grafen  träumts  so  schwer, 
Als  ob  sein  herzalleriiebster  Schatz 
Ins  Kloster  gangen  war. 

11.  Er  sprach  zu  sehiem  Reitknecht: 
Salti  mir  und  db*  zwei  Pferd, 
Wir  wollen  die  Welt  durcbreiteB, 
Der  Weg  ist  reitenswerth. 

12.  Und  als  er  vor  das  Kloster  kam. 
Ganz  leise  klopft  er  an: 

Wo  ist  die  Jüngste  Nonne, 
Die  erst  ist  kommen  an?   . 

13.  Es  ist  kebie  retai  gekommen, 
Es  kommt  auch  keine  heraus. 

So  will  ich  das  Kloster  anzQnden, 
Das  schone  Gotteshaus. 

14.  Sie  kam  heraus  getreten. 
Ganz  weiß  war  sie  gckleidt, 
Ihr  Haar  war  ihr  versciinitten, 
Zur  \onne  war  sie  bereit 
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16.  9k  Uefi  den  Herren  wfllkoniiiem 
VnikoBBcn  tai  ftandcn  Land: 
Wer  hat  endi  kor  kesdiieden, 
Wer  knl  evdi  Beten  geeandt? 

Ul  Der  Herr  wandt  dch  ToD  Sehnen, 
Bdn  Hen  war  faunenroD, 
MllhB  die  Mfie  Thrine 
\m  adnea  Wanfen  floft. 

17.  Sie  gab  den  Herrn  m  trinken 
Itecn  BecberlekL 

nrd,  did  Vkrtebtnnden 
ihm  das  Hene  setau 


11^  10t  Buch  schaeewelBen  Hunden 
;Cnh  sie  dem  Sraftn  etai  Grab, 
las  ÜucB  schwanbraunen  Augen 
tfle  Am  das  WdhwaBer  gab. 


Ml  m  ihien  sckoeewetten  Binden 
lag  sie  den  Gibekenstrang, 
■t  ihrem  rothen  Hunde 
Sang  sie  den  Grabgesang. 

n.  Da  bge  nun  und  ruhe 
■s  aa  den  jüngsten  Tag, 
Vad  idi  BuB  um  dich  trauern, 
Sa  kag  idis  Leben  hab. 

Sl.  Ba  Hlnsleta  wUl  ich  mir  bauen 
iaf  meines  Liebsten  Grab; 
wiD  ich  wolmen 
Gott  mich  rufet  ab. 
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1.  idi  stand  auf  hohem  Berge, 
Sdiaut  in  das  tiefe  Thal, 
Da  iLam  eia  ScfaUf  geschwommen. 
Darin  drd  Grafen  warn. 


2.  Der  JOngste  von  den  Grafen»' 
Der  in  dem  SchUriefai  saft, 

Der  gab  mir  Wein  su  triidLen, .    . 
Kuhlen  Webi  aus  aeUiem  Glas. 

3.  Was  gibst  mir  Wdn  su  trinken, 
Kühlen  Wein  ans  ddnem  GlasT 
Ich  thu  aus  lauter  Liebe 

Und  Treue  tha  idi  das. 

4.  Ich  weifi  Ton  keiner  Liebe, 
Weifi  auch  Yon  kdner  Treu. 
Ins  Kloster  muS  ich  zidien, 
Dem  Kloster  bleiben  treu. 

5.  Willst  du  Ins  Kloster  ziehen, 
Willst  werden  eine  Nonn, 

So  win  ich  das  Land  ausrdten 
Bis  ich  vors  Kloster  komm. 

6.  Des  Nachts  dem  Ritter  triumte 
So  angstvoll  und  so  schwer. 

Als  wenn  sehi  trautes  Liebchen 
Ins  Kloster  gaugen  wttr. 

7.  Der  Graf  zu  seinem  Reitknecht 

sprach: 
Satd  mir  und  dir  eini  Pfierd, 
Wir  wollen  das  Land  ausreiten. 
Der  Weg  ist  reitens  werth. 

8.  Und  als  sie  vor  das  Kloster  kamn, 
Ganz  leise  klopft  er  an: 

Wo  ist  die  Jüngste  Nonne, 
Die  letzt  ist  kommen  an? 

9.  Es  ist  noch  keine  ankommen 
Und  kommt  auch  keine  heraus. 
Dann  wolhi  wir  das  Kloster  an- 
stecken, 

Daß  sie  mu&  kommen  heraus. 
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10.  WoDt  llir  du  Kloster  «Dsteeken, 
Das  liebe  Gotteshans, 

Wir  wolln  euch  lieber  geben 
Die  Jüngste  Nonne  heraus. 

11.  Da  kam  die  Nonne  gegangen 
In  einem  schneeweißen  Kleid, 

Die  Haare  warn  ihr  geschnitten, 
Zur  Nonne  war  sie  bereit 

12.  Sie  hieS  ihn  auch  willkommen, 
Willkommen  Im  fremden  Land: 
Wie  seid  ihr  hier  her  gekommen, 
W^er  hat  euch  hier  her  gesandt? 

13.  Sie  gab  ihm  auch  zu  trhiken 
Aus  ihrem  Beclierlein. 

Das  dauerte  keine  Viertelstunde, 
Sprang  ihm  das  Herz  entzwei 

14  Mit  seinen  Sporn  und  Nlgeln 
Macht  sie  das  GrXbelein. 
Mit  ihren  zarten  Httnden 
I^  sie  ihn  selber  nein. 

15.  Mit  ihrer  hellen  Stimme 
Sang  sie  den  Lobgesang; 
Hit  iliren  zarten  Händen 
Zog  sie  den  Glockenstrang. 
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V.    IikUbiMM.    Hcbierf,  35. 

1.  Si  stound  ouff  huoclien  Baege 
SOch  nounder  ai  tifes  Thol; 

Se  söch  a  Scheiflle  schwelmme, 
Heit  Rittern  belode  woers. 

2.  Dar  ollcrschiennste  Ritter, 
Wos  outr  dam  ScheifTle  sofi  — 
Dar  gob  dar  Jounfer  zu  treinke 
Aus  gouUnen  Remerglos. 


8.  Wos  geist  du  mir  ze  tretai 
Wos  geist  du  mir  vir  WalnT 
Als  Kluoster  wiel  ich  gilF, 
Wiel  Gotesdhierehi  satn. 

4.  Welllst  du  als  Khioster  gl 
Weillst  Gotesdhieretai  saln; 
Gedenk  6  ounser  Live, 

0  oun6er  Uv  omi  TraL 

5.  Ich  gede  k  6  kue  Uve 
Ich  gedenk  0  kanen  Mon; 
Ich  gedenk  6  Got  dan  Voter, 
Dar  mich  derhaMe  kon. 

6.  Onn  wl  se  quora  als  Klim 
Ais  Kluoster,  Gotesliaus; 

Die  Zait  wied  ihr  sn  Inge, 
Zum  Fanster  schatt  se  naos. 

7.  Keimmt  denn  dal  Ll¥  gerie 
Dar  dir  dal  Hatz  zerbreiehtT 
Onn  quem  ar  ao  geriete, 

Mai  Hatz  ar  ni  zerbreiclit 

8.  Wos  traemet  lern  am  Rhain 
Wos  traemet  iem  su  schweif 
(ilaichsäm  sal  HatzoUerlivste 
Ais  Kluoster  gegange  weir. 

9.  Stie  uoir  stie  uoff  mal  Knae 
Sottl  mir  onn  dh-  a  Roas; 
Dan  Fußstaig  welln  wir  ralle 
Dan  sie  getrate  hOL 

10.  Onn  wi  ar  quom  vira  KIuo 
Goer  heflich  klouppt  ar  ö; 

Ar  fregt  wuol  etan  dl  naie, 
Di  her  gekuomme  weär? 

11.  Wos  ft-ogt  ihr  dm  di  nnl 
Di  har  gekuomme  weirT 

Di  nai  ies  schu  verschloufic; 
Zu  ihr  kuommt  ihr  nl  mehr. 
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Mlain  nM  Ihr  debmef 
unt  ihr  a  wleng  odc  raus. 

Se  quam  herausgesdiriete 
I  al  sdmlewatteii  KtaM; 
loer  wocr  ögMchntete, 
kraos  wocr  algewalht 

Wob  hat  86  al  dan  HendeT 
iauld  a  BacheriafaL^ 
gdl  M  kB  ae  trdDkef 
idkrheste  Wata. 

Dar  Ritter  drdit  sich  einime, 
hr  seit  ar  kae  Woel; 
ot  kaum  auagetrounke, 
idlC  ar  etan  onn  sttert 

Ikft  ihrai  goaldne  Hasser 
t  sl  dam  Ritter  a  Grob; 
ihren  goaldiie  Reingla 
it  8l  dam  Ritter  an  Klang. 

Hdt  ihre  waifien  Handerial 
ai  daa  Gloaciustraiig ; 
ihren  raothe  Hinderlai 
It  ai  dam  Ritter  an  Gesang. 

A  Kiedile  laft  se  baue 
I  onir  dos  UTste  Grob, 
hBH  wld  si  TerblaiTe, 
mg  8e*8  LaTe  bot. 


l^litciiu 

I  gknf  da  Hatros  an  einen  Brunn 
schaute  ins  tiefe  Thal 
sah  er  in  der  Feme? 
miBderschOae  Dam. 


2.  Gnten  Tag,  gnlen  Tag,  sdida 

Damdeinl 
Schon  Dank  du  Junger  Matrosl 
Er  bot  dem  MMcben  zn  triakcSi 
Zu  trinken  ans  setaiem  Glas. 

3.Sienahmdas6llslehiin  ihre  Hand 
Und  brachs  hi  der  Mitten  entzwei: 
Sieh  hier  sieh  da  da  Junger  Hatros, 
Hier  hast  du  metaie  Treu. 

4.  Was  soD  ich  mit  detaier  Treue  thün? 
Was  soH  idi  damit  thunT 

Dn  bist  nur  ein  arme  IMenstmagd 
Und  ich  btai  etai  Junger  Hatros. 

5.  Dal&  ich  nur  etai  arme  Dienst^ 

magd  bin, 
Das  wifien  die  Leute  noch  mehr. 
Hatrose,so  dumich  nicht  liaben  willst, 
Hat  Gott  mir  ein  andern  beschert 

6.  Und  als  sie  auf  halbem  Wege  kam, 
Ihr  Vater  und  Mutter  warn  todt. 
Da  war  sie  das  reichste  Mädchen 
In  sieben  DOrfem  groß. 

7.  Und  als  der  Matrose  das  Temahm, 
Gieng  er  zum  Bootsmann  htai: 
Ach  Bootsmann,  ich  mu&  reisen 
Nach  meinem  Feinsliebchen  hin. 

8.  U  nd  als  der  Matrose  Im  Dürfe  kam 
Vor  ein  schOn  grünes  Hhits: 
Feinsliebchen,  bist  d  i  MirrinTicfi 

So  schau  nur  einmal  hernu  . 

9.  Feinsllebdien  da^   ^(ti.nii   zum 

F(Ti-(er  hinaus 
Und  sah  wol  in  der  i>rn 
Einen  Jungen  Matrosen  d»  stetii), 
Sie  liebte  ihn  gar  so  gem. 
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10.  Was  sdiflderst   du  hier  du 

Schilderknecht, 
Was  schilderst  in  meinem  Land? 
Als  ich  das  letzte  Mal  bei  dhr  war, 
Verweigertest  du  mir  die  Hand. 

11.  Als  ich  dir  meine  Treu  anbot, 
Was  sagtest  du  da  gegen  mich? 
Nun  ich  das  reichste  Mädchen  bin, 
Nun  kenne  ich  dich  auch  nicht 

12.  Feinsliebchen,  so  du  mich  nicht 

haben  willst. 
So  geh  ich  gleich  nach  meim  Schiff, 
Nach  meinem  wdten  Hafen, 
Wo  ich  alheit  so  gerne  bin. 

13.  Sie  nahm  das  silberne  Becherlefai, 
GoS  darein  den  rothen  kühlen  Wein: 
Sieh  hier,  sieh  da  du  Junger  Hatros, 
Du  sollst  mein  eigen  sein. 


279.    DIENOMK. 

L    Iledeirhtbi. 

1.  Ach  Jungfer,  ihr  seid  edelschön, 
Seid  aber  wenig  reich. 

Wärt  ihr  ein  wenig  reicher. 
Wärt  ihr  Ton  meines  Gleichen, 
Heiraten  wollt  ich  euch. 

2.  Und  wenn  ich  denn  nicht  reiche  bin. 
So  bin  ich  doch  ehrlich  und  fromm. 
So  will  ich  die  Zeit  erwarten 
Gleich  wie  die  Rosen  im  Garten, 
Bis  meines  Gleichen  kommt 

3.  Und  wenn  dann  deines  Gleichen 

nicht  kommt, 
Was  fängst  du  darnach  an? 


Damach  wiD  Ich  schon  seilen, 
Ins  Kloster  will  ich  gehen, 
Will  werden  eine  Nonn. 

4.  Das  stund  nur  an  ein  halbes  Jahr, 
Das  Mädchen  das  ward  reich. 
Ihre  Mutter  thit  Ihr  sterben, 
Groß  Gut  thIt  sie  erwerben, 
Dem  Ritter  ward  sie  gleich. 


5.  Der  Ritter  sprach  dem  Diener 
Sattel  mir  und  dir  ebi  Pferd. 
Zum  Kloster  wHl  Ich  reiten, 
Der  Weg  ist  reitenswerth. 


6.  Und  als  er  Tor  das  Kloster  kau, 
Wol  vor  die  KlosterthUr: 

Wo  ist  die  Jüngste  Nonne, 

Die  zuletzt  ins  Kloster  ist  kommen, 

Die  laßt  mir  kommen  herfUr. 

7.  Die  zuletzt  Ins  Kloster  ist  kommen, 
Die  laßen  wir  nicht  heraus. 

Ihre  Wängleln  sind  verblichen, 
Ihr  Haar  ist  abgeschnitten, 
Sie  hat  ein  Käpplehi  auf. 


280. 

U.    ScUeiiieh.  Htflun  ni  UcUer,  Sit 

1.  Was  willst  du  mir  mitbringen, 
Herzallerliebster  mein? 
Von  Rosmarin  ein  Riechel, 
Von  schwarzbrauner  Seid  einTQchd, 
Von  schwarzbrauner  Sekl  ein  Kleid. 

2.  Jungfräulein,  du  bist  schöne. 
Ja  schön  von  Angesicht 
Wärst  du  ein  wenig  reicher, 
Da  wärst  du  meines  Gleichen, 
Heiraten  wollt  ich  dich. 
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id  bta  Idi  auch  nldif  rdch, 
Mb  ich  andern  g^dt 
sehn  In  Rosengarten, 
inetBes  GMchen  warten, 
eines  Gleicheii  kommt 

«nmt  meines  Gleichen  nicht, 
dft  idi  was  gesdiiecht: 
reit  wfll  ich  terschmlhen, 
loster  wül  Ich  gehen, 
»erden  ebw  Nonn. 

dauert  etai  Vierteljahr, 
le  Im  Kloster  war, 
Itcm  waren  gestorben, 
Mchthnm  hatte  sie  erworhen, 
Utter  war  sie  gleidL 

d  als  der  Ritter  erfuhr, 
ie  ihm  f^eicbe  war: 
t,  sattle  mir  zwei  Pferde, 
iloster  ich  reiten  werde, 
len  meine  Braut 

I  er  yfm  Kloster  kam, 
leise  klopft  er  an, 
gt  nach  der  Jüngsten  Könne, 
st  ins  Kloster  war  kommen 
halben  Jähr. 


kcliie  hinein  gekommen, 
nrnt  anch  keine  heraas; 
k'Ingelein  shid  erblichen, 
laare  sfaid  verschnitten, 
aUt  trlgt  sie  schon. 

Nonn  stand  an  der  Seit, 
rte  die  Rede  mit  Freud, 
ablt  Ie6  sie  fliHen: 
facht  Ihr  Sdiwestem  alle, 
B  Bitter  ziA  ich  fort 


28L  MyBSnUSSBDlGBllMHDI. 

Bet  latkm  WniaWn  I»  I7f  • 

1.  Es    tmg  das   schwarzbraune 

Hädeletai 
Viel  Becher  rofhen  Wetai 
Zu  Strasburg  auf  der  Straten. 
Begegnet  ihr  allda 
Etai  wunderschöner  Knab, 
Er  thit  sie  wol  anfalkn. 

2.  Lafi  ab  laß  ab,  ei  hifie  ab 
Hehl  wunderschöner  Knab. 

Mehl  MQtterleln  thut  mich  schelten, 

VerscbOtte  ich  den  Wetai, 

Den  rothen  kühlen  Wefai; 

Der  Weht  thut  sehr  viel  gelten. 

3.  Bald   hat  das  schwarzbraune 

MMdelein 
Verloren  ihr  PantSffelein, 
Sie  kanns  nicht  wieder  finden. 
Sie  suchet  hin,  sie  suchet  her; 
Verliere  nicht  den  andern  mehr 
Noch  unter  dieser  Linden. 

4.  Denn  zwischen  zwei  Berg  und 

tiefe  Thal 
Ins  grüne  ebne  Thal 
Da  fließt  etai  schUTrelch  Waßer. 
Wer  setai  FetaisUeb  nicht  wül, 
Wen  setai  Feüislieb  nicht  will, 
Die  müßen  sich  fahren  laßen. 


282.  GRASBBUr. 

L     XVL  Jtkrhniert. 

1.  Die  niederUndschen  megddetai 
Die  giengen  ArUh  bis  gras, 
Sie  giengen  In  den  garten 
Und  da  der  Schreiber  saß. 
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2.  Der  fldutUier  breltt  seta  DMUteksiii 
Wol  in  das  grOne  gras. 
Er  bat  die  herzallerliebste  sein 
Und  daß  sie  zu  Jhm  safi. 

8.  El  sol  Ick  zu  euch  sitzen 
So  hab  Ich  doch  kein  gras. 
Ich  hab  ein  zomies  mtttterkbi, 
Die  sddest  mich  alle  tag. 

4.  Hastu  ein  zomigs  mOtterlein, 
So  bind  dein  fingerlein  zu, 

Und  sprich,  dich  hab  gestochen 
Wol  ehie  somerblum. 

5.  Ei  sol  ich  denn  nun  lOgen? 
Es  steht  mir  Abel  an, 

Vtt  lieber  wolt  Ich  sagen, 
Der  Schreiber  wer  mehi  man. 

283. 


a  Hl 

1.  Es   gieng    ein    schwarzbraun 

Hldchen 
Des  Morgens  frQh  ins  Gras. 
Es  gieng  ihr  alle  Morgen 
Ein  schöner  Soldat  nach. 

2.  Der  Soldat  breit  sein  Mantel 
Wol  auf  das  grüne  Gras 

Und  bat  das  schwarzbraune  HSdchen, 
Ms  dafi  es  bei  ihm  saß. 

3.  Was  soll  ich  bd  dir  sitzen? 
Ich  hab  Ja  noch  kein  Gras. 

Ich  hab  ein  schlimmes  Mütterchen, 
Die  schlügt  mich  aDe  Tag. 

4.  Hast  du  ein  schlimmes  Mütterchen, 
Schlägt  sie  dich  alle  Tag, 

So  sag,  du  hättst  dir  geschnitten 
Den  kletaisten  Finger  ab. 


5.  Son  Ich  nrine  Mntter  bdl 
Das  steht  mir  gar  nicht 
Viel  Uebff  woUt  Uk 
Der  Sddat  geht  mir 

6.  Ach  Mntter  Hebe  Mbtter, 
Geh  sie  mir  einen  Math: 

Es  geht  nrir  alle  Morgm 
Ein  schSner  SoMat  nadL 

7.  Ach  Tochter  liebe  ToAU 
Den  Rath  den  geb  Ich  dir; 
Laß  du  den  Soldat  laufen, 
Bleib  nodi  drei  Jahr  bd  mir 

g.  Ach  Mntter  liebe  Mutter, 
Der  Rath  der  ist  nidit  w"^ 
Der  SoUat  Ist  mir  Vetar 
Als  all  metai  Hab  und  Gut 

9.  Ist  dir  der  Soldat  lieber 
Als  aD  deb  Hab  und  Gut, 
So  nimm  zusammen  ddne  I 
Und  scher  dich  von  mir  tut 

10.  Ach  aDerUebste  Motter, 
Der  Kleider  sbid  nIdit  Tid; 
Geb  sie  mir  tausend  Thaler, 
So  kauf  ich  was  Ich  wllL 

11.  Ach  Tochter  liehe  Techi 
Der  Thaler  shid  nicht  Tld; 
Dein  Vater  hat  sie  Tcmuid 
Bei  Würfel*  und  KarteoqM 

12.  Hat  sie  mefai  Vater  rem 
Bei  Würfel-  und  Kartennpid 
Das  reut  mich  all  mdn  Leba 
Daß  ich  seine  Tochter  bin. 

13.  War  ich  ab  Knab 
So  zog  ich  In  das  Fdd. 
Die  Trompeter  ließ  ich 
Wol  für  mdn  dgen  Gdd. 


239 


281 

OL    Btdmfctifc 

Es  wolt  dn  GoMschiiiled  sdimledi 
o  GoU  eiii  RlQgeleiii, 
schmiedt  wol  alle  Hoigen 
ifaeDem  SoBiiengcfacln. 


Und  ala  das  Riagkin  fertig  war, 
schenkt  es  seioem  Herzlieb: 
eh  da,  du  Herzallerliebste, 
ist  du  die  Trau  von  mir. 

Was  soD  ich  mit  der  Traue  thun, 
e  ich  nicht  tragen  darfT 
I  sag,  du  hast  sie  gefunden 
Laub  und  grünem  Gras. 

SaDt  ich  metaie  Mutter  belogen? 
IS  stund  mir  Qbd  an; 
A  lieber  will  ich  sagen, 
1  Goldschmied  will  mich  han. 

Ach  Mutter,  herzliebste  Mutter, 
h  gebt  mir  einen  Rath, 
I  Goldschmied  will  mich  freien, 
I  Goldschmied  geht  mir  nach. 

Wm  dich  ein  Goldschmied  freien, 
ht  dir  etai  Goldschmied  nach, 
schlag  die  Aeuglein  nieder 
d  Met  ihm  die  Zeit  vom  Tag. 

Ach  Mutter,  Hebe  Mutter, 
r  Rath  der  Ist  nicht  gut. 
r  Goldschmied  ist  nur  lieber 
s  an  metaies  Vaters  Gut 

Ist  dir  der  Goldschmied  lieber 
»  all  deines  Vaters  Gut, 

pack  die  Kleidchen  zusanunen 
A  lauf  dem  Goldsclunied  nach. 


«.  Adi  Mutter,  herzUehale  Malter, 
Der  Kleidehen  hab  Ich  nicht  iM» 
Geh  sie  mir  hundert  GuUen, 
So  kauf  ich  was  ich  wilL 

10.  Ach  Tochter,  herzliebste  Toditer, 
Der  GUIdchen  hab  ich  nicht  Tiel, 
Dehi  Vater  hat  sie  Yerrauschet 

In  Karten  und  DoppelspieL 

11.  Hat  sie  mein  Vater  verrauschet 
In  Karten  und  Doppelspiel, 

So  mag  sich  Gott  erbarmen, 
Daß  ich  sdne  Tochter  bbü 

12.  Wir  idi  ein  Knab  geboren, 
Ich  wollte  ziehn  bis  Feld, 

Ich  wollt  die  TropMnel  rllhreB 
Dem  Kaiser  um  setai  GeH 


28S.    ROSMARIX. 

Des  Em^oi  Wu<erh«ra  I,  252. 

1 .  Es  wollt  die  Jungfrau  ft-Oh  aufstehn, 
Wollt  hl  des  Vaters  Garten  gehn, 
Roth  Röslehi  wollt  sie  brechen  ab, 
Davon  wollt  sie  sich  machen 

Ein  KrMnzelefai  wol  schOn. 

2.  Es  sollt  ihr  Hocfazeitskrlnzlein 

sehi: 
Dem  feinen  Knaben,  dem  Knaben  mein 
Ihr  Röslein  rotb,  icli  brech  euch  ab. 
Davon  will  ich  mir  winden 
Ein  Kränzclein  so  schon. 

3.  Sie  gieng  im  Grtlnen  her  und  hin, 
Statt  Rdslehi  fand  sie  Rosmarin: 
So  bist  du  metai  Getreuer  hin! 
Kein  ROsIein  ist  zu  finden, 

Kein  Krftnzclein  so  schtfn. 
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4.  Sie  gleng  im  Guten  her  und  hin, 
Statt  ROslein  brach  sie  Rosmarin: 
Das  nimm  du  mein  Getreuer  hin! 
Lieg  bei  dir  unter  Linden 
Hehl  Todtenkränzichi  schCin. 


288.    UEBBSSTDMH!. 

Au  dem  Gokurgschoi. 

1.  Hoffnung,  HoiTnung  komm  nur 

bald, 
Hehles  Herzens  Aufenthalt 
Hein  Verlangen  steht  allein 
Zu  der  herzallerliebsten  mehi. 

2.  Heut  will  ich  nicht  schlafen  gdm, 
Will  zu  der  herzallerliebsten  gehn; 
Will  gehn  vor  ihr  Schlaf  kämmerlein, 
Will  schaun,  ob  sie  zu  Haus  wird 

sein. 

3.  Wer  steht  denn  draus,  wer  klopft 

denn  an. 
Der  mich  so  leise  wecken  kann? 
Es  ist  der  herzallerliebste  dehi: 
Sieh   auf  mein   Schatz   und  laft 

mich  eüL 

4  Rein  darf  ich  dich  nicht  laßen, 
Heine  Hutter  ist  noch  nicht  schlafen; 
Hehl  Vater  ist  beim  rothen  kühlen 

Wcüi: 
Ich  hoif,  daß  er  bald  da  wird  seht 

5.  Ich  darf  nicht  lang  mehr  außen 

stehn, 
Ich  seh  die  HorgenrOth  anfgehn, 
Die  HorgenrOth,  ein  heuen,  hellen 

Stern; 
Bei  meinem  Schatz  wttr  ich  so  gem. 
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6.  Das  Hägdlein^tand  auf  und  ließ 

ihn  ein 
In  ihrem  schneeweißen  Hemdelein; 
Vnd  als  sie  ihm  hat  aufgetban, 
Da  fieng  sie  bald  zu  wefaien  an. 

7.  Ach  weine  nicht  mein  Srfa&tzelefai, 
Uebers  Jahr  sollst  du  mehi  eigen  seht 
Hein  eigen  sollst  du  werden 
Allefai  auf  dieser  tlrden. 


287.    NlCHTUGHEB  BESDGII. 

Hkeliisck. 

1.  Jetzt  kommt  die  fröhliche  Nacht 

heran. 
Daß  alle  Leutchen  schlafen  gthn, 
Daß  alle  Leutchen  sich  geben  tn 

die  Ruh 
Und  schließen  ihre  Aeuglebi  zu. 

2.  Wer  ist   denn  draußen,  wer 

klopfet  an. 
Der  mich  so  leis  auhi'ecken  kann? 
Das  ist  der  herzallerliebste  dehi; 
HeinSchatz  steh  auf  und  laß  mich  ein. 

3.  Dich  ehilaßen  darf  ich  nicht, 
Denn  meine  Hutter  schläft  noch  nidit; 
Hein  Vater  sitzt  beim  rothen  küh- 
len Wehi, 

Ich  hoff,  er  whrd  nicht  lang  drau- 
ßen setaL 

4.  Ich  bhi  weiß  und  du  bist  schwarz, 
So  bleibst  du  doch  fUrwahr  mehi 

Schatz; 
Und  wenn  du  denn  meiner  ganz  und 

gar  nicht  achtst, 
So  wUnsch  ich  dir  eine  schOne  gute 

Nacht 
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Bae  sdiBlie  gute  Nacht^  eine  an- 
genehme Zeit; 

t  flMtaht  «ich  gern  wifien,  wer 

bei  dir  lef  t 

T  bei  «Ir  MI,  das  wei&  ich  wohl, 
andi  wen  Ich  lieben  soll 


28&  TWHHvrasmt. 


t 

SoD  sich  der  Mond  nicht  heller 

schetaien, 
I  rieb  die  Som  nldit  ftilh  auljpthn, 
wfll  idi  dieaen  Abend  gehn  freien, 
t  ich  zn¥or  auch  hab  gethan. 


':'■■<' 


\ 


r  wiai  auf  die  Gafte  trat, 
er  an  etai  Lied  und  sang, 
ans  achOner,  aus  heller 

Stininie, 

HazUeb  zum  Bett  aus 

qiraag. 


Uchatill,  ateh  stiUmein  fetaies  Lieb, 
b  ftilli  atdi  still  und  riihr  äich 

nicht, 
st  weckst  du  Vater,  sonst  weckst 

du  Mutter,  • 
beiden  nicht  woigethan. 


ras  frag  kb  nadi  Vater,  was  frag 

ich  nach  Mutter? 

MmoB  Schlaffenster  mufr  ich 

stehn; 

wH  MCbi  acfaünesU^b  anschauen» 

das  Ich  Buft  so  ferne  gehn. 


die  zwei  wol  bei 
einander 
Ihren  zarten  HBndelefaL 


Der  Wächter    blies   wol  ia  sein 

HOnddn: 
Ade  esmufi  geschieden  seht 

6.  Scheiden,  Scheiden  Über  Scheiden, 
Scheiden  thut  einem  Jungen  Herzen 

weh; 
Da6  ich  mein  sjchOn  Herzlieb  mufi 

meiden, 
Das  vergeß  ich  nlmmermeh. 


288l    iiNBBSCnnniJGHE  IRKOM. 

1.   ^eUesiseh. 

1.  Ich  sott  und  mag  nicht  schlafen 

gehn. 

Will  vor  zu  meinem  SchStzchen  gehn. 
Zu  meinem  Schatzdien  unter  die 

Wand, 
Da  klopf  ich  an  mit  leiser  Hand. 

2.  Wer  ist  denn  da?  wer  klopft 

denn  an, 

Der  mich  so  leis  aufwecken  kann? 
Das  ist  der  Herzallerliebste  dein, 
Stieh  auf  mein  Kind  und  la&  mich  ein. 
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3.  Bleib  noch  ein  wenig  haußcn  stehn. 
Bis  Vater  und  Mutter  werden  schla- 
fen gehn.    ' 

Tritt  nur  ein  wenig  an  die  Wand, 
Sie  Werdens  nicht  mehr  machen  laiig. 

4.  Ich  kann  nicht  IMiiger  hauEen 

stehn, 
Die  Morgenröthe  wird  bald  aagehn. 
Die  Morgenröthe,  zwd  heile  Stern: 
Bei  mdner  Fehisliebaten  wir  Idi 

gem. 


16 
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5.  Sie  stand  wol  auf  und  ließ  ihn  ein, 
Sie  hieß  ihn  schOn  wilHeommen  sein; 
Sie  reicht  ihm  ihre  schneewei&eHand, 
Sie  fieng  auch  bald  zu  weinen  an. 

6.  Wein  nicht,  mehi  liebfelns  Mii- 

delein! 
Uebers  Jahr  sollt  du  mehi  eigen  sein. 
Soll  ich  übers  Jahr  dein  eigen  sehi, 
So  schleuß  mich  in  dehi  Arme  ehi. 

7.  In  die  Anne  kann  ich  dich  nicht 

schliefen, 
Es  mOcht  dein  Vater  und  Mutter 

Terdrießn. 
Mein  Vater  und  Mutter  Terdrie&t  es 

nicht, 
Sie  lieben  dich,  du  weißt  es  nicht 


290. 

U.    Des  Entboi  Wnierktn  III,  it7. 

1.  Wer  ist  denn  draußen  und  klo- 

pfet an. 
Der  mich  so  leise  wecken  kann? 
Das  ist  der  herzallerliebste  dehi. 
Steh  auf  und  laß  mich  zu  dir  ein. 

2.  Das  Mädchen  stand  auf  und  ließ 

ihn  ein. 
Mit  setaiem  schneeweißen  Hemdelehi, 
3fit  schien  schneeweißen  Beinen; 
Das  Mädchen  fieng  an  zu  weinen. 

3.  Ach  wetaie  nicht,  du  Uebste  mdn, 
Aufs  Jahr  sollst  du  mehi  eigen  sein, 
Mehl  eigen  sollst  du  werden, 

0  Liebe  auf  grüner  Erden. 


4.  Ich  wont,  daß  alle  Felder  wären 

Papier, 
Und  alle  Studoiten  schrieben  hier; 
Sie  schrieben  Ja  hier  die  liebe  lange 

Nacht, 
Sie  schrieben  uns  beiden  die  Uebe 

doch  nicht  ab. 


2M.    HE  HORBWlRTmi!. 

L    ■iHÜich  au  Hetiei. 

1.  Es  warn  efaimal  zwei  BauemsOhn, 
Die  wollten  mit  ehiander  gehn 
Wol  ins  Soldatenleben. 

2.  Sie  blieben  aus  eine  lange  Zeit, 
Sie  machten  auch  etaie  groie  Beut 
An  Silber  und  an  Golde. 

3.  Sie  kamen  an  Frau  WIrtUn  Haus. 
Frau  Wirthtai  schaut  zum  Fensternaas 
Mit  ihren  schwarzbraunen  Augen. 

4.  Frau  Wirthin,  hat  sie  die  Gewalt, 
Zwei  Reiter  über  Nacht  zu  behalt, 
Zwei  Reiter  zu  logiren? 

5.  Ach  wenn  ich  die  Gewalt  nicht  hätt, 
Was  war  mir  dann  meine  Wlrtb- 

schaft  nütz, 
Zwei  Reiter  zu  logfaren? 

6.  Sie  deckten  efaien  sdmeewelßen 

Tisch 
Und  trugen  auf  gebratenen  Fisch 
Und  ehie  Kann  mit  Wehie. 

7.  Frau  Wirthin,  trag  sie  unsnor  anl^ 
Wir  habennochSilbcr  undrotbes  Gold 
Und  englische  Ducaten. 
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W  ab  de  Mlttaroadit  nAradi, 
Fm  n  ftrem  Manne  sprach: 
na  dai  Retter  erwflrgn. 

jft  Heller  sein,  was  Reiter  sein, 

I  da  iai  Bette  legen; 

bkttl  na  niiM  Teradiwlegen. 

Die  Vnu  doch  In  dem  Hemd 

aabprang, 
B  Od  nnd  machta  Im  Pflnn- 

chen  warm 

gofi  es  dem  Reiter  hi  Halse. 

Sie  kriegt  Ihn  an  Ihrer  sehnee- 

weifen  Hand 
trag  Ihn  hl  den  Keller  In  Sand: 
'  leg  nnd  hldb  Terachwlegen. 

IM  ab  der  andre  Morgen  an- 
brach, 
Heller  zu  der  Wirthin  sprach: 
ist  der  andre  Reiter? 

Der  Reiter  der  ist  nicht  mehr  hie, 
ist  geritten  fai  aller  FrOh; 
Reiter  Ist  schon  weiter. 

Der  Reiter  kann  so  weit  nichtsein, 
StaB  da  atdit  setai  ROssdein 
Saud  und  mit  Zeuge. 

Haht  Ihr  dem  Rdter  was  zu 

I^  gethan, 
habt  ihrs  eurem  Sohn  gethan, 
aas  dem  Kiteg  Ist  kommen. 

Die  Frau  wol  fai  den  Brunnen 

sprang, 
Haan  sich  tai  der  Scheuer  erhäng. 
I  te  nicht  Mordthaten, 

ile  begwuni  haben?  — 


B.    IiUiiMca. 

1.  *S  hAtt  a  Voter  an  schiene  Suon, 
Ar  lieE  ien  wos  lerne  schien, 

A  Schlousser  thet  ar  werde. 

2.  Onn  wi  ar  ausgelemet  höt, 

Su  gung  ar  ouff  dl  Wandersdioft, 
Sai  Gdick  thet  ar  proTlre. 

S.  Onn  wi  sechs  Joer  dmme  woen, 
Dos  Knavle  ddi  noch  Haus  begob, 
Sai  Addern  zu  besudie. 

4  A7  Gastwieth,  li¥ster  Gastwieth 

mahl, 
Schralbt  uof  dl  Saidlahi,  groB  onn 

klah^ 
Hoen  wiel  ich  Olles  bezohle. 

5.  Ay  Gastwieth,  livster  Gastwieth 

main. 
Hebt  uof  mal  klaenes  Ranzerlain, 
Dordnn  hör  Ich  a  schienes  Stdck 

Gdde. 

6.  De  Touchter  nohm  dos  Licht  ai 

de  Hand, 
Sc  nohm  dos  Knavle  bay  dar  Hand, 
Ins  Kamerlai  thet  sc  ien  fihre. 

7.  Och  Touchter,  livste  Toudkler 

mahl, 
Houst  du  denn  ao  ka  Briderlain, 
DoS  du  mulSt  Olles  begihe? 

8.  Ich  hör  sc  dar  Brider  sehn  zwie, 
Dar  arnie  ics  gestuete  selig 
Erstlich  vor  viezehn  Toge; 

9.  Dar  ander  ies  schu  sechs  Joer  foet, 
Vu  dam  helt  mer  kau  aenalg  Woet 
Onn  ketane  nlBt  derfoere. 


V« 
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1 0.  Och  Schwaster,  liTste  Scbwaster 

malB, 
Ich  bien  da!  aenzig  Briderlain, 
Wos  yiT  dir  thut  stihe. 

11.  Ar  gob  dar  Schwaster  a  schien 

Steick  Geld: 
Behield  onn  soer  dan  Addern  nißt, 
Sonnst  mißt  ich  wanden. 

1 2.  De  Touch ter  de  f olgt^ainen  Roth. 
So  hOt  dan  Addern  nißt  gespet, 
DruiT  gunge  se  .zu  Bette. 

J8.  Onn  wi'a  na  quom  eim  holver 

xNocht, 
De  Mulier  pus  dam  Schlof  derwacbt. 
Dar  Taichsel  gob  ilir  l^ae  Ruhe. 


14 

Si  ailet  ouff  dl  Komer  u, 
Dos  Knabldn  nmzubreinge. 


■  .  I 


1 5.  Onn  yfl  dur  erste  Schlog  gescboh: 
Erbarm  dich  Christ   am  Kraizes- 

stamm! 
Los  sl  nl  Zu'  Grunde  glhe! 

16.  Di  Toucfiter  hoet  a  gruo6  Ge- 

schrai, 
Si  rennt  wuol  in  di  Komcr  uai, 


17.  Och  Hutter,  Terflucht  ist  aire 

Hand, 
Do&  ihr  main  aenzig  Briderlahi   . 
So  erbermlidi  thut  umbringen. 

m 

18.  Di  Mutter  sproch:  Verflucht  di 

Stund, 
DoS  idi  doB  Geld  besdiaue  thot, 
Druff  sproBg  al  ai  4an  Branäe; 


19.  Dar  Voter  aprotb:  Verflud 

Stund, 
DoE  Ich  dos  Geld  bcscfaane  th 
Ar  thet  sich  selbst  ermerden. 


218.    HAOnVAHlT. 

I.    llklaid  I,  680.    X¥I.  Jakrkuii 

1.  Es  saft  dn  eul  und  span 
In  dnem  finsteren  kemeriehi, 
Sie  sach  mich  übel  an. 

2.  Was  batt  dehi  übdsehen? 
Und  das  wir  zwd  gelrlben  ha 
Das  Ist  Tor  mer  geschehen. 

3. ,  Es  £ur  gut.  schiflmain  Obc^  : 
Auf  einem  gflgenbletldn, 
Das  soll  mein  schiff  lein  sda. 

4.  Und  da  ich  nttber  kam 
Da  krelten  alle  die  haiieu, 
Der  helle  tag  brach  ain. 

&.  IVnn  krel,  du  falscher  han! 
Es  Ist  doch  noch  kdn  jar  and 
Und  da6  Ich  nUber  kamt 

6.  Er  kam  flir  liebes  tOr, 
Die  tOr  die  was  besdiloften. 
Der  rigel  der  was  flir. 

7.  Ach  fdns  lieh,  laft  mich  e 
Ich  bin  60  lang  gestanden 
Ich  mächt  erfn»^  sdn. 

8.  Ich  lafi  dich  nit  hiettän 
Du  wtflst  mbr  dann,  verhdfieii 
Du  wSIst  mein  eheman  sdn. 

9.  Die  trew  gib  Ich  dir  ntt, 
Gern  wUl  Ich  dtdi  lieb 
Nemen  mag  ich  dich  ntt. 
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Der  Schwestern  waren  drei, 
aUeijQQgst  die  under  in  was 
Heft  den  l^naben  ein. 

Sie  fort  In  4Aen  ins  haus; 
allereitst  die  iuK|er  in  was 
warf  in  zum  laden  auß. 

Der  ftn  der  (et  iqi  we: 
*gne  dich  gott,  inein  schönes  Uebl 
sidi  dich  nlmmerme! 


U.    XVJ.  Mrfcutet. 


f 


cfa  gleng  bei  eitler  nacht, 
■acht  die  war  so  flister, 
Ich  kein  stich  mehr  sach. 

cb  kam  TW  liebgas  thlb-, 
tbilr  wat  TerscUofien,  ' 
ricgel  und  der  was  fUr. 

krhMs  leb  nun  tos  mich  ein, 
bin  80  lang  gestanden, 
»ren  mOcht  ich  sein. 

waren  der  Schwestern  wol  drei 
illeijllnpt  die  unter  Jhn  war, 
ies  den  knaben  ein. 

ie  führt  Jn  oben  ins  haus. 
Mild  jB  hend  und  flUk 
wnrff  Jn  zum  laden  Unaus. 

r  fiel  wol  über  ein  ploch^ 
el  Chi  rib  Im  leib  entzwei 
B  ein  loch  bi  koplT. 

r  fiel  wol  über  ehi  stein, 
el  den  rechten  füiS  entzwei, 
den  liBcken  da  hopfft  er  heim. 


8.  Der  fall  der  thet  Jhm  weh: 
Gesegen  dich  Gott  du  mein  schiF- 

nes  lieb, 
Ich  sihe  dich  nimmermehr. 


215. 

UL  .  SchwIUNh.    Iretachaer  U,   173. 

1.  Es  waren  der  Sehwester  a  drel^ 
Die  Jüngst  de  schOnst  dsTOnnto  war; 
Schnellede  bellede,  Juck,  Juck^* Juck, 
Den  3uabe  liefi  se  neL 

2.  Sie  fuhrt  ihn  nauf  ins.  Haus, 
Er  moit  sie  führt  en  schlaofe, 
Befan  Udle  staofit  set^tmus.  • 

3.  Er  fiel  wol  uf  en  Stoi, 

Zwua  Rippe  brach  er  Im  Leib  entzwoi, 
Dazua  das  linke  Bei. 

4.  Er  kruicht  wol  tlberen  Stcag. 
Begegnet  ehm  en  aits  Weib, 

Dui  stao&t*h  wol  U8*m  Weag. 

5.  Er  kruicht  wol  für  sei  ThUr, 
Dui  ThQr  war  wol  verschloße, 
Kei  Riegle  hieng  derfDr. 

6.  Ei  Mutterle  thua  mer  ulT, 
I  hi  so  gar  hört  gfalle, 

Beis  Annale  Udle  naus. 

7.  Ei  Bua,  *s  geschieht  der  reacht. 
Derfst  nu  derhaima  bldba, 

Wie  neu  andre  Baurekneacht. 


8.  Mer  trait  wol  nauf  ins  Bett^ 
Mer  mahlt,  er  aal  im  SchlaolT, 
Dao  hattn  der  Tod  scho  gestreckt 
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9.  Wenns  mir  e  so  wni  gau, 

Will  ich  daheima  bidba, 

Und  nimma  uf  d*  Bualschaft  gan! 


298> 

IV.    ierllii. 

1.  Icli  gleng  mal  bei  der  Nacht, 
Die  Nacht  die  war  so  finster, 
Schwarzbraunes  Mftdechen!  — 
Daß  man  kein  Stern  mehr  sah. 

2.  Ich  kam  Yor  Liebchens  ThQr; 
Die  Thür  die  war  Terschloßen, 
Der  Riegel  lag  schon  für. 

3.  Der  Schwestern  warn  *ner  drd; 
Die  ältsten  legtn  sich  schlafen, 
Die  Jüngste  ließ  mich  ein. 

4.  Sie  steckt  mich  hfaiter  die  ThOr, 
Bis  Vater  und  Mutter  zu  Bette  sein. 
Da  kam  s'  und  holt  mich  für. 

5.  Sie  fQhrt  mich  *s  Treppchen  nanf; 
Ich  dacht,  sie  ftthrt  mich  schlafen, 
Zum  Bodenloch  mußt  ich  naus. 

6.  Ich  fiel  auf  einen  Stein, 

Fiel  mir  zwei  Rippen  im  Leib  ent* 

zwei, 
Dazu  das  linke  Behi. 

7.  Aufhi  rechten  gleng  ich  beim. 
Ach  Mutter  ich  bin  gehllen 
Wol  auf  Feinsliebchens  Stein. 

8.  Mein  Sohn,  das  geschieht  dir  recht! 
Kannst  du  nicht  fein  bei  Tage  gehn. 
Wie  unsers  Nachbars  Knecht? 

9.  Bd  Tage  geh  ich  «lebt; 

Und  wenn  der  Schade  gehdlet  ist, 
Das  Naschen  laß  Ich  nicht 


2f7. 

1.  Ich  ghig  in  einer  Nacht! 
Die  Nacht  die  war  so  finster, 
Daß  man  kein  Stemleln  sah. 

2.  Gieng  vor  Herzliebchens  ThQr; 
Ich  mefait,  die  ThOr  wir  oB!», 
Ein  Riegldn  hieng  dafflr. 

3.  Der  Schwestern  waren  drei; 
Die  allerjOngste  Schwester 

Die  ließ  mich  da  berehL 

4.  Sie  stellt  mich  hhitef^die  Thflr: 
Bis  Vater  und  Mutter  schlafen, 
Dann  kommst  du  wieder  berfDr. 

5.  Sie  ftthrt  mich  oben  ins  Haus, 
Ich  mebit,  bei  Ihr  zu  schlafen, 
Zum  Fenster  mußt  idi  heraus. 

6.  Ich  fiel  auf  einen  Stein, 
Zerbrach  ne  Ripp  im  Leibc^ 
Dazu  das  rechte  Bein. 

7.  Er  seubte  nochmals  sehr: 
Und  wenn  geheilt  die  Wunde, 
Dann  komm  Ich  wieder  zu  dir.  — 


2f6» 

VI.    WMUcfc  au  ■esi«. 

1.   Ich  ging  mal  bei  der  Nacht, 
Ich  gieng  mal,  und  du  weißt  Ja  wohl, 
Ich  gieng  mal  bei  der  Nacht, 
Und  die  Nacht  die  war  so  finster, 
Traleri  Juchheirasa! 
Daß  man  kein  Stern  mehr,  und  du 

weißt  Ja  woU, 
Daß  man  kein  Stern  mehr  sah. 
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2.  Ich  gieng  tut  Uebcbens  ThOr, 
IM  die  TbQr  die  war  Tenddofien, 
Drei  RiegMn  waren  dafDr. 

a.  Sie  sleDle  midi  Unter  die  ThOr, 
Ib  Vater  und  Mutter  sddafen  waren. 
Da  holt  sie  midi  wieder  herfDr. 

4.  Sfe  niirte  mich  olien  Ina  Haas. 
Tnd  ich  glaabt,  Ich  kim  ins  Federbett, 
Fenster  muftt  Ich  naus. 


5.  Ich  lel  auf  dnen  Stebi, 
Fid  mir  drd  Rlnien  entzwei, 
Daiii  das  Ihike  Bdn. 

t.  bl  denn  kehl  Doctur  da, 
Der  des  nnd  das  verbhiden  kann. 
Der  midi  Tcrbhidai  kannT 

7.  Ach  Matter,  es  hat  kdne  Koth, 
Es  schmeckt  mir  Ja  noch  Immer 
Das  nusgebackne  Brot 

1  So  DiuB  *s  den  Schelmen  gehn, 
Die  auf  die  Knappschaft  gehn 
■d  der  Xadit! 


TIL    Sümcfc,  107. 

1.    Ich  gleng  hl  dner  Nacht, 
Die  li'acbt  die  war  so  finster, 
Haft  man  ketai  StemMn  sah. 

S.    Idi  komm  Tor  Liebchens  Thttr, 
Die  TliBr  die  war  verschloften, 
Der  BicKd  war  dafOr. 

Sw    Scfadns  Lieb!  nun  laft  mich  dn! 
Ick  Hb  so  hing  gestanden, 
Erfroren  mScht  Ich  sebi. 


4.  Ich  laft  dich  nicht  herdn. 
Du  wollst  mir  denn  rerheifiai, 
Hein  Ehemann  zn  sein. 

5.  Die  Treu  geh  ich  dir  nicht, 
Ich  Win  dich  gern  lieb  haben, 
Dich  nehmen  mag  Ich  nicht 

6.  Der  Schwestern  waren  drd. 
Die  allerjUngste  drunter 

Die  lieft  den  Knaben  ehi. 

• 

7.  Sie  Stent  mich  hinter  die  ThOr 
Bis  Vater  und  Mutter  schliefen, 
Da  kriegt  sie  mich  herflir. 

8.  Sie  setzt  mich  an  den  Tisch, 
Sie  trug  mir  EEen  und  Trinken  vor, 
Dazu  gebackne  Fisch. 

9.  Sie  fuhrt  mich  oben  Ins  Haus, 
Die  allerältste  Schwester 

Die  warf  mich  zum  Laden  hinaus. 

10.  Ich  fiel  auf  einen  Stdn, 

Ich  fiel  zwei  Rippen  im  Leib  entzwei, 
Dazu  das  linke  Bein. 

11.  Mein  Vater  der  war  froh, 
3leint,  ich  hätt  den  Hals  gebrochen; 
Es  war  noch  lang  nicht  so. 

12.  Geschieht  dir  dann  nicht  recht? 
Zu  Haus  solltst  du  geblieben  sein, 
Wie  andre  Bürgersknecht 

13.  Der  Schaden  thut  mir  weh; 
Gesegne  dich  Gott,  mein  schönes  Lieb, 
Ick  seh  dich  nimmermeh. 

14.  Mein  Sohn,  verred  es  nicht, 
Und  ist  der  Schaden  gehcilet, 
Das  Naschen  läi^t  du  nicht 
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15.  Es  saft  ein  Eul  und  spann 
In  einem  finstern  Kämmerlein, 
Sie  sah  mich  übel  an. 

16.  Was  bau  dein  rcbelsehn? 
Und  was  wir  zwei  getrieben  habu, 
Das  ist  vor  melir  geschelui. 


300.    BRAUTGESCHENKE. 

Ytm  RheiB. 

1.  Es  hat  sich  ein  Bauer  scliünes 

Tüchteriein, 
Auf  Erden  Iconnt  sie  nicht  schöner 

sein. 

2.  Die  Knaben  die  giengcn  um  dem 

Bauer  sein  Haus: 
Ach  Bauer  gib  uns  deine  Tochter 

lieraus. 

3.  Der  Bauer  gedachte  sich  in  sei- 

nem Muth: 
Der  Knab  ist  jung,  wo  hat  er  sein 

Gut? 

4.  Der  Knabe  hat  der  Thaler  so 

viel, 
Er  kauft  seini  Liebchen  was  es 

haben  will. 

5.  Er  liel^  ihr  auch  machen  eine 

(iUrteischnalle, 
Damit  stolzbrt  sie  über  Berg  und 

Thale. 

6.  Er  lieft  ihr  auch  machen  ein  Paar 

reisbare  Schuh, 
Damit  zog  sie  zum  Ehestand  zu. 


TOM  nAPFEBIGEM  JURGGESEU 

L    XVI.  Jakrhudert. 

Xtch    ciaer  BnAicfahlt    4n    Hüaifl.  MblMki 

1.  Es  saßen  drei  gesellen, 
Sie  saßen  vnd  aßen  Tnd  druiK 

kalten  wein 
Sie  hatten  mit  einander 
Einen  heimelicken  radt, 
Vnd  welcher  auf  den  abend 
Einen  stedigen  Bolen  halt. 

2.  Dar  war  sich  einer  voder 
Den  nam  die  rede  gro&  wunde 
ülr  hat  ein  brauns  megdelein 
Xechten  zugesacht, 

Bey  Jhr  so  solt  ich  schlaffen 
Die  Winter  lange  nacht 

3.  Der  knabe  der  kam  gegan) 
Er  seuniet  sich  nicht  lange, 
Er  klopflct  auch  alßo  leise 
)lit  seinem  goltfingerlein : 
Stand  auf  du  liübschs  megdek 
Ynd  laß  mich  zu  dir  ein. 

4.  Daß  megdelein  stund  behen 
Sie  horde  die  redt  zum  ende: 
Du  hast  mir  uechten  abend 
Einen  falschen  eMt  gedaln, 
Deß  mustu  hübscher  RBter 
Wol  auf  der  gaßen  stan. 

5.  Nechten  war  ich  dranckeo. 
Do  redede^ich  mit  geduncken, 
Ynd  waß  ich  do  redede. 

Daß  dede  der  kalte  wein« 
Stand  auf  du  httbsches  megd 
Ynd  laß  mich  zu  dir  ein. 


340 


«M^ 


6.  Ich  will  didi  nldit  einlafien, 
Scher  du  dahin  deiner  straBen. 

So  weit  in  fremde  lande 

V»!  lafi  mich  armes  megdeicin 

<  Nfiben  sunder  schmaech  0-  schände). 

I 

I 

I  7.  \ym  du  dein  ross  bey  dem  zäume 

Ynd  bint  efi  an  den  dornen  bäume, 

Vnd  spredl  deinen  mantel 

Wül  jn  daft  grüne  graß, 

Vnd  hastu  nol  gebeddet, 

S«  schlepstu  desto  baß. 


302. 

IL    in.  JahrfcHrif  il 

1.  Gut  relter  bei  dem  Aveinc  saß 
Her  sich  vi]  stolzer  red  vermaß: 
Mir  hat  ein  schOns  Jungfrewelein 
Sein  trew  und  sein  ehr  verheißen. 

2.  L'nd  ihut  es  dann  den  willen  mein 
lad  get  mit  einem  kindclein, 

So  sitz  Ich  auff  und  reit  darvon 
lad  laß  das  braun  meidlein  in  schän- 
den stau. 

3.  Das  meidleln  stund  neben  der 

wende, 
h  hGret  der  red  ein  ende, 
Wis  gab  jr  Got  In  Jren  skm? 
Diß  wider  heim  zu  schlafen  gieng. 

l  Wol  hin  nmb  halber  mlttemacht 
Drr  reiter  aulT  die  gaßen  trat, 
Er  mt  wol  auff  die  Straßen, 
Er  fand  idn  branns  meMleln  ent- 
schlafen. 


5.  Er  klopfet  an  mit  seinem  ring: 
Schläfst  oder  wachst  mein  keiserin? 
Stand  aufffeins  lieb  und  laß  mich  ein 
Und  leg  mich  wol  an  den  arme  dehL 

6.  Wenn  ich  schon  nicht  thu  schlafen 
So  wil  ich  dich  nicht  einlaßen, 
Du  hast  ncchten  ein  red  gethan, 
Darumb  must  du  mfa*  draußen  stan. 

7.  Nechten  do  war  Ich  gar  trunken 
Do  redet  ich  nach  gedunken 

Und  was  ich  redet  das  thet  der  wetai, 
Steh  auff  herzlieb  und  laß  micb  eb. 

8.  Reiter  nim  dein  pferdlein  bei  dem 

zäum 
Und  binds  an  einen  rosenbaum 
Ja  binds  an  einen  rosenast 
Und  leg  dich  zu  jm  ins  grUne  gras. 

9.  Ilerzlicb,  es  gschlcht  oft  ein  red 

beim  wein. 
Steh  auff  feins  lieb  und  laß  mich  ein. 
Es  rcgent   und  schneit  und  riselt 

so  klein. 
So  steh  ich  herzlieb  also  da  allein. 

10.  AufT  hub  er  da  sehi  weiße  band, 
Schlug  sich  selber  an  seine  wang: 
Sich  hin  mein  maul  und  hab  dir  das, 
Daß  du  doch  nichts  verschweigen 

magst 

11.  Gut  relter  schwang  sich  auffe, 
Er  schwang  sich  auff  sein  gaule, 
Er  schwang  sich  in  sein  Sattelbogen: 
Mich  hat  ein  schOns  brauns  meldlein 

betrogen. 

1 2.  Wer  ist  der  uns  das  liedlcin  sang? 
Ein  freier  reiter  ist  ers  genant, 
Er  singt  uns  das  und  noch  \\\  mer, 
Got  behUt  allen  jungfrawen  Jr  ehr. 
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1.  Es  waren  drei  Soldaten, 
Die  waren  Kameraden, 

Sie  hatten  aDe  drei 
Einen  helmlichen  Rath, 
Ja  welcher  unter  ihnen 
Das  schönste  Schätzchen  hat 

2.  Es  war  Ja  einer  drunter, 
Der  nichts  Terschweigen  kunnte: 
Es  hat  mir  gestern  Abend 

Ein  Httdchen  zugeredt, 
Ich  sollte  bei  ihm  schlafen 
In  sehiem  Federbett 

3.  Das  Mädchen  stund  an  der  Wand 
Und  hört  seine  eigene  Schand: 
Gott  gebe  mir  Ja  Glück 

Zu  meinem  Verstand, 
Daft  mir  der  böse  Reiter 
Nicht  kommt  an  meine  Hand. 

4.  Es  begab  sich  in  die  Mitten, 
Der  Reiter  der  kam  geritten, 
Er  klopft  so  leise  an 

Hit  seinem  Siegelring: 

Schatz  schläfst  du  oder  wachst  du. 

Herzallerliebstes  Hnd? 

5.  Ich  schlafe  nicht,  ich  wache. 
Ich  thu  dir  nicht  auflnacben. 
Reit  du  nur  immer  hin 

In  deinem  stolzen  Shin, 
Da  wo  du  bist  gewesen, 
Da  reit  auch  wieder  hin. 

6.  Wo  soll  ich  denn  hin  reiten? 
Ks  schlafen  alle  l^utc, 

Es  schlafen  alle  Leute 


Und  alle  BUrgersklnd, 
Es  regnet  und  es  schneit. 
Es  geht  ein  kuhler  Wind. 

7.  Da  drunter  auf  grOner  HeU 
Da  steht  eine  Donnerelche, 
Da  bind  du  dir  debi  Pferd 
Mit  deinem  Silberzaum, 
Und  lege  dich  darunter, 
So  schläfst  du  ohne  Traum. 


SM. 

IT.    IMtifci 

1.  Es  waren  drei  Rdtersgeselk 
Die  thäten  sich  was  erzUhkn, 
Sie  hielten  unter  sich 

Wol  heimlich  einen  Rath, 

Wer  unter  ihnen  wol 

Das  schönste  Mädchen  hitt 

2.  Da  war  auch  einer  drunter, 
Der  nichts  verschwelgen  kunnb 
Es  hat  mir  gestern  spat 

Ein  Mädchen  zugeredt, 
Ich  sollte  bei  ihr  schlafen 
In  ihrem  Federbett 

3.  Und  wenn  ich  bei  ihm  sdrii 
So  tliu  ich  sie  nur  trügen; 
Dann  sattl  ich  mir  mein  Pfeid 
Und  reite  dann  davon 

lud  la&  das  schOne  Hiddien 
In  Schimpf  nnd  Schande  stelio. 

4.  Das  Mädchen  das  kam  gegang 
Den  Reiter  den  wollt  es  empfkai 
Es  stellt  sich  an  die  Seit 

Wol  hinter  eine  Wand 

Und  muftte  da  nun  hören 

Sein  eigen  Schimpf  und  Schantl 
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le  Glocke  Ae  scbk«  elfe, 

Rdter  kmm  mn  iwdlfe; 

lopft  so  leise  an 

daen  onbern  lUiig: 

Zy  sddHlit  da  oder  wtdist  do, 

■uflMWlhltes  KindT 

h  scbtafe  nldit,  ich  wache, 
m  dir  nicht  anltaacheo. 
;  da  nair  Bestem  Abend 
Torte  nicht  geredt, 
Rtst  dn  bcü  mir  scUaflen 
iaem  Federbett 

sicm  Abend  war  ich  trunlun, 
dies  nach  Gedualcea, 
Des  wns  ich  redt, 
bat  der  kOUe  Weta, 
ini;  du  wadires  Mldchen 
aft  ndch  an  dir  etat 

o  soB  Ich  denn  Unreitenf 
Ualien  Ja  aU  die  Leute, 
Uafen  aDe  Leut 
lue  BIrgaralLiBii» 
tuet  luad  es  braoaet, 
*ht  ctai  iLQhier  Wind. 


anfder  Heide 
tehn  tM  Weideabiimie, 
taide  da  detai  Pfierdchea 
Inen  Wcidenbaam 
lege  didi  danmter, 
ddilbt  du  ohne  Trannt 

Da  opradieB  dem  Herrn  sein 

Knechte: 
leachlAt  ihm  woi  ganz  redite. 
er  geschwiegen  still, 
Maoi  gehaiten  Ma, 
KhUer  er  diese  Nacht 
I  tthfftftfn  IHHpiffMnT 


SM.  umBui.Fnftm. 


1.  EswolltelnllldchenftllhaufttehB, 
Drei  Tlertel  Stund  Tor  Tag, 

Und  in  den  Wald  spazieren  gehn 
Und  pliflcken  Brombeem  ab. 

2.  Und  als  sie  in  den  Wald  nebi  kam, 
Da  begegnet  ihr  Jigers  Knecht: 
Scher  didi  aus  diesem  Walde, 
Sonst  brauche  ich  das  Recht 

8.  Als  sie  ehi  wenig  weiter  Ynm^ 
Da  begegnet  ihr  Jigers  Sohn: 
Guten  Tag,  guten  Tag,  schOnes  Mld- 
chen! 
Hast  du  ddn  KSrbleln  Tollf 

4.  Hehl  Kdrblebi  toü  das  brandi 

Ich  nicht, 
Ein  HandTon  ist  genug. 
Sie  setzen  sich  beide  zusammen 
Und  pflückten  das  KOrblein  rolL 

5.  Es  dauerte  kaum  ehi  halbes  Jahr, 
Da  waren  die  Brombeem  groS. 

Es  dauerte  kaum  drei  Vierteljahr, 
Da  lag  das  Und  tan  Schuft. 

6.  Sie  schaut  dasKtaid  mit  Wunder  an 
Und  spradi:  ei  was  Ist  das? 
Sind  das  denn  nun  die  Brombeem 

schon, 
Die  ich  gepflflcket  hab?  — 

SOI.  BEBJkERDBDDASlLlBCBEK. 

lenei.    Schied«.    Itbteii. 

1.  Es  wollt  ein  Jäger  Jagen 
Wol  in  dem  Tannenholz. 
Was  begegnet  ihm  auf  der  Reise? 
Ein  Mädchen  und  das  war  stolz. 
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2.  WoUnT  wober?  wackres  MUdchen! 
Wohin  steht  dir  dein  Sinn? 

Ich  Mill  zu  meinem  Vater 
Wol  In  das  Tannenholz. 

3.  Willst  du  zu  deinem  Vater 
Wo!  in  das  Tannenholz, 
Deine  Ehre  die  sollst  du  laßen 
Bei  einem  Jäger  stolz. 

4.  Sollt  ich  meine  Ehre  lal&en 
Bei  einem  Jäger  stolz, 

Viel  lieber  will  ich  meiden 
Das  Silber  und  rolbe  Gold. 

5.  Was  zog  er  Ton  sehiem  Finger? 
Ein  goldnes  Ringelein: 

Nimm  hin  du  hübsche,  du  feine, 
Das  soll  dein  Denkmal  sein. 

6.  Was  soll  ich  mit  dem  Rbigelein, 
Das  ich  nicht  tragen  darf? 

Dann  schließ  es  in  dein  Kasten, 
Wol  in  das  Tannenholz. 

• 

7.  Der  Kasten  ist  verschloßen, 
Der  Schlüßel  ist  verlorn. 

Ich  hab  In  meinem  Herzen 
Eüi  andern  auserkom. 

8.  Hast  du  in  deinem  Herzen 
Ein  andern  auserkorn, 

Ei  so  bin  ich  armer  Jäger 
So  ganz  und  gar  Terlwn. 

9.  [Ich  geh  nicht  aua  dem  Städtchen, 
Ich  geh  nicht  aus  der  Stadt, 

Bis  daß  ich  seh  mehi  Mädchen, 
Daa  mich  geliebet  hat] 


807.    INS  HED! 

t    IVL  JahriiuHleH. 

1.  Es  het  ain  biderman  ain  weib^ 
Jr  dild(  wolt  sie  nitlan, 
Das  schaffet  nun  jr  stolzer  leib^ 
Jr  man  solt  fam  gen  hew: 
Hein  man,  far  hin  gen  hewi 

Ins  hew,  in  das  hew, 
Nach  gramat  in  das  hew! 

2.  Der  man  wolt  seiner  jungen  frawea 
Erfüllen  jren  ^villen, 
Dann  er  schlof  nun  zum  venster  aoß, 
Zum  venster  auß  auft  dillen. 
Mein  man  der  ist  gen  hew 

Ins  hew,  in  das  hew, 
Nach  gramat  In  das  hew. 

3.  Do  kam  ain  frischer  junger  knab, 
Abi  Jüngling  her  gegangen. 

Der  ward  von  disem  freweleln 
Gar  lieplichen  empfangen: 
Mein  man  der  ist  ins  hew, 
Ins  hew,  in  das  hew. 
Nach  gramat  in  das  hew. 

4.  Do  nam  ers  in  der  mitte. 
Er  thet  jr  ich  waiß  nit  wie. 

Der  man  wol  auf  der  dflien  schraf  * 
Ei  heba  ich  bin  noch  hie. 
Ich  bin  noch  nit  im  hew. 
Im  hew,  in  dem  hew. 
Nach  gramat  in  dem  hew! 


5.  Hein  trauter  man,  mein  lieber  maEi^ 

Vergib  mür  aber  das! 

Ich  niill  dir  all  mein  lebün  bog 

Dienen  dester  baß, 

Ich  maint  du  wärst  ins  hew, 

Ins  hew,  in  das  bew^ 
Nach  gramat  in  das  hew! 
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I  wann  ich  sdion  iitch  liew, 
labemtro  war  aufi  gegangen : 

firomen  fr awen  stat  es  nlt  za 
e  sich  leg  eu  andren  mannen'; 
iifel  far  Ins  hew, 
IS  taew,  tai  das  hew, 
gramat  In  das  bew! 


90& 
n. 

hatte  ein  Bauer  ein  sdiOnes 

WHb, 
Heb  so  gerne  tn  HanSj 
at  oft  Ihren  lieben  Mann, 
nte  doch  Miren  Mnans,' 
Ute  doch  fahren  Ins  Heu, 
llie  dodi  fahren  ins 
a  ha;  ha  ha,  ha,  hcMlldei 


•Ute  doch  fUiren  ins  Heu. 

er  Mann  der  dachte  in  seinoa 

Sinn: 
leden  die  sfaid  gut! 
riU  ndch  Unter  die  Uau^piOr 

steHn, 
sehen,  was  a^ilne  Frau  thut, 
sagen,  ich  fahre  ins  Heu, 
sagen,  ich  fihre  ins 
a  ha;  ha,  ha,  ha,  heidUdei 
helsasa, 

ich  lUire  bis  Heu. 


a  konmt  geschlichen  etai  Rei- 

tersknedii 
Jangea  Wefbe  Irinein, 
sie  uBfhnget  gar  tkeundUch  ihn, 
sinMkB  ihren  WiDen  darebt 
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Mein  Mann  ist  geAhren  bis  Heu, 
Hein  Mann  ist  gefiEriiren  bis 
Ha  ha  ha;  ha,  ha,  ha,  heidUdel 
Juch  bdsasa. 
Mein  Mann  ist  gefahren  ins  Heu. 

■ 

4.  Er  faßte  sie  um  ihr  GQrtelband 
Und  schwang  sie  wol  hin  und  her. 
Der  Mann  der  hinter  der  HausthQr 

stand, 
Ganz  zornig  da  trat  herfUr: 
Ich  bin  noch  nicht  fahren  bis  Heu, 
Ich  bin  noch  nicht  fahren  Ins 
Ha  ha  ha;  ha,  hä,  ha,  heidlldel 
Juch  beisasa. 
Ich  bbi  noch  nicht  fahren  bis  Heu. 

■  ■ 

5.  Ach  trauter  herzallerliebster  Mann, 
Vofileb  mk  nur  diesen  Fehl, 
Will  lieben  flirbäs  und  herzen  didi. 
Will  kochen  sQft  Mus  und  Mehl. 
Ich  dachte,  du  wärest  ins  Heu, 
Ich  dachte,  du  wSrest  ins 

IIa,  ha,  ha;  ha,  ha,  ha,  heidUdei 

Juch  beisasa, 

Ich  dachte,  du  wärest  Ins  Heu. 

6.  Und  wenn  ich  gleich  gefahren  wttr 
Ins  Heu  und  Haberstroh, 

So  sollt  du  null,  und  nimmermebr 

lünen  andern  lieben  also; 

Der  Teufel  mag  fahren  bis  Heu, 

Der  Teufel  nag  ftriiren  Ins 

Ha  ha  ha;  ha,  ha,  ha,  heidlldel 

Juch  lieisasa, 

Der  Teufel  mag  fahren  bis  Heu. 

7.  Und  wer  euch  dies  neue  Ued- 

Idn  pfiff. 
Der  mnft  es  staigen  gar  oft. 
Es  war  etai  Junger  Reitcraknedit, 
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Er  Uegt  auf  Gnuimg  Im  Hot 
Er  führ  audi  mandimil  Ins  Heu, 
Er  ftihr  auch  manchmal  Ins 
Ha  ha  ha;  ha,  ha,  ha,  heldDdei 
Juch  hdsasa, 
Er  fuhr  auch  mandmial  his  Heu.  — 


3Mi   ME 

HcUlffHM.    Walter.  145. 

1.  Zu  Rdnsberg  auf  der  H0h 
Da  stdbt  efaie  alte  linde, 

Sie  steht  wol  tausend  Jahr. 

2.  Es  kam  etai  WaldTdgefeln, 
Das  sang  auf  dem  Lindenzweige: 
0  weh  mein  lieb  Schwesterleüi! 

3.  Das  Schwesterleüi  kam  gangen 
Mit  etaiem  Jungen  Knaben, 

Sie  hidten  sich  umftmgen. 

4  Sie  setzten  sieh  unter  den  Unden- 

zweig: 
Ach  Knabe,  lieber  Knabe, 
Mir  wird  das  Herz  s(  wdcfa. 

5.  Was  macht  wol  Jetzt  metai  HQt* 

terieln, 
Dazu  mefai  lieber  Vater 
Und  metai  kletai  BrOderlelnT 

6.  0  weh  Ueb  Schwesterletal! 
Vater  und  Mutter  staid  gestorben, 
Daza  dein  BrOderietau 

7.  Sie  wetaiten  sich  zu  Tod, 
Weil  sie  dich  Unausgetrteben 
Und  den  Knaben  \n  bittre  Noth. 

8.  Hin  sank  das  Mügdeletai, 

Ihr  sangen  ein  flromm  SterfeeBed 
Die  kktaien  WaMrOgleüL 


I 


0.  Br  begmb  sie  unter  den  Ltaiden* 

»welg. 
Da  wuchsen  zwei  rothe  RSslebi 
Wol  aus  dem  Undenzweig. 

10.  Zu  Rehisberg  auf  der  HOi 
Da  steht  noch  heut  die  Linde, 
Du  kannst  die  ROsletai  sehn. 

11.  Und  wenn  die  ROslebi  UObn, 
Da  fliegen  alle  WaldTOgekbi 
Wd  auf  den  Ltaidenzweig. 

12.  Sie  setzen  sich  unter  die  RflsekiB 
Und  staigen:  0  weh  mein  Sdlwcste^ 

letal! 
Zu  Reinsberg  auf  der  HOh. 


SM.   METRADEUU. 

An  im  Hdtathdc    Walter.  ISI. 

1.  Weifte  Sdde,  rothe  Rosm  die 

giengm  mit  dir, 
Blauer  Zwirn,  sdiwarze  Kappen  die 

kamen  mit  dtar. 

2.  0  sag  mbr,  n  sag  mir,  was  hast 

du  gethanf 
Wo  hast  du  itbud  Sdde,  detaie  Ro- 
sen gelanT 

8.  Meine  Sdde,  mdne  Rosen  die 

hab  bdi  gdaii' 

Wdt  droben  Uer  der  EU«  k  Cho- 

ftenhahn. 


!■ 


4.  Die  Sdde  zur  Sargdeck  der  Mut- 
ier ich  gib; 

Die  Rosen  die  pflanzt  Ick  Ihr  wet 

-nend'anlli-Gi^ 


Hfe 
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le  wni  rothe  Rosen  imd  ndSe 

Sdd, 
r  Zwirn,  sctawtrze  Kappen  ist 

mein  Tranerldeid. 

Ii  liab  einen  Garten,  der  wird 
Jetzt  adion  grOn, 

in  Sonuner,  auf  den  Sommer 
Tid  Rosen  drin  bltllin. 

lautst  du  deine  Rosen  deiner 
Mutter  aufs  Grab, 

air,  Bebes  MUcben,  brich  neue 
dir  ab. 

±  mag  nicht  debie  Rosen  im 

Herzeleid, 
■r  Zwirn,  schwarze  Kappen  ist 

metai  Trauerkleid. 


doch  dies  GlOckchen  wie 
Sdmee  weifi  und  rehi, 
schwarzen  Kappe  kleidet  weifi 
Giödichen  gar  fein. 

Sie  steckte  das  Glöckchen  wol 

an  ihr  Kleid 
weinte  Tor  Mtterem  Herzeleid. 

Die  GlOdLlefai  TerblQhten,  schon 
naht  sich  der  Hain: 
IBddien,  willst  immer  noch 
tranrig  sein? 

■er  bring  ich  bunteRlttmlehizum 
Schmucke  fUr  dich, 

rieh  nur  ehi  ^ulg  Mal  flreund- 
lich  auf  mich. 

Ich  mag  nicht  bunte  BlUmlein 
im  Herzeleid, 

Kr  Zwirn,  schwarze  Kappen  staid 
mehi  Tranerkleld. 


14  So  nfanm  dodi  die  VeOchen,  die 

ich  dir  gepflttckt, 

Blauer  Zwbn  und  bhiu  Veilchen  sich 

gut  zusamm  schickt. 

15.  Sie  steckte  die  Veilchen  vor  ihrer 

Brust  an 
Und  sah  ihn  mit  sanftem  Lächeln 

dazu  an. 

16.  Der  Sommer  ist  da,  meine  Rosen 

blQhn  schOn: 
Willst  nidit  du  mehie  Rosen  im 

Garten  ansehnf 

17.  Die  schdnsten  Rosen  pflockte 

er  ihr, 
Etaien  Kufi,  ehien  Kufi  gab  sie  ihm 

dafür. 

18.  Juchheisa,  *s  tot  Sommer  und 

du  bist  mein. 
Und  Jahr  etai  und  Jahr  aus  ist  der 

ganze  Garten  dehi! 


811.    MI  lUDE  8GHWISRR. 

L    ScktaiMh. 

1.  Es  ritt  dn  Herr  zum  kOhlen  Wein, 
Verspielt  sefai  einziges  SÖhneleht 

2.  Und  wie  er  nun  nach  Hause  kam, 
Sehi  einzger  Sohn  ihm  entgegen  kam. 

3.  Ach  Vater,  lieber  Vater  mein. 
Was  bringt  ihr  mit  Tom  ktthlen  Wehi? 

4  Ich  brhig  dir  mit  ein  neues  Ross, 
Darauf  du  noch  nie  geritten  hast. 

5.  Reit  Un,  reit  hin  zur  Nitherin, 
Und  ia&  dir  machen  ehi  Hemdekin. 


Ak 
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8.  Und  laß  dirs  machen  wol  in  die 

Weite, 
Da6  du  darinnen  kannst  schreiten; 

7.  Und  lafi  dirs  machen  wol  in  die 

Länge, 
Daß  du  darinnen  kannst  h&ngen. 

8.  Und  wie  er  Ton  der  N8therin  kam, 
Der  ^anze  Hof  voll  Reiter  war. 

9.  Es  mocht  ihn  keiner  greifen  an, 
Sein  falscher  Vater  griiTihn  selber  an. 

10.  Es  mocht  Um  keiner  nihren 

hinaus, 
Sein  falscher  Vater  fUhrt  ihn  selber 

hinaus. 

11.  Wie  weit  schritt  ihm  die  Nat- 

ter nach? 
Sie  schritt  bis  hinter  die  Pforte  nach. 

1 2.  Wie  weit  schritt  ihm  die  Schwe- 

ster nach? 
Sie  achfitt  bis  hinter  das  Gaigen- 

gericht 

13.  »Ach  Herren,  edle  Herren  n^ein, 
Gebt  mir  mein  einziges  BrÜderlelu.« 

14.  Und  deinen  Bruder  den  kri^t 

du  nicht. 
Er  muß  Jetzt  hangen  am  Galgen- 

gorlcht; 

15.  Und  wenn  du  dich  ziehst  nackend 

aus 
Und  dreimal  um  den  Galgen  laufst — 

16.  Und  wie  das  letzte  Wort  geschah, 
Die  Kleider  sdurn  alle  unten  warn. 


17.  Und  wie  sie's  erste  Hai  mm  kam, 
Da  Sengen  all  Frauen  zu  weinen  an. 

1 8.  Und  wie  aie*s  zweite  Hai  rum  kam, 
Da  fiengen  all  Herren  zu  wehien  an. 

19.  Und  wie  sie's  letzte  Hai  rum  kam. 
Da  hießen  sie  sie  stille  stahn: 

20.  Schließt  ab,  schließt  ab  das 

Kettenband, 
Und  laßt  den  Knaben  wieder  in 

das  Land. 

21.  Ach  Bruder,  herzliebster  Bru- 

der mein, 
Reich  mir  dein  schneeweiß  Tüchelda, 

22.  Daß  Ich  mir  den  Schweiß  ab- 

treugen  kann,. 
Den  ich  Tor  Schande  geschwitzet  hab. 


312. 

n.    KihUbidAei.    VefaKrt,  4«. 

1.  Onn  wi  dar  Voter  ahaeme  quon, 
Sai  Jehigster  Icn  hattfange  quom: 

2.  Skolkuomm*)  hatzli?ster  Voter 

mahl 
Onn  olle,  ^  do  melt  aich  sayn! 

8.  loh  hör  verspielt  mal  Haus  on 

Höf  — 
Oozu  de  Reinder  onn  de  SchAL 

4.   »Woest  du  ba'm  ruothe,  kühle 

Wain?« 
Och  Ja,  mal  Suon,  du  beist  schu  main! 


^)  WiUkttuici. 
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m  wf  dar  Voter  ahaeme  qiiom, 
fetttdsler  len  kattfimge  quom: 

olkaomm  halzlivsterVotermaln 
oDe,  dl  do  meit  alch  sayn! 

1  bor  Trrsplelt  mai  Haus  onn  Höf, 
de  Relnder  onn  de  SchCf. 


du  ba'm  ruothe,  kühle 
Waln?« 
ia,  mal  Suon,  du  beist  sdiu  main ! 

nn  wi  dar  Yoter  ahaeme  quom, 
lebter  ien  haitfange  quem: 

Skolkoomn  hatzVvster  Voter 

main 
oDe,  di  do  melt  alch  saynl 

Ich  hör  Tersplclt  mal  Haus 

onn  Höf, 
I  de  Rebider  onn  de  Schot 

•Woest  du  ba*m  ruothe,  kühle 

Waln?« 
nae,  mai  Snon,  du  beist  nl  main! 

Onn  wi  dar  Yoter  dos  Woet 

aussei!  t, 
llof  schu  Tulla  Ralter  sUet 

Se  Böhmen  iem  sa'n  älste  Suon, 
loeieB  len  wuol  meit  sich  fuett 

Sal  Jdttgste  Schwaster  —  de 

wacnet: 
iBK  Ich  len  ni  ausliese? 

0  Ja,  zoet  Jounfrao^  dos  kon 

sayn, 
fiese  keiant  Ihr  ien  sehn  nOch: 


17.  ZIht  Ihr  alch  ock  fraywellHg  aus, 

Looft  draymol  elm  dos  Golgehaus. 

i 

18.  WI  se  dos  erstemol  reimmquom, 
Do  bebt  se  aus  wuol  Jderraon. 

19.  Wi  se  dos  andermol  reimmquom, 
Do  waenet  ao  schu  Jdermon. 

20.  WIse  dos  drelttemolreimmqoom: 
Zoet  Jounfrao  ziht  aich  wieder  ö. 

21.  Ziht  Ihr  aich  A  schniekraidewaiß, 
Glet  meit  ainander  aPs  Paradats. 

22.  Och  Bruder,  ÜTster  Bruder  main, 
Raech  mir  dal  saldnes  Ticherlai; 

23.  Dos  ich  mir  traig  ma'n  sauen 

Schwach, 
's  ies  mir  vir  Scham  gewueu  se&r  hae&. 


313.  LIEBESAPFEL 

L      Ungcgeid    t«i   B«m. 

1.  Ich  gleng  einmal  über  einen  Bun- 

gert»), 
Da  hieug  ein  Apfel  blank  wie  das  Gold. 

2.  Ich  pflückt  ihn  ab,  da  war  er  melu; 
Ich  schloß  ihn  in  mein,  in  ein  gold- 

ues  Schrein. 

3.  Als  ich  das  goldnc  Schrein  auf- 

schloß, 
Da  lag  der  Apfel,  blinkt  wie  das  Gold. 

4.  Ich  schnitt  ihn  in  der  Mitte  von  ein, 
Die  kernen  sprangen  weit  und  breit. 


*)  iamgartM. 


1 
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5.  Sie  sprangen  Tor  Henlieb€hen8 

Thür, 
Da  gieng  ein  Abends-Tänzchen  herfUr. 

6.  Ach  Mutter,  laß  mich  mit  drauf 

gähn, 
Ich  haben  meüi  Abends-Arbeit  ge- 

than. 

7.  Ach  Tochter,  das  en  sollst  du 

nicht  thun, 
Die  Jungen  Buben  halten  dich  da. 

8.  Ach  Mutter,  das  en  thun  sie  nicht, 
Die  jungen  Buben  laßen  mich  gähn. 


Sit 

a  ScUmMi. 

1.  Es  stand  eUi  Btfumlehi  im  tiefen 

Thal, 
Alle  WeUe  bei  der  Nacht, 
Es  stand  ein  Bäumlein  im  tiefen  Thal, 
's  war  oben  breit  und  unten  schmal 
Eine  Weil  und  alle  Wen  und  alle  Weil 

bei  der  Nacht 

2.  Es  hieng  ein  schöner  Apfel  dran, 
Er  fiel  heranter  ins  tiefe  Thal  • 

3.  Ich  gieng  Torbei  und  las  mir*n  auf 
Und  ich  mlr*n  in  mehi  Lidlehi  sddoß. 

4.  Ich  schloß  das  Lädlehi  auf  und  zu, 
Der  Apfel  ließ  mir  keine  Ruh. 

5.  Ich  schnitt  den  Apfel  mitten  ent- 

zwei 
Und  gab  mehiem  Schatz  den  größ- 
ten Theil. 

6.  Die  KOroer  waren  sttße, 
Sie  fielen  mir  Tor  die  FQße. 


7.  Sie  fielen  in  Nadibars  Gftrtdeln, 
Es  wuchsen  ehi  Paar  schöne  Schnit- 
telein. 

8.  Ich  brach  mir  ab  ehi  Zweigelein 
Und  legte  mirs  in  mein  Betteldn. 

9.  Und  wie  ich  nun  erwachte, 
Da  lag  der  Zweig  und  lachte. 

10.  Ich  dachte,  es  wSre  das  Zwei- 

gelehi, 
Derweile  wars  Nachbars  SOhndein. 


315.    mn  ROSEN. 

L  XVI  JOrhntet 

1.  Es  wolt  ein  megdlein  wal&er  hohl 
Bei  einem  kOlen  brunnen, 

Ehi  schneweiß  hemdleüi  hat  sie  an, 
Dadurch  scheüi  Jr  die  sonne. 

2.  Sie  sieht  sich  hin  sie  sieht  sich  nmb, 
Sie  mebit  sie  war  alletaie; 

Es  kumt  ein  ritter  und  setai  knecbt, 
Er  grttßet  die  Jungfraw  rebie. 

3.  Gott  groß  euch,  zartes  Jung- 

firewlefai ! 
Was  steht  Jr  hie  alleine? 
Wolt  jr  das  Jar  meüi  schlaffbul  sehi 
So  ziehet  mit  mb*  heüne. 

4.  Und  ewer  schlalTbnl  bin  ich  nicht, 
Jr  bringet  nur  denn  drei  rosen 
Die  diß  Jar  sind  gebrochen  ab 
Wol  zwischen  Weihnacht  und  ostem. 

5.  Er  reit  den  berg  und  tiefen  thal, 
Er  kunt  Jr  kebe  finden. 

Er  reit  wol  fUr  ehier  malerin  thflr: 
Fraw  malerin,  seit  Jr  drinne? 
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Seit  ihr  darinnen  so  trett  herfOr 
I  malet  mir  drei  rosen, 
e  sie  diS  Jar  gewadisen  sein 
1  zwisdien  weUmadit  und  ostem. 

Und  da  die  rosen  gemalet  warn 
kub  er  an  za  singen: 
iw  dcb,  fidns  megdlein,  wo  du  bist! 
i  rosen  thn  ich  dir  bringen. 

tas  mcgdletai  an  dem  laden  stund, 

bitterlich  thet  sie  weinen: 
I  hcrr!  ich  habs  imsddmplTgeredt, 
meint  Jr  fDndt  Jr  keine. 

ast  dus  in  etaiem  schimplT  geredt, 

schimpfBch  wSllen  wirs  wagen! 

bist  du  metai  und  idi  bin  dein 

schlaffen  wir  beide  zusammen. 


au. 

A    XYI.  JdMMitei 


rill   4m   KMiL  BiUfolWk  ui 
Bcriia. 


rh  weift  nrir  ein  haselen  streuch- 

lein, 
Beget  sidi  zu  der  erden, 
arefft  mir  ein  hOpscfaes  metlein, 
soll  mbr  eigen  werden. 

Mo  dgen  so  werde  idi  nicht, 
hringeat  mir  dan  drey  rosen, 
kl  den  Jahre  gewachsen  sein 
fdbiadit  Tnd  Ostern. 


Der  reutter  zwangh  sich  aufT 

seüi  pferdt, 
eidt  wol  vber  bergh  vnd  liefTe  dael, 
eidt  wol  Tber  bergh  md  tiefe  dael, 
Sandte  der  roseletai  keine. 


4.  Er  kam  Tur  ehies  maiers  doer: 
Haler  bistu  darinne? 

Bistu  darlnn  so  tret  her  Tor, 
Haie  ndr  drey  rosdeln  kletaie. 

5.  Der  maier  war  ein  geschwinder 

man, 
Er  malede  drey  roselefai  kleine, 
Er  malede  se  in  eine  kurtze  zeit 
Drey  roselehi  also  kleine. 

6.  Vnd  do  der  reutter  die  roseleln 

ansähe, 
UoUT  an  heünlichen  zu  lachen: 
Ich  weiß  mir  ehi  hUpsches  metlein, 
Das  will  ich  hiemlt  rrollch  machen. 

7.  Vnd  do  das  metlein  die  roselehi 

ansähe, 
Hoifr  an  hehnlichen  zu  weinen: 
Ich  habe  ein  wordt  jm  scbimpffe 

geredet. 
Ich  mende  du  fUndest  Jhrer  keine. 

8.  Hastu  ein  wordt  Jm  scbimplTe 

geredet, 
Im  ernste  solstu  es  mir  halten, 
So  bin  ich  dein  vnd  du  bist  mein, 
Darumb  lalS  dh*  den  lieben  Godt 

walten. 
Der  Wirt  ?ns  wol  erhalten. 


8(7. 

lU.    XVI.  Jahrkindert 

1.  Es  reit  ein  herr  mit  seinem  knecht 
Des  morgens  in  dem  tliawe; 
Was  fand  er  vff  der  beide  stau? 
Eine  wunderschöne  Junkfrawe. 
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2.  Got  grüß  euch,  Junkfraw  hQpsch 

Ynd  fein, 
Got  grüß  euch  auß  der  maßen! 
Wolt  Got  ich  solt  heut  1)ei  euch  setai, 
An  ewern  ermlein  sclilafen. 

3.  An  meinen  ermlehi  sclilaftjr  nicht, 
Jr  1)ringt  mir  dann  drei  rosen 
Die  in  dem  Winter  wachsen  sind 
Ynd  stehn  hi  voller  blUte! 

4.  Er  schwang  sich  in  den  sattel  frei 
Dahin  so  thet  er  traben 

Da  wo  die  roten  rösIeUi  stehn, 
Umb  firewleins  gunst  zu  haben. 

5.  Der  rüsicin  warn  nicht  mer  dann 

drei. 
Er  brach  sie  an  den  Stilen, 
Er  Schutts  der  meid  in  geren  flrei 
Nach  allem  jrem  willen. 

6.  Da  sie  die  roten  röslein  sah 
Gar  freundlich  thet  sie  lachen: 
So  sagt  mir,  edle  röslein  rot, 
Was  frewd  könnt  jr  mir  machen? 

7.  Die  firewd  die  wir  euch  machen 

kdnn 
Die  wfa*d  sich  wol  befinden: 
Jezund  seit  Jr  ein  meidlein  jung, 
Biß  jar  geht  jr  mit  kinde. 


318. 

IV.    KiihlJüidclieik 

1.  Dos  woulid  a  Maedr  eim  Woßer 

glen 
Onn  ai  da  kühle  Brounne; 
Si  hott  a  schniewaiß  Hembdle  6, 
Doduech  schannt  ihr  de  Sounne. 


I 


2.  Se  schatt  wuol  hfe,  se  schatt 

wuol  har. 
Ob  se  ao  weftr  allaene? 
Do  quom  sen  a  stoulzer  Kalter  har  — 
Geriete  vo  kühlen  Waine. 

3.  Ar  grißt  se  helbbisch,  grlßt  se  ^= 

fain  — 
Ar  grißt  s'ai  sleve  Sproche: 
Fains  Haedle  weillst  mai  BuUereini^^ 

sayn, 
Ai  mainen  Oeme  schlouffe?  — 

4.  AirBuhlereüinmoerichjunisayn^ 
Sonder  ihr  brengt  mir  drai  Ruose-^ 
Di  oufT  aem  Zwaig  gewochse  sayn^ 
Bliehn  zweischer  Wahiochten  onta 

Uostem. 

5.  Ar  raett  dan  Grunewald  ehnm 

onn  eimm, 
Ar  kounnd  kae  Ruose  ni  feinde; 
Ar  raett  woß  zur  Prao  Holcreinn: 
Frao  Holereinn  sayd  ihr  dorehine? 


6.  Sayd  ihr  se  doreinn,  giet  raus 

zu  mir, 
Holt  mir  geschweinde  drai  Ruose, 
Die  ouff  aem  Zwaig  gewochse  sayn, 
Bliehn  zweischer  Wainochten  oan 

Uostem. 

7.  FraoMoIereinn  woer  a  geschwein- 

des  Waiv, 
Drai  Techter  hulven  ihr  mole; 
Die  aene  molt  niot,  die  andere  walß, 
Die  dreltte  kounnd  ollerhand  mole. 

8.  Wi*s  erste  Reserlai  feätig  woer, 
Dar  Knov  füng  C  zu  scinge: 
Frae  dich,  rainsHaederlai,wodubel8t, 
Die  Ruose  thu  ich  dir  brenge! 
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WTs  andere  Reserlai  fSeldg  woer, 
T  KnoT  fung  ö  m  faife: 
lidck  didi  zu,  fains  Uaederlai,  wo 

du  bebt, 
»  heimie  muSt  du  raite! 

L  WTs  dreitte  Reserlal  feSUg  woer, 
ir  Kbov  fung  6  zu  lache: 
bdck  dfch  zu,  faios  Maederlai,  wo 

du  beist, 
im  trauitg  wiel  ich  dich  mache! 

.  Si  maent:  ai  hetts  al  Sdidmpff 

geredt, 
Ans!  hott  ars  genuonune. 
fs  dir,  falns  Haedle,  li?  oder  laed, 
fi  Usloa  bor  ich  dich  belLuomme! 


81». 

Es  woDt  ein  MXdel  nach  Wafier 

gehn 
einein  kühlen  BruuneiL 

Sie  liatt  ein  schneeweiß  Hembd- 

lein  an, 
Inrch  schien  ihr  die  Sonne. 


sah  sich  um,  sie  wandte 
sich  um, 
dacht,  sie  wir  alleine. 

Ein  scbffner  Herr  geritten  kam: 
tts  MSdel,  bis  du  meine! 

Ich  Hn  nicht  dein,  du  bist  nicht 

mein, 
da  mir  bringst  drei  Rosen, 

l'nd  die  im  Wfaiter  gewachsen  sein 
d  Uflhn  liinaus  bis  Ostern. 


7.  Er  ritt  wol  über  Berg  und  Thal, 
Er  könnt  ihrer  keine  finden. 

8.  Er  ritt  wol  vor  der  Halerin  Thilr: 
Frau  Halerinn,  seid  ihr  drinne? 

9.  Und  seid  ihr  drinn,so  kommt  herfllr 
Und  malet  nur  drei  Rosen, 

10.  Und  die  im  Winter  gewachsen  seüi 
Und  blUhn  hinaus  bis  Ostern. 

1 1.  Und  da  sie  die  erste  gemalet  hat, 
Da  fleng  er  an  zu  lachen: 

12.  Idi  hab  ein  Hädel  am  kUhlen 

Brunn, 
Die  Win  ich  traurig  machen. 

13.  Und  da  sie  die  zweite  gemalet  hat. 
Da  fieng  er  an  zu  pfeiSen. 

14.  Und  da  sie  die  dritte  gemalet  hat. 
Da  fieng  er  an  zu  reiten. 

15.  Er  ritt  wol  über  Berg  und  Thor 
Bis  ..vor  des  Uädcheus  TbUre: 

16.  Ach  Mädel,  liebes  Hädel  mein, 
Hach  auf!  ich  bin  dafUre. 

17.  Ach  Uädcl,  liebes  Mädel  mein, 
Hier  bring  ich  dir  drei  Rosen, 

IS.  Und  die  im  Winter  gewachsen  sein 
Und  blühn  hinaus  bis  Ostern. 

19.  Und  da  er  ihr  die  erste  gab, 
Da  fieng  sie  an  zu  lachen. 

20.  Und  da  er  ilir  die  zweite  gab. 
Da  fieng  sie  an  zu  tanzen. 

21.  Und  da  er  ilir  die  dritte  gab, 
Da  fieng  sie  an  zu  weinen: 


22.  Ich  hab  ein  Wort  aus  Spass  gesagt 
Und  Iiabs  nicht  so  gemeinet 

23.  Hast  du  ein  Wort  aus  Spass 

gesagt, 
In  Ernst  hab  ichs  geuonuuen. 

24.  Jetzt  bist  du  mein  und  ich  bindein, 
Beisammen  wollen  wir  bleiben, 
Bis  uns  der  Tod  wh*d  scheiden. 


320. 

VI.    HlidUch  tu  Heuen. 

1.  Es  wollt  ein  U&dchen  Waßer  holn 
Bei  einem  kühlen  Bronnen, 

Sie  hatt  ein  schneeweiß  Hembdiein  an, 
Scheüit  heller  als  die  Sonne. 

2.  Sie  schwenkt  sich  hin,  sie  schwenkt 

sich  her, 
Sie  mehit,  sie  war  alleinc; 
Da  kam  dem  reichen  Grafen  sein  Sohn 
Und  kUsste  sie  ganz  fehie. 

3.  Ach  Sch&tzlein  hin,  ach  Sch&tz- 

leln  her, 
Was  machst  du  hier  alleine? 
Willst  du  diese  \acht  mein  Bei- 
schlaf sein, 
So  geh  mit  mir  nach  heime. 

4.  Kein  Jägers  Beischlaf  mag  ich 

nicht. 
Bring  mir  und  dir  drei  Rosen, 
Die  mitten  im  Winter  gewachsen  sind 
Und  blühen  auf  die  Ostern. 

5.  Er  ritt  die  Landstraße  rauf  und  ab 
Bis  vor  des  Haiers  Thüre: 

Guten  Tag,  guten  Tag,  Frau  Halerin, 
Hai  sie  mir  gleich  drei  Rosen; 


6.  Die  erste  welfi,  die  zweite  roth, 
Die  dritte  von  Veioleo, 
Die  mitten  Im  Winter  gewachsen  sind 
Und  blühen  auf  die  Ostern. 


321. 


AKBBE  STIdTCBRN 
»ÄDOIKN. 


ScUeriMh. 


1.  Ich  gieng  wol  nHchten  spite 
In  Gastwirths  G&rtelein. 
Das  Gftrtlein  war  gezieret 
Hit  lauter  Rdselein. 

2.  Ich  pflückte  mfar  dns  abe, 
Zum  Fenster  gab  ichs  nein: 
Schatz,  schlafest  oder  wachest, 

I  Herzallerliebste  mein? 

3.  Ich  schlafe  nicht.  Ich  wache, 
Vor  dir  hab  ich  kein  Ruh. 
Wenn  ich  mal  mit  dir  reden  kSnnt, 
Von  Herzen  wollt  ichs  thun. 

4.  Die  Thür  die  war  Terschlofien, 
Der  Knabe  drang  sich  retai. 
In  ihrem  schneeweißen  Hembdeleln 

n  Hieß  sie  ihn  willkommen  sein. 

I 

5.  Sie  setzten  sich  beide  beisammen, 
H  Beisammen  auf  eine  Bank, 

I  Sie  saßen  beisammen  die  liebe  lange 

Kacht; 
Die  Zeit  war  ihnen  nicht  hing. 

6.  FeinsUebchen ,   nun   muß    Ich 

scheiden, 

Der  helle  Tag  bricht  an. 

Das  Httdel  fieng  an  zu  weinen, 

Daß  Felnsliebster  scheiden  sollt" 


263 


IVmioger  ans  sdner  Tasdien? 
b  TBcliIcin  toü  Seiden  so  roth: 
iMkieal^trocluieabdieTlirliieleiD, 
Ik  da  am  mich  geweint 

i  k  neliies  Vaters.  Gtrten 
listdin  rwtd  Blumdeln, 
kr  dne  ier   trilgt  Moduitett, 
kr  andre  Inraun  Ni^elein. 

I.  Moskatcii  die  sind  aOBe, 
km  Hierein   die  sind  gut: 
DsowOnscli  icli  meinem  ScUltzelein 
Bi  Msch  und   frOhüclien  Huth. 

10.  Ein  Msch  und  fHHdicfaes  Leben 
MiktX  GelOck  dazu; 
Dott  beoer  bin  ich  liier 
Eil  m  Jabr  anderswo. 


SZ2.  MS  FT ABUBS  flGlim  TOR 
TADBBKlinX. 

hm  ■■■>■■  WwmUhmk  n.  225. 

1.  Da  dnmten  auf  der  Wiesen 
Da  ist  dn  kleiner  Platz, 

Da  thit  ein  Wafier  lUefien, 
Da  wichst  kein  grQnes  Gras. 

2.  Da  wsdisen  iieine  Rosen 
Und  auch  kein  Rosmarein, 
Hak  Ich  mein  Kind  erstoclien 
IBt  ctaiem  Messerlein. 

S.  Im  kiihlen  WaBer  fliefiet 
Scki  roscmtiäies  Blut, 
Das  BicUeln  sich  ergiefiet 
Wol  tat  die  Meeresfluth. 

4.   Vom  hohen  Himmel  sehen 
Zwei  blaue  Aeogeleln; 
Seh  ich  mehi  Englchi  stehen 
la  doem  Sterneleln. 


5.  Dort  droben  auf  dem  Berge 
Da  steht  das  hohe  Rad, 

Win  ich  mich  drunter  legen 
Und  trauern  fMlh  und  spat 

6.  Hast  du^mich  denn  verlafien, 
Der  mich  betrogen  hat, 

Will  ich  die  Welt  ?erla£en, 
Beliennen  mebie  That 

7.  Der  Leib  der  tvird  begraben, 
Der  Kopf  steht  auf  dem  Rad; 
Es  frefien  den  die  Raben, 

Der  mich  rerfUhret  hat 


323.    VEBFfiORDNG  DBO  MORD. 

L    Utuok  wU  Mtewlrti. 

1.  Es  gieng  ehist  ehi  verliebtes  Paar 
Im  grUnen  Wald  spazieren. 
Der  JUnglhig  der  ihr  untreu  war, 
Thät  sie  Un  Wald  verfahren. 


2.  Er  griff  sie  bei  der  rechten  Hand 
Und  fDhrt  sie  ins  Gesträuche, 
Und  sprach:  herzallerliebste  mein, 
Hier  ftndst  du  grofie  Freude. 

3.  Was  werd  ich  denn  tai  diesem 

Wald 
FUr  eine  Freude  haben? 
Es  scheint,  als  wärs  meiuTodesgrab, 
Als  wolltst  du  mich  begraben. 

4.  Da  Üeng  sie  nun  zu  weinen  au 
Und  schlug  die  Httnd  zusammen: 
Ach  war  ich  doch  Ui  diesen  Wald 
Niemals  spazieren  gangen. 


264 


5.  Hier  hOft  kein  Weinen  und  kein 

Flelin, 
Begraben  niu&t  du  werden, 
Auf  daß  die  Scliuld  niclit  grOßer  wird 
Und  afles  bleibt  verschwiegen. 

6.  Sie  rief:  Herr  Jesu  steh  mir  bd! 
Das  warn' ihre  letzten  Worte. 

Er  stach  ihrs  Hesser  durch  die  Brust ; 
Sie  starb  an  Jenem  Orte. 


7.  Und  als  sie  nun  Torsdiicden  wi^ 
Könnt  er  sie  nicht  begraben 

Vor  lauter  Angst,  vor  lauter  Qn!» 
Seüi  Herz  fleng  an  zu  zagen. 

8.  Er  rief:  Herr  Jesu  steh  nlr  bd! 
Das  warn  seine  letzten  Worte, 
Stach  sich  das  Hesser  durch  die  Brost 
Und  starb  an  Jenem  Orte. 


324. 

IL    Mtailifh  ans  HeneiL 

1.  Es  gieng  ehmial  ein  verliebtes  Paar  wol  in  den  Wald  spaziereD, 
Und  als  sie  in  den  Wald  rein  kamn,  da  fieng  sie  an  zn  wdnen. 

2.  Weine  nicht,  wdne  nicht,  mein  lieber  Schatz,  ehie  Freude  wirst  du 

bekommen. 
Was  sollt  ich  hier  in  diesem  Wald  für  dne  Freude  bekommen? 

3.  Er  zog  ein  Uesser  aus  seiner  Tasch  und  stach  sie  durch  Ihr  Herze: 
Ach  Schatz,  ach  Schatz,  ach  lieber  Schatz,  ich  leide  große  Sdunerzen. 

4.  Und  als  drei  Tag  herumme  warn,  als  sie  das  Hädchen  fluiden, 
Sie  ritten  gleich  dem  Mörder  nach  und  fanden  ihn  bei  Zdten. 

5.  Sie  führten  ihn  ins  Richthaus  nehi,  eine  Strafe  ward  Ihm  gesetiet: 
Sieben  Jahr  sollst  du  gesetzet  sein,  darnach  wirst  du  gerichtet. 

6.  So  gehts  wenn  ein  verliebtes  Paar  sich  so  viel  vertrauen: 

Ach  Schatz,  ach  Schatz,  ach  lieber  Schatz,  wir  wollen  sie  betcauera. 


325.  DER  EDEULLW  IM  H IBERSACK. 

I.    lihUbUchei.    IreludiBer  I,  299. 

1.   *S  mahl  a  HUIlcr  in  aner  MUlil. 
Er  hat  drei  Töchter,  und  dfe  waren 

schön. 
Zwo  die  waren  gar  zu  schön, 
Die  dritte  mußt  ann  Whikd  stehn. 


2.  Du  Hansd  spann  du  an  dein 

Wagen, 
Du    wirst    wuhl    an    die    MQhk 

fohrn. 
Und  wie  der  Hansel  al  die  MQhk 

kam, 
So  saß  der  UUller  beim  Rodien  ani 

spann. 


265 


Ar  wOnschl  dem  Hfilkr  an  gu- 
ten Tag: 

)  setz  mcr  hin  den  Haberaadi? 

I  Habersack  setz  of  die  Oberste 

Btthn, 
der  Annele  Bett  that  stihn. 

Tnd  wies  Icam  um  die  halbe  Nacht, 
Haber  aus  dem  SadL  auskroch, 

lleng  wol  an  zu  krieche, 
Annele  Bett  zu  suche. 

Mutter,  steht  auf  und  zQndt  a 

Licht  an, 
s  a  Dieb  ai  unserer  UUhL 
is  a  Dieb,  a  nie  a  Dieb, 
I  der  Annele  ihr  schOnes  Ueb. 


:s  wohnt  ebi  UODer  an  Jenem 

Teich, 
halt  'ne  Tochter  und  die  war, 
tut,  lut, 
int  *iie  Tochter  und  die  war  reich. 


weit  davon  ehi  Edefanann 
wollt  des  Maliers  Tochter  habn. 

«r  Edelmann  hatt  ehien  Knecht, 
was  er  that,  das  war  schon  recht  1 

Er   steckt  sebi  Herrn  wol  tai 

den  Sack 
trog  Ihn  naur  als  Habersack. 

taten  Tag,  guten  Tag,  Frau 

Müllerin! 
steil  Ich  mehien  Uabersack  hin? 


6.  Stellt  ihr  «ihn  dort  in  Jene  Eck, 
Nicht  weit  von  meiner  Tochter  Bett 

7.  Es  dauert  kaum  die  Mittemacht, 
Der  Habersack  sich  lustig  macht 

8.  Ach  Mutter,  ach  Mutter,  hier  ist 

ehi  Dieb, 
Er  stielt  mir  meine  Elire,  die  ist 

mir  lieb. 

9.  Ach  Tochter,  hättst  du  still  ge- 

schwiegen, 
Ehi  Edelmann  hattst  du  gekriegt 

10.  Ein  Edelmann,  den  mag  ich  nicht; 
Ehi  lustgen  MUlkr  versag  ich  nicht 

1 1.  Ein  lustgen  Müller  maß  ich  haben, 
Und  sollt  ich  ihn  aus  der  Erd  raus 

graben. 

12.  Und  als  sie  ihn  aus  der  Erd 

raus  grub, 
Da  wars  eüi  lausiger  SchDcidersbub. 

13.  Sie  grub  Ihn  hhiein  und  wie- 

der heraus 
Und  macht  ein  lustgen  Müller  daraus. 


327. 

ni.    Rhelib^.    Iretuckaer  II,   156. 

1.  Es  wohnt  ehi  Müller  an  Jenem 

Teich, 
Der  hatt  'ne  Tochter  und  die  war 

reich. 
Der  hatt  'ne  Tochter,  mefai  Müller 

lauf, 
Der  hatt  *ne  Tochter  und  die  war 

reich. 
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2.  Der  Httller  und  die  HODerin 
Bewachten  die  Tocliter  her  und  liin. 

3.  Hdr  mein,  du  willst  mein  Freier 

sein. 
Komm  Abends  zu  mir  insKämmerlein. 

4.  Hein  Vater  pa&t  auf,  die  Mut- 

ter zugleich. 
Doch  Liebe  findet  den. rechten  Steig. 

5.  Der  Knecht  trug  ein  so  man- 

chen Sack, 
In  ehiem  drin  der  Bursche  lag. 

e.  Der  UaUer  sUnd  auf  um  Mitter- 
nacht, 

Das  Korn  ward  unter    den  Stetai 

gebracht 

7.  Mein  Knecht,  die  Säcke  gema- 

len  sind, 
Doch  etaier  fehlt,  den  ich  nicht  find. 

8.  So  hatte  der  etaie  Sack  wol  Bebi, 
So  ist  er  gegangen  zur  Kammer 

liinein. 

9.  Die  weiße  Spur  Undeutet  zur 

Thür, 
Er  ist  bei  meiner  Tochter  hier. 

10.  Der  Müller  geht  an  die  Kammer- 

thfir: 
Mach  auf,  metai  Kind,  mein  Sack 

ist  hier. 

11.  Herr  Meister,  um  Gottes  Barm- 

herzigkeit! 
Der  Sack  rennt  dort  auf  der  Wiese 

weit 


12.  Der  Sack  sprang  hier  xom  Fett- 
ster hinaus: 
Kebie  Jungfrau  ist  hier  mehr  im  Hans. 

328.    DER  BfeE  BRUDEII. 

L    Iretncteer  II,  S.  1S5. 

Am  Fnafcea. 

1.  SchQn  Adelheid  beim  Feuer  saB 
Und  wärmt  das  kleine  Kindlein  na6  r 
Ich  wärm*  dich  hin,  ich  wlrm*  dicA 

her. 
Ich  wärm'dich  nun  und  nimmermehr/ 
Wie  Adelheid  dies  Wort  ausspradi, 
Ihr  Bruder  etai  zur  Thiire  trat 

2.  Willkomm,  wiükomm  lieb  SdIW^ 

ster  mein! 

Wie  geht  es  mit  dehiem  Kindelein? 

Ich  hab  kehl  KUid,  weift  von  kei- 
nem Kbid! 

Ach  Bruder,  was  führst  du  üi  dei- 
nem Shm? 

Er  faiSte  die  Schwester  und  hielt 

sie  so  lang. 

Bis  die  Milch  aus  ihren  BrOsten 

sprang. 

3.  Er  schlug  Adelheid  drei  Tag  und 

Nacht, 
Bis  gar  kein  Leben  in  ihr  mehr  war. 
Das  Kind,  das  schönste  im  weiten 

Land, 
Das  war  dem  König  von  Engeland. 
0  Schwester,  hättst  du  es  mir  gesagt, 
So  hätte  ich  dich  nicht  umgebracht 

4.  Wie  nur  das  Wort  vom  Munde  kam, 
Der  König  in  die  Kammer  trat: 
Willkomm,  wiUkomm,  lieb  Schwa- 
ger meto, 
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Wie  geht  es  dem  Jungen  Briuteletai? 
kh  hib  sie  ZD  Tod  geschlageD, 
Uft  mir  ZD  Grabe  sie  tragen. 

&  Bi  daß  idi  sie  ZQ  Grab  wOl  tragen, 
Wn  ich  dich  ans  dem  Lande  Jagen. 
Der  Adelheid  iüingen  die  Glocken 

nach, 
Doi  Bruder  sangen  die  Raben  nach. 
Was  ist  mm  beSer,  der  Glodcenklang, 
Hier  ist  es  wol  der  Rabengesang?  — 


I.   in 


321. 

WMlerktn  ü.  8.  273. 


Efilc  UmM. 


i.  EMkMa,  ScfaUnebn  fhhren  wol 

Ober  den  Rhetai, 
U  dmm  Markgrafen  da  kehren 

sie  etat 

1  »Guten  Morgen,  Junger  Markgraf, 

guten  Morgen! 
Wt  hast  du  dein  adelig  Schwester- 

lebi  verborgen?« 

t  Was  fragst  du  nach  meinem  adeli- 
gen Scfawesterlein  klein? 

Es  machte  dir  viel  zu  hübsche  und 
zn  adeBg  sein. 

4.  »Warum  möcht  es  mir  Tiel  zu 

hübsch  und  zu  adelig  sein? 
El  geht  ndt  ehiem  lOnddein  klein.« 

5.  Geht  es  mit  etaiem  Kindelein  klein, 
Si  safl  es  auch  nicht  mehr  metai 

Schwesterietai  sein. 

1  Er  sdddite  sogleich  Ross  und 

Wagen 
Tai  left  sehi  adeOgs  Sehwesterlehi 

liertragen. 


7.  Sie  versprach  der  Kindsmagd  ein 

Paar  neue  Schuh, 
Soll  ihrem  Kindlein  die  Sach  recht 

thuu. 

8.  Versprach  dem  Kutsdier  ein  Paar 

silberne  Sporen, 
Er  soll  auch  tapfer  in  Hof  netai 

fahren. 

9.  Und  da  sie  in  den  Hof  nebi 

kamen, 
Da  sagt  der  Bruder  ihr  gleich  Will- 
kommen : 

10.  »Liebes  adeliges  Schwesterletal 

metaiy 
Wo  hast  du  dein  Kindeletai  klein?« 

11.  Ich  hab  fQrwahr  kebi  Kindelein 

klein. 
Die  Leute   gehn   mit  LQgen   auf 

mich  ein. 

12.  Er  nahm  sie  bei  ihrer  schnee- 

weilSen  Hand 
Und  führt  sie  auf  Ulm  zu  dem  Tanz. 

13.  »Ihr  Musikanten  macht  mir  auf 

einen  langen  Tanz! 
Mein  Schwester  ist  hier  im  Nügel- 

kranz.« 

14.  Der  Tanz   der  wlhrte  dritt- 

halbe Stund, 
Bis  ihr  die  Milch  aus  den  Brüsten 

raus  sprang. 

15.  Der  Bruder  nahm  sie  bei  der 

scbncewelBen  Hand, 
Und  fllhrt  sie  in  sein  SclilaCdmmer 

alsbald, 
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16.  Und  sprang  mit  Stiefel  und 

Sporen  auf  sie, 
Da£  sie  vor  großem  Sclunerze  laut 

schrie : 

17.  Hör  auf,  hör  auf,  grober  Bru- 

der mein! 
Es  ist  ja  genug,  das  Kind  ist  nicht  dein, 

18.  Es  gehört  ja  dem  König  in 

Engcland  zu. 
»Ach  hättst  du  es  bälder  gesaget  nur, 

19.  Hätt  ich  fUrwalir  einen  Schwa- 

ger gehabt! 
Ist  dir  noch  zu  helfen?  Hein  Schwe- 
sterlein sags!« 

20.  , Warum  wird  es  mir  zu.  helfen 

seht? 
llan  sieht  auf  Lung  und  Leber  hhiefaL 

21.  Es  stand  nicht  länger  an  als 

dritthalbe  Tag, 
Da  war  der  König  von  England  sel- 
ber da. 

22.  »Willkommen,  willkommen,  Jun- 

ger ftlarkgraf  mein. 
Wo  hast  du  deüi  adelig  Schwester- 

leüi  klehi?« 

23.  Es  liegt  im  kUhlen  Grab  und 

da  liegts. 
Daß  du  es  nimmermehr  hier  wieder- 
siehst. 

24  Was  zog  der  König?  Sein  gUize- 

riges  Schwert 

Und  stach  es  dem  jungen  Harkgra- 
fen durchs  Herz. 


25.  Er  stach  es  bis  Herz,  so  tief 

als  er  kann: 
»Sieh  an,  das  hast  du  deiner  Schwe- 
ster gethan!« 

26.  Er  nahm  sein  Kind  froh  hi  doi 

Arm: 
»Jetzt  hast  kehie  Mutter  mehr,  dafi 

Gott  erbarm! 


330. 

Zweite  LeMrt. 

1.  Es  wohnt  ein  Pfalzgraf  an  dem 

Rhehi, 
Der  ließ  verjagen  sehi  Schwesteriein, 
Da  kam  der  Kflchesjung  zu  Bim: 

2.  »Willkommen,  wnlkomraell,PM^ 

graf  am  Rbda! 
Wo  ist  dehi  schönes  Sdiwesterleb? 

3.  Hehl  Schwesterlein  die  kriegst  da 

nicht, 
Sie  ist  dir  liel  zu  adelig, 
Und  du  gehörst  zur  KQch  Idndn. 

4.  »Warum  sollt  ich  sie  kriegen  nicht? 
Sie  hat  von  nur  ehi  Khidelein.« 

5.  Hat  sie  von  dir  ehi  Khideleb, 
Soll  sie  nicht  mehr  mein  Schwester 

sein. 

6.  Er  lielS  sie  gefseb  drei  ganzer 

Tag, 
Bis  man  ihr  Lung  und  Leber  sah. 

7.  »Hör  auf,  hör  auf,  es  ist  genug! 
Es  gehört  dem  König  aus  Engeland.« 


i 
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fiebffrt  es  dem  KMg  ans  En- 

geland, 
kastets  mich  mein  gam^  Land. 

lein  ganzes  Land  ist  nicbt  genug, 
1  Leben  mufi  auch  noch  dann. 

Es  stund  nidit  Hoger  als  drei 

Tag  an, 
kam  der  KOnIg  aus  Engeland: 

KHIkommen,  winkommen,  Pfalz- 

graf  am  Rhein ! 
ist,  wo  Ist  dein  Schwesterleio? 

Mcia  Schwesterlehi  die  Ist  schon 

todt, 
legt  begraben  rffslinroth. 

Lkgt  aie  begralien  rOsUnroth, 
wftt  da  leiden  den  bittem  Tod. 

Selbst  zog  er  sein  schweres 

goldnes  Schwert 

stmsh  CS  dem  Pftdzgrafen  durch 

sein  Herz. 

Hat  sie  mOfien  leiden  den  bit- 
tem Tod, 
luftt  da  leiden  den  Schmerz.  — 
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nd  lichter»  41. 

Es  fülir  ein  SchilTIeln  wol  über 

den  Rhehi, 
iihre  zu  einem  Markgrafen  hinehi. 

Gott  grOBe  dich,  lieber  Mark- 

grafe  melD, 

hast  du  dein  Jüngstes  Sdiwe- 

sterlein? 


3.   Was  fragst  du  nach  meinem 

Schwesterletal? 
Sie  wird  dir  wol  zu  adelig  sein. 

4w  Wie  sdlte  sie  denn  zu  adelig  setai, 
Sie  hat  geboren  etat  Kbidlein  kletaL 

5.  Hat  sie  geboren  ein  Kindlein  klein. 
So  soll  sie  ntaumer  meine  Schwe- 
ster mehr  seht 

6.  Da  lieft  er  spannen  sechs  Rosse 

an  Wagn 
Und  lieft  sich  zu  sefaier  Schwester 

htaifahm. 

7.  Und  wie  die  Carosse  zum  Hof 

netai  kam. 
Die  schffne  Markgräfln  entgegen  kam. 

8.  Er  nahm  sie  bei  ihrer  rechten 

Hand, 
Er  führt  sie  in  'ne  Kammer,  die 

war  sehr  lang. 

0.  Er  hieb  sie  mit  Domen  die  halbe 

Nacht, 
Bis  daft  man  ihr  Lung  und  Leber  sah. 

10.  Ach  Bmder  Mr  auf.  Ich  habe 

genung, 
Idi  befehle  dir  das  Ktaidletai  Jung. 

1 1.  Ich  befehl  es  dir  hi  deine  rechte 

Hand, 
Es  ist  der  König  aus  Engeland. 

12.  Ach  Schwester,  hättst  du  mirs 

Torher  gesagt, 
Was  fllr  dnen  schOnen  Schwager 

Uitt  ich  gehabt 
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13.  Und  wie  es  um  den  dritten 

Tag  kam, 
Der  Kfoig  aus  England  geritten  kam. 

14.  Gott  grüße  dicb,  lieber  Hark- 

grafe  mein, 
Wo  hast  du  dein  jUngstes  Schwe- 

sterlein  klein? 

15.  Sie  ist  wol  da,  ist  Aber  scbon  todt, 
Auf  ihrem  Grab  wachsen  drei  RO- 

selein  roÜL 

16.  Da  zog  der  König  sein  blankes 

Schwert 
Und  stach  den  Harkgrafen  wol  in 

sein  Herz. 

17.  Er  nahm  das  Kind  bei  der  rech- 

ten Hand, 
Und  schwang  sich  wieder  nach  En- 
geland. — 


33Z 

IV.  Graf  Hans  Ton  Holstein  und 
seine  Schwester  Annchristine. 

mtBinehei.    ■ille^oi;  412. 

1.  Es  ritt  ein  Jägersmann  Über 

die  Heid, 
Er  wollte  Graf  Holsteins  Schwester 

frein. 

2.  Hebie  Schwester  Annchristine  die 

krigst  du  Ja  nicht, 
Denn  sie  ist  Ton  Adel,  das  bist  du 

Ja  nicht 

3.  Und  ist  sie  von  Adel  so  hübsch 

und  so  fein, 
So  hat  sie  doch  ehi  klein  Kindelein. 


4  Hosje  Jüger,  das  mustu  gdogai 

sehi, 
Hehie  Schwester  Annchristhie  ist 

Jungfer  feht 

5.  Sollen  aDe  meUie  Worte  gelogen 

sein, 
So  laßt  die  Christine  mal  kommea 

herehL 

6.  Da  schickte  Graf  Hans  Am- 

Christine  ehien  Boten, 
Sie  soll  kommen  zu  Pferde  und  nicht 

zu  Wagen. 

7.  Und  als  der  Anndiristitte  die 

Botschaft  kam, 
Sie  soll  gleich  kommen  zu  Pferde 

heran: 

8.  Was  sdiidLt  mir  mein  Bruder  ehien 

so  sddechten  Boten? 
Ich  soll  gleich  kommen  zu  Pferde 

heran? 

0.  Sonst  schickte  er  mir  einen  sil- 
bernen Wagen, 

Die  Pferde   die  waren  mit  Golde 

beschlagen. 

10.  So  lange  mir  her  mein  seiden 

Wickelband, 
Darin  ich  wOl  wickeln  meinen  Jun- 
gen Triaftnt 

11.  Ich  Wickel  ihn  heut  und  gar 

zu  gern, 
Ich  wickd  ihn  heut  und  nimmermehr. 

12.  Und  langet  mhr  her  mein  Ben- 

telehi  fehl. 
Damit  ich  kann  lohnen  die  lOigde- 

letai  mein. 


II 
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kfa  lolme  sie  hent  mid  gar 

zu  gein, 
lohne  sie  heot  und  nlimnennehr. 

Und  langet  mir  her  mdiien  wei- 

Ben  Rock, 

I  wfll  Ich  mich  schnüren  als  wHr 

Ich  eine  Pupp. 

Anncbrlstlne  wol  zu  Pferde 

sprang, 
gflUen  krauses  Haar  lang  nie- 
der hangt 

Sie  reit  wol  Ober  Berg  und  Thal, 
Bruder  schon  aus  dem  Fen- 
ster sah. 

■uje  Jigo*,  das  mustu  gelo- 
gen setai, 

e   Schwester  AnnchrlsUne  ist 

Jungfer  fein. 

SoDen  alle  meine  Worte  gelo- 
gen sein, 

laftt  die  Annchristine  auf  den 

Tanzboden  h'rein. 

Grmf  Hans  der  machte  wol  nun 

ehien  Tanz, 

TaBX  der  dauerte  sieben  Stun- 
den lang. 

■nsje  Jiger,  das  mustu  gelo- 
gen sehi, 

le   Schwester  Annchristine  ist 

Jungfer  fein. 

Sollen  aDe  metaie  Worte  gelo- 
gen sdn, 
afit  uns  mal  zücken  den  SchnQr- 

band  fein. 


22.  Und  als  sie  nun  den  SchnOr- 

band  zückten, 

Die  weiik  Milch  sprang  ihr  aus 

den  Brüsten. 

28.  Ich  habe  getrunken  den  rhei- 
nischen Wein, 
Das  zog  ndr  In  die  Brüste  lünein. 

24.  Und  hast  du  getrunken  den  rhei- 

nischen Wein, 
Das  zieht  doch  nicht  in  die  Brüste 

hinein. 

25.  Annchristine,  wOlst  du  die  Ruthe 

schmecken, 
Oder  soll  ich  dich  mit  dem  Schwert 

durchstechen? 

26.  Viel  lieber  wffl  ich  die  Ruthe 

schmecken, 
Eh  du  mich  sollst  mit  dem  Schwerte 

durdistechen. 

27.  Er^schlug  sie  so  sehre,  er  schlug 

sie  so  lang, 
Bis  Leber  und  Lunge  aus  dem  I^be 

ihr  sprang. 

28.  Halt  etai,  halt  etai,  lieber  Bru- 

der mein, 
Prinz  Friedrich  von  EngeUand  ist 

Schwager  dein. 

20.  Adi  Schwester  hättst  du  mir 

das  eher  gesagt. 

So  hätt  Ich  didi  nicht  zu  Tode 

geplagt 

SO.  Und  kannst  du  noch  bis  mor- 
gen leben. 

So   will  Ich   dir  ganz  Schweden 

geben. 


31.  Und  kannst  du  leben  noch  einen 

Tag, 
So  will  ich  dich  führen  nach  En- 
gelland. 

32.  Ich  kann  nicht  mehr  leben  eine 

halbe  Slund, 
WoUtst  du  mich  auch  führen  nach 

Engclland. 

33.  Ich  kann  nicht  mehr  bis  mor- 

gen leben, 
Wolltst  du  mir  auch  ganz  Sch>ve- 

den  geben. 

34.  Es  dauerte  wol  bis  an  den 

dritten  Tag, 
Prinz  Friederich  von  Engelland  ge- 
ritten kam. 

35.  Guten  Tag,  guten  Tag,  lieber 

Scliwager  mein^i 
Wo   hast   du  die  Her^allerllebsti^ 

mein? 

36.  Dein  Herzallerliebste  Ist  krank 

gewesen. 
Und  sie  wird  nun  und  nimmer  ge- 
nesen. 

37.  Sie  haben  mir  unterwegs  er- 

zählt, 
Du  hättest  sie  selber  zu  Tode  ge- 

quttlt. 

38.  Setz  dich  nieder,  setz  dich  nieder 

an  diesen  Tisch, 
Es  sollen  gleich  kommen  gebratene  | 

Fisch. 

39.  Gebratene  Fische  die  efi  ich 

nicht  gern, 
Noch   frülier   sollst   du   den  Tod 

schmecken  lern. 


40.  Lege  didi,  lege  dich  nur  anf 

den  Tisch, 

Wir  wollen  didi  hauen  wie  gebi 

tene  Fisch. 


41.  Da&  Jedes  Stück  nicht  größer 
Als  wie  ein  klehier  Fisch  mag  sehL 


42.  Sie  legten  den  Grafen  wol 

den  Tisch, 
Sie  hauten  ihn  klein  wie  ehien  FisdiL. 

43.  Annchristine  die  ward  getragen 

zu  Grabe, 
Graf  Hans  den  fraßen  Krähen  und 

Raben. 


333.    DIE  SCHWESTEBII. 

Vom  Wedenkdi..    IretachMr  n,   8.  74. 

1.  Es  war  einmal  ein  Küpper  schlau, 
Der  stahl  des  Grafen  Tochter, 

Er  brachte  sie  ehiem  König  zu,  . 
Er  that  sie  theuer  verkaufen. 

2.  Uiid  bei  dem  König  wohnte  sie, 
Da  wohnt  sie  sieben  Jahre. 

Da  hat  sie  auch  sieben  Söhn  geboren, 
Sieben  Söhn  hat  sie  getragen. 

3.  Sie  gieng  wol  Tor  Schwieger- 

mutter stehn: 
Schwiegermutter,  gnädigste  Fraue» 
Ich  wohnte  so  lange  bei  eurem  Sohn, 
Wann  wOI  er  zur  Rechten  mich 

m 

trauen? 

4.  Schön  Adelheid,  mein  liebes  Kind, 
Du  wirst  dich  wol  sehr  beklaget; 
Wenn  er  heut  Abend  von  Aarburg 

kommt. 
Dann  wiB  Ich  ihn  selber  drum  fragen. 
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r  Tag  Tergieiig,  der  Abend  kam, 
LÜiiig  kam  za  reiten: 
■g  mir,  mein  IierzHebster  Sohn, 
1     willst   du    scIiOn  Adelheld 

trauen? 

Mhi  Adelheid,  das  schQne  Kind, 
rfll  ich  nimmer  trauen. 
D  gewesen  wol  Ober  demRhehi, 
A  Ich  mir  morgen  eine  Fraue! 

Ii  bin  gewesen  wol  über  dem 

Rhetai, 
Tid  Grafent0Ghter; 
chOnste  mak  mein  eigen  sein, 
riD  Idi  morgen  trauen. 

id  ab  das  hOrte  schön  Adelheid, 
•Dg  sie  an  zu  weinen: 
!h,  0  weh!  wie  Icomm  ich  zu, 
rr  mich  nicht  nimmt  zum  Weibe? 


wol  Tor  ihre  Schwieger- 
mutter stehn: 

Schwiegermutter ,   gnädigste 

Fraue, 

ich  wol  mit  auf  die  Hochzeit 

gehn? 

ich  die  Braut  wol  schauen? 

Du  darfet  mit  auf  die  Hochzeit 

gehn, 
vird  dir  der  KOnig  nicht  wehren, 
I   la&   deine  sieben  Söhn  vor 

dir  gehn, 
gehe  dahinter  here. 

Und  ab  die  schöne  Adelheld 

geziert 
auch  dte  sieben  Söhne, 


Da  gleng  sie  und  weinte  bei  Jedem 

Tritt 
Vom  Hof  bb  in  die  Kirchen. 

12.  Und  ab  sie  wol  zu  der  Hoch- 

zeit kam. 
Da  bot  Ihr  der  König  zu  trinken: 
Hein  Herzlieb  hat  mir  so  weh  gethan. 
Ich  mag  nicht  e&en  noch  trinken. 

13.  Und  ab  des  Königs  Braut  das  sah 
Und  sah  sie  abo  weinen. 

Da  sprach  sie:  biet  ihr  zu  efien  an 
Und  bitte  sie  nochmal  zu  trinken. 

14.  Schön  Adelheid  zum  anderen 

sprach: 
Ich  will  nicht  e&en  und  trinken; 
Hein  Herzlieb  hat  mir  so  weh  gethan. 
Ich  mag  nicht  eben  noch  trinken. 

13.  Was  bt  das  für  ehi  wildes  Kind, 
Die  mag  nicht  eßen  noch  trinken? 
So  frag  ich  meinen  Bräutigam,  sprich: 
Was  ist  das  wol  für  eine? 

16.  Es  ist  das  meiner  Nichten  cine^ 
Gar  fem  aus  fremdem  Lande; 

Ihr  \ame  bt  schön  Adelheid, 
Hier  wohnt  sie  sieben  Jahre. 

17.  Wenn  Uir  die  Wahrtieit  wi&en 

wollt. 
Ich  weis  mich  hier  zu  wahren: 
Ich  sehe  an  eurem  Vorgespann, 
Mit  zweien  thut  ihr  fahren. 

18.  Wie  ist  dein  Name,  du  schö- 

nes Kind, 
Und  sprich:  aus  welchem  Lande? 


18 
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Hein  Land  das  ist  dort  über  dem 

Rhein, 
Ein  Küpper  fllhrt  mich  von  dannen. 

1 9.  Liegt  dein  Land  dort  ül>erm  Rhein, 
FQhrt  dich  ein  KUpper  Ton  dannen. 
So  sei  Herr  Christus  der  Heiland 

gelobt, 
Du  bist  meUie  eigene  Schwester. 

20.  So  la&t  sie  sitzen  hier  neben  mir 
Und  lafit  mich  sitzen  da  nnten, 
So  thut  die  Krone  Ton  eurem  Haupt 
Und  thut  sie  Adelheid  umme; 

2 1 .  So  thut  den  Ring  Ton  eurer  Hand, 
Thut  Adelheid  ihn  an  den  Finger, 
So  sag  Ichs  Vater  und  Mutter  an: 
Schön  Adelheid  ist  ivieder  gefunden. 

334.    DER  WILDSCHOTZi 

I.    MtoWeh  an  Benei. 

1.  Ich  nehme  mehie  RUchse 
Und  geh  in  den  Wald, 

Und  schielt  mir  ein  Hirschletal, 
Seis  Jung  oder  alt. 

2.  Das  Hirschlehi  ist  gesdio&en, 
Die  Zunge  herausgestrecl^t 

Und  da  kamen  drei,  Tier  Jfiger, 
Haben  mich  ün  Wdde  erschreckt 

3.  Ei  du  meüi  schOner,  Junger  Jäger, 
Was  machst  du  denn  hier? 
Deine  wunderschöne  RDehse 

Die  nehmen  wir  dir. 

4.  Heine  wunderschöne  RUchse 
Die  geh  ich  euch  nicht 

Da  drau&en  Tor  dem  Walde, 
Da  furcht  ich  mich  nicht 


5.  Jetzo  thu  ich  und  jetzo machich^. 
Wies  meUi  Vater  hat  gemacht; 
Nadi  zwei,  drei,  Tier  Jigem 

Hat  er  gar  nicht  gefragt 

6.  Jetzo  nehm  ich  metaiCL^Feder 
Und  stecke  sie  auf  den  Hat, 
Und  den  Hundsfott  .will  ich 
Der  sie  mir  herunter  that 


389. 


IL  PtrpeMfrfM 


Ml  If  ■.  ▼,  S4. 


1.  Das  Jagen  das  ist  Ja  mein  Leben, 
Drum  hab  ich  mich  gfinzlich  ergebeii 

tai  den  Wald. 
Ich  geh  auf  das  Schleif 
Laß  nürs  nicht  Terdrießen, 
So  lang  als  michs  freut, 
Hetai  Stutzerl  abschnddt 


2.  Und  ab  ich  in  den  Wald  nein 

kommen, 
Da  sah  ich  Ton  ferne  etai  Htoschldn 

da  stehn. 
Hetai  Stutzerl  muß  knallen, 
Mein  Hirschletal  muß  fUlen 
Hit  Pulver  und  BleL 
In  dem  Wald  staid  wb*  flrei! 

3.  Kaum  hatt  ich  das  WÜdprett 

geschoßen, 
So  kam  sich  ein  Jäger  gelaufen 

daher; 
Er  hat  sich  verlaufen, 
Er  hat  sich  verschoßen. 
Sag  Jäger,  *s  kann  nicht  sein, 
Das  Hirsehletai  ist  mebi. 
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Sag  Afger,  Jdit  pad(  dich  tob 

dannen; 
I  Leben  dts  will  ich  Tersdionen 

tai  dem  Wald. 
1  SUitierl  IIII1&  knallen, 
Hirscfalein  mufi  fallen 
Führer  and  Blei; 

WaUaind  wir  ML 


M  wenn  uns  der  Hunger  thnt 

plagen, 
dnd  wir  dodi  niemals  Terzagen 

In  dem  Wald. 
lang  ab  das  Leben 
Gott  hat  gegeben, 
lang  lafi  idi  nicht 
I  SUilzerl  tan  Stich. 

\an  thnt  sidi  die  flnslre  Nacht 

schleichen, 
Sterne  am  Htanmel  sie  leuchten 

so  hell 

I  gibts  nichts  zu  Jagen, 

legen  wir  uns  schlafen 

I  begeben  uns  in  die  Ruh, 

a  Stntzerl  dazu. 


Dm  atound  sen  a  LeUidl  ahn 

Ufe  Thol, 
Kr  oonde  braet  onn  oobe  schmol; 

Gocr  nobe  sos  de  Nochtigol 


kj  Kochtigol,  WaldTegerlain! 
wais  mir  dal  wai&  Faderlaht  - 


4.  Wais  mir  se  waifi,  wais  nur 

se  ruoth: 
Lavt  mal  Uv  ober  ies  har  toodt? 

5.  Dos  la?t  ni  meh,  se  honns  der- 

schloenl 
Sai  Grob  sol  edle  Ruose  troen  — 

6.  Onn  edle  Ruose  onn  ander  gut 

Kraut 
Hett  ich  maim  schon  Li?  nl  Tertraut! 

7.  Viel  zu  Tertraun  ies  sald  amohl 

gut 
De  Kna?len  troen  an  stoulze  Hutfa, 

8.  An  stoulze  Huth,  an  folsche  Sienn, 
Betriege  moiches  Haedle  schien. 

9.  Onn  wi  se's  amohl  betröge  hon, 
Su  lösse  se's  ai  Spot  onn  Hohn. 

10.  Onn  Jounge  Knavle  —  de  hal- 

den  ihr  Woet, 
Glaichwi  dar  Welnd  de  Fadem  ver- 

joet, 

11.  Onn  jounge  Haedle  —  de  hal- 

den  Ihr  Woet, 
Glaichwi  dar  Welnd  de  Staene  ver- 

Joet 


337.    ABSCHIED  DER  BRAUT. 

IretüdOMr  I,  24. 

1.  Die  Pfard  hau  rothe  RIema 
Und  die  Reiter  silberne  Sporn. 
Schiele  didi,  fdns  Httdle,  und  schuh 

dich, 
Von  hinnen  wollen  wir  fahm. 


\H* 


2.  Sie  ließ  den  Fohnnann  bitte 
Gar  um  eine  Icleine  Kurzweil; 
Daß  sie  sich  kann  bedanke 
Gegen  iliren  Vater  fein. 

3.  Habt  Dank,  habt  Dank,  Herr  Vater, 
Herzliebster  Vaterle  mein, 

Ihr   wart  mir  schon  nimmermehr 

schaffen 
Ka  kronroschenes  Rdckelein. 

4.  Fahr  fort,  fahr  fort,  du  Tochter, 
Herzliebstes  TOchterleln  mehi. 
Gehorch  dein  edlen  Herren, 
Gehorsamst  sollst  du  sehL 

5.  Die  Pfard  hon  rothe  Riema 
Und  die  Reiter  silberne  Sporn. 
Schick  dich,  fehis  Mädle,  und  schuh 

dich, 
Von  hinnen  wollen  iilr  fahrn. 

6.  Sie  ließ  den  Fuhrmann  bitte 
Gar  um  a  klehie  Kurzweil, 
Daß  sie  sich  kann  bedanke 
Gegen  ihre  Mutter  fein. 

7.  Habt  Dank,  habt  Dank,  Frau 

Mutter, 
Herzhebste  Mutter  mein, 
Ihr  wart  mir   schon  nimmermehr 

schaffe 
Kan  roths  Par  Schuhelein. 

S.  Fahr  fort,  fahr  fort,  du  Tochter, 
Herzlieb8t€s  Töchterlein  mein. 
Gehorch  dein  edlen  Herren, 
Gehorsamst  sollst  du  sein. 


9.  Die  Pfard  lian  rothe  Riema 
Und  die  Reiter  silberne  Sporn. 
Schick  dich,  feins  If adle,  und  schoh. 

dich. 
Von  hinnen  wollen  ^\1r  fahrn. 

10.  Sie  ließ  den  Fuhrmann  bitte 
Gar  um  a  kleine  Kurzweil; 

Daß  sie  sich  kann  bedanke 
Gegen  ihren  Bruder  fein. 

11.  Ho  Dank,  ho  Dank,  Herr  Bruder, 
Hcrzliebstes  Brüderlein. 

Du  wirst  mir  nicht  mehr  schaffe 
Von  Seiden  a  TUchelein. 

1 2.  Fahr  fort,fahr  fort,  du  Schwester, 
Herzliebstes  Schwesterlehi  meht 
Gehorch  dehi  edlen  Herren, 
Gehorsamst  sollst  du  sein. 

13.  Die  Pfard  han  rothe  Riema 
Und  die  Reiter  silberne  Sporn. 
Schick  dich,  feins  MSdle,  und  schuh 

dich, 
Von  hinnen  wollen  wir  fahrn. 

14.  Sie  ließ  den  Fuhrmann  bitte 
Gar  um  a  klehi  Kurzweil, 

Daß  sie  sich  kann  bedanke 
Gegen  ihre  Schwester  fein. 

15.  Ho  Dank,  ho  Dank,  du  Schwester, 
HerzUebstes  Schn^esterlehi, 

Du  wirst  mir  nimmer  schaffe 
Kein  rothcs  ZuschnUrlein. 

1 6.  Fahr  fort,  fahr  fort,  du  Schwester, 
Herzliebste  Schwesterlein  mebi. 
Gehorch  dehi  edlen  Herren, 
Gehorsamst  sollst  du  sein! 


277 


m  Hl  liDn  Din  snn  ia«. 

1  l  Im  Sehwobenland  a  Bauer  wohnt, 
0er  hat  a  acfaffnea  Wdb-Wdb-Weib, 

Didlum  dal, 
Dano  a  8cli(liK8.IMnile, 
Das  war  des  Bauen  Frend. 
/         DMIuBA  daL 

2.  Me  Blartn  of  dan  Jormlht  gieng, 
Do  war  der  Bauer  ftDh, 
Ar  sont  wol  zu  dan  Knechte: 
Schneid  den  Pfkrden  Stroh. 

1  Der  Bauer  zu  dem  DImle  sprach: 
Jetzt  gehen  wir  aufls  Heu, 
Dort  woUn  wir  caressiren. 
Das  wird  sehi  unsre  Freud. 

4.  Das  Dfank  zu  dem  Bauer  sprach: 
I    Das  dorfe  wir  nie  thun, 

lud  wenns  die  Biurln  wiSen  thut, 
Do  gl  sie  mir  lian  Lohn. 


331.   DAS  WAlSUn. 

1.  Dos  woer  amohl  a  Waesle, 
A  goer  klaens  Waeserlal. 

Se  scheicktens  aus  ze  bitte 
Ahn  See  de  FeischerIaL 

2.  Dos  Waesle  lit  sich  nieder, 
Dos  Ut  sich  nieder  onn  schlif ; 
Dos  iLonnnd  ao  ni  derwache, 
Wo6  CS  dar  Herr  Vetter  uofHf : 

1   Stie  uof,  stie  uoF  du  Waesle, 
Do  goer  klaens  Waeserlal! 
S  bot  mir  getraemt  a  Traemle 
Vo  KJfnnJgM  saim  TechterlaL 


II 


4  SUe  uof,  stte  uof  du  Waesle, 
Sottl  mir  onn  dir  a  Ros; 
Her  weUe  halt  noch  raite 
Zum  Kiennich  als  huoche  Schlos. 

5.  Onn  wi  se  dietthlen  quome' 
Zum  Kiennidi  als  huoche    Schlos, 
De  Thoere  stounden  ouffe, 

Di  Heän  wuen  algelon. 

6.  Skolkuomm,skolkuommmaiGeste! 
Wos  brenget  ihr  fir  Heär? 

Her  fron  eim  alre  Touchter; 
Wellt  Ihr  se  Kiennich!  ouns  gan? 

7.  Hai  Touchter  gar  ich  kaem  oeme, 
Dar  Land  onn  Lait  ni  hot, 
Zevoraus  settem  Waesle, 

Dos  goer  kae  Aeldern  hot 

8.  Dos  W^aesle  dreht  sich  eimme. 
Es  hot  sich  schir  bedocht: 

Ay  hott  ich  dech  Yoter  onn  Mutter, 
Wenn  Got  se  zu  sich  nehm! 

9.  De  Touchter  stound  aim  Fanster, 
Goer  traurig  so  s*  lern  noch : 

Wi  scliien  stiet  lern  sai  Raite, 
Wi  fleichtig  glet  sai  Ros! 

10.  Onn  ii'ie  iever  man  Voter, 
Do&  ar  mich  dam  Waesle  ni  geit! 
Onn  wie  iever  mal  Mutter, 

Dofi  se  kae  Weätle  fir  mich  redt! 

11.  les  Mmand  denn  dehaemc, 
Onn  dar  mal  Bot  woulld  sain? 
Dam  Waesle  wiel  ich  schelcke 
Vo  Gould  a  Relngerlai. 

12.  Ralt  fiiett,  rait  Fuett  du  scliiener 
Diett  ouir  de  braete  Haed, 
Dohlen  kuomm  Ich  geschwoumme 
Meit  \1ronnvlzlg  Maed. 
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13.  De  Schiene  quom  geschwonmine 
Heit  vironnvlzig  Maed; 

Se  kounnde  sich  ni  deiraechc, 
Se  stueve  baede  Tir  Laed. 

14.  Dar  Edelherr  lu6  grove 
A  wounderschienes  Grob, 
Do  nai  let  ar  se  lege 

Heit  ihre  Wanglai  ruoth. 


340.    BiE  ABNE  SfiHBn-BLUHB. 

1.  Dos  fralt  sich  Ritter  Uleraich, 
Ar  frait  dar  Kiennicheinn  Techterlai; 

2.  Ar  frait  se  lang,  ar  Mi  se  liv, 
WolS  se  iem  ouff  saim  Oeme  alschüf. 

3.  Di  erste  Nocht  ar  bai  ihr  schlif, 
Di  ander  ouff  de  Heäberich*)  gerith: 

4.  War  wied  mam  Annle  Botschoft 

soen, 
Doß  se  mich   ouiT  dar  Heäberich 

derschloen? 

5.  Nochtigol,   dos  Idaene  Wald- 

Ttgerlai, 
Dos  macht  sich  uof  onn  flaicht  den^on. 

6.  Wi's  ouff  dar  AnnP  ihr  Fan- 

sterlai  quom, 
Klouppts  nieit  saim  Iclaene  Sclmo- 

bcl  0. 

7.  War  lilouppet  ö,  war  pouchet  ö, 
Dofi  Ich  bi  Nocht  kae  Ruh  ni  hör? 

8.  Ai,  Anul\  ich  sol  dir  Botschoft  soen. 
Sc  honn  aich  wuol  dan  He8n  der- 
schloen. 


'^)  Berberge. 


9.  De  Annle  hnv  ö  onn  waenet  selr, 
Se  waenet  ganzer  slere  Joer: 

10.  Ai  Annle,  löt  dos  Waene  stöhn. 
Nahmt  aich  viel  Ufer  an  anden  Moni 

1 1 .  Eh,  wenn  ich  10  dos  Waene  stöhn, 
Wiel  ich  liTcr  ouff  de  Wagschaed 

gohn: 

12.  DieU  wiel  ich  zu  aner  Feld- 

blum wan, 

13.  Vlrmeittlchs  wiel  ich  schien 

uofblichn, 
Nochmeittlchs  wiel  ich  traurig  stien; 

14.  Wu  olle  Lait  Torieba  gohn, 
Diett  wiel  ich  Inde  traurig  stöhn:. 

15.  Wos  ies  melt  dar  oeme  Sein- 

dereinn, 
Do&  se  do  stiet  onn  bllht  su  blöT  — 


341.    HANSEL  UND  ANNLE. 

1.  Siech  dich  eimm,  Jounfhio  An- 

neriai! 
War  keimmt  ouns  denn  anöch? 
Dos  sain  wuol  ao  mal  Brider  oU  drai, 
Di  kuommen  ouns  anOch. 

2.  Wos  zog  ar  ausdamBuosem  raus? 
Yo  Gould  a  Hasserlai  ruoth; 

Ar  dersteicht  se  dar  AnnP  ihr  Bri- 

derlen  oll 
Ouff  braeter  Haede  tuodt 

3.  Ay  Annle,  Jounfer  Annerlal! 
Said  ihr  mir  noch  asu  hould? 
Said  ihr  mir  noch  asn  houMe, 
Glaichwi  ihr  mh-  naechte  woetT 
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4.  0dl  Buule»  Ufer  Htaide  nudni 
kh  Meü  alch  ni  meh  sa  houU; 
Ihr  kM  Bir  derstoache  mal  Brider 

oD  dral, 
OoV  bneler  Haede  tiiodt 

5.  Wo8  log  ar  ins  dam  Buoaem raus? 
Vo  Gould  a  MasaerlalB  raotb, 
Onn  derstdch  disalvige  fidn  Annerlai 
OüS  hraeter  Häede  tuodt 

6.  Ar  kloets  waol  Got  am  Hiem- 

melraidi: 
Wo6  har  ich  mir  dtze  gedocbt, 
Dofi  kh  bor  dar  Annr  ihr  Brider 

oll  dral 
Vmb  Ufe  sum  Tuode  gebröcht! 

7.  Woa  zog  ar  aus  dam  Buosem  raus? 
Vo  Gould  a  Hasserial  ruoth; 

Do  derstAda  sidi  darsalvlge  ftdne 

Hannsle 
Voum  LaTe  wo6  alne  dan  Tuod.  — 


M2.    WAHUam  ILAGL 

1.  Om  Got  derboem  dich,  Uergot 

mahl, 
lerer  midi  oemea  Waeseriahi! 

2.  Wu  ies  mal  lire  Mutter? 
Gle  du  a  Stdckle  nounder  — 

3.  6ie  du  dam  scfamole  Staigje  noch 
Wo6  ooir  dan  live  Kiechbof. 

4.  Onn  Got  derboem  didi,  Hergot 

main, 
lerer  mich  oemes  Waeserlaln! 

5.  Wacht  uor,  mal  live  Mutter, 
Onn  Mt  mich  zu  aich  nounder! 


6.  Wos  wiest  du  denn  do  hoonde 

thun?. 
Do  hounde  houst  du  Jo  kae  Ruh. 

7.  Faulhoute  —  dos  wiel  idi  afie, 
Tribs  WolSeriai  wiel  ich  trdnice. 

8.  Wenn  mir  mal  Mutter  sol  Bruod 

Su  schdtt  se  mir  Inde  Osche  druiT 

9.  Onn  Got  derboem  dich,  Hergot 

mahl, 
lever  midi  oemes  Waeseriahi! 

10.  Wenn  si  mir  sol  a  wai&  Hemble 

gan, 
Su  schmälst  se  mers  ytr  de  FUe  hie. 

11.  Onn  Got  derboem  dich,  Hergot 

main, 
lever  mich  oemes  Waeserlaln! 

1 2.  Wenn  mich  m  ai  Mutter  strehle  sol, 
Su  strahlt  se,  doß  mers  Blut  noch- 

laefft 

13.  Onn  Got  derboem  dich,  Hergot 

main, 
lever  mich  oemes  Waeserlaln! 


3J3.    DIE  VERSTELLTE. 

1 .  Dos  souOd  a  Haedle  Wain  huole^en 
Zu  Braunsbaeg  ai  dam  SchloulSe, 
*s  begaenet  ihr  a  Raiteriai, 

Vo  Ihr  wouUd  har  nl  löße. 

2.  Los*  ö,  los'  6  du  Ralterlain, 
Vcrgls  mir  nl  dan  kühle  Wain! 
Vergls  ich  dh:  dan  kühle  Wafai, 
Wer  waen  ouns  anden  boege. 
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3.  Oon  lüde  geboegt  onu  kaemoU 

gezohlt, 
Dos  weär  ouns  bacden  a  Schande! 
Su  kuomm,  du  faines  Haederlain, 
Su  zilm  vrir  aus  dam  Lande. 

4.  Oun  aus  dam  Lande  do  zih  Ich  nl, 
Ich  wiel  mal  Mutter  erst  froge, 
Wos  si  mir  fir  an  Roth  ivied  gan? 
Goer  kehidlich  wiel  ichs  woge. 

5.  Onn  wi  de  Tochter  ahaeme  quom, 
De  Mutter  schien  hattfange: 
Skolkuomm,  skolkuomm  du  Touch- 

ter  main, 
Wu  woest  du  asu  lange? 

6.  Onn  wu  ich  asu  lange  woer, 
Dos  kon  ich  aich  bald  söge: 

Dar  Wainschenk  dar  woer  ni  de* 

haem  — 
Dar  Kaier  woer  zugeschlouße. 

7.  Ay  Touchter,  live  Touchter  main, 
Di  Laie  di  reden  asu  seäre, 

Si  soeu,  du  houst  an  Raiter  liv, 
Ich  weißt  gan,  war  har  we&re? 

8.  Ay  Mutter,  live  Mutter  main! 
Di  Lait  di  ligen  asu  seäre, 
Wenn  har  glal  zu  dar  Thir  raiquem, 
Ich  weißt  ni,  war  har  weäre. 

9.  Onn  wis  nu  quom  eim  holver  Xocht, 
Dar  Raiter  quom  geriete: 

Onn  ay  onn  ay,  fains  Maederlai, 
Eitz  kuomm  du  s'  meit  mir  miete. 

10.  Och  Raiter,  liver  Raiter  main, 
Woet  ock  a  klae  Kuezwaile, 

Ich  waer  özihn  man  Sometrock, 
Mai  Hoer  schweüig  ich  ai  Saide. 


11.  Wenn  du  dal  Hoer  tf 

scbwetngBt, 
Do  schweteg  ich  maine  al  Gwü^ 
Eitz  kuomm  du  fidnes  Maederlai, 
Wer  zihn  wuol  aas  dam  Lande! 


344  lER  SDim  nm. 

1.  Dos  firait  sich  Ansar  UleraU^ 
Ar  frait  dar  Kienniehelon  TecfateiW; 

2.  Ar  frait  ae  lenger  wos  stere  Jocr 
Onn  ai  dos  ochte  —  dos  fea 


3.  Och  Mutter,  lirste  Mutter! 

Ahr  Techterlai  wadt  ihr  mar  gatf^ 
Zur  Eh  wiel  ich  se  mer  nähme. 

4.  Och  nae,  mal  Touchter  gar  kh 

dir  nl, 
Se  ies  noch  nl  zwelf  Joer. 

5.  Wenn  ihr  mer  se  glal  nl  wellt  pve, 
Meit  Gewalt  tlui  ich  mer  se  nähme* 

6.  Netanmst  du  dir  se  gjai  meit  Gewalt, 
Su  gebe  Got,  ö  gebe, 

Doß  de  dos  Joer  nich  auslebe! 

7.  Onn  wi  drai  Vietel  Joer  elm  woea, 
Dar  schiene  Barbe  woer  also  wie, 
Maent,  Hiemmel  onn  Ad  mifit  ob» 

dergien: 


8.  Och  Marthe,  Ikste  Marthe 
Huol  du  mlrs  scfaiennste  Sehlaerle  nl, 

9.  Ich  wiels  dar  live  Kieche  gaa, 
Dos  wied  mir  an  Got  wuol 

waen. 
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Qnn  wl  8e*8  hoU  dar  Kledie  gan, 

sddcM  Barbe  woer  asu  wie, 

nt,  Hiaunel  onn  Ad  mi&t  onn- 

dergieiL 

Ay  Harthe.  IlTste  Harthe  mein, 
I  du  mir  dos  schiennste  Vir- 
tuch rai; 

Ich  wars  dar  Hre  Klecbe  gan, 
wied  mir  an  Got  wuol  be&er  waen. 

Onn  wl  8e*8  holt  dar  Kieche  gan, 
sdiiene  Barbe  woer  asu  wie, 

a  kon  ni  liege,  kon  ni  sUen, 
Dt,  HIemmel  onn  Ad  mitt  oun- 

dergien. 

Wenn  ich  mal  Halter  noch  amol 

aech, 
mir  mal  jounges  Hatz  zebrech ! 

Dar  Ilerr  gung  ai  dan  Stolle, 
ml  kern  dos  beste  Ros  ounder  olle; 

Ar  ratt  ai  aeniger  Alle 
izer  TieronnYiezig  Halle. 

Onn  wl  ar  zu  dam  Thoer  nairait, 
Matter  lern  batlktneschrait: 

Skolkuomm,  skolkuomm,  du 

Saone  main! 
8  macht  denn  mal  liv  Techterlain? 

Se  lalt  ai  Keindesniethe, 
I  Gotes  WdU  let  se  alch  biete: 

Wenn  se  alch  ock  noch  amol  sech, 
I  llir  dos  Jounge  Hatz  zebrech. 

Se  guig  ai  ihn  StoUe, 
ihr  dos  beste  Ros  ounder  oDe; 


23.  Se  raett  ai  aeniger  AOe 
Ganzer  Tieronnviezig  HaOe. 

24.  Onn  wi  se  nairaett  ouffde  Haede, 
Do  kleinge  de  Gledüal  su  sehienne  — 

25.  0  HieUe,  Uvstes  HIelle  mati 
Wam  Ueinge  su  schien  de  Gleckerlai? 

26.  Se  kleinge  dam  Thonnebergsr 

sam  WalT, 
Se  ies  verschide  melt  am  Kdnd. 

• 

27.  Se  lufien  dos  Kehidlal  taefe, 
Herodes  lufien  se*8  haeße. 

28.  Wos  zog  ar  raus?  Sai  schoe- 

fes  Schwat, 
Onn  hub  dar  Hulter  t6  ihr  Haop. 

29.  Do  lieg,  du  Haeple!  Motte, 
Du  wiest  kam  Kelnd  meh  fluche; 


30.  Do  lieg,  du  Haeple!  fnule, 
Eim  dich  wied  Nimand  traure  — 

31.  Eim  dich  wied  iXimand  traurig 

sain 
Sonder  de  klae  Waldvegerlatat 


315.    DIE  BCSSE. 

1.  Ay  Anale  belst  du  s*  deinn? 
Ich  war  dir  heilfe  speinne, 
Raech  mir  da  Roucke  raus. 

2.  Ay  Hannsle,  kuomm  du  s'  rai! 
De  Uutter  ies  ni  derhaeme, 

Ich  bien  wuol  goer  allaen. 

3.  De  Hutter  dl  quom  haem, 
Se  fond  da  fidne  Hannsle 
Wuol  bal  dar  AnnI'  allaen. 
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4.  De  Mutter  nohm  a  Schalt, 
Se  schlug  da  faine  Hannsie 
Wuol  ai  di  stoulze  Salt. 

5.  Dar  Hannsie  dar  gung  haem, 
Ar  kloets  wuol  Got  aim  Hiemmel, 
Onn  huT  seir  ö  ze  grann. 

6.  Ay  Mutter!  Ich  bleu  krank, 
Naechte  woer  Ich  bai  dar  Annle, 
Do  ful  ich  To  dar  Bank. 

7.  Dar  Prlster  keimmt  schu  ral: 
Ay  Hannsie  welllst  du  baechte? 
Dal  Baechtvoter  wiel  ich  saUi. 

8.  Ay  Prister,  's  thut  ni  Nuoth, 
Ich  hör  schu  halte  gafie 

Drai  hausgebackne  Bruod. 

9.  Ay  Hannsie,  wos  derzu? 
Wuol  drai  gebrotne  Hose  — 
A  Vietel  TO  ar  Kuh. 

10.  Ay  Hannsie  thu  du  s*  Bu6, 
Schenkt  dir  dar  Uve  Got  's  Lave, 
Doß  du  dos  ni  meh  thust 

11.  Ay  Mutter,  Ich  hors  aim  Sien, 
Schenkt  mir  dar  live  Got  's  Lave, 
Gie  ich  bald  wieder  hie. 

(VergL  Ko.  293  ff.) 


m.    ME  ENTEBETB. 

1.  's  raett  dar  Hannsl'  ai  am  Schriet, 
Ar  schos  noch  aner  Tauve, 

Ar  schos  dar  Tauv  a  Faderlahi  aus, 
Onn  lus  se  wieder  flige. 

2.  Ich  gung  aim  DeflTle  nufT  onn  nö, 
Mai  schönes  Li?  quom  gange, 
Keär  einim,  keär  eimm  du  schönes Uy! 
Dar  Wehid  dar  weht  su  kühle. 


3.  Onn  weht  dar  Weind  glal  nodk 

so  kühl, 
Dos  thut  mich  Ju  ni  Mse ; 
Ics  mir  ock  eim  man  Rautekranz, 
Onn  dan  Ich  thot  verlise. 

4.  Onn  ies  dir  eim  dan  Rautekranz, 
Onn  dan  du  thotst  verlise; 
Am  Ddnstig  zihn  die  Kremer  A 

Land, 
Schon  Uv,  kaef  dir  an  naie. 

5.  Wos  hdlft  mich  denn  dar  aale 

Kranz, 
Wenn  ich  ien  ni  thoer  tröge? 
Btir  ies  gefolln  mal  Schlaerle  walfi 
Vo  man  gouldgalen  Hoere. 

6.  Onn  wi  drai  Vietel  Joer  dmm 

woer, 
Dar  Kranz  höt  sich  gefounde; 
Se  houn  ien  ai  a  Wigle  geMt, 
Heit  grüner  Said  eimmwounde. 

7.  Hous t  du  vo  grüner  Said  su  tiel — 
Dozu  vo  ruothem  Goulde? 
Onn  wi  wir  naechte  baisomme  woeia^ 
Su  redte  wir,  wos  Mir  wouOde. 


347.    ME  GENCgSAHE. 

1.  Dos  thot  a  Knavle  spönne 
Sechs  oppelgroe  Ros; 
Dohlen  thut  ar  wuol  foere 
Woß  oufT  dos  huoche  Schlos. 

2.  Onn  wi  ar  quom  gefoere 
Do  woer  Mmand  ze  Haus, 
Wofi  ock  di  schiene  Kihmoet; 
Zum  Lode  söch  se  raus. 
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\j  Haimsle,  liver  Hannslef 
ralir,  ihr  Mt  mich  Ihr; 
ihr  odc  zu  man  Frannde 
sdMtt,  doS  Ihr  mich  krigt 

%j  Hannsle,  üver  Hannsle! 
1  wir  odL  al  a  Doef, 
honn  wir  ghü  Iiae  Haisle, 
kricbe  wir  ai  an  Koeb. 

Saln  0tA  Icae  Fanster  delnne, 
Bchnaide  wfa*  Lecher  nai, 
wied  aim  ganze  Mahrland 
scUenner  Haisle  saht 


■asiImhem  und  deriunbs- 


Dos  gong  a  Haedle  ieba'n  Staeg, 
aeat  Uir  ä  |[praYer  Landsknaecht, 
it  Ulf  goer  allaene. 


Har  griftt  ae  heibblsch,  grißt  se 

fatal, 
'  grifit  se  al  slfe  Spröche: 
alcfa  wied  sidi  gut  schlouffe. 

Mal  Matter  höt  mich  ausge- 

schdckt, 
im  Gatte  ni  zoum  Biese,  — 
h6j  hd,  zoum  Gatte  ni  zoum  Biese. 

Har  nolmi  dos  Haedle  bai  dar 

Hand, 
r  fnets  aisKoenonn  doswoerbug, 
iiten  sich  nieder  onn  schlife. 

Sl  schüre  dl  ganze,  lange  Nocht, 
i  Macge's  fHh  dar  Tog  öbröch; 
r  Pauer  dar  quom  gegange: 


6.  Du  dhdcst  dich  a  prarer  Lands- 

knaecht sain, 
Du  giest  als  Koen  onn  dos  ies  maln, 
Wi  thaler  wiest  mirs  bezohle  — 

7.  Nicht  allaen  melt  SeOrer  onn  Gould, 
Ueit  lauter  schlesische  Tholer 

HO,  hö,  hö,  melt  lauter  schlesische 

Tholer! 

8.  DosHaedlwoeraigreimmigeZoen, 
SenohmdosKranzIe,schmlft  alsKoen: 
Hai  Ehr  hör  Ich  yerschiOfe, 

HA,  hö,  hö,  mal  Ehr  hör  ich  TerscUöfe ! 

349.  DAS  sramliKiiEsr. 

Dos  souDd  a  Haedle  speinne. 
Dos  Radle  woulld  ni  gien; 
Dos  sol  a  Knavle  kuomme, 
Sol  ihr  dos  Radle  drehn; 
Dos  keimmt  a  Knarlc  ungebate 
Onn  thut  Ihr  oulT  dos  Radle  träte. 
Dos  Radle  thut  schu  gien. 


850.    ELSLEDV. 

1.  Dos  Elsla  onn  dar  Herra  — 
De  gunge  olle  bSd^aln  Schulet; 
Se  schnalden  a  klae  Kuezwaella, 
Se  woen  olle  baed  su  mid. 

2.  0  Frao,  o  edle  Frao! 
tiat  ihr  mer  aencn  Roth; 
Aier  Herr  dar  wiel  mir  bule, 
De  schiene  Frao  wiel  ar  lön. 

3.  0  Elsla,  liYsles  Elsla, 

Bett  du  dir  dal  Bettla  schuiewaiß  — 
Bett  du  dir  dal  Bettla  schniewaiSa, 
Ich  wiel  mich  salver  nallln. 
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4.  Dar  Herr  dar  quom  gescfaldcha 
Onn  Tir  dar  Etsla  Ihr  Bett: 

Och  Eberle,  livstes  Elsla, 
Wie  sehten  gla&t  dir  dal  Hund! 

5.  Wos  zog  se  aus  dem  Bette? 
Se  gob  dam  Herr  an  ScUog: 
Zevoer  blen  ich  aier  Frao  gewagt, 
Eltz  ober  schu  ni  meh. 

6.  0  Frao,  o  edle  Frao, 

Wos  thun  wbr  dam  Elserlahi  A? 
Welin  wir  se  lAfie  dertrenke, 
Ober  welhi  wir  ihr  gan  da  Luon? 

7.  0  Herr,  o  Herr,  o  Herrel 
Se  hOt  ouns  lange  gedint; 
Wir  welle  se  nl  dertrenke. 
Ihm  Luon  weDn  wir  ihr  gan. 

8.  0  Elsla,  liYstes  Elsla! 
Rafm  du  mir  aus  mal  Haus! 
Goer  gan,  o  edler  Herra! 
Mai  Ehr  troer  ich  doraus. 

9.  0  Elsla,  livstes  Elsla! 
Raim  du  nihr  aus  mahi  Hof! 
Goer  gan,  o  edler  Herra! 
Uai  Ehr  dl  hör  ich  noch. 

10.  0  Elsla,  livstes  Elsla, 
Raim  du  nur  aus  maüi  Gang! 
Goer  gan,  o  edler  Herra, 
Doraus  troer  Ich  mab  Kjranz! 


89L    BEMmV  DNSGHDU. 

1.  Ay  Annle,  du  so*st  ni  boeves  gien. 
Du  wiest  dir  dal  zoet  Fi&l  derfreän. 

2.  Ay!  wi  sol  Ich  nl  boeres  gien, 
Wonn  ich  kae  Schuh  bor  Ozeiihn? 


S.  Ay  Annle,  weDlst  mal  aeg» 
So  kaef  ich  dir  a  Poer  Scblciie 

4  Wl  ketamt  Ich  aier  aegen 
Ich  bien  an  oemes  Dienstmaede 

5.  Onn  wenn  du  an  oemes  DI 

maederlai  I 
Wenn  du  dal  Ehr  onn  Tni  ock  li 

6.  Mal  Ehr  onn  Trai  dl  hör  ich  1 
Wi  mir  se  mal  Voter  gdAfie  1 

7.  Onn  Ehr  onn  Trat  les  beb 

Geld, 
Ich  nahm  mhr  a  Maedle,  wos 

gefidlL 

8.  Se  setzt  sich  nieder  oulTde  I 
Do&  ihr  dar  blanke  Gletd  kla 

9.  Wos  zog  ar  aus  dam  Boosem  i 
Vo  grüner  Said  a  Poer  Streimpei 

10.  Se  setzt  sich  nieder  ooff  a 

SUen, 
Onn  zog  de  Strelmpien  onlTihre  I 

11.  Wos  zog  ar  aus  dam 

sem  raus? 
Vo  grüner  Said  a  Poer  Schlcbei 

12.  Si  zog  de  Schlhfen  ooff  i 

FuS, 
Onn  har  bot  Ihr  sal  Hand  dei 


892.    MB  DNBBnCBJOB 

1.  Dos  raett  a  Raiter  tuoI  k 

muth, 

Ar  hott  an  Puosch  Fadem  ooff 

Hot 
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PiMoch  Fadern  woer  meit  Sefl- 

11.  Zoet  Jounfrao!  welDst  nähme 

Ter  bescUoen, 

a  holve  Stot, 

immin^  a  Klennich  oim  Kaiser 

Wefflst  schloufle  bam  Kalter  a  holve 

troen. 

Nocht? 

Aj  Ralter!  nl  ratt  asu  nohnd 

12.    A  ^olve  Stot   ies  helbblsch 

azu, 

onn  fEdn, 

Ittcht:  afer  Kessle  wied  mir 

Decher  sol  mir  mai  Ehr  noch  liver 

was  thun. 

saht 

Och  nae,  mai  Kessle  wied  dir 

13.  Zoet  Jounfrao!  weilist  nähme 

■isdit  dum, 

a  ganze  Stot, 

d  liver  dich  salrer  yo  hdnne 

Welllst  schlouffe  bam  Kalter  a  ganze 

troen. 

Nocht? 

Weu  oDe  de  Waede  yuoI  Kirsche 

14.  A   ganze  Stot  ies  helbblsch 

stohn, 

onn  fedn, 

ed  Bich  aler  Kessle  \o  bdame 

Decher  sol  mir  mahi  Ehr  noch  liver 

troen. 

saht 

Wenn  olles  dos  Woßer  sich  koet 

15.  Zoet  Jounfrao!  weilist  schnaede 

zn  Wain, 
ed  aler  Mutter  mal  Schivieger- 

schwoezbraun  Gewand*), 
Weilist  schlouffe   bam  Kalter  dal 

mutter  sain. 

Lave  lang? 

Zoet  Joonfrao!  weiUst  nähme  a 
bolve  Tounn  Gould, 

16.  Schwoezbraun  Gewand  schnaid 

ich  a  SU  gan, 

Wlel  schlouffe  bam  Kalter  mal  Lave 

lang. 

eObt  sddouOe  bam  Kalter  a  holve 

Stound? 

A  holre  Tounn  Gould  ies  helb- 

bisch  onn  fain, 
eher  sol  mir  matai  Ehr  noch  liver 

353.    DER  GEBEGHTFEKTIGTL 

sain. 

1.  Dos  stound  sen  a  Schlos  meitten 

Zoet  Jounfrao!  wellist  nähme  a 

ouiT  dar  Ana, 

ganze  Tounn  Gould, 

Do  dUit  dar  Hannsl  bai  ar  schiene 

ilbt  schlooffe  bam  Kalter  a  ganze 

Fraua, 

Stound? 

Ar  dhit  schu  lenger  wo&  sieve  Joer. 

A  ganze  Tounn  GouU  ies  heib- 

2.    Ay  Hannsl  du  houst  mir  gut 

biseh  onn  faln, 

pItfT  tu%\  mir  nain  Rhr  niiHi  Hvpt 

gedint, 

bi^i  Bvi  Ulli    inaiu  luu  uwii  uvvi 

satai. 

*)  iai  imrtkleM  ffrfiriisii. 
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Ich  viel  dir  zoble  onn  wae6  ni  wi? 
Kuomm  z*  Obed    rai  onn  schlöf 

bai  mir. 

3.  Ay  Frao !  dos  weftr  onns  bftden 

a  Schande, 

Wenn  dar  «Herr  haem  (jnem  aus 

fremde  Lande, 

Kehnmt  ar  ni  heit,  su  moene  schhr. 

4  De  Frao  di  wued  wi  Enzig  onn 

GoDe, 
Se  gung  ai  de  Ifle*)  zn  dan  Fan- 

sterlain  olle, 
Diett  schatt  se  naus,  ob  ihr  Herr 

ni  quem? 

5.  Dar  Herr  dar  quom  a  su  schiene 

geriete ; 
De  Frao  woer  lern  haiikäne  ge- 

schriete: 
Skolkuomm,  skolkuomm  o  Herre 

mahl! 

6.  Ay  Herr,  wos  honn  wer  o  dam 

Hannsl  derzoen! 
An  Schelm,  anDlT,  an  Ollerlaitsbuhle. 
Ar  hOt  mir  naechte  gut  SdiloufTe 

zugesoet 

7.  Dar  Herr  dar  wuede   wi  Enzig 

onn  GoUe, 
Ar  scheickt  noch  dam  Hannsl  ai 

dan  Stolle: 
AyHannsl,  du  sost  zum  Herr  nai  gien! 

8.  Dar  Herr  sol  verzihn  a  klaene 

Kuezwaelle, 
Dofi  ich  iem  kon  a  Brifle   uof- 

schraive  — 
Wos  olles  woer  onn  wos  ni  woer  ies. 


")  Mhe. 


9.  Ay  IferrI  aire  Frao  htft  admoez- 

braune  Aoge; 

Olls  wos  se  redt,   thoer  ne  ni 

glaove  — 

Wos  oUes  woer  onn  wos  ni  woer  ies. 


10.  Ay  Herr,  abre  Frao  h6t  scfanle- 

waUSe  FiSe, 

Se  konu  ihr  de  Rede  goer  gut  be- 

schUefie; 

Wos  olles  woer  onn  wos  niwoeriOb 


11.  Ay  Hannsl!  gie  du  saitwats 

ain  Stolle, 
Sottl  dir  a  Ros,  dos  best  ounder 

oUe, 
Onn  rait  du  fuet  ai  fremde  Land. 

12.  Wenn  du  wiest  raite  ieber  de 

Ana, 
Su  seing  dir  a  Lidl  to  mair  schiene 

Fraua, 
Dofi  se  dir  naechte  hAt  zugesoet 


354.    WIBERVERGELIVRG. 

1 

Hoech,  mal  Suon!  dos  ies  genug, 
Wir  mafie  meit  glaicher  Ele. 
Ich  hör  man  Voter  ao  geschloppt 
Woft  ouff  de  Stuoveschwelle. 

2.  De  Wiethein  woer  a  zoenges 

Waiv, 
Se  maent:  har  frefie  wi  a  Schwais, 
Dos  thet  ihr  graue  baim  Aße; 
Se  maent,  wenn  har  a  Tregle  hett, 
Doß  har  doraus  kehmd  fräße. 
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Dar  WftOk  woer  a  geschwd»- 

der  Mos, 

Mij  do&  bar  a  Schalt  Houlz 

bekom, 

r  llaiMg  tbet  bar  haoe; 

hoU  an  aenzig  Sienerlai, 

r  abe  Uiets  xuscbaoe. 

Ddi  Voter»  Ufster  Voter  maiiü 
baot  Ja  goer  zq  bendig  drain, 
1  wadt  Ihr  denn  do  mache? 
Bach  dam  Gmofinami  a  Tre- 

gerlal, 
80  koB  bar  afie. 


I 


Wean  Ihr  so  alt  omi  schwAch 

wadt  Mtai, 
h  Ich  akfa  ao  a  Tregerlaln, 
ihr  doraos  keinnt  afie. 
U^  —  de  los  bar  Hegen  oon  I 

stien, 
U  thot  bar  vergafie.  — 


SSSl  abudb. 

K  KnaTie  gung  spotzire 
Rnosegoetdai ; 
Goctie  woer  geziret 
.  adiiener  BlumeraL 

Ix  thot  a  Resle  brache, 
■  Fanstcr  stto  ars  nai: 
st  achlouiren  ober  wache 
collerli¥8te  matai? 

De  Thire  wned  derscbloufie, 
CaaTlain  aigdön; 
bad  aal  Uvle  waene, 
t  5aecfate  waent  se  schon. 


0 


4  Wo8  ziht  ar  ans  dar  Tosdie? 
A  saidnes  TIcberlain: 
Niem  hien,  niem  hien  HatzUvstel 
Omi  traig  dain  Aegerlain. 

5.  Ich  bor  dich  ni  veriAfie, 
Dos  All  mir  Ju  ni  ai, 

0<±  seille  de  Lidt  ni  wei&e 
Vo  ounser  Ui  omi  TraL 

6.  Oon  glest  du  ai  de  Scheuke, 
Sa  triet  ni  voenne  tir, 

Triet  ai  dan  betaideaten  Wetaikel, 
Flr  gwifi,  ich  zib  dich  avür! 

7.  Onn  wenn  ich  dich  war  schwenke, 
Su  siech  du  mich  ni  A; 

Do  wan  de  Lait  gedenke, 
Se  sain  anander  grom. 

8.  Onn  red  ich  meit  ar  anden, 
So  krenk  du  dich  ock  ni; 

Ich  rede  meit  ar  anden, 
Ich  denk  ailaen  ouff  diciL 

9.  Onn  wiest  du  weHe  haem  gien, 
Su  woet  ock  ni  ouff  mich: 

Gie  fuett  dos  schmole  Staigle, 
Fir  gwifi!  ich  kuomm  dir  anAch! 


35C    lAS  FÄDLE  WEIB. 

1.  Dos  ftier  a  Pauer  oum  A<±er 

naus, 
Ar  hott  an  stoummye  Fluck 
Onn  goer  a  faules  WaiY  derhaem, 
Ar  hott  zu  thun  genug. 

2.  Ar  kloets  Got  aim  Hiemmel  rA, 
Onn  hott  di  schwefire  Nuoth: 

AI  du  liver  getraier  Got, 

Ich  woulid,  mai  Wai?  weär  tuodt. 
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3.  Dos  quom  a  haUe  Stdmine 
Vom  huochc  Hiemmel  rO: 
Hoege  welle  wir  selnge, 
Brelng  du  dal  Wal?  zu  Grob. 

4.  Wl  flalßlg  welle  wir  aisponne 
Hai  slebonnslebzlg  Ros; 

Wl  flalßlg  welle  wir  schige 
Woß  ouff  dan  Uve  Klechhof. 

5.  Onn  wl  ar  wieder  ahaeme  quom, 
Do  woeiide  Welnkel  wait: 

AI  du  llYer  getraler  Got, 
Wu  les  mal  faules  Waiv! 

(YergL  Ho.  IIB  a.  17».) 


357.    DEBSTBG. 

1.  Ay  oon  ay  falns  Haederlal, 
Wl  kuomm  leb  halt  zu  dir? 


Dös  saiD  zwH  Ute  WaBerlai 
Wuol  zweischer  mhr  omi  dir. 

2.  Dos  aene  bor  Ich  derwOte, 
Dos  ander  les  mir  zu  tlf ; 

Ich  feXcht,  Ich  melcht  dertrebike, 
Weär  mbr  ock  laed  eim  dich. 

3.  Ay  onn  ay  fidns  Knaverial, 
Kaef  du  dir  aenen  Sddeft  *), 
Onn  fber  ock  nounder  dos  Wofiei||{^ 
Su  belst  du  glal  bai  mir. 

4.  Onn  ay  onn  ay  ftlns  Haederlai, 
Dar  Schleft  koust  mich  zu  Tld; 
Ich  war  mer  liver  a  Staeg^  Bn, 
Su  kuomm  Ich  wenn  Ich  wieL 

(Verfl.  1««.9.> 

*)  Schiff. 


Zweites  Bucb. 


1« 


1  • 
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Atc  Ihrial  dordh  dlnes  kindestod 
s  rar  dir  Ueng  Ton  blot  rot: 
r  dafi  Ich  der  engel  brot 
rflweD  enplkch  in  todes  notr 

iTe  Marial  durch  dines  kindes  blat 
I  sckaMnen  dir  durch  dtaiselwut 
aiB  tiefe  wiges  Hut: 
r  mb  dafi  min  end  werd  gut! 

An  Maria,  firow  unwandelbar! 
id  ndr  den  engel  dar 
BD  kh  Ton  der  weit  flu*, 
ria,  TOT  den  bOsen  Tlnden  mich 

bewar! 


I,  t.  8.  aS5.    üa  151t. 

Dich  muter  gottes  ruf  wir  an, 
Htt  fBr  uns  Maria! 
OBS  tai  angsten  nit  rerlan, 
an,  detai  ann,  der  not  erman 
t  er  omb  meoscUIch  gschlecht 

wolt  hau, 
ntt  fDr  uns,  Maria! 

DaB  wir  ToIIiumen  werdoi  gar 

ntt  für  uns,  Maria! 
ib,  er  und  gut  auf  erd  bewar, 
b  wir  im  zeit  Til  guter  Jar, 
rt  leben  mit  der  engel  schar 

ntt  flr  mis,  Maria! 

Da  Ust  der  prunn  der  nit  Ter- 

seicht, 
ntt  fDr  ons,  Maria! 


DaB  uns  ÜtitiBIg  gabt  erlencht 
Zu  warer  refw  und  ganzer  peicht! 
Jesus,  dein  sun,  dir  nicht  verzeiclit, 
Bitt  fUr  uns,  Maria! 

8S7. 

nr.    Aiftu«  ta  XVI.  JakrfcuieHf. 

1.  Dich  fraw  Ton  himd  rOf  ich  an 
In  disen  großen  nOten  mein, 
Gen  got  ich  mich  Terschuldet  han, 
Bit  dafi  ich  sei  der  diener  dein 
Gen  defaiem  lünt,  Maria  went 
Seht  zom  von  mir! 
Mein  Zuflucht  ist  alldn  zu  dir. 
Hilf  bald;  ich  fSrcht  der  tot  kum 

schier. 

2.  Maria,  mein  beschirmerin. 
Du  mutter  Gots  und  JunlLflraw  zart. 
Wie  gar  betrObt  sind  all  mein  sin 
So  ich  gedenlc  des  todes  fiirt! 
Und  stirb  aufi  angst       auch  dafi 

mir  langst 
Het  zugebOrt 

Zu  gdenken  was  mein  sei  anrOrt, 
Darzu  hat  mich  mein  will  verflirt 

3.  Darumb  halt  fOr,  du  reine  melt. 
Der  sOnden  ablafi  mir  erwirb! 

I  Dieweil  dein  sun  dir  nichts  verseit 
Und  ich  nit  welfi  nun  wan  Ich  stirb, 
So  trag  ich  doch  der  rcwen  Joch 
Und  bger  genad, 

Recht  bufi  und  fttrsatz  auf  mich  lad, 
HUf  dafi  der  Idb  der  sei  nitschad! 
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n.  Und  unser  liebe  Fraue 
Die  hat  der  kirchen  Tiel, 
Darein  get  mancher  sUnder 
Den  sie  begnaden  wll, 
Kyrie  eleison! 

12.  Für  sie  wil  ich  auch  bitten, 
Für  frauen  und  für  man: 

Sälig  werden  alle  pilgram 

Die  sie  recht  rufen  an, 

Kyrie  eleison!  ■:■  ;  ;: 

13.  Ujad  unser  liebe  frane: 
Wöli  uns  nicht  iverlaßen, ;   . 
Hat  sie  der  armen  pflgrain  Vviel 
Auf  jrem  weg  und  sitrafiea! 
Kyrie  eleison!  '  'i  ■• 

14.  Zu  ehren  unser  frauen 
Singen  wirejöbgesan^'^ 

Von  nun  aii  biß  In  ewl^c^       ' 
Sei  Gott  JBft  himmel  a^kr^      '  | 
Kyrie  eleison! 


tmssßOE 


I  .  I 


1.    XVI.  Jtiir]iui4ert. 


1 1 


1.  Es  wolt  ein  jHger  Jagen, 
Er  Jagt  vom  himmelstron^  *     ' 
Was  bgegnet  Jm  auff  dem  wege? 
Ilarfa'dfe  Jtfngfiraw'sdMOi.      ' 

.    . .'  '  ' 

•  ■    ■    ,  -  ■  •  a 

■      ■!      ■'.  .  ■'.  .  • 

2.  :DeEi Jäger  deüiich  mehie. 
Der  ist  uns  iirol  bdiant,.  = 
Er  jagt  mit  einem  engel:     • 
Gabriel  ist  erä  genant 


.  I. 


.  <   • 


3.  Der  enget  blies  sein  hOndein, 
Das  lautet  alg|o  wol: 
Gegrüst  aeistu.  Maria !    ' 
Dann  du  bist  gnaden  irpL 


,  .  I :  ■  •  ■  • . 


I 


4.  Gegrttst  seistu  Haria 
Du  edle  Jungfraw  fein! 
Dein  leib  der  sol  geberen 
Gar  ein  klehis  kindelein. 

5.  Dein  leib  der  sol  geberen 
Ein  kindlein  on  alle  man 
Der  himel  und  auch  erden 
Eins  mals  bezwingen  kan. 

&  Maria  4ie.  vil  rehie 

Fld  nlder  auff  Jre  knie, 

Sie  sprach:  Herr  Gott  vom  hiipdi 

Dein  wil  der  söl 


r'ni*' ■«  . 


7.  Dein  wil  der  sor  geschehen 
On  alle  peid  und  sthmti.! 
Do  entpfieng  sie  Jesuiü  Christum 
|ji  Jr  Jungfrewlichs  herz. 


I .  • 


•       t 


n.    Sehlesiscli. 

Gabriel. 

1.  Aina  Mirtal  JongfMoUefae  Arf 
Du  bist  Vidi  der  GMiden;  ter  flerr 

ist  mitdtri  .' 

Eine  ganz  neue  Botmdiaft^  eil  mk^ 

erhörte  Dfag^ 
Von  der  himmlischen  Hofstatt  dir 
' :  Gabifeliflinirfaigi    - 

2.  Ach  mdfi.CrQK9:..if^,.^QD0Q  die 

Wörter  tmpw  ßfästl 
Wer  will  konunen  zu  mir  bis  SÖm- 

mer*  her^?|^,;:/ 
Die  ThUr  ist  verseUf fien,  4^f» 

,.    „  ster  sein  zu.   , 
Wer  ist  derj^leh;  ^ttfret}  In  dfir 

nfichtlicIiraJMi?.  ^ 
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.  FOrcbt  dldi  nicht,  Maria!  es  ge- 
schieht &  kein  Ldd; 

l  Mb  zu  dir  liommen  TeriLQndigen 
grofie  Freud, 

ii  solsl  empfluigan  und  tragen 
ehien  Sohn, 

kM  die  Menschen  Terlangen  Tlei 
tausend  Jalir  schon. 

Harit. 

L  Wie  soD  das  geschehen?  ich  er^ 

kenn  Ja  ketaien  Mann; 
dl  wül  Hdier  Tergehen  als  tragen 

etaien  Sohn, 
1  habe  geschworen  meine  Jung- 

franschaft  Gott; 
ft  Ha  dazu  geboren,  rcrbleib  bis 

tai  Tod. 

Es  iicgt  nichts  im  Wege,  dein 

Sorg  ist  umsonst 
le  Furcht  thu  weglegen!  bei  tiott 

Ist  kehie  Kunst, 
inn  leichte   geschehen!  —  auf 

Gott  nur  bau! 
n  wird  didi  rerehren  als  Mutter 

und  Frau. 

■  arii. 

kh  lianns  nicht  recht  fassen 
in  meinem  Verstand, 

wflls  Gott  überladen,  der  gött- 
lichen Hand. 
B  Wne  geschehe!  wenns  Gott 
so  genilt, 

wiD  ich  gern  tragen  den  Hei- 
land der  Welt. 

CakritL 

Es  wird  dich  Oberschatteu  der 
heilige  Geist, 


Mit  gffttUchen  Thaten  setaie  All- 
macht beweist 

Gleichwie  die  schöne  Blume  vom 

Thaue  benetzt. 

Wird  Gott  Ober  dich  kommen,  du 

bleibst  unrerletzt 


ni.    HlMterbuiA 

1.  Ave  Maria  gratia  plena! 
So  grüfiet  der  Engel  die  Jungfrau 

Maria 
In  ihrem  Gebet  da  sie  war. 

2.  Maria,   du  soUst  einen  Solm 

empfangen; 

Danach  thut  Himmel  und  Erde  Ter- 
langen, 

Daß    du    eine   Mutter   des  Herrn 

sollst  sein. 

3.  0  Engel,  wie  sollte  das  geschehen, 
Wie  wird  doch  können  dies  bestellen, 

I  Da  ich  keinen  Mann  nicht  hab? 

4.  Der  heilige  Geist  wird  über  dich 

kommen, 

Darum  das  Heilige,  was  aus  dir 

genommen, 
Der  Sohn  des  Allerhöchsten  wird  seiu. 


5.  Der  heilige  Geist  wird  über  dicli 

kommen, 
Gleichwie  der  Thau  zieht  über  die 

Blumen, 
Also  muß  Gott  geboren  sein. 

6.  Maria  nichts  beßers  könnt  be- 

gehren, 
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Sie  sprach :  ich  bin  eine  Dienstmagd 

des  Herren, 
Nach  deinem  Wort  geschebe  mir. 

7.  Maria,  wie  selig  Ust  du  gewesen, 
Da&  du  aus  allen  allein  auserlesen, 
Ein  Mutter  Gottes  des  Herrn  zu  sein. 

8.  Maria,  du  wollst  zu  HQlf  uns 

kommen,    

DaiS  wir  zum  Himmel  werdn  auf- 
genommen 
Und  mOgen  mit  dir  toU  Freuden 

sein.  — 

Sfö. 

IV.    Attor  kilktllsdcr  Ifarehngemg. 

(Altes  FildatochM  GeMB|biek  toi  1695.) 

1.  Aye  Maria,  klare. 
Du  Uechter  Morgenstern, 
Du  bist  ein  Freud  fDrwahre 
Des  Himmels  und  der  Erd, 
Erwühlt  Ton  Ewigkeit, 

Zu  sein  ein  Mutter  Gottes 
Zum  Trost  der  Christenheit 

2.  Ohne  SQnd  bist  du  empfiiingen. 
Als  dich  die  lUrche  ehrt. 

Und  Yor  den  fiilschen  Schlangen 
Bist  blieben  unversehrt 
0  Jungfrau  rein  und  pur, 
Dein  lob  kann  nicht  aussprechen 
Ein  irdisch  Kreatur. 

3.  Dich  Anna  hat  geboren, 
Maria,  edles  Blut, 

Da  Adam  hat  verloren 

Das  alleriiOchste  Gut, 

Das  durch  dein  hohe  Frucht 

Sollte  gefunden  werden 

Und  durch  dein  Lob  und  Zucht 


4.  Ein  GrulS  ward  dir  gesendet 
Vom  aUerfatfchsten  Gott, 
Durdi  Gabriel  geendet 

Mit  FleiA,  glaubt  nur  ohn  Spott 
Du  sollst  etai  Mutter  sein 
Und  doch  ein  Amgfran  bkiken 
Keusch  ewig,  ewig  rein. 

5.  Dich  grO&t  mit  hohen  Worten 
Des  höchsten  Vaters  Bot 

Er  sprach:  In  defaien  Garten 
Will  kommen  unser  Gott, 
Win  bredien  BlOmdeln, 
Das  Ist  die  wahre  Menschheit, 
Deüi  Hers  der  Stamm  soll  seht 

6.  Maria,  voll  der  Gnaden, 
Du  fest  verschloßner  Schrehi, 
EriOs  die  Welt  von  Schaden, 
Gebär  etai  Undelein. 

Sollt  werden  ich  efai  Weiht 
Netai,  nein  o  edle  Mutter, 
Ein  keusche  Jungfrau  bleib. 

7.  Der  Herr  wlB  bei  db*  wohnen 
0  edle  Rose  roth. 

Dein  Stimm  laß  lieblidi  tonen 
Und  hilf  der  Welt  aus  Notb. 
Du  bist  gebenedeit 
Weit  über  alle  Frauen 
In  alle  Ewigkeit 

8.  Da  sprach  die  Jungfrau  reine 
Aus  Lieb  und  aus  Begier: 
Gehorchen  will  ich  fehie. 

Dein  Will  gescheh  an  mir. 
Was  er  nur  begehrt 
Gott  unser  lieber  Herre, 
Das  soll  er  sein  gewSlul 

9.  Marie  süß  und  milde, 
Du  hast'  mit  Freud  begehrt 
Des  höchsten  Gottes  Bilde, 
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das  de  Schritt  bewehrt 
1  Vater  mid  ddn  Kind 
selbst  Ton  dir  geboren, 
gleicben  man  nicht  flndt 

FOnrahr  noa  bist  erheben 
leincs  Kindes  Land, 
t  grofie  Ehr  und  Gaben 
[  MbKT  müden  Hanl 
i  Freud  die  hat  kdn  Bnd; 
Leusche  Gottes  Mutter, 
id  und  Trost  ans  sendl 


" 


Y.    HateffkeU. 

GegrOfiet  Maria,  du  Mutier  der 

Gnaden! 

sangen  die  Engel  der  Jungfrau 

Maria 

Ihrem  Gebete,  darinnen  sie  rang. 

Maria,  du  sollst  einen  Sohn 

empfangen, 

nach  thnn  Mmmel   und  Erde 

leriangen, 

&    du    die   Mutter   des  Herren 

sollst  sein. 

0  Engel,  wie  mag  ich  das  er- 
leben, 
hab  midi  noch  Iceinem  Mann 

ergeben 

dieser  weiten  und  breiten  Welt 

Wie  Thau  lu)mmt  über  die  Blu- 
menmatten, 

soll  dich  der  hellige  Geist  Qber- 

schatten, 

fioD  der  UeOaad  geboren  sein. 


5.  Maria  de  hdret  soldies  gerne, 
Sie  sprach:  ich  bin  etaie  Magd  des 

Herren,' 
Nadi  debem  Worte  gesciKhe  mir! 

6.  Die  Engel  nun  sanken  auf  ihre 

Kniee, 
Sie  sangen  alle:  Maria,  Maria, 
Sie  sangen  Maria  den  Lobgesang. 

7.  Die  Engel  sie  schwebten  schon 

höher  und  höher: 
Willkommen  ndr  seiet,  ihr  himm- 
lischen Boten, 
Sagt,  wie  euch  die  Jungfrau  empfan- 
gen bat? 

8.  Maria  die  hat  uns  gar  wohl 

empfiingen. 
Nach  Ihr  die  Erden  und  Himmel 

verlai^en, 
Sie  Ist  die  auserkorene  Braut. 

9.  Maria,  wie  bist  du  nun  fröhlich 

gewesen, 
Vor  allen  Frauen  du  auserlesen, 
Des  Allerhöchsten  Mutter  zu  seilt 

10.  Maria,  du  wollest  fUr  uns  bitten, 
Auf  da&  wir  gelangen  zu  himm- 
lischen Hütten, 

Und  mit  dir  mögen  voll  Freuden  sein. 

11.  Der  Herr  wird  solches  dhr  nicht 

Yersagen, 
Wird  mild  erhören  unsre  Klagen 
Und  fuhren  uns  bi  das  Ummelrelcli. 

12.  Nun  wollen  wir  danken  und  prei- 

sen und  loben 
Den  ewigen  Vater  im  Himmel  oben, 
Da&  er  uns  alle  eriöset  hat  — 
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364.    MARIA  HINIELSKUMGI]«. 

I.   Anfaiig  des  IVI.  Jihrliaiieilt. 

1.  Ain  junckfraw  schön  rnd  aufi- 

erwelt, 
Von  kUnges  stamm  geporen, 
Die  mir  allizeyt  so  woll  gefeit, 
Ich  heb  mirß  außerkoren. 

2.  Das  Ist  maria,  die  kayserin, 
Die  mir  thut  woll  gefallen, 
Pracht  Tns  drey  rosen  also  fein 
So  gar  mit  reichem  schalle. 

3.  Got  Tater  in  dem  höchsten  tron 
Sein  poten  thet  er  senden 

Zw  maria,  der  maget  fron, 
Sanct  Gabriel  pehende. 

4.  Er  grust  marla,  thet  ir  bekant, 
Wie  das  sy  solt  entpfachen 

Ehi  sun,  Emanuel  genant, 
Den  solt  ir  leib  ymfachen, 

5.  Als  ysaias  hat  gesagt 
Vnnd  thut  vns  das  bewSren: 
Entpfachen  wirt  ain  rehie  magt 
Ain  sun  wh-t  sy  geperen. 

6.  Das  ist  Maria,  die  edel  junck- 

tnw  zart, 
Ain  sun  hat  sy  geporen, 
Der  edel  roß  von  hocher  art, 
Hat  sy  Tns  außerkoren. 

7.  Der  ander  roß  geprochen  ist, 
Der  mir  thu  woll  gefallen. 

Am  grünen  domstag  zw  der  frist 
So  gar  mit  reichem  schallen. 


8.  Ob  dem  nachtmall  aaff  gesetzet 

wart 
Von  cristo  Tnnserm  herrcn 
Das  sacrament  Ton  hocher  art, 
Das  Tons  thut  gnaden  meren. 

9.  Als  salomon  gesprochen  hat: 
0  herr,  dw  hast  Tnns  geben 
Das  prot  der  sussi^uiit  mit  rat, 
Darhin  ist  ewig&  leben. 

10.  Cris tns  das  prot  sehi  Jungem  pot: 
Nembt  hfai  zw  ahier  speyse. 

Das  ist  mein  fleisdi  Tnd  plut  so  rot 
In  sacramentes  weise. 

1 1.  Maria,  edle  Junckflraw  zart, 
Zwen  rosen  hast  geprochen. 
Der  dritte  roß  gesechen  wart. 
Am  kreucz  wart  er  durchstochen. 

12.  Als  dauld  auch  gesprochen  hat: 
Sy  habent  mir  durchgraben 

Hehl  henndt  Tnd  Aiß  in  grosser  not, 
Als  ich  gelesen  haben. 

13.  Cristus  der  herr  am  kreutze  hieng, 
Sehi  geist  thet  er  auff  geben: 
Dar  mit  der  dritte  roß  auff  gieng, 
Schloss  auff  das  e^yig  leben. 

ses. 

IL    IV.  JtUudert 

1.  Ave  Maria,  ahi  ros  on  alle  dorn! 
Mit  missetaut  han  ich  verlorn 
Düi  Und  das  von  dir  ist  geborn: 
Maria,  versien  mich  vor  sinem  zom! 
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Ave  Ibrit  I  diiicfc  dliies  kindes  tod 
I  Tor  dir  Ueng  Ton  blut  rot: 
r  dafi  ich  der  engel  brot 
rtwen  emprach  in  todes  aoif 

ITC  Marial  diurdi  dines  liindes  blut 
(sckncnoi  &  durdi  dln sei  wut 
ilB  tfefe  wiges  flut: 
r  idr  dafi  min  end  werd  gut! 

Ate  Maria,  frow  unwandelbar! 
id  Dir  den  engel  dar 
9B  idi  von  der  weit  far, 
ria,  TOT  den  bOsen  Tinden  mich 

bewar! 


I.    niMd  I,  t.  8.  8)5.    Vm  151}. 

Dich  muter  gottes  ruf  wir  an, 

ntt  für  uns  Maria! 
uns  hl  angsten  nit  Tcrlan, 
um,  dein  sun,  der  not  erman 
!  er  umb  meoschlich  gschlecht 

wolt  han, 

KU  fDr  uns,  Maria! 

Da&  wir  rolkumen  werden  gar 

Bitt  fBr  uns,  Maria! 
b,  er  und  giit  auf  erd  bewar, 
K  wir  im  zeit  vil  guter  jar, 
rt  kben  mit  der  engel  schar 

Bitt  nr  uns,  Maria! 

Oo  Ust  der  prunn  der  nit  ver- 
seicht, 
litt  lOr  uns,  Maria! 


DaB  uns  Üthtimg  gaist  erkncht 
Zu  warer  rew  und  ganzer  peijcht! 
Jesus,  dein  sun,  dir  nicht  verzeicht, 
BiU  fOr  uns,  Maria! 

« 

3S7. 

nr.    AMtug  da  Xn.  JaMaderU. 

1.  Dich  firaw  Ton  hünd  ruf  ich  an 
In  disen  grofien  nVten  mein, 

Gen  got  ich  mich  verschuldet  han, 
Bit  da&  ich  sei  der  diener  deift 
Gen  deinem  kint,  Maria  went 
Sein  zom  von  mir! 
Mein  Zuflucht  ist  alletai  zu  dir. 
Hilf  bald;  ich  fBrcht  der  tot  kum 

schier. 

2.  Maria,  mein  beschimierin, 

Du  mutter  Gots  und  junkfraw  zart, 
Wie  gar  betrübt  sind  all  mein  sin 
So  ich  gedenk  des  todes  fart! 
Und  stirb  auß  angst       auch  daS 

mir  langst 
Het  zugebürt 

Zu  gdenken  was  mehi  sei  anrttrt, 
Darzu  hat  mich  mein  will  verflirt 

3.  Darumb  halt  fUr,  du  reine  meit. 
Der  Sünden  ablaK  mir  erwirb! 
Dieweil  dein  sun  dir  nichts  verseit 
Und  ich  nit  weiß  nun  wan  ich  stirb, 
So  trag  ich  doch  der  rewen  joch 
Und  bger  genad, 

Recht  buf&  und  fUrsatz  auf  mich  lad, 
Hilf  da&  der  klb  der  sei  nit  schad! 


•J 


r  • 


■  ir 


/ 


•  -  ^B 


SS&  lAiUt  lonn  cmis. 


I.  Uni  BMer  Ueboi  franea 
Der  traoBet  Jr  eio  tnmin: 
Wk  ■Bter  Jrem  herzen 
GewiAscn  wir  eio  bamn: 
Eirie  debon! 

1  UndwiederbiimieinscIiitteiiKab 

Wtl  Ober  aDe  land: 

Herr  Jesus  Christ  der  helland 

Also  ist  er  geniBt, 

Kyrie  eleison. 

&  Herr  Jesoi  OirlBt  der  hdland 
ist  onscr  hcD  ud  trost, 
Mit  setacr  Mttcm  Harter 
Hat  er  lUB  all  erlöst, 
Kjrle  deisoni 

4.  Uni  nnser  lebe  fraue 
Die  trug  etai  UndeMn, 
Dnrron  wOn  wtar  so  staigen 
Vwä  wMen  IMÜdi  sein, 
E?rle  efchan! 


5.   Andi  nnser  Hebe  fraue 
Me  nag  gen  Beüdefaeni, 
Sie  gebar  Jr  Hebs  kind  iesum 
Im  tmst  der  christeogemefai, 
Kyrie  eleison! 


6.  Und  da  sie  es  geboren  hatt 
Sie  sah  Jr  Uebs  kbid  an, 
Sie  knieet  »if  ebi  marmelstein 
Und  bett  es  alsbaU  an, 
Kyrie  eleison! 

7.  Und  unser  Hebe  fraue 
Die  zog  jr  Undlehi  schon, 
Das  soHen  wir  hVrai  gerne: 
Was  gab  Gott  jr  zu  Ion? 
Kyrie  eleison! 

8.  Und  unser  liebe  fraue 
Begeret  anders  nidit, 
Dann  nur  die  arme  diristenheit, 
So  war  es  schon  gericht, 
Kyrie  eleison! 

9.  Also  sjurach  Gott  der  herre 
Wol  zu  der  matter  setai: 
Und  welchen  sUnder  du  begerst 
Derselbig  der  sei  dein! 
Kyrie  eleison! 

10.  Zu  ehren  unser  frauen 
Gen  wir  in  Jr  bethaus, 
Gereuen  uns  unser  sflnden 

{  So  gehn  wir  ledig  herauS, 
Kyrie  eleison! 


\^* 


3.  Christus  hat  durch  seine  Wunden 
Blich  erlöst  von  Sund  nnd  Pefai, 
Mich  in  Liebe  festgebunden, 
Wollt  mein  treuer  Bruder  sein. 
Acli  über  mich  erbarme  dich, 

0  du  süße  Mutter,  bitt  für  mich! 

4.  Doch  ich  elend  armer  Sünder, 
Ach  wo  bin  ich  Icommen  hin? 
Nimm  mich  unter  deine  Kinder, 
Wenn  ich  schon  nicht  würdig  bin. 
Ach  über  mich  erbarme  dich, 

0  du  sttfie  Mutter,  bitt  für  mich! 

5.  Wann  es  endlich  kommt  zum 

Sterben, 
Wenn  mir  naht  die  Ewigkeit, 
Wollest  mir  bei  Gott  erwerben 
Die  erwünschte  Seligkeit 
Ach  über  mich  erbarme  dich, 
0  du  süße  Mutter,  bitt  für  mich! 


371. 

VUL    Prounlrasgesaig  n  Htrll  fliauiel- 

fikrt 

Dieiei  Lied  ringen  die  statcriindcr  linner  nnd 
Frauen  alljilirlich  in  Banttcr  in  der  Fraacnatraiie, 
ehe  sie  in  die  Kirche  nniercr  lieben  Frauen  in  Ueber- 
wnascr  liehen,  aar  ihren  Wallfahrtofanfe  inr  Nnttcr 
Goltas  nach  Tcigla. 
(Altes  Fuldaer  Geiaagbuch  Ton  1G95,  8.427.) 

1.  0  Königin,  holdselige  Frau, 
Zu  uns  herab  Yom  Himmel  schau. 
0  Königbi,  holdselige  Frau, 

Zu  uns  herab  Tom  Himmel  schau. 
Maria,  o  Königin!  bitt  für  uns, 
0  Maria! 

2.  Mutter  du  voll  Barmherzigkeit 
Bitt  für  die  ganze  Christenheit 
Maria,  o  Königin!  bitt  für  uns, 

0  Maria! 


8.  Bitt,  daiS  uns  Gott  barmherzig  sd, 
Bitt,  daß  uns  Gott  mach  sOndenfreL 
Maria,  o  Königin!  bitt  für  uns, 
0  Maria! 

4.  Bitt  für  das  Feld  und  Ackerland, 
BehUt  uns  auch  fUr  Feuer  und  Brand. 
Maria,  o  Königin!  bitt  für  uns, 

0  Maria! 

5.  Ach  steh  uns  bei  am  letzten  Eod, 
0  Mutter  dich  nicht  von  uns  wend! 
Maria,  o  Königin!  bitt  fiir  uns, 

0  Maria! 


n. 


872. 

Üeterkcfai. 


Nach   cincni  Licda    im  alten  Faldnnr   6eau|fc«c^ 

Toa  1695.. 

1.  Maria,  wahre  Himmelsfivud, 
Der  Welt  ErgötzUchkeit, 

Wer  wollt  dich  nicht  lieben? 
Du  stehst  mir  geschrieben, 
Ja  bist  mir  gegraben 
Mit  tiefen  Buchstaben 
In  metaiem  Herzeletai! 

2.  Gleichwie  schmelzt  ein  Karflin- 

kelsteln 
Im  Lorbeerkr&nzelehi, 
So  geht  es  mir  eben, 
Mein  Seel  und  mein  Leben 
Vor  Lieb  sich  zertrennen 
Und  hl  sich  verbrennen 
Bei  dehiem  Namen. 

3.  Wenn  Ich  deine  Schönheit  recht 

betracht, 
Hehl  Herz  vor  Lieb  verschmacht; 
Dehie  Lippen  sind  Rosen, 
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f  /  SwI  Honigscliosei, 

' '  fiiraiis  tbat  mir  sprieften, 

ür  licbUch  enÜlieKen 

Ma  bonlgsttfie  Sprach. 

4.  Ddnc  Augen  sind  zwei  scbOne 

Sleni) 
Die  koditen  nah  und  fem; 
DdB  üeblldie  StraUen 
Das  Herz  mir  zermalen, 
Wenn  sie  nildi  anbUcIcen, 
Iban  sie  midi  erquldien 
Dnrdi  flnre  UebUchlceit 


5.  Der  ganzen  SchOpFang  reiche  Zier 
Vergleiche  sidi  nidit  mit  dir. 

Es  dflrfen  de  BInmea 
Ibe  Schödidl  nicht  rflhmen, 
Se  mOfien  sich  scUmen, 
Du  thuest  benehmen 
AU  ihre  ZlerlichlLdL 

6.  Ob  ancfa  die  Lilien  in  gemein 
Der  Blumen  Kffniginnen  sdn, 
Sie  mOlcB  sich  neigen, 

Willst  du  dich  nur  seilen. 
Uftc  da  dich  nur  sehen, 
Die  Dorte  verwehen, 
nichts  mag  besiehen. 


7.   Der  Sonaea  lieblich  Angesicht 

Ind  aller  Sternen  Licht, 

Sanmt  Edelsteinen, 

Sie  dOrrcn  nicht  scLdnen; 

Die  Perlen.  Korallen, 

GoM,  SUber,  sie  fallen 

Vor  dir  hi  Ffaistemiss. 

§u  Jlaria,  o  meüi  hVchste  Freud, 
Die  Welt  ist  mir  verlddt. 
Ich  such  zu  sterben. 


Du  wollst  mir  erwerben 
Nur  Gottes  Gnaden, 
So  ist  mir  gcrathen. 
Und  scheid  Ich  frOhlldi  hhi! 


373. 

X.    Htria  Outfeiaitter. 

Dei  KMbca  Wendrrhora  II,  S.  174. 

1.  \Vundersch((n  prächtige, 
Große  und  mächtige. 

Liebreich    holdselige ,    himmlische 

Frau, 
Welcher  auf  e^vigllch 
Kindlich  verbinde  mich, 
Ja  mit  Leib  und  Seel  gänzlich  vertrau. 
Billig  mein  Leben, 
Alles  beineben. 

Alles,  ja  alles,  was  immer  ich  bin, 
Geb  Ich  mit  Freuden,  Maria,  dir  hin. 

2.  Du  bist  Ja  voller  Zierd, 
Kein  Malvcl  gefunden  i^ird. 

Du  bist,  Maria,  die  schVnste  alldn; 
Auch  deiner  Majestät 
Mehls  mangelt  und  abgeht, 
Was  nur  volllcommen  und  herrlich 

kann  sdn. 
Dein  ganzes  Wesen 
Ist  auserlesen; 
Du  bist  0  Jungfrau!   so   herrlich 

gemacht, 
Daß  dich  Gott  seiner  selbst  wUrdig 

geacht 

3.  W>il  du  ganz  maicellos, 
Hat  (iott  dich,  Gaadenros, 

Der  lilmmlisch  Vater  sein  Tochter 

genannt. 
Ja  auch  der  güttlicli  Sohn 
In  seinem  höchsten  Thron 
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Sich  zu  dir  ab  seiner  Mutter  bekannt; 
Endlich  die  Ehren 
Noch  zu  vermehren 
Hat  dir  als  seiner  erwXhltesten  Braut 
Der  heilig  Geist,  er  sich  selbsten 

vertraut 

4.  Dem  ganzen  Himmelsbau 
Nach  Gott,  0  große  Frau, 
Du  bist  die  Königin, 

Du  bist  die  Herrscherin 

Himmels  und  Erden,  den  Scepter 

du  führst; 
Die  Engelsschaaren 
Dein  Lob  nicht  sparen, 
Singen,  frohlocken  mit  fröhlichem 

Schall, 
Dir  als  der  Ueisterin  huldigen  au. 

5.  Die  Sonn  begleitet  dich, 
Es  unterwirfet  sich 

Zu  deinen  Füßen  der  silberne  Uond; 
Kein  Unvollkommenheit 
Hindert  dein  Herrlichkeit: 
Um  deüi  Haupt  machen  die  Sterne 

ehi  Krön; 
Alles  was  lebet. 
Alles  was  schwebet. 
Alles  was  Himmel  und  Erden  schränkt 

ein, 
Muß  deiner  Majestät  unterthan  sein. 

6.  Gott  dich  erwählet  hat 
Zu  einer  Zufluchtsstatt 

AUer  Bedrängten  und  Sünder  his- 

gmein; 
Du  bist  die  Helferin, 
Da  bist  die  Retterin, 
So  groß  nur  Immer  der  Jammer 

mag  sein; 
Vor  allen  Gefahren 


Kannst  du  bewahren, 

Ehi  ganzes  Heer  Feind  Tertilget  gar 

bald 
Dein  ttbematOrllch  und  hlmmllsdi 

Gewalt 

7.  In  diesem  Jammerthal 

Seu&en  wir  allzumal 

Zu  dir,  0  Jungfhiu,  in  Elend  und  Notb ; 

Maria,  du  allehi 

Wollst  unsre  Mutter  aebi, 

Wenn  die  Seel  scheidet  vom  Ldbe 

der  Tod; 
Wenn  wir  Unrelsen, 
Thu  uns  erweisen 
Gnad  und  Barmherzigkdt  bei  del* 

nera  Thron, 
Bitt  für  uns  Jesum,  detai  gOttlldien 

Sohn! 


S74. 

XI.    Au  tfm  PtiorltnNhca. 

1.  Wunderschön  prächtige, 
Hellige,  mächtige, 

Liebreich  holdselige,  retaie  Jungfraa! 

Welcher  auf  ewiglich 

Kindlich  Terbhide  mich. 

Ja  mich  mit  Leib  und  Seel  glnx- 

Ij/ik  Tertran! 
Willig  mdn  Leben 
Will  ich  dir  geben; 
Alles,  Ja  alles,  was  Immer  ich  Un, 
Geh  ich  mit  Freuden,  Maria,  dir  hii! 

2.  Die  Sonn  begleitet  didi. 
Es  unterwerfet  sich 

Zu  deinen  Füßen  der  silberne  Mond. 
Kein  Unvollkommenheit 
Mhidert  dein  Herrlichkdt; 
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dein  Haopt  liehen  die  Stern 

eliie  Krön. 

s  W18  lebet, 

s  was  sdiwebet, 

•s  was  mmmd  und  Erden  schränkt 

efai, 

»  deiner  M^Jestit  unterthan  sein. 

Gott  didi  erwihlet  hat 

einer  Zufluchtstatt 

B  Bcdrflngten  und  SOndem  tais- 

gmein. 
bist  die  Helferin, 
Ust  die  RetCerin, 
grofi  auch  immer  der  Jammer 

mag  sein. 
•Den  GefUuren 
st  da  bewahren, 
ganzes  Fetaidesheer  Tertiigen 

gar  bald 
dir  TerDehner  und  himmlischer 

Gewalt 

In  diesem  lammerthal 

en  wir  allzumal 

dir,  0  Jungftan,  aus  Elend  und 

Noth: 
Inft  nicbt  die  Diener  dein, 
dir  ergeben  sein, 
laft  acii !  uns  alle,  terlafi  uns  nicht! 

de  Mte 

lUr  uns  streite; 
re,  regiere,  terschaffe,  daß  all 
-  einstens  eingehn  zum  himm- 
lischen Saal! 

Cm  diese  Gnad  allein, 
In  Jmgftan  rein, 

alle  Ton  Herzen  nun  flehen 

didi  an. 

uns  ganz  schenken  wir 


Maria,  lungflrau,  dir. 

ADe,  ja  alle,  so  Tiele  wir  sind. 

In  altem  Leben 

Sind  dir  ergeben 

In  Leiden  und  Freuden,  in  Kummer 

und  Noth, 
Bis  uns  hioralTet  der  endliche  Tod. 


87S. 

in.    FUegflilM  WUU  n»  im  ITII.  JOf- 

1.  Maria  du  liechter  Morgenstern, 
Wir  sehen  dich  Ton  Herzen  gern, 
Wo  dieser  Stern  erscheint  und  leucht, 
AU  UngUck,  afles  Uebel  weicht 

2.  Kein  Stern  ist  in  dem  Himmelreich, 
Kehl  Mensch,  kehi  Engel,  der  dir 

gleldi, 
AH  Creatur  sind  nicht  so  rehi 
Als  du,  0  Jungfrau,  nur  allefaL 

3.  Der  Sonnenglanz  umscheinet  dich. 
Der  Mond  legt  zu  den  FQßen  sich, 
ZwOir  klare  Stern  stehn  um  debi 

Krön, 
Gott  hat  dich  gesetzt  auf  deinen 

Thron. 

4.  Nach  Gott  hast  du  den  gröftten 

Schein, 
Die  hSchste  Gtorle  die  ist  defai. 
Die  höchste  Ehr,  die  grOftte  Freud, 
0  Jungfrau  rein,  ist  dir  bereit 

5.  0  Morgenstern,  o  Jungfrau  zart. 
Wie  lang  hat  man  auf  dich  gewart, 
Bis  Gott  durch  dich  den  Sohn  ge- 
schickt, 

Der  nun  dfe  ganze  Welt  erquickt 
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6.  0  Bforgenstern,  sei  du  gegrU&t, 
Dein  Licht  die  ganze  Welt  genieSt, 
Hit  deinem  Schein  bei  uns  verbleib, 
Erleucht  uns  all  an  Seel  und  Leib. 


876. 

XIIL    Fliegendes  Blatt 

1.  Der  goldene  Rosenkranz, 
Versetzt  mit  Perlen  ganz, 
Versetzt  mit  lauter  Edelgestein, 
Gehört  zu  einer  Jungfrau  rein. 

2.  Maria  ist  ihr  Nam, 
Von  königlichem  Stamm, 

Sic  ist  die  Juugfk'au  wolgeziert, 
Der  dieser  Kranz  gcbürt 

3.  Die  BlUmlein  in  dem  Kranz 
Sind  alle  frisch  und  ganz, 

Ihr  Färb  ist  roth,  blau  und  weiß, 
Ihr  Xam  heißt  Ehrenpreiß. 

4.  Die  weiß  Färb  ist  die  Freud, 
Die  roth  ihr  Schmerzen  und  Leid, 
Die  blau  bedeut  ihr  Herrlichkeit, 
Die  ihr  im  lUmmel  ist  bereit. 

5.  So  groß  nun  ihre  Freud, 

So  groß  ihr  Schmerzen  und  Leid, 
Doch  grüßer  ist  ihr  Heiligkeit 
Dort  hl  der  ewigen  Freud. 

6.  Sie  sitzt  vor  Gottes  Thron 
Und  schebit  über  Sonn  und  Hon, 
Sic  ist  die  größt  im  Himmelreich, 
Kein  Engel  ist  ihr  gleich. 

7.  Wer  diese  Ding  betracht 
Und  fleißig  darauf  acht,  » 

Der  maclit  den  gülden  Rosenkranz, 
Und  zieret  schön  die  Jungfrau  ganz. 


8.  Wer  ihr  den  Kranz  verehrt, 
Der  wird  von  ihr  erhört, 
Erlangt  was  er  begehrt. 
Und  wird  sein  Bitt  gew&rt 

9.  0  Jungfk'au  mild  und  sQß, 
Wir  fallen  dir  zu  FQß, 
Wir  bitten  dich  ganz  inniglidi, 
Erhör  uns  gn&diglich.    Amen. 

877. 

XIV.    Au  BlU  !■  8ehwake& 

1.  Jetzt  wollen  wir  uns  [aufinaehen 
Zum  reisen 

Fort  fort,  gar  weit  fort 
Wol  in  ein  andres  Ort 
Zu  Sanct  Jacob  wolln  wbr  reisen, 
Wird  es  heißen. 

2.  Was  haben  wir  dort  gefunden  T 
Ein  GnadenbUd; 

Und  was  wir  dort  gefunden  habn, 
Heißt  Haria  vom  guten  Ratb. 
Wir  fallen  Uir  zu  FUßen, 
Der  wir  grüßen. 

3.  Haria  die  glitzet  viel  schöner  als 

Sonn  und  Mond, 
Maria  ist  die  schönste  außer  allea 
Wer  sie  recht  ruft  und  bitt, 
Haria  verläßt  keinen  Menschefi  ntt; 
Sie  hilft  uns  Qberwhiden 
Wol  unsre  Sünden. 

4.  Und  wenn  es  einmal  zum  Ster- 

ben kommt, 
Wird  es  beißen: 

Laßen  mußt  wieder  Gut  und  Geld, 
Reisen  mußt  hi  die  andre  Welt! 
In  die  Ewigkeit  mUßen  wir  reisen. 
Wird  es  heißen. 
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Uli,  kh  Htt  diA  mm  das 

lebte  Hai, 

8  letzte  Hai, 

!■  tel  deinem  Betetea  HeOand 

erbittat, 

er  nns  das  gnSdige  Urtbeil 

spricht, 

waDen  wir  dkh  Ja  loben 

oben. 


87& 

XV.    Me  k»ke  lafi. 

(■■ll»r«aliai  ■■•  Halle.) 
Wm  Kubca  WudcffiMni  I,  4S. 

n  Magd  ist  weis  und  scbone 
[Dr  den  liSdisten  Preis, 
lle  Ihm  dient,  zum  Lohne 
ttnstCB  wird  sie  reich, 
fungfrinlich  bei  Frauen 
luf  den  grünen  Auen, 
zu  mehi  edler  Zweig! 

r  Lieb  war  angebildet 
euschheit  Obergroß, 
ing  sich  hl  ihren  Willen^ 
iDg  sich  in  ihren  SchooB, 
ir  80  stMTk  Ton  Krfiften, 
aeisterlidien  Geschäften  — 
schuf  wo!  Himmel  und  Erd. 

n  Khid  nach  Adams  Weise 
ren  BrOsten  lag. 
ir  etai  alter  Greise, 
nf  den  ersten  Tag, 
ird  ein  starlcer  Ritter, 
Leiden  ward  ilmi  bitter, 
gro&  Ungemach. 

In  Seit  ward  ihm  zerschnitten 
Dem  scharfen  Speer, 
:  hat  er  zersplitten 


Die  Hsne  sammt  der  Erd. 
Gott  trVstet  den  Gefangnen, 
Drei  WUnsdie  waren  ihm  ergangen 
Gegen  diese  heilige  Zelt 

5.  Gott  stieg  aus  seinem  Grabe, 
Ein  Fürst  war  wohlgemuth, 

Hit  seinem  Kreuz  und  Stabe, 
Drei  Fähnlein  schwenkt  er  roth, 
That  sich  gen  Himmel  kehren. 
Nach  tugendlichen  Ehren 
Stand  ihm  Herz,  Muth  und  Sfain. 

6.  0  Stern,  o  Glanz,  o  Krone, 
0  Himmel  aufgethan! 

Was  gab  ihr  Gott  zum  Lohne? 
Drei  Chorengel  Lobgesang, 
Bekleidet  ihn  mit  Sonne, 
Ilaria  war  voll  Wonne, 
Wie  hell  scheint  uns  der  Hond! 


87J. 

XVL    Htrii  Matter  Gottes  n  Sponheln. 

Dei  KnabrD  Wandrrhoni  III,  65. 

„Vier  Baacnaidehra  Mnueltea  lODtt  all  iiesea 
Liedc  von  Hau  la  Haas  tiaigca  Geld,  un  dai  Nuttcr- 
fotlefbili,  wclchaa  sie  bei  Proicssionen  trogen,  vor- 
her au» loichmuckrn,  in  den  rheinischen  Dfirfem  Spoi- 
heim,  Siwbrtick  oder  Gtillcsheira.^ 

1.  Gott  grüß  euch  all  ihr  Herren, 
Und  die  darinnen  sind; 

Gott  trOst  die  betrübten  Seelen, 
Die  in  dem  Fegfeuer  sind. 

2.  Wir  shid  daher  gegangen. 
Wir  sind  daher  gesandt; 
Wir  betteln  für  die  Krone, 

Die  noch  steht  in  Himmelshand. 

3.  Für  etaien  Schleier  heischen  wir 
Und  ehie  schOne  Krön; 

Zu  Sponhelm  bi  der  Kirche 
Die  Maria  soll  sie  han. 


ao 
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4.  Maria  KVnlgtniie 

Sie  ist  eine  reine  Uagd, 
Sie  kann  gar  treulich  bitten 
Für  unsre  Hissethat 

5.  Ein  Heiler  nnd  ein  Pfennig 
Das  ist  ein  Ideiner  Wertb; 
Blaria  K((niginne 

Ist  aller  Ehren  werth. 

6.  Wir  danken  fUr  die  Gaben, 
Die  ihr  uns  habt  gethan; 
Gott  wirds  an  euren  Seelen 
Euch  zum  Guten  lafien  stahn. 


SM.    HARM"»  finfiSIHL 


880. 
DER  lilHllll8GBB  RflSERHRANZ. 

nrlMfeld.    GelftiJche  y^ftfileder,  177. 

1.  Maria  wal  an  dem  Rae  satt, 
Se  spann  es  Gott  dem  Heren  enen 

Rock. 
Se  kneide  wol  fBr  dem  Altare, 
Se  deende  dem  leren  Gott 

2.  As  se  dat  deenen  doen  hadde, 
Wat  krOge  se  do  Tom  Lohn? 
Den  halven  Dell  an  dem  Hehnmel, 
Darto  ne  yergOldete  Krön. 

3.  Da  boven  hoch  hi  dem  Himmel 
Do  fttret  de  Engd  etaien  Danz, 

Se  danzet  wal  ttrome  de  Seele, 
Wal  Umme  den  Rosenkranz. 

4.  Dei  Kranz  del  ts  gebminen, 
Del  is  gebunnen  mit  Fleiß, 
Darinnen  stdt  ndn  Gott  Vader, 
Gott  Sohn,  Gott  Uliige  Geist 


1.  Se  nahneii  anander  bai  dar  Hnd, 
Se  gunge  mdtsome  ai  frende  Land. 

2.  Se  gunge  iever  a  Wiesle  gmn, 
Do  stound  sen  a  Biennle,  doe  woer 

kuhL 

3.  Wos  ies  denn  ao  do  delnn  gewast? 
Drai  ruothe  Reserlai  sains  gewast 

4.  Se  wufite  ni,  wos  Haila  gdost, 
DofS  se  disalvige  Reserlatai  koost 

5.  Wi  se  disahige  Reserlain  konst, 
Su  füls  Maria  ö  mett  Hrouat 

6.  Maria  Mt  sich  nieder  tiin  sehBei^ 
Woß  sl  dar  haillge  Joseph  aofrif: 

7.  Wach  uof,  wadi  uof,  Maria  matai, 
Soer  mir,  wenn  wied  dal  Gebeire 

sahi? 

8.  Onn  wenns  kdmmt  eim  Weib- 

Bochte, 
Salt  •)  Uege  olle  WIemle  ••)  Yet- 

sdimodite; 

9.  Salt  ies  wuol  ides  Wiemle  klan, 
Verschtouße  ounder  aem  Edelstan  — 

10.  Salt  ies  de  ollerergste  Zalt, 
Di  ai  dam  ganze  Joer  moer  sain. 

1 1.  Wenns  ober  keimmtetan  Johanne, 
Do  kuommen  olle  Ironie 


*)  Baaik 
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IL  &di  UOit  iu  Waei,  silt  niti 

dos  Koen, 
Salt  ies  Johann  dar  Taifer  geboen, 

13.  Salt  ies  de  olterbeste  Zait, 
H  it  dam  ganze  Joer  moer  sain! 


S82.    WB  BATS  GHHAN? 


1.  Maria  dnrcb  nen  Dornenwald 

giengy 
Kyrideiaoa! 
Ihria  durch  nen  Domenwald  gieng, 
Der  hat  In  sieben  Jahr  kein  Laub 

^tragen« 
Jesus  und  Maria! 

1  Was  trug  Maria  unter  ihrem 

Herzen? 
Da  kMnes  Kindlein  ohne  Schmerzen, 
Das  trug  Maria  unter  ihrem  Herzen. 

S.  Da  haben  die  Domen  Rosen  ge- 
tragen, 

Als  das  lündleUi  durch  den  Wald 

getragen. 

Dt  haben  die  Domen  Rosen  ge- 
tragen. 

4.  Wie  soll  dem  Kind  seüi  Namen 

sein? 
Der  Snnt  der  soll  Christus  sein, 
Das  war  von  Anfuig  der  Name  sein. 

5.  Wer  soD  dem  Kfaid  sein  Tlufer 

sein? 
Das  soD  der  Sanct  Johannls  sein. 
Der  soD  dem  Kind  sein  Tlufer  sein. 


6.  Was  iLriegt  das  Ktaid  zum  Pa- 

thengdd? 
Den  Himmel  und  die  ganze  Welt, 
Die  kriegt  das  Ktaid  zum  Pathengeld. 

7.  Wer  hat  erlOst  die  Welt  aUehi? 

Kyrieleison! 
Das  hat  gethan  das  Christkindlein, 
Das  hat  erUtet  die  Welt  aOebt 

Jesus  und  Maria! 


383.    VOR  NEUJAHR. 

im   PadcrbMViMlitB    •■  ftylTtsterabcarf  ^m   imWr 
licbM^ca  Fnan  Ttr  icn  ThAm  fcciagn. 

1.  Was  tmg  Maria  unter  ihrem 

Herzen? 
SchVnste  Maria! 

Ein  kleines  Kindlein  ohne  Schmerzen 

Tmg  Blaria  unter  Ihrem  Herzen. 

Schönste  Maria! 

2.  Wie  soll  des  Kindes  Name  hei&en? 
Sein  Name  soll  heißen:  Jesus. 
Jesus  soll  sein  Name  hel&en. 

3.  Wer  soll  desKindes  Pflegratersein? 
Das  soll  der  heilige  Johannes  sein, 
Der  soll  des  Kindes  Pflegrater  sein. 

4.  Wer  soll  des  Kindes  Vater  sein? 
Das  soll  der  himmlische  Valer  sein, 
Der  soll  des  Kindes  Pathe  sein. 

5.  Was  kriegt  das  Kind  zum  Pa- 

tliengeschenk? 
Schönste  Maria! 
Das  Himmelreich,  die  ganze  Welt, 
Das  kriegt  das  Und  zum  Pathen- 

geschenk. 
Schönste  Maria! 


^ö 
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.381.  XARIA  UND  DER  SGHIFniANII. 

I. 

1.  Maria  soll  zur  Schule  gelin: 
Was  fand  sie  an  dem  Wege  stehn? 

2.  Da  fand  sie  einen  Schifhiann 

stehn: 
Ach  Schifftaiann   fthr  mich  über 

das  Meer. 

3.  Ich  will  nicht  fahren  ttber  das 

Meer, 
Ihr   müßt   mir    versprechen    eur 

höchste  Ehr. 

4.  Metaie  höchste  Ehr  versprech  ich 

euch  nicht 
So  lange  als  Himmel  und  Erde  steht 

5.  Mebie  Ehre  versprech  ich  euch 

nimmermehr,  * 
Viel  lieber  will  ich  wandehi  über 

das  Meer. 

6.  Und  als  sie  in  die  lOtte  kam, 
Flengen  alle  Glocken  zu  läuten  an. 

7.  Sie  läuten  alle  groß  und  klehi, 
Sie  läaten  alle  insgemeht 

8.  Maria  kniet  auf  einen  Stebi, 
Dem  Schiffmann  sprang  sebi  Herz 

entzweL 


385. 

IL    Vom  RkelB. 

1.  Maria  gieng  durch  einen  grünen 

Wald, 
Da  fand  sie  ein  WaMthierlein  stehn. 


2.  Waldthieriein  willst  du  mit  mir 

gehn? 
Wol  oben  auf  dem  Berg  da  solbt 

du  stehn. 

3.  Maria  gieng  wol  lings'das  Heer, 
Da  fand  sie  eUien  Schiffmann  stehn. 

4.  Schiffer,  liebster  Sdiiffer  mein. 
Willst  du  mich  wol  schiffen  Ober 

das  Meer? 

5.  Eh  ich  euch  schiffe  wol  Ober 

das  Meer, 
So  mußt  ihr.  mir  geben  was  mein 

Herz  begehrt 

6.  Eh  ich  dir  gebe  was  dein  Herz 

begehrt, 
Viel  lieber  will  ich  wandebi  Ober 

flas  Meer* 

7.  Maria  hob  ihr  RScklein  auf; 
Sie  trat  wol  in  das  tiefe  Meer. 

8.  Als  sie  wol  hi  die  Mitte  kam, 
Da  flengen  alle  GottesglOekkin  an. 

9.  Maria  trat  auf  einen  Stebi, 

Da  gieng  dem  Schifltaann  sein  Herz 

entzweL 


888. 

HL    Tmi  SkeiM. 

1.  Maria  wollt  zur  Kbrhe  gehn. 
Da  kam  sie  an  den  tiefen  See. 

2.  Als  sie  wol  an  den  See  hinkam, 
Der  Schiffmann  Jung  stand  fertig  da. 
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1  Ack  Sdrifflnnm,  sdiiir  Bdch  Ober 

das  Meer, 

Si  |A  kh  Ar,  wu  dein  Herz 

begehrt 

i  kh  sdilffe  didi  wd  Ober  das 

Meer, 

Woida  wflbtmdiieHaiufrau  sein. 

5l  SoD  ich  erst  deine  Hausfrau  sein, 
tu  leber  acbwlnm  kh  Über  das 

Meer. 


,  1  Ab  sk  wol  hl  die  Mitte  kam, 
'  Fkflgen  aDe  GUckUn  zu  liuten  an. 

7.  Sk  HnkB  grofi,  sk  läuten  klein, 
Sk  Hakten  wol  aUe  zugleich. 

g.  Mark  kniet  auf  eken  Stein, 
Den  SchUhnann  sprang  sein  Herz 

entzwei 


S87.    M 


I.  8f. 

1.  Mark  ta  den  Garten  trat, 
Begegnen  ihr  drd  JOngiing  zarl, 

2.  Der  erste  war  Sand  Daniel, 
Dann  Raphael,  dann  Michael. 

S.  Sand  Daniel  zu  Ihr  da  lacht, 
Dk  Jungfrau  spricht:  Was  hast  ge- 
lacht? 

4.   Sand  Dankl  spricht:  Ich  wacht  j 

zu  Nacht, 
Zwei  Dkb  dk  hatten  sich  erdaciit, 


6.  Sie  spricht:  das  wird  nun  wer- 

den gut, 
Dann  wer  mek  Kkdletai  steUen  thut, 

7.  Den  mOfit  ihr  bkden  an  die 

Schwell, 
Dafi  er  nicht  kann  von  seker  Stell 

8.  Sanct  Raphael,  Sanct  Michael, 
Ihr  bindet  ihn  da  an  die  Stell 

9.  Sanct  Daniel  sprach:  Ei  seht 

nur  an, 
Da  stehen  sk  noch  Mann  für  Mann. 

10.  Der  Schweiß  der  ISuft  von  ihnen 

sehr. 
Die  wagen  umzusehn  nicht  mehr. 

11.  Gebunden  sind  in  eiserm  Band, 
An  Gottes  Erd,  von  Gottes  Hand, 

1 2.  Sie  stehen  da  wie  Stock  und  Stek, 
Bis  sie  die  Stern  gezfihlet  ek, 

1 3.  Bis  sie  den  Sand  am  Heer  gezählt, 
Die  ungebomen  Kind  der  Welt 

14.  Maria  sie  aus  Banden  nahm. 
Wer  Rechtes  thut,  hat  keine  Scham. 


388.  MARIA  UND  DER  RinER  SAMT 

GEORG. 

UMmitknu 

1.   Ounscr  live  Frao  gung  ieba's 

Gebiegje, 


5.  VennaSen  sich  wol  zu  geschwind,      Begaent  ihr  dar  haiiigc  Ritter  San 
Zu  stehln  ddn  anerliebsies  Kind.  Jiegic. 
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2.  Wu  giest  (du «hin,  du  halliges 

Waiv, 
Du  treärst  dan  Suon  Jesus  ai  dam 

Laiv! 

3.  Onn  ieha's  GeUegle  su  weht  dar 

Welnd, 
Su  wiget  Maria  ihr  livestes  Keind. 

4.  Sl  wigets  mdt  Ihre  schniewaiSe 

Hand; 
An  Engel  raecht  ihr  dos  Wiegeband. 


389.    MARIAHILF. 

Kiederrhein.    Rretzsclmer  II»  133. 

1.  Die  Königstochter  harrt  so  lang, 
Viel  Kummer  ihr  das  Herz  bezwang, 
Und  das  um  einen  Knaben, 

Der  Knabe  der  war  hübsch  und  fein, 
Sie  liebt  Um  schon  vor  Jahren. 

2.  Als  es  wol  gegen  Abend  gieng, 
Der  König  kam  gegangen, 

Sie  wußte  den  Knaben  zu  la&en  nicht, 
Er  sprang  wol  zu  dem  Fenster  hinaus 
Recht  in  das  tiefe  Waßer. 

3.  Sie  schaut  ihm  so  barmherzig 

nach. 
Die  Thräne  tai  das  Wa£er  rann. 
Jungfräulebi,  darfst  nicht  sorgen. 
Das  tauchen  und  schwimmen  ver- 
steh ich  wohl 
Vom  Abend  bis  an  den  Morgen. 

4.  Als  er  wol  auf  die  Mitte  Icam, 
Rief  er  die  heDige  Jungfrau  an, 
Maria  mit  ihrem  Kinde: 

Magst  du  mir  HUlf  und  Beistand  sein, 
Meine  Kunst  ist  gar  geringe. 


6.   Ab  er  wo!  an  das  Ufer  kam, 
Ein  schneeweift  Hemdlein  zog  er  an, 
Zum  Schlofi  kam  er  gegangen; 
Geduld,  Geduld,  es  kommt  der  Tag, 
Wo  Ich  sie  soll  erlangen. 


390.    NABU  UND  EUSABEIIL 

IiliUiMwi. 

1.  Maria  gnng  ieba's  GeUei^, 
Se  gung  zu  ihre  Muhme: 

2.  Ay  Muhme,  hatzlivste  Muhme  matu, 
Mai  Nuoth  sol  alch  gekloget  sain. 

3.  's  bescheinige  mich  Maed  oiin 

Knaechte, 
Se  bescheinige  mich  Tog  onn  Naechte. 

4.  Mich  bescheinigt  mäi*8  Voters 

Geseind, 
Doß  ich  gie  schwanger  meit  aem 

Ketaid. 

5.  Schwaig  Steffi,  sdiwaig  stein, 

Malta  nain, 
Schwaig  stein,  schwaig  steUl  onn 

laign*8  nL 

6.  Ich  kenn  dirs  6  dalm  Ogesicht, 
Doft  du  treftrst  dan  Herr  Jesu  Christ 


SM.  MARIA  UND  DER  JBBDSRSABE. 

I.    IibUMckOk 

1.  Ounser  live  Frao  woer  huoch 

geboen, 
Se  bot  ihren  live  Suon  Jesu  verloen, 

2.  Se  Sicht  ienwoftouffdandreitte Tog 
Meit  waenende  Aoge,  melt  gmoKer 

Klog. 
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3.  OuBser  Hfe  Fno  hM  Um  Suon 

Jen  geÜMUi, 
Bar  woer  goer  schien  mdt  Said 

etanwounde ; 

4.  Bar  hott  zwi  htattraothe  Waii- 

gerlalD, 
Glaich8lm*8  dar  Maria  Sienk  mecht 

aaia. 


■.  Am 


Maria  die  hatte  ilir  Khid  \erIorD, 
Sie  mcht  es  im  Walde,  sie  sucht 

es  im  Koro, 
Sie  sacht  es  wol  hi  der  Jadenschul, 
Da  fluid  sie  Ihr  Kind  im  Priester- 

stul. 


an.  mraiLSuann. 

IV.  Jijffhmifrt    OUui  I,  2.  87f. 

1.  Es  stot  ebi  Und  in  himelrich, 

Do  bietend  alle  este, 
Gang  Jesus  uoht 
Do  schrlend  aDe  engel  glich 
Dafi  Jesus  si  der  beste. 

2.  Es  kam  ehi  bott  von  hbnel  viii 
Har  uf  dlse  erden, 

DeniL  Jesus  noh! 

Er  gleng  zu  bschlofien  tUren  In 
gruste  die  tU  werden. 


3.   ilruiei  siest,  Maria, 
Eis  iLron  ob  allen  wlben! 

DenlL  Jesus  uoh! 
D«  solt  ein  lünd  gebereu  ja 
L'nd  solt  doch  magt  belibcn. 


4.  Wi  lum  idi  gbera  ein  Undelin 
Und  shi  ebi  maget  lise? 

Denlc  Jesus  nohl 
Nie  roans  begert  das  herze  min; 
Des  soitu  mich  bewisen. 

5.  Des  wll  ich  dich  bewisen  wol. 
Du  edll  IcOniginne! 

Denic  Jesus  noh! 
Der  heiig  gelste  l^omen  sol, 
Der  mag  das  wol  vollbringen. 

6.  Gabriel  liert  wider  hhi 

Zu  der  himelporten, 
Denk  Jesus  noh! 
Ich  btai  ein  dirn  des  herren  min, 
Mir  gscheh  nach  dinen  Worten. 

7.  (iabriel  kam  wider  fai, 

Er  seit  gar  gute  mire. 

Denk  Jesus  noh! 
Daß  Maria,  maget  vfai, 

(iottes  müter  ^vSre. 

8.  Gabriel  kam  wider  ab 

Und  bhuts  vor  allem  schmerzen, 

Denk  Jesus  noh! 
Maria,  die  vil  reine  magt, 

Trug  got  in  irem  herzen. 
394.    WALDVtGELEISI. 

Vm  i5f0. 

1.   Es  flog  ain  klahis  waldvOgeleln 

Auß  liimels  trone, 

Es  flog  zu  ainer  Junkfraw  ein, 

Ain  maget  frone; 

Es  ist  mit  im  geflogen 

Ain  schöner  jUngeling, 

Er  sprach:  seit  unbetrogen, 

Zart  junkfraw,  merkend  disc  ding. 

ii 
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2.  Er  tet  die  Junkfraw  grufie 
Hit  schönen  worten, 

Er  sprach:  ave  du  sufie, 
Des  himels  porten! 
Du  wirst  aufj^schloßen, 
Des  freut  sich  arm  und  reich, 
Die  weit  hat  lang  verdroBen: 
Man  mecht  nit  Thiden  dein  geleich. 

3.  Ave  gracia^plene 

Du  voller  gnadenschrehi ! 

Du  wirst  den  zom  TersSne, 

Gebern  ain  kindelein. 

Soll  ich  dann  werden  ain  weihe? 

Die  edel  junkfraw  sprach; 

Naiu  du  solt  Junkfraw  pleibe, 

Wan  du  geberest,  vor  und  nach. 

4.  Dominus,  gott  der  herre 
Will  bei  dir  wonen  sehi, 

Die  weit  freut  sich  dein  sere, 

Du  gotisgeberereini 

Du  bist  gebenedeiet 

Scliou  hoch  über  alle  weib, 

Bitt  uns  dein  lieben  sune 

Daß  sein  genad  bei  uns  beleih. 

5.  Do  sprach  die  Junkfraw  ralne 
Auß  ires  herzen  gir: 
Gehorsam  \iill  ich  seine, 

Sei»  will  geschech  an  mir. 

Was  er  von  mir  begerte 

(lOtt  der  Schöpfer  mein 

Des  soll  er  sein  gewerte, 

Sein  dicnerin  will  ich  allweg  sein. 

6.  So  will  ich  über  die  straßc, 
Sprach  sich  der  Jüngling  fein. 
Den  gaist  will  ich  hie  laßen 
\M  dir,  du  Junkfraw  rain. 

Si  satzt  sich  zu  im  nider 


Und  sddoS  hi  in  fr  schofi^ 

Beschnald  im  sein  geflder, 

Ir  baider  freud  Ja  die  wasTgroB 

7.  Er  sprach:  an  diser  liiie 
Do  will  ich  slogeii, 

Hhr  liebt  die  kalserine 

In  allen  dingen. 

Er  sang  mit  siben  zungen 

Gar  lieplich  concordanz, 

Das  merken  alt  und  Junge: 

W>r  da  hie  lernt  sein  freud  wlrt  gai 

8.  Do  klang  aus  seinem  munde 
Göttlich  diemuUgkalt, 

Das  tet  der  enget  künde 
Harie  der  raineu^ald; 
Göttlich  Vernunft  klang  lebe. 
Der  künd  wir  nit  empem, 
Fürsichtigkait  so  weise 
Sollen  wir  alle  Christen  lern. 

9.  Gotts  welshalt  tet  erklingen, 
Das  was  die  vierde  stimm. 
Was  tet  die  fünft  her  pringen? 
Göttliche  kunst  vernimm! 
Göttlicher  rat  erhale 

Do  bei  der  rainen  mald: 

Si  erlöst  uns  sUnder  aDe, 

Si  ist  ain  trost  der  chrlstenhalL 

10.  Die  sibent  concordanze 
Das  ist  die  göttlich  vorcht 
Die  do  tet  der  galst  pllanizen, 
Maria  eben  horcht, 

Si  lernt  mit  hohem  rate 
Das  lobelich  gesang. 
Wer  diser  gab  nit  hate, 

Der  tut  gar  manchen  narreugai 

11.  Was  wir  hie  sttnd  begiana 
Das  soll  wbr  beichten  achoii, 
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Ito  ist  kain  iwchdan; 
Dvnik  80  bdcU  tob  hcnen, 
Idt  TldBOüidi  dein  bafil 
lli  IbI  ain  berter  sAmteiieD 
Der  sldi  tos  gott  dOrt  sdwideii  moft. 

12.  Haria,  edk  JimkMw  schon! 
dir  das  HedeMn, 
didi  dn  wSlkst  nit  Terlon 
sBnder  nnd  sOnderdn, 
nnib  dein  Uml  Erwerben 

■ebol  ms  Tor  der  pebi, 

wir  Bit  cwli  sterben 
IM  bd  dir  in  dett  btod  sein. 


iteOL 
i  t.  sn. 

»■  ! 

1.  Ich  sähe  mir  den  maien  mit  roten 

rSslein  umbher  stan 

Darzu  mit  manchüta  blumelein,  die 

*  sind  Idar» 

Wie  dafi  die  rolan  rOsidn  solten 

stan 
Me  kleben  waUflhddn  haben  sich 

aiiQ^tan.  ' 

1  Idi  hört  mbr  der  liebsten  Araw 

Kachtigal  gesang, 
sang  so  wol  dafi  in  dem  wald 
eiUang, 
|Vri  anlachen  zweien  Itergen  nnd 

eim  tiefen  tal. 
erUhigen  vO  manchen 
edlen  schaL 

Der  JVger  der  nam  des  idanges 

eben  war, 
jiCt  den  etahom  ganz  lieblidi 

nnd  eflinibar^ 


Der  etaihom  west  sidi  edel,  er  west 

sich  ganz  hoch  geponi, 
Got  hat  in  selber  aufterkom. 

4  Der  etaihom  west  sich  edd,  er 

west  sich  wds, 
Er  hidt  sich  eben  auf  dnen  sdimi^- 

len  steig, 
Wie  daft  hl  fcdn  man  auf  erd^ 

solte  fSahen 
Es  wXr^  dann  zumal  ein  seuberlldis 

Junkfrewdein. 


5.  Wir  uns  dlser  dnhom  nit  gepom 
So  wären  wir  arme  sOnder  aD  Vto- 

lom. 
So  empfahen  wir  in  so  gar  unwlr- 

digldch, 
Got  helf  uns  allen  In  setaies  vsters 

reich, 
Got  helf  uns  allen  zugleich! 


3N.    WEnXACIlTEN. 
I.    In  dulci  Jubiio. 

I?.  UMmakrU 

1.  In  duhd  Jubiio 

Nu  singet  vnd  sdt  fro. 

After  vnser  wonne 

Leit  tal  praesepio; 

Sie  leuchtet  vor  die  sonne 

Hairis  In  gremio; 

Qui  est  a  et  o, 

Qui  est  a  et  ol 

2.  0  Jesu  panrule, 
Nach  dir  ist  nur  so  we. 
Troeste  mein  gemuete, 
0  puer  optime, 
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Durch  aller  Jungfraun  guete, 
0  princeps  ^orie. 
Trahe  nie  post  te, 
Trabe  nie  post  te! 

3.  Mater  et  filla, 

0  Jungfrau  Maria, 

Hettest  du  vns  nicht  erworben 

Celorum  gandia, 

So  waer  wir  aU  Tertorben 

Per  nostra  crimfna. 

Quanta  gratia, 

Quanta  gratia! 

4  Ubi  sunt  gaudia? 
Nirun  wen  alda, 
Da  die  engel  singen 
Nova  cantica 
Mit  Iren  sue&en  stimmen 
In  regis  curia. 
Eia  waer  wir  da, 
Eia  waer  wir  da! 


3»7. 
li.    Puer  natus  in  Bethlehem. 

Au  den  Val.  Bifcrtwim  Cestigtadie  tm 

1545,  Bit  WeglAssug  der  liteiflisehei  Vene. 

Waekena^l,  KMieiUed,  539. 

1 .  Ein  kind  geborn  zu  Bethlehem, 
Des  frewet  sich  Jerusalem, 

Haie  Haleluia! 

2.  Das  öchslein  vnd  das  eselein 
Erkandten  Gott  den  Herren  sein 

Haie  Haleluia! 

3.  Die  könig  aus  Saba  kamen  dar, 
Gold,  Weyrauch,  myrrhen  braditen 

sie  da. 
Haie  Haleluia! 


4.  Sein  matter  ist  die  retae  migd, 
Die  on  ein  man  geboren  hat 

Haie  Haleluia! 

5.  Die  Schlang  Jn  nicht  TeigilRen 

kund, 
Ist  worden  Tnser  blut  on  simd. 
Hate  Haleluia! 

6.  Es  Ist  gar  vns  gleich  nicb  dem 

fleisch, 
Der  Sunden  nach  ist  vns  nicht  f^dcL 
Haie  Haleluia! 

7.  Damit  er  Jm  ms  machet  f^ekfa, 
Vnd  wider  brecht  zu  Gottes  reich. 

Haie  Haleluia! 

8.  Für  solche  gnadenreldie  zeit 
Sey  Gott  gelobt  in  ewigkdt  i 

Haie  Haleluia!  / 


8Wl 

Qe jsU.  Ueto  -  fledndit  n  Ldptelg  dwdi 
Jaedboi  BcnraM  i5ft. 

Frailutarter  liwfcwgeiwig,  15ff. 

1.  Vns  ist  geborn  efai  Mndelehi 
Von  Maria,  der  Jungflraw  retat 

2.  Des  Namen  heiftt  Emannel, 
Wie  vns  verkündiget  Gabriel 

3.  Das  ist  so  viel  als:  mit  vns  Gott, 
Der  vns  erlöst  aus  aller  not 

4.  Wer  vns  das  kindlein  nicht  geborn. 
So  wem  wir  allzumal  veriom. 

5.  Die  Engel  sich  des  frewen  all, 
Und  lobten  Gott  im  höchsten  Saal 

6.  Den  Hirten  sagten  sie  die  mecr. 
Wie  das  ihesus  geboren  wer. 
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7.  ZBkaHrmdtmtdemSundethiey 
Die  Jm  TertniweB  stcDen  mff  Jn. 


I  Ue  Wctan  T«i,der  Werfet  end 
SAMaikM  an  elm  Stern  behend, 

V  &  Vk  das  dn  Und  geboren  wer, 
ik  kdniK  Hlmeb  Tnd  der  erd. 

Nl  Sfe  kmen  dar  idin  BeOdehem, 
Den  kindkin  sfe  da  oplTerten  rdn, 

1 1.  \m  Weyrach,  Gott  ynnd  Myrhen 

fein, 
&■  WBtfff  das  das  vnser  Heiland 

sey. 

II  Dem  soDen  wir  auch  opffem  weis 
Dttckopffcr,  danclL  vnd  ewigen  preis. 


Aus  Gottes  ewgem  raht 
Hat  sie  ein  Kind  geboliren 
Wol  zu  der  halben  Nacht. 


400. 

GathoUfele  GdtUlcke  G«iii«t 
n  GIUb  teck  Gcrluut 


(MnHkl 
UM. 


13.  Ehr  sey  den  Vater  vnd  dem  Son, 
Simpt  heiligen  Geist  in  einem  thun. 

14.  Welchs  Jm  auch  also  sey  bereit 
Voa  au  an  bis  hl  ewigl^eit 


SM. 
OL  Es  ist  eine  Ros  entsprungen. 

In  Bkh.  MlifflM  Im.  SIül  M  Wacker- 
Ufd,  lirchcdM.  111. 

1.  Es  ist  dn  Roefi  entsprungen 
Au  einer  Wnrtzel  zart, 

Als  TDs  dfe  alten  sungen. 
Ans  Jesse  lism  die  art, 

Vad  hat  ein  blumlein  bracht 
■iten  bn  kalten  Winter 
W«l  zu  der  halben  Nacht 

2.  Das  Röefileln  das  ich  mehie, 
DvraD  Esaias  sagt, 

Ihc  ans  gebracht  alleine 
Ibry  die  reine  Magd, 


1.  Es  ist  ein  Ros  entsprungen 
Auft  einer  Wurtzlen  zart. 

Als  Yus  dfe  alten  sungen, 
Auß  Jesse  kam  die  art, 

Uud  hat  etai  blttmktai  bracht 
Wol  mitten  in  dem  Whiter, 
Wol  zu  der  halber  Nacht 

2.  Den  Hirten  bey  den  SchalTen 
Erschien  ein  Engel  klar: 

Ir  solt  Jetzundt  nit  schlaffen. 
Das  sag  ich  euch  flirwar 
Von  einem  Kindelein, 
Jetzundt  Mirdt  es  geboren 
Von  einer  JungfVaw  rein. 

3.  Die  warheit  ich  verkUnden, 
Zu  Bethleim  ziehet  ein, 

Ein  Kindlein  werd  Jhr  Anden 
Gelegt  üi  tnchelein, 

Wol  in  ein  krlpp  gelagt 
Die  nacht  dfe  war  so  klare, 
Als  wers  der  helfe  tag. 

4.  Lob,  Ehr  sey  Gott  dem  Vatter, 
Dem  Sohn  vnd  heiligen  (feist! 
Maria,  Gottes  Mutter, 

Dein  hilff  an  vns  beweifi, 

Vnd  bitt  dein  Ifebes  Kindt, 
Das  er  vns  wOll  behüten. 
Verzeihen  vnser  Sund. 
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5.  Wir  bitten  dich  von  hertzen, 
Du  edle  KOolgin, 

Durch  deines  Sohnes  schmertzen, 
Wann  wir  fahren  dahin 

Auß  diesem  jammerthal, 
Du  wollest  Yns  begleiten 
Biß  in  der  Engel  SaaL 

6.  So  shigen  wir  all  Amen, 
Das  heist:  nun  werd  es  war, 
Das  Wh*  begem  allsamenl 

0  Jesu,  hflff  vns  dar 

In  deines  Vatters  reich, 
Drin  wollen  wir  dich  loben. 
0  Gott  Yns  das  verley! 


40L 

IV.  Ein  schön  Lledt  von  Christi 

geburt 

GeistUeke  LMer    tmI   PsiIbm   —    teck 
Jobant  Leiseatrit    1667. 

1.  Es  kam  ein  Engel  hell  vnd  klar 
Von  Gott  aufls  feldt  zun  Hirten  dar, 
Der  war  gar  sehr  von  hertzen  fro 
Vnd  sprach  frölich  zu  jhn  also: 

2.  Von  Himel  hoch  da  kom  Ich  her, 
Icli  brhig  euch  Tiel  der  gutten  meher. 
Der  gutten  meher  brhig  ich  so  Tiel, 
Dauon  ich  singn  vnd  sagen  will 

3.  Der  Herre  Gott  Jm  höchsten  Thron 
Hat  euch  gesandt  sehi  lieben  Sohn, 
Der  ist  euch  heut  ein  mensch  geborn. 
Von  einer  Junckfraw  ansserkorn. 

4.  Zu  Bethleem  jhn  Dauids  Stadt 
Wie  euch  die  Schrifft  hat  lang  gesagt, 
Das  ist  ewr  Heyland  Jesus  Christ, 
Darumb  furcht  euch  nicht  zu  dieser 

Frist 


5.  Das  new  gebome  kinddelii, 
Das  Ugt  in  etaiem  krippdein, 
Kit  windeln  ist  es  ehigehQlt, 
Der  alle  dhig  mit  kraift  erflllt 

6.  Damach  kam  bald  ehi  grosse  sdiar 
Der  lieben  Engel  hell  und  klar, 
Die  sungen  gar  ein  schOnes  Lledt 
Vnd  frewten  sich  gar  hertzlich  mit 

7.  Sie  sprachen:  Gott  sey  prdS 

vnd  danck, 
Dem  shigen  wir  den  Lobgesang, 
Denn  Menschen  sey  auff  erden  fHed, 
So  solchs  auch  woll  gefldlet  mit 

8.  Die  Hirten  ghigen  all  gemein 
Vnd  suchten  dieses  Klndelehi, 
Sie  fündens,  wie  der  Engel  sagt, 
Hit  Maria  der  retaien  Hagdt 

9.  Biß  wilkommen,  du  klndleln  zart! 
W^ie  ligstu  so  elend  vnd  hart, 

Du  König,  SchOpffer  aller  dhig, 
Helt  dich  dein  volck  so  gar  gering? 

10.  Hastu  denn  sonst  kein  herberg 

hie, 
Das  du  must  liegen  bey  dem  vih? 
Defai  kü&lein  ist  ein  dürres  graß, 
Daruon  das  rind  und  esel  aß. 

11.  Der  sammet  und  die  selde  dehi 
Sind  gar  geringe  windeleüi, 

Wie  ist  die  gburt  so  arm  vnd  schlecht, 
Doch  sagt  vns  zwar  der  Engel  recht 

12.  Der  wirdt  solt  haben  keine  rast, 
Denn  du  bist  ja  der  höchste  gast, 
Er  solt  dir  reumen  stub  vnd  saal 
Mit  seinen  gesten  allzumal 


317 


liebes  Kbidleiii,  bM  mdarm, 
nser  aler  heat  erbarm! 
roBen  dir  aadi  hulden  gern 
ledilen  Oirist  Tnd  Herrn. 


Tokk  hat  sich  Terwondert 
sehr, 
i  Tcrnamoi  solche  mehr, 
larla,  die  mntter  sdn, 
i  die  wert  im  liertien  rein. 

»as  edk  Klndletai  tewr  YnoAt 

werdt 
ms  ncfa  Jetzt  auff  dieser  Erdt^ 
rlr  recht  feyren  sein  geburt 
HS  Jr  frewen  Ue  Tod  dort 

Itr  wollen  frSllch  singen  gldch 
Elodkln  aDer  gnaden  reich 
ewes  Lied  vnd  Lob  gesang 
Jm  Ton  hertzen  dancL 


ach  wir  dem  Kind  ein  Wiegelein 
ser  hertz  vnd  glauben  rein, 
letcn  Jhm  in  Geist  Ynd  sinn. 
Igen  wir  recht  das  Sausenln. 

ielobet  sey  der  höchste  Gott, 
DB  80  hoch  geHebet  hat! 
dngcn  wir  mit  Jnnigkeit 
preiB  Tnd  danck  in  ewlg^dt 

Amen. 


412. 
r.    Dies  est  letitie. 

«MiMbftfcM  iwch  Ongtrlui  Til- 
cdlM.    15&0. 

T  tag  der  Ist  so  frendenreldi 

Creatoren, 

(  San  Ton  Umdrelch 

ter  die  Naturen, 


Von  dner  Jungfraw  ist  er  gebom, 
Maria  da  Mst  anserkora 
Aus  der  Engel  thronen. 
Wer  sähe  Je  solchs  wunderlich? 
Gottes  Son  Yon  Htanehreich 
Der  ist  Hensdi  geboren. 

2.  Etai  Kindeldn  so  löbelich 
Ist  Tns  geboren  heute 

Von  einer  Jungflrawen  senberllch 
Zu  trost  Tns  armen  lente. 

Were  vns  dis  Khidldn  nicht  ge- 
bom. 
So  weren  wir  alle  zumal  Terlom. 
Das  Heil  ist  vnser  alle. 
Eia,  sUsser  Jhesu  Christ, 
Weil  du  Mensch  geboren  bist, 
BehOte  vns  fiir  der  Helle. 

3.  Als  die  Sonn  durchscheint  das  Glas 
Mit  Jrem  klaren  scheine 

Vnd  doch  nicht  yerletzet  das,| 
Nu  mercl^et  alle  gemetaie: 

Gleicher  weise  geboren  ward 
Von  einer  Jungfraw  rdn  vnd  zart 
Gottes  Son  der  werde. 
In  dn  Krippen  ward  er  gelegt. 
Grosse  Marter  fUr  vns  leidt 
Hie  auff  dieser  Erde. 

4.  Die  Hbrten  auff  dem  felde  warn, 
Erfiiren  newe  mere 

Von  den  Engelischen  schäm. 
Wie  das  geboren  were 

Ein  König  tber  alle  Königen  gros; 
Heroden  die  rede  gar  sehr  verdros, 
Anssant  er  sdn  boten: 
Ach  io  der  feiischen  list 
Erdacht  er  Tber  HErm  Christ: 
Die  Kindldn  lies  er  tOdten. 
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408. 

PMdler— StrMkvK  kd  Wolff  Kl^  USt. 

1.  Ein  kindeleiQ  so  lobenlich 
Ist  Tns  geboren  heute 

Von  einer  jungfraw  seiberlich 

Zu  trost  vns  armen  leute. 

Wer  \U3  das  Icindlein  nicht  ge- 

bom, 
So  weren  wbr  all  zmal  verlorn, 
Das  heil  ist  vnser  allen! 
0  du  sU&er  Jesu  Christ, 
Das  du  mensch  geboren  bist, 
Behttt  vns  vor  der  hellen. 

2.  Die  zeit  die  ist  nun  freudenreich 

Zu  lobe  Gottes  namen 

Das  Christus  von  dem  himelreicb 

Uff  erden  ist  gekumen. 

Es  ist  ein  gro&  demUUgkeit, 
Die  Gott  von  himel  bey  vns  tbet, 
Ein  knecht  ist  er  ge^vorden, 
On  alle  sUnde  \us  geleich, 
Dardurch  ivir  werden  ewig  reich. 
Tragt  vnser  sQnde  bürde. 

3.  Wol  dem,  der  AM  gelauben  ist, 
Hit  gantzem  hertzen  trawen! 
Dem  Wirt  die  säligkeit  gewi& 
Wol  den,  die  darauff  bawen, 

Das  Christus  hat  genug  gethan 
Für  vns,  darumb  er  vft  gegon 
Von  Gott  dem  ewigen  Vatter. 
0  wunder  über  wunder that! 
Christ  trägt  vnser  missethat 
Vnd  stillet  vnsem  hadcr! 

4.  Des  danck  Jhm  alle  Christenheit 
Für  solche  große  gute, 

Vnd  bitte  sefai  bannhertzlg^it, 
Das  er  \ns  flirUn  bhüte 


Vor  JBüscher  leer  vnnd  bSsem 

wen. 
Darin  wir  staid  lang  zeit  geston! 
Er  wOU  vns  das  vergeben! 

Gott  vatter,  sun  vnd  heiiger  gejs^ 
Wir  bitten  von  db*  allermeist: 
Las  vns  hm  ftlden  sterben! 


4M.  Em  WEDCIAGHTSUD  JHU- 
NES  TADUDl'& 

(WaekofBagd,  EMhmähi,  liS.) 

1.  Vns  kompt  ehi  Sdilff  geftbren, 
Es  brengt  ein  schSnen  last, 
Darauff  viel  Engel  scharen, 
Vnd  hat  ehi  gro&en  Hast 

2.  Das  Schiff  kompt  vns  geladen, 
Gott  Vatter  hats  gesandt. 
Es  bringt  vns  grossen  staden 
Jesum  vnsem  HeJlandt 

3.  Das  Schiff  kOmpt  vns  geflofien, 
Das  SchUHein  geht  am  Landt, 
Hat  Himmel  auffgeschloBen, 
Den  Sohn  herauiS  gesandt 

4.  Maria  hat  geboren 
Auß  jhrem  Fleisch  vnd  Blut 
Das  Kindlein  außerkoren, 
Walir  Blensch  vnd  waren  Gott 

5.  Es  liegt  hie  hl  der  Wiegen 
Das  liebe  Khidelebi, 
Sein  Gsicht  leucht  wie  ein  Spiegd: 
Gelobet  mustu  sein. 

6.  Maria,  Gottes  Mutter, 
Gelobet  mustu  sein! 
Jesus  ist  vnser  Bruder, 
Das  liebe  Kindelehi. 
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7.  MSgt  ihr  das  KindMn  kOssen 
Aa  idMB  BeUkhen  Maadt, 
Vad  wer  Ich  kranck,  vor  gwiSe, 
hh  wird  damoB  sMindil 

II  Maria,  Gottea  Mutter, 
Ma  lob  ist  ako  brdt! 
Jesas  ist  mser  Bnider, 
Bkc  dir  poSwürdli^eit    Amen. 


I 


a  Im 


4«. 

T     Ohm  mMMUkn 


1.  Es  koannt  ein  Schiff  geladen 
■s  aa  schien  hfichstoi  Bord, 

b  trigt  Gotls  Sohn  vollr  Gnaden, 
Des  Vaters  enigs  Wort 

2.  Das  Sdiiir  gdit  stm  Im  Triebe, 
Es  trigt  etai  theore  l4»t. 

Der  Segel  ist  die  Liebe, 
Der  heiige  Geist  der  Mast 

S.  Der  Anker  haft  auf  Erden 
lad  das  Schiff  ist  am  Land: 
Gotts  Wort  thut  uns  Fleisch  werden, 
Der  Sohl  Ist  uns  gesandt 

4.  Zu  Betlileliem  geboren 
!■  Stan  Chi  lündelehi, 
Gibt  sich  fDr  uns  verloren, 
Gelobet  mnS  es  sein. 

5.  Und  wer  diefi  Kind  mit  Freuden 
Ussen,  onphngen  will, 

Der  maft  Tor  mit  Ihm  Idden 
Graft  Fda  imd  Marter  viel, 

I.  Danadi  anch  ndt  ihm  sterben 
lad  geisüich  auferstehn, 
Ewigs  Leben  zu  erben, 
Wie  an  Ihm  ist  geschdut 


lff5 


dai. 

Mter 
•Merai  aIImi  katlMÜickeiaeMigw 
li  Im  VfüriM  Hcrgggangci. 

1.  Zu  Bethlehem  geboren 
Ist  uns  ein  KIndelein, 
Das  hab  Idi  auserkoren, 
Sein  eigen  wm  Ich  setai. 

2.  In  seine  Lieb  versenken 
Will  ich  mich  gar  Unab, 

Mein  Herz  will  ich  Ihm  sdienken 
Und  alles  was  Ich  hab. 

3.  0  KIndelein,  von  Herzen 
Dich  wfll  ich  lieben  sehr. 

In  Freuden  und  In  Sdimerzen, 
Je  länger  mehr  und  mehr. 

4.  Darzu  dein  Gnad  mir  gebe, 
Bitt  ich  aus  Herzens  Grund, 
Dafi  Ich  allzeit  dir  lebe 

Jetzt  und  tai  aller  Stund. 

5.  Dich  wahren  Gott  Ich  linde 
In  meinem  Fleisch  und  Blut, 
Darum  ich  dann  mich  Unde 
An  dich,  mehi  höchstes  Gut 

6.  Lafi  mich  von  dir  nicht  scheiden 
Knüpf  zu,  knüpf  zu  das  Band, 
Die  Liebe  zwischen  beiden; 
Nimm  hin  mein  Herz  zum  Pfand. 


407.    WEHnAaRSUEDEE. 

I.    XV.  Jahrli.    MMe,  Anelser  VUI.  353. 

1.  Srm  got  SO  wellen  ^vir  loben 

und  em 

Die  heiligen  drey  kOnlg  mit  Irem 

Stern. 
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2.  Der  sy  do  fOert  so  sicherleich 
Gen  Jerusalem  so  wunderlelcL 

3.  Sy  kamen  daher  mit  gro&er  macht, 
Sy  kamen  zu  Herodes  bey  finster 

nacht. 

4.  Herodes  fragt  die  kUnig  so  frey, 
Sind  eur  nit  zween  oder  drey. 

5.  Her  Caspar  Jm  afai  antwurdt  gab, 
Wir  Ziechen  dort  über  den  berg  herab. 

6.  Herodes  sprach  aus  einem  tratz, 
Wie  ist  es  nur  der  hhider  so  swartz. 

7.  Er  ist  uns  halt  gar  wol  bekandt, 
Er  ist  wol  aus  dem  Homer  landt 

8.  Herodes  sprach:  wo  weit  ir  hin 
Oder  wo  stet  Un  doch  eur  syn. 

9.  Wir  suechen  den  herren  ihesu 

Krist 
Der  an  den  enden  geboren  ist 

10.  Und  do  sprach  es  Herodes  zu  tai, 
Kembts  her  wider  und  zeucht  nit  fOr. 

11.  Do  zugen  die  herm  gen  Wet- 

lahem  ein, 
Sy  ftmden  das  Undlehi  im  kripeleln. 

12.  Sy  funden  ein  esel  und  ein  rindt, 
Sy  ftmden  Maria  und  ir  Undt. 

13.  Sy  prachten  dem  herm  gar 

reichen  solt, 
Guet  weiracb,  myren  und  rotes  golt 

14  Her  Joseph  sprach  ausgro&er  eyl 


1 


IM. 

fUtgudm  Hitt.    XVf .  JUtkmimt 

1.  Gott  so  wollen  wir  lobm  und 

ehren, 
Die  heiligen  drey  Könige  mit  ihrem 

Stern. 

2.  Sie  reiten  daher  hi  aller  Eil 

In  dreissig  Tagen  Tierhundert  MeO, 

3.  Sie  kamen  bi  Herodis  Haus, 
Herodes  sähe  zum  Fenster  raus: 

4.  Ihr  meine  liebe  Herren  wo  wollt 

ihr  Un? 
Nach  Bethlehem  steht  unser  Sinn. 

5.  Da  ist  geboren  ohn  alles  Ldd 
Ein  Kindlein  von  efaier  reinen  Mail 

6.  Herodes  sprach  aus  gro&em  Tratz, 
Ey    warumb    ist   der   Hinder  so 

schwartz. 

7.  0  lieber  Herr  er  ist  uns  wohl 

bekannt, 
Er  ist  ein  König  in  Horenland. 

8.  Und  wollend  jhr  uns  recht  er- 

kennen^ 
Wir  dörffend  uns  gar  wol  nennen. 

0.  Wir  seyndr.'die  König  vom  fln- 

stera  Stern, 

Und  brSchten  dem  Ktaidlebi  Opfer 

gern, 

10.  Myrrhen,  Weihrauch  und  rotes 

Gold, 
Wir  seynd  dem  Khidleln  ins  Heix 

ndn  hold. 
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Heroto  §tnA  aus  UebenDuth, 
lend  ber  fldr  oBd  noiipt  fOr  gut, 

Idi  wDI  euch  geben  Heu  und 

Slreu, 
Irin  codi  haltea  ZeniDg  frey. 

Die  beOIgni  drey  KOnig  thetea 

tkh  bestamen, 
fahr  wir  wiHleiid  Jezt  Yon  hinneD. 

Herodcs  sprach  aas  trutzigeni 

SiDB, 

H  Ihr  Bldit  Uefbcn,  so  fidurend 

hin. 

Sie  zogend  Ober  den  Berg  hinaus, 
hnden  den  Stern  ob  dem  Haus, 


traten  fai  das  Haus  hinein, 
taBden  Jesnn  bi  dem  Krippdein. 

Sie  gibai  ihm  dn  retchen  Sold, 
Wdhrauch  und  rotes  Gold. 


23.  Das  OedisleiB  und  das  EseMn 
Die  kandten  Gott  den  Herren  rdn. 

Amen. 

iMkMinS  MMfc  tBpfiuigHMr  Oab  tte 


24    Man  hat   uns    ehrentidchen 

geben. 

Der  Liebe  Gott  laß  euch  mit  Freu- 
den leben. 

23.  Wir  standen  auf  -etai  Ulgen 

Rds. 
Gott  geb  euch  allen  das  HbnmelreidL 

26.    Wir  stehend  auf  ein  Lilgen 

Blatt, 
Gott  geb  euch  allen  dn  gute  Nacht 


tt 


4M. 

fffMfftwfc 


Joseph  hcj  dem  Krippidn  safi, 
ütfi  er  scUer  erfroren  was. 

Joseph  nahm  etai  Pflnnddn, 
■adift  dem  lUnd  efai  HOsselein. 

idseph  der  zöge  sehiHOsldn  aus, 
BBKtet  dem  Undldn  zwd  Wfah 

delehi  draus. 

Jeeeph  lieber  Joseph  mein, 

aidn  lündddn. 


Es  waren  da  zwey  unTcmOnf- 

tlge  Thier, 
Idead  nieder  auf  ihre  Knie. 


1.  0  Freda  Ober  Freda! 

Ihr  Nuppem*)  kummt  und  hiert. 
Was  mir  dort  uf  dar  Heda 
FQr  WundenUng  passht 
Es  quam  a  wCßer  Engel 
Bei  hucher  Mitternacht, 
Dar  sung  mer  a  Gesfingel, 
Daft  mir  das  Herza  lacht 

2.  A  soite:  fr^t  euch  alla! 
Dar  Heland  fs  gebom 

Zu  Bethlahem  dm  Stalla, 
Das  hat  a  dch  erkom. 
Die  Krippa  ts  sd  Betta, 


*)  tuMum 
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fliht  Mo  uf  BetUtiMii! 
Und  wie  ar  asu  redta, 
Da  flug  a  wieder  Mm. 

3.  Ich  ducht,  du  rnnftt  nich  sluma; 
Ich  Heft  die  Schüfla  aUhn, 
Ich  liefdurt  htaiter  a  Zfiuma 
Bis  tu  dam  Stalla  htat 
Ich  war  a  halb  Gewenda 
Denron,  da  quam  a  Stral, 
Dar  hatte  gar  ke  Enda 
Und  wies  nddi  el  dan  StaL 

4  Dar  Stal  war  a  Geiriste 
Und  hatte  gar  ken  Art, 
Derzun  Ach  das  GerOste 
War  herzlich  schlecht  verwahrt 
Das  Tach  war  grausem  daone 
Und  hieng  am  halben  Har, 
Ich  ducht:  ts  denn  da  drinne 
Gleiwul  a  Ktaid  gebom? 

5.   Ich  schlech  mich  uf  de  Seite, 
Ich  guckt  a  kMn  whig  nel, 
Da  sah  ich  a  par  Leute 
Und  öch  das  Kind  derbei. 
Es  hat  ke  Ploitzla  Bette, 
A  «nzig  WischIa  Struh, 
Und  lag  wul  asu  nette, 
Ke  Haler  trife  aso. 

a.  Es  hatte  a  par  Wli«la 
Als  wenns  xwe  RBsla  wirn, 
A  Guschla  wie  a  Engja, 
Zwe  Oegla  wie  zwe  Stern. 


A  KOpIa  wie  t  Ttribta, 
Gekreiselt  wie  dar  Küe, 
A  hübsches  qnanschUchs  Leil 
Mel  wefier  als  dar  Sdinle. 

7.  Die  Mutter  kniet  daniaba. 
Dar  ha  Ichs  angesahn, 

Sie  hitts  bei  Ihrem  Laba 
Nie  Om  war  weft  was   gßOL 
Bald  nam  sies  d  de  Hlnde, 
Bald  Ut  sIes  wieder  Ud, 
Sie  tute  mit  dam  Kaie 
Och  gar  unsigllch  sdiOo. 

8.  Und  dreba  uf  dar  Sete 
Da  kniet  a  lieber  Hau, 

A  n6gt  sich  mit  dam  Hete^ 
Und  batt  das  Khidla  an. 
A  kOssts  aU  OgehBcka, 
Das  taurt  die  ganae  Ntdit; 
Ar  hats  ei  enem  StBdLa 
Och  immer  Angelacht 

9.  Ich  gMb,  uf  Unser  GraBzc 
Da  hats  ke  sulch  scbOii  Kiai 
Es  lag  ei  lauter  Glanic^ 

Ha  wurd  schier  der?»  MM. 
Ich  docht  el  menem  Slnna: 
Das  Khidla  stund  der  a. 
Wenn  du  ders  Utanlil 
Du  wagtst  a  Landa  dra. 


♦)  itipi 
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I.  Was  soD  das  bedeuten?  Es  ta- 
get Ja  schon; 

kl  wdB  wolil,  es  geht  erst  um 
Htttcfnacht  nun. 

Schaut  HT  daher! 

Wk  Linien  die  Stemkin  Je  länger 
Je  mehr. 

t  TMbt  isantmfWi  treibt  zsammen 
die  Sdilfleln  fOrbaS! 


Tidht 


treibt  zsammen! 


dort  zeig  ich  euch  was: 
Dirt  in  dem  Stall 
Werdt  Wondecdfaig  sehen,  treibt 

zsammen  einmal! 

1  Ich  hab  nur  etai  wenig  ron 
weitem  gegucict, 

Dt  hat  arir  mefai  Ifcrz  schon  vor 
Freuden  gehupft: 

Ob  schtaes  lUnd 

Uegt  dort  tai  der  Krippe  bei  Esel 
und  Rbid. 

4.  Efai  heniBer  Vater  der  stdit 

auch  dabei, 
Da  wuderschOn  Jungfrau    kniet 

auch  auf  dem  Heu. 
Üb  oad  om  stagts, 
Üb  oad  m  kUngts, 
Im  sidit  Ja  kehi  Lichtiehi,  so  um 

md  um  brinnts. 

9.  Das  iOmHetai  das  zittert  Tor  KUte 

und  Frosty 
kh  dadrt  arir:  wer  hat  es  denn 

also  terstoftt, 
Daft  man  aodi  heut 
Im  sonst  keine  andere  Herberg 

anbeut? 


6.  So  gebt  und  nehmet  efai  Umm- 

lebi  Tom  Gras 

Und  bringet  dem  schdnen  Christ- 
kindlein etwas! 

Geht  nur  fein  sacht, 

Auf  dal&  ihr  dem  Khidlein  kein  Un- 
ruh nicht  madit! 


41L 

IV.    Virter.  OcfffrrdcUich. 

1.  Af,  af,  ehs  Hiärtn,  nid  schlafts 

ma  so  lang, 
De  Kacht  b  vaganga,  nun  dagt  es 

Ja  schon. 
Schauts  miftr  dahear, 
Schauts  nulr  dahear, 
Wiä  fairazt  *)  das  Steamdl  Je  lenga 

Je  meahr. 

2.  Zu  Itoüehm  druntn  geht  nieda 

da  Schahi; 
Es  muMfi  Ja  was  englisch  Taboargn 

dnint  sain! 
An  alda  Stau, 
An  alda  Stau 
Dear  schaint  und  glänzt  enk,  als 

wiä-r-a  luristalL 

3.  Drum  geh  nuär,  mahl  Frltzl,  und 

bshindi  nid  lang! 
Stich  a  a  foasts  Kizl**)  und  wag 

dr  an  Gang; 
Geh  nid  vtll  um. 
Geh  nid  vUl  um, 
Aft  ruk  flugs  dahi  Hiaderl  und  sttfU 

dl  ftihi  frumm! 


'^)  Feirig  gliizea. 
**)  KerMkiB. 
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flttit  Hn  uT  BetUftkemi 
Und  wie  ar  180  redta, 
Da  flug  a  wieder  htm. 

3.  Ich  ducht,  da  iBoftt  ntch  sluma; 
Ich  Heft  die  ScbUIa  atihn, 

Ich  lief  diirt  hinter  a  Zfiuma 
Bis  lu  dam  SfaDa  hfat 
Ich  war  a  halb  Gewenda 
Denron,  da  qoam  a  SIral, 
Dar  hatte  gar  Ice  Enda 
Und  wies  ndch  et  dan  StaL 

4.  Dar  Stal  war  a  Goilste 
Und  hatte  gar  iLcn  Art, 
Derzun  Ach  das  tierOste 

War  herzlich  schlecht  Terwahrt 

Das  Tach  war  grausem  dOnne 

•       •  • 

Und  hieng  am  halben  Har, 

Ich  ducht:  Is  denn  da  drinne 

Gleiwul  a  Kind  gebom? 

5.  Ich  schlech  mich  uf  de  Seite, 

Ich  gucict  a  kUn  wing  nei, 
•    •  • 

Da  sah  ich  a  par  Leute 
Und  öch  das  Kind  derbei. 
Es  hat  ke  Ploitzla  Bette, 
A  «nzig  Wisdda  Slmh, 
Und  lag  wHl  asu  nette, 
Ke  Haler  trift  asu. 

a.  Es  hatte  a  par  Wli«la 
Als  wenns  xwe  ROsla  wlm^ 
A  Guschla  wie  a  EngIa, 
Zwe  Oegla  wie  zwe  Stent 


A  Köpla  wie  «  Tdila, 
Gekroiselt  wie  dar  Klie, 
A  hObsches  quanschUchs  Lell 
Viel  w^fier  als  dar  Scbnie. 

7.  Die  Hutter  kniet  damaha, 
Dar  ha  idis  angcsaliB, 

Sie  hitts  bei  Ihrem  Laba 
Nie  Om  war  we6  was   gin. 
BaMnam  sies  ei  de  Elnde, 
Bald  lit  sies  wieder  Ud, 
Sie  thite  mit  dam  KcmAe 
Och  ^r  unsIgUch  scliiiiL 

8.  Und  dreba  uf  dar  Sete 
Da  kniet  a  Uebor  Man, 

A  negt  sich  mit  dam  HeteO 
Und  batt  das  Klndla  an. 
A  kllssts  aU  Ogehttckn, 
Das  taurt  die  guat  Nackt; 
Ar  hats  ei  enem  StQcka 
Och  immer  AngeladiL 

9.  Ich  gUb,  uf  Onser  Graue 
Da  hats  ke  sulch  sdiOn  Und 
Es  lag  ei  lauter  Gteiic^ 

Ha  wurd  schier  dcrvn  HnL 
Ich  doeht  d  menem  Sinnn: 
Das  Kindla  stOnd  der  a. 
Wenn  dn  dera  kinnlil 
Du  wagtst  a  Lamla  dik 


*) 
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4    Die  Angfraa  hatt  anf  ihrem 

Schooft 
Eioaein  so  aim  and  blofi, 
adiiai  es  als  die  Sonne; 
Aeui^  floBen  Immer  za 
lebcndge  Bronnen. 


li  Dm  Kkidlein  war  der  grofie  Gott, 
bedringten  hilft  aus  Noüi, 
Thkr  beldeldet 
rUFcll  crkCBBt  den  SdiOpfer  nicht, 
de  Ab  aiftiiidet 


&  Sein  nrte  Bind  und  FOiklein 
MaUtam  Tor  lauter  Pdn, 
Me  adlrfste  Kllt  ihn  brannte; 
Me  AcQg^  waidt  er  Un  und  her, 
Oh  Dm  die  Welt  erkannte. 


7.  In  arme  schlechte  Whidelein 
Ihr  Kind  die  Jungfrau  wicicelt  ein, 
Ijegts  in  die  Kripp  mit  Neigen. 
Dies  ist  der  Thron,  da  Gottes  Sohn 
Sefta  Weisiielt  wolit  erzeigen. 

&  Das  OechBlebi  und  das  Eselein 
ftJMiff  Gott  den  Herren  sein, 
Are  Kaice  woiiten  sie  biegen. 
IMn  sie  gaben  wUHg  dar 
KiBd  zu  seiner  Wiege. 


■l    Es  sie  bewegt  des  lündes  Flehn, 
Bctai  sie  ihm  Athem  wehn, 
LcA  #ol  zu  erwarmen. 
AD  lifMCtif  HOlf  war  weit  von  ihm, 
Dss  Vlek  aldi  mi6t  erbarmen. 

IflL  O  Lieb!  wie  gro6  ist  dein  «ewalt, 
B^  am  Gott  tai  den  StaH  so  I^alt 
V^  Himmel  hast  gezogen. 
Ba  er  an  sich  nalmi  IHelsch  und  Blut, 
ne  Hntterbrust  gesogen! 


414. 

¥11.    Au  «Ml  Herwgthui  Wet^hilM. 

NachbiMuif  ^rHyast:  Ecce  ooira  giadi«.  Aakliag« 
bi  ciarn  allen  katholisehca  Kirchcalicdc. 

1.  Das  Heil  der  Welt  ein  Iileines 

Kind 

Alan  Jelzund  hie  auf  Erden  findt 
Drum  singen  wir  alle 

Uit  3chane 
ftiit  Fröhlidilceit  und  Innigkeit 
Dem  Undeiein  hi  Ewiglceit: 

0  Jesu,  0  Jesu! 

2.  Empfangen  ist  Tom  heiigen  Geist 
Der  Joseph  seinen  Nährer  lieif&t 

3.  Die  dieses  Kind  zur  Wdt  gebom, 
Ist  eine  Jungfi'au  ausericom. 

4.  Das  Kind  ist  Gott  und  Hensd 

zugieiclL 

ihr  Aleuschen,  o  wie  gnadenreich! 

5.  Aus  Gott  gebom  von  Ewiglcelt, 
Gott  Ist  geboren  Mensch  anheut. 

^  6.   0  Menschheit,  0  gUldene  Kist, 
Der  Schatz,  darin  die  Gottheit  ist. 

7.  0  Sonn  in  einer  WoHce  schon. 
In  Fleisch  und  Blut  o  Gottes  Sohn ! 

8.  0  Rosenkiiosp,  o  schOne  Ros\ 
In  Fleisch  und  Blut  o  Gottheit  groß! 

9.  Ihr  Ilimmelsflirsten,  freuet  euch, 
Ihr  Menschenkinder  auch  zugleich. 

10.  GegrU&et  sei,  o  Jesu  Christ, 
Der  uns  zum  Heil  geboren  bist 
Drum  singen  wir  alle 

Mit  Schalle 
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Hit  Fröhlichkeir,  mit  Inniglceit 
Dem  Kindeldn  in  Ewigiceit; 
0  Jesu,  0  Jesu! 


415. 

Till.    Am  Um  Gar? •j'iciMa. 

(Allel  F«ldarff  GffflaB|li«eh  tm  IMS.) 

1.  Scliau  Cliiist,  \rie  Cliristus  hat 

veradit 

Die  Welt,  der  Welt  Gut,  Ehr  und 

Pracht 

0  Gott  mein  Lieb,  o  Gott  mein  Ueb! 

0  Armuth,  o  Demuth! 

0  Gott  mein  Lieb! 

7.  Vom  Himmel  Iiam  er  auf  die  Welt, 
Aichts  mit  bracht,  noch  Gut  noch  Geld. 

S.  Er  UeE  die  Stadt  Jerusalem 
Und  kam  zum  Stüdtleln  Bethlehem. 

4.  Zu  Bethlehem  bat  er  kein  Haus, 
Mufit  hin  zum  Stall,  zur  Stadt  hinaus. 

5.  Der  Stall  stand  oiTen  und  ohne 

Thar, 
War  Locher  voll,  kein  Fenster  fOr. 

6.  Der  Wtaid  and  Schnee  schlug 

Oberall, 
Der  Schnee  bedeckt  den  ganzen  Stall. 

7.  Hie  Gottes  Sohn  tai  Wtaiter  sat 
Kein  Feuer  war  da  und  alles  na&. 

8.  Ein  Kripp  war  da,  ein  harte  Statt, 
Das  war  sein  Wieg  und  iünderbett 

9.  Voll  Stroh  die  Kripp,  voll  schlech- 

tem Wust, 
Da  Gottes  Sohn  auf  liegen  mu&L 


10.  Das  Kind  so  kalt, erUndldia 
Ein  Ochs,  ein  Esel  haaditeBS  wi 

1 1 .  S(^ald  das  Vieh  den  Athoisp 
Schwarz  ward  Tor  Kllt  das  E 

Mn  zart. 

12.  Aus  schien  Augen  flde«  v 
Wie  Perl  sein  Thrlnen,  gefirarei 

13.  0  Christ,  tbo  auf  das  Hened 
Schlieft  ehi  und  wlim  das  KliU 
0  Gott  mebi  Lieb,  o  Gott  mcUi  1 
0  Armuth,  o  Demulhl 

0  Gott  mein  Ueb! 
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IX.    Am  dea 

GcMtlicbc  VsUhilMtr,  71. 

1.  Ehi  Kindlehi  auserkoni 
Such  ich  am  heutgei  Tag, 
Der  ganzen  Welt  geboni; 
Selig,  wers  finden  mag. 

Wir  rufen  laut  mit  heDcr  Stfa 
Wer  weilS,  ob  Ichs  nit  baM  Tcnri 
Kindlein,  Kindlein,  wo  hast  va 

gndkk? 
Ach  mein  Begier, 
Dich  zeige  mir, 
Kit  lang  la&  suchen  mich! 

2.  Ach  du  herzHebes  Bhit, 
Wenn  ich  dich  fluden  kOuil 
Wie  bald  mir  Herz  imd  Math 
In  lauter  Freuden  braut! 
Vom  Suchen  nit  ablafteii  woDi 
Bis  mich  der  Fund  macht  fk'cadu 
Kindlcin,  sQfies  herzHebes  KMi 
0  Freude  mein, 

0  BrOderlehi, 

Dich  zeig  den  Augea  BKbil 
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t  VkMcht  Jerusalem 
Me  bete  KtofiMladt, 
UdUckt  Mch  Betblehem 
Ikf  KM  BdMrbcrgt  bat; 
Wl  flKhcB  aDe  Berg  ind  Thal, 
tacUanfim  Stidi  und  Flecken  all: 
Ehüeli^  KindlelD,  wo  hast  verbor- 
gen dich? 
ObaUesKliid, 
Ikhidg  fnAwtad, 
las  caBdi  tmka  dkbl 


4  Da  4a  Ist  BetblebeB, 
■aU  ca  iw  Stadt  Uneta, 
Da  vtad  setai  BrOdeiMn 
Mdkicht  verborgen  aein. 
k  aUea  Straten  aller  End 
Das  Khid  Ich  aneben  will  bebend: 
Kladlein,  MtariMn,  wo  bist  dn  o 

Kindletal  mein? 
Acb  Beil,  ach  ndn. 
Jetzt  traar  oad  wetai, 
St  laden  kan  das  Ktaddeta. 

5.  Q  da,  da  trefT  ich  an 
lai  Mdn  Sannenglanz 
Bei  dKr  Hecke  stehn 
Ell  Wtl  TerfaOei  ganz, 
nrwabr  da  wird  es  Ja  wohl  sein, 
Da  ist  Ja  aicb  die  Hntler  adn, 
KiidMn,  iUndletai,  so  und  ich  end- 
lich dichl 
O  Meaachen  Mbid, 
Die  Gottes  iünd 
51t  liiden  kennen  dich! 


Der  ganzen  Wdt  innB  eigen  sein. 
Joseph,  Joseph,  gib  nur  das  Kbh 

deletal, 
Hetai  BrUderlebi! 
Ehi  Liedelein 
Will  singen  bUbsch  und  fetal! 


417. 

I.    lew  GesttgMcUfai  --  im»  Uchad 
Vek    1537. 

1.  Gelobet  aeyst  du,  Jesu  Christ, 
Das  du  mensch  geboren  bist 
Von  etaier  Jungfraw,  das  ist  war, 
Des  n-ewet  sich  der  Engel  schar. 

Kyrioleys. 

2.  Gelobet  sey  die  Jundüfraw  zari, 
Von  der  Christus  gebom  ward 
Vns  armen  sundern  all  zu  trost, 
Das  wir  durch  ihn  wQrden  erlöst 

Kyrioleys. 

3.  Gelobet  sey  der  Engel  schar, 
Me  auch  bey  der  gehurt  war 
Vnd  sang  dem  kleynen  kyndldn  lob 
Vir  erd  Tnd  auch  tan  hymmel  drob. 

K}TioIeis. 

4  Des  frew  sich  alle  Chrlstenheyt 
In  der  weit  gantz  weyt  Tnd  brcyt, 
Vnd  sag  Gott  dem  Herren  danck. 
Vom  anfing  bis  zum  nydergang. 
Kyrioleis. 


i.   0  Lust,  0  Fröhlichkeit! 
Ich  kann  mehr  reden  kann; 
Za  groB  ist  Ja  die  Freud, 
Die  mich  Jetzt  kihumet  an. 
Dem  das  Kiadleta,  o  Freuden  mein. 


6.  Dann  so  das  kyndldn  nit  geborn, 
Wem  wb*  allzumal  Terlom; 
Dieweyi  es  nu  geboren  ist, 
So  dancken  wü*  dbr,  Jesu  Christ 

Kyrioleis. 


_i 


6.  Dich  by tten  wir  auch  hertzl^ttch, 
Das  du  vns  wolst  gnedigUch 
Itzuud  dein  gnade  geben 
Vnd  darnach  das  ewig  leben. 
Kyrioleys. 


418. 

Au  itm  Padwbonilichei. 

1.  Gelobet  seyst  du  Jesu  Christ, 
DaS  du  Mensch  geboren  bist 
Von  einer  Jungfrau  wunderbar, 
Des  freuet  sich  der  lieben  Engel 

Schaar! 
Kyrfeleis. 

2.  Gelobet  sei  die  Jungfirau  zart, 
Von  der  der  Oirist  geboren  ward, 
Der  mit  seiner  Geburt  uns  trOst 
Und  Tom  ewigen  Tod  erlQst 

Kyrieleis. 

3.  Gelobet  sei  der  Engel  Schaar, 
Die  auch  bei  der  Geburt  da  war; 
Die  stimmten  all  zusammen  etai 
Zu  loben  das  Christkindelein. 

Kyrields. 

4.  Des  ewgen  Vaters  einig  Kind, 
Das  man  dar  In  der  Krippen  findt, 
Mit  unserm  armen  Fleisch  und  Blut 
Hat  sich  umgeben  das  ewge  Gut 

Kyrieleis. 

5.  Das  ewge  Licht  scheint  da  herein 
Und  gibt  der  Welt  ein  neuen  Schehi, 
Es  leucht  wol  mitten  in  der  Nacht, 
Auch  uns  des  Lichtes  Kinder  macht 

Kyrieleis. 


6.  Auf  Erden  ist  er  kommen  arm, 
Damit  er  unser  sich  erbarm, 
Und  hoch  im  Himmel  mache  rddi 
Und  seinen  lieben  Engetai  g^ch. 
Kyrieleis. 

41«. 

XI.    FUegenici  BUtt. 

1.  Aue  Engel  zu  dieser  Frist, 
Da  Jesus  Christus  geboren  is^ 
Freuen  sich  und  singen  schon: 
Ehre  sei  Gott  in  dem  höchsten  Thron. 

Von  Maria  auserkoren 
Ist  uns  Gottes  Sohn  geboren, 
Sonst  wSren  wir  allzumal  ver- 
loren. 

2.  Gold,  Weihrauch  und  Myirhei 

zur  Hand 
Brachten  die  Welsen  aus  dem  Mor- 
genland; 
Zum  Dankopfer  brachten  sie  es  dtr, 
Daß  Christus  ein  KOn^  ^var. 

3.  Christus  und  der  reinen  Magd 
Sei  Lob,  Ehr  und  Preifi  gesagt, 
Sammt  dem  Vater  und  dem  hdlgen 

Geist, 
Der  uns  so  Tiel  gnts  erwei:»!! 
Von  Maria  auserkoren, 
Ist  uns  Gottes  Sohn  geboren. 
Sonst  wären  wir  aUzumal  Ter^ 

loren. 

420. 

XII.    WelhMwhtsUMler  au  MMck  ta  Kih- 

Ubi4ckei. 

1.   0  mal  llTer  Nuppfer  heit 
Dise  gruofie  naie  Mlhr. 
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NB  a  Both  Tiiiii  mmmel  gerannt 
s  ouffb  Feld,  hör  len  nl  kinnt 

n-  brengt  oans  gode  Zait, 
1  Hailand  gruofie  Fraid. 

seine  gfen  ouff  BetUehlm, 
onns  geboendosKeindleklin. 

,  weinst  du  ao  mletgienf 
it  dich  wnol  scblidiU  schioL 

m  a  M atzla  Puotter  ndet, 
He  wieds  Terodite  nicht 

rel,    weilbt  denn  ao  meit- 

kuomme? 
Ur  denn  ms  mletgienoiunnie? 

im  dir  mlet  a  halT  Schock  Äer, 
n  dam  Kelndle  di  verirst 

Ekel,  dv  beist  noch  zu  klSn, 
«rar  Ich  sehn  mdSe  trin. 


aft  da  wiest  dos  Keindle  sahn, 
onst  leM  dos  Strlezerle  gan. 


kbaot  odL,  Voter,  wos  les  dos? 
im  Stol  do  glonstert  wos. 

A  kaommt  geschwelnd  ain  Stol 

heraln, 
waemmers  feinde  aim  Krip- 

perlaln. 

Schan,  mal  Jlg^,  a  Scheines 

Kelndle! 
ten  laits  onm  Higebelndle. 

Zig  Bcr  baM  dal  Hittle  rö, 
in  ich  ni  sol  denke  drA; 


15.  Ich  war  flrife  onn  du  nnifit 

sehige, 
Jlg^,  du  wiest  ach  zuspreinge. 

16.  0  du  IlTes  Jesulaln  si&, 

Do  houst  du  Eppel  onn  ach  Ni&. 

17.  Meicht  doch  Ouchs  onn  Elsel 

lache. 
Wenn  Ihrs  also  thnmb  thut  mache; 

18.  Wlel  es  ober  sddoniTen  ain, 
Su  lost  aier  Falfe  safai! 

1.  Klines  Kehidle,  grofier  Got, 
Dar  dl  Welt  ain  Hendle  hdt; 

2.  Blai  eck  dö,  du  küner  Schotz! 
Host  mer  doch  aim  Halste  Plotz. 

3.  Dal  Geslchtl  tes  pattschenos, 
Do&  es  bald  gefriset  bot; 

4.  Dalne  Hendlen  sain  su  ruoth, 
Wi  dar  Krabes  noch  dam  SOt 


5.  Kuomm  zu  mir  als  Stlble  nal. 
War  dir  hilze  heindem  Ufe  al, 

6.  War  dir  knoche  HIrschebral, 
War  dir  thun  viel  Puotter  nal 

7.  Ruh  onn  schlouf  derieber  ai, 
Biß  du  mich  nelmmst  ain  Hicmmel  nai ! 


422. 

1.   Ay  du  lives  herzigs  Keludte, 
Du  ligst  ouff  dam  Iligebeindlc! 
Hctt  ich  ao  doron  gedöcht, 
Hett  ich  dir  mal  Bull  *)  gebrdcht 


*)  nuL 


I 


2.  Gestern  hott  ich  Kes  onn  Puotter 
Wuol  ao  kr^  to  meiner  Mutter; 
Dos  war  ich  dam  Keüiderlain 
Geben,  wenn  Ich  dort  war  sain. 

423. 

1.  Jigle  gib  ouffs  Feld  hinaus, 
Such  a  fettes  Lammle  raus. 

2.  3futtcr  macht  a  gelbe  Brai, 
Lfit  a  gnioK  SteiciL  Puotter  naL 

3.  's  wied  dam  Keindle  schmecice 

gut  — 
Beßer  oIs  dos  hoete  Bruod. 

4.  Kuomm  zu  mir  ais  Stible  ral, 
Ich  war  dir  Icuoche  Hirschebrai, 

5.  Onn  a  gruoß  Steick  Puotter  nai, 
*s  wied  a  gude  Hirschebrai  saini 

424. 

0  ihr  Waldvegerlain, 
Lal&t  aich  ausraufen! 
Aicr  Federlain 
Kann  Jemand  brauchen 
Zu  aiuem  Betterlain 
Für  das  Übe  Jesulain. 
0  du  Ilbes  Jesulahi 
Ruh  und  schlaf  dorinn  ain! 

425.    DIE  DREI  WEIS»  VOM 
MORGENLANDS. 

Ofeerh« 


1.   Wir  Icommen  liierher  von  Gott 

gesandt 
Mit  diesem  Stern  aus  Morgenland. 


2.  Mit  diesem  Stern  In  aDer  EU, 
Kaum  dreidg  Tag,  Tieriiundert  MeO. 

3.  Kaum  dreisig  Tag,  (Qr  Herodes 

sein  Haus, 
Herodes  schaut  oben  zum  Fenster 

heraus. 

4.  Herodes  sprach  aus  falschem 

Stam: 
Ihr  lieben  drei  Welsen,  wo  weDt 

ihr  hhi7 

5.  Ihr  lieben  drei  Weisen,  bMbi; 

heute  bei  mir. 
Ich  will  euch  geben  Wetai  und  Bier. 

6.  Ich  will  euch  geben  Stroh  und  Heu 
Und  wUl  euch  halten  sicher  und  freL 

7.  Ach  lieber  Herodes,  das  kann 

nicht  geschehn, 
Wir  maßen  den  Tag  noch  welter 

gehn. 

8.  Wir  zogen  mit  einander  den  Berg 

htaians. 
Wir  sahen,  der  Stern  stand  Ober 

dem  Haus. 

9.  Wir  zogen  mit  einander  das 

Thal  hinein 
Und  fanden  das  Kindkin  hn  Krip- 
peletal. 

1 0.  Wir  fanden  das  Kind,  war  nackend 

und  bloß; 
Maria  nahms  auf  ihren  Schooß. 

11.  Sanct  Joseph  der  sich  sefaier 

erbarmt, 
Er  nahm  das  Kind  auf  seinen  Arm. 


•- 
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L  BncC  JoMph  zog  8do  Hemd- 

leiii  108, 
ihB  Maria,   die  macht  Windeln 

t   m  WBUßm  MB  KiXIGB. 

Bn  iMkn  Wmiakwn  III,  31. 

Me  4  bdÜBe  S  Ktaif  mit  ObraB 

Steara, 
rGi^a*,  der  Meichar,  der  Balte«) 

der  Beara, 

Se  aeaga  de  nagelnula  Steara, 
U  BDtz!  8  wird  gsxlt  was  Kuls 

draus  wcara. 

Sk  sdella,  sie  waidle,  sie  fDIIa 

de  Baucb, 

d  sprtaga,  wie  d  Sdielma,  zum 

Sddlle  hinaus. 

Tad  do  sie  saln  liuma  fflrs  lle- 

rodes  sei  ThUr, 

rades  der  KOnig  trat  sdbsia  her- 

fUr. 

B  va  iLOmmt  ihr  her  In  so 

schneller  l'yl? 

t  aar  aufs  Bänkli  und  grübet  a 

Wuyl. 

lue  kataa  nit  gnial^a,  mie  han 

Bit  de  Wuyl, 

e  Blasse  hüat  noch  fllnfhalba 

UOyl. 

B  wonimma  liSnnt  Ir  nit  gruahga, 

es  thut  Jo  nit  Nautb, 
rlD  Och  vor  gea  a  KäK  und  a 

Braut 


8.  Her  mffagalLai Kummer  mffaga 

iLuiBroat, 
Her  mössa  gan  gea,  s  thut  werli 

gau  Nanth. 

9.  B  mffagat  er  Icni  KI5,  so  Ms- 

set  e  Dreclc, 
Un  sdilrt  i  ins  Teufels  paar  Daza 

a  weg. 

la  Und  do  mer  stai  iLamme  Obers 

Städtle  hbaus, 

Denka  mer,  blos  es  der  Herodes  da 

Hobel  fein  aus. 

11.  Und  do  mer  dn  komma  ge 

Betlahai, 
So  find  a  mirs  Hndli  I  Hueters  aOaL 

1 2.  Und  do  mer  bn  han  brunge  Butter, 

Nu&undaMilach, 

Hats  KIndU    klo    bizli   druf  aini 

gscldlacht 

13.  Sanct  Joseph  nahm  waidll  die 

Wiege-Sdmuar, 
Und  macht  go  demKindU  a  Gugd  Aiar. 

14  Do  Standes  en  Engehi  hhiter 

der  ThUr, 
Und  both  es  a  Hdmfeli  Broat  herfllr. 

15.  Jez  sin  mer  halt  gestorben  und 

leabe  nimniai 
Und  liega  zua  KOlla  am  BodasaL 


427.    NABU  AUF  BDI  BBUiB. 

Au  im  HmnUduIrnktm  CeUrf«. 

1.   Ufm  Berga  da  gibt  dar  Wind, 
Da  wiegt  de  Haria  ihr  Hnd 
Hit  Ihrer  schlohcngelweißen  Hand; 
Se  hatt  och  derzu  kecn  Wiegenband. 
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2.  Ach  Joseph,  liebster  Joseph  mein, 

Ach  hilf  mer  wiegen  mei  Knabelein! 

Wie  kann  ich  dr  denn  del  Knabla 

wiegn, 

Ich  kann  Ja  kaum  salber  de  Fin- 
geria blegn. 
Schum  schei  schum  schei!  — 


428. 


>ci  n 


IN  DER  GHRisniiGirr. 

niegn^cs  BIttt. 


1.  Ich  klopf  schon  lang  an  dehier 

Pfort, 
Ach  gut  Freundin,  mach  mir  anf, 
In  dieser  Nacht  ich  lang  Umlauf, 
Kein  Ort  ich  nirgends  Und; 
Ich  bin  ganz  matt,  glaub  sicherlich, 
Die  Herberg  mir  abschlage  nicht. 
Ich  bltt  herzinniglich. 

2.  Was  läufst  herum  bei  spater 

Nacht? 
Die  Kinder  ghQren  nach  Haus; 
Und  ob  ich  dir  die  Pfort  auflnach. 
Magst  immer  klopfen  draus. 
Ich  mich  allhier  allein  befind. 
Vielleicht  magst  sein  ehi  loses  Khid, 
Nein,  nein,  laft  dich  nicht  rein. 

3.  Ich  bin  ein  Kind  Ton  hohem  Stamm, 
0  edle  Schäferin, 

Hab  auch  niemand  kein  Leids  gethan, 
So  fromm  ich  allzeit  bin. 
Ein  Scbäflehi  ich  verloren  hab. 
Jetzt  will  ich  suchen  Tag  und  Nacht 
Forthin  bis  ich  es  find. 

4.  Glaub  schwerlich,  dalS  in  mei- 

ner  Au 
Sich  ein  Freundschaft  befind, 


Und  ob  Ich  dfar  die  Pforten' aattam 
Sag  Yor,  wer  bist  mehi  Kind? 
Oder  wer  ist  der  Vater  ddn, 
DalS  du  Jetzt  sdion  ein  Hirt  sollst  s 
So  klehi,  so  zart  und  fein? 

5.  Hehl  Vater  Ist  Ton  Ewlg^i 
Und  ewig  Ist  sein  Reich, 

Sein  eingeboraer  Sohn  Idi  bin 
Und  ewig  ihme  gkich. 
Derentwegen  komm  kh  a  dir 
Dein  arme  Sed  Ich  Ton  dir  beg 
Drum  bhi  ich  hier,  schenks  ml 

6.  Ach  wie  war  Ich  so  unbeda 
0  Jesu,  du  Seeleuschatz! 

Dafi  leb  nit  en  hab  aufgffnad 
Bei  mir  sollst  finden  Platz. 
Hein  Herz  Ich  dir  erffffkien  thi 
Darinnen  sollst  du  find«  Rnh, 
Ich  bitt,  abschlag  ndre.  ntt. 

7.  Du  bist  mehi  Schtridn, 
So  ich  verloren  hab; 
Komm  flei&ig,  folg  mir  nacb. 
Ich  will  dir  eröffnen  die  Hlmmebi 
Und  auch  in  Freuden  IDhren  I 
In  Ewigkeit  zu  mir. 


421.    GESPRIgH  REl  KIRNI 
DEM  GHRISTKMiB. 

GdftUcbe  T«ftdMw,  fOt. 

KiB4cr: 

1.   Wir  bitten  dich,  o  Jesuleia 

SchQns  Ktaidddn! 
WolLst  mit  uns  reden  ein  WSrti 

ChriilhiBd  . 

Singt,  liebe  Kfaider  mdn ! 
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Kii4«r; 


I 


t  Stf  Gott,  wamin  maii  Ach  Uer 

flndt, 
SckBm  Jesaldn! 
krOeser  Wett  ein  kleines  Kind? 


Ckritlllii: 

Im  tantcr  Ueb  alMn. 

KU4tri 

l  Winn  Ust  in,  0  Gott  80  groft, 

SchOns  JesuIdBl 
b  kkfei  in  Mner  Halter  Sckooftt 

CkfUlfeUd: 

in  lufer  Ueb  alMn. 


i  Wi 


bist  du  konunen  mf  die 
Welt, 
SfWns  Jesuldnl 
Ikhts  Bit  dir  hradit,  nodi  Gut 

noch  Geld? 

Ckriftfeli4i 

Am  lauter  Lieb  allein. 

Kiaicr: 

5.  Warum  hast  du  so  sehr  veracht, 

Sdidns  Jesulein! 
He  Welt,ihr  Gut,  aU  Ehr  und  Pracht? 

CkritlkiB«: 

^  knter  Ueb  aDetat 

&  Warm  Hegst  du  so  arm  Im  StaD, 

SchSns  Jesulefai! 
Aer  du  berdchst  die  ganze  Welt? 

Ckfi»lkii4: 

Ui  bnter  Ueb  aUeht 

ülmitt: 

^  Warum  leUst  du  so  grofie  Kalt, 

ScMm  Jcsuictai! 
IW  du  crwlrmst  die  ganze  Wdtf 

CkrisikiB«: 

Aas  lauter  Ueb  alMn. 


llB4*r: 

8.  FQr  solche  Ueb  was  mSgen  wir, 

SchdDs  Jesulein! 
Wir  arme  doch  hingeben  dlrt 

Ckriftkiad: 

Mich  wieder  liebn  allein. 

Ifadcr: 

Wir  lieben  dich  allein. 

Ckrifiklii: 

So  seid  ihr  alle  mein. 

KiB^tr: 

0  sttEes  BrQderleinI 

CkrUlkiad: 

Ihr  lieben  Schwesterletail 


430.    MB  FLDGBT  NACB  EGTrRN. 

IiUliiickM.    ■elMil,  Sit. 

1.  Joseph  onn  Harla  H  gangen  aus, 
Sl  gnnge  noch  Egypten 

AI  Jeäne  Stot, 

Maria  ouff  dam  Waegle  gung. 

2.  Wos  stound  ouff  ihren  Waegerhün? 
A  wounderschienes  Baemerlahi, 

*s  woer  asu  sisse; 

*8  naigt  sich  geger  Harlans  Schnos  — 

Geger  ihra  FIsse. 

3.  Maria  broch  a  Zwaigle  ro 
Geger  ihre  Sefauos, 

Onn  Joseph  woer  an  aMer  Hon, 
*s  macht  lern  Verdrus. 

4.  Maria  lot  dos  Zwaigle  stöhn. 
Wer  welle  noch  draissig  Maile  gohn, 
*s  wied  ouns  ze  spote; 

Dos  verlaih  ouns  ollen  dar  Utc  Got 
Onn  saine  Gnode! 

5.  Onn  wi  se  noch  Egypten  quome, 
Dar  Wieth  ouff  dar  Lode  log, 
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Se  thoten  ien  grisse, 

Onn  Joseph  woer  an  older  Hon, 

Elm  Helberich  bot 

6.  Har  bot,  se  scUln  lern  Helbe- 

rich gan 
Helt  salnem  Keinderialn  — 
Meit  salner  Fraoe. 
Se  maenten:  ae  wonUdens  gaeiie 

thun, 
Se  wouQden  schaue. 

7.  Se  waistens  ai  de  Schann, 
Di  zwi  woen  flruo, 

Onn  Joseph,  dar  gui  liate  kounnd, 
Dar  bau  ouff  Slruo. 

8.  Dos  woer  a  seile  liaUe  Kocht, 
Di  zwI  di  logen  unbedoclct, 

*s  thoer  Ae*8  Di  wouiideii, 
Oiin  Joseph  woer  an  Mtr  Hon, 
Har  schleft  gesounde. 

0.  Haria  di  gut  bäte  koonnd. 

Dl  batt  ai  Struo; 

Dar  Wieih  stound  uof  eim  holver 

Nocbt 
Onn  lielt  ilir  zu. 

10.  Stie  uof,  stie  uof  nuü  lives  Waiv 
Onn  mach  Faier  zu  dar  Zait 

Zu  Gutes  Ehret 

Die  Oeme  liegen  ai  dar  Schann, 

*s  fraftt  si  seäre. 

1 1.  De  Frao  stound  uof  goer  engels- 

wais, 
Wi  har  se  bJs, 

Si  rührt  ai  dar  Osche, 

Ob  se  noch  gUht 

Wi  selr  se  büs! 


I 


12.  GIc  nans,  gie  nana,  wd  levB 

■ob, 
Onn  haeft  dl  Oeme  raiepitai 
Onn  zu  dam  Faier; 
Niem  du  dan  Esel  bal  dam  Rdag 
Onn  flhr  se  nde^ 

IS.  Maria  hott  a  FanBerlal, 
Onn  doa  woer  klaeae; 
SI  ttt  a  Stelekle  Puotter  Mi, 
Onn  koudit  dam  Kekid  •  raipiM 
Onn  dos  woer  fUne. 

14  Maria  ao  di  WietUn  Wt, 
Se  hng  an  Kesad  ieterm  Bai, 
Ihr  Keind  ze  bode; 
Su  bodt  Maria  Ihr  Hiea 
*8  wied  iem  ni  adiode. 


15.  Di   Wiethebi  hoU  « 

Kehid, 
*s  woer  kroump,  woer  lohme; 
Si  bodts  wuol  ai  daaualTige  Bad, 
Wu  Jesus  deinne  gdege  imt, 
Su  wieds  wider  grode. 


43L    CHAUIBTAfc 

ANfft  talltlliAft  LM, 


1.  0  Traurigkeit,  o  Hennikld! 
Ist  das  dann  nicht  za  klagieBT. 
Gott  des  Vaters  einig  lOiid 
Wird  zum  Grab  getragoi. 


2.  0  hSdistes  Gut, 
Wer  hitt  dies  mOgca 
Daß  der  Mensch  adn  SchOpfer 
An  das  Kreui  anflieikciL 
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&e  ZUir,  llieft  ismenDäiH 
t  dies    nicht  kewegn, 
aber   Cbristt  Tod 


RTofte   Pein,  Htrla  rehi, 
I  Über   die  Maßeii! 
Mst   iroo  Jedermann 
i  gar  verlaBes. 

scb^nrer    Ist  doch  der  Sün- 
den Joeh, 
thut   unterdrflcken 
Sohn,  als  er  das  Kreoz 
nf  setnem  ROcken. 

grofter   Schmerz,  o  steinern 

Herz! 
ib  vou  deinen  SQnden, 
du  wOlst  nach  detaiem  Tod 
»  Goad  empfinden. 


S2.     •  M  AIHEB  JDDAS. 

Ute  CiliUirfcii  OMlMft  — .   Oe4rwkt 

A>b  Mlkn  Wh*  staigen,  dir  viel 

heiiger  Christ, 
da  Tmb  Tnsert  willen  am  Creutz 

gestorben  bist 
Tvs  Viel  armen  sUndem,  durch 

dein  heiiges  Blut 
it   TBS,  lieber  herre,  vor  der 

Heuen  glut 
KyrieeMson! 

Christ,  König,  SchtfpiTcr,  der 
rehiCB  JungTrawulündt, 
bftlerHch  die  Feiandt  vber  dich 
grfoUeii  sindt. 


Do  sie  didi  hatten  gftmgen  ab  ebi 

bOsen  Hann 
Mt  Sdiwertem  vnnd  mit  Stangen: 
du  woltests  also  han! 
KyrieeleisonI 

3.  Ach  dn  armer  Juda,  was  hastu 

nun  gethan, 
Das  da  vnsem  Herren  so  gar  ver^ 

rathen  hast? 
DniAb  mustu  ewig  leiden  fai  der 

HeDen  pehi, 
Ludfers  geselle  mustu  ewig  sein. 
KyrieeldsoBl 


433.    DAS  LEIHDI  CHRISn. 

1.  Oiristus  der  Herr  an  Odberg  gieng, 

Ach  mein  Jesul 
Christus  der  Herr  an  Odberg  gieng, 
Und  ihm  sdn  hdlifipstes  Leiden  an« 

fieng: 

Ach,  ach,  ach  metai  Jesu! 

2.  Han  fUhrt  mein  Jesum  ins  Juden- 

haus, 
Han  fuhrt  ihn  dreünal  ein  und  aus. 

3.  Han  setzt  metai  Jesum  auf  ein 

Marmebtdn, 
Die  Juden  speien  ihm  his  Angebt 

Unein. 

4.  Hau  hat  mein  Jesum  ans  Kreuz 

gehenlct, 
Hit  Gall  und  Essig  war  er  getränkt 

5.  Han  schlügt  ihm  Nigel durchsein 

Hlnd: 
Ach  Gott,  wann  hat  das  Leiden  ein 

End? 
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6.  Han  schUgt  dn  Nagd  durch 

sdne  FÜ&: 
Ach  Gott,  wie  ist  das  leiden  so  süfi. 

7.  Han  hat  mehi  Jesum  ins  Grab 

gelegt, 
Ach  mein  Jesu! 
Han  hat  mein  Jesum  ins  Grab  gelegt, 
Gott  Vater,  Gott  Sohn,  Gott  heiliger 

Geist! 
Ach,  ach,  ach  mebi  Jesu! 


434.    UNSERES  HERRN 
KREUZWEG. 

I.    VfUubktt  nr  Sttit  wai  UmL    1852. 
I«.  17.  8.  431. 

1 .  Ach  metai  Jesu !  mu&t  dann  sterben. 
Damit  wir  das  Leben  erben? 

Da&  wir  Sflnder  Gnad  belcommen. 
Wird  der  Unschuld  *s  Leben  gnom- 

men? 
Laft  dein  Lddcn  und  Beschwerden 
Uns  heilsam  zu  Nutzen  werden, 
LalS  ddn  Harter,  Qual  und  Pdn 
An  uns  nicht  verloren  seht 

2.  0  mein  Jesu  ganz  unschuldig 
Nhumst  das  Kreuz  auf  dich  geduldig; 
Gib,  da&  wta-  kehl  Kreuz  ausschlagen, 
AOes  willig  übertragen. 

3.  Im  Kreuztragen  füllst  zur  Erden, 
Starker  Gott,  willst  kraftlos  werden; 
Aus  dem  Sttndenkoth  mich  hebe, 
DalS  hl  deiner  Gnad  Ich  lebe. 

4.  Ach  wie  ist  dem  Hutterherzen, 
Ach  was  Iddt  der  Sohn  Schmerzen, 
Als  einander  sie  begegnet; 
Ganze  ZfihrenbXch  es  regnet. 


5.  Son  dann  etaier  noch  abaddagen, 
Jesu  das  Kreuz  nachzutragen? 
Denk:  der  alles  wohlgethan, 
Nur  durchs  Kreuz  obsiegen  kamt 


6.  Jesu,  drQck  in  metaiem  Herzen 
Dein   Gstalt  dn,  da&  mit  Uebs- 

schmerzen 
Ich  allzeit  an  dich  gedenli^ 
Hehl  GemOth  tai  dich  Tcrsenke. 

7.  Ach  ihr  Himmel  wollt  ansehen, 
Was  dem  starken  Gott  geschehen; 
Er  muß  unterm  Kreuz  erilegen, 
Und  mehi  Hochmuth  will  obsiegen? 

8.  Ach  was  leidt  er  abermalen, 
DalS  er  unterm  Kreuz  muß  ftdien, 
Ach  was  Schmach,  Spott,  SchlSg 

und  Plagen 
Will  er  fOr  mich  Obertragen. 

9.  Selbst  mein  Jesus  voller  Schmer- 
zen 

Redet  an  betrflbte  Herzen; 
Wfard  Ja  billig  mich  hingegen 
Solche  Lieb  zu  Lieb  bewegen. 

10.  Schamroth  und  entblQßt  dort 

'    stehet. 

Der  aus  Ueb  hi  Kreuztod  gdiet; 
Der  all  Thier  mit  Speis  begäbet^ 
Wird  mit  bittrem  Trank  gelabet 

11.  Wie  grausam  wird  er  gerecke^ 
An  den  Kreuzbaum  ausgestrecket. 
Daß  Uaria  vom  Zusehen 
Udchte  schier  vor  Leid  zergehen. 

12.  Bei   den  Hlirdem   muß   Gott 

hangen, 

Hit  schmerzvollen  Wunden  prangen; 
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■  fliefit  Jener  Gnadenbronnen, 
wdiirdi   wird   der  Himmel  ge- 
wonnen. 

.  Lafit  ans  mit  Haria  trauern, 
«8  Liebsten  Tod  bedauern, 
id  In  ZibrenstrQm'  ergleSen, 
r  MItleMen  gar  zerflie&en. 

.  IcsQ  Mer  die  Rnb  willst  nehmen 
d  dldi  In  das  Grab  bequemen; 
W18  wir  gesOndigt  haben, 
üde  ganz  mit  dta*  begraben. 
L«B  dein  Leiden  und  Besehwerden 
[>B8  heibaii  zu  Nutzen  werden, 
MB  ddn  Marter,  Qual  und  Pein 
üi  US  nicht  verloren  sein. 


4S9. 
n.   nfafMite  Butt 

resas  das  ganz  unschuldig  Umni, 
ohne  SOnde  gewest, 
Henschen  SOnd  all  auf  sich  nahm, 
ift  er  sie  erlöst 
m  Krenz  ist  er  gestorben, 
as  IfeO  hat  er  erworben, 
■s  Blut  Tergo&en 
t  reichlich  geüoßcn 
s  der  ganzen  Wdt. 


am  Kreuz  bezahlt  die  Schuld, 
Adam  bat  gemacht, 

menschlich  Geschlecht  zu  Got- 
tes Huld 

er  aach  wieder  gebracht; 
m  Holz  war  gebunden 
er  Mensch  und  lag  unten, 
Dl  Holz  hat  ihn  Aindcn 
ad  wieder  aufbunden 
IS  an  setaiem  Kreuz. 


3.  Jesus  hat  durch  sein  Kreuz  und  Tod 
Das  Leben  wieder  bracht, 

Die  Welt  erlöst  aus  aller  Noth, 
Von  Sünden  ledig  gemacht; 
SehiiKreuz  und  Tod  geben 
Dem  Menschen  das  Leben, 
Durch  Leiden  und  Sterben 
Das  Heil  thut  erwerben 
Jesus  der  ganzen  Welt 

4.  Am  Velberg  fieng  sein  Leiden  an, 
Jesus  fiel  auf  die  Erd, 

Er  ruft  sdn  Vater  drehnal  an 
Und  wb*d  doch  nicht  erhört; 

Die  Ueb  erhitzet. 

Vor  Angst  er  schwitzet, 

Das  Blut  herab  üiefiet, 

AU  Glieder  begieSet, 
Jesus  vor  Angst  schwitzt  Blut 

5.  Judas  die  Juden  bracht  daher, 
FQhrts  in  den  Garten  Unehi, 

Mit  dem  Ku&  verrathet  er 
Jesum  den  Meister  sein; 

Die  Juden  ihn  fangen 

Mit  Spieß  und  mit  Stangen, 

Sie  reißen  und  zerren, 

Sie  binden  den  Herren, 
Jesus  gefangen  war. 

6.  Sie  schlagen  den  Herrn  und  sto- 

ßen ihn, 
Sie  -suchten  alle  Räch, 
Sie  führten  ihn  gefangen  liin 
Wol  durch  den  Ceder-Bach. 
Sic  thun  ihn  verklagen, 
Viel  Böses  tou  ihm  sagen, 
Sie  stellen  ihm  Zeugen, 
Er  thät  dazu  schweigen, 
Jesus  war  falsch  verlüagt 
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7.  Er  war  gebunden  an  ein  Saul, 
Die  Kleider  nahm  man  Ihm, 

Die  Henl^ersbuben  gar  nicht  faul 
Mit  Zorn  und  groftem  Grimm 
Erschrecklich  ihn  plagen, 
Mit  Ruthen  Ihn  schlagen, 
Das  Blut  thut  abfließen. 
Die  Glieder  begie&en, 
Jesus  gegeißlet  war. 

8.  Aus  Dorn  man  ihm  ehi  Krön 

aufsetzt, 
Sein  Scepter  Ist  eüi  Rohr, 
Sein  hdl^  Haupt  ward  Ihm  verletzt, 
Man  hielt  ihn  fUr  etai  Thor. 

Die  Dornen  Ihn  stechen, 

Die  Juden  sich  rttchen, 

Die  gottlosen  Rotten 

Thun  seider  nur  spotten, 
Jesus  gekrönet  war. 

9.  Pilatus  fand  kehi  Schuld  an  ihm, 
Er  wollt  ihn  laßen  gehn; 

Das  Volk  das  schreit  mit  lauter 

Stimm : 

Am  Kreuz  da  muß  er  stehn! 
Sie  schreien  zusammen: 
Er  soll  ihn  verdammen, 
Am  Kreuz  muß  er  hangen, 
Seinen  Lohn  empfangen; 

Jesus  verdammet  war. 

10.  Sein  Kreuz  er  selber  tragen  muß 
Hinaus  zur  Schadelstatt. 

0  schweres  Kreuz,  o  harte  Büß, 

0  SUnd,  0  Missethat! 
Sein  heiligen  Rücken 
Das  Kreuz  timt  hart  drücken, 
Noch  mehr  thun  beschweren 
Die  Sünden  den  Herren, 

Jesus  ward  ausgeführt 


11.  Der  Heiland  war  anfk  Kr 

8*gt 
Ganz  nackend  und  ganz  bloß, 
Durch  HSnd  und  FOBe  nan  I 

schllgt 
Die  Nfigel  spitz  und  groft; 
Audi  an  der  Kreuzstangm 
Der  HeUand  thut  hangen; 
Sein  Leiden  und  Schmenea 
Nehmet  alle  za  Herzen, 
Jesus  gekreuzigt  ward. 

12.  Jesus  am  Kreuz  gani  aAw 

Befiehlt  dem  Vater  steh. 
Bittet  für  die  Sünder  nm  die  G 
Und  spricht:  es  dürstet  ndch. 
Das  Leiden  sich  endet, 
Alls  hat  er  vollendet. 
Das  Haupt  thut  er  neigen, 
Gnad  will  er  erzeigen, 
Jesus  am  Kreuz  ist  todt 

• 

13.  Kommt  her,  ihr  Sünder,  al 

gleich. 
Jetzt  ist  die  Zeit  der  Gnad, 
Jesus  am  Kreuz  verzeihet  euch 
All  SUnd  und  Missethat; 
Ausspannt  er  die  Anne, 
Er  will  sich  erbarmen. 
Am  Kreuz  thut  er  ii««BMi^ 
Er  will  eudi  empfimgen, 
Jesus  mit  sehier  Gnad. 

14.  Kommt  her,  ilir  SBnder, 

begeuSi 
Die  Sund  mit  Jesu  Blut, 
Das  aus  seinem  ganien  Ldk  i 

lleuftt. 
Es  lösdit  die  Uüilenglut 
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lad  kiant  ihr  tU  boffeD, 
in  Herz  ist  eudi  offen, 
r  Gnadenfemiin  fllefiet, 
I  Sitaider  begießet 
(  mit  sdaeii  Blut 


Kommt  her,  ihr  Sünder,  und 

betracht, 
Jesus  fOr  eadi  stirbt, 
Uttres  Leiden  nehmt  in  Acht, 
Hell  er  eudi  erwirbt: 

kOnnt  Ihr  all  finden 
rzdbung  der  Sünden, 

woll  euch  allen  geben 
8  ewige  Leben, 

durcii  sefaieii  Tod. 


431. 


I 


ACREBilAKN. 

FUegoidct  Blatt 


■8  wfillen  wir  aber  heben  an? 
einem  hObschen  Ackersman, 
rns  den  Acker  thut  mehren: 
der  Vatter,  Son,  heiliger  Geist, 
irirdt  ms  wol  emehren. 


hat  nm  setoe  genade  gethan, 
gcscbencket  sein  einigen  Sou : 
raren,  iaft  faren,  die  starck  sein, 
if  tfllcns  den  selbigen  Ackersman 
fdoem  rechte  laften. 

lesos  war  selber  der  Ackers  man, 
at  sidi  selbst  gespannet  an, 
it  dddi  weder  Ro6  noch  Wagen, 
tat  gezogen  bi&  in  den  todt 
tieir  in  sehie  wunden. 


4.  Da  Jhesus  an  dem  Creotze  hieng. 
Ein  blinder  Jflde  vor  Tber  giehg. 
Er  sprach  zu  seinem  Knechte: 
Knedit,  stich  dem  Herrn  sein  hertz- 

leln  ab, 
VerkQrtz  Jm  schien  schmertzen. 

5.  Da  Jhesus  an  dem  Creutze  stundt. 
Verblichen  was  Jm  sein  roter  mund. 
Er  hob  auch  an  zu  schwitzen. 

Er  schwitzet  das  Wafter  Tnnd  audi 

das  Blut, 
Der  gantzen  Christenheit  zu  gut 

6.  Da  Jhesus  an  den^  Creutze  hieng. 
Ein  rede  aufi  seinem  munde  gleng: 
Ach  Gott,  mein  Himllscher  Vatter, 
Befehl  ich  du*  meinen  Geist 

In  deine  Göttliche  hende. 

7.  Wer  ist  der  vns  das  Liedlein  dicht? 
Er  hats  auch  von  Jm  selber  nicht, 
Gott  hats  Jm  ein  gegeben. 

Ey  geh  vns  Gott  nach  dieser  zeit 
Die  ftreud  das  ewige  leben.  Amen. 


437.    DAS  LEIDEN  CHRim 

1.    FHegendes  BUtt 

Hüte  des  XVII.  Jahrhundert«. 

1 .  Da  Gott  der  Herr  im  Garten  gieng. 
Da  er  sein  heiliges  Leiden  anfleng. 
Da  trauret  alles  was  da  was, 
Creatur,  Laub  und  grünes  Gras. 

2.  Da  kommen  die  falschen  Juden 

gegangen, 
Sie  hetten  Jesum  im  Garten  gefangen, 
Sie  hetten  ihn  gegeiselt  und  gekrQnt, 
Sein  heiliges  Haupt  so  sehr  verhOnt 
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3.  Sie  fUbrteu  ihn  vor  des  Rich- 

ters Haus, 
Hit  scharfen  Streichen  wieder  her- 
aus, 
Sic  hiengen  ihn  an  ein  Kreuz  so  Iioch, 
Maria  Herz  war  betrübet  noch. 

4.  Maria  hört  ein  Hemmerlein  Iclin- 

gcn: 
0  well,  0  weh  meins  lieben  Kinds! 
0  weh,  0  weh  meines  Herzensthron! 
Mehl  Kind  muß  ich  verlaßeu  schon. 

5.  Das  thet  der  falschen  Juden  Zorn, 
Sie  schlugen  Gol  t  mit  scharfem  Dom, 
Sie  schlugen  Gott  in  einer  Stunden 
Viel  mehr  denn  tausend  tiefer  Wun- 
den. 

6.  Da  kam  ein  blinder  Jud  bekannt, 
Er  fuhrt  ein  Speer  in  seiner  Hand 
Und  mit  Grimmen  zum  Kreuze  reit, 
Stach  Gott  den  Herrn  hi  sebe  Seit 

7.  Maria   kam  unter.idcm  Kreuz 

gegangen, 
Sie  sah  ihr  liebs  Kind  Tor  ihr  hangen, 
An  einem  Kreuz,  war  ihr  nit  lieb, 
Maria  war  ihr  Herz  betrübt 

8.  Johannes,  liebster  Jünger  mein. 
Laß  dir  mein  Mutter  befohlen  seyn! 
Nimms  bey  der  Hand,  ftthrs  weit 

hintan. 
Daß  sie  nit  sehe  mein  Marter  an. 

9.  0  Herr,  das  will  ich  gerne  thuu, 
Ich  will  sie  trösten  also  schon, 
Ich  will  sie  tröslcn  allzeit  wohl, 
Wie  einer  sein  Mutter  trösten  soll. 


10.  Er  nahm  sie  bey  der  recbten 

Hand, 

Er  führt  sie  weit  vom  Kreuz  hintan, 
Von  selbem  Kreuz,  war  ihr  nit  lieb, 
Maria  war  ihr  Herz  betrübt 

11.  Nun  bieg  dich  Baum,  nun  bieg 

dich  Ast, 

Mein  Kind  hat  weder  Ruh  noch  Rast, 
Nun  bieg  dich  Laub,  nun  bieg  dich 

Gras, 
Laßt  euch  zu  Herzen  gdien  das. 

1 2.  Die  hohen  Bäum  die  biegten  sich. 
Die  hohen  Felsen  zerkllebten  sich, 
Die  Sonn  verlieret  ihr  klaren  Schefai, 
Die  Vögel  laßen  ihr  Staigen  sdn. 


13.   Nun  merket  auf,  ihr  {Frann 

und  Mann, 
Und  wer  dies  Liedlein  staigen  kann, 
Der  sing  es  nur  all  Tag  efai  Mal, 
Sein  Sccl  wird  kommen  in  Himmels- 
saal 


438. 

U.    HiMter. 

1.  Als  Christus  der  Herr  tan  Garten 

gteng, 
Und  da  mit  ihm  sein  Leiden  anleng, 
Da  trauert  das  Laub,  das  grOne  Gras, 
Weil  Judas  sein  Venüther  was. 

2.  Er  trägt  das  Kreuz  mit  gelaß- 

nem  Sinn 
Und  ßUlt  vor  Schmerz  zur  Erde  htaL 
Ans  Kreuze  hieng  man  Jesum  bald, 
Maria  war  das  Herz  so  kalt 
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^am  ein  bUnder  Jude  gegnngen,- 
Uirte  ein  Schwert  In  seiner 

Hand, 
lirte  das  Schwert  wol  hoch 

hinauf, 
Christus  setaie  Seite  auf. 

iria  kam  unter  das  Kreuz 

gegangen, 
li  Ihr  Uebes  Söhnlein  hangen 
cm  Kreuz,  das  war  ihr  nicht 

lieb, 
von  Herten  betrübt 


ihannes,  liebstes  Jüngerlein 

mein, 

r  mdne  Mutter  enipfolcn  sein, 

sie  znr  Hand  und  führ  sie 

Ton  dann, 

le  nicht  schaut  meine  Star- 
ter an.« 

I  Herr!  das  will  ich  gerne  thun, 

II  stie  fahren  ganz  so  gut, 

II  sie  fnhreu  wol  ganz  so  gut, 
in  Kind  seine  Mutter  trdstcn 

thut 

hohen  Bflume  die  beugen  sich, 
Aen  Felsen  die  neigen  sfcli, 
MiB  und  Mond  verlor  ihren 

Schein, 
igd  laften  ilir  Rufen  sein. 

;    Wolken  schreien  Ach  uud 

Weh! 
lii  der  Sturm,  es  braust  die 

See, 
ribff  9trnen  ihre  ThUr, 
ek  die  Todten  kommen  herflir. 


9.    Nun  merket  an  wie  Frau  so 

Maim, 
Wer  dieses  Liedlein  singen  kann, 
Der  sing  es  Tages  nur  einmal. 
Seine  Seele  wird  kommen  In  des 

Himmels  Saal. 


48S. 

III.    FUegen^es  BUtt. 

1.  Christus  der  Herr  Im  Garten  gieng. 
Sein  bittres  Leiden  bald  anfieng, 
Da  trauert  Laub  und  grünes  Gras, 
Weil  Judas  seiner  bald  vergaß. 

2.  Sehr  ßlschlich  er  ihn  hintergieng. 
Ein  schönes  Geld  dafUr  empfieng, 
Verkaune  seinen  Gott  und  Herrn; 
Das  sahen  die  Juden  herzlich  gem. 

3.  Sie  giebgen  in  den  Garten  hin. 
Mit  zornigem  und  bösem  Sinn, 
Mit  Spleft  und  Stangen  die  lose  Rott, 
Gefangen  nahmen  unsem  Gott 

4.  Sic  führten  ihn  ins  Richters  Haus, 
Mit  scharfen  Striemen  wieder  rnus; 
Gegeiselt  und  mit  Dorn  gekrönt, 
Ach  Jesu,  wurdest  du  verhönt. 

5.  Ein  scliarfcs  iTtheii  sprachen  sie, 
Indem  der  ganze  Haufe  schrie: 
Nur  weg,  nur  weg,  nach  Golgatha 
Und  schlagt  Ihn  an  das  Kreuze  da. 

6.  Er  trägt  das  Kreuz,  er  trägt 

die  Welt, 
Er  ist  dazu  von  Gott  bestellt. 
Er  trügt  es  mit  gelaftnem  Huth, 
Es  strömet  von  ihm  Schweift  und 

Blut 
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7.  Erschöpfet  will  er  ruhen  aus 
Vor  eines  reichen  Juden  Haus; 
Der  Jude  stieß  ihn  spottend  weg, 
Er  blickt  ihn  an,  geht  seinen  Weg. 

8.  Herr  Jesus  schwieg,  doch  Gott 

der  bannt 
Den  Juden,  daß  er  zieht  durchs  Land 
Und  kann  nicht  sterben  nimmermehr 
Und  wandert  Unmer  hin  und  her. 

9.  Ans  Kreuz  sie  hiengen  Jesum  bald ; 
Maria  ward  das  Herze  kalt: 
0  weh,  0  weh,  mein  liebstes  Herz, 
Ich  sterb   zu^eich  Ton  gleicbem 

Schmerz. 

10.  Maria  unterm  Kreuze  stund, 
Sie  war  betrübt  von  Herzensgrund, 
Von  Herzen  war  sie  sehr  betrübt 
Um  Jesum,  den  sie  herzlich  liebt 

11.  Johannes,  liebster  Jünger  mein. 
Laß  dir  mehi  Mutter  befohlen  sefai, 
Nhnm  sie  zur  Hand,  führ  sie  Ton  dann. 
Daß  sie  nicht  schau  mein  Marter  an. 

12.  Ja  Herr,  das  will  ich  gerne  thun. 
Ich  will  sie  führen  alteuschön, 
Ich  wUl  sie  trösten  wohl  und  gut. 
Wie  eb  Kbd  seiner  Mutter  thut. 


1 3.  Da  kam  ehi  Jud  und  Höllenbrand, 
Ein  Speer  führt  er  in  schier  Hand, 
Gab  damit  Jesu  einen  Stoß, 

Daß  Blut  und  Waßer  daraus  floß. 

14.  Nun  bück  dich  Baum,  nun  bück 

dich  Ast, 
Jesus  hat  weder  Ruh  noch  Rast; 
Ach  traure  Laub  und  grünes  Gras, 
Laßt  euch  zu  Herzen  gehen  das. 


I 


15.  Die  hohen  Berge  neigteii  aidi, 
Die  starken  Felsen  rlßea  sich, 
Die  Sonn  verlor  auch  ihren  Schein. 
Die  Vöglein  Iteßen  ihr  Rufen  nni 

Schrehi. 

16.  Die  Wolken  schrien  Weh  un^ 

Ach, 
Die  Felsen  gaben  ehien  Kradi, 
Den  Todten  Olhete  sich  die  Thür, 
Und  giengen  aus  den  Gräbern  fDr. 


ilO.    MABU8  WAÜHMniÜHi. 

I.    HIadlieli   tu  dem  Fildischoi  ud  an 
Oberhetsei. 

1.  Maria  die  wollt  wandern  gehn, 
Wollt  alle  Länder  ausgeha. 
Wollt  suchen  ihren  Sohn. 

2.  Was  begegnet  ihr  auf  der  ReiseT 
Ein  hübscher  fehler  Mann, 

Ganz  traurig  schaut  sie  ihn  an. 

3.  Habt  ihr  denn  nicht  gesehen 
0  Jesum  meinen  Sohn, 

Den  ich  verloren  hab? 

4.  Ja  ja  ich  hab  ihn  gesehen 
In  einem  Judeuhaus, 

Ganz  traurig  schaut  er  raus. 

5.  Was  trug  er  auf  sebiem  Htuptet 
Eine  spitzige,  domige  Krön, 

Das  Kreuz  das  trug  er  schon. 

6.  Wo  soll  ers  dann  hintragen? 
Aus  Jerusalem  vor  die  Stadt, 
Wo  er  gekreuzigt  ward. 

7.  Maria  die  stund  auch  dabei 
Und  weinet  bitterlich 

Um  ihren  Herrn  Jesu  Oiriat 
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tria  laft  das  Weinen  sdn, 
Vuakn  Bind  Jt  klein, 
HfluidRldi  und  das  ist  mein. 

iria  kniet  sidi  nieder 
inen  Marmelstein 
letet  ganz  aliein. 

Und  wenn  der  Sünder  ster- 
ben \Tin, 
r  er  Jesura  an, 
rd  er  liei  ilun  sein, 
SOnder  gnidig  sein. 

44L 

IL    Ilcitrrlda. 

ria  gieng  auswandern 
n  ins  fremde  Land, 
f  GoU  den  Herren  fand. 

I  hat  iliB  sdion  gefunden 
or  des  Herodes  Haus, 
I  80  lietrüblicii  aus. 

s  Kreuz  das  mu6t  er  tragen 
"rnsalem  vor  die  Stadt, 
r  gemartert  ward. 

8  trug  er  auf  seinem  Haupte? 
cbarfe  i>omenkrou. 
xeuz  das  trigt  er  sclion. 

ran  soll  gedenken 
der  jung  oder  alt, 
las  Himmelreicli  leidet  Gewalt. 

1%    MAUA  MAGDALENA. 

ler   IT.  JaMiidert.     Hcidr1bfr|;rr 
irtfL    tklud  l  2.  S.  817.     Cdrrrs 
S.  SI7. 

Siengen  trew  frewiacli  also  fru, 

n 

Dgen  dem  liailigen  grabe  zu, 


Si  wollen  den  hemm  salbun 
Als  Uaria  Magdalena  het  giton, 
AUelula! 

2.  Di  frewlach  rettun  all  geroain: 
Wer  wOlzt  uns  ab  dem  grab  den  stain 
Das  mir  den  hemm  salbun 
Amm  leib  und  allenthalbuu  ? 

Allelula! 

3.  Do  sl  kamen  zu  dem  grab 
Von  salbun  brachten  si  kostperllch 

schätz, 
Das  grab  fandens  offen  ston, 
Zwen  enget  die  wasen  wolgeton, 
Allelula! 

4.  Ir  frewlach,  ir  solt  erschrecken 

nit! 

Den  ir  suchcnt  den  flndent  ir  nit! 
Schawcnt  an  des  weiße  klaid 

Des  zu  dem  herren  ward  beraitt! 
Allelula! 

5.  Ir  fi-ewiach,  ir  sond  nit  abc  lan, 
Ir  sond  gen  Gallilea  gan, 

Gen  Gallilea  sond  ir  gon. 
Da  will  sich  Jesus  schawen  Ion, 
Alletuia! 

6.  Maria  Magdalena  wolt  nit  abe  lan, 

Si  wolt  den  herren  suchen  ton; 
Was  gügnet  ir  in  kurzer  frist 
Wen  unser  herre  Jesus  Crist? 
Allelula! 

7.  In  aller  weis  uud  bürde 
Als  ob  er  war  ain  gertner, 

Er  trug  ain  grabun  in  seiner  band 
Ais  ob  er  wöIt  bawen  ain  ganzes  land 
Allelula ! 
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t 

8.  Sage  du  mir  geriner  fein, 

3.   Ach  sollt  ich  nicht  weinen,  da 

Wa  hastii  gelaften  den  herren  mein? 

gütiger  Gott! 

Saga  mir,  wa  hastu  In  gelon? 

Ich  hab  übertreten  die  zeben  Gebot. 

Das  mir  mein  herz   on  kummer 

Ich  gehe  und  weine  Ja  bitterlich, 

müg  ston. 

Ach  komm,  erbarme  dich  über  mich! 

Alleluia! 

Ach  über  mich! 

9.  Bald  er  das  wort  wol  u6er  sprach 

4.   Hast  du   dann  übertreten  die 

Si  sach  das  es  Jesus  was, 
Sie  knieet  nider  uff  ainen  stain, 
Sie  het  golt  den  herren  ftmden  anlain, 

zehen  Gebot, 
So  fall  auf  die  Kniee  und  bete  zu 

Gnlt 

Alleluia! 

Und  bete  zu  Gott  nur  allezeit. 

0 

So  wirst  du  erlangen  die  himm- 

10.  Maria  Magdalena  berur  mich  nit, 

llsche  Freud, 

Wan  es  ist  an  dir  zelte  nit, 

Die  himmlische  Freul 

BerUr  mich  nit  mit  deiner  hand 

Bis  das  Ich  komm  hi  meines  Tat- 

ters  land. 

5.  Die  himmlische  Freud  ist  eine 

Alleluia! 

selige  Stadt, 
Die  himmlische  Freud  die  kein  End 

mehr  hat; 

413.    DIE  ARME  8EELB. 

Die  himmlische  Freude  war  Petro 

bereit 

I.     Petru 

vvi  vi« 

Durch  Jesum  und  allen  zur  Seligkdl, 

1.  Es  sungen  drei  Engel  etaien  sQ- 

Zur  Seligkeit. 

ßen  Gesang, 

Mit  Freuden  es  Im  Himmel  erklang. 

Sie  jauchzten  fröhlich  auch  dabei, 

444. 

Daß  Petrus  sei  von  Sünden  frei, 

Von  Sünden  frei. 

II.    Die  Seele  ter  der  ilinaeittUr. 

BrcUp«. 

2.    Denn  als  der  Herr  Jesus  zu 

1.   Dort  hinten,  dort  hin  an  der 

Tische  saß, 

hhnmllschen  ThOr 

Mit  seinen  zwölf  Jüngern  das  Abend- 

Dort steht  eine  arme  Seele,  schaut 

mahl  aß, 

traurig  herfllr. 

Da  sprach  der  Herr  Jesus:  was 

stehest  du  hier? 

2.   Arme  Seele  mein,  komm  zu  mir 

Wenn  ich  dich  ansehe,  so  weinest 

herein, 

du  mir, 

Komm,  belebt  mir  deine  Sünden,  shid 

So  weinest  du  mir. 

sie  groß  oder  MetaL 

^^ 
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Kmib  ,  Mcht  sie  mir  mit  all 

ddnem  Fleifi, 
80  werden  deine  Kleider  aach 

alle  selmeeweift. 

idmcewelfi  und  schneeweift  und 
sdineewelft  wie  der  Schnee, 

80  wollen  wir  mit  einander  in 
das  Himmelreich  gehn. 

I  das  Hiromelreidi,  fai  das  faimm- 

Usche  Paradies, 
G6tt  Vater  und  Gott  Sohn,  wo 

Gott  unser  helliger  Geist  ist 

le  Im  Ifimmel  kein  Fieber,  kehie 

Krankheit  regiert, 
wo  Jesus  im  Garten  hemm 
80  spaziert. 


I 


flflschlich  sfaid  die  Juden,  o 
wie  lasterhaft  ist  die  Welt, 
wie  Judas  seinen  Heister  ver- 
rathen  hat  um  das  Geld. 


445. 

m.    Ckriftn  aa  telkerge. 
SckleiiidL 

•8  sangen  drei  Engel  den  süßen 

Gesang, 
saDgen  wol,  dafi  es  im  Himmel 

erklang. 

fesus  gleng  über  den  Oelberg 

hinauf, 
redete  wol  seine  zwölf  Jünger  auf. 

Sldit  auf,  steht  auf,  geht  alle 

mit  mir, 

te  Zelten  und  Stunden  sind  kom- 
men herfllr. 


4.  Judas  der  Verrflther  stand  auch 

dabei. 
Er  wollt  des  Herrn  Jesus  Verrttther 

sein. 

5.  Er  Terricth  Ihn  wol  bis  In  den 

Tod, 
Bis  dalS  der  liebe  Gott  sein  Leben 

beschloß. 


44S.  ' 

IV.    Araer  liader  Ued. 

J.  Es  sangen  die  Eugel  den  süßen 

Gesang, 

Sie  sangen  wol,  daß  es  In  den  Him- 
mel klang. 

2.  Sie  Jauchzten  fröhlich  wol  auch 

dabei. 
Daß  Petrus  sei  von  Sünden  frei. 

3.  Da  unser  Herr  Jesus  beim  Tische 

saß, 
Hit  seinen  zwölf  Jüngern  das  Abend- 
mahl aß; 

4.  Judas  der  VerrSther  stand  ne- 

ben dabei. 
Er  wollte  Gott  dem  Herrn  sein  Ver- 
rät her  sein. 

5.  Er  fhigte  Gott  den  Herrn  wol 

um  seinen  Tod, 
Bis  daß  der  liebe  Herr  Gott  sein 

Leben  verlor. 

6.  Der  Herr  Christus,  der  Herr  Chri- 

stus gieng  den  Oelberg  hinauf 
Und  weckte  seine  lieben  zwölf  Jün- 
ger auf. 
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7.  Steht  auf y  steht  auf,  geht  alle 

mit  mir, 
Hein  Zeit  und  Stunde  ist  kommen 

allhier. 

8.  Es  steht  ein  SQnder  vfol  vor 

der  Thttr, 
Wie  traurig,  wie  traurig  steht  er 

dafUr. 

9.  Adi  Sünder,  ach  SQnder,  wie 

trauerst  du  so, 
Wenn  ich  dich  ansehe,  so  weinest  du. 

10.  Sollt  Ich  denn  nicht  weinen,  mein 

Herr  und  mehi  Gott, 
Ich  hab  Ja  gebrochen  die  zehen 

Gebot 

11.  Hast  du  denn  zerbrochen  die 

Gebot, 
So  fall  auf  deine  Kniee  und  bete 

zu  Gott 

12.  Und  bete  immer  und  allezeit. 
So  wird  dir  Gott  geben  das  hhum- 

lische  Reich. 

13.  Im  Himmel,  fan  nmmel  sind 

Freuden  so  viel, 
Da  tanzen  Gottes  Engel  und  haben 

ihr  Spiel 

14.  Die  Engd,  die  Engel  staid  all- 

zeit froh, 
Und  loben  Gott  den  Vater  im  höch- 
sten Ton. 

447. 

V.    SchlMisch. 

1.  Es  sangen  drei  Engel  ehien  schö- 
nen Gesang, 

Sie  sangen,  dafi  alles  ün  Himmel 

erklang. 


2.  Und  als  der  Herr  Oiristaa  a 

Tische  saS, 
Uit  schien  zwölf  Jüngern  das  Oster-  j 

lamm  aft: 

3.  Steht  all  auf,  steht  au  auf  and 

gehet  mit  mir! 
Wü:  wollen  Jetzt  gehn  vor  die  himm- 
lische Thür. 

4  Und  als  sie  aun  kamen  vor  die 

himmlische  Thür, 

Da  stand  wol  ein  armer.  Ja  SOnder 

dafllr. 

5.  Ach  Sünder,  ach  Sünder,  wu 

stehest  du  dort? 
Ich  hab  wol  übertreten  die  zehen 

Gebot 

6.  Hast  du   denn''  Obertreten  die 

zdien  Gebot, 
So  fall  auf  die  Kniee  und  bete  u 

Gott 

7.  Bet  immer,  bet  immer  und  aDe 

Zeit, 
So  wird  dir  Gott  geben  die  Seligkeit 

8.  Die  Seligkeit  Ist  eine  wunder- 

schöne Stadt, 
Wo  Frieden  und  Freude  kein  Ende 

mehr  bat 


418. 

VI.    Au  den  PadorktraitrfecB. 

Grittliche  Volkslieder,  168. 

1.  Ach  Schule  Schulemeister, 
Hier  brhig  ick  min  lünd, 
Dat  sol  Ji  mi  leeren. 
Und  sallt  et  nlch  schlau. 


WH 
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kch,  wo  kann  ich  das  Klndlein, 
I  Kindlein  duq  lehren, 
kann  Ja  noeh  nicht  selber 
Bliilletai  umkehren. 

obaM  Maria 
der  Scbol  heraas  gleng 
clilug  der  Scholmeister, 
I  ihr  Kind. 

Ichule  Schulemebter 
im  Scillae  Ji  nii? 
can  Ja  mine  L^ren 
beller  ase  JL 

iarla  nahm  Ihr 
I  Klndeletai  bei  der  Hand 
gieng  dar  wol  ndt 
iHmiDel  hinan. 

k>  balle  se  Tor 
■mnebpert  keimen, 
itnnt  8Q  en  arm  Seileken 
ireinte  so  sehr. 

krme,  arme  Seileken. 
weinest  du  so  sehr? 
ich  dich  ansehe, 
irelnst  du  noch  mehr. 

ich  sollt  ich  nicht  weinen, 
i  Herr  und  mein  Gott, 
hab  es  Terbroclien 
zeheo  Gebot. 

Hast  du  der  übertreten 
zehcn  Gebot, 
hll  auf  deine  Knieen 
Utte  zu  Gott 

BiU  und  bete 
iflimer  und  allzeit, 
wird  uns  Gott  geben 
Unnlisclus  Freud. 


11.  Im  Himmel,  im  Himmel 
Ist  Freude  so  viel, 
Da  tanzen  die  Engel 
Und  haben  ihr  Spiel. 


449. 

VII.    Au  iea  Schvtmralde. 

1.  Dort  oben,  dort  oben 
An  der  himmlischen  Thflr 
Und  da  steht  ehie  arme  Seele, 
Schaut  traurig  herfUr. 

2.  Arme  Seele  mein,  arme  Seele  mein. 
Komm  zu  mir  herein! 

Und  da  werden  deine  Kleider 
Ja  alle  so  rehi. 

3.  So  refai  und  so  wel& 

Und  so  weiß  als  wie  der  Schnee, 
Und  so  wolln  wir  mit  einander 
In  das  Himmelreich  ehigehn. 

4  In  das  Himmeh*cicb,  \n  das  Him- 

melreich. 
In  das  himmlische  Paradies, 
Wo  Gott  Vater,  wo  Gott  Sohne, 
Wo  Gott  heiliger  Geist  ist 


450. 

VIIL    Ais  Urack. 

1.  Es  singen  drei  König  mit  die- 

sem Gesang, 
Sie  singen  wol  oben  mit   iiimni- 

lischem  Klang. 

2.  Als  unser  Herr  Jesus  zu  Tische 

einst  saß, 
Hit  seinen  zwölf  Jüngern  das  Abend- 

nial  aß. 


346 


3.  Da  saß  auch  daneben  der  Judas 

dabei, 
Der  unsem  Herrn  Jesu  Verrlther 

wollt  sein. 

4.  Dort  oben,  dort  oben  Ton  himm- 

lischer ThQr 
Da  schauen  zwei  arme,  ach  Sün- 
der herfOr. 

5.  Ach  SQnder,  ach  SQnder,  warum 

wehitlhrsosehr? 
Wenn  ich  euch  anschaue,  so  wefai 

ich  viel  mehr. 

6.  Warum  sollten  wir  nicht  wehien, 

dugüUgerGott!j 
Wir  han  übertreten  die  zehen  Gebot. 


7.  Bet  immer,  bet  immer  und  bet 

allezeit, 
So  wird  euch  Gott  schenken  die 

ewige  Freud, 

8.  Die  bJmmlische  Freud  und  die 

selige  Stadt, 
Die,  immer  und  ewig  kein  End  mehr 

hat 

9.  Im  Himmel,  im  Himmel  da  ist 

es  so  scbtfn, 
Da  sitzen  die  Engel  und  halten  ihr 

Spiel, 

10.  Sie  singen  dem  Herrn  ebien 

Lobgesang, 
DaE  es  mit  Freuden  im  Himmel 

erklang. 


491. 

DL    «vMk,  138. 

1.  Es  sangen  drei  Engel  dnei 

fien  Gesang, 
Sie  sangen,  da&  es  Gott  tan  H 

md  erklang. 

2.  Und  als  der  Herr  Jesus  gleng 

Oelberg  bhiaal 
Da  weckt  er  seine  zwSIT  JObi 

letal  auf. 

3.  Steht,  steht  auf,  betet  afle 

nifar, 
Hehie  Zeiten  und  Stunden  sind  b 

men  herfUr. 


4.  Und  als  der  Jesus  zn  Tb 

saft, 
Hit  seinen  zwOlf  JOngem  das  Ak 

mal  afty 

5.  Judas  der  VerrSther  saE  i 

dabei, 
Der  wollt  des  Herrn  Jesus  sein ' 

ritlier  sein. 

• 

6.  Er  verrieth  ihn  hinunter  bi 

den  Tod, 
Bis  daß  der  Herr  Jesus  sein  U 

beschloS. 


7.  Und  ak  er  nun  kam  vor  die  Ui 

lisclie  TbQr, 
Da  stund  auch  ehi  armer,  ar 

SDuder  dafir. 

8.  Ach  Sünder,  ach  SQnder, 

weinst  du  SS  sc 
Wenn  ich  euch  ansdiaue,  sa  i 

Ich  Tielndir. 
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Ach  SOsder,  ach  SOnder,  was  hast 

du  fQr  Noth? 
hab  aberireteD  die  zehen  Gebot 

Hast  du  Obertreten  die  zehen 

Gebot, 
e  Bieder,  knie  nieder  und  bete 

zu  Gott, 


T 


bete  zu  Gott  wo!  mit  al- 
lem Fleiß, 
werden    dfa*  all  deine  Kleider 

schnceweil^. 

Ret  immer,  bet  immer,  bet 

allezeit, 

rird  dir  Gott  schenken  die  himm- 
lische Freud, 

Die  lümmlische  Fread  und  die 

selige  Stadt, 

immer  und  ewig  kehi  End  nicht 

hat 

Im  Himmel,  im  Ufanmel  sind  der 

Freuden  so  Tiel, 

MzeD  die  Engel  und  halten  ihr 

Spiel. 

Sie  sangen  dem  Herrn  einen 

Lobgesang, 
es    mit  Freuden  im  Himmel 

erklang. 


432.  osrm. 
I. 

Ckrtat  ist  erstanden 
der  marter  allen, 
951n  wir  alle  fro  sein, 

Ist  wül  ^-nser  trost  sein, 
ikyriolelson! 


2.  War  er  nicht  erstanden 
So  wSr  die  weit  vorgangen, 
Stait  das  er  erstanden  ist 

So  lohn  wir  den  Herren  Jesum  Christ, 
Kyrioleison! 

3.  Es  giengen  drei  heiige  frawen 
Zu  morgens  fai  dem  tawe, 

Sie  suchten  den  Herren  Jesum  Christ 
Der  von  dem  tod  erstanden  ist, 
Kyrioleison! 

4.  Haria,  du  retaie! 

Du  hast  gar  helft  gewefaiet 
Vmb  vnsern  Herren  Jesum  Christ 
Der  von  dem  tod  auff  erstanden  ist, 
Kyrioleison! 

5.  Maria,  du  zarte! 
Du  bist  ehi  rosengarte 

Den  Gott  selber  gezieret  hat 
Hit  dem  der  von  dir  geborn  ward, 
Kyrioleison! 

6.  Christus  lag  im  grabe 
Biß  an  den  dritten  tage, 
Verwundt  an  heud  und  fDften: 
0  sUnder,  du  solt  bOßen! 

Kyrioleison! 

7.  Christe,  lieber  Herre, 
Durch  deiner  marter  ehre 
Vorleih  vns  ein  gut  ende, 
Ein  frtflich  aulTerstendei 

Kyrioleison! 

8.  Alleluia,  alleluia 

AUelula! 
Des  söln  wir  alle  fro  sein, 
Christ  will  vnser  trost  sein, 

Kyrioleison! 
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45S. 

II.    Der   gelstlieke  Malei. 

PL  Waekeniagel,  lirchaiUed,  76.  UUui  I, 
2.  881.    Anfaig  des  XIV,  Jahrhuiderti. 

1.  Wer  nu  wöUe  meyen  gen  in 

diser  lieben  zeit, 
Dem  zeig  ich  einen  meyen  der  vns 

frewden  gelt 
Der  meyen  den  ich  meine  daz  ist 

der  zarte  got, 
Do  er  gieng  auff  erden  do  lede  er 

mandien  spot 

2.  Heoschliches  wesen  hi  doch  nie 

Terdroz, 

Die  marter  was  nit  suzze,  die  miuue 

im  daz  gepot; 
Ge  wir  zu  dem  Icreutze  vnd  nemen 

des  meyen  war, 

Er  stet  in  roter  plute,  den  ms  die 
meit  gepar. 

3.  Seh  wir  an  sein  haupte,  daz 

ist  von  dorne  wunt, 
Wer  doran  diele  gedenliet,  des  sele 

wh-t  gesunt 
Sehe  wir  an  sein  hende,  die  sint 

mit  nageln  durchslagen, 
Wir  schulten  daz  seine  leiden  in 

vnserm  hertzen  tragen. 

4.  Sehe  wir  an  sein  selten,  die 

ist  auir  getan, 
Do  schullen  die  lieben  sele  des  mor- 
gens meyen  gan. 

Sehe  wir  an  sein  fufie,  die  sint 
mit  nagehi  durchport, 

Dor  auz  ist  tus  gefiozzen  des  himel- 
reiches  hört. 


5.  An  des  Icreotzes  este  do  plQet 

roter  wein, 
Den  schenket  man  lieben  gestai,  dk 

müssen  lauter  sehi. 
In  den  ewigen  firewden  do  scheih 

ket  man  Upper  webi, 
Do   mQzzen   die  lieben  sde  tob 

mynnen  trunken  sehi. 


454. 

WaekerMgel,  KirekeBlied,  617.  W.Wacker- 

■agel,  tlU.  Lesebieh,  975.  UUiiii  I,  t.  883. 

X?.  Jahrhuderi. 

1.  Ich  weifi  mir  einen  meyen  bi 

diser  hefigen  zit. 
Den  meyen,   den  ich  meine,  der 

ewige  flröide  gitt, 
Den  meyen  den  ich  mefaic,  dz  ist 

der  süße  gott, 
Der  hie  uff  diser  erden  leyt  tII  me- 
nigen  spott 

2.  Do  gangen  wb  zu  dem  creutze  Tud 

nement  des  meyen  war. 
Der  hat  gar  rote  blüste,  den  vns 

die  magt  gebar, 
Sehen  im   an  shi  houbett,  dz  ist 

Ton  dornen  wuntt, 
Wer  Jhesum  Cristum  liep  hat,-fUr 

wor  der  wh't  gesuntt 

3.  Nu  sehen  wk  an  sin  hende,  die  sind 

mit  naglen  durchslagen. 
Wir  sollent  sin  würdiges  liden  hi 

Tnserm  hertzen  tragen, 
Sehen  im  an  sin  syte,  sin  hertz 

ist  uff  geton, 
Do  sollen  die  reinen  hertzen  des 

morgens  Jen  meyen  gon. 
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18  sehen  tan  an  sin  ffifie,  die  shid 

mit  naglen  dnrdibort, 
durdi  ist  Tns  geflossen  des  liy- 

mels  hOcIister  hört 
er  des  crentzes  aste  do  schenckt 

man  Qpper  win, 
n  ist  die  keynerin,  die  Engel 

scliencken  in: 
sollen  die  lieben    seien  von 

nrinne  trundLen  sta. 

eh  weis  mir  einen  gartten,  dor 

Jnn  ist  gut  wesen, 
Inn  wuchst  win  so  zarte,  den 

wtfllen  wir  ablesen, 
Nrffüent  balde  yka  vnd  kumen 

by  der  dt, 
irir  TDs  nit  versumen  die  wll 

man  winber  gitt 

artt  vns  der  edel  winstock  von 
hymmel  gesant  her  ab 

nynnsamen  hertzen  zu  etaiem 

sQlkn  lab, 
rlnstodL  wart  gezogen  vier  vnd 

drissig  Jor, 
ji  den  ear  fHtag,  do  wart  er 

zitig  gar. 

le  Juden  komen  zusamen,  der 
was  ein  michel  schar, 

ölten  abbrechen  die  edlen  win- 
ber also  gar, 

mit  ein  Trotiboum  bereit,  als 
wir  noch  htfrent  sagen, 

wolt  der  edel  winstock  ufT  sim 
rOcken  selber  tragen. 

X  trug  in  also  verre  an  ein 
verschmechtes  velt. 


I 


Doran  do  schufT  der  herre  vil  guter 

nOtzer  werck, 
Des  sie  er  ewiklidi  gelobett,  dz  er 

es  ye  hatt  gedacht, 
Dz  er  mit  staiem  üden  vnser  sttnd 

hatt  widerbrocht 


455. 

lach  UUm  ktIMiickai  GflMUigfcidMn 

1.  Wer  sidi  des  Heyens  wSüe 
Zu  dieser  heiligen  Zeit, 

Der  geh  zu  Jesu  Christo 
Da  der  Meyen  leit  —  Idt, 
Da  findt  er  wahre  Freud. 

2.  Den  Meyen  den  ich  meine. 
Das  ist  der  liebe  Gott; 

Er  hat  umb  unsert  willen 
Gelitten  Schimpf  und  Spott  —  Spott, 
Darzu  den  bittem  Tod. 

3.  So  gehn  wir  zu  dem  Kreuze 
Und  sehen  den  Meyen  an. 

Der  steht  In  voller  Blüthe 
Den  uns  Harla  gebar  —  gebar, 
Ohn  allen  Wandel  zwar. 

4  So  gehn  wir  zu  den  Fttl^n, 
Die  N8gl  sind  drein  geschlagen; 
Wir  wollen  das  Leiden  Christi 
In  unserm  Herzen  tragen  —  tragen. 
Wie  uus  die  Priester  sagen. 

5.   So  gehn  ^vb*  In  die  Selten, 
Die  sind  weit  aufeethan; 
Sollen  die  Heben  Seelen 
Des  Morgens  fein  beten  gähn — gähn, 
Den  heiigen  Geist  empfUin. 
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6.  So  gebn  wir  zu  den  Hlnden, 
Die  sind  gar  selir  verwundt; 
Wir  sollen  das  Leidn  Cliristi 
ScliUeßen  in  Herzens  Grund — Grund, 
So  wird  die  Seel  gesund. 

7.  So  gehn  wir  zu  dem  Haupte, 
Die  Krön  druclct  darin; 

Wir  solien  dem  liei>cn  Gott  danleen 
Für  seine  Marter  und  Pein  —  Pein, 
Und  grflften  die  Mutter  sein. 

8.  Wir  sollen  dem  lieben  Gott  danlcen 
Seiner  Marter  mit  Innigiceit, 
Denn  er  MI  uns  mittlieflen 
Seine  Barmlierzigkcit  —  keit, 
Seind  uns  die  Sünden  leid. 

9.  Maria  gieng  In  Garten, 
Sie  sucht  ihren  lieben  Sohn; 
Sie  fand  Um  unter  den  Juden, 
Wol  unter  den  Juden  stahn  —  stahn, 
Hoch  an  dem  Kreuz  geschlan. 

10.  Das  Kreuz  das  war  sehr  lange, 
Das  Kreuze  das  war  sehr  breit. 
Da  Christ  der  edel  Herre 

Sein  Marter  ane  leidt  —  leidt, 
Für  alle  Christenlieit 

11.  Sic  nahmen  ihn  von  dem  Kreuze 
Und  legten  ihn  auf  Martt  Scliooß; 
Da  lag  der  edle  Herre 

Ganz  nackend  und  ganz  bloß  —  blo6, 
Der  Jammer  der  war  groß. 

12.  Sie  nahmen   ihn  von  tlarien 

Schooß 
Und  legten  Ihn  Ui  ein  Grab; 
Da  lag  der  edle  Herre 
Bis  an  den  dritten  Tag  —  Tag, 
Der  alle  Dtaig  vermag. 


13.  Wol  an  dem  dritten  Tag 
Da  Christus  auferstund, 
Erlöst  er  die  lieben  Seelen 
Aus  der  Höllen  Grund  —  Gmo 
Und  macht  sie  alle  gesund. 

14  Mit  diesem  Lobgesange 
Soll  Gott  gelobet  sein, 
Maria  Gottes  Mutter, 
Die  Himmelskönigin  —  gin. 
Die  liebste  Mutter  sdn. 

15.  Die  wfar  diesen  Lobgesang 
Mit  Freuden  gesungen  hin, 
Gott  wird  uns  selber  lohnen 
Zur  letzten  HlmmeUUirt  —  fii 
Der  Himmel-Königin  zart 


45C 

UL    GcisUicke  V«lkdMcr.  8.  llj 
„Drtltef  YtOaUc«.- 

(Altes  Faltbcr  GcMis^ck  vra  1S9&,  &  33 

1.  Laßt  uns  erfreuen  herzUdi  i 

Alldi^a! 
Maria  seufet  und  weint  nicht  n 

Alleluja! 
Verschwunden  alle  Uebel  sein, 

Alleluja ! 
Jetzt  leucht  der  liebe  Sonnensd 
AUeluJa,  AUeliUa,  ADelida! 

2.  Wo  ist,  0  freudenreidies  E 

Alldiya! 
Wo  ist,  wo  ist  dehi  Weh  und  Sdun 

AUehda! 
Wie  wohl  ist  dir,  o  Herz,  wk  n 

AUeli^a! 
Jetzt  freuden-,  Areuden-,  freudea 
AUeliya,  AlldiUa,  AUduJa! 
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Sag  0  Maria  Jimgfraa  achon, 

ADdi^a! 
mt  das  nicht  her  ?od  deinem 

Solm?  Anduja! 
Ii  Ja,  dein  Solm  erschienen  ist, 

AQduJa! 
■  Wunder,  dafi  du  fröhlich  bist 
ADeluJa,  AlleliUa,  Alleii^a! 

Aus  Milien  Wunden  üoften  her, 

Anduja! 
r  Frendeiiaee,  fünf  Freudenmeer, 

Aliduja! 
Ober    dich  die   FreudengOft, 
Alldaja! 
in  ddn  Herz  die  FreudenBQl&. 
ADehda,  AlieliUa,  ADehiJa! 

Dein  Herz  non  hoch  in  Freuden 

schwimmt,  Alleiuja! 
zu  und  zu  die  Freude  nimmt! 
Aileluja! 
gift,  ndi  Mutter,  unser  nit,  Aue- 

luja! 
l  thcfl  wm  audi  etai  TrSpfldn  mit! 
ADel^a,  AOeliUa,  AUeluJa! 


1 


4S7. 

Im  im 

r«Micr  CcMB0a€k,  S.Sia) 


Isl  dna  der  Leib  Herr  Jesu  Christ, 
*  ladt  la  Grab  gdegen  ist? 
■mty  koaut  Ihr  alle  Jung  und  alt, 
mat  an  die  schtfne  Leibsgestalt! 
ADehUa,  allduja! 

Icr  LdbistUar,  klar  wie  KrysUdi; 
i  Man  roth,  roth  wie  Korall; 


Die  Sed  htaidurch  gUnzt  hübsch 

und  fetal, 
Wie  tausendmal  der  SonnenschetaL 
Alleli^a,  alldiiJa. 

« 

3.  Der  L.eib  empfinden  kann  kein  I^id, 
Bldbt  unyerletzt  tai  Ewigkeit; 
Gleichwie  die  Sonn  bldbt  eben  klar 
So  Tiel  und  yiele  tausend  Jalir. 

Aüduja,  allduja! 

4.  0  wie  ToII  Glanz,  0  Ldb,  wie  zart, 
Du  dringst  durch  Stahl  und  Eisen 

hart; 

Gleichwie  die  Sonn  das  Glas  durch- 
geht. 

Da  nichts  den  Strahlen  widersteht 
ADdiila,  alldujaf, 

5.  Schnell  ist  der  Leib,  schneD  und 

geschwind, 
GIdchwie  etai  Pfeil,  gleichwie  ein 

Wind; 
GIdchwie  die  Sonn  Tiel  tausend  Meli 
Die  Welt  umkreist  in  schneller  Hl. 
Allduja,  allelqja. 

6.  So  deck,  o  Mensch,  die  Augen  zu, 
Daß  dta*  der  Glanz  kein  Schaden  thu, 
lin  Ldb  die  Gotthdt  schauen  an 
Kein  Hensdi,  ketai  Aug  auf  Erden 

kann! 
'    Alldi^a,  aüeluja! 

458. 

V     Au  itm  KMIilscke*!. 

(Allel  Fnldarr  Gri«a|tbuc:i,  S.GKG.) 

1.  Aileluja,  Aileluja! 
Heut  lebendig  der  beilig  Cbrist, 
Vom  Tod  er  auferstanden  ist 
AUeluJa,  AUehija! 


W 
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2.  mM>,  Allelujal 
Die  Sonn  so  nnlei«aagen  war, 
Ist  wiederum  aufgangen  klar. 
Alleluja,  AUelnJa! 

7.  Alleli^la,  AleliiJa! 
Also  wird  Gott  daa  Heisch  und  DIU 
Erneuen  so  veralnken  thut 
Alleluja,  ADdiiJa! 

;    3.   Alleluja,  Alleli(ja! 
1     OChrtsten-MeoscheluHofibuiighab, 
1    Du  werdst  auch  gehen  aus  dem  Grab. 
i           AUeluja,  Alleli(|a< 

m  WAS  SACT  ni  scMur 

GeWIltk«  Ttttillracr,  14. 

j    4.  Alleluja,  Allelujal 

Das  Welienkürnleln  nicht  Terdlrht, 
Wie  wol  es  hl  der  Erden  stirbt. 

;           Allelnja,  AMujal 

1 

1.  Et  wull  ebK  Junge  Brut  acho- 

lengahn 
Se  vniU  gern  schrlewen  und  reken 
lehm. 

2.  As  sei  wal  nr  de  SchokDlIlT 

i    5.   Alleluja,  Alelujal 
1    Obn  Laub  die  Blum  hnWIMeretehn, 
j    Die  wir  Im  Sommer  grUnen  sehn. 
;           AllellUa,  Aleluja. 

I 

j    6.-  Alleluja,  AUeluJ«! 
i    Die  Bilder  so  zerschmolzen  sehi. 
Der  Goldschnüdt  macht  neu  hübsch 
und  fehl. 
.MIeluja,  Alleluja! 

kam, 
Da  fiuMi  ae  ne  Krone  Toa  GoUe 
so  schwär. 

3.  Et  la  keine  Krone  tod  GoMe 

so  scbwar 
Es  Ist  die  allerhelllgslenreiralUgkeit 

4.  Gott  Vater,  Gott  Sohn  und  Mit 

heiliger  Gdat 
Vmi  nun  an  bis  hl  Ewigkdt  — 

iCO.    DER  XEISTEK  DER  BUmilt. 

1.    nr.  JaJiraai<:it.    ■•■«,  JMOgti,  VIII.  8p.  331. 

I.   Es  was  ein  Jungfraw  edl,  sy  was  gar  wol  gethan; 
:    In  amen  schonen  paungartten  wolt  sie  spaderen  gan, 

In  ainen  schönen  paimgarüeii.  darnach  stuendt  ir  gedancbb, 
i    Nach  ].liienicii  niangcrieye,  nach  TOgeleln  aUessem  gesangkh, 
1            Nach  Togeleln  sUessem  gesang. 

■    2.   Da  sy  In  den  garten  kam,  sy  sach  die  pluemen  an: 
Er  Ist  von  hochen  künsten.  Ja  der  sy  machen  kan, 
Wolt  got  soll  Ich  in  anschawen,  Ja  des  mein  hertz  begert, 
Danckh  s«  solt  er  haben,  er  ist  der  eren  wol  weidt. 
Er  Ist  der  eren  wol  werdL 
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Wol  za  der  selbigen  stunde  dn  JOngling  in  garten  kam, 
grOest  die  Jugfraw  idt  zOditen,  sy  sach  in  mit  schredJien  i 
er  liat  dich  lierein  gelassen  wol  in  den  garten  mein? 
ist  so  wol  Terschlossen,  du  magst  pebende  sein. 

lad  Ist  dein  garten  beschlossen,  des  acht  ich  sicher  Main, 
e  bertz  die  sien  mbr  offen,  dar  zw  die  berten  stain, 
e  tdr  die  sten  mbr  offnen,  Icatai  stain  ist  mir  zw  starckh, 
:  oKtaien  hodien  kOnsten  phi  ich  hi  uberimieht 

Was  fsdeoddist  du  Jungfraw  edl  w(ri  tai  dem  hertzen  dein 
I  <sen  scfaSnen  pluemen,  die  au  mein  aigen  sehi, 
bab  87  an  gemacbet,  das  sag  ich  dhr  fUr  war, 
e  scMne  pluemen,  die  auf  der  baiden  s(an. 

Pbtw  der  pUemlnmcher,  ja  des  mein  liertz  begert, 
Kkh  80  solt  dw  haben,  dw  plst  der  eren  wol  werdt, 
¥ih  so  scholstw  haben  wol  umb  die  pluemen  dein, 
(  mir,  sag  nrir,  lieber  herre,  wie  ist  der  nomen  dehi? 

Jhesos  der  pUemeimadier  also  phi  ich  genandt, 
i  nSat  kertzen  die  sein  mir  wol  pekant, 

wais  mir  edler  pluemen  tII,  wo  Tindt  mau  Iren  gdeich? 

sich  mit  den  engehi  fireyen  in  mehies  Tattern  reich. 

Die  redt  gleng  Ir  gar  sUesse  hi  yres  hertzen  grundt, 
Heb  pegnndt  sich  meren,  Tor  lieb  so  wart  sy  wunt. 
gelob  db*  an  mein  trewe,  dw  liebster  herre  mehi, 
Ich  dfar  stit  pehalten  wil  pis  auf  das  endte  mein. 

Der  jfingUng  tet  sich  keren,  er  hueb  sich  auf  die  vart 

frawcn  kloster,  das  nachent  da  pcy  lag. 

frawen  kloster,  das  lag  nacheut  darpey, 

Tbl  int  er  pebende,  das  schafft  der  gewalle  sein. 

Die  Jnngfraw  was  nit  (rfige,  sy  eilt  Im  hinten  nach 
abum  fnrwen  kloster,  da  hin  so  was  ir  gach, 
klaphcl  an  die  porten,  ir  ellent  und  das  was  gro& 
habt  In  dDgelaaaen,  er  ist  mehi  ayniger  trost 

Die  Jungfrawen  in  dem  kloster  die  sprachen  gar  zoniigkleich 
s  Ist  debi  grosse  klage,  dw  redest  gar  te rleicli, 
er  Uaater  ist  beschlossen,  kain  man  darein  nit  kaiu 
tw  bi  verleren,  den  schaden  muestw  hau. 
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12.  Ir  habt  iD  eingelassen,  dem  ich  gelobet  han, 

Ich  sach  in  mit  meinen  äugen  wol  durch  die  porten  elngaii, 
Ir  habt  in  eingelassen  den  lieben  herren  mein, 
Wfir  alle  weit  mein  aigen,  die  ließ  ich  ee  dan  in. 

13.  Ir.habt  in  eingelassen,  dem  ich  gelobet  liab, 
Ich  sag  euch  sichcrleichen,  ich  ivil  in  wider  haben. 
Die  trew  will  ich  im  gehalten,  die  ich  im  gelobet  hab. 
Von  seiner  stäten  trewe  will  ich  nit  abe  Ion. 

14.  Den  Jungfrawen  in  dem  kloster  den  was  die  redt  sir  tm 
Dw  retzt  gar  terigkleichen,  dw  retzt  uns  on  unser  er; 

Unser  Idoslcr  ist  peschlossen,  kain  man  darein  nit  gat, 
Jhesus  der  liebste  herre  der  wais  die  warhait  woL 

15.  Wie  wenig  ir  in  nit  kennedt,  sprach  es  die  Jnngfrtw  Mii, 
Sein  nam  habt  ir  genennedt  des  liebsten  herren  mein, 

Ir  habt  in  doch  genennedt,  er  ist  mir  wol  pekannt, 
Jhesus  der  plttemelmacher  also  ist  er  genandt 

16.  Die  Jungfrawen  hi  dem  kloster  die  hörten,  das  das  was 
Von  got,  sy  wundert  ab  den  Worten,  was  ir  zw  rouette  wao. 
Jhesus  der  liebste  herre  der  won  uns  alzeit  pey 

Wir  haben  Im  all  gelobet,  die  in  dem  kloster  sein. 

17.  Habt  Ir  im  all  gelobet,  die  in  dem  kloster  sein. 
So  will  ich  pey  euch  pileiben  pls  auf  das  endte  mein, 
Die  trew  will  ich  Im  pehalten,  die  ich  im  gelobet  han. 
Von  seiner  stäten  trewe  wil  ich  nit  abelon. 


3.  Es  muft  ein  groSer  IMsIcr 
Etai  Herr  von  grofien  Wcrtha 


461. 

IL    Des  SiIUm  Tidterlete. 

Gcdrackt  lurrtt  165&       .  1  ^'^  ^^^  schODcn  BMaideln 

A.   r.  .      .        .....        1  Lä&t  sprie&en  aus  der  Erden. 

1.  Ein  Sultan  hatt  ein  TOchteriein,  1 

Die  war  früh  aufgestanden, 

Wol  um  zu  püücken  die  BlOmclein 

In  ihres  Vaters  Baumgarten. 


4  Ich  hab  ihn  tief  !■ 

HOcht  ich  ihn  ebimal 

Ich  wollt  verlafien  Bielnes  V 

Reidi 
Und  ihm  mich  ganz  Tertrana 


2.   Da  sie  die  schOnen  BlOmelein 

So  glänzen  sah  Im  Taue: 

Wer  mag  der  ßlümleln  Heister  sein?  |  5.  Da  kam  wol  um  die  Mlticii 

Gedachte  die  Jungfraue.  |  Ein  heller  Mann  gegiBgea: 
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auf,  thu  auf,  du  edle  Magd, 
meiner  lieb  umfangen. 

Die  Uagd  aus  ihrem  Beitcben 

sprang, 
Fenster  thfit  sie  gehen; 
ab  sie  Jesum,  Ihr  schOnes  Lieb, 
ireuiidlith  ror  ihr  stehen. 

üe  MTnet  Ihm  toII  Freudigkeit, 
leigt  sich  zu  der  Erden 
bot  Ihm  freundlich  gute  Zelt 
ittsamen  tieberden. 

;Id  allerliebster  JQngling  schOn, 
T  kommt  ihr  gegangen? 
»  Gleichen  hab  ich  nie  gesehn 
pines  Vaters  Landen. 

chdne  Siagd,  ich  hab  euch  lang 

geliebt, 
»uch  bin  ich  gekommen 
meines  Vaters  Königreich, 
An  der  Heister  der  Blumen. 

Seid  ihr  der  Heister,  süßes  Lieb, 

euch  war  mein  Verlangen, 
t  mich  aus  meines  Vaters  Reich, 
such  so  Win  ich  wandern; 

Mein  sQfies   Lieb,  ists  denn 

noch  weit 
nres  Vaters  Garten? 
■adit  ich  wol  in  Ewigkeit 
adillBen  Blumen  warten. 

MdB  Garten  Uegt  in  Ewigkeit 
hier  viel  tausend  Meilen, 
licht  Ich  dir  zum  Brautgcscbmeid 
Kriozlehi  roth  ertheilen. 


13.  Da  nahm  er  von  dem  Finger  sein 
Ein  Ring  von  Sonnengolde 

Und  fragt,  ob  Sultans  TOchterlehi 
Sefai  Bräutlein  werden  wollte. 

■ 

14.  0  allerliebster  JUnglbig  schön, 
Euer  eigen  will  ich  leben. 

Ich  folg  euch  aus  des  Vaters  Reich, 
Hetaie  Treu  will  ich  euch  geben. 

15.  Und  da  sie  ihm  die  Liebe  bot, 
Seine  Wunden  sich  ergoßen: 

0  Lieb,  wie  ist  dein  Herz  so  roth? 
Deine  Hände  tragen  Rosen. 

1 6.  Hein  Herz  das  ist  um  dich  so  roth, 
Für  dich  trag  ich  die  Rosen, 

Ich  brach  sie  dir  im  Liebestod, 
Als  ich  mein  Blut  vergoßeu. 

17.  Meüi  Vater  ruft,  nun  schürz 

dich  Braut, 
Ich  hab  dich  längst  erfochten. 
Sic  hat  auf  Jesu  Lieb  vertraut, 
Ihr  Kränzlehi  war  geflochten. 

18.  Er  nahm  das  Mägdlein  bei  der 

Hand, 
Er  führte  sie  so  ferne, 
Wol  sieben  tausend  Meilen  lang 
All  über  Thal  und  Berge. 

19.  Sie  sprachen  freundlich  man- 

ches Wort 
Und  führen  hüi  zusammen. 
Sie  sprach:  0  edler  Jüngling  schön. 
Sagt  mir  doch  euern  \amen. 

20.  Mein  Namen  ist  so  wunderlich, 
Ihr  sollt  ihu  billig  lieben: 

In  mehies  Vaters  Königreich 
Ist  er  sehr  hoch  geschrieben. 
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21.  Ihr  scbSne  Hagd,  da  euer  Herz 
Mich  treuüdi  Hebt  alleine, 

So  sei  mein  Nam  ench  wohl  bekannt, 
Jesus  bin  icli  gehelfien. 

22.  Noch  sprachen  sie  manch  freund* 

lieh  Wort 
Und  fuhren  hin  zusammen: 
Nun  sagt  mir  edler  Jüngling  scfaOn 
Auch  eures  Vaters  Namen. 

23.  Hein  Vater  ist  ein  rddier  Mann, 
Sein  Reich  strecict  sich  so  ferne, 
Himmel  und  Erd  hat  er  gemacht 
Und  Sonn  und  Mond  und  Sterne. 

24.  Himmd  und  Erd  und  was  ihr 

schaut, 
Von  ihm  ist  alles  kommen. 
Zehn  hundert  tausend  Engel  schön 
Stehn  stets  vor  sehiem  Throne. 

25.  Seid  ihr  so  reichen  KOnigs  Sohn, 
Und  seid  so  reich  Ton  Gute, 

So  sagt  mir,  edler  Jüngling  schOn, 
Wer  ist  dann  eure  Uutter? 

26.  Ifeine  Mutter  isf  eine  reine  Magd, 
üir  Nam  Ist  hoch  geschrieben, 
Sie  hat  mich  auf  die  Welt  gebracht 
Und  ist  doch  Magd  geblieben. 

27.  0  allerliebster  Jüngling  schOn, 
Ich  hab  so  groß  Verlangen 

Nach  eures  Vaters  Königreich, 
Kommt  doch  dahin  gegangen. 

28.  Schöne  Magd,  dient  mir  mit 

Herzen  rein, 
Mein  Reich  will  Ich  euch  geben, 
Ihr  sollt  da  ewig  bei  mir  sein. 
In  grofien  Freuden  leben. 


29.  Sie  gleBgm  noch  etneii 

Weg, 
Wol  Ober  die  grOne  Halde, 
Sie  kamen  vor  des  Hlmme 
Da  wollte  Jesus  scheiden. 

30.  Er  nahm  das  Migdleln 

Hasd 
Und  sprach  mit  guten  Sim 
Nun  geh  Ich  hi  mein  Vatei 
Und  mdd  euch  an  daiinnei 

31 .  Da  gieng  Herr  Jesns  Ton 
Sie  stand  in  traurigen  Sim 
Ihr  Aug  Toll  hel&er  Thrinei 
Daft  Jesus  war  Ton  hinnen 

32.  Und  als  der  Tag  zn  End 
Sie  trug  so  groft  Verlange! 
Sie  stth  so  gern  ihr  sUfies 
Er  blieb  hinweg  so  lange. 

33.  Da  klopft  sie  leb  wol 

Thor, 
Sie  sprach  mit  guten  Sinm 
Thut  auf  die  Pfort  und  lafit  n 
Meiu  Bräutigam  ist  darinnei 

34.  Die  Pforte  ward  Dur  aul 
Der  PRJrtner  stand  ?or  dem 
Er  sah  das  Mägdlein  Yor  siel 
So  schön  und  hochgeboren. 

35.  Sagt,  schöne  Hagd,  i 

begehrt, 
Daß  ihr  hier  steht  aDelner 
Wer  hat  euch  was  zu  Leid 
Daß  ihr  so  müßet  weinen? 

36.  Ach  PR^rtner  bQrt,  mel 

tigna 
Ist  In  dies  Haus 
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fSAkj  mfi  ilUB,  dift  er  zu  mir 

kommt, 
kh  warte  hier  so  lange. 

XI.  SdKfne  Hagri,  f on  eurem  Bräu- 
tigam 
hk  Idi  hier  nichts  Temommen, 
Er  ist  hierinnen  nicht  beliannt, 
ist  nicht  hierher  gelcommcn. 

n.  Adi  PfBrtner,  nvarum  sprecht 

ihr  so? 

Der  JOngliBgy  den  ich  meine, 

Sprach  doch  beim  Abschied:  War- 
tet hier, 

Ich  meM  euch  nur  darinnen. 

39.  Wie  soll  er  heilten,  schOne  Magd, 
Der  euch  hier  hat  rerlafien? 

0  weh,  das  welB  Ich  selber  nicht, 
Sdnen  Xamen  hab  Ich  vergcKen. 

40.  Es  Ist  80  schon  und  wunderbar, 
Scta  Reich  erstreclit  sich  ferne. 

Er  trigt  ein  Kleid  von  Himmelblau, 
Bestreut  mit  goldnen  Sterucn. 

41.  Sein  Antlitz  gUnzt  wie  lichtes 

Weil», 
I1e  weiSe  Lilien  glänzen, 
Seia  Mund,  seine  Wangen  sind  so  roth 
Wie  Rosen  blühn  im  Lenzen. 

42.  Seine  Augen  sahn  mich  lieb- 

lich an, 
Sa  sQ&  war  seine  Sprache, 
Er  luun  aus  seines  Vaters  Rcicli, 
Zir  Braut  wollt  er  mich  machen. 

41.  SchOne  Magd,  ist  euer  Lieb  so 

schon. 
Ab  Oir  ihn  habt  gepriesen, 


So  würd  euch  ?or  des  Hinunels 

Thron 
Kein  schtfnrer  Mann  gewiesen. 

44.  Herr  Jesus  mQKt  es  selber  sein. 
Ich  wüst  euch  anders  keinen. 

Ja  Jesus  Iriefi  mehi  sOfies  Lieb, 
Er  ist  es,  den  ich  meine. 

45.  Ist  das  sein    Name,  schöne 

Magd, 
Den  kann  ich  euch  wol  weisen, 
Der  ist  hierinnen  wohlbekannt, 
Ihr  dürft  nicht  fUrder  reisen. 

46.  Da  ward  der  Jungfrau  aufgethan, 
Ihr  Lieb  kam  ihr  entgegen. 

Hieß  sie  in  seines  Vaters  Reich 
In  Freuden  ewig  leben. 

47.  Sie  giengen  durch  ein  großes 

Thor, 
Worauf  die  Weltgeschichten 
Aus  Sonnengold  gestellet  vor. 
Und  alles  stand  im  Lichten. 

48.  Aus  Wolken  schöne  Engel  schnell 
Sich  Schwüngen  bunt  in  Flügeln, 
Wie  Hirten,  die  am  Morgen  hell 
Sich  grüßen  von  den  Hügeln. 

49.  So  war  Musik  da  überall, 
Doch  auf  dem  Regenbogen 

Da  war  der  allerschOnste  Schall 
Von  ihrer  Thrän  gezogen. 

50.  Gott  Vater  saß  da  in  dem  Licht, 
Das  sie  so  hell  erhalten: 

Den  klugen  Jungfrauen  nichts  ge- 
bricht, 
Sie  kOnneu  nicht  veralten. 


51.  Und  der  das  Lied  gesungen  hat, 
Gott  woll  ibm  Gnade  geben, 
Daß  er  des  Sultans  TOchterlein 
Erschaut  im  cwgen  Leben. 


462.   GEGRÜSST  SEIST  DD  0  JESU! 

Gralkebtfl  Glai. 

1.  Von  einem  frommen  Bürgers- 

mann 
Will  ich  Jetzunder  singen, 
Der  war  auch  Jesu  zugeUian, 
Liebt  ihn  vor  allen  Dingen; 
Was  er  auch  dachte,  sprach  und  that, 
War  allezeit  sein  erstes  Wort: 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jesu! 

2.  Der  hat  ein  kleines  VOgeletai, 
Ihm  lieb  vor  allen  Dingen, 

In  einem  kleinen  Körbelehi, 
Das  lernte  Yon  ihm  shigen. 
Wie  es  von  ihm  gelemet  hat, 
Sang  auch  das  VOglehi  früh  und  spat: 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jesu! 

3.  Da  war  das  kleine  KOrbeleln 
BaufHllig  und  zerbrochen. 

Da  war  das  kleine  Vögelehi 
Endlich  herausgekrochen. 
Wie  es  nun  in  die  Freiheit  kam, 
Fiengs  fröhlich  gleich  zu  singen  an: 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jesu! 

4.  Der  fromme  Mann  in  Garten  gieng 
Und  sah  so  mit  Verlangen; 
Vermeint  auch  mit  den  Listen  sein 
Das  Vögelein  zu  fangen. 

Das  Vögelein  sich  immer  schwang 
Und  immerfort  sein  Liedlein  sang: 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jesu! 


5.  Da  saß  das  kleine  VOgelehi 
Auf  einem  hohen  Aste; 

Da  kam  ehi  Geier,  griff  es  an, 
Thäts  in  die  Klauen  faßen. 
Da  schrie  das  kleine  Vögelehi 
Wol  in  den  größten  Nöthen  sefai: 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jesu! 

6.  Aus  hellem  Himmel  onTerbofft, 
Ein  Donnerstreich  herkäme, 

Und  schlug  den  Geier  in  der  Luft, 
Das  Vögelehi  los  käme. 
Das  Vögeleln  sich  höher  schwang 
Und  immerfort  viel  schöner  sang: 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jesu! 

7.  Der  fromme  Uann  im  Garten 

stand 
Und  sah  so  mit  Verlangen, 
Da  kam  das  Vöglehi  frisch  und 

gsund 
Und  ließ  sich  wieder  fangen. 
Er  trugs  mit  Freuden  wieder  heim 
Und  sang  mit  samt  setaiem  Vögeleln: 
Gegrüßt  seist  du,  o  mein  Jesu! 


DER  HIWnJSCOE  AGKERSMAim 

Aot  iem  Mnterluie. 

1.  Was  wollen  wir   shigen  und 

heben  an? 
Vpn  ehiem  Ummlischen  Ackersmann. 
Ja  Ackersmann,  ja  Ackersmann, 
Er  spannt  sein  Ross  und  Wagen  an. 

2.  Er  bauet  das  Land  Ton  unten 

herauf. 
Er  hat  gut  Korn  und  Weizen  darauf^ 
Wol  auf  das  Land,  wol  auf  das  Land, 
Gott  Vater  befiehlt  ers  in  seine  Hanl 
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s  ■oisn»,  wenn  die  Sonn 

8.  Ja  alle  zusammen.  Ja  alle  zu- 

aufjgeht, 

sammen; 

;der  seine  FrOchte  mit  Freu* 

Es  ist  seine  Lehre  der  göttliche 

den  bestellt 

Saamen. 

HOmleln  im  Gras,  wie  scliffn 

Erbarme  dich  unser,   Herr  Jesus 

steht  das! 

Christ, 

ieht  aoch  das  Hirschlein  woi 

Der  für  uns  am  Kreuz  gestorben  ist 

Ulyer  das  Gras. 

;r  FrOhRng  der  bringet  Gottes 

9.   Wer  hat  denn  nun  dies  Liedlein 

Segen  dazu, 

gemacht? 

gelier  Bauer  mxA  haben  seine 

Das  hat  dem  Bauern  sein  Sohn  er- 

Ruh, 

dacht 

laben  aeine  Ruh,  muft  haben 

Er  liegt  in  der  Ruh,  in  der  ewigen 

sehie  Ruh, 

Ruh. 

Vater  tan  Hhnmel  ruht  selber 

Gott,  himmlischer  Vater,  schau  sel- 

dazu. 

ber  zu. 

le  VO^ein  die  schweben  wol 

in  der  Luft, 

464. 

'jreQCii  sich  Ober  dem  Bauer 

seine  Frucht; 

BKS  ARMEN  WAISLEINS  KLAGELIEB. 

i  der  Sommer  angeht,  wenn  der 

Grafiidiafl  Glag. 

Sommer  angeht. 

^              7 

erden  die  Witwen  und  Waisen 

1 .  Win  ich  nicht,  so  mufi  ich  weinen. 

emfihrt 

Wenn  ich  mir  es  recht  betracht. 
Weil  Terlaßen  mich  die  Meinen, 

Witwen,  Ja  Waisen,  Ja  KSnige 

7 

Genommen  efaie  gute  Nacht 

und  Herrn, 

Ach  wo  ist  mein  Vater  und  Mutter? 

tauMT  und  der  muft  sie  Ja  alle 

Ach  sie  liegen  schon  im  Grab. 

emfihm. 

Ach  wo  sind   meine  BrOder  und 

1  der  Bauer  nicht  wir,  au  Kisten 

Schwestern? 

wfiren  leer, 

Keinen  Freund  ich  nirgends  hab. 

k  durch  sehie  Arbeit  emfihrt 

nd  woDet  ihr  wUkn,  wer  ein 

2.  0  metai  allerliebster  Jesu, 

Ackersmann  ist? 

Schau  mich  armes  Waisleln  an! 

]gl   miser  lieber  Herr  Jesus 

Du  bist  Ja  mein  liebster  Vater, 

Christ, 

Sonst  mir  niemand  helfen  kann; 

[t  anf  die  Erde  den  göttlichen 

Weil  mein  Eltern  sein  gestorben, 

Samen, 

I^ben  nicht  auf  dieser  Welt, 

Bibrt  uns  allein  Ja  alle  zu- 

So hab  Ich  dich,  liebster  Jesu, 

sammen. 

FQr  meinen  Vater  auserwfihlt 

^^ 

J 
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3.  0  mein  allerliebster  Jesu, 
HOr  luicti  armes  WaisleiQ  an! 
Weil  ich  so  traurig  vor  dir  stehe, 
Selber  mir  nicht  helfen  Icann. 

Du  bist  ja  mein  liebster  Jesu, 
Und  dein  Kind  will  ich  nun  sein, 
So  im  Leben  und  im  Sterben 
Treu  beständig  dir  allein. 

4.  Dir  0  Jesu!  thu  ich  versprechen, 
Daß  ich  nicht  mehr  sündigen  will; 
Kein  Gebot  will  ich  nicht  brechen. 
Setz  mhr  dieses  vor  ein  Ziel: 

Daß  ich  dich  dein  Kind  will  lieben. 
Wie  ehi  Kind  dich  lieben  soll. 
Dich  0  Jesu!  nicht  betrUben; 
Sollt  das  sehi,  so  geht  mirs  wohL 

5.  Fort,  0  Welt,  mit  deinm  Getümmel, 
Fort  mit  deiner  Eitelkeit! 

Mein  Verlangen  steht  In  den  Himmel, 
Dort  zu  suchen  Trost  und  Freud. 
Allhier  ist  nur  Kreuz  und  Leiden, 
Falschheit  und  BetrügereL 
Von   meüiem  Gott  will  ich  nicht 

weichen, 
Denn  er  ist  der  beste  Freund. 


485.    DER  GETREUE  HIRT. 

l    Griftduin  GlM. 

1.  Mattes  Schfiflein,  komm  gelaufen, 
Lauf  zu  deinem  treuen  Hirt! 
Jetzt  steht  dir  die  Pfort  noch  offen, 
Kehre  doch  zu  deiner  Heerd! 
Mit  viel  Müh  und  großen  Sorgen 
Such  ich  dich,  o  Schäflein  mein. 
In  die  Hecken  und  Strauch   ver- 
borgen 
Kennest  nicht  den  Schäfer  dein. 


2.  Bin  bereit  IDr  melBe  Schlflebi 
Hhizugehen  In  den  Tod; 

Geh  mehi  Blut   bis   zum  letzten 

Tropfen, 
Sie  zu  retten  aus  Räubersooth. 
Schäflein  mein,  die  Lieb  erkenne. 
Die  der  Schäfer  zu  dir  trägt, 
Ihn  einen  treuen  Hirten  nenne, 
Der  alle  Sorgen  auf  sich  trägt 

3.  Kommt,  ihr  Schäflein,  kommt 

erstorben 
In  Irrthum  und  SOndenSoth! 
Euch  htb  ich  das  Heil  erworben, 
Kommt  hl  meine  Hhlenstttt 
Ich  will  all  die  Schäflehi  weMen, 
Die  nur  aus  dem  Stalle  mein, 
Vor  dem  Wolf  auf  frder  Heiden 
Will  eüi  treuer  Hirte  sein. 

4.  Komm,  o  Schäflein  auf  mehi 

Rücken, 
Will  dich  tragen  zu  der  Heerd, 
Ob  du  mich  hart  thust  drücken. 
Du  mit  Sünden  hart  beschwert 
Ewig  sollst  mit  meinen  Schäfktai 
Ruhen  in  dem  Schaafstall  mein, 
0  da  werden  all  die  Englcfai 
Hit  dem  Hirten  fröhlich  sein. 


n. 


4M. 

FUegeadei  Hatl. 


1.  Mit  viel  Müh  und  großen  Sorgen 
Hab  ich  drei  und  dreißig  Jahr, 
Früh  und  spät,  zu  Nacht  und  Moiges 
Gweidet  mein  geliebte  Schaar; 
Aber  ach  mir  ist  entloffen 
Und  hat  sich  ins  Gsträuß  verschloffei 
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Ein  kleins  SchlflelD,  das  ich  Heb, 
Datum  Ich  midi  so  sehr  hetrOb. 

2.  In  den  scharfen  Dornenhecken 
Bab  Ichs  gsacht  mit  grofiem  Fleiß, 
Es  that  aber  sich  versteclcen, 
Hafte  Pteod  an  meinem  Schweiß; 
Endlich  thit  ichs  hinterschleichen, 
Dafi  es  mir  nicht  Iconnt  entweichen, 
Und  wiewohi  ich  war  Tcr^vundt, 
Ich  mlrs  auf  die  Schulter  bund. 

S.  Als  CS  mbr  so  wohl  gelungen, 
Hab  ich  hbiglegt  aDes  Leid, 
■ta  TOT  Freuden  aufjsesprungen, 
Aber  ach,  Tergebne  Freud; 
Da  ich  mctail,  ich  habs  gewonnen, 
Ist  es  mir  auib  neu  entronnen 
Von  der  Heerd  und  Ton  der  Weid; 
Adi  des  grofien  Herzenleidl 

4.  Ach  [metai  Sehüriein,  komm  doch 

wieder, 
za  delm  getreuen  Hirt, 
der  Wolf  kommt,  reiftt  dich  nieder 
VwA  dkh  auf  die  Fleischbank  fUhrt; 
Eonun,  ich  wID  dich  wohl  ergOtzen, 
Wm  mein  Leben  fQr  dich  setzen. 
Für  dich  gdin  fai  bittem  Tod, 
Für  dich  leiden  höchsten  Spott. 

5.  Komm,  mdn  SchUflein,  thu  mich 

hOren, 
Well  Ich  dtar  so  emsig  ruf, 
Kamm,  crfBDe  mein  Begehren, 
Dein  Vertrauen  bei  mir  such; 
wm  bmIb  Bhit  zum  Zeugen  geben, 
la  GAdir  setzen  auch  mein  Leben, 
Daft  Ich  dich  In  Ewigkeit 
Fttlven  wohl  auf  gute  Weid. 


6.  Idi  will  gehen  und  nicht  laßen, 
Bis  ich  dich  bring  zu  der  Heerd; 
Weiß  auch  wohl,  daß  auf  der  Straßen 
Man  zu  fangen  mich  liegehrt, 
Wird  mich  binden,  stoßen,  schlagen, 
Durch  die  Ruth  und  Ceißel  jagen. 
Ans  Kreuz  heften  wie  ein  Dieb, 
Leids   doch  gern  nieim  Schttflein 

z'lieb. 


487. 

in.    PUegraiet  Blttf. 

1.  Kommt,  Ihr  Schlflein,  mit  Be- 

gierden, 
Folget  eurem  Schäfer  nadi. 
Weichet  nicht  Ton  eurem  Hirten, 
Der  am  Oelberg  matt  und  schwach. 
Seht,  wie  sein  Angsicht  erhitzet 
Blut  und  Waßer  hSuflg  schwitzeti 
Ihr  Schäflein  in  Uebermuth 
Dannoch  allzeit  prangen  thut 

2.  Hab  Ich  das  um  euch  verschuldet. 
Liebste  Schäflein,  saget  an. 

Daß  ihr  mich  so  spöttisch  krönet, 
Der  euch  nie  kein  LtUi  gethan? 
Ich  als  ehi  getreuer  Hirt 
Hab  gethan,  was  mir  gebOrt; 
Doch  bekomm  Ich  fllr  mein  Lohn 
Nur  von  Domen  eine  Krön. 

3.  Seht,  ihr  Schäflein,  mich  dort 

hangen 
An  dem  harten  Kreuzesholz; 
Ihr  thut  aber  herum  prangen. 
Von  der  HofTarth  seid  Ihr  stolz. 
Seht,  wie  Ihr  mit  Geißl  und  Ruth 
Jesu  Leib  zerfetzen  thut, 
Ja  die  Jüdisch  llenkersrott 
Jesum  schlägt  bis  in  den  Tod. 


4.  Nun  bin  icb  fUr  euch  gestorben, 
Liebste  Schfiflein,  das  betracht; 
Hab  durch  meinen  Tod  erworben 
Und  die  Seligiceit  gebracht 
Darum  bitt  ich  euch  dabei, 
Kreuzigt  mich  nur  nicht  aufs  neu; 
Lebet  fromm,  seid  wohl  getrtfst: 
Ich  hab  euch  Tom  Tod  erlöst 

468. 

lY.    Sudgti. 

1.  Ich  bin  ein  Hh't,  sprach  Gottes 

Sohn, 
Die  grol^  Lieb  treibt  mich  davon. 
Daß  ich  Terlaße  meine  Zahl 
Und  reise  fort  ins  JammerthaL 

2.  Ich  hab  viel  Schfiflein  Ui  der  Welt, 
Die  ich  schon  Ungst  hab  angezfihlt; 
Nur  eins  darvon  das  ist  nicht  da. 
Das  ich  schon  ISngst  verloren  ha. 

3.  Ihr  Schäflein  seiget  wohl  getrOst, 
Gott  hat  die  Uenschheit  schon  erlöst. 
Er  hat  sie  erlöst  mit  seinem  Blut, 
Wo  aus  sehien  Wunden  fließen  thut 

4.  Der  Schfifer  war  ein  Junger  Knab, 
Drum  trait  er  seinen  Schfiferstab. 
Der  Schfiferstab  und  der  gehört  sehi, 
Dies  soll  der  größte  Kreuzblock  sein. 

489. 

GESPRÄCH  EINER  BETRÜBTEN  SEELE 
MIT  lUREM  GELIEBTEN  JESU. 

Um  Iletn. 

Nach  9iutm  Lied«   ia  iUcren   kalholitchen   Gtiang- 
bücher«,  s.  B.  dem  Faliaar. 

Saale: 

1.  Wann  wird  doch  mein  Jesus 

kommen 


In  das  wOde  Thrinenland? 
Plag  und  Klag  hat  zugenammeii, 
Neid  und  Leid  nimmt  Oberhand; 
Wann  wird  mich  mein  Heiland  grü- 
ßen, 
Mir  den  bittern  Kelch  versüßoi? 
Herr,  du  bleibst  mir  gar  za  lang; 
Nach  dir  ist  mir  angst  und  bang. 


Jriai: 

2.  Kfaid,  wie  bist  du  gar  versunken 
In  dem  Meer  der  Traurigkeit! 

Ich  hab  die  Leiden  zugetrunken, 
Liebst  du  mich,  so  thu  Besdheld. 
Lieb  besteht  nicht  ohne  Leiden, 
Lieb  und  Leid  nicht  können  scheidCD, 
Wer  nicht  leidet,  liebet  nicht: 
Liebst  du  mich,  so  Idde  mit 

8 1 1 1  c : 

3.  Andre  wißen  nichts  vom  Leiden, 
Nur  von  lauter  Lustbarkeit; 
Aber  ich  weiß  nichts  von  Freuden, 
Nur  von  lauter  Traurigkeit 
Andern  gehts  nach  Wunsch   and 

WlDen, 
Mich  kann  nichts  denn  Wehmuth 

Süllen. 
Andre  haben  lauter  Huld, 
Ich  muß  leiden  ohne  Schuld. 

Jaiai: 

4.  Denen  die  das  Glück  hier  schmei- 

ch^lr. 
Und  die  Welt  efai  Lusti«^  zeigt, 
Denen  alle  Wohllust  heuchelt, 
Und  das  Glücksrad  wohl  geneigt; 
Die  von  keinem  Leiden  wißen, 
Werdens  einmal  theuer  büßen. 
Kurze  Freud  bringt  langes  LeM, 
Kurzes  Leid  bringt  lange  Frend. 
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fttit: 

S.  Wom  CS  aber  kommt  mit  Haufen, 
Warn  es  nicht  M  einem  bleibt, 
Wcaa  luinm  einer  Icann  f erschnaufen, 
Won  etai  Kreuz  das  andre  treibt; 
Wenn  ich  muft  im  Leid  verfahren, 
M  kh  dann  die  Seufter  sparen? 
SqB  ich  leiden  meine  Piag, 
l'ii  doch  melden  mehie  Klag? 

Jctat: 

1  Kannst  da  denn  so  wenig  lie- 
ben? — 
Wer  mich   recht  Ton  Herzen  liebt. 
Will  kehl  Leiden  von  sich  schieben, 
Wflüg  sich  dem  Kreuz  ergibt, 
Ling  ond  Henge  nicht  bestQrzet: 
Frigt  nit,  wo  das  Leid  verkOrzet! 
Rechte  Lieb  die  hat  kehi  Ziel, 
Slemals  Ists  der  Lieb  zu  Tiel. 


Stcl«: 

7.  Ich  hab  ehicn  schwachen  Rücken, 
Warum  leUen  andre  nicht? 
Ich  soll  mich  zur  Kreuzlast  bücken. 
Andre  gehen  aufgerichl: 
Herr,  erlaube  nur  zu  sagen, 
Laft  auch  andre  helfen  tragen; 
Kr  allein  so  große  Pehi 
Will  schier  unerträglich  sein. 


JcSBt: 

8.  Schau,  das  Kind  dem  Vater  (rutzet. 
Schweig  und  leid  und  dich  ergib; 
leb  weiß  beßer  was  dir  nutzet. 
Ich  wills  haben,  nimms  Torlleb. 
Du  darbt  nicht  nach  andern  fragen ; 
Was  Ich  aufleg,  solbt  du  tragen. 
Es  sei  wenig  oder  viel. 
Weil  Ichs  also  haben  will. 


SccU: 

9.  Ach  es  ist  doch  schwer  zu  dauren, 
leiden  ist  ein  harte  Nuß; 

Ohne  Trost  so  lang  zu  trauren, 
Ist  ein  gar  zu  strenge  Büß. 
Soll  Ichs  laßen  oder  wagen? 
Soli  Ichs  Kreuz  auch  trostlos  tra- 
gen? 
0  mein  Jesus,  komm  herbei, 
Uache  mich  des  Leidens  frei. 

10.  Frisch  gewagt  ist   halb   ge- 

wonnen; 
Wer  das  Kreuz  fein  hurtig  faßt^ 
Ist  der  Harter  halb  entronnen. 
Fühlet  kaum  die  halbe  Last 
Laße  frei  mich  mit  dir  hausen. 
Laße  dich  vor  mir  nit  grausen, 
Liebst  du  mich,  so  gib  dich  drein, 
Kind,  es  kann  nicht  anders  sein. 

Seele: 

11.  Soll  es  sein,  so  seis  gelitten, 
Weil  es  Jesus  haben  will. 
Keine  Kettung  mIU  ich  bitten, 
Setze  meinem  Gott  kein  Ziel. 

In  das  Kreuz  ich  mich  begebe. 
Mit  dem  sterbe,  mit  dem  lebe, 
Aller  Weltlust  sage  ab, 
Wenn  ich  nur  dich  Jesus  hab. 

Jr*is : 

12.  So  recht,  also  will  Ichs  haben, 
Jetzt  bist  du  mein  liebes  Kind; 
Droben  will  ich  dich  schon  laben, 
Hier  gedulde  rauhen  Wind. 

Leide  du,  wie  ich  gelitten. 
Streite  du,  wie  ich  gestritten; 
Dorten  folgt  die  Ehreukron, 
(iroß  und  ewig  ist  der  Lolm. 


470.  naS  KLEID  CHRISTI  ZU  TRIER. 

HMe,  Aneiger  VIII.  471. 

XVI.  Jahrfaudert. 

1.  0  edler  schätz,  o  göttlich  Kleid t, 
Das  Christus  trug  im  Leben, 

Die  Stadt  Trier  hats  vod  alter  Zeit, 

Sankt  Helen  thats  hergeben. 

Der  erst  ErzbLschoff  hats  gebracht, 

Agricius  niit  namcn, 

Der   zur   thumbkirch   den   pallast 

macht, 
Legts  heiltumb  drein  zusamen. 

2.  0   wol   ein  schätz,  der  Trier 

begabt 
Mit  Gottes  gnad  und  segen, 
Do  kaum  mehr  platz  die  Christen 

ghabt 
Von  beiden  überlegen, 
Als  wie  Jacob  ins  bruders  kleidt 
Wolriechend  ward  gesegnet. 
Dem  Esau  obsiegt  weit  und  breit 
Und  als  ein  herr  begegnet 

3.  Achthundert  seclis  und  sechzig 

Jar 
Kiemandt  den  schätz  berilrte, 
Beym  Chorbaw  ward  er  offenbar. 
Den  Johann  der  erst  fUlirte, 
Dem  ersten  May  und  Hauptaltar 
Ist  diß  heil  widerfahren, 
Drauf  thuts   im  thumb   von  Jahr 

zu  Jahr 
Die  Kircliweih  noch  verwareu. 

4.  Wo  ist  dein  shin,  mein  Christ 

Jetzund, 
Wo  ligt  dein  schätz  verborgen? 
Ann  her  dann  lün  kehr  Herz  und 

Muudt, 


Du  lebst  und  sdiwebst  in  sorgen; 
Kein  seelenschatz  in  lieb  und  Leidt 
Ohn  Jhesum  magst  erwInden, 
Halt  sein  gesatz,  yerehr  sein  Kleidt 
Dein  heil  darin  wirst  finden. 

5.  Die  Form  ist  ChrisU  Leibsgestalt 
Und  standt  gemäß  in  ehren, 
Ein  Ermelrock  thut  jung  und  alt 
Rechtschaffne  Kleidung  lehren. 
Kein  Überfluß  stolz  ist  daran, 
Nichts  vorwitzig,  nichts  prächtig. 
Wie  heut  die  weit  bringt  auf  die  ban 
Und  macht  ihr  herz  verdlchtig. 


6.  Der  zeug  scheint  lehdnwonderart, 
Mcht  wulUn  noch  von  seiden, 

I  Wie  sammet  Undt,  wie  schamlot  hart, 
Und  ist  doch  keUis  von  beiden, 
Ohn  gweb  und  schnitt,  ohn  stich 

und  naht 
Halt  fest  der  zarte  faden. 
Ganz  tiberstrickt  was  blMwercks  liat, 
Desgleichen  fUrt  kein  laden. 

7.  Die  Färb   scheint  audi  nicht 

einerley, 

Ist  doch  nlt  mehr  dan  ehe, 
Glänzt  rothlecht,  graw  und  braun 

dabey. 
Im  lutrt  gibt  neuwen  schehie. 
Solch    kunstwerck    macht    Maria 

handt, 
Dem  alle  nach  verlangen, 
Selbst  geben  ilir  kunst  und  ver- 

standt 
Die  künstler  Jetzt  gefangen. 

8.  Da  schaw  das  trefflidist  Meo- 

schenkleldt, 

Dem  je  keins  zu  vergleichen, 
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Bm  Bim  delo  Hafi  und  Form  bereit, 
Der  weit  pradit  wird  dir  welcheD, 
Der  zeuch  der  glaub  und  golts- 

forcht  sey, 
Die  Kuut  Andacht  im  hertzen, 
Werk  die  liebe  zweierley, 
Färb  gedalt  hi  schmerzen. 


«7L    ER  tßriK  UD  TSM  TER- 


AiAns   LMerbwb.  IS8. 

b  var  eki  mal  dn  ongeralnes 

Und, 
BHm  deren  leider  noch  rlel  find, 
eltera  woit  er  gehorchen  nit, 
an  Jm  kehi  atraff  noch  bltt 


X.  Er  IBhrl  etai  aeltzam  wüstes 

wildes  leben, 
Aiiir  niemands  slraiT  er  woli  geben, 
Er  sQff,  er  spielt,  er  lebt  im  sauft, 
Lag  selten  ehi  nacht  hi  selns  Taters 

haus. 

S.  Cr  trieb  Tiel  mutwll  und  bOberey, 
W«  es  recht  zngleng  was  er  nit 

darbey, 
Donit  macht  er  viel  trawrigkeit. 
Sein  eitern  groft  hertzenleld. 

4.  Letzllchmust  jm  aefai  vater  geben, 
Sein   erbtbell  heraus  bey  seinem 

leben, 
Damit  zog  er  In  frembde  land. 
Trieb  tM  mutwll,  sfind,  lasier  und 

schand. 

5.  Fraw  Venus  und  das  kartensplel, 
Gat  gesellen  kosten  Jn  sehr  Tiel, 
Dannlt  wird  er  sein  gUtlein  an. 

In  knrtzer  zeit  es  bald  zerran. 


d.  Wie  er  alles  Terschlemmet  bat. 
Zog  er  allenthalben  umb  in  der  Stadt, 
Seine  gute  gesellen  ließen  Jhn  für 

gähn. 
Den  spot  muft  er  zum  schaden  hau. 

7.  In  des  fiel  auch  ein  thewrung  du. 
Und  denn  must  er  hüten  der  schweln. 
Und  mit  Jn  aus  dem  kUbel  fraft, 
Traber  und  des  groben  graft. 

8.  In  des  so   trat  Jhn  auch  die 

schwarze  kuh. 
Kam  der  alte  keil  auch  darzu. 
Da  fleng  er  an  und  schlug  In  sich, 
Seufftzet  und  wcfait  gar  bitterlich. 

9.  Er  sprach:   In   meines  lieben 

Taters  haus, 
Da  gehn  Tiel  taglOner  ein  und  aus, 
Die  haben  die  Tdlle  zu  e&en  brot, 
Ich  aber  leid  gros  hungers  not 

10.  Er  sprach:  ich  wil  heim  zu  mei- 

nem Tater  ziehen, 
Und  wil  mich  demüthig  Tor  Jhm 

neigen, 
Taglöhner  er  sunst  haben  mus. 
Ich  wil  heim  und  Jm  fallen  zu  fuft. 

11.  Er  gieng  und  kam  zum  vater  dar. 
Als  bald  der  Tater  sein  ward  gewar, 
Da  liefT  er  bald  entgegen  Jhm, 
Sein  elend  hertzlichen  Jammert  Jn. 

12.  Gröblich  hab  ich  Tersündiget 

mich, 
ErzOniet  hab  Ich  Gott  und  dich, 
Vater  das  Ist  mir  hertzlich  leid, 
Erzeige  mir  gnad  und  barmhertzlg- 

keit. 
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13.  Verschwunden    ist  mir  mein 

hertzenleid, 
Ir  luiecht  bringt  her  das  beste  Icleid, 
Bringt  fingerring  an  seine  hend, 
Bringet  schuh  an  seine  fUs  bellend. 

1 4.  Nun  f^ewe  sich  mit  mir  jederman, 
Mein  son  ich  wider  funden  hab, 
Er  was  gestorben  und  gar  verloren, 
Jetzt  lebt  er,  und  ist  new  geboren. 

1 5.  Im  abendt,  da  vom  feld  heimkam, 
Den  eltesten  bruder  wunder  nam, 
Wie  man  im  haus  so  singt  und 

springt, 
Fraget  wie  man  so  thumb  und  klingt 

16.  Ein  knecht  antwort  jhm  auff 

sehi  frag, 
Hdr  meüie  metaiung  ich  dir  sag, 
Dein  JOngsler  bruder  ist  kommen 

zu  haus, 
Der  lang  ist  gewesen  aus. 

17.  Deshalb  ist  dein  vater  also  fro, 
Darumb  singt  man  und  springt  also. 
Ein  feistes  kalb  hat  man  jhm  ge- 

schlacht. 
Und  im  ein  herrlich  abendmal  ge- 
macht 

18.  Die  red  jm  lauter  nicht  gefiel. 
Ward  zornig  und  ins  haus  nit  wil. 
Fleißig  bin  ich  gewesen  in  deinem 

gebot, 
Am  morgen  frU  und  spat 

19.  Doch  hastu  mir  nie  ein  b<$cklein. 
Gegeben  das  ich  m(icbt  frtflich  sein. 
Und  haben  mit  meinen  freunden  gut, 
Und  mit  Jnen  ein  guten  mut 


20.  Nun  hat  ]hn  auch  der  teuffd 

an  dem  strid^ 
Der  führt  Jn  durch  dünn  und  dick, 
Hett  er  sich  nicht  wider  gewandt. 
So  wer  er  worden  zu  einem  helleB- 

brandt 

21.  Und  er  dargegen  hat  sein  gut 

verthan, 
Dafür  er  den  rechten  lohn, 
Jetzt  nemen  sol  wer  billich, 
Und  solt  dich  sebi  erbarmen  idcht 

22.  Eines  Taters  hertz  erbarmet 

sich, 
Darumb  mein  son  enOm  dich  Btckt, 
All  mebi  gut  ist  audi  ddn, 
Darumb  hflff  mir  Jetz  frdidi  aeliL 

23.  Dabey  gedendi  etat  Ulsea  Und, 
Die  jren  eitern  ungehorsam  sind, 
Thund  wider  kehren  In  kurixer  dl, 
Es  schad  sunst  der  seelen  heOL 

24.  Hiemit  endet  sich  das  gesdilcht, 
Wiewol  ich  niemand  urtheD  nldit, 
Doch  wend  dn  jeder  adber  ddi, 
Das  er  nicht  fUI  hi  Gottes  gericht 


47^ 

II.    fUdgudt»  Blatt 

1.  Höret  zu,  ihr  Christen  allgemdn, 
Es  sd  reich,  arm,  groft  oder  kktai. 
Höret  zu,  es  ist  kehl  Scherzen, 
Was  Oiristus  Gottes  Sohn  uns  sagt, 
Bildt  uns  wol  durch  die  Herzen. 

2.  Es  war  dn  Vater,  der  hatt  zwen 

Söhn, 
Die  er  auficog  und  pSanzet  schOn, 
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Ab  Onei  flilt  er  BichtB  sparen, 
GIridiwies  dnen  trenai  Vater  xlemt 
Vmk  da  sie  kamen  zu  Jahren, 

a.  Der  Jftagste  Sahn  sprach:  Vater 

Ich  wiD, 

Dafi  du  mir  gebest  dehis  Guts  etat 

nieil, 

Sa  Tid  mir  thnt  gebQren, 

Idi  iLann  und  mag  Icetai  Bauer  mehr 

sein, 

Idi  will  ein  ander  Leben  führen. 

4.  Der  Vater  gab  ihm  sdnen  Thdl, 
Um  fidd  war  es  ihm  alles  feil, 
ta  den  Sed^d  thit  ers  ftiBen, 
lad  ittg  damit  in  fremde  Land, 
TUcs  Üsteriidi  verpraSen. 

3.   Kefai  HuOiwin  war  ihm  nicht 

zu  Tiel, 
IBc  Saufen,  Frei^  und  Doppelspiel, 
TMC  auch  groft  HolTarth  treiben, 
Mit  l'eppigkdt  und  Uebermuth, 
Trteh  Unucfal  mit  schonen  Weihen. 

t.  AUwefl  dw  Geld  wlbret,  hat  er 

iLdn  Ruh, 
Es  kam  in  kurzer  Zeit  darzu, 
Gotc  tbat  groE  Theurung  senden 
Wol  Ober  dassdbige  ganze  Land; 
Sein  HolTkrth  that  sich  enden. 

7.  Er  dacht:  ich  hab  kdn  Pfen- 
ning mehr; 

Was  fang  kh  an,  daE  ich  mich 

emühr? 

Es  ist  bOs  Hunger  sterben; 

Ml  wdft  da  Burger,  der  hat  kdn 

Knedit, 

Denselben  Dienst  will  ich  werben. 


8.  Und  da  er  zu  dem  Burger  kam, 
FQr  etaien  Sauhirt  er  ihn  aufhahm, 
AuCs  Feld  mußt  er  Ihms  treiben. 
Der  bittre  Hunger  macht  ihn  matt, 
Er  dacht,  ich  kann  nicht  bldben. 

9.  Gar  oft  wünscht  er  in  setaiem 

Huth: 
Ach  Gott,  da&  es  mir  wUrd  so  gut, 
DaE  ich  meinen  Bauch  rotfcht  füllen 
Hit  Sfiutreber  und  mit  Kleieukuchen^ 
Udn  bittem  Hunger  zu  stillen. 

10.  Als  ihm  dasselbig  niemand  gab, 
Da  fleug  bald  an  der  junge  Kuab 
Sich  selbst  zu  schelten  und  scUageii, 
Bekennt,  daß  er  hab  Unrecht  than, 
Thttt  solches  herzlich  beklagen. 

11.  Hein  Vater  \le\  Tagelöhner  hat, 
Nie  kehier  Hangel  hat  an  Brot, 
Sollt  ich  dann  Hunger  sterben? 
Ich  will  nidn  Sachen  änderst  Uiuu, 
in  Elend  nicht  verderben. 

12.  Hab  ich  Übel  angelegt  das  mein. 
Ich  hoff,  mdn  Vater  werd  mir  gnä- 
dig sehi. 

So  will  Ich  mich  aufluachen. 
Und  eilends  zu  meim  Vater  gehn, 
Ihm  sagen  alle  Sachen. 

13.  Ach  Vater,  ich  hab  gesündiget 

schwer 
Vor  Gott  im  Himmel  und  ror  dir. 
Das  mich  im  Herzen  brennet; 
Hinfort  ich  nimmer  würdig  bin, 
DaE  Icli  ddn  Sohn  werd  genennet 

14.  hl  den  Gedanken  zog  er  hin. 
Zu  seinem  Vater  stand  sebi  Sinn, 
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Heimwärts  thllt  er  sich  kehren, 
Hat  Reu  und  Leid  über  seine  SOnd, 
Er  gedacht,  wie  ihr  werdt  htfreo. 

15.  Da  er  nicht  fern  Ton  dannen 

was, 
Bekam  ihm  sein  Vater  auf  der  Straft, 
Sein  Herz  Ihät  sich  erregen, 
Und  Jammert  über  seinen  Sohn, 
Bald  lief  er  ihm  entgegen. 

16.  An  den  Hals  flel  er  seinem  Sohn. 
Er  killst  ihn  oft  und  merket  nun. 
Dem  Vater  mflcht  zerbrechen 
Seta  Herz  im  Leib  vor  großer  Freud: 
Der  Sohn  thSt  zu  ihm  sprechen: 

17.  Ach  Vater!  Ich  hab  gesündigt 

schwer 
Vor  Gott  im  Hünmel  und  Tor  dir. 
Das  mich  im  Herzen  brennet; 
Hinfort  ich  nimmer  würdig  bin. 
Daß  Ich  dein  Sohn  werd  geneimet 

18.  Ach  Vater,  liebster  Vater  mein! 
Ich  hltt,  du  wollst  mir  gnädig  sein, 
Woilst  mir  meine  Sund  vei^eben; 
Dir  will  ich  allzeit  gehorsam  sein, 
Dleweil  Ich  hab  das  Leben. 

19.  Der  Vater  gab  den  Knechten  Be- 

scheid, 
Daß  sie  brächten  das  beste  Kleid, 
Sehn  lieben  Sohn  anzulegen, 
Ein  neu  Paar  Schuh  an  seine  FUß, 
Thal  ihm  sein  Bing  anstecken. 

20.  Er  befahl  auch,  daß  sie  bräch- 

ten her 
Ein  Kalb  das  woh^eniästet  wSr, 


Das  lileß  er  eilend  schlachten 
Zur  Fröhlichkeit  und  gutem  Math; 
Die  Knecht  solches  follbracbten. 

21.  Der  Vater  hnb  an  tk-tfhildi  sehi, 
Der  aitest  Sohn    kam   vom  Feld 

berein. 
Er  hört  den  Sang  und  Relen; 
Er  gedacht;  was  mag  Toriianden 

sebi, 
Daß  mein  alter  Vater  thut  f^eueoT 

22.  Er  sah  einen  Knecht,  de»  er 

bald  fragt: 
Wer  ist  vorhanden?  der  Knecht  lu 

ihm  sagt: 
Dehi  Bruder  ist  beim  kommen 
Wol  frisch  und  gesund,  das  bat 

der  Alt 
Mit  großer  Freud  vernommen. 

23.  Auch  bat  man  Ihm  ein  Kalb 

geschlagen 
Und  solches  den  (ifisten  aufgetragen. 
Dein  Vater  lebt  in  Freuden, 
Daß  sein  Sobn  lebt  und  ist  gesund, 
Verschwunden  Ist  sein  Leiden. 

24.  Der  üUest  Sohn  Seng  zu  zür- 

nen an, 
Wollt  auch  nicht  zu  den  Gflsten  gähn. 
Das  ward  der  Vater  innen, 
(iieng  bald  hinaus,  bat  selbst  deu 

Sohn, 
Thät  sich  nicht  lang  besüinen. 

25.  Ach  Vater!  o  wie  manches  Jahr 
Hab  icli  dir  dient,  wol  um  das  Haar 
Dein  liebst  nie  übertreten, 
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Eck  atzUa  UttBt  Dir  gMcUagen 

nie, 
IMt  wir  dn  gutes  Matblein  hKUen, 

&  Wol   Ml  und  meine  besten 

Freund. 
DerViter  spradi:  mein  liebes  Kind, 
k  Hst  bei  mir  aüwegen, 
Üb  was  idi  htb,  Ist  eigen  dein, 
Ddo  Zorn  thu  niederlegen. 

17.  Er  ad  lerloren,  bat  man  gesagt, 
Rr  todt  hab  ich  Ibn  lang  beklagt, 
inet  ist  er  wieder  gefunden: 
btt  sd  gdobt  tai  EwIglLdt, 
Er  lebt  zu  dieser  Stunden! 


171    TM  JCNGSUN  TAGE. 

L  nUUcfc  am  in  Wemlgegeii  li  Iir- 


n.    MUMHUk 


I.  Wenn  der  JOngste  Tag  will  wer- 
den, 
FiDen  die  Stemldn  auf  die  Erden, 
leugn  dch  der  Blume  Spitzen, 
Wo  die  lieben  WdftvOgldn  sitzen; 


l  Kämmt  der  liebe  Gott  gezogen 
■t  dem  schonen  Regenbogen 
lad  spricht:  Ihr  Todten  sollt  auf- 

erstehn, 
Ihr  soDt  Tor  Gottes  Gerichte  gehn. 

1  Ihr  sollt  treten  auf  die  Spitzen, 
Wo  die  lieben  Engldn  sitzen; 
Ik  sollt  trden  auf  die  Bahn 
lad  nnsem  Herrn  Jesus  Christus 

beten  an!  — 


474. 

Ml  4er  GegeH 
li  Kurhessei. 


vra  SteiMa 


1.  Wann  der  jOngsle  Tag   will 

werden. 
Fallen  die  Stemldn  auf  die  Erden, 
Beugen  dch  die  Bftumeldn, 
Staigen  die  schönen  WafalvOgeletaL 

2.  Da  kommt  der  liebe  Gott  gezogen 
Hit  seinem  schönen  Regenbogen: 
Ihr  Todten,  ihr  sollt  auferstehn, 
Ihr  sollt  vor  Gottes  Gerichte  gehn. 

3.  Ihr  sollt  treten  auf  die  Spitzen, 
Wo  die  lieben  Englein  sitzen, 

Ihr  sollt  treten  auf  die  Bahn, 
Wo  der  liebe  Gott  helfen  kann.    • 


4  Jesu,  Jesu  rosenroth. 

Wie  Iddt  der  Mensch  so  gro&e  Noth, 

Wie  leidt  der  Mensch  so  schwere 

Pebi, 
Lieber  wiU  ich  im  Himmel  sein. 

5.  Ich  kam  auf  einen  breiten  W- eg. 
Ich  kam  auf  einen  schmalen  Steg; 
Es  kamen,  die  wollten  mich  ab- 
weisen: 

Ach  nein,  ich  laß  mich  nicht  ab- 
weisen. 

6.  Ich  büi  von  Gott,  ich  will  zu 

Gotl, 
Der  liebe  Gott  hat  mir  ein  Licht 

beschert, 
Das  wird  nur  leuchten 
Bis  in  die  ewgen  Himmelsfreuden. 
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475.    mUGHT. 

0ei  KiakM  Woicrkf»  0,  lt. 

0  ROschen  rolh! 

Der  Mensch  liegt  In  gro&er  Noth, 

Der  Mensch  Uegt  fai  großer  Pein, 

Ja  lieber  mdeht  Ich  tai  Himmd  rein. 

Da  kam  Ich  auf  einen  lirelten  Weg, 

Da  kam  ein  Engelletai  und  wollt 

mich  abweisen. 

Ach  nein,  ich  ließ  mich  nicht  ab- 
weisen; 

Ich  bin  Ton  Gott,  ich  will  wieder 

zu  Gott, 

Der  Hebe  Gott  wird  mbr  etai  Ucht- 

chen  geben. 

Wird  mir  leuchten  bis  in  das  ewige 

selige  Leben. 


478. 
TORUDDNG  VOB  GOTTES  GEUGÜT. 

nes  bibM  Wadofetn  II,  IM. 

1.  Es  sprach  etaie  Mutter  zu  ihrem 

Sohn: 
Must  heh-aten,  was  sagst  du  daTon? 
Du  must  eine  andre  heiraten, 
Dein  fehles  Lieb  must  du  nun  laßen. 

2.  Ach  nein,  ach  nein,  das  kann 

nicht  sein. 
Daß  ich  muß  scheiden  Ton  meinem 

SchStzelehi. 
Wir  haben  einander  genommen. 
Können  nicht  mehr  von  einander 

kommen. 

3.  Habest  du  genommen  wen  du 

wint. 


Du  bist  mehi  Khid  und  folgest  mi 
Ei  Mutter,  jetzt  will  ich  dh-  f( 
gdi  es  mir,  wie  es  auch  ' 


4.  Und  da  es  war  am  Hodizd 
Und  alle  Leut  so  lustig  warn 
Der  gute  Gesell  war  so  betri 
Von'  wegen  seiner   andern 

liebsten. 

5.  Es  stand  idcht  Unger  ab 

Tage  an, 
Der  gute  Gesdl  so  tödtlich  1 

war. 
Er  kam  sdner  Liebsten  Tor  den  L 
Etai  Gottbehttt  wlU  er  Ton  Ihr  h 

6.  Sie  aber  gab  einen  harten  f 
Davon  er  schon  hatte  zu  Tie 

genug: 
Ich  will  ihn  meinen  Eltern  aufl 
Ich  will  beide  aufe  JOngste  G< 

laden. 

7.  In  zweien  Monden,  und  das 

wahr, 
Ich  lad  sie  vor  Gottes  Gericht  s 
In  zweien  Monden  sie  starbe 

sammen, 
Ihr  Weinen  thät  loschen  die 

sehen  Flaii 


477.  SfiNDEXLAST. 

1.  Es  Starben  zwei  Brflder  tu 

Tag, 

Ein  armer  und  dn  reldier. 

Der  reiche  der  wird  in  die 

begrabn, 

Der  arme  tai  den  Himmel 
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1  Uli  da  der  rddie  begraben  ward, 
Sil  er  In  grofier  Hltxe, 
M  er  aelnen  herzgeliebten  Brader 
h  ia  ewigen  Freode  sitzen. 

l  Ach  Bruder,  henliebster  Bru- 
der mein, 

Udi  Hfar  efai  Trflpflehi  Wafier 

Hüwdmäm Zui^e,  wol  auf  mei- 
nen Mund, 

In  Hkh  erfuickcn  mOge. 

i  Ach  Bruder,  herzliebster  Bru- 
der mein, 
Iik  TrOpfletai  soD  dir  werden, 
Dl  hast  den  armen  das  Brot  Ter- 

Mgt, 
feiti  Hunden  und  Schweinen  ge- 
geben. 

S.  Hab  idi  den  armen  das  Brot 

versagt, 

Haks  Hunden  und  Schweinen  ge- 
geben, 

Ua  groftes  Gut  trieb  Uebermuth, 

Eon  es  nicht  mit  mir  nehmen. 

i  Wenn  Berg  und  Thal  auf  ein- 
ander stlnd, 

VM  Heber  wollt  Ich  sie  tragen, 

ib  dafi  ich  soll  stebn  Yor  dem  jüng- 
sten Gericht, 

SiO  aDe  metaie  Sünden  beklagen. 


7.  Und  «kirn  aUe  Jahr  ein  Vtfgelein 
lil  nIhBi  nur  ein  Schniblein  voll 

Erden, 
Si  wolle  ich  doch  die  Hofftaung  bau, 
DiS  ich  iLönnt  selig  werden. 


8.  Amen,  Amen  steht  auch  dabei: 
Gott  helf  uns  allen  zusammen 
Wo]  hier  und  dort  aus  aller  Noth 
Durch  Jesum  ChristumI  Amen.  — 


478.    AUS  SEILE. 

IrcteNhMr  I,  1S3.    Jllete- 


1 
'I 

li 


1.  Arm  Seelchen,  arm  Seelchen,  was 

wetaiest  du  so  sehr? 
Was  soll  Ich  dann  nicht  weben, 

ohn  Ruhe  Ich  tar 

2.  Arm  Seeldien,  arm  Seeldien,  was 

Irrest  du  umher? 
Wol  mu&   ich  umher  Irren,  die 

SQnde  drüciit  schwer. 

3.  Was  drOckt  dich  fflr  SQnde,  arm 

Seelchen  sag  an? 
Die  Treue  die  brach  ich.  Jetzt  drückt 

mich  der  Bann. 

4.  Was  brachst  du  die  Treue,  die 

Ehetreu? 
Du  hast  mich  Terfllhret,  du  schSnd- 

licher  Mann! 

5.  Du  hast  mich  vergiftet,  die  Uo- 

schuM  befleckt, 
Du  hast  mich  hinunter  zur  llOlle 

geschreckt 

6.  Arm  Seeichen,  arm  Seelchen,  an 

mir  hast  kebi  Thell: 
Himmler  du  Schauder  ins  höllische 

Feur! 
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479.    C^ERSGIlffPFyGilE  GNADE. 

I.    Des  KMken  Waoderkoni  II»  218. 

1.  Maria  gieng  in  Reihen 
Hit  Uiren  Engelein, 

Da  kam  eine  arme  Seele: 
Acli  Maria  laß  mich  ein. 

2.  Ich  kann  dich  nicht  etailaften, 
Du  bist  ehi  Sünder  groß, 

Dehi  Ehr  hast  du  verschlafen. 
Dazu  dein  Krttnzeleln. 


3.  Hab  ich  mehi  Ehr  verschlafen, 
Dazu  mehi  Kränzelein, 
Warum  sollts  Gott  nicht  erbarmen, 
Daß  ich  verloren  soll  sein? 


4.  Da  kam  sie  vor  das  Höllenthor, 
Gar  traurig  klopft  sie  an; 

Es  hören  sie  all  die  Teufel, 
Da  ward  ihr  aufgethan. 

5.  Der  eine  der  machts  ThUrle  auf. 
Der  andre  bringt  den  Stuhl  herauf. 
Der  dritte  der  blasts  Feuer  auf. 
Der  vierte  schürt  brav  zu. 


6.  Was  hat  sie  vor  ihren  Aeuglein 

stehn? 
Ein  kleines  Kindelein. 
Hat  sie  das  Kind  getödtet. 
So  muß  sie  leiden  Pein. 


7.   Hab  ich  das  Kind  getödtet 
Und  muß  ich  leiden  Pein, 
Warum  sollts  Gott  nicht  erbarmen. 
Daß  ich  verloren  soll  sein? 


II.    Su4gra.    AlMlIi  1853.  8.  207. 

1.  Die  liebe  Frau  wott  spinnen, 
Wott  sphmen  dem  Herrn  ein  Rock; 
Sie  kniete  fllr  den  Altar, 

Sie  dienet  allezeit  Gott 

2.  Und  wo  sie  ausgedlenet  hat, 
Was  gab  man  ihr  zue  Lohn? 
Den  besten  Theil  am  Himmel, 
Darzue  eine  goldene  Krön. 

3.  Marie  führte  den  Reihen 
Hit  ihrem  Klndelehi  klehi, 
Da  kam  ein  arme  Sünderin: 
Maria  laß  mich  da  ehi. 

4.  Darf  dich  nicht  ehien  laßen, 
Bist  gar  ein  Sünderin  groß. 
Du  hast  dein  Ehr  verschlafen, 
Ein  Kränzelehi  röselebiroth. 

5.  Hab  Ich  mein  Ehr  verschlafen,. 
Ein  KrSnzelefai  rOselebiroth, 
Müst  sich  ivol  Gott  erbarmen. 
Wann  es  verloren  sollt  sein. 

6.  Sie  gieng  wol  für  das  hdlUsche 

Thor, 
Gar  leiseli  klopfte  sie  an. 
Es  sefai  nommen  *)  drei  BOse  di 

inne; 
Gar  bald  wurd  ihr  auf^than. 

7.  Der  erste  miech  das  Feuerll  an, 
Der  andere  leit  Scheitlehi  daran, 
Der  dritte  der  schenkt  ihr  trinken 

ein, 
Thut  Schwebel  und  Pech  hindn. 


♦)  Iir. 
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Sie  setzte  doi  Becher  an  ihren 

Hund, 
mk  gar  ehien  schweren  Trunk, 
Ihr  die  hSllische  nammen 
Mden  Setten  ausbrennt. 

IMeBt  auf,  thilent  auf  das  hOl- 

Usche  Thor, 
it  DOBiinen  ebi  LBfUebi  darein, 
t  oben  hl  Jenem  Himmel 
rt  ists  Lnstgirtelehi  klehi. 

S  Lustgirtdefai  wo!  nit  allein, 
nue  der  wahr  ewige  Gott, 
hat  BBS  aDe  erschaffen, 
l0it  BBS  aDe  pug  ihon. 


UL    nOR  BUM»  FMM». 


Es  flolien  drei  Sterne  wol  über 

den  Rlieln, 
hitt  eine  Witwe  drei  T(k:hierlehi. 

Die  che  starb,  wie  es  Abend  war 
I  dte  SoBBe  nidit  mehr  schiene 

lilar; 

Die  aadre  um  die  IBttetnacht, 
dritte  um  die  Morgenwacht. 

Sie  naIuBen  sich  all  ehiander 

die  Hand 
1  kamen  vor  den  Hhnmel  behend. 

Sie  Uopften  leise  an  die  ThUr, 
■d  Pctns  sprach:  wer  ist  dafür? 

Eb  sichB  drei  arme  Seelen  hier; 
b  sacht  bald  auf  die  HimmelsthUr. 


7.  Er  sprach:  ich  mu&  erst  zeigen  an, 
Welch  Ton  euch  soll  bi  Himmel  gähn. 

8.  Drauf  gleng  er  Irin  und  fhigte 

nach, 
Die  HImmelsstfanme  also  sprach: 

9.  Die  ntsten  zwei  sollen  hier  ehi- 

gehn, 
Die  Jltaigste  mufi  bleiben  stehn. 

10.  Sie  schrie  und  sprach:  was  hab 

ich  gethan, 
Da&  ich  hier  bleiben  soll  bestahn? 

11.  Sanct  Petrus  sprach:  weil  du 

Yeracht 
Gotts  Wort,  debie  Seele  nicht  be* 

dacht, 

12.  So  geh  nun  hin  und  siehe  zu. 
Wo  du  findest  \ü  der  HOllen  Ruh. 

13.  Denn  wenn  du  hi  die  Kirch 

solltst  gehn. 
So  bliebst  du  vor  dem  Spiegel  stehn, 

14.  Defai  Haupt  bekrSnt,  dehi  Haar 

geschmiert 
Und  dich  hofllirtig  aufgeziert 

15.  Drum  geh  nur  fort  und  packe 

dich! 
Die  HOIle  wird  aufhehmen  dich. 

1 6.  Als  sie  nun  vor  die  Hölle  kam. 
Da  klopfte  sie  gar  grausam  an. 

17.  Der  Satan  sprach:  Wer  ist  all- 

hier? 
Ils  ist  eüie  arme  Sed  daflir. 
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18.  Drauf  sprang  er  auf  und  lieft 

sie  ein 
Und  schenkt  Ihr  ein  ein  glOhnden 

Wetai. 

19.  Als  sie  nun  aus  dem  Becher 

trank, 
Das  Blut  Ihr  aus  den  Nl^dn  sprang. 

20.  Er  bracht  sie  In  den  hOUschen 

PAil 
Und  setzt  sie  anf  dnen  gUUinden 

Stuhl. 

21.  Ja  ihre  Qual  vrar  Dbergroft, 
Sie  kriegte  manchen  harten  Stoft. 

22.  Sie  sprach:  das  Ist  mein  Mut- 

ter Schuld, 
Daß  sie  roehi  Bosheit  hat  erduldt, 

23.  Und  mich  in  Freveln  laßen  gehn, 
Kicht  einmal  sauer  drum  gesehn. 

24  Da  meine  Schwestern  hn  Him- 

mcissaal, 
So  sitz  ich  In  der  HMIen  Qual. 

25.  Wfis  hilft  mir  nun  mein  Ueber- 

mutli, 
Mein  Reichthum,  Ehre,  Geld  und  Gut? 

26.  Was  hilft  mir  nun  all  Zierd 

und  Pracht? 
Ach  htftt  ich  nie  daran  gedacht,      | 

27.  So  s«&  ich  nicht  in   dieser 

Flammen, 
Da  alle  Qualen  schlagen  zusammen. 


4«. 


1.  Es  starben  drd  Gescbwlsti 

dem  KSnig  sein 
Die  erste  starb  des  Abends  t 
Die  zweite  starb  um  Utterai 
Die  4^tte  starbi  als  der  Tag  an) 

2.  Sie  glengen  alle  dM  den  » 

kn  Weg, 
Ms  dafi  sie  kamen  ans  BIiBineL 
Da  klopften  sie  so  leise  an. 

3.  Sanct  Petras,  sanct  Petras, 

auf  die  Tl 
Es  stehen  drei  arme  Gett-S 

dafDr. 

4.  Die  erste  gfeng  mit  HOpfenli 
Die  zweUe  gbing  mit  Singen  I 
Die  dritt  die  mnftt  drauften  i 

bldbn. 

5.  Sanet  Petras,  sanct  Pauhis. 

bab  Ichge 
Als  dehie  Geschwister  den  i 

was  gabo. 
Da  giengst  du  knurrend  den 

zen  Tag. 

6.  Deine  Haare  geschmilckt. 

Haupt  gesi 
War  das  nicht  efai  schdner  KIi 

ging? 

7.  Ach  liätte  mebie  Mutter  die  1 

genommn 
Und  hStte  mich  zu  der  Kirche  ge 

8.  Sie  kehrte  sidi  nm  aof  den 

ten  Weg, 
Bis  daft  sie  vor  die  HÜHentUlr 
Da  klopfte  sie  so 
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idi  Satan,  adi  Satan,  macb 

auf  die  ThQr, 
tekt  dn  anner  Gott-Sttnder  dafür. 


Der  erste  bradit  ihr  ein  glülin- 

den  Stuhl, 

zweite  eiB  ^hndea  Kttssen 

dazu,  ' 

dritte  der  bracht  ihr  allerlei 

Getrink. 

TMnk  aus!  trink  aaa!  Idi  habe 

noch  mdir. 

nein,  adi  nebi,  mich  gdOstet 

nidit  mehr. 

Ach  wir  ich  bd  mdn  Geschwl- 

atem  gebllebn, 

haben  den  SchlOfiel  zu  meüier 

Klat 

Gedenkest  du  noch  an  Gdd 

und  Gut?  — 
dtiest  hier  hl  der  HOUenglut 


ItaigtgMi.    Stavtcfc,   Uf. 


Is  logen  drd  Sterne  wol  über 

den  Rhdn, 

r  Witwe  starben  drd  TOchter- 

Idn. 

We  erste  die  starb  um  die  Ut- 

temacht, 

ndie  die  starb  um  die  Horgen- 

wacht 

ie  dritte  starb  als  der  Tag 

anbrach; 
wdnte  den  TOchtem 
nach. 


4.  Ach  Mutter,  adi  Mutter,  wdnt 

nicht  so  sehr, 
Wir  kommen  Ja  all  fai  das  htanm- 

lische  Heer. 

5.  Sie  ftfiten  sich  aBe  drd  bd  der 

Hand, 
Sie  glengen  den  schmalen  Weg  ent- 
lang. 

6.  Und  als  sie  Tor  die  Himmds- 

thOr  kamui 
Sie  klopften  mit  leisem  Fbiger  an. 

7.  Sanct  Peter  mdn  Di^er,  mach 

auf  die  Thttr, 
Es  stehn  drd  armer  Seden  dafDr. 

8.  Die  erste,  die  zwdte  die  UeS 

er  herehi, 
Die  dritte  die  mui&te  draufien  seta. 

9.  Sanct  Peter,  was  hat  dir  meine 

Schwester  getfaan, 
DaiS  sie  mufi  vor  dem  blauen  Him- 

md  stahn? 

10.  Debie  Schwester  hat  mir  nichts 

gethan; 
Wenn  andre  gute  l^utchen  zur  Kfarche 

thiten  gähn. 
Da  gleng  sie  Tor  dem  Spiegel  stahn. 

11.  Sie  kämmt,  de  krOllt,  sie  pu- 

dert ihr  Haar, 
Bis  da&  sie  kam  der  Messe  zu  spat 

12.  Ach  hatte  meine  Mutter  die  Ruthe 

genommen. 
Wenn  ich  nldit  wir  zur  iUrche 

gdLommen! 
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IS.  Ach  hätte  meio  Vater  den  Stock 

genommeii, 

Wenn  ich  vom  Tanzboden  war  ge- 
kommen! 

14  Sie  gieng  den  breiten  Weg  so 

lang, 
Bis  da&  sie  die  HOUenthüre  fand. 

15.  Ach  Lucifer  mein  Diener,  mach 

anf  die  Thür, 
Es  steht  ehie  arme  Seele  dafür. 

16.  Da  sprang  er  auf  und  lieft  sie  ein. 
Drei  Teufel  sollten  ihre  Pfleger  sehi. 

17.  Der  erste  fUhrt  sie  in  den  höl- 

lischen Pfül, 
Der  zweite  setzt  sie  auf  einen  glü- 
henden Stuhl; 

18.  Der  dritte   bracht  ihr  einen 

Trank, 
Von  Pech  und  Schwefel  sehr  gro- 
ßen Gestank. 

19.  Trhik  ans,  trink  aus  das  gute 

Bier, 
Wo  dies  ist  gewesen,  da  ist  es  noch 

mehr. 

20.  Ich  hab  es  getrunken,  ich  mag 

es  nicht  mehr. 
Es  thut  meiner  armen  Seele  zu  weh. 

21.  So  oft  sie  aus  dem  Becher 

tranl[, 
Das  Blut  ihr  aus  allen  Nägeb  sprang. 

22.  Ach  wenn  das  meine  Mutter 

waftt! 
Sie  hat  den  SchlUfiel  zu  mehier  Kist. 


23.  Es  hilft  dich  hier  kein  GeU 

und  Gut: 

Dn  muftt  jeUt  braten  in  der  Man- 
schen Glut 


484. 

1.  Es  fielen  drei  Sterne  vom  Hha- 

mel  herab, 
Sie  fielen  wo!  auf  eines  KOnigB  Grab; 
Dem  Könige  starben  drei  TOchter 

daTon. 

2.  Die  eine  die  starb  des  Abends  ab, 
Die  andre  die  starb  um  Mittenadit, 
Die  dritte  da  der  Tag  anbrach. 

3.  Die  erste  die  ward  mit  Rosen 

bededLt, 
Die   andre  die  ward   mit  Nelken 

besteckt, 
Die   dritte  die  ward   mit  Domen 

gespickt 

4.  Sie  faßten  sidi  all  drei  wol  an 

die  Hand 
Und  giengen  wol  aus  ihres  Vaters 

Land. 

5.  Und  kamen  den  sdmMlen  Weg 

liinan. 
Da  begegnet  ihnen  ein  weißer  Mann. 

6.  Ach  Seelchen,  ach  Seelchen,  wo 

wollt  ihr  hhi? 
Ihr  gehet  ja  den  schmalen  Weg. 

7.  Und  als  sie  vor  die  Himmeb- 

thür  kamen, 
Da  klopften  sie  ganz  leise  an. 
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Sanct  Petrus  spradi:  Und  wer 

ist  Uer? 

slDd  drei  arme  Seelen  dafDr. 

i  nimmt  er  herein,  eine  slOfit 

er  zorOck. 

tai  gieng  die  eine  wieder  zurüciL 

kam  nmi  auf  den  breiten  Weg, 

kegcgnet  ihr  ein  schwarzer  Mann. 

Ach  Sedchen,  ach  Seelchen,  wo 

willst  du  Mn? 
gdiest  Jt  den  krcMen  Weg. 

Und  als  sie  vor  das  HOllenthor 

kam, 
klopfte  sie  ganz  grausam  an. 

Der  Teufel  spradi:   Wer  ist 

denn  hier? 
Ist  eine  arme  Seele  dafür. 

Da  kam  dn  bOser  Geist  hervor 
nahm  sie  herehi  bis  HOllenthor, 
setzte  sie  auf  einen  glühenden 

Stuhl, 

Gab  Ihr  ebien  glühenden  Becher 

in  die  Hand, 

lach  ihr  Mark  und  Ader  zer- 

sprank. 

Da  lleng  sie  an  zu  schrein 

uiid  sprach: 
eh,  o  weh  mehier  Mutter  Hand, 
midi  idcht  nach  der  Schule 

zwang! 

O  web,  0  weh  meines  Vaters 

Hand, 
nicht  nach  der  Kirche 
zwang! 


17.  0  weh,  0  weh  mein  bunt« 

Rock, 
Der  mich  hier  nach  itf  HSIk  lockt! 

18.  0  weh,  0  weh  mehies  Kut- 

schers Pferd, 
Das  mich  hier  nach  der  HSlle  führt! 


485. 


V. 

1.  Es  fielen  drei  Sterne  tom  Hhn- 

mel  herab, 
Sie  fielen  wol  auf  ehies  KOnigs  6rab, 
Dem  König  dem  starben  drei  Ttfch- 

terlein  ab. 

2.  Die  eine  die  starb  als  der  Abend 

anbrach. 
Die  andre  die  starb  um  Mittemacht, 
Die  dritte  die  starb  um  die  Morgen- 
wacht 

3.  Die  erste  die  ward  mit  Rosen 

geschmückt. 
Die  andre   die  ward  mit  Nelken 

bestickt, 
Die  dritte  die  ward   mit  Domen 

bespickt 

4.  Sie  fafiten  sich  all  drei  wol  an 

die  Hand 
Und  giengen  aus  ihres  Vaters  Land, 
Sie  giengen  den  schmalen  Weg  ent- 
lang. 

5.  Da  begegnet  ihnen  ehi  weUkr 

Mann, 
Der  hatt  des  Herrn  Christus  seine 

Kleider  an. 
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&  »Ach  Seelchen,  adi  Sedchen,  wo 

wollet  ihr  htai?« 
Wir  wollen  ZOT  hlnunlischeiiRiihe  Ud. 

7.  »Geht  ihr,  geht  ihr  ebi  Idetai 

wenig  bafi  zu, 
Da  werdt  Ihr  wol  finden  die  himm- 
lische Ruh!« 

8.  Und  ab  de  vor  die  Hbnmeb- 

thOr  kamn, 
Sie  klopften  gar  so  leise  an, 
Sanct  Petrus  kam,  es  ward  auf- 

gethan. 

9.  Zwd  ntanmt  er  heretai,  ebie  Hefi 

er  stan: 
»Ach  Jesus,  was  hab  ich  dir  zu 

Ldde  gethan, 
Dafi  ich  mufi  vorm  blauen  Himmel 

stan?« 

10.  Geh  du,  geh  du  etai  kktai  we- 

nig ba&  zu, 
Da  wirst  du  wol  kommen  auf  den 

brdten  Weg. 

11.  Und  als  sie  an  das  HSDenthor 

kam. 
Da  klopfet  sie  ganz  grausam  an, 
Der  Teufel  kam,  es  ward  auf^than. 

12.  Er  setzt  sie  auf  dnen  glUhn- 

den  Stuhl, 
Gab  ihr  dnen  glOhnden  Becher  in 

die  Hand, 
Dafi  das  Blut  ihr  aus  Hinden  und 

FOfien  rann. 

18.  »Ach  Jesus,  was  hab  ich  dfar 

zu  Ldde  gethan, 

Dafi  ich  mufi  im  höllischen  Feuer 

stan?« 


14  »Wenn  die  anden  siiid  ! 

Kirche  gegi 
Hast  du  dich  mit  Federn  ua 

men  behaa 

15.  Wenn  die  andern  haben 

md  Bcauf 
Bist  du  mit  Jungea  Herrn  b 


4M.  M8  HUDm  Tim 


1.  Zwd  Sdiwestem  stirbi 

ebieBi  Tat 
Man  legte  sie  mitsammn  Ins 

2.  Und  als  sie  standen  Tor  Mi 

thOr, 
Sanct  Peter  sprach:  Wer  ist  i 

3.  Es  staid  davor  zwd  arme  S 
Sie  mochten  gern  bd  Gott  dnk 

4.  Die  erste  die  soD  za  ihm 
Die  zweite  soll  den  brdten  Weg 

5.  Der  brdte  Weg  gar  bOse 
Der  zu  der  Iddigen  HUI  dii 

6.  Da  sie  den  brdten  Weg 

kam, 
Begegnet  ihr  Maria  die  Mi«d 

7.  WoUnaus,  wohtaiaos  da 

Seel? 
Wir  wollen  bd  6ott  dnkehrci 


8.  IdiUnbdGott 

Doch  ward  idi  dorten  abgei 
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M  liasi  du  dem  fUr  Sttnd 

gethan, 
!■  ydit  Mdbt  In  dea  Htmiiel 

gähn? 

A  hake  alle  Samstag  Nacht 

mitgemacht 


181  dB  sonst  ketaie  SOnd  gethan, 
;  du  mit  hl  den  Htanmdgahn. 

nd  da  sie  kamen  Tor  Hlmmds* 

thor, 
Petnis  sprach:  Wer  Ist  davor? 

Is  tot  da  etaie  arme  Seel, 
Ochle  gern  hd  Gott  einkehren. 

larla  nahm  sie  bei  der  Hand, 
Uirte  sie  tais  gelobte  Land.  ^ 

fm  ward  ihr  gleidi  etai  Stuhl 

bereit 
HB  an  bis  hl  Ewigkeit 


■AS  FlbSOB  HnTEBHERZ. 


I  trieb  ehi  Schäfer  oben  rein, 
rt  dB  klebies  Khiddein  schretai. 

[dn  Und,  Ich  hOr  und  seh  dich 

nicht« 
hl  ifli  bohlen  Baum  versteckt, 
■tt  den  IMstehi  zugedeckt 


KlBd,  wer  hat  dich  denn 
emihrt? 
dem  nldit  die  Wttrme- 
Idn  Terzehrt?« 


4.  Wdi  hat  der  hdige  Gebt  emihrt, 
Er  hat  mich  den  Tag  drefanal  ge- 
speist 

5.  Der  Schlfer  nahm  das  lünd  auf 

schien  Arm, 
Und  gleng  mit  Ihm  bis  Hocbzdtshaus. 

6.  »GoU  grüft,  Gott  grOE,  Ihr  Hoch- 

zdtsglste  mdn! 
Die  Braut  soll  mdne  Mutter  sehi.« 

7.  Wie  kam  die  Braut  ddne  Mut- 

ter sdn? 
Sie  trlgt  etai  grünes  Krinzddn. 

8.  »Unter  Ihrem  grünen  Krinzddn 
Hat  sie  gezeugt  drei  SOhnelehi; 

0.  Zwei  hat  sie  fan  tiefen  Heer 

ersiuft. 

Mich  hat  sie  fan  hohlen  Baum  ler^ 

steckt, 

Und  mit  den  Disteln  zugededit« 

10.  »Mehl  Kind,  sollt  ich  gidchdebie 

Mutter  sebi. 
So  wollt  ich,  daft  der  Satan  kim 
Und  mbr  das  grOne  Kränzletai  nihm.« 

1 1.  Kaum  war  das  Wort  aus  ihrem 

Mund, 
So  kam  er  schon  zum  Fenster  herdn. 

12.  Kr  griff  sie  bd  Ihrer  schnee- 

wdfien  Hand, 
Er  tanzt  mit  ihr  einen  hODschen 

Tanz. 

13.  Er  ftihr  mit  Ihr  zum  Fenster 

hfaiaus, 

Er  führ  mit  Ihr  Obern  Domenstrauch. 
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^' 

1 

14.  »0  weh,  0  weh  meine  klare 

0.  Onn  mich  höt  Chriat  dar  Herr 

Haut! 

demeät, 

Hätt  ich  rndDein  Vater  und  Uutter 

Do6  mich  Di  honn  de  WIemte  ra> 

getraut, 

zeit 

So  dOrft  ich  nicht  verloren  sebi.« 

la  Su  woer,  doft  ich  dti  Mutler 

bten,                 i 

488. 

Kuomm  ao  dar  Gayer  glai  noch  mir. 

II.    lahliiideleii. 

11.  Onn  wi  de  Braut  dos  Woet 

1.  Dos  soulld  a  Hielie  traiven  ans. 

ausspröch. 

Ar  soulld  traive  virn  Grunwald  naus; 

Dar  Gayer  zu'  dar  Thir  rd  sÖdL 

2.  Onn  wl  ar  vir  dan  Grunwald 

12.  Guden  Tog,  guden  Tog  oU  ihr 

traivt, 

Huchstlait, 

Do  heftt  ar  schraln  a  Keindertal 

De  Braut  de  sol  mai  aegen  saüL 

3.  Onn  soer,  mal  Keindlal,  wu  du 

13.  Ar  tanzt  meit  ihr  dan  erste 

beist? 

Tanz, 

Ich  heär  dich  schu,  ich  sahr  dich  nL 

Ar  dreickt  ihre  Blut  zun  Naete  rans: 

4.  Ich  bien  wuol  ai  am  hohle  Baum, 

14.  Hett  mich  mai  Voter  raedit 

Meit  Aechespehnlen  zugehaon. 

derzoen, 
Su  hett  mich  de  Helfe  ni  betroa. 

5.    Onn  niem  mich,  nlem  mich, 

Hietelal! 

15.   Dal  Voter  höt  dich  raecht  de^ 

Onn  troer  mich  ai  de  StOt  do  nai. 

zoen. 
Dal  folscher  Seinn  höt  dich  betron. 

6.   Onn  troer  mich   ai  dosselvige 

Haus  — 

16.  Ar  nohm  se  bai  dam  ruotbe 

Diett  wu  mai  Mutter  ies  a  Braut 

Rok, 
Ar  schwong  se  vir  sich  oulTsaiRos. 

7.  Ay  Mutter!  nahmt  aich's  Kränzte 

rö. 

17.  Ar  raett  wofi  vir  a  waisse  Thir, 

Ihr  höt  ju  sehn  dral  Sienle  geboen; 

Stound  ounser  live  Frao  dervir: 

8.    Dos   aene   höt  ihr   ai'n  Hiest 

18.  Nu  woet,  nu  woet  du  0]le^ 

Tersenkt, 

laitsbraut! 

Dos  ander  höt  Ihr  alm  Wosser  der- 

Du  houst  goer  wing  oufT  aiich  ge- 

trenkt 

traut 

^ 
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Ar  nett  woft  Tir  a  sdiwoese 

TUr, 
lie  drti  heffiMhe  6aler  defir. 

ir  nett  wofi  vir  an  Hoselstock, 
ohm  se  bai  dam  luothe  Rock. 

ir  raett  woK  vir  a  staene  BreOc, 
ris  ar  d  al  tansed  Stdk: 

o  tkf  wofi  ouffda  Jelngste  Tog^ 
ich  dich  wieder  hoole  war. 
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i  trieb  ein  Hirt  in  Wald  hinein, 
\Ti  ein  kleines  lündlebi  schrein. 

Ii  hSr  didi  rufen  und  seh  dich 

nicht, 
fir,  dafi  da  etai  Undlehi  bist 

I  Irin  in  hohlen  Baum  gesteckt 
nit  eichenen  RUthleüi  zuge- 
deckt 

dl  Hirtlein,  nbnm  mich  mit 

zu  Haus! 
:  Matter  hat  Hochzeit  zu  Haus. 

b  er  das  lünd  zur  ThOr  nein 

bracht, 
ng  es  baU  zu  reden  an: 

rOft  Gott,  grOft  Gott,  ihr  Hoch- 

zdtgäst, 
A  die  Hrant  mein  Mutter  ist 

ie  aeü  idi  denn  detai  Matter  sein, 
rage  Ja  ebi  KrinzeMn. 


8.  IMgst  da  dn  Kribizldn  rosen*- 

roth, 
Da  hast  Ja  sdion  drd  Kbider  todt 

9.  Das  erste  hast  tas  WaSer  getragn, 
Das  ander  hast  hi  Mist  lergrabn, 

10.  Das  drltt  in  hohlen  Baum  ge- 

steckt 
Und  mit  dchenen  Rüthletai  zugedeckt 

1 1.  Ach  wie  kann  das  mOglidi  sdn! 
Kam  der  Teufel  zum  Feilster  ktaiein 

12.  Und  nahm  de  bd  Ihrer  schnee« 

weifien  Hand; 
Er  that  mit  ihr  den  Ehrentanz; 

13.  Er  schenkt  ihr  dnen  Hodizeits« 

wetai 
Und  fUhrt  sie  hi  die  honische  Pdn. 


4M 

IT.    frukm. 

1.  Es  hütet  dn  Schäfer  an  Jenem 

Rahi, 
Der  hOrt  drei  kleine  Kinder  schrein; 

2.  Er  htfrt  de  wdnen  und  sieht 

de  nicht, 
Er  wei&  nicht,  wer  ihre  Mutter  ist 

3.  Eure  Mutter  will  beute  Hochzeit 

halten, 
Sie  darf  kein  grQnes  Kriinzidn  tra- 
gen; 

4.  Ein  grtlnes  KrSnzIdn  darf  de 

nicht  tragen, 
Sie  hat  drd  Junge  Kinder  begraben. 


004 


5.  Das  erste  hat  sie  ins  Wafier 

geworfen, 
Das  zweite  hat  sie  im  Sand  begraben, 

6.  Das  dritte  hat  sie  tan  Wald  Ter- 

sleckt, 
Mit  Laub  und  Gras  wohl  zugededLt 

7.  Soll  ich  den  Kletaien  ihr  Mutter 

setaif 
Viel  lieber  will  idi  des  Teufels  setai! 

8.  Und  wie  die  Brant  das  Wort 

aussprach, 
Der  Teufel  herein  zur  ThOre  sach. 

0.  So  Icomm  nur  her,  du  schOne 

Braut, 
Du  hast  dehien  Htanmd  tai  die  HtfOe 

gebaut 

10.  Er  fDhrte  sie  zu  dem  Fenster 

htaiaus; 

Ihr  Haar  blieb  hangen  am  Birnen- 

bäum. 


Der  auf  dem  Watar  war. 
Da  führ  er  heim  zum  Lande, 
er  sein  fetais  Uebctten  fem 


49L    DIE  DHGEnEDB  BKADT. 

I. 

1.  Ein  Mädchen  Ton  achtzehn  Jahren 
Das  hatte  zwei  Bursche  lieb, 

Der  etaie  war  ehi  Schiffmann, 
Der  andre  ehi  Kaufmannssohn. 

2.  Sie  gieng  zu  ihren  Verwandten 
Und  sprach  ein  Wort  davon. 

La&  du  den  ScbilTmann  fehren 
Und  nhnm  den  Kaufinannssohn. 

8.  Und  als  das  der  Schiffmann  er- 

fehren, 


4.  Ich  habe  nur  laBen  sageii 
Du  nihmst  den  Kaaflnauaaati 
So  gib  die  Treu  mir  wieder. 
Die  ich  dbr  gegeben  hak 

5.  Ich  weift  Ton  keiner  Tnat 
Ich  wdfi  Ton  kebiem  GdUL 
Der  BOse  soD  mich  holei^ 
Wenn  ich  Ton  Treue  wdft. 

6.  Das  wlhrte  bis  zum  dritten' 
Da  gieng  die  Hochzeit  an. 

Da  kam  ehi  stolzer  Rdter, 
Der  setzt  sich  oben  an. 

7.  Wer  soD  dem  Reiter  anfWai 
Wer  soll  setai  Diener  selnT 
Was  soD  man  Ihm  ^»»M"^fcfn^fi 
Etai  Gtes  mit  kühlem  Wetat 

8.  Ich  brauch  Jetzt  keinen  Dk 
Ich  tanze  Jetzt  mit  der  ftrant 
Er  schwenkt  sie  dreimal  henn 
Und  dann  zum  Fenster  heraus 

0.  Er  nahm  sie  unter  die  An 
Zerbrach  ihr  Hals  und  Bein, 
Der  Rdter  war  geworden 
Zu  lauter  hOlHschen  Flamm. 

10.  Der  Brflutigam  htaiter  derT 

stand 
Gar  traurig  und  keCrOM. 
Warum  bist  du  so  traorlg. 
Ganz  traurig  und  betrllblT 

1 1.  Warum  sdlttehniclittnBilg 
Ganz  traurig  und  betrübt  T 
Ich  hab  mehi  Ehr  reitorea. 
Dazu  mein  schOnes  Henlleh. 
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I.  Eo  Miken  Tan  achtein  Johren 
kt  hadde  twd  Frlggers  togllhk, 
tu  eine  dat  was  en  Sdiipsmann, 
kl  aanre  b  Koopmannssulin. 

t  Se  gink  der  lo  eren  Verwandten, 
Se  kOhr  den  n  Wöhrken  dcrvan : 
Lit  dn  der  fkhren  den  Schlpsmann, 
Sam  da  der  den  Koopmannssuhn. 

t  Dat  wnrre  der  Schlpsniann  ge- 

wohr, 
Dl  he  up  den  Watere  wol  wor, 
I  Dl  unk  he  Tan  der  eneu  Stadt  to 

der  anneren, 
■s  dat  he  sin  fins  Leivken  fand. 

■ 

1  Fins  Leirken  sat  in  eren  Slop- 

kSmmerken, 
Se  IjflDde  ere  gell  krusen  Hör : 
h  Krone  Tan  flniuniiert  (lüilen, 
Wis  di  der  dat  nich  Trügge  gcnog? 

S.  Ick  weet  der  van  nenner  Trügge 

wat, 
kk  weet  der  van  nennen  Schal: 
So  sali  mick  de  btfse  Fiend  halen, 
Si  ick  der  Tan  der  Trügge  wat  weet. 

1  Den  drfldden  Dag  un  os  dat  Ver- 

lüTuid  quam, 

k  wat  geschach  der  alldo? 

Do  quam  der  böse  Fiend  ut  der 

Hüllen 

I'b  «ette  sick  boven  au. 


I 


He  nam  se  bl  erer  sneiwitten  Hand, 
Tom  Fenster  flaug  he  der  met  hemt 

8.  Den  drttdden  Dag  un  os  dat  Be- 

grfifnis  quam, 
Jo  wat  geschach  alldo? 
Do  quam  de  btfse  Fiend  ut  der 

Holten 
Un  gink  Tor  den  Brilroen  *)  stöhn. 

9.  Wat  bist  du  denn  nu  so  trur^ 
Wat  bist  du  denn  nu  so  bedrOvt? 
Ach  sali  ick  der  nich  grinen  un 

truren? 
Verlahren  hebb  ick  jo  min  Ans  Leiv! 


493. 

in.    Henok 

1.  Ein  BISdehen  von  achtzehn  Jahren 
Hatte  schon  zwei  Bursehe  lieb,  ja 

Heb, 
Hatte  schon  zwei  Bursche  Iteb. 

2.  Der  erste  das  war  ein  SchilTer, 
Der  zweite  eines  Kaufinanns  Sohn. 

3.  Und  sie  thät  die  Mutier  fragen, 
Welchen  sie  sich  nehroeu  sollt? 

4.  Laß  du  den  SchlfTer  flahren, 
Mnini  dir  den  Kaufmannssohn. 

5.  Und  als  vier  Wochen  herunime 

warn. 
Da  Aeng  die  Hochzeit  an. 

6.  Da  kam  elu  Herr  gerilten« 
l^r  setzt  sich  oben  an. 


t. 


Ile  at  jo  nich,  he  drank  jo  nich,  •    - 


He  (lanskedc  wai  met  der  Brut; 


ü 


*)  BraaiiMHi,  BrMlgaa. 
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7.  Wer  soll  dem  Herrn  aufwarten? 
Wer  soll  sein  Diener  adn? 

8.  Ich  braueh  Jetzt  keinen  Diener, 
Ich  tanz  jetzt  mit  der  Braut 

9.  l-nd  als  sie  dreimal  hcrumme 

warn, 
Zum  Fenster  flogen  sie  naus. 

10.  Da  unten  unter  dem  Fenster 
Da  steht  ein  Feigenbaum, 

11.  Da  hat  er  sie  zerrifien 
Mit  lauter  Feuer  und  Flamm. 


494. 

IV.     Des  hmtttm  Wiaderb«»  lir,  98. 

1 .  Der  SchifTmann  fllhrt  zum  Lande. 
Wem  lautet  mau  so  sehr? 

Wem  singt  man  also  sanfte 
Zu  seIncT  letzten  Ehr? 

2.  Die  Jungfern  sieht  er  heben 
Wol  einen  schöuen  Kranz, 
Zum  Sterben  oder  Lebeiu 

Ks  war  ein  schwerer  (laiig. 

3.  Der  (isng  der  war  so  schwere 
Zu  seiner  Liebsten  Haus: 

Ob  sie  gestorben  wttre 
Oder  eins  andern  Braut. 

4.  Er  fand  sie  auf  dem  Kämmerlein, 
Da  sie  die  Haar  aufbund. 

(lOtt  grüß  dich,  <»  mein  Engelein, 
DaB  Ich  dich  seh  gesund. 

.^.   Ich  liab  mir  laßen  sagen. 
Du  uälinist  den  Bäudersknab: 
So  fdb  du  mir  die  Treuheit. 
Die  ich  dir  geben  hab. 


I 


6.  »Ich  wdft  TOB  keiner  Tn 
Ich  weiß  von  keinen  Gdd ; 
DcT  Beiter  soll  mich  holen, 
Wenn  ich  Ton  Treuhelft  welfc 

7.  Da  stehts  an  bis  den  driUo 
Als  da  die  Hochzeit  war. 

Da  kam  ein  stolzer  Reiter, 
Der  setzt  sich  oben  an. 

8.  »Nun  eßt  und  trinkt,  Ihr  Inn 
Ich  kann 'nicht  frOhllch  sebi. 
Trompeten  und  Schalmeien 
Die  gellen  insgemein. 

9.  Das  erste  das  er  thite. 
Den  Tanz  wol  mit  der  Braut 
Er  schwenkt  sie  dreimal  nin 
Damit  zur  Thtlr  hfaiaua. 

10.  Sie  kamen  tlber  ein  Hai 
Ebi  Land,  es  war  wol  breit 
Der  Hais  war  ihr  gebrochen. 
Die  See]  war  eigen  sein. 


4*5. 

V     Srklesif«  ■■< 

1.  Jetzt  wolln  wir  frShHrh  : 
Das  wunderschöne  Lied 

Von  einer  Kaufmannatocbler« 
Die  sich  iu  zwei  verliebt 

2.  Der  eine  war  ein  ScUfls 
Der  ander  ein  Kaufknannssoh 
Den  ScIiifTKniann  UeB  sie  fiab 
Den  Kaufmannssohn  liebt  sie 

3.  Sie  schwur  auf  Uire  Seel 
Sie  nahm  Ihr  kehien  .Mann: 
Der  Schwarze  soll  mich  hole 
Wo  ich  von  Uebe  welfi. 
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li  als  der  SdriAunaDn  das  rer- 

nahm, 
ihr  er  darch  Berg  und  Thal. 
iinrte  kann  drei  Tage, 
eng  die  Hochzeit  an. 

r  Schwarze  ans  der  HSIIe  kam 
leUft  sich  oben  an.  — 
cht  weder  essen  noch  Irinken, 
tanzen  ndt  der  Brant 

n  ersten,  den  er  tanzte, 
aazt  er  ndt  der  Braut; 
hm  sk  unter  die  Arme, 
ich  ihr  Hals  und  Bdn. 

r  Biintgam  hfaiter  der  ThQre 

stand 
traurig  und  betrübt, 
um  bist  du  so  traurig, 
inrlg  und  betrflbt?« 

arum  sollt  ich  nicht  Iraurlg 

sebi, 

lurig  und  betrübt? 

ibcB  mir  mein  Schatz  genom- 
men, 
feines  IJeb. 


U,  58. 


Stadt  Hagenau  genannt 
zwei  Ehkut  wohl- 
bekannt ; 
fttcB  cbien  ehizigen  Sohn, 
sie  Ihm  gestatten  dohn. 


r  KMb  war  alt  schon  rier- 

zehn  Jahr. 


Kein  Vaterunser  er  könnt  fDrwahr, 
Aber  alle  Sflnd  und  Rüuberei 
Die  trieb  er  täfjlich  sonder  Scheu. 

S.  Die  Mutter  hat  ihre  Freud  dabei. 
Wann  ihr  Sfibnlein   trieb   Schel- 
merei, 
Sie  gab  dem  Knaben  aDes  Recht, 
Er  solle  thuen  was  er  mOdit 

4.  Wenn  die  Mutter  was  befehlen 

thut. 
Er  immer  darwider  murren  thut^ 
Er  schlug  auch  auf  sehie  Mutter  los. 
Viel  harte  Worte  er  ausstoßt 

5.  Du  Sau,  du  krummer  alter  Bär, 
Du  Hexe,  du  Aas,  und  noch  viel 

mehr, 
Da6  Gott  der  Herr  es  wurde  mfld. 
Und  macht  ein  End  von  diesem  Lied. 

6.  Er  ward  todkrank,  kam  auf  das 

Bett, 
Darauf  er  nichts  als  schreien  thVt: 
0  weh,  0  weh,  was  Angst  und 

Schmerz, 
Wie  thut  mir  jetzt  so  weh  meb  Herz! 

7.  Und  eh  der  dritte  Tag  anbrach, 
Da  schied  er  hin  in  Ungemach, 
ErsdireckUch  er  gestorben  ist; 
Htfrt  weiter,  was  geschehen  Ist 

8.  Am  selbigen  Tag  um  die  Abend- 

zeit, 
Da  kam   sehie  Seel  kohlschwarz 

bekMdt, 
In  seiner  Hand  chie  feurige  Ruth, 
Seinen  Eitern  er  Terwetaen  thut 
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9.  Er  fieng  gar  laut  zu  brüllen  au: 
Ihr  Eltern,  ihr  seid  schuld  daran, 
Yernialedeil  iu  Ewigkeit 

Seid  ihr  mit  mir,  wie  ich  anheut. 

10.  Wenn  ihr  die  Ruthe  nicht  ge- 

spart 
In  meinen  Jungen  Tagen  zart, 
War  ich  ein  Kind  der  Seligkeit, 
Ihr  habts  verrehlet  in  der  Zeit! 


497.    DIE  DÜGEHITHENEW  KINDER. 

Gegend  voi  Etyma  In  ScUeiieB. 

Krk  in,  1.  2. 

1 .  Wol  in  der  Hauptstadt  Uaii/Jg 
Da  wohnt  ein  Bürgersmann, 

Der  zeugt  mit  seinem  Weibe 
Eiu  Sohn,  ein  Töditerlein. 

2.  Der  Sohn  der  liebt  das  Spielen, 
Das  Fluchen  und  Schelten  sehr; 
Die  Tochter  liebt  das  Tanzen, 

Die  Unzucht  noch  viel  mehr. 

3.  Die  Mutter  sprach  zu  den  Kinderu: 
Geht  in  die  Kü>ch  bei  Zeil, 

Und  höret  auf  die  Predigt, 
Und  folget  mir  noch  heut 

4.  Der  Sohn  der  sprach  zum  Vater: 
Ihr  alter  Brummebfir! 

0  ilir  verfluchter  Vater, 

Halts  Maul,,  ich  werf  euch  lier! 

5.  Die  Tochter  sprach  zur  3Iuttcr: 
Ihr  alter  Hund,  schweigt  still, 
Sonst  krieg  Ich  euch  beln  .Haaren, 
Ihr  dürft  nicht  reden  viel. 


11 
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6.  Er  hat  das  Wort  kaum  aus- 

geredt, 
Da  war  er  umgefaUo; 
Die  Tochter  auch  desgleichen 
Wol  zu  der  Erde  swik. 

7.  Blan  ließ  sie  beide  begraben 
Nach  christlichem  Gebrauch; 
Groß  Jammer  und  groß  Klagen 
Il(jrl  niaii  iu  diesem  Haiis. 

8.  Wol  um  den  dritten  Abend 
Kam  Sohn  und  Tochter  ins  Haus, 
Schwarz  warn  sie  anzusehen 
Und  sprühten  Feuer  aus. 

9.  Ach  ihr  verfluchten  Eltern! 
Die  Schuld  liegt  selber  an  euch, ' 
Daß  wir  von  Gott  verstoßen 
Nun  iu  der  Höllen  sein. 

10.  Dran  spiegelt  euch,  ihr  Eltern 
Und  Kinder  groß  und  klein. 

Und  sparet  nicht  die  Ruthe 
An  euren  Kindelein! 


498.    MATTHIAS  PA6ELS. 

E.  H.  Arndt,   MUirdieB   ud  JagesderiMB- 

niigcB  I,   249.     Teoune,   VtUunagra  fW 

Pommcra  and  Rflgei,  267. 


NicM  «reU  «OB  den  Dorfc  Uttht*  lof  ÜfN  ii 
der  Nähe  der  Granitz,  wohnte  vor  Zcitca  «■  Biirr. 
Malhes  Pifrls  frckcisM«,  di  bteir,  bditfwiKkrr 
ilirirtch ,  der  balle  einmal  seincia  Nachbar  du  tni 
abgcpftiim  iwd  aU  dicfcr  Iha  verklag,  ichwar  Pa- 
f;eU  durch  einen  Kid,  nnd  hnichle  anch  eiacCrkaade 
bei ,  das»  Am*  Land  ihm  fchirc ,  ao  weit  tla  er  fc- 
\tfi\i$X  habe,  und  auch  wohl  weiter ,  ao  daas  Nia 
Nachbar  dm  Proieaa  verlor.  Paitela  war  aber  tti 
llexcBBieiKier,  «ad  alaad  mit  itm  achwanoa  Swcrfia 
iia  Bande,  dio  aar  iainicr  boata  aiaae«,  aad  roa  dk* 
acn  hatte  er  auch  dir  faUche  Urkunde.  Fir  ««lebe 
Oetrugreei  hat  den  Mallhes  Pamela  aebwerc  Straft 
trclrofTcu.  Schon  «ahrend  acinrr  Lcbicil  halle  w 
keine  Ruh,  und  er  nuiste  jede  Nacht,  in  Wind  «ad 
^Vetler,  mu  de«  Bell  herau»,   und   auf  des  abge- 


^ 


dso 


•ff 


er   i«ti  StasJca   Itsf  «tili  litiea  «nd' 
IM'lAlM-t#  MM  lach  aMh,    ob- 
•ktr  Title  hmmdtn  Jabre   tadl   bl. 
■   «Uti^bcll  ^'Mkfft-iB.ciw»  fraufB 
lü  dMT  wciaaca^liti«  aar  itm  Eopfr. 
aafli  «(i  ■•UM'bckMtwclMc  Kala  •■f 
achffail  ftr  JiaiBwrtrcli.    Kia  Pferd  Ul 
•ickl  «■  4^*  lltne  «afWi  n  kriaioen. 
-  '  aUfca  dit%  aaci  fblcrUt«  Ucd  von 


»:  MM^de:  irltte  Matz,    ' 
oold  ttwl  hoch  Ist  din  Sitz 
s  bop  BOk, 
p  de  knise  Eek, 
ehCerm  hoDen  Tuun. 
B  kaimsi  da  ,nlch  rubn? 
BarOm*  kiuiu  ik  nich  rasten, 
*apier  Uggt  Im  Kasten, 
iae  vj^m  Seel 
it  to  de  Bebte  HOIL 


m. 

ITKD  DER  SEELE  KRIEG. 

SfdMUI  «Im: 

mJ  Ridiltr,  3I8L 


'ach  ^f  mein  Seel,  weil  du 

hast  Zelt, 
hme  nicht  die  Seligkeit, 
lljlfiljp  in  der  Jugendschul, 
ke  all  dca  Richterstuhl. 

in  Scd,  wie  kannst  du  fröli- 

lidi  sein. 

da  gedenkst  an  die  höllische 

Pein, 

lir  ür.  *ne  Pein  bereitet'  war! 

dl  \mr  der  verdanunten  Scliaar ! 

k  i^Df  w-qI  in  den  Friedhof 

'nein. 
h  leb  lici  ehiem  Orabesstein 


^u^^ 


i^^Mm^bUa 


Ganz-  traurlif  eine  Seele  stehn, 
Sie  fragt  ndeh,  wohin  ich  wollte 

gehn? 

4.  Die  Seele  stieg  wol  auf  das  Grab, 
Sie  schreit,  Jult  heller  Stiinm  Idnab: 
Ach  Leib,  steh  auf,  verantwort  dich! 
Denn  ich  konun  her,  anklage  dich. 

5.  Im  Augenblick  Tom  Grabesstein 
Erheben  sich  die  Todtenbein. 

Der  Leib  stieg  auf  gar  bald  und 

schnell, 
Er  geht  dahtai,  anredt  die  Seel: 

6.  Wer  ist  da,  der  mebier  begehrt? 
Der  mich  herrufet  aus  der  Erd? 
Bist  du'9f  m^  Seel,  die  vor  etllclvi 

Jahm 
Aus  meinem  Leibe  war  gefiahm?  . 

7.  Die  Seel  sprach :  wenn  ich  hab 

beten  wSlb,--- 
Hast  da  dich  allzeit  krank  können 

stelln. 
Wenn  ich  bab  angftmgen  mein  Gebei, 
Hast   mich   allzeit  zum   Schlafen 

genöth. 

8.  Zorn*  Beten  war  ich  freilich  zu 

faul, 
VerdroiS  mich,  aubuthun  das  Uaul; 
Zum  Niederknien  war  ich  flreilidi 

yerdroßn, 
Trieb  nichts  als  G*schwätz  und  leere 

Possn. 

9.  Ach  web,  ach  weh,   antwort 

die  Seel, 
Weil  du  bist  gwesen  mein  Gesell, 
So  schenk  ich  dir  die  Schuld  allein, 
DafUr  idi  leid  groSe  Qual  and  Pein. 


rfrihM 
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10.  0  Leib,  o  Leib,  tbu  mich  Ter- 

stefan! 
Wenn  ich  mit  dir  vor  Gericlit  werd 

gehn 
Ins  Thal  Josaphat  am  JOngsten  Tag, 
lieber    dich   werd    führen    mehie 

Klag. 

11.  Daß  du  allein   thust  Ursach 

sehi, 
Daflir  leid  ich  die  höllische  Pein. 
Bis  dorthin  hast  du  deine  Ruh, 
Dann  must  du  mit  mir  der  HOlle  zu. 

12.  Alsdann   wird   angehen  debi 

Leid, 
Wirst  mit  mir  brennen  in  Ewlglceit ; 
Das  wird  sein  dein  verdienter  Lohn, 
0  Leib,  hast  du  db*  Guts  gethan.  — 


13.  Du  warst  die  Frau  und  ich 

die  Magd, 
Darum,  o  Leib,  sei  dirs  gesagt. 
Daß  du  hSttst  IcOnnen  leiten  mich 
Zur  Gottesfurcht  auferbaulich.  — 


14.  0  Seel,  o  Seel,  um  Gottes 

WUl! 
Es  ist  zu  spit,  ach  schweige  still! 
Du  trägst  so  wol  der  Sflnde  Last, 
Weil  du  detai  Leib  regieret  hast. 

15.  0  Mensch!  laß  dir  dies  Lied- 

lein Iclein 
Zur  Seelenhttif  ein  Beispiel  sein! 
Versorg  dein  Seel,  weU  du  noch 

kannst! 
Nach  dem  Tod  ist  alles  umsonst. 


500.  EXTWEIHDIIQ  HS  SMü 

KaUlMlcbfliL 

1.  Dos  gung  an  Annle  zoete 
Spoizlen  ain  Ruosegoete. 

2.  Di  Reserlain  thot  se  brad 
A  Kränzte  (bot  se  madie 
Am  Sounntig  ounder  dar  ha 

Mess. 

3.  Wi  se  di  erste  Saide  won 
Dar  Gaiersknov  gesdüelehc  q 

4.  Blachst  du  denn  dar  live  1 

an  Kranz 
Ober  machst  du  se  dam  schoi 

an  Kranz? 

5.  Ich   mach  wuol  ni  dar  ! 

an  Kranz, 
Ich  mach  wuol  mam  schon  L 

Kranz. 

6.  Macht  uof,  macht  uof  ihr  Ge 
Ich  breng  aich,  wos  Ihr  weil 

7.  Ich  breng  aich  an  Annle  3 
Spotzlen  ain  Ruosegoete. 

8.  Si  bröchten  ihr  a  Kannte 

Wain: 
Do  ieß  onn  treink,  fains  Anne 

9.  WI  se  dan  erste  Trouppe  t 
Dos  Falcr  zu  dan  Aoge  rausspi 

10.  Wi  se  dan  anden  Trouppe  t 
Dos  Faler  zu  dar  Kos  rausspi 

11.  WI  se  dan  Wain    wuol 

austronk, 
Dos  Faler  zu  dam  Maul  raussp 
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sAbrl 


■elMvt  15t. 

*S  voer  anuihl  a  Harterlain,  *) 

Ihr  hott  a  Uanes  Erberlal,^) 

Gir  fang  la  aaer  Wittftao  nai, 

Se  saulld  fem  lehD  ihr  Waenerlai 

tea  aa  ihre  Tfr  RaderlaL 

hh  thacr  aich  ni  iehn  mai  Waenerlai 

Im  ao  b1  mai  Tir  Raderlai; 

Ich  har  Ja  bieae  aieTe  Siea, 

Me  fldlocB  mich  oHe  Tog  asu  sefir, 

S  addoen  mich  ao  au  selre; 

Oaf  ai  thaer  ich  mich  id  wetfre. 

9  zage  sich  o  ai  raothes  Goen, 

a  waulMen  ai  di  Kiecbe  foen. 

Oh  wi  ai  Yir  dos  Thoer  naus  quome, 

kpeit  ieaen  an  alder  Hon: 

¥a  waet  ihr  hie,  ihr  sieve  Sien? 

f  er  wdle  ai  di  Kiecbe  gieu. 

Giec  ihr  oci(  wieder  ahaenie, 

iOaovi  aich  de  Siaene  zesommc, 

Baal  aich  a  staene  Komer. 

n  Komer  banten  sl  zaerst, 

Das  Bette  zu  ollerletzte; 

S  lltca  sich  nieder  onn  schlife, 

S  schlilini  ganzer  sieve  Joer, 

Ite  derwacht  der  oUerjeingste, 

Dw  woer  dar  ollerschleiuimste. 

hr  gralft  le  Kop  als  Bett, 

br  nahm  wuol  raus  sai  (ield, 

Bv  nahm  wuol  raus  sai  Geld  »efir  viel 

ihr  woulU  wuoi  ai  di  Stot  nai  gien, 

Btt  vadd  iem  iiaofeSalz  onn  Bniod. 

Dia  Bruod  wued  lern  zc  Staene, 

Oss  Saiz  wued  lern  ze  Osclie^ 
Dir  Wain  wned  iem  ze  velligen  Blut; 

Dos  iea  Hr  olle  Seiuder  gut ! 


*)  Hfctyftritte. 


902L    INE  SiliWESTEItN. 

1.    MidUdi  Ml  Bwoi. 

1.  Es  waren  einmal  zwei  Schwestern, 
Die  eine  war  reich,  die  andre  war 

arm. 
Die  arme  gieng  zu  der  reichen: 
Ach  Schwester,  gib  mir  ein  StUcii 

Brot 

2.  Ich  kann  dir  Icein  Brot  nicht 

geben, 
Ich  habe  kein  Brötchen  im  Haus.  ^ 
Hast  du  es  kein  Brötchen  im  Haus, 
So  werde  dein  Brot  wie  steinen. 
Dein  Hesser  so  roth  wie  Blut 

3.  Der  Mann  wol  aus  der  lürche 

kam. 
Er  wollte  sich  Brot  abschneiden, 
Das  Brötchen  das  war  es  wie  stei- 
nen. 
Das  Messer  so  roth  wie  Blut 


4.  Ach  Frau,  herzliebste  Fraue, 
Wem  hast  du  dies  Brötchen  ver- 
sagt? 

Das  hab  ich  meiner  Schwester,  der 

armen, 
Der  hab  ich  dies  Brötchen  versagt. 

5.  Die  reiche  gieng  zu  der  armen: 
Ach  Schwester,  vergib  mir  die  SUnd! 
Ich  will  dir  zwei  Kinder  ernähren. 
Mein  halbes  Gut  will  ich  dir  geben« 
So  leiden  sie  keine  Noib. 

6.  Meine  Kinder,  die  sein  schon 

ernähret 

Gott  gebe  ihn  das  ewige  I^ben, 
So  leiden  sie  keine  Xoth. 
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503. 

II.     »Mterbui«. 

1.  Es  warn  einmal  zwei  Schwe- 

stern, 
Die  eine  war  reich,  die  andre  war 

ann. 
Die  arme  gieng  zu  der  reichen 
Und  bat  um  ein  Stückchen  Brot. 

2.  Ach  Schwester,  liebste  Schwe- 

ster, 
Das  kann  ich  nimmer  nicht 
Das  Brot  das  Ich  im  Hause  habe, 
Gott  gebe,  dfts  werde  ein  Stehi. 

3.  Die  Schwester  die  wendet  sich  um 
Und  gieng  ihren  traurigen  Gang, 
Sie  gieng  liegen  bei  Ihren  sechs 

klehien  Und, 
Gieng  liegen  darneben  her. 

4.  Als  der  Mann  wol  aus  der  Kirche 

kam. 
Da  wollt  er  das  Brot  aurschneiden. 
Das  Brot  das  was  ein  Stein, 
Das  Meß  von  Blut  so  roth. 

5.  Ach  Frau,  herzltebste  Frau, 
Was  habt  ihr  nun  gethan. 
Habt  ihr  eure  arme  Schwester 
Ohn  Brod  nach  Haus  laßen  gähn? 

6.  Die  Frau  die  wendet  sich  um 
Und  gieng  ihren  traurigen  Gang: 
Ach  Schwester,  liebste  Schwester, 
Vergib  mU*  noch  einmal  die  Sund! 

7.  Ich  will  ntthren  deine  Khid  alle 

sechse. 


Daß  sie  leiden  von  Hunger  keioe 

Koth. 
Das  jüngste  von  den  sechsen 
Das  war  nicht  acht  Wochen  alt 

8.  Das  sprach:  herzliebste  Mutter, 
Und  das  thuen  wir  nicht; 

Gott  hat  uns  das  Leben"  gegeben, 
Er  wird  uns  auch  geben  Brot 

9.  Die  Schwester  die  wandte  sich  an 
Und  gieng  ihren  traurigen  Gang. 
Der  Teufel  der  kam  gegangen 
Und  faßte  sife  bei  der  Hand. 
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504. 

ni.    Sfkletlidi. 

1.  Es  waren  einmal  zwei  Schwe- 

stern 
Zu  Hirschberg  in  der  Stadt, 
Die  eine  gieng  mm  betteln, 
Die  andre  war  so  reich. 

2.  Die  arme  Schwester  die  wandt 

sich  mn, 
Sie  gieng  wol  Ihren  Gang 
Zu  ihrer  reichen  Schwester, 
Die  sie  in  Freuden  fand. 

3.  Gott  grüß  dich,  liebe  Schwester! 
Ich  bitt  dich  um  ein  Brot 

Für  meine  sechs  kleinen  Kinder, 
Die  leiden  große  Noth. 

4.  Ach  nein,  mein  liebe  Schwester, 
Ach  nein,  das  thu  ich  nicht 

Hin  Brot  sollt  ich  anschneiden. 
Sechs  Stücklein  sollt  ich  schneideD, 
Ach  nein,  das  thu  ich  nicht 
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L  Die  anM  Sdiwester  die  wandt 

sich  um, 
9e  fieug  wol  flirai  Gang 
Zb  Direa  sechs  kleioen  Kioderii, 
■e  sie  la  Hause  ftind. 

t  Der  Mann  wol  aus  der  Kirche  kam, 
Er  wollt  das  Brod  anschneidn ; 
Bis  Messer  war  voll  Blute, 
Bis  Brot  das  war  wie  Stein. 

7.  Ach  netae  herdfebste  Fraue, 
Im  hast  dus  Brot  verssgt? 
Ach  meiner  armen  Schwester, 
Die  midi  so  herzHch  bat 

1  Die  reiche  Schwester  die  wandt 

sich  um, 
Se  sieng  wol  ihren  Gang 
Za  ihrer  armen  Schwester, 
Die  sie  zu  Hause  fand. 

9.  Gott  gros  Adi,  liebe  Schwester! 
Hier  bring  ich  dir  efai  Brot 
Für  dehie  sedis  Meinen  Kbder, 
DiE  sie  nicht  leiden  Noth. 

IQl  Ach  nein,  metaie  liebe  Schwester, 
kh  nein,  das  nehm  ich  nicht 
Gott  hat  uns  lieot  gespeiset 
Vii  morgen  speist  er  auch. 

11.  Ihr  reichen,  thut  Bedenken 
l'il  thut  den  armen  guts, 
Alf  daB  niemand  darf  sterben 
Vir  groSer  Hungersnoth. 


IT.    MMiwIifg.    SiWMk,  164. 

L  WaHt  ihr  hOren  ein  neues  Lied 
Tii  was  hl  Holland  ist  geschieht 
Von  dMT  arawn  Witwe, 
i  Die  hat  drei  kleine  Küider. 


2.  Die  Frau  gieng  Tor  'ihres  Bru- 

ders Haus: 
Ach  Bruder  bist  du  dabinnen? 
Gib  du  mir  ehi  klein  wenig  Brot 
Für  mich  und  meine  armen  Kinder. 

• 

3.  Die  Frau  die  kam  zum  Haus 

heraus : 
Hein  Mann  der  ist  nicht  hier  zu  Haus, 
Er  ist  wol  nach  dem  grünen  Wald, 
Das  KOmchen  thut  er  schneiden. 

4.  Und  wie  der  Uann  nach  Hause 

kam, 
Der  Tisch  d^r  stund  voll  Speis  und 

Trank. 
Der  erste  Schnitt  und  den  er  thät. 
Das  Blut  hicng  an  dem  Messer. 

5.  Nun  sag  du  mir,  gut  Fraue 

mein. 
Und  wem  hast  du  das  Brot  versagt? 
Das  hab  ich  getlian  deiner  Schwester. 
Herr  Jesu  Clirist,  der  im  Himmel  ist, 
Der  wird  uns  nicht  vergefien. 

6.  Er  nahm  das  Brot  in  seinen 

Arm 
Und  gieng  zu  seiner  Schwester  arm : 
Ach  Schwester,  bist  du  dabinnen? 
Da  bring  ich  dir  ein  klein  wenig 

Brot 
Für  dich  und  deine  armen  Kinder. 

7.  Das  Mttdchen  das  kam  zum  Haus 

heraus : 
Meine  Matter  ist  nicht  hier  zu  Haus, 
Sic  ist  wol  nach  dem  grünen  Wald ; 
Der  erste  Baum  und  den  sie  fand, 
Daran  wollt  sie  sich  henken. 
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8.  Er  nahm  das  Brot  in  seinen  Arm 

4.  Nu  schick  dich,  Maldldn,  schick 

Und  gieng  wol  in  den  grünen  Wald. 

dich, 

Der  erste  Baum  und  den  er  fand, 

Du  mußt  mit  mir  an  Tanz. 

Daran  hieng  seine  Scliwester. 

Ich  will  dir  bald  aufsetzen 
Ein  wunderschonen  Kranz. 

9.   Er  nahm  den  Todten  auf  seinen 

Der  wird  dir  nit  gebunden  sein 

Rüclc 

Von  wohlriechenden  Kräutern 

Und  trug  ihn  zu  Straßburg  über 

Und  zarten  Blümeleln.                      | 

die  Brück; 

1 

Der  Todte  fieng  an  zu  schweißen. 

5.  Der  Kranz  den  ich  aufhetze,       | 

Herr  Jesu  Christ,  der  im  Himmel  ist, 

Der  heißt  die  Sterblichkeit,             f 

Ist  das  nicht  ein  Wunderzeichen! 

Du  wirst  nit  sein  die  letzte,            1 1 
Die  ihn  trfigt  auf  ihr  Haupt           1 
Wie  viel  allhie  geboren  sdn, 

508.    DER  TOD. 

Die  niüßen  mit  mir  tanzen 

Altcittolisebes  gelitnehei  Utt 

Wol  um  das  Kränzelein. 

1.  Es  gieng  ein  Blaidlein  zarte, 

6.   Der  Würmer  in  «der  Erde 

Früh  in  der  Morgenstund 

Ist  eine  große  Zahl, 

In  einem  Blumengarten 

Die  werden  dir  verzehren 

Frisch,  fröhlich  und  gesund. 

Dein  Schönheit  aUzumal. 

Der  Blümlein  es  \\e\  brechen  wollt, 

Sie  werden  deine  BlUmlein  sein. 

Daraus  ein  Kranz  zu  machen 

* 
Das  Gold  und  auch  die  Perlen, 

Von  Silber  und  von  Gold. 

Silber  und  Edelstein. 

2.   Da  kam  herzu  geschlichen 

7.  Willst  du  mich  gerne  kennen      i 

Ein  gar  erschrecklich  Mann, 

Und  wißen,  wer  Ich  sei?            '     | 

Die  Färb  war  ihm  verblichen, 

So  hör  meinen  Namen  nennen,        1 

Kein  Kleider  hat  er  an. 

Will  dir  Ihn  sagen  frei.                   1 

Er  hat  kein  Heisch,  kehi  Blut,  kein 

Der  grimme  Tod  werd  ich  genannt, 

Haar, 

Und  bin  in  allen  Landen 

Es  war  an  ihm  verdorret 

Gar  weit  und  breit  bekannt 

Sein  Haut,  sein  Flechsen  gar. 

8.  Ein  Sense  ist  mein  Wappen, 

3.   Gar  häßlich  thät  er  selten. 

Das  ich  mit  Rechten  führ, 

Scheußlich  war  sein  Gesicht, 

Damit  thu  ich  anklopfen 

Er  weiset  seine  Zähnen, 

Jedem  an  seine  ThOr, 

Und  that  noch  einen  Schritt 

Und  wenn  sein  Zeit  ist  kommen 

Wol  zu  dem  Maidleiu  zarte. 

schon, 

Das  schier  für  großen  Aengsten 

Spät,  früh  und  in  der  Mitten, 

Des  grimmen  Todes  war. 

's  hilft  nichts,  er  muß  davon. 

^ 
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9.  Bm  MaMlelD  ToDer  Sdunerzen, 

Von  bittnr  ^npt  und  Noth, 

Mamnert  tief  im  Henen, 

lic  ach  du  leber  Tod 

Wölbt  dien  nlt  mk  nldit  80  sehr! 

■ch  annes  Maidlein  larte 

M  linger  leben  hierü 

1(L  Idi  will  dich  reich  begaben, 
Idn  Vater  bat  Tid  Gold, 
lad  was  dn  nur  wfllt  haben, 
Disselb  du  nehmen  sollt 
Xar  laBe  dn  das  Leben  mir; 
letal  allerbeste  Schltze 
Die  wiB  ich  geben  dir. 

,11.  Kein  Schatz  sollt  dn  mir  geben, 
j  Kein  (ioM  noch  i^lstein. 
;  Ick  nehm  dbr  nur  das  Leben, 

Do  zartes  laideleln. 

Da  muBt  mit  mir  an  meinen  Tanz, 
.  Dtran  noch  iconunt  manch  tausend, 

Hb  dafi  der  Reihn  wird  ganz. 

12.  0  Tod,  laB  mich  am  Leben, 
Mu  all  mein  Hausgesind, 
Mn  Vater  iilrd  dirs  gebeo, 
Wenn  er  mich  lebend  findt 
Ich  bin  sein  elnzlgs  TOchterlein, 
Er  «8rde  mich  nicht  geben 
Ca  tausend  Gulden  fein. 

II  Dein  Vater  will  ich  holen 
iwk  wfll  ihn  finden  wohl 
llt  seinem  Hausgesinde, 
Weift,  wenn  Ich  liommen  soll; 
ieHand  nehm  Ich  nur  dich  allein, 
0  zartes  Maidleln  Junge, 
Du  BoBt  an  metaien  Rdhn. 


14.  Erbarm  dich  roefaier  Jugend, 
Sprach  sie  mit  groBer  iOag, 
WiU  mich  in  aller  Tugend 
Ueben  mein  Lebelang, 

Nimm  mich  nicht  gleich  Jetzund  dahin; 
Spar  mich  noch  eine  Weile, 
Schon  mich  noch  eUlch  Stund. 

15.  Drauf  sprach  der  Tod:   mit 

nichten, 
Ich  kehr  mich  nicht  daran, 
Es  hOft  allhier  kein  Bitten, 
Ich  nehme  Frau  und  Mann. 
Die  Kfaiderleln  zieh  Ich  herfDr, 
Ein  Jedes  muB  mir  folgen. 
Wenn  ich  klopf  an  die  Thilr. 

16.  Er  nahm  sie  In  der  Uitten, 
Da  sie  am  schwächsten  was, 
Es  half  an  ihm  kein  Bitten, 

Er  warf  sie  in  das  Gras 
Und  rührte  an  ihr  Junges  Herz, 
Da  leidt  das  Haidleln  zarte 
Viel  bittre  Angst  und  Schmerz. 

17.  Ihr  Färb  thit  sie  verwandeln, 
Ihr  Aeugleln  sie  verkehrt, 

Vou  einer  Seit  zur  andern 
Warf  sie  sich  auf  der  Erd. 
All  Wollust  ihr  vergangen  war, 
Kein  BlUmlein  wollt  sie  holen 
Wol  aus  dem  grUnen  Gras. 

18.  Und  thät  ihr  Leben  enden 
Wol  hin  in  kurzer  EU, 

Weil' sie  der  Tod  behende 
Rerührt  mit  seinem  Pfeil. 
Der  Welt  war  sie  entzogen  geschwind, 
Das  hat  wohl  zu  betrachten 
Manch  rohes  Menschenkind. 
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19.  Darum  Uir  frommen  Christen 
.\chnit  an  dem  Haidlein  wahr, 
Daß  da  wird  sein  kein  Fristen, 
Wenn  sicli  der  Tod  stellt  dar. 
Gott  liclf  uns  aus  dem  letzten  Leid, 
Daß  Avir  nacli  diesem  Leben 
Euiprahen  die  Seligkeit 


507. 

II.    Seblesiaek. 

R.  Pruti,   Jfulsche«  3hi«can.     Ittit.   Xr.  15.  8.  1C6. 

1.  Es  glug  eine  Jungfrau  zarte 
Frisch,  fröhlich  und  gesund 

In  ihrem  Rosengarten 
Wol  bei  der  Morgenstunde 
Wol  bei  der  3Iorgenstund, 
ScliOne  Krilnzlefn  thät  sie  winden 
Von  lanter  ROslein  roth. 

2.  Was  kam  zu  ihr  geschlichen? 
Ein  weißer  langer  Mann, 

Die  Färb  war  ihm  verblichen. 
Einen  Kittel  hatt  er  an. 
Er  hatte  weder  Fleisch  noch  Bein, 
Die  Zähne  thät  er  blecken 
Als  wie  der  grimmge  Tod. 

3.  Mein  Kind,  willst  du  mich  kennen. 
Willst  wißcn,  wer  ich  sei? 

Il(ir  meinen  Namen  nennen, 
Will  dir  ihn  sagen  frei: 
Ich  bin  der  Tod,  daher  gesandt. 
Ich  nehme  so  wie  ich  sie  kriege, 
Sein  sie  jung  oder  alt. 

4.  Ei  Tod,  lafi  mich  beim  Leben! 
Ich  bin  das  einzige  Kind, 

Mein  Vater  wird  dir  geben 
Sein  ganzes  Hofgesind. 


Ich  bhi  das  einzige  TMiteriein, 
Er  würde  mich  nicht  geben 
Für  Gold  und  Edelgestein. 

5.  Er  nahm  sfe  in  der  Hltte, 
Wo  sie  am  schwächsten  was, 
Er  brach  sie  QberrUcke, 
Ueberrfick  ins  grilne  Gras. 

Sie  wandt  ihr  Aeuglein  hin  und  her. 
Erbärmlich  thät  sie  schreien: 
Hilf  mir,  mein  Gott  und  Herr! 

6.  Wenn  die  GlOcklein  werden  läuten, 
Wer  wird  gestorben  sein? 

Es  ist  des  KOnigs  sehi  Töchterlela, 
Die  ist  gern  früh  verschieden 
In  Griinwalds  Gärtelein. 


508.  EIX  SGHÜNES  GEISTUGHES  UEB 
VON  DEM  TOOL 

FUflgeiiM  Blatt. 

1.  Ich  geh  herum  in  weiter  Welt, 
Such  meinen  Raub  zusammen. 
Und  nimm  hinweg  was  mir  gefällt, 
Sei  hoch  und  niedern  Stammen, 
Auch  jung  und  alt,      von  scbOner 

Gstalt^ 
Laß  mich  niemals  erweichen, 
Der  reichste  Mann,       der  Bettler 

dann, 
Ist  jeder  meines  gleichen. 

2.  Hein  Bauersmann  laß  von  dem 

PflDg, 
Komm  mit,  wir  wollen  wandern, 
Ich  will  dir  eilends  schaffen  Ruh, 
Die  Arbeit  laß  ein  andern; 
Hast  so  viel  Tag     mit  großer  Plag 
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Mi  LebcMelt  gdtanden, 

Hr  ddoeii  Schweift      in  Paradeis 

IM  dir  ein  Kranz  gebanden. 


3.  Was  stehst  mein  Jnngfran, 

lest  dich, 
Ich  will  dich  gleich  erhaschen, 
Dn  bist  gepuCzet  bald  fllr  mich, 
Ich  braudi  kein  rothe  Maschen, 
Komm  mit  ins  Grab,       alldort  ich 

hab 
\erborgenc  lUotten,  Schlangen, 
Die  werden  dich,      glaub  sicherlich, 
Boieren  nach  Verlangen. 

m 

4  Ach  weich  von  mb*,  ergrimmter 

Mann, 
Es  ist  kein  Zeit  zum  Sterben, 
Du  trllTst  wol  alt  und  Icrumme  an, 
ne  schier  vor  Angst  verderben, 
Seh  doch  vor  eh,       \iie  ich  Jetzt 

steh 
In  blOhend  Jungen  Jahren, 
Wie  roth  mehi  Hund.       und  soll 

Jetzund 
Dich  strengen  Tod  erfahren. 

5.   Was  weinest  du,  mehi  kleines 

Kbid, 
Und  kannst  nit  ruhig  schlafen, 
Komm  Bur  mit  mir,  ich  will  dtar 

gschwind 
Ehi  sichern  Frieden  schalen, 
ObschoB  da  schreit     vor  Herzenleid 
Dein  Mutter  voll  der  Schmerzen, 
Im  keiner  Zeit       Barmherzigkeit 
Ob  ich  betrübten  Herzen. 

e.  Was  machst  du  reicher,  zählest 

Geld, 
ich  brauche  kein  Dakaten, 


Den  Ort  den  ich  dfa-  hab  bestellt, 
Ist  volItT  WOrm  und  Maden, 
Leg  ab  die  Sorg,       kein  Stund 

ich  borg. 
Dein  Wohnung  ist  schon  offim. 
Die  Zeit  ist  aus,       muKt  aus  dem 

Haus, 
Das  I^os  hat  dich  getroffen. 

7.  Ach  weh,  ach  Gottl  grausamer 

Tod, 
Was  willst  mit  mir  anheben? 
Was  zwhigest  mich  mit  solcher  Xoth? 
Laß  mich  ein  Zeit  noch  leben. 
Muß  ich  dann  hie       in  bester  BIQh 
Gleich  jetzt  mein  Leben  laften. 
Urplötzlich  bald         durch  debie 

Gwalt 
Reisen  ein  fremde  Straften  f 

8.  Komm  her  Soldat  mein  Kamerad, 
Der  Feldzug  ist  vorüber. 

Bei  mir  ist  kein  Pardon  noch  Gnad, 
Ich  schieft  mit  Pest  und  Fieber, 
Dehi  Tapferkeit       macht  nur  kein 

Freud, 
Die  stärksten  Riesenglieder 
Reift  ich  voll  Gram       auf  einmal 

zsamm. 
Mein  Gwalt  scidflgt  alles  nieder. 

9.  Scher  dich  hinaus  Tod !  aus  dem 

Haus, 
Du  sollst  mich  nicht  fiiüren, 
Dehi  Pfeil  macht  mir  gar  keinen 

Graus, 
Win  gleich  mit  dir  scharmIren. 
Ich  bin  viel  Jahr      in  Lebensgfahr 
Vor  meinen  Feind  gestanden, 
Vor  meiner  Faust  hat  vielen  granst, 
Du  machst  mich  nicht  zu  Schanden. 
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10.  0  mein  Soldat!  kein  Disputat 
Wird  dich  da  nicht  aufhalten. 

Zu  fechten  ist  es  schon  zu  spät. 

Den  Si%  thu  ich  erhalten. 

Du  mußt  mit  mir,       hilft  nichts 

dafür. 
Die  Uhr  ist  abgcloffen; 
Ein  andere  Beut,       ein  grOiSere 

Freud 
Hast  ewigiich  zu  hoffen. 

11.  Was  machst  du  dann,  mein 

Edelmann, 
Alihier  in  deinem  Garten? 
EnrVtzest  dich  ganz  sanftiglich 
Bei  Blümlein  alier  Arten. 
Komm  auch  mit  mir,       Ich  warte 

dir. 
Kein  Stand  thu  ich  yersdionen, 
Sieh  gar  nicht  auf    die  K  Onigslu'on, 
Noch  grober  Kaiser  Thronen. 

12.  Ich  bin  der  Alles-Lebens-End, 
Drum  fKrcht  euch  all  zusammen; 
Hein  Ur(heil  ist  schnell  und  behend; 
Wo  ich  nicht  heut  thu  Iwommen, 
Da  Icomm  ich  morgen  gar  gewUS, 
Du  kannst  dich  drauf  yerlaften, 
Thu  Büß  noch  heut,       es  mOchts 

die  Zeit 
HinfUr  nicht  mehr  zula&en. 

13.  Darum  o  Uensch!  sei  stets  bereit, 
Thu  dich  zu  Gott  erheben. 

Du  bist  kein  Stund  vor  mir  befireit, 

Ich  nimm  allen  das  Leben. 

Denn  wann  Ich  komm,       so  rei& 

Ich  um 
Den  Mann  von  besten  Jahren 
Und  thu  alsbald      mit  grolSer  Gwalt 
Hit  ihm  hl  d*  Erden  fahren. 


14:  Wann  dann  herkommt  die  letzte 

Zeit, 
Daß  glekh  die  Seel  soll  sdieiden,' 
Jesus,  Maria  alle  beid 
Werden  mit  großen  Frenden 
Begleiten  dich  fais  Paradeis, 
Die  Höllenhund  verjagen, 
Die  dir  sonst  würden  machen  hdfi 
Und  bringen  bis  Verzagen. 


909.    BOROTIIEA. 

Drt  Kolben  Wuderhoni  II,  885.  Kacb  cism  l4c4t 
von  Nicolaus  HcnMa  \b  JMO  Gdstliebe  Lieder  tii4 
Psalnea  — •  durch  D.  ■artin  Lulber,  vi  aBdcrcGelt- 
seltfc  Lehrer,  Tod  ■inner  fenncbt  vnd  gedicbtci" 
(Klkraberf)  1608.  S.MS;  anch  bei  Fb.  Waekenafd, 
Kircbtnlied,  S.  402. 

1.  Gleich  wie  ein  firuchtbarer  Regen 
Ist  der  Märtyrer  Blut 

Und  Frucht  durch  Gottes  Segen 
Reiciilicher  bringen  thut 

2.  Durchs  Kreuz  die  Kfrche  dringet 
Und  wächst  ohn  Unterlaß, 
Durch  Tod  zum  Leben  ringet 
Wer  herzlich  glaubet  das. 

3.  Aus  guter  Zucht  und  Namen 
Erschwingt  sich  gute  Art, 

Von  Gott  die  Frommen  kamen. 
Der  fk*ommen  Kindern  wart 

4.  Ist  Dorothea  geboren 
Von  Eltern  keusch  und  reim, 
So  geht  sie  nicht  verioren. 
Und  bleibt  sie  auch  allein. 

5.  Die  Heiden  wollten  zwingen 
Sie  zur  Abgötterei, 

Dem  Fehid  woUis  nicht  geUngen, 
Christum  bekannt  sie  frei 
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1  Unhdl  ward  gefMet: 
Dt  hau  sie  den  Tod. 
ich  sie  sieh  stellet 
chrle  ernstlich  zu  Gott. 

d  Theophil  den  Kanzler 
immeri  die  Jungfrau  sehr; 
-adi:  0  schon  dein  Leben, 
die  falsche  Lehr, 

d  frist  dein  Junges  Leben! 
Dorothea  spricht: 
rfires  wird  er  geben, 
as  Tergehet  nicht 

D  schSnen  Paradlese 
ich  nach  meinem  Tod; 
t  sich  Christum  niesen, 
da  viel  ROsleln  rolh. 

-aas  ^Tird  mir  Christ,  mein 

Hcrre, 
i  ein  Ehrenkranz; 
id  gefleht  \iel  mehre, 
ich  gieng  zum  Tanz. 

ch  Theophll  die  Rede 
fUr  lauter  Spott, 
:  Liebe  Dorothea, 
lu  bei  deinem  Gott, 

hick  nur  auch  Aepfel  und 

Rosen 
irlBti  Garten  schön! 
ach  sie,  heiige  Rosen 
bt  du  n'ahrlidi  sehn. 

18  FrluMn  war  gerichtet, 
pfl  es  an  sefai  Haus, 
lle  Morgen  Uchtet, 
Abkin  stellet  drauE, 


14  Geschwtaigt  mit  goMnen  Flamin, 
Reichts  Rosenkörbchen  dar. 
Verschwindet  auf  den  HUgehi, 
Von  wo  er  kommen  war. 

15.  Und  auf  den  RosenbUttem 
Da  steht  geschrieben  klar: 
Mein  Christus  ist  mein  Retter 
Und  er  mir  gnfldlg  war. 

16.  Ich  leb  in  Freud  und  Wonne 
In  ewger  Herrlichkeit. 

Mein  Irrthum  ist  zerronnen, 
Theophtlus  sagt  mit  Freud. 

17.  Bald  fieng  er  an  zu  preisen 
Dich,  Christus,  wahren  Gott, 
Und  ließ  sich  unterweisen 

Wol  In  des  Herrn  Gebot. 

18.  Hat  hcilge  Tauf  empfangen. 
Und  Christum  frei  bekennt, 

Zur  Harter  ist  gegangen 
Und  mit  der  Ros  rerbrennt 


510.    HUBERTUS. 

I.    Dm  EiilM  Wnierhtn  Hl,  106. 

1.  Im  grünen  Wald  btai  ich  gewesen. 
Sah  ich  es  ehi  Hirscheleiu  stehn; 
Das  Hirscblein  das  wollt  ich  er* 

schießen, 
0  Wunder,  was  hab  ich  gesehn. 

2.  Es  thut  mir  die  Flinte  versagen, 
Ein  Kreuz  thut  das  HIrschlef n  tragen, 
Stolzierend  auf  seinem  Gewicht ; 
Die  Gnade  zum  Sünder  wol  spricht 

3.  Da  thtft  ich  zur  Erden  hinsinken 
Wol  auf  metaie  bogene  Knie; 
Thtft  mir  es  entgegen  blinken 

Ein  silbernes  Kreudehi  schneeweiß. 


I 
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4   Jetzt  thu  ich  kein  Hirecblein 

melir  schlefteo, 

Will  lieber  ins  Kloster  micli  Bclilie^ 

fien; 

Dem  grünen  Wald  sag  icli  gut  Nacht, 

Die  Gnade  hat  alles  gemacht! 


SIL 

II.    Au  itu  Eiekgu  !■  GrtnherMgtkiB 

1« 


I 


1.  Spring -auf,  spring  auf,  fclns 

Hirschelehi, 
Spring  auf  auf  dehie  FU6e! 
Springe  auf  und  laufe  fort 
In  das  wunderschone  Ort; 
Meine  Kugel  thut  sich  rühren. 

2.  Der  JSger  in  dem  Busche  stand, 
Seine  Büchse  thut  er  laden: 
Lade  ein  und  schiefie  drein, 
Denn  es  muß  geschoßen  sein, 
Heine  Kugel  die  muß  linalien. 

3.  Ach  Jäger,  lieber  Jäger  mein, 
Warum  hast  du  mich  geschoßen? 
Denn  mein  Junges  fHsches  Herz 
Das  muß  leiden  bittem  Schmerz, 
Heine  Augen  stehn  mir  offen. 

4.  Ach  Iflrschlein,  liebstes  Hirschlein 

mein. 
Was  trägst  du  auf  deinem  Haupte? 
Was  ich  auf  meinem  Haupte  trage. 
Das  darf  Ich  schon  Jemand  sagen: 
Jesus  Christus  der  am  Kreuze. 

5.  Wer  hat  das  schöne  Liedlein 

erdacht? 
Zwei  Junge  Jägersbursche. 


Auf  der  Straß  und  OberaH, 
Wo  sie  nur  beisammoi  wai 
Haben  sie  es  Ja  gesungen. 


51^    RITTEB  SARGT  GB 

1.  Wos  woer  denn  ai  dai 

Stot? 
0  Kiennicheinn! 
Dar  Leindwuem,  wos  nr  dori« 
0  Kiennlchehm  Haria! 

2.  Ar  Terzcät  schon  olle 

Reind, 
Dozu  a  guder  Hutter  Keind 

3.  Di  Heän  dl  gnnge  zesoi 

Roth, 
Onn  war  sai  lives  Keind  gs 

4.  Dar  Roth  ftal  ouff  Kienni 

Keind, 
Dozu  wuol  noch  a  schienes 

5.  Se  zogen  ihr  bald  an  K 
Onn  fueten  se  naus  woß  vir  i 

6.  Se  knit  wuol  nieder  ouH 

Staen, 
Se  verrelcht  ihr  Gebat  scfa 

an  AcB. 

7.  Do  quem  se  dar  Ritter  S 

gens  dar 
Wos  thust  du  do  du  zoete  Jui 

8.  Do  woet  ich  oulT  dos  welk 
Onn  wos  mich  eitzer  TerzH 
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,  loet  Jounfrao,  feucht 
Ihr  aich  ni, 
let  frourniD,  ar  Chat 
aich  nifit 


Was  Mlmi  ar  Tir?  a  Gietle*) 

achmol, 
■adits  dam  Ldndwuem   eUn 

dan  Hob. 

Woa  aog  ar  raus?  sai  schoe- 

lies  Schwat, 

Mckte  dam  Ldndwuem  a!  dos 

Hatz. 

Ar  adnrong  se  ftr  sich  onff 

sai  Ros 
raeU  wofi  vir  dos  Kleuiichs 

Schlos. 

Omi  wl  ar  vir  dos  Kiennlchs 

Schlos  quom, 
Klemiich  al  dam  Weüikel  sos. 

De  Uemildiefam  soh  zum  Fan- 

sterle  raus: 

r  breigt  mam  ounser  Uv  Keind 

ais  Haus? 

Ich  Uen  se  dar  Ritter  San  Jie- 

gens  dar  Uon, 
lior  aierm  Keind  dos  Lave  gerett. 

Woa  (an  whr  dam  Ritter  San  Jie- 

gens  dam  Hon, 
Keind  dos  Lave  gerett? 


6an  wir  iem  dos  holvc  Klen- 

nichraich; 
I  das  Techterlai  nähmet  aich. 


18.  Dos  holve  Kiennichraich  moer 

ich  ni, 
Dozu  dos  Techterlai  nahm  ich  nl. 

10.  Lot  mir  a  Itlaenes  Kiechle  baun, 
Dozu  a  schienes  Mariabeiid  nai. 


•) 


I 


5IS. 

II.    Am  4m  IMdaiita. 

KivtiMlHwr  D,  8S. 

1.  Herr  KOnig,  was  rufest  du  ach 

und  weh? 
Hein  Töchterlein  Idaget  am  Draclien- 

2.  Als  sie  da  safi  in  Trauern  schwer, 
Da  ritt  der  Ritter  Jürg  daher. 

3.  0  Jungfrau  zart,  gib  mir  Descheid: 
Weshalb  stehst  du  hi  solchem  Leid? 

4.  DieJungfhiu  sprach:  llieh  bald 

von  hier, 
Da5  du  nicht  sterben  mul^t  mit  mir. 

5.  Ich  will  durch  Hülfe  von  Gottes 

Sohn 
Allhler  euch  ritterlich  Deistand  thun. 

6.  Flieht  Ritter,  schont  das  Junge 

Leben, 
Ihr  mUfit  den  Leib  drum  geben. 

7.  Der  Ritter  setzt  sich  gschwind 

zu  Ross 
Und  eilet  auf  den  Drachen  grofi. 

8.  Das  heilige  Kreuz  macht  er  vor 

sich 
Gar  christelich  und  ritterlich. 


26 
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9.  Dann  rannte  er  an  mit  seinem 

Spieß, 
Den  er  tief  in  den  Draclien  stieß. 

10.  Dann  zog  der  Ritter  aus  sein 

Sciiwert 
Und  schlug  den  Draclien  zu  der  Erd. 

11.  Der  König   bot  dem  heiligen 

Mann 
Viel  Silber  und  Gold  zu  Ehren  an. 

« 

12.  Das  schlug  der  Ritter  alles  aus: 
3Ian  solls  den  armen  theilen  aus. 

13.  Als  er  nun  schier  wollt  zie- 

hen ab, 
Die  Lehr  er  noch  dem  König  gab: 

14.  Die  Kirche  Gottes  des  Herren 

dein 
Laß  dir  allzeit  befolen  sein! 


514.    SANGT  UDRENTID8. 

Kikllidchei.     Kretischaer  I,   6.'. 

1.  Es  ratt*)  wol  aus  der  Haede,**) 
Der  Wittfrau  gar  zu  Lade. 

2.  Ar  ratt  wol  bis  zur  Wittfrau  ThUr, 
A  Idanes  Khidle  steht  daftir. 

3.  AI  soe  *^)  mer,  soe  mer  Khidle 

klein, 
Wo  denn  mal  arme  Seel  wh^  sein? 

4.  Eure  Seel  die  is  verloren, 
AI  die  gnintige  Holle  gefohren. 


^)  neuet. 

♦♦)  Heide. 


5.  Eure  Seel  die  is  a  SchwaCd 

und  Bacht,*) 
Der  laye  Gott  werda  er  machen  rackt 

6.  Und  wie  der  Haede  die  Rede  hört, 
Dem  Manen  Kind  sei  Red  Terkehrt 

7.  Ar  ließ  ihn  bald  rai  sende, 
An  glUhnigen  Ufen  rai  brenge. 

8.  Der  Ufen  war  so  glUhnig  und  haß. 
Darein  leht  er  das  Kindle  Uan. 


9.  Die  Mutter  die  gieng  rum  and 

wefait. 
Die  Mutter  die  gieng  rum  und  wehit 

10.  Nicht  weint,  nicht  weint,  Frau 

Mutter  mda, 
Ich  lieg  hl  kaner  schweren  Pein. 

11.  Ich  lieg  in  diesem  Ufen 
Gleich  wie  zwei  rothe  Roaen. 

12.  Und  wie  der  Haed  die  Red  crbSrt, 
Dem  klanen  Kind  die  Red  verkehrt 

13.  Ar  ließ  ihn  bald  rai  sende, 
A  sidniges  Ocl  rai  brenge. 

14.  Das  Oel  das  wor  a  su  sidnidi 

und  haß, 
Darin  legt  er  das  Kindle  Uan. 

15.  Die  Mutter  die  gieng  mm  und 

webt. 
Die  Mutter  die  gieng  rum  und  weint 


*j  Peeh 
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wriBt^  BiAt  ifctaty  Frsu 

Mutter  mein, 
kMwr  schwfrcD  Pein. 


17.  Ich  leg  h  diesem  Oeie, 

ih  «eui  Ich  in  kflhlen  Thau  Wge. 

llCii  wie  der  Hted  dieRed  erhOrt, 
•n  Unoi  Kind  die  Red  lerkehrt. 

ll  Er  Be6  Dm  bald  rai  sende, 
i  liUMp  Rift  nk  brenge. 

10.  Du  Rost  war  also  glOhnich 

und  ha&, 
Buk  kgt  er  das  Kindle  Uan. 

11.  Die  Matter  die  gleng  mm  und 

weint, 
Dielbtter  die  gleng  rum  und  weint 

21  Jetzt  waot,  Jetzt  want,  Frau 

Matter  nwln, 
Ick  Heg  k  aner  scliweren  Pein. 

ä  Ich  Beg  aof  diesem  Rüste 
Beichwie  zwei  dDrre  Kruste. 

U.  Dreht  midi  noch  amal  imme, 
M  ich  nidit  pr  rerglimme, 

&.  Dal  hiht  mich  braten  wie  ein 

Karpefiscli 
Cad  troet  mich  of  des  Haeden  Tisch, 

H.  Und  ladit  mich  uf  a  Scheibe 
l'ad  loht  Um  ton  mir  schneide, 

tr.  üal  bht  ihn  von  ndr  afie, 
Sott  wird  mefaier  nie  Tcrgafie. 

M.  Wie  er  den  ersten  Blfien  einaß, 
\  CMch  fierKig  fieier  htaiter  Ihm  saft. 


i^ 


515. 

■ER  Rirm  uKi  sm  frIoleh. 

GImi,  Sit.    XVI.  MrhuiiH. 

1.  Es  war  etai  ritter  in  grofie  armut 

Icummen, 
Er  hat  verzeret  all  sein  gut, 
Das  haben  wir  wol  vemummen. 
Sein  armut  die  war  also  grofi. 
Er  wollt  sich  selber  ertoten. 

2.  Er  kam  dnstmals  in  efaien  wald 

geritten. 
Da  stund  der  teuffd  an  dem  weg 
Und  hett  irer  beiden  gebitten.*) 
Der  teuffei  sprach:  willst  du  mbr 

heimlich  beistehn, 
Ob  ich  dir  mOge  gehelffen? 

3.  Und  willst  du  mir  dein  frfiulehi 

hergeben. 
So  will  ich  dir  schaffen  kisten  and 

kästen  gut, 
Gar  wol  dann  kannst  du  leben, 
Und  stirbst  du  nlt:  hab  einen  gu- 
ten mut, 
Dieweil  du  hast  dein  leben. 


4.  Dem  frfiulein  flrnmm  dem  kam 

die  neue  mSre, 
Das  neue  gut  flreut  sie  also  ^lel: 
Von  wannen  kummt  es  herre? 
Da  sie  den  ritter  erst  ansach. 
Da  hett  er  leid  und  ungemach. 

5.  Adi  Muldn  fein  und  wOlst  du 

mit  mir  reiten 
Spaderen  durch  einen  grilnen  wald? 


*)  Innurttt 


J^m» 
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Da  findt  man  Jetzt  zu  zelten 
Der  kleinen  ivaldvöglein  also  \1el, 
Die  kleinen  waldrOglein  singen. 

6.  Sie  kamen  mit  einander  in  einen 

wald  geritten, 
Da  stund  eine  kapelle  klein 
Wol  an  des  weges  mitten, 
Die  war  Uaria  der  werten  mutter, 
Maria  unsrer  lieben  frauen. 

7.  Die   ritterin  sprach:   nun  lafi 

mich  abtreten, 
Denn  ich  will  in  die  kapelle  gan, 
Ein  are  Maria  beten. 
Sie  kniet  flir  den  altar  fein 
Kreuzweis  mit  Iren  armen. 

8.  Die  ritterin  in  irem  leid  ent- 

schlafen war, 
Maria  von  dem  altar  trat, 
Kam  fQr  den  ritter  gegangen  dar. 
Sie  saßen  auf  und  ritten  dahin 
Als  ob  es  die  ritterin  wfire. 

9.  Sie  kamen  mit  einander  wol  in 

den  wald  geritten, 
Da  stund  der  tcuflel  an  dem  weg 
Und  hett  irer  beiden  gebltten, 
Der  teufiel  sprach:  du  hast  mich 

betrogen 
Du  falscher  lügncr  du  bösewicht! 

10.  Du  Terhießest  mir  du  wolltest 

dein  fräuicin  daher  bringen, 
So  bringst  du  mir  die  himmlische 

königin, 
Mit  der  muß  es  mir  misselingen ; 
Ich  muß  ja  ihr  entweichen, 
Muß  entweichen  immerdar. 


11.  Du  böser  gast  far  bin  fiir  hin 

dein  Straßen 
Zu  aller  deiner  gesellen  schar. 
Das  fräulein  mußt  du  mir  laikn, 
Sic  kommt  in  meines  Undes  reich 
Nun  und  ewiglich.    Amen! 


516.   8AKCT  GBBTIIE 

Slaroek,   148. 

1.  Es  war  einmal  ein  •armer  Mann, 
Er  hat  kein  Geld  und  auch  kein  Gut, 
Ganz  betrübt  standen  ihm   seine 

Shme,  Ja  Sinne, 
Ganz  betrflbt  stand  ihm  sein  Sinn. 

2.  Wie  er  wol  über  grün  Halde 

kam, 
Da  begegnet  ihm  auch  ein  reicher 

Mann 
In  Sammet  und  Seide  gekleidet,  ja 

gekleidet, 
In  Sanimet  und  Seide  gekleidt. 

3.  Wohin,    woher    du  betrübter 

Mann? 
Du  bist  ganz  betrübt,  das  seh  ich 

dhr  wohl  an, 
Ganz  betrübt  stehn  dir  dein  Shiue, 

Ja  Sinne, 
Ganz  betrübt  steht  dir  ddn  Sinn. 

4.  Ist  es  dir  um  das  Silber  und  rothe 

Gold  zu  thun, 
So  schreib^  dich  metaier  Handschrift 

nach 
In  die  Zahl  der  sieben  Jahre,  ja 

Jahre, 
In  die  Zalil  der  sieben  Jahr. 
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VIe  die  sieben  Jahr  wol  aimne 

warn, 
eUt  der  Ritter  ein  fiaslmal  an; 
if  hid  er  sein  Freundin,  Ja 

Freundin, 
t  Gertrud  aeta  Freundin. 

iin  cfit  und  triniLt,  seid  fr(Ui- 

Udi  liier, 
thut  ihr  den  letzten  Trunk 

mit  mir; 

s  Elend  muB'ich  scheiden,  an 

grOn  Halden, 

8  Elend  mufi  Ich  gähn. 

snt  Gertrud  gedacht  in  ihrem 

Muth: 
s  Elend  m  gehn  das  wir  nicht 

gut; 
t  ich  doch  dem  Reuter  helfen, 

Ja  helfen, 
t  icli  dem  Reuter  helfen. 

!tzt  bring  ich  dir  auch  der  Na- 
men drei, 

Vater,  Sohn  und  heiiger  Geist, 

L  Joliann  sei  eur  Gelelter  an 

grün  Ilaide, 

t  JoliaDU  sei  eur  Geleit 

rie  der  Reuter  wieder  über  grün 

Haide  liam, 

tiegegoet  Uim  auch  derselbige 

Mann 

amiuet  und  Seide  gelileidet,  ja 

gekleidet, 

ammet  und  Seide  gekleidt. 

Woliiii,  woher  du  betrogener 

Mann? 
Ost  ganz  betrogen,  das  seh  ich 

dh-  wol  an, 


Ganz  betrogen  stehn  dir  dein  Sinne, 

Ja  Sinne, 
Ganz  betrogen  steht  dir  dein  Sinn. 

11.  HSttst  du  den  letzten  Trunk 

nicht  gclhan. 

Wie  würd  ich  mit  dir  getanzet  han, 

ilit  dir  und  deinen  jlesellen,  zu  der 

Heilen, 

Mit  dir  und  deinen  Gesellen. 


517.    ODUJA. 

Vmi  ikeli. 

1.  Odüla  die  war  blind  geboren; 
Ihr  Vater  war  ein  gar  zorniger  Mann, 
Er  lieft  ein  Fäftchen  binden,  Ja  btaiden. 

2.  Er  schlug  dem  FMßchen  einen 

Boden  ein 
Und  setzte  die  heilige  Odilia  drdn. 
Er  setzte  sie  auf  das  Waßer,  Ja 

Wafier. 

3.  Sie  schwamm  drei  Kächte  und 

auch  drei  Tag, 
Sie  schwamm  dem  Malier  wol  vor 

das  Rad, 
Das  Rad  und  das  blieb  stehen.  Ja 

stehen. 

4  Der  Müller  aus  der  Mühle  sprang: 
Ach  Gott  was  ist  vor  meinem  Rad, 
Daß  mir  das  Rad  steht  sUiie,  Ja 

stille? 

5.  Er  schhig  dem  Fifichen  einen 

^       Boden  aus 
Und  zog  die  hellige  Odilia  draus. 
Und  zog  sie  aus  dem  Walkr,  Ja 

Waßer. 
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6.  Er  zog  sie  auf  bis  Ins  zwan- 

Jdgste  Jahr, 
Bis  dafi  Odiila  ein  waduts  Mld- 

cliea  war; 
Da  gieng  sie  Ul»er  die  Strafie,  Ja 

Strafie. 

7.  Da  sagten  alle  die  BUrgersldnd: 
Odilia  wSr  ein  gefundenes  Kind, 
Gefunden  in  dem  Wal^r,  Ja  WaiS»er. 

8.  Jetzt  will  ich  nicht  mehr  heißen 

gefbndenes^  Kind,| 
Viel  lieber  will  ich  suchen  meinen 

Vater  geschwtaid, 
Meinen  Vater  will  ich  beweinen,  Ja 

weinen. 

0.  Sie  kniet  sich  auf  einen  Harmel- 

stebi, 
Sie  kniet  sich  drei  LScher  tai  ihre 

*    Bein, 
Drei  L(k;her  tai  ihre  Kniee. 

10.  Sie  kniet  drei  Tag  und  auch 

drei  Nacht, 
Bis  daß  der  höllische  Satan  kam, 
Und  hatt  ihren  Vater  auf  dem  Rücken, 

Ja  Rücken. 

11.  Das  heut  ist  geschehen,  das  ge- 

schieht nicht  mehr. 
Daß  ein  Kind  schien  Vater  erlösen 

thut 
Wol  aus  den  höllischen  Flammen, 

Ja  Flammen. 

«8.    BEB  mUGl  NENHDR. 

Grtbig  m4  GrtItehafI  Glai. 

1.  Johann  von  Nepomuk, 
lün  Zier  der  Prager  Brück, 


Der  du  hast 

Hier  dehi  Leben  schUdko 

Im  Moldaulluß. 

2.  Der  KOnIg  woDt  es  haha, 
Du  sollst  ihm  aUes  sava, 

Du  sollst  ihm  alles  sagen 
Und  dabei  rortrageii, 
Was  die  KOnigbi  gebeidiL 

3.  Du  aber  schweigest  sUD, 
Debi  Zung  nicht  reden  wOl: 
Da  du  warst  geboren. 

Hast  du  dich  Tersdnroren, 
Ganz  stumm  zu  sein. 

4.  Dein  Nam  Ist  weUkduni 
Im  ganzen  BOhmeriand, 

Der  du  Jederzeit 
Der  Versdiwiegenhett 
Ein  Meister  bist 

5.  Die  Stemlein  lenditcn  ad 
Johannes,  dir  zur  Ehr; 
Aüdort  Ton  flemen 
Leuchten  schon  die  Sternen, 
Johannes,  dhr  zur  Ehrl 

6.  Du  als  ebi  Rose  roth 
Lieblich  albdt  Tor  Gott! 
Wenn  die  Augen  brechen 
Und  der  Mund  nidit  aprechei 
So  steh  mir  bei! 

7.  Amen  es  werde  wahr. 
Daß  mein  Zung 
Ohne  End  kann 
Johann  liegt  begraben 
Zu  Prag  bei  Veit 
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Mfll»  tf«  iiriicfcM  Mr.  •  w4  7  alt 
iwiMfc«  Rk.  8  »4  f  Bit  Tffr  Caüira 
■■ii»H  bL* 


L  WOkBt  Ir  ler»  hOren 
V«  aaat  MlrintlB  wimn, 
hCtign  M  or  gsetai 
M  mB  im  neresgnuid. 

t  0  heflger  nai^  sant  Hlchel! 
Wie  liasln  iu  gnamit 
MS  te  80  lief  liast  brnveo 
Wd  k  in  Bern  gnmdf 


I.  Uff  sanl  hib  idi  idt  Imwen, 
kk  buwt  «ff  dMB  sIciB, 
Ihnuik  bit  mir  got  g8eDdet 

Iqmhqi  inimsf  idii« 

i  Got  bit  mir  zugesendet 
Dk  Mirien  und  die  man, 

Wer  sant  lilcbelB  sucben  will 

Der  muft  ins  mere  gan. 

i  Der  beilig  man  sant  Hicbd 
Aer  selUg  lag  und  scUlef 
tb  daS  bi  gottes  stimme 
drittenmal  ulMef : 


^  0  beOger  man,  sant  Micliel! 

\l1e  Sbd  baatn  gbut 
Im  da  einen  büglre 
(t  ako  gioB  ermOrdt? 


7.  0  beflger  man,  sant  Mi 

Jhm  tun  nna  nff  das  mer! 
88  wCBen  wir  bdm  keren 
Ini  stagn  «ne  1er. 


8.  Wir  baben  dicb  gesocbet 
In  dtaiem  gotteshus. 
Vergib  uns  unser  sOnde! 

So  gond  wir  wider  drufi. 

9.  Der  uns  dil^  lidle  gsungen 
Und  nOw  gesungen  bat: 

Das  tut  sant  Micbeb  bilger, 

tiot  geb  im  ein  gut  jar! 


IL    Vf  ■  ikda. 

1.  Sanct  Ulcbael  bat  sieb  gebauet 
Auf  eüiem  gar  boben  Berg, 
Gebauet  ein  scbOnes  Ktoster, 

Das  war  aller  Ehren  werth. 

2.  Und  als  er  das  Kloster  fertig  hatt, 
Da  legt  er  sich  nieder  und  schlief, 
Bis  dal^  ihn  eine  Stimm  vom  Himmel 
Zum  ersten  und  drittenmal  rief: 

3.  Steh  auf,  steh  auf  Sanct  Ulcbel, 
Es  ist  schon  an  der  Zeit; 

Du  denkst  nicht  an  die  Pilgrim, 
Die  in  dem  fremden  Land  seind. 

4.  Was  brauch  ich  daran  zu  ge- 

denken? 
Die  sind  Ja  frisch  und  gesund, 
Die  kommen  mit  trockenen  FflSen 
Wol  durch  den  Heeresgrund. 

5.  Es  kam  ehi  Schifllehi  geschwom- 


Darin  es  von  Lanzen  gleist, 
Darinnen  sal^  tioü  der  Vater, 
Gott  Sohn,  GoU  beilger  Geist 
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6.  liaria  führte  das  Ruder, 
Gottes  Engetein  folgten  ihr  nach, 
Bis  an  das  helHge  Kreuze, 

Da  blieben  sie  stille  stahn. 

7.  Wol  an  dem  hefligen  Kreuze 
Da  litt  Gott  der  Herr  seinen  Tod : 
So  heir  uns  Jesus  Christus, 
Maria  aus  aller  Noth! 


I 


521.    8ANGTA  UnURlüA. 

I.    Au  iett  GtlirgiicheiL 

1.  Es  waren  ebist  drei  Kaiser, 
Die  hielten  einen  Rath; 

Da  war  die  Catharina 
Die  allerschSnste  Magd. 

2.  Es  sprach  der  rOmische  Kaiser: 
Willst  du  mein  eigen  sein? 

Ich  will  dir  auch  rermachen 
Hein  ganzes  römisches  Reich. 

3.  Da  sprach  die  Catharina: 
Ach  nein  das  Ihu  ich  nicht; 
Mein  Gott  mehi  himmlischer  Vater 
Verläßet  mich  noch  nicht 

4.  Da  krag  der  römische  Kaiser 
Einen  großen  grimmigen  Zorn 
Und  warf  die  Catharina 

In  den  allertiefsten  Thum. 

5.  Darin  lag  Catharina 
Wol  sieben  ganze  Jahr; 

Er  reicht  ihr  weder  zu  trinken 
Xoch  etwas  zu  eßen  dar. 

6.  Und  als  der  römische  Kaiser 
Wol  seinen  Thum  aufschloß. 
Da  kam  die  Catharina 

Und  gab  ilun  ehien 


7.  Da  sprach  ier  rtalKhe  i 
Wer  hat  dich  daua  cnlhrtl 
Haben  dich  die  Ottern  md  Sek 
Und  WOrmer  nicht  gau  ver 

8.  Die  Ottern  und  die  Wün 
Verzehren  mich  nodi  iridit 
Mein  Gott  metai  Idnadbciier 
Verläßet  mich  noch  nicht: 


SO. 


u. 

1.  Es  warn  dnmal  drei  Kai 
Die  hielten  ehien  Rath, 
Die  hielten  Catharina 
Für  die  allerschVnste  Und. 

2.  Catharina,  Catharina, 
Ich  nehm  dich  zu  der  Hi, 
Ich  will  dir  was  yemulclien, 

3.  Da  sprach  Catharina: 
Das  thu  ich  aber  nie: 
Mehl  himmlischer  Vater 
Ist  mir  Ja  viel  zu  üeb. 

4.  Da  faßte  sich  der  Kaiser 
Ehieu  schnellen  grimmigen  2 
Er  warf  die  Catharina 
In  den  allertiefsten  Thoiia. 

5.  Der  Kaiser  ließ  sich 
Ein  großes  hohes  Rad, 
Darauf  sollt  Catliarinn 
Wol  haben  ihren  Tod. 


6.  Und  als  sich  der 
Den  Thum  nnfirrnfhlaft^ 
Darin  lag  Catharhia 
Wie  die  allerschönste  Rm. 
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CMk■tlM^  CMhutM) 
er  hM  ildi  dein  eiuihrt, 
«  «ck  fklMcht  die  WOrmer 
dnUken  venehrt? 

Es  hit  Bich  cralhret 
I  hMgn  Mann, 
n  Bein  hlmiidiscber  Vater 
da  BrivtigaiB. 


921. 


DL 

Der  Kaiser  mid  der  KSnig 
!  stritten  Tag  und  Nacht 
li  OB  die  Sanet  Katharina, 
efl  sie  die  schönste  war. 

Der  Kaiser  sprach:  Katharina, 
sollst  mehi  eigen  sein. 
Ii  nehi,  du  stolzer  Kaiser, 
s  kann  fDrwahr  nicht  sehi. 

Der  Kaiser  und  der  Ktfnig 
iten  sich  ehien  grimmigen  Zorn 
I  warftn  die  Katharina 
einen  tleftn  Thum. 

Darinnen  sollst  du  Hegen 
auf  den  Jüngsten  Tag, 
dich  die  wilden  Thiere 
1  WUnn  Terzehret  habn. 

Ach  nehi,  die  wilden  Thierc 
WQm  Terzehren  mich  nicht, 
hab  mefai  Gott  und  Vater, 
nc  Brich  wundertich. 

liM  als  dff  Tag  herumme  warn, 
Kaiser  dci  Thum  aufschlofi, 

aai  die  Katharina 
bülht  wie  etaie  Ros. 


7.  Der  Kaiser  sprach :  Katharina, 
Wer  hat  dich  dann  es  emUirt, 
Da&  dich  es  die  wilden  Thiere 
Und  WUrm  nicht  haben  Terzehrif 

8.  Ach  nein  du  stolzer  Kaiser, 
Die  Würmletal  Terzehren  mich  nicht; 
Ich  hab  mein  Jesum  Christum 
Mein  Brfiutigam  riel  zu  lieb. 

0.   Der  Kaiser  und  der  KOnig 
Die  hielten  ein  heimlichen  Ralh 
Und  Heften  der  Sanct  Katharina 
Wol  hauen  ehi  groBes  Rad. 

10.  Und  als  das  Rad  nun  ferilg  war, 
Da  war  es  noch  nicht  genug, 

Da  mufiten  noch  sieben  und  siebzig 
Dreischneidige  Vesser  dazu. 

11.  Und  als  nun  alles«  fertig  war, 
Katharina  fiel  auf  ihre  Knie 

Lud  bat  ihren  Herrn  Jesum  Christum 
Um  einen  Donnerschlag. 

12.  Da  kam  ein  gro&es  Wetter, 
Ein  ungestümer  Wind, 

Schlug  so  Tiel  tausend  Menschen, 
So  mancher  Mutter  Ihr  Kind. 

1 3.  Und  wer  dies  Ued  wol  singen  kann, 
Der  sing  es  des  Tags  einmal, 
Dem  wird  seine  arme  Seele 

Bei  Gott  nicht  gehen  Terlom. 


524. 

IT.    Itigmd. 

Wuir,  Halle  der  Volker  II,  Iftl. 

1.  Recht  wie  ein  Stemlein  strahlte 
Die  kleine  Katharin. 
Der  stolze  Kaiser  sagte 
Zur  allerschOnsten  Dtan: 
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Z  Und  Mre,  kleines  KXthcbeB, 
Sprich,  willst  du  wefden  melnf 
Mein  K(inlgrdcli  zur  HUfte 
Es  soll  dein  eigen  sein. 

3.  Dein  Königreich  zur  HUfte 
Das  will  mir  gar  nicht  stehn; 
Gibs  deiner  Frau  Gemahlin, 
La&  mich  in  Ehren  gehn. 

4.  Und  hOre,  kleines  Kälhchen, 
Willst  du  nicht  werden  mdn, 
So  will  ich  lafien  setzen  dich 
Ins  Nifgelftiß  hinehL 

5.  Und  willst  du  lafien  setzen  mich 
Ins  Nägelftiß  hinetai, 

Gotts  Engelehi  vom  Himmel 
Sie  sehen  die  Unschuld  mein. 

6.  Da  setzten  sie  klein  Käthchen 
Ins  Nägelfafi  hinein, 

Da  kamen  zwei  weiße  Tflubchen  her 
Und.  flogen  fort  zu  drei. 


525. 

V.    SddsiliA 

H«fftaaH  mmi  Biehlcr,  S4S. 

1.  Als  Sanct  Katharina  eine  Hei- 

din war, 
Von    heidnischen   Eltern    geboren 

war, 
Sanct  Katharina  spricht:  das  thu 

ich  nidit, 
Den   heidnischen    Glauben  begehr 

Ich  nicht 

2.  Da  war  der  r5msche  Kaiser  tai 

grinunigem  Zorn, 


Er  ließ  Sanct  Katharina  wol  we^ 

fen  in  Thnm; 

Darin  mußt  sie  bleiben  bis  anf  den 

elften  Tag, 

Daß  sie  weder  eßen  noch  trinken 

bekam. 

3.  Und  als  nun  der  elfte  Tag  an- 

brach, 
Der  römische  Kaiser  vom  ScUaf 

erwacht; 
Er  eilte  gar  bald  tai  schneller  Hl 
Zu    Sanct   Katharina    tai.Thunn 

Unein. 

4.  Ach,  Sanct  Katharina,  wer  hat 

dich  emlhrt, 
Daß  du  von  den  WOrmem  nidit 

bist  vendirtf 
Sanct  Katharina  spridit:  ein  himm- 
lischer Mann, 
Das  war  Jesus  Christus  mein  Brio- 

tigam. 

5.  Da  war  wol  der  Kaiser  in  grln- 

migem  Zorn, 
Er  ließ  Sanct  Katharina  Tor  ein 

Geridite  komnn; 
Er  zog  heraus  sein  blankes  Schwert 
Und  hieb  Sanct  Katharina  ihr  ffiup- 

tdein  weg. 

6.  Und  wo  etai  Trffpflein  Not  Iri»- 

sprang, 
Da  saß  auf  der  Erd  ein  Engd  und 

sang: 
Sanct  Katharina  ist  dn  MmmWatiia 

Braut, 
Dieweil  ihr  der  Kaiser 

das  Hanpt 
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L  Eiiiam  irri  hcMiiiscIie  KOnige, 
■kstriun  lang»  Zeit 
Wii  m  die  Sucta  Citkrini, 
He  aüendiiliiste  Maid. 

1  Sn  sag  du  nir,  Saucta  Cathrina, 
WDbt  da  nein  Haoaftvu  sein? 
Wal  idch  win  ich  macben, 
Gäts  ein  Kaiserin. 


1  Ach  Mta,  dn  lieldnisclier  KOntg, 
Ach  ■efa^  das  ihn  ich  nicht, 
Ich  hah  den  Herrn  Jesus  Christus, 
Brintigam  viel  zu  lieb. 


4  Da  fliBle  der  hddnisdie  Kdnig 
Ihea  sehnelkB  grtannigen  Zorn, 
Er  warf  die  Saneta  Cathrina 
ia  dien  Ueftn  Thurm. 


5.  Da  lag  die  Saneta  Cathrina 
■s  anf  den  dflen  Tag; 
Daft  sie  weder  Eftea  und  Trinken, 
Hack  Sonn  und  Mond  ansach. 

C  Und  als  der  heidnische  König 
Den  tiefen  Thum  aufscblol^, 
Da  saS  die  SancU  Catharina 
rnd  hUbte  wie  ein  Ros. 

7.  Kn  sag,  du  Saneta  Catharina, 
Wer  bat  didi  denn  ernährt, 
DaB  dfeh  die  leidigen  Thiere 
twä  Schlangen  nicht  haben  verzehrt? 

S.  Die  leidigen  Thiere  und  Schlangen 

Mir  hair  Herr  Jesus  Christus 

BrlutiganL 
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9.  Und  als  der  beidnisdie  Kdnig, 
Als  er  die  Rede  YemahH^ 

Er  lies  drei  Rider  auMdhten 
Auf  etaiem  grünen  Plan. 

10.  Und  als  die  Saneta  Cathrina, 
Als  sie  die  Rüder  ansach, 

Sie  bat  den  Herrn  Jesus  Christus 
Um  einen  DonnerscUag. 

11.  Da  kam  ein  ungestOm  Wetter, 
Ehi  Wetter,  ein  rauher  Wtaid,  ' 
Das  zerschlug  die  eisernen  RUer 
Und  mancher  Frau  Mutter  ihr  Kind. 

12.  Da  bat  die  Saneta  Cathrina 
An  ihrem  letzten  End, 

Es  mOcht  doch  niemand  sterben 
Ohne  das  heilige  Sacrament 


927. 

Vn.    Am  4m  Pa4crWniMkM. 

fi«iMUcbc  V»lk*li«4cr,  S.  IIS. 

1.  Der  Kaiser  und  der  KOnig 
Die  führten  dnen  Streit, 

Sie  wollten  die  heilige  Catharina 
Beid  haben  zu  einem  Weib. 

2.  Die  heilige  Catharina  sprach'nehi 

dazu: 

Nei,  nel,  dat  do  ik  nich, 

Ich  habe  meinen  Herrn  Jesum  Chri- 
stum, 

Einen  Brfiutigam  noch  riel  zu  lieb. 

3.  Der  Kaiser  und  der  König 
De  leiten  enen  Tom  upbuen 
Darinnen  sollt  die  beiU^s  Catharina, 
Catharina  inne  ruhen. 
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4.  Die  heilige  Cathaiina  saß  .darin 
Bis  an  den  eilften  Tag, 

Daß  sie  weder  Eßen  noch  Trinken, 
Weder  Sonn  oder  Mondschein  sah. 

5.  Der  Kaiser  und  der  Kffuig 
Nun  wieder  den  Thurm  aufschloß, 
Da  saß  die  heilge  Catharina, 
Leuchtet  wie  eine  Ros. 

6;  Sag  du  mir,  du  heilge  Catharina, 
Wer  hat  dich  nun  ernährt. 
Daß  dich  nicht  die  wilden  Thiere, 
Die  Schlangen  haben  aufgezehrt  ?2 

7.  Die  Schlangen  nnd  die  wilden 

Thiere 

Die  thuen  mir  Ja  nichts; 

Ich  habe  meinen  Herrn  Jesum  Chri- 
stum, 

Einen  Bräutigam  noch  viel  zu  lieb. 

8.  Der  Kaiser  und  der  König 
Die  ließen  einen  Galgen  aufbauen, 
Daran  sollt  die  heilige  Catharina, 
Catharina  anne  hangen. 

9.  Da  gaf  Gott  de  Her  enen  Storm- 

wind, 
Und  auch  einen  Hagelschlag, 
Und  schlug  so  manche  tausend, 
So  viele  tausend  Menschen  todt. 

10.  Und  wer  dies  Liedlein  singen 

kann. 
Der  sing  es  alle  Jahr  dreimal. 
Den  whil  Gott  der  Herr  behüten 
Vor  aller  Leibsgefahr. 


528.    MOMBUED. 

L    XY.  Jakrkaiert 

1.  Wer  das  elent  bawen  wel 
Der  heb  sich  auf  und  sei  roebi  gesd 
Wol  auf  sanct  Jacobs  straßen. 

Zwai  par  schüch  der  darf  er  wol, 
Ein  schüßel  bei  der  Haschen. 

2.  Ein  breiten  hut  den  sol  er  ban 
Und  an  mantel  sol  er  nit  gan, 
Mit  leder  wol  besezet, 

Es  schnei  oder  regn  oder  w8he  der 

wtait 
Daß  in  die  luft  nicht  nezet 

3.  Sack  und  Stab  Ist  auch  darbei, 

Er  lug  daß  er^gebelchtet  sei, 

Gebeichtet  und  gebüßet  I 
Kumt  er  in  die  welschen  lant 
Er  findt  kein  teutschen  prIester. 

4.  Ein  teutschen  prIester  findt  er 

wol. 
Er  waiß  nIt  wo  er  sterben  sol 
Oder  sein  leben  laßen. 
Stirbt  er  in  dem  welschen  lant 
Man  grebt  in  bei  der  straßen. 

3.  So  ziehen  wir  durch  Schweizer^ 

lant  ein, 

Sie  haißen  uns  got  welkum  sein 

Und  geben  uns  Ire  speise, 

Sie  legen  uns  wol  und  decken  ans 

warm, 

Die  Straßen  tunt  sie  uns  weisen. 

6.  So  ziehen  wir  durdi  die  we^ 

sehen  lant, 

Die  seint  uns  brudem  unbekant, 
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Dm  dent  imifien  wir  bawen, 
Mir  rufen  got  und  sant  Jacob  an 
M  unser  liebe  frawen. 

7.  So  ziehen  wir  durch  der  armen 

Jecken  lant, 
Man  gibt  uns  nichts  dan  apfeltrank, 
Die  berge  muSen  wir  steigen; 
Gib  man  uns  Qpfel  und  pim  gnük 
Yi\r  iSens  für  die  feigen. 

1  So  ziehen  wir  durch  Sofleien 

hinein, 
lin  gelt  uns  weder  brot  noch  wein, 
Die  seclL  Stent  uns  gar  ISrc; 
Wo  ein  bnider  zu  dem  andern  lioml, 
Der  sagt  hn  Mise  mire. 

9.  So  ziehen  wir  zu  sant  Spiritus 

ein, 
I   Man  gibt  uns  brot  und  guten  wefai, 
!   Wir  leben  tai  reichem  schalle, 
Langedocken  und  Hispanieriant 
Das  loben  wir  bruder  alle. 

la  Is  Ilgen  fDnf  berg  Im  welschen 

lant, 
Die  seint  uns  pilgram  wolbekant: 
Der  erst  haist  Runzevalle, 
Lud  welcher  bruder  darüber  get 
Sein  backen  werden  im  schmale. 

11.    Der  ander  haist  der  Monte 

Cristein, 

Der  Pfortenberk  mag  wol  sehi  bru- 
der sein. 


Sie  seint  einander  rast  gleiche. 
Und  welcher  bruder  darüber  get, 
Yordient  das  himmclreiche. 

12.  Der  alerte  haist  der  Rabenel, 
Darüberlaufen  die  bruder  und  Schwe- 
ster gar  schnei, 

Der  fünfte  haist  in  Alle  Fabe, 
Da  leit  ^11  manches  bidermans  kint 
Aufi  tcutschem  lant  begraben. 

13.  Der  könig  von  Hispanien  der 

fiirt  ehi  krön. 
Er  hat  gebawet  drei  spital  gar  schon 
In  sant  Jacobs  ercn. 
Und  welcher  bruder  darin  kumt 
Uan  beweist  Im  zucht  und  ere. 

14.  Es  war  dem  spitelmaister  nit 

eben, 
Yierthalbhundert  brudern   hat   er 

vergeben 
Got  lafi  nit  ungerochen! 
Zu  Burges  wart  er  an  ein  kreuz 

geheft, 
Mit  scharfen  pfellen  durchstochen. 

1 5.  Der  kOnig  der  was  ein  biderman, 
In  pllgramkleider  legt  er  sich  an, 
Sein  spital  wolt  er  beschawen, 
Was  im  die  teutschen  bruder  sagten 
Das  wolt  er  nit  geiawen. 

16.  Da  gieng  er  in  das  spital  ein. 
Er  hieß  im  bringen  brot  und  wehi. 
Die  supp  die  was  nit  reine: 


^iV 
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Spitelmalster ,  lieber  spitelmatster 

mein! 
Die  brot  seint  tII  zu  kleine. 

17.  Der  spitelmatster  was  ein  zor- 

nik  man: 
Der  greulich  hat  dich  herein  getran, 
Das  nimt  mich  immer  wunder, 
Und  wSrstu  nit  ein  welscher  man 
Ich  Torgüb  dir  wie  den  teutschen 

hunden. 

18.  Und  da  is  an  den  abent  kam, 

Die  bruder  walten  schlafen  gan, 
Der  pilgram  wolt  schlafen  alleine: 
Spitelmalster ,  lieber  spitelmaister 

mein! 
Die  pet  seint  nit  gar  reine. 

19.  Er   gab  dem  pilgram  einen 

schlak 
Daß  er  Yon  herzen  ser  erschrak, 
Er  tet  zu  dem  spitel  aufi  laufen, 

Die  andere  bruder  teten 
Den  spitelmaister  sere  raufen. 

20.  Da  is  an  den  morgen  kam 
Man  sach  tU  gewapender  man 
Zu  dem  spitel  ehi  dringen. 
Man  fienk  den  spitelmaister 
Und  als  sein  hausgesfaine. 

21.  Man  bant    hi  auf  etai  hohes 

ross, 

Man  fürten  gen  Burges  auf  das 

shloS, 
Man  tet  in  hi  ein  eisen  ein  schließen, 
Es  tet  den  spitelmaister 
Gar  sere  und  hart  Terdriefien. 
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22.  Der  spitelmaister  het  ein  tddi- 

teririn. 
Es  mocht  recht  w«l  ein  achelUn  seht: 
Es  nimt  mich  immer  wunder 
Daß  der  liebster  Yatter  mein 
Sol  sterben  von  wegen  der  teut- 
schen hunde. 

23.  Es  stunt  ehi  bruder  nahe  darbd: 
Nun  sol  is  nit  verschwigen  sein, 
Ich  wil  is  selber  klagen. 

Da  wart  das  selbig  tSchterlebi 
Unter  den  galgen  begraben. 

24.  Sich  bruder,  du  sott  nit  stiller 

stan! 
Vierzig  mell  hastu  noch  zu  gan 
Wol  in  saut  Jacobs  mhister, 
Vierzehen  mell  hin  hinter  baß 
Zu  cüicm  Stern  halst  finster. 

25.  Den  finstem  Stern  wellen  wir 

lan  stan 
Und  wellen  zu  Salyater  ein  gan, 
Groß  wunderzalchen  an  schawen; 

So  rufien  wir  got  und  sant  Jacob  u 
Und  unser  liebe  frawen. 

26.  Bei  sant  Jacob  vergibt  man 

pehi  und  schult, 
Der  liebe  got  sei  uns  allen  holt 
In  setaiem  höchsten  trone! 

Der  sant  Jacob  dienen  tut. 
Der  lieb  got  sol  Im  Ionen. 

529. 

II.    Au  BwgM  •■  im  HmcL 

fiiaraek,  151. 

1.  Wer  da  wfll  auf  Sanct  Jacob 

gohn, 
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kr  Bift  habm  drei  Paar  Scbohn 
Wol  aof  Sauet  Jacobs  Straften. 
Drd  Paar  Scbohn  bu&  ehi  Pilger 

haa, 
Soart  konrnt  er  nicht  mehr  aus 

Sanct  Jacobs  Land. 

l  Der  KSniK  Ton  Spanien  schwur 

bei  der  Krön, 

Er  baut  dii  Spital  und  das  war 

schon 

Wol  an  Sanct  Jacobs  Straften, 

IM  alle  die  Pilger,  die  daher  gohn. 

Die  sollt  er  hereine  lafien. 

1  Den  K0Big  Ton  Spanien  kam 

die  HSr, 
lad  dafi  das  Spital  nit  reine  wir, 
Es  tbit  ihn  hehnllch  Terdrieften: 
Ludspllgers  Kleider  thät  er  an, 
Er  fflOcht  es  selber  wiften. 

i  Und  ab  er  trat  zur  Thttr  herein, 
Er  Ueft  sich  bringen  Brot  und  Wein, 
Dit  solh  er  nur  efien  allehie: 
Spitatanelsler,  lieber  Heister  mein, 
he  Brote  die  sind  viel  zu  klehie. 

S.  Sind  dir  die  Brote  nicht  groft 

genug. 
Hat  dich  der  Kuckuck  hereingeführt, 
Cr  fflhrt  dich  auch  wieder  heraufie; 
^'irst  du  nicht  ein  braver  welscher 

Mann, 
kh  Tergib  dir  wie  den  deutschen 

Hunden. 

6l  Spitiler  hatt  ein  Tdchterlein, 
■t  Hamen  hieft  es  Susentelein. 
Das  HUchen  zu  dem  Herren  sprach: 


Hehl  Vater  hat  noch  keinen  ums 

Leben  gebracht 
Als  dreitausend  deutsche  Hunde. 

7.  Der  Tag  verschwand,  der  Abend 

Landspilger  der  sollt  schlafen  gähn, 
Da  sollt  er  nun  schlafen  allelne: 
Spitalmeister,  lieber  Heister  mefai, 
Die  Laken  und  die  sind  nicht  reine. 

8.  Sind  dir  Laken  nicht  rehi  genug, 
Hatt  dich  denn  der  Kuckuck  herein 

geführt. 
Er  führt  dich  auch  wieder  heraufte; 
WSrst  du  nicht  ehi  braver  welscher 

Hann, 
Ich  macht  dirs  wie  den  deutschen 

Hunden. 

0.  Und  als  sich  der  erste  Schuft 

geschah, 
Das  that  sich  der  KOnig  von  Spanla, 
Er  schoft  ihm  nach  dem  Hunde: 
Spitalmeister,  lieber  Meister  mein, 
Das  thun  dir  die  deutschen  Hunde. 

10.   Und  als  man  sich  bald  recht 

umsah. 
Spitaler  schon  gebunden  lag, 
Sie  nahmen  den  Spitäler  gefangen: 
Spitalmeister,  lieber  Heister  mein, 
Allhier  sollst  du  bald  hangen. 


530.    PETRDS« 

1.   Als  d  Juden  den  Herrn  habn 

gfhnge  ghatt, 
Da  liefm  die  Jfinger  davon, 
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Hat  ainer  den  Peter  beim  Mantl 

dcrtappt: 
Gelt,  Glatzkopf,  letz  hab  i  di  schon. 

2.  Da  fuhr  der  Peter  zusamme, 
Als  hStt  ihn  der  Teufdt  gcpacl^t, 
Er  schrie  in  Jesus  Name: 

Da  hat  mi  so  Schlal^r  behn  Gnacic 

3.  Er  dachte    gleich   an  haiigen 

St  Veit 
Und  bsind  si  gar  nit  lang: 
Hab  i  ä  Sabl  an  der  Seit, 
Wart  Schnipfer,  i  mach  di  no  bang. 

4.  Der  Peter  der  zog  sein  Säbel 
Und  th8t  zu  haue  anhebn, 

Er  haut  aber  so  miserabel, 

Die  mehrst  Streich  ginge  darnebn. 

5.  Da  gab  der  Herr  ihm  ein  Deuter: 
Ha,  Peterl,  steck  ein  dein  Schwert! 
Du  bist  «  rechte  Bärnh«uter, 
Dein  Schneid  ist  kein  Teufel  nicks 

werth. 

6.  Das  Srgert  den  Peter  verteufelt, 
DaiS  er  d  Niemand  sollt  sein; 

Er  wehrte  sich  ganz  Terzweifelt 
Und  haut  glel  ganz  sackerisch  drein. 

7.  Der  Malchus  stund  darnebn 
Und  hat  si  nicks  z  reden  getraut, 
Dem  hat  er  tf  TSscherl  aufs  Dach 

aufigebn 
Unds  Ohrwaschl  wurzwcgge  ghaut. 

8.  Der  Malchus  fing  zu  fienne  an 
Und  schrie  da  überlaut: 

0  Herr,  heil  mir  mein  Loserl  an. 
Der  Glatzkopf  der  hat  mirs  wegghaut 


9.  Der  Herr  der  nahm  des  Mal- 

chus Ohr 
Und  thats  ihm  ankurim; 
Auf  ainmal  sprang  der  Peter  hervor 
Und  fing  an  zu  räsonnini: 

10.  Was  hat  mir  denn  mein  Haun 

gnutzt, 
Da  war  1  ä  rechte  Schwanz, 
Wenn  i  son  Racker  zsammegebutzt, 
Machst  du  mim  glei  wieder  ganz. 

11.  HOr,  Peter,  du  bist  ä  rechte 

Schroll, 
Bist  g^vlß  von  Salzburg  z  Haus, 
Und  wenn  i  katai  Mirakel  mehr  wir- 
ken soll, 
So  blas  du  den  Hobel  mir  aus. 


53L    ADAM  UND  ETA. 

Ungegead  tob  Mrilts. 

1.  Ich  wOll  oich  verzählen  a  Hahr- 

chen  a  noies 
Von  Oadam  und  Even  elm  Paradeis. 
Mutter  Larisch  is  tudt, 
Mutter  Larisch  is  tudt, 
Mutter  Larisch,  Mutter  Larisch,  Mut- 
ter Larisch  is  tudt 

2.  Wi  unsen  liem  ^  Harrgutt  de  Zait 

woar  ze  lang^ 
Do  macht  ar  den  Oadam  ans  eenen 

Stock  Bank. 

3.  Do  noahm  ar  dan  Oadam  anne 

Ripp  außen  Baucb. 
Un  machte  de  Eve  drei  Ellen  lanp 

ooch. 


*)  LtokM. 


mm^mtmt 


,. 

■io  wl  nu  dar  Oadam  de  Eve 

.Mutier  Larlseh  Is  ludt. 

gesahD, 

.Mutier  Urlsch  Is  ludl. 

«nlli  er  glci  nijiter  spotzlcren 

Mutter  Larisch,  Mutter  Larlsch,  Mut- 

gähn. 

ter  Larisrh  is  tndt. 

Pi  Mite  dar  Horrgutt:  Dos  ^ht 

nicr  iiisclit  an. 
Il  uud  un  saht  oirh  an  Appel- 

532.    GUUiTU  l\D  BAVID. 

1. 

,                    boom  an. 

1.  DoBTldken  sien  Voaler  dat  was 

jk  Evc  de  listge  die  wD&r  goar 
ui  faul. 

eu  schmuck  Mann, 
He  sad  to  em:  du  mußt  hingoahn 

lUckle  dao  Oadam  an  Appel 

Int  Loager  to  de  ßrifder  dien 

eis  Maul. 

l'n  sehn,  of  se  noch  ISwlch  sien; 

b  wl  nu  dar  Oadani'fdan  Ap- 

l'n  nemm  en  met  en  Stuck  Käs 
un  Brot, 

[                     pel  zerbieß. 

r  TeuUchcl   ihm  glei  doas   tie- 

Dat  se  sick  stUren  de  Hungersnot 

wieÜen  zerrieß. 

2.  As  Doa^id  noa  dat  Loager  koamm, 

1*  mffu  dar  Harrgutt  üan  An- 
mtcbel  nel 

Sach  he  den  grooten  Kriegesmann: 
Elementen!  wal  hadd  er  vor  lange 

Been, 
He  Gtött  up  en  Steen  met  sien 

Spaltleen; 

Mte:  DU  schloi  mitter  Fuchlel 
dernci ! 

h  solle  dar  Michel:  do  mach  'ch 

He  pochtun  proahlt  ok  immer  noch: 

mer  ntscht  drans, 

De  Annern  bawerl  allen  dat  Lociu 

ifdile   se   beede   znm    (iarlen 
hinaus. 

0  Oadam,  du  Ichse,  du  Aesel, 

3.   Wat  proahlt  de  unbeschnäden 

Hund? 
Säd  Doarid.  ick  stopp  em  deu  Mund. 

du  Rind! 
1  hoste  mit  deinen  SUndcn  ver- 

Sien  Brödcr  keemen  un  woaniten  em : 
Dls  Roland  is  di  veei  to  sclilimm. 

11 

dieoL 

Wat  wüst  du  wol  alleen  hier  dohn? 

i 

0*  »ölte  dar  Oadam:  mit  mir 

Ganz  Israel  spräckt  he  Jo  Hohn. 

1 

is  ze  End, 
Klh  kh  no  Putsdam  eis  Leib- 
reglmcnt. 

4.  Verzoagtc  DUwelsI  will  ji  goahn! 
Ick   müßt  mit  Leun   un  Bären  ml 

scbloalin. 

D»  aolte  de  Etc:  mit  mir  Is 

Un  wurr  erreit  un  koam  doavan; 

nu  aus, 

So  sali  et  dlssem  ok  noch  goahn. 

gfli  kk  no  Msky  eis  Schuistem- 
haus. 

De  sfllwige  Gott  de  lawt  jo  noch. 
Drum  woag  Ickt  ok  met  dlssem  noch. 

1 

27 

1 
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5.  Wenn  ick  man  vrilfit  den  König 

Sien  Willen, 
Wat  lic  wull  gäwen  den  Striet  to 

stillen, 
Iclc  wull  van  mienen  StäfTens-BSrn 
Man  cene  em  to  schmSci^cn  gäwen ; 
Sien  Läwenslicht  snll  ball  utgoahn, 
He  sull  Ju  nich  in  en  Weg  mehr 

stoahn. 

6.  As  König  Saul  dat  Ding  ver- 

noahm, 
Doa   mtti^t  kleen   Doavid   to   em 

koamn; 
He  säd:  Wie  sind  in  grooter  Not; 
Un  schieist  du  mie  den  Goliath  doot, 
Un  deist  du  dat,  un  blilTst  biem 

Läwen, 
So  will  ick  die  miene  Dochter  gSwen. 

7.  Doavidken  dem  krabbelt  dat  Hart 

im  Liew. 
Elementen!  wo  heel  he  de  Ohren 

stief; 
He  hadd  Lust  to  de  KOnigsdeeren, 
Drum  hadd  he  Lust  to  fechten  geren; 
Dat  was  recht  Woater  upp  sien 

MOhl; 
Sien  Hart  freut  sich  met  Liew  un 

SeeL 

8.  De  König  lähd  em  en  Panzer  an, 
Doamet  sUll  he  noaH  Loager  goahn; 
Doavldkenbekeek  sick  hinnen  un  vor : 
Doamet  komm  ick  nich  ut  de  Döhr; 
Ick  kann  so  stief  gespannt  nich 

goahn; 
Ick  loop  so  as  ick  sUs  häww  doahn. 

9.  As  Doavid  noa  dat  Loager  koam, 
Reep  he:  herut  du  Kriegesmann, 


Wist  du  di  sülwer  met  ml  schloahn, 
Kumm  her,  loat  us  a  Gingschen 

goahn; 
Kumm  ball  hie  vor  ml  vor  dat  Brett; 
Willn  sehn,  wat  Voader  un  Moder 

hat  sfid. 

10.  Do  nich  so  dick,  proahl  nldi 

so  sehr. 
Du  wetst  nich,  wat  dl  broadt  is  hier; 
Ick  segg  un  road:  nemm  di  in  Ach^ 
SUß  kUmmst  du  Um  in  disse  Schlacht! 
Groot  Simmson  scUog  Jo  dusent 

Mann 
Hetn  ollen  Knoaken  un  koam  doavan. 

11.  Groot  Goliath  to  kleen  Doavid 

sproak: 

Du  BOrschken,    bist   mi  veel  to 

schwack, 

Du  Rengel,  kUmmst  hier  met  Prü- 
gel to  goalin, 

Un  deist,  as  wüst  du  Hunne  doot 

schloahn. 

Ick  MiU  dien  Fleesch  den  Vögeta 

gäwen; 

Da  sollen  de  Hunne  un  VöS  van 

läwen. 

12.  Dünn  kunn  he  dat  Dings  nidi 

länger  anhören. 
He  müßt  de  Karl  recht  gluhpsda 

verfahren; 
He  kreeg  de  Schinder  in  de  Fust, 
Un  schmett  em  \n  en  Brägen,  dat; 

he  so  pruscfat; 
He  schmett  em  en  Loch  hi  en  Kopp 

herin: 
Doavan  müßt  he  dat  Doodes  sien. 

13.  He  haut  em  en  Kopp  af  mei 

sien  Sdiwert, 


lodd'I  terdeent,  he  was't  ok 

2.  Doavldken  sicn  Voader  was  noch 

werllr, 

keeiikleenHanti, 

Ifcher  woll  wull  duseiil  scliloahn, 

llc  segt:  du  süst  in  Krecgc  goahn, 

i  nu  van  eeo  Sclimeit  liggon 

In  Krecge,  wo  die  Bröder  dien, 

goalin. 

l'u  sehn  off  se  noch  IHwIch  sien; 

^rt  de  Proablhäns  alleliet, 

>"enim  en  wielen  KSse  niet, 

■  se  suna  suiahn,  Is  de  Fall 

Dal  se  sick  stillen  den  Hunger  damel. 

ok  nlch  wlet. 
As  Onavid  uoa  dat  Loager  koani, 

3.  As  de  König  Suul  dat  Ternoam, 

■nnen  Schelms  lecpeti  all  iloa- 

Lad  he  den  DoaTid  vor  sick  koamn; 

vau; 

He  segt:  Heste  sonen  Hcldenmoth, 

,  gair  dat  Lust,  doa  galT  dat 

Dat  du  ml  schielst  den  Riesen  doot? 

Bütt: 

Schlelste  en  doot  un  blilTst  am  L&- 

lukten  Gott,  dal  se'n  wecreo 

wen, 

quitt: 

Will  Ick  die  mlene  Dochier  gäwen. 

«IS  recht  schmuck  van  suueii 

J 

kicenen  Matin. 

4.  Doavldken  treckt  slck  den  Pan- 

■ 

totm  doch  ohn  allen  Schoadea 

ster  an, 

■ 

doavan. 

Reep :  Herut  du  Kriegesmann, 
Meist  du  gliek  seclis  Ellen  lang, 

, 

Doavldken  sien  Urut  de  koum 

Sali  ml  doch  nlch  wären  bang. 

ok  hervor. 

He  nemmidc  Schlipp  Schlapp SchleU' 

M 

tnt  slck,  UD  sc  noch  veel  mehr. 

der  in  de  Fust, 

■ 

>he  was  kommen  ohn  Schoaden 

Schnieti  en  upp  de  Nase  dat  el  man 

r^ 

dosvan; 

so  pruschL 

1  sproak  se:  KnUpp  uns  hall 

tosamen. 

5.   As  nu  der  groote  Esel  doa  loag, 

B  wurd  se  Fru  ua  he  de  Mann. 

Duavid  sick  noa  de  Tlemp  umsacti, 

i  u 

rt  so  will  häwwen.  fätig'i  ok 

HefTl  em  den  Kopp  von'n  Rump 

Bj^l 

so  an. 

lieraff: 
Dunnerschlapperment  von  en  Kaller 

M 

'          m 

dal  es  gaff; 

1^1 

Treckt  cd  noa  dal  Loager  to: 

^H 

IL 

Dnamcl  was  ganz  Israel  froh, 

IH 

»rt  moai  wat  Ick  juseggen  will , 

1U 

nan  norh  en  beleii  slill. 

5W.  tasbSuseh. 

^H 

der  Rle»e  Uollath 

1.  IVL  JabrhiRdni. 

^H 

br  kleeac  Doa>1d  doatb. 

^H 

Vh  dit  was  en  grootcr  llanti. 

I.    \u  wil  leb  aber  heben  an 

1^1 

r  WHMD  alle  LUde  bang. 

k 

H 

L 
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Und  was  er  Wunders  hat  getbaa. 
Hit  Venus  der  edlen  Hinne.^) 

o 

2.  Danhauser  was  ain  ritter  gut, 
Er  wolt  vil  wunder  schawen, 

Er  wolt  wol  in  fraw  Venus  berg 

Zu  andern  scbtoen  frawen. 

3.  Herr  Danhauser  jr  seiod  mir  Heb, 
Daran  sölt  jr  gedencken^ 

Jr  band  mir  ainen  aid  geschwam» 
Jr  wUt  von  mir  nit  wencken. 

4.  Fraw  Venus,  das  en  han  ich  nit, 
Ich  wil  das  wMersprechen, 
Wenn  das  redt  jemants  mer  dannjr 
Gott  helff  mirs  an  jm  rechen,  i 

5.  Herr  Danhauser  wie  redt  Jr  nun? 
Jr  sölt  bei  mir  beleiben, 

Ich  wil  euch  mein  gespielen  geben 

Zu  ainem  stäten  wdbe. 

6.  Und  nSm  ich  nun  ain  ander  weib. 
Ich  hab  in  meinen  sinnen, 

So  miist  ich  in  der  hellen  glut 
Auch  ewigklich  Yerbrhmen. 

7.  Jr  sagt  mir  von  der  hellen  glut 
Und  band  es  nie  empfunden. 
Gedenkt  an  meüien  roten  mund 

Der  lacht  zu  allen  stunden. 

8.  Was  hillFt  mich  ewer  roter  mund? 
Er  ist  mir  gar  unmäre. 

Nun  gebt  mir  urlob  firewUn  zart 
Durch  aller  frawen  ere. 


*)  AmintUugit  mü  fraw  Yniatihiim. 


9.  Herr  Danhauser  wOlt  jr  urlob  bin, 
Ich  wil  euch  keinen  geben. 

Nun  bleibet  edler  Danhauser 
Und  fristend  ewer  leben. 

10.  Mein  leben   das  ist  worden 

krai^ck, 
Ich  mag  nit  lenger  bleiben, 
Nun  gebt  mir  urlob  frewUn  zart 
Durch  aller  frawen  ere. 

11.  Herr  Danhauser  nit  redt  also, 

Jr  thünd  euch  nit  wol  bsinnen, 
So  gen  wir  in  ain  kemmerlin 
Und  spiek  der  edlen  minne. 

12.  Ewre  mlnne  ist  mir  worden  leid, 
leb  hab  in  meinem  süme, 

Fraw  Venus  edle  frawe  zart, 
Jr  seind  ain  teufelinne. 

13.  Herr  Danhauser  was  redt  jr  nun 

Da6  jr  mich  so  thund  schdten, 
Und  sölt  jr  lenger  hinne  sehi, 
Jr  müstens  ser  entgelten. 

14.  Fraw  Venus  das  en  wil  ich  nit. 
Ich  mag  nit  lenger  bleiben. 

Ach  reicher  Herre  Jesu  Christ 
Nun  hilff  mir  Ton  den  weihen. 

15.  Herr  Danhauser  jr  solt  urlob  han^ 
Nempt  urlob  von  dem  greisen, 
Und  wo  jr  in  dem  land  umbOärt, 
Mein  lob  das  solt  jr  preisen. 

16.  Do  schied  er  wider  uß  dem  beq^ 
In  jamer  und  in  rewen : 

Ich  wil  gen  Rom  wol  in  die  statt 
Auff  idnes  Bapstes  treten. 
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IT.  Itaillif  Idi'fHltadi  md  die  ban, 
6itt  Htst  69  fmner  walten, 

iS  riKn  Bapitt  der  halst  Urban 
II  er  nidi  mOcbt  behalten. 

II  Ach  Saiwle  leber  llerre  mebi 
kh  Uag  cndi  meine  sQnde 

Ih  kk  mA  wil  TerkOnden« 

II.  Idi  Hb  'gewesen  auff  ein  Jar 
M  Vena  afaier  frawen, 

bwritidi  Mdit  nnd  bn&  empfiihen 
Ol  ich  atätt '  ddtt'  ansdiawen. 

IL  Der  Bapst  hat  ahi  steblln  In 

der  band 
M  las  was  flbem&  dOrre: 

Ik  wenig  das  gegru'nen  mag 

luapsl  da  zu  Gottes  hulde. 

tl.  Dnd  solt  Ich  leben  nun  ain  jar 
Ih  Jar  auff  diser  erden, 

SiwoKIdibfitht  und  bu6  eropfahen 
Dal  Gottes  trost  em^erben. 

21  Do  zoch  er  wider  uS  der  statt 
I  Jaaer  und  ki  lalden: 
Ihrla  BMrtter  ralne  magd 

IIb&  IA  mich  Ton  dir  schaiden. 

TL  So  zieh  Ich  wider  In  den  berg 
KufgUkh  on  ende 

Za  Venus  OMfaier  frawen  zart 
Wo  arfch  Gott  wll  hhi  senden. 

IL  Scind  Gottwilkommen  Danhau- 

ser, 
hh  hak  ewer  lang  emboren, 
SMi  wflkom  mein  liebster  Herr 

Za  akKB  bohl  erkoren. 


•1 


25.  Das  sliind  bis  an  den  dritten  tak 

Der  Stab  hqb  an  zU  gniiieiL  . 
Der  Bapst  schickt  uS"  In  alle  land 
Wo  Danhauser  wer  hin  kommen. 


26.  Do  was  er  wider  In  dem  berg 
Und  het  sein  lieb  erkoren. 

Des  muftt  der  Zierde  Bapst  ürbaa 
Ewigklich  sein  verloren. 


<. 


m 

1.  Welle  groS  Wunder  schauen  win, 
Der  gaiig  in  grOonen  Wtid  uhse. 
Tanhuser  war  ein  Ritter  guot, 
GroS  Wunder  wollt  er  schauen. 

2.  Wann  er  in  grüoneu  Wald  usen 

kam 
Zuo  den  schdnen  Junkflrauen, 
Sie  viengen  an  ein  langen  Tanz, 
Ain  Jar  war  inen  aki  StundL 

3.  Tanhuser  lieber  Tanhuser  mein! 
Weit  Ir  bei  uns  rerbleiben? 

Ich  will  euch  die  Jüngste  Tochter  gl 
Zuo  einem  ehlichen  WelbL 

4.  Die  jüngste  Toditer  die  will 

ich  nid^ 
Sie  treit  der  Teufel  in  ihre. 
Ich  gses  an  Ire  brun  Augen  an, 
Wie  er  in  ihren  thuot  brinnen. 

5.  Tanhuser  lieber  Tanhuser  metai! 
Du  sohlest  uns  nid  schfilten; 
Wan  du  kommst  In  diesen  Berg, 
So  muoSt  du  es  ehgUten. 


422 


6.  Frau  Frene  hat  ein  Feigenbaum, 
Er  leit  sich  drunter  zu  schlafen. 
Er  Icam  ihm  für  in  setaiem  Traum, 
Von  Sünden  sohl  er  la&en. 

7.  Tanhuser  stuond  uff  und  gieng 

davon, 
Er  wollt  gen  Rom  geh  bichten ; 
Wann  er  ge  Rom  wol  innen  kilm, 
War  er  mit  bluoten  Fudfien. 

8.  Wann  er  ge  Rom  wol  innen  kam 
War  er  mit  bluoten  FuOSen; 

Er  fiel  auch  nider  uff  seini  Knie, 
Seini  Sünden  wollt  er  abbuOßen. 

9.  Der  Papst  treit  ein  Stob  in  sei- 

ner Hand, 
Vor  Dürri  thaet  er  spalten: 
So  wenig  werden  dir  diu  Sünden 

nachgelan, 
So  wenig  daß  der  Stab  gruonet 

10.  Er  kneuet  für  das  Kreuzaltar 
Mit  ausgespannten  Armen: 

Ich  bittes  dich  Herr  Jesus  Christ, 
Du  wellist  meiner  erbarmen. 

11.  Tanhuser  gieng  zur  Kb-chen  aus 
Hit  seim  Terzagten  H8rzen: 

Gott  ist  nur  allezeit  gnädig  gsi, 
Jetz  muoß  ich  vohnem  laßen. 

12.  Wann  er  fUrs  Thor  hinusen  k&m, 
Begägnet  ihm  üsi  liebe  Frauen: 
Rehüöt  dich  Gott  du  raini  Hagd, 
Dich  darf  ich  nimmen  anschauen. 

13.  Es  gieng  um  eben  dritthalben 

Tag, 
Der  Stob  >ieng  an  zu  gruonen; 
Der  Papst  schickt  us  isk  alli  Land, 
Er  ließ  Tanhuser  suochen. 


14.  Tanhuser  ist  lez  ninmeii  Ue, 
Tanhuser  ist  verfaren. 
Tanhuser  ist  in  Frau  Freuen  Berg, 
Wollt  Gottes  Gnade  erwarten. 

15.  Drum  soll  kaln  Papst,  kaln 

Cardinal 
Kain  Sünder  nie  verdammen. 
Der  Sünder  mag  sehi  so  groß  er  wDl, 
Kann  Gottes  Gnad  erlangen. 


53t.    DER  GtfUi 

Aifluig  itM  XVII.  Jtkriindertf. 

1 .  Und  welche  Frau  ein  Götzen  hat, 
Die  schläft  wohl  ohne  Sorgen: 

Er  wäscht  die  Tisch,  er  wäscht  die 

Bank, 
Das  thut  er  alle  Morgen. 

2.  Sie  gab  ihm  ein  Besen  in  die  Hand, 
Das  Haus  sollt  er  ihr  kehren: 
Wiewohls  der  Götze  nicht  gerne  thät, 
Noch  dürft  er  sich  nicht  wehren. 

3.  Und  wenn  der  GOtze  eßen  woBt, 
So  thät  sie  ihm  bald  geben: 

Sie  gab  ihm  nichto  als  Sauerkraut 
Und  Waßersuppe  dameben. 

4.  Sie  nahm  ein  Prügel  in  ihre  Hand, 
Darzu  zween  harte  Stehie, 

Sie  schlug  den  Güizen  vor  den  Ko[rf: 
Noch  dürft  er  ihr  nicht  weinen. 

5.  Sie  nahm  ein  Strick  in  ihre  Hand 
Und  band  ihm  aDe  viere, 

Sie  schlug  den  Götzen  ai^  die  Wand, 
Und  gieng  darnach  zu  Biere. 
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1  IMiacskaiiaiidendrltteiiTagy 
tmUMMKt  kam  lo  Hause; 
9e Min  im  Mtnoi  tod  der  Wand: 
Er  «Ol  iiir  lernen  mausen. 

7.  Sfe  gab  nun  ein  Korb  in  seine 

Hand, 
Skh  PBicn  sollt  er  laufen: 
Der  Ute  war  Ton  Flandern; 
Er  8pradi:^Frau,  idi  will  wandern, 
Mb  bei  euch  nun  nicht  mehr. 


S7.  m  RlcnuGHB  jIgei. 


1.  Ich  weift  Chi  JEger  der  bläst 

sein  Hom 
IBeweO  bei  der  Nacht; 
Ir  MEst  das  WOd  wol  aus  dem  Korn, 
AleweO  aUeweQ  aus  dem  Korn 
ABewefl  bd  der  Nacht 

L  Me'Hunde  des  Jägers  bellen  sehr 

Hm  hn  hau  hl  den  Whid, 

He  Luft  gleicht  eüiem  zornigen 

Heer, 
Hm  hu  hau  Saus  und  Braus  wie 
i  das  Meer, 

i  Hn  hn  hau  hl  den  Wtaid. 


318. 


Anglein. 

I,  n    Rrlack  IV,  «Ol. 

1.  Der  JEger  lEngs  dem  Weiher  gieng, 
He  DEmmerung  den  Wald  umfieng. 

l  Was  plEtschert  in  dem  Wafier 

dort? 
El  kkbert  Ids  tai  einem  fort 


3.  Was  schimmert  dort  hn  Grase 

feucht? 
Wol  Gold  und  Edelstebi  mich  deucht. 

4.  Kronschlängiein  ringelt  sich  Im 

Bad, 
Die  Krön  sie  abgeleget  hat 

5.  Jetzt  gDt  es  wagen,  ob  mir 

graut 
Wer  GIUclc  hat  fOhret  heim  die  Braut 

6.  0  Jäger  laS  den  goldnen  Reif. 
Die  Diener  regen  schon  den  Streif. 

7.  0  Jäger  laft  die  Krone  mebi. 
Ich  geb  dir  Gold  und  Edelstehi. 

8.  Wie  du  die  Krön  mir  wieder 

langst, 
Geb  ich  dir  alis  was  du  verlangst 

9.  Der  Jäger  lief  als  sei  er  taub, 
Im  Schrein  barg  er  den  theuren 

Raub. 

10.  Er  barg  ihn  in  dem  festen 

Schrein. 
Die  schönste  Maid ,  die  Braut  war 

sein. 


539.    DER  SCHWANEXRIITBR. 

„Ymi   bergisehei  Rhdaifer  n4   Of  tai 
ElevitckM.**  T 

KreUscbner  I,  79.    Erlaeli  l\',  599. 

1.  0  sag  mir  an  Frau  Mutter  Heb, 
Wo  trefT  ich  dann  den  Vater  mefai? 
Laß  ab  mefai  Sohn,  du  schalfst 

mir  Leid, 
Weift  nicht,  wo  ist  der  Vater  dein. 
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2.  Wo  ist  denn  wol  sein  HeimaUi- 

land, 
Sag  an,  daß  ich  ihn  suchen  liann? 
Sein  Heimathland  ist  unbeliannt, 
Weiß  nicht,  wohtai  er  sich  gewandt 

3.  Wie  Icam  er  denn  hier  bi  das 

Land? 
Frau  Mutter  lieb  macht  nur  bekannt, 
Damit  ich  kenn  den  Vater  mehi, 
Damit  ich  setai  mag  kundig  sein. 

4.  Ich  stand  am  Fenster  im  Gemach 
Und  wefaite  meinem  Vater  nach, 
Da  schwamm  ein  SchiOlein  auf  dem 

Rhehi, 
Ein  stolzer  Ritter  stand  darebi. 

5.  Der  lenkte  an  der  Hand  den 

Schwan, 
Ehi  gülden  Kettieüi  glänzte  dran. 
Der   Schwan   der  schwamm  dem 

Ufer  zu, 
Der  Ritter  grüßt  zum  Fenster  herauf. 

6.  Der    Ritter    trug    ein   gttiden 

Schwert, 
Das  war  die  halbe  Grafschaft  werth. 
Ein  Hömeleln  von  rothem  Gold 
Das  hieng  von  seinem  Nacken  ab. 

7.  Am  Finger  glänzte  ihm  ein  Ring, 
Der  Ober  alle  Kleinod  gieng. 

Der  Ritter  fQhrt  ein  blanken  Schild, 
Sechs  Künigsstäbe  drauf  gebildt 

8.  0  Mutter,  das  ist  seltne  Mär, 
Kannst  du  mir  sagen  gar  nichts 

mehr? 
Ich  kann  dir  sagen  nur  noch  ehis, 
Das  macht,  daß  ich  Jetzt  immer  wehi. 


9.  Dem  Vater  ich  gdobcB  sd 
Daß  ich  ihn  nidit  erfragten  m 
Von  wo  er  zu  mir  kommen  isi 
Doch  frug  ich  ihn  zu  Jener  Fi 

10.  Die  Frag  hat  ihn  getrieben 
Doch  dachte  er  der  Kinder  no 
Er  ließ  dir  SchUd,    er   ließ 

Schwert, 
Sehi  ganzes  Erb  ist  dir  bescb 

11.  Dem  Bruder  dem  gab  er 

Hom, 
Der  Gau  zu  Kleve  ist  Ihm  erl 
Dem  Jüngsten  Bruder  ward  der  I 
Das  Land  von  Hessen  er  emp 

12.  Mir  aber  ließ  der  Ebgema 
Nichts  sonst  zurück   als  Leid 

Qual. 
Wer  einmal  ihn  geliebt  so  sei 
Der  kann  ihn  nie  vergeßen  m( 


540.    FEINSUEB  IM  GIAH 

I.    Au  4er   Dieaelg^gaid   fai   Wnt 

1.  Im  Sommer,  im  Sommer 
Da  ist  die  schönste  Zeit, 
Da  paaren  sich  die  VOgelein 
Und  auch  die  Jungen  Leut 

2.  Und  als  ich  wieder  nach  H 

Nach  meines  Mädchens  Haus, 
Da  hat  sie  schon  drei  Tage  I 
Im  Grabe  still  geruht 

3.  Nun  will  ich  auf  den  Kirc 

gehn. 
Auf  meines  Mädchens  Grab, 
Und  will  so  lange  rufen. 
Bis  sie  mir  Antwort  gi|»t 
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i  ich  ScktH  Mk  Schatz  hkib 

draofiea, 

irtctai  fnstrer  Ort, 

hftrt  Mm  kdn  VOglein  pfeifen, 
■et  ichdBt  weder  Sonne  noch  Mond. 


ai 


l  Es  flddleftD  nrd  terborgen 
h  ctaen  FederbeU 
Tm  Ahend  hta  zum  Morgen, 
■i  daS  die  Sonne  sie  wedLt 

t  Ade  nefai  Schatz,  jetzt  reis  ich, 
MH  ick  ich  weit  Ton  hier; 
■i  aber  das  Jahr  hn  Sommer 
koBm  ich  wieder  zu  dir. 


l  Uad  ab  das  Jahr  herum  nun  war, 
Ue  Zdt  war  mbr  zu  lang, 
kh  dadite  wieder  nach  Hause 
Zc  Bctaier  Mariann. 

1  Und  ab  idi  wieder  nach  Hanse 

liam, 
GtCen  Morgen  fleug  ich  an: 
Ach  groficr  Gott  tan  Himmel, 
Wo  ist  dam  mebie  Hariann? 

S.  Debi  Fetaislieb  ist  gestorben, 
Beat  ist  der  dritte  Tag. 
Bm  Jammern  und  das  Wetaien 
Hit  sie  unter  die  Erde  gebracht 

i  Jetzt  wiB  ich  auf  den  Kirdihof 

gehn, 
Wl  sochen  FeinsUebs  Grab, 
M  wfU  mein  FeinsUebs  rufen, 
■b  daS  ich  Antwort  hab. 


7.  Und  ab  ich  auf  den  Kirdihof 

liam, 
Den  Grabstehi  schaut  ich  an: 
Ach  grofier  Gott  tan  Himmd^ 
Ist  der  denn  mebier  Mariaan? 

8.  Ach  schönster  Schatz  bldb  drau- 

6en, 
*s  ist  gar  du  finstrer  Ort 
Man  hört  lidn  GHIckktai  Hüten, 
Sieht  weder  Sonn  noch  Mond, 
Und  auch  Iidn  VOg^dn  pfdfen: 
Detai  schönster  Schatz  bt  todtl 


S42. 

ni.    Def  EmIm  Wu4erk«i  Ul,  15. 

1.  Nun  ade  metai  allerherzliebster. 

Schatz, 
Jetzt  muß  ich  wol  scheiden  ?on  dfar, 
Rb  auf  den  andern  Sommer, 
Dann  komm  ich  wieder  zu  dtar. 

2.  Und  ab  der  Junge  Knab  hetan 

Icam, 
Von  seiner  Liebsten  fieng  er  an. 
Wo  ist  meine  Herzallerliebste, 
Die  ich  verla&en  hab? 

3.  Auf  dem  Kfarchhof  liegt  sie  be- 

graben, 
Heut  bts  der  dritte  Tag. 
Das  Trauren  und  das  Wdnen 
Hat  sie  zu  Tod  gebracht 

4.  Jetzt  will  ich  auf  den  Ktarchhof 

gehen, 
Will  suchen  meiner  Liebsten  Grab, 
Will  ihr  albwdl  rufen, 
Bb  daß  sie  mir  Antwort  gibt 
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5.   Ei    du    mein   alleriierzliehster 

Schatz, 
Mach  auf  dein  tiefes  Grab. 
Du  hörst  kein  GlöcMein  läuten, 
Du  hörst  Icdn  Vöglein  pfeifen, 
Du  siehst  weder  Sonn  noch  Mond. 


[ 


943. 

Da  Kna^M  Wusdcrhoro  II,    19. 

1.  Es  stehn  die  Stern  am  Hhnmel, 
Es  scheint  der  Hond  so  hell, 

Die  Todten  reiten  schnell: 

2.  Mach*  auf,  mein  Schatz,  deUi 

Fenster, 
Laß  mich  zu  dir  hinein! 
Kann  nicht  lang  bei  dir  sein. 

3.  Der  Hahn  der  thSt  schon  krfihen. 
Er  singt  uns  an  den  Tag, 

Nicht  lang  mehr  bleiben  mag. 

4  Weit  bin  ich  her  geritten, 
Zweihundert  Heilen  weit 
Muß  ich  noch  reiten  heut 

5.  Herzallerliebste  Heine, 
Komm,  setz  dich  auf  mein  Pferd! 
Der  Weg  ist  reitenswerth. 

6.  Dort  drin  im  Ungarlande 
Hab  ich  ein  klehies  Haus, 
Da  geht  mehi  Weg  hinaus. 

7.  Auf  ehier  griinen  Heide 
Da  ist  mein  Haus  gebaut 
FUr  mich  und  meine  Braut. 

8.  Laß  mich  nicht  lang  mehr  warten, 
Komm  Schatz  zu  mir  herauf, 
Weil  fort  geht  unser  Lauf. 


9.  Die  Stemlein  thun  uns  leuchten, 
Es  schehit  der  Hond  so  heO, 

Die  Todten  reiten  sdmelL 

10.  Wo  willst  mich  dann  hinfahren. 
Ach  Gott,  was  hast  gedacht 

Wol  in  der  Unstern  Nacht? 

11.  Mit  dir  kann  ich  nicht  reiten, 
Deüi  Bettlein  ist  nicht  breit, 

Der  Weg  ist  auch  zu  weit 

12.  Allein  leg  du  dich  nieder, 
Herzallerliebster,  schlaf 

Bis  an  den  jüngsten  Tag! 


514.    DER  TOBTE  FBEIB. 

I.    EihUndehoi. 

1.  Dos  gung  a  Knavle  sochte 
Wuol  oufT  dos  Pansterlai: 
Schon  Livle  beist  du  deinne? 
Stie  uof  onn  lö  mich  aL 

2.  Ich  kon  meit  dfar  wuol  spraeche, 
Rai  Mn  thoer*)  ich  dich  ni, 

Bien  schu  meit  aem  Ycrsprouche, 
Kan  anden  moer  ich  nL 

3.  Meit  dam  du  beist  Yersprouche^ 
Schon  Livle!  dar  bleu  ich; 

Raech  mir  dal  schniewaiß  Handle, 
Yerlaecht  derkennst  du  mich. 

4.  Du  schmeckst  mir  ju  nochAde,^ 
Vermaen,  du  beist  dar  Tuod. 

Sol  ich  ni  schmecke  noch  Ade, 
Wenn  ich  hör  dounde  gelann?  ^> 


♦)  Darf. 
♦♦)  He. 
♦♦♦)  Gdtgw. 


k 

^^^^B 

V 

H    i  Wtrk  uof  dai  Voler  onn  Hutler. 

7.  Und  wie  sie  das  dritte  Mal  I8ulen. 

H    «Kk  üof  de  FranDde  ilain! 

Da  nahm  sie  ein  glückselig  Fnd, 

H    Gran  kraozle  sust  du  tröge 

Sie  sind  mit  einander  verschieden, 

■    Kofi  il  Jan  lllcmmel  nai. 

Verschieden  aus  der  Well. 

■ 

8.  Es  sind  7.wel  Liebchen  verschieden. 

■1            ^ 

Verschieden  bei  der  Nacht: 

^1]                      H.    StkiMlicL 

Gott  selber  war  der  Priester, 

.h-.^- .,...,,...,„, 

Der  Sic  copulieret  hat 

1   Ei  gleiig  ein  Knab  spo^ieren. 

Spuitren  bei  der  \actil. 

546.    WASSERMANN. 

Er  giCDg  unter  Feinsliebs  Fenster: 

1.    SchtcslKh, 

El  scbUfsl  du  oder  «achsl? 

B.  f m.. -,=^,»..  «u...«   ,««.  Mi.  s-iai. 

i-  Ich  schlaTe  nicbt.  sondern  ich 

1.   Es  war  einmal  ein  Waßerniann, 

wsciie. 

»er  wollte  Königes  Tochter  han, 

(cb  iber  erkenne  dich  nicbL  — 

H.  Und  Kfiniges  Tochter  kriegst  du 

Sieh  auf  und  komm  zum  Fenster! 

nicht. 

llelleidit  erkennst  du  mlcb. 

Das  sag  Ich  dir  und  thus  auch  nicht. 

&  Sie  stand  auf  und  gleng  zum 

Fenster, 

kam, 

Sie  aber  erkwnt  ihn  iilclii : 

Da  stand  der  Hof  voller  Ritter  und 

Dn  riechst  mir  so  nach  Erde, 
«der  bist  du  selber  der  Tod? 

Wagn, 

4.  Der  Bräutigam  war  ein  geschwin- 

4. Riech  Ich  dir  so  n.irh  Erde? 

diger  Mann, 
V.I  lief  wol  in  die  Stube  hinein. 

Ich  Uegc  schon  langst  darin; 

l        I»  heule  schon  acht  Jahre, 

5.    Da  drnußen  in  der  Kammer 

1       M  Ich  gestorben  bin. 

Sie  schlägt  ihre  H«nde  zusammen. 

1      S.  Gdi,  nifb  dein  Vater  und  Mutler. 

6.  Der  Rrtiullgani  war  ein  geschwin- 

t>u ganze  llausgesinü ! 

diger  Jlann. 

6eh,nifcdeln  Schwester  und  Bruder! 
\       Der  Briatlgam  Ist  schon  da. 

Er  sah,  daß  er  Kur  Kammer  kam. 

7.    El  Bräullein,  ei  Bräutlein  mein. 

Wie  geht  dirs  denn  Im  Kämmerlein? 

0.  l'nd  «k  sie  das  erste  Hai  llluien, 

Dl  war  die  ilraul  schneeweiß. 

8.  Mir  gehta  nicht  gut,  mir  gehls 

lud  wie  8fc  das  rwciie  Mal  läuten, 

nielit  wohl. 

Dl  brach  Ihr  aus  der  Schweiß. 

Und  daß  ich  heut  noch  sterben  soll. 

11 
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9.  H  Mutter,  herzUdisle.  Muttö* 

ineüi^ 
La£t  mich  noch  ei»  Jahr  eine  Jung» 

fcr  sein! 

10.  Keine  Jungfer  darCsl  nidit  sein^ 
Du  mußt  ja  jetzt  schon,  seine  sein. 

1 1.  Ei  Mutter  bleibtin  Gottes  Nampl 
Jetzt  seht  ihr  mich  zum  letzten  Mal. 

12.  Und  wie  sie  auf  di^h  Wagen 

stieg, 
Ihr  Kleid  Ton  Gold  und  Silber  schien. 

18.  Und  wie  sie  vor  das  Dorf  naus- 

kamn. 
Da  kamdn  weißer  Schwan  gellogn. 

14.  Ei  Schwan,  du  fliegst  aus  lau^ 

ter  Freuden^ 
Ich  aber  fahr  aus  lauter  Leiden. 

15.  Und  wie  sie  auf  die  erste  Brücke 

kam, 
Die  Brücke  die  war  mit  Bsen  be- 

schlan. 

16.  Und  wie  sie  auf  die  zweite 

Brücke  kam. 
Die  Brücke  die  war  mit  S^ber  be- 

schlau. 

,  '         * 

17.  Und   wie    sie   auf  die  dritte 

Brücke  kam,  , 
Die  Brücke  die  war  mit  Gold  be- 

schlan. 

18.  Und  wie   sie  auf  die  vierte 

Brücke  kaita. 
Die  Brücke  war  falsch  und  brach 

entzwei 


19.  Der  BrftntigaiB  sichwämm  am 

Rande, 
Die  Braut  die  stand  im  Sande. 

20.  Der  Bräutigam  schwamm  hfai- 

über, 
Da  holt  er  ihm  Mne  Braut  wieder 

rüber. 


547. 

U.    KiUiiddheik 

. .'  >  ■ 

1.  Dos  flrayt  amohl  dar  Woßermon, 
Ar  fray  t  ar  Kiennichehm  Techterlahi ; 

2.  Ar  frayt  se  schon  a  sieve  Joer, 
Onn  ai  dos  ochte  -r^  dos  ies  woer. 


3.  Och  Mutter,  liTste  Mutter 
Löt  mich  noch  zoete  Jounfrao  sayn. 

4.  Zoete   Jounfrao    heinte  Nocht 

allaene 
Onn  sonnst  schu  neimmermeh  kaeneL 

5.  Se  hott  dos  Woet  kaum  aus- 

geredt. 
Dar  Hof  schu  TuUa  Raiter  stiet 

6.  Dar  Braitericb*)  woer  a  flefai* 

ker  Mon, 
Ar  schatt,  doß  ar  ai  de  Stunve  qpont 

7.  0  Mutter,  ÜTste  Mutter  m^iD, 
Wu  höt  ihr  aier  Techterkiin? 

fi|.  Diett  ai  jeäner  Komer 
Schiet  se  de  Uende  zusomme. 


'')  BrUtisan. 


^^^^^^^*^^^^^^^^^^^B 

iDtr  Bralierich  woer  a  fleinker 

19.   Ziht  mir  au  waißc  Kleltel  fl. 

Mon. 

Doß  ich  doreinne  schweiniiiie  kon. 

ndutl,  doß  ar  ai  de  Komer  quom. 

i  Wes  micbst  du  dO,  fains  An- 
r                       nerlal, 

20.   De  Brelcke  woer  melt  Alae  be- 

schluen, 

Se  kounnde  vironovlzig  Woeuu  der- 

M  machst  al  daim  Schluntamerlal? 

troeii. 

.  Irh  mach  wuol  ao  goer  wle- 

21.    Oon  wl  se   oufT  de  Breicke 

^                      nig  wos. 

quom, 

llcb  ock  ö  maJD  Somolrock, 

Sil  ful  dar  Breicke  dar  Bodeni  tO. 

Seb  reicht  mcr  ock  mal  Sehiaür- 

22.  De  Braut  woer  oulT  dam  Sande, 

kelu, 

De  Iluocbzalt  oufT  dam  Baude. 

W  de  Muller  bot  zugesclicickt. 

23.    De  KleDDicheinn   vom  huocbe 

^  Obd   ni  se   oulT  dan   Hof  rO 

Zeimnier, 

quom: 
ikehll  1  aicü  Voler,  Mutler,  Bruder 

Se  sihl  ihr  llves  Kelnd  sch«eimme: 

ODU  Schwaster! 

24.    's   höt  mir  was  gesoet  bei 

1  Obd  «1  se  Tlr  daa  Zaum  naus 
quuni: 

Mondescbalu, 
Doß  se  arlrelnke  soulld  aim  Rhalu. 

IbehUt  alcfa,  BUmleu  oun  grünes 
(iros 

l^ftUes,  vros  ich  heluder  mer  los! 

548. 

Itl.     WJIIilock    ««i   G«gMl   ••*  WUntek. 

Oan  wl  se  uulT  de  Ilaed  naus 

quom, 
IDom  a  waißer  Schub')  gefloen. 

UaidiTstcr  Schub,  du  flaigst 

ai  Fraed. 
>riKr  zieh  fucit  al  mal  l.aed. 

K.k.  li.4,.l..n  !,  M. 

I.  Es  freit  einmal  ein  Waßermann, 
Der  wollle  Königs  Tochter  hau. 

2.  Er  frell  wol  lönger  als  sieben  Jahr, 
Bis  daß  die  junge  Braut  seine  war. 

Onn  wl  sc  zu  dar  Brekkc  quom, 
1 K  dao  Knaecbt  ock  sicille  sloha: 

3.   Sie  gieug  wol  in  den  Garten 
Und  wollt  der  BlUmlcin  warten. 

Zitat  uilr  ock  aus  mal  walß 
Gewand, 

4.  Da  sab  sie  la  den  Wolken  siehn, 
Daß  sie  im  Rhein  sollt  unlergehn. 

5.  Sie  gleng  wol  in  die  Kammer, 
Bewehtt  sich  ihren  J&mmer. 

1 

1 
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6.  Adi  Tochter,  sdiwdg  nur  stille 
Ufid  thu  nach  unsenn  WilleiL 

7.  Und  so  do  Ihust,  wies  uns  geflOIt,  | 
So  kommst  du  Ja  nicht  aus  der  Welt 

8.  Der  Briutgam  kam  geritten 
Hit  Yler  und  Ylerzig  Reitern. 

9.  Guten  Tag,  guten  Tag,  liebste 

Eltern  mein. 
Wo  ist  denn  nun  das  Junge  Bräu- 

telehi? 

10.  Da  drinnen  in  Air  Kammer 
Schlägt  sie  die  Hand  zusammen. 

11.  DerBrilntgamwareingeschwin-  | 

diger  Mann, 
Er  schaut,  da£  er  in  die  Kammer 

kam. 

12.  Ei  BrMutlein,  liebstes  Bräutlein 

mein. 
Wie  geht  dirs  denn  im  Kämmerlehi? 

18.  Mir  gehts  nicht  gut,  mir  gehts 

nicht  wohl. 
Und  daft  ich  heut  noch  sterben  soIL 

14.  Ei  Mutter,  herzUebste  Mutter 

meb, 
Laß  mich  dies  Jahr  noch  Jungfer  sefaL 

15.  Kehie  Jungfer  darfst  du  nicht 

mehr  sein. 
Du  mußt  Ja  Jetzt  schon  seine  sein. 


16.   Ei  Mutter,   bleibt  hi  Gottes 

Namn! 
Jetzt  seht  ihr  mich  zum  letzten  Mal 


I 


17.  Und  als  sie  auf  den  Wagen 

stieg, 
Ihrem  Vater  und  Mutter  gute  Rac&t 

sie  gibt 

18.  Gute  Nacht,  gute  Nacht  mein 

Tächterlein! 
Wir  hoffen,   es  wird  dein  GlQck 

noch  sein. 

19.  Wie  soll  denn  das  mein  GlQck 

noch  sein? 
Seine  Mutter  ist  ehi  wildes  Wafier- 

weib. 
Das  wird  mir  kosten  mein  Jungen 

Leib. 

20.  Und  als  de  auf  Grunheid  naos 

kamn. 
Zwei  weifie  Schwanen  ihr  entgegen 

kamn. 

21.  Fliegt  ihr  nur  hin,  wo  Freude  ist! 
Ich  fahre  Un,  wo  Elend  ist 

22.  Das  kann  ich  an  der  Sonne  sehn, 
Daß  ich  heut  muß  zu  Grunde  gehn. 

23.  Und  als  sie  an  die  Brücke  kamn, 
Ihm  Tod  sie  schon  ?or  Augen  sab. 

24  Nun  zieht  mir  aus  mein  Ehren- 
kleid, 
Ich  mach  mich  gleldi  zum  Tod  bereit 

25.  Er  ließ  die  Brücke  befkhrai 
Mit  vier  und  vierzig  Wagen. 

26.  Sie  führen  UnUber,  fuhren  wie- 

der herüber. 
Und  die  Junge  Junge  Braut  woDte 

nicht  hinüber. 


^^^^^^      m^^^^^^^^^ 

■ 

Hv.  Er  lirft  ille  Brücke  bereiten 

4.    Ach  Tochter  sei  nur  stille 

^b  Tier  und  vierzig  ßeilern. 

Und  thu  nach  unserm  Willen, 
Und  so  du  thust  wies  uns  geffillt, 

B|  Sie  ritten  hinüber,  rillen  wie- 

So  kommst  du  ja  nicht  aus  der  Welt. 

K                     der  herüber. 

Wktl  die  junge  Junge  Braut  wollte 

5.   Der  Bräullgam  kam  geritten 

B                        nicht  hinüber. 

Mit  vier  und  zwanzig  Reitern: 
Ach  Eilern,  liebe  Eitern  mein, 

U  M.  IM  als  sie  auf  die  BrUcl^e  l^am, 

Wo  ist  denn  unser  jung  Bräutelein? 

1    Eh  SielQ  mit  ihr  lu  Grunde  gang. 

6.    Sie  ist  wol  iu  der  Kammer, 

Beweint  sich  ihren  Jammer, 

Dimit  ich  sie  errette. 

Beweint  sich  ihren  Jammer  und  Leid, 
Daß  sie  ertrinken  soll  im  Rhein, 

1  31.    Sie  scbwimnit  wol   hin,  sie 

J                         schwimmiwoiher, 

7.   Sie  fuhren  wol  über  die  Heide, 

■  tu  Brant  lue  sah  man  nimmer- 

Begegnet  ihn  eine  Heerd  SchwUne: 

■                           mehr.  - 

Ihr  Schwäne  Biegt  hin,  wo  Freu- 

[   n.  Soll  dies  die  siebente  Seele  sein, 

den  sein, 
Aber  ich  mui^  hin.  wo  Leiden  sein. 

1    Die  If  li  gefahren  hab  an  diesen'Rheln, 

1    StMll  mehie  Muller  die  achte  sein! 

8.  Und  da  sie  kam  an  die  BrUcke, 

■ 

■                   M9. 

■          -- 

9.    Da  ritt  der  Bräutigam  darüber 

ll  Ec  fVeil  ein  edler  reicher, 

Mit  Tier  und  zwanzig  Reitern, 

'  h  freit  sich  seines  Gleichen, 

Auf  daß  die  junge  Braut  selber  sah, 

Er  frdt  drei  Wochen  und  sieben  Jahr, 

Daß  auch  die  BrUcke  feste  noch  war. 

Bfa  6ih  die  junge  Braut  seine  war. 

10.    Ach  Kutscher,  halt  nur  sliUe! 

I.  Die  Braut  gieug  in  den  Garten, 

Und  thu  nach  meinem  Willeu, 

1  Sit  wollte  sich  BlUmlein  pfiUcken, 

Und  zieh  mir  aus  mein  Ehrenkleid 

1  Dl  Mb  sie  hl  den  Wolken  slehn, 

Und  mache  mich  zum  Tod  bereit. 

D»i  sie  Im  Rhein  sollt  unlergehn. 

1).  Und  wie  sie  kam  in  die  Mille, 

3.  Die  Braot  gieng  zu  der  Mutter, 

Traf  sie  das  UngeiUcke : 

Se  bat  ihre  hebe  Mutier: 

Da   brach  das  Brett  in  der  BrUck 

Arh  Mutter,  liebste  Mutter  mein. 

entzwei. 

,  U&l  nidi  dien  Jahr  eure  Tochter 

Und   die  junge  Braut  ertrank  Im 

noch  sein. 

Rhein. 

L 

J 
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950. 
T.    ■ruriealtrglMl. 

1.  Es  ritt  ein  KOnlg  wol  Über  deo 

Rhein, 
Er  freit  nach  KSnIgs  TSchterleln, 
Er  freit  wol  Unger  als  sieben  Jabr, 
Bis  da&  es  sein  leibeigen  war. 

2.  Und  als  sie  in  die  Kutsch  nein 

trat, 
Vater  nod  llutter  gvte  Naclit  gab: 
Gut  Nacht,  gut  Nacht,  Vater  und 

Mütter  mdn! 
Ich  werde  längstens  eure  Tochter 

sein. 

3.  Und  als  sie  In  die  Kutsch  nein 

trat, 
Schwestern  und  Brüdern  gute  Nacht 

gab: 
Gut  Ntcht,  gut  Nacht,  Schwestern 

und  Brflder  mdn! 
Ich  ,werde  längstens  eure  Schwester 

sein. 

4.  Und  als  sie  In  die  Kutsch  nein 

trat. 
Dem  Gesinde  gute  Nacht  gab: 
Gut  Nacht,  gut  Nacht,  Gestade  mein, 
Ich  werde  längstens  eure  JungTer  sdn. 

5.  Und  «b  sie  an  Gruoheld  ran  kam, 
B^^n'ten  ihr  zwei  weiße  Sdiwan: 
Ihr  fliegt  wol  hin,  wo  Freude  Ist, 
Ich  aber  mu£  hin,  wo  Elend  ist 

6.  Und  als  sie  an  die  BrOck  ran 

kam, 
Da  wollte  sie  nicht  drüber. 
Er  fuhr  hinüber  und  wieder  herüber, 
Fdnsliebclien  wollte  nicht  darQber. 


7.    Zieht  mir  aus  mein  Seid  und 


Nehmtmir  den  Ring  Ton  meiner  Hand! 
SUeht  mir  ehi  schneewdfi  Kleidldna% 
Daß  Ich  im  Rheia  ertrinken  kaim. 

8.  Er  ließ  die  Brücke  beftihren 
Hit  Tier  und  rfluFzIg  Wi^n; 

Sie  fuhm  hinüber  nnd  wieder  ha- 
aber, 

Felnsliebcben  wollte  doch  nidit  drü- 
ber. 

9.  Er  ließ  die  Brücke  bereiten 
Hit  Tier  und  fUnfzIg  Reitern; 
Sierltten  hinüber  und  wieder  herüber, 
FdnsUebchen  wollte  doch  nidit  diO- 

ber. 

la   Er  ließ  die  Brücke  belaofn 

HU  Tier  und  fUnf^  Unfern; 

Sie  liefen  UnOber  und  wledw  be^ 
über, 

Febisllebchen  wollte  doch  nicht  drü- 
ber. 

11.  Er  faßt  sein  Liebchen  bei  te 

Hand 
Und  geht  mit  ihr  die  BrUck  entlang: 
Doch  brach  das  eine  Bretteldn: 
Sein  Liebchen  fiel  In  Üefen  RMd. 

12.  Er  sah  sie  hin,  er  sah  de  her, 
Er  sah  sein  Liebchen  sdiwlmmen; 
Er  faßt  sie  an  den  rolhen  Hnnd, 
Da    fiel    sein    Liebchen    anf  den 

Grund.  — 

13.  Es  kdnnt  mir  keiner  Terdenken, 
Wenn  Ich  meine  Mutter  ließ  auf- 

henken :     , 
Dies  ist  nun  schon  die  siebente  mebi, 
Die  ich  gebrachte  an  diesen  Rhein! 
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w.  HI  soIreimdiau. 


b  hatt  dB  Bauer  ein  TOchterlein 
liMtei  Beif  und  tiefem  Thal, 
illker  die  See  — 
k  Heft  es  denn  mit  Namen  seinf 
Bannale. 


b  Heft  ilir  eine  BrOcI^e  bann, 
ilMten  Berg  nnd  tiefem  Tlial, 
il  Iker  die  See  — 
raif  adli  aie  spazierenigehn, 


Cnd  da  de  auf  die  BrQclce  iLam, 
liMliea  Berg  nnd  tiefem  Tlial, 
Il  Qker  die  See  — 
r  WaBemann  zog  sie  liinab, 
t  sASne  Hannale. 

Dort  nnien  war  sie  sieben  Jalir, 
rtstben  Berg  und  tiefem  Tlial, 
•I  Ober  die  See  — 
id  sieben  Kinder  sie  ihm  gebar, 
e  Kbdne  Hannale. 


da  de  bei  der  Wiege  stand, 
tischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Il  aber  die  See  — 
I  hOrt  sie  einen  Glockenidang, 
e  ichAie  Hannale. 

Ach  Watermann,  ach  WaKer- 

mann, 
liMhen  Berg  und  tiefem  Thal, 
•I  aber  die  See  — 
A  ndch  etaimal  zu  Kirchen  gehn, 
Ich  arBM  Hannale. 


Ich  dich  laß  lu  Kirchen 
gehn, 


Zwisdien  Berg  nnd  tiefem  Thal, 
Wol  aber  die  See  — 
Du  mochtest  ndr  nidit  wiedericehm. 
Du  schOne  Hannale. 

8.  Warum  sollt  ich  nicht  wieder^ 

kehm? 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  Ober  die  See  — 
Wer  würde  mir  metaie  Khider  er- 

niOim? 
Mir  armen  Hannale. 

9.  Und  da  sie  auf  dev  Kirchhof  kam. 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 

Da  neigt  sich  Laub  und  grünes  Gras 
Vor  der  schOnen  Hannale. 

10.  Und  da  sie  in  die  Kirche  kam. 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  Ober  die  See  — 

Da  neigt  sich  Graf  und  Edelmann 
Vor  der  schOnen  Hannale. 

11.  Der  Vater  macht  die  Bank  ihr 

auf. 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See — 
Die  Mutter  legt  das  Kissen  drauf 
Der  schönen  Hannale. 

12.  Sie  nahmen  sie  mit  zu  Tische, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 

Sie  trugen  ihr  auf  viel  Fische, 
Der  schonen  Hannale. 

13.  Und  da  sie  den  ersten  BiBen  a&, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
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Wol  über  die  See  — 

Fiel  ihr  ein  Apfel  auf  den  Scbooft, 

Der  scbdnen  Hannale. 

14.  Acb  Herzens-,  Herzensmutter 

mein! 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Tbal, 
Wol  über  die  See  — 
Werft  mir  den  Apfel  ins  Feuer  nein. 
Mir  armen  Hannale. 

15.  Willst  du  mich  denn  verbren- 

nen hier? 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  ober  die  See  — 
Wer  wird  unsre  Khider  ernähren  mir? 
Du  schOne  Hannale. 

16.  Die  Kinder  wollen  wir  tbellen 

gleidi, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 
Nehm  Ich  mir  drei  und  du  auch  drei, 
Du  schöne  Hannale. 

17.  Das  siebente  woUen  wir  theilen 

gleich, 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 
Nehm  Ich  mir  ein  Bein  und  du  ein 

Bein,^ 
Du  schöne  Hannale. 

18.  Und  eh  ich  mir  laft  mein  Kind 

zertheiln. 
Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal, 
Wol  über  die  See  — 
Viel  lieber  will  ich  im  Wafter  bleibn. 
Ich  arme  Hannale. 


952. 

II.    Au  ilai  ■afdekurgisdicik 

I  1.  Es  wollt  ein  Nickelmann  frei» 

gehn. 
Von  der  Burg  bis  an  die  See  — ' 
Er  wollte  Königs  Tochter  aus  Eng- 
land habn, 
Von  der  Burg  bis  an  die  See, 
Die  schöne  Agnina  Fee. 

2.  Er  lieft  eine  Brücke  Yon  Gold 

aufgehn, 

Darauf  sollt  sie  spazieren  gehn. 

3.  Und  als  sie  mitten  auf  der  Brücke 

gteng. 

Die  Brücke  mit  ihr  zu  Grunde  gleng. 

4.  Darunter  war  sie  wol  sieben 

Jahr, 

Wo  sie  auch  sieben  Junge  Söhne 

gebar. 

5.  Sie  hörte  die  Glocken  in  Engd- 

land  läuten, 

Sie  möchte  so  gern  hi  der  Kirche 

sein. 

6.  Ach,  ach,  mein  lieber  NIckdmanB 

mein, 

Ich  möchte  so  gern  hi  der  Kirche  sein. 

7.  Willst  du  so  gerne  in  der  Kirche 

sein. 

So  sollen  deine  sieben  Söhne  audi 

mit  dir  sein. 

8.  Er  schloft  eine  Kett  an  ihren  Fufi, 
Die  sie  mit  ihren  Thrflnen  begoft. 

9.  Als  sie  nun  auf  den  Kirchhof  kam, 
Ihr  Vater  und  Mutter  audi  da  warn. 
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i  Ab  8te  warn  in  die  Kütke  kam, 
*  Vticr  «li  Mütter  auch  da  warn. 


OM  ab  rie  wteder  nadi  Hause 

weDt  gdm, 
Vater  und  Matter  de  mit  sich 


StOA  ab  das  Kettchen  Ton 

deinem  Fut, 
ahne  Erttdien  gehen  mufit 


sdibft  die  Kette  Ton  ihrem 

Fn&, 
■tt  ihren  Thrlnen  begoft. 


.  Ab  sie  dem  Nickelmann  that 

lange  bldbn, 
dk  er  sie  ivieder  nach  sich  dehn. 

Er  zidit  die  Kette  zu  sich  an, 
d  Cud  K0nigs  Tochter  nicht  mehr 

dran. 

.  (Ach  Hebe  Königstochter  mein, 
ilst  da  aidit  gerne  bei  mfar  sein? 

.  Sa  wni  idi  dich  nicht  Hnger 

quälen, 
I  der  Borg  bb  an  die  See  — 
i  idi  flidi  nicht  zu  Tode  grämen, 
I  der  Borg  bb  an  db  See, 
ahe  Agnina  Fee! 


SS8. 


Es  war  da  wUder  Walkrsmann, 
'  wollte  des  KOnigs  Tochter  aus 

Engend  hau, 


1 


2.  Er  Uefi  dne  BrOcke  mit  Giold  be- 

schlau, 
Darüber  sollte  sb  spazieren  gan, 
Die  schöne  Agnese. 

8.  Sie  that  darüber  wol  manchen 

Gang^ 
Btesfe  mit  der  Brück  ins  Waßer  sank, 
Db  schone  Agnese. 

4.  Sie  war  unter  dem  Wafier  ganz 

stehen  Jahr  lang, 
Bb  sie  Ihre  sieben  Söhne  gebar, 
Die  schöne  Agnese. 

5.  Sie  nahm  ihre  sieben  Söhne  bd 

der  Hand 
Und  gieng  mit  ihnen  nach  Engelland, 
Die  schöne  Agnese. 

6.  Da  hörte  ab  db  Glöckchen  in 

England  schlau, 
Da  wollte  sie  tai  die  Kirche  gan, 
Die  schöne  Agnese. 

7.  Ab  sie  nun  in  die  Kirche  kam, 
Da  beugte  sldi  alles  was  drinnen 

war 
Vor  der  schönen  Agnese. 

8.  Was  beugt  ihr  euch,  ihr  Chrbten- 

leut? 
Ich  bb  das  wilde  Wafierweib, 
Die  schöne  Agnese. 

9.  Ab  sb  nun  aus  der  Kirche  kam, 
Da  stand  der  wilde  Waftersmann 
Vor  der  sdiönen  Agnese. 

10.  Agnese,  wfflst  du  wiedcar  mit  un» 

ters  Wafter  gan. 
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Oder  willst  du  dein  Leben  auf  dem 

Kirchhof  lan, 
Du  schöne  Agnese? 

11.  Eh  ich  wieder  mit  unters  .Wa- 

ßer  geh, 
Eh  will  ich  mehi  Leben  «auf  dem 

Kirchhof  lan, 
Ich  schöne  Agnese. 

12.  Da  zog  er  aus  sehi  blankes 

Schwert 
Und  hieb  ihr  ihr  HäupÜetai  ab, 
Der  schönen  Agnese. 

13.  Und  wo  ein  Tröpflein  Blut  hin- 

sprang, 
Da  standen  drei  Engelein  mit  Gesang 
Vor  der  schönen  Agnese. 


554.    DEB  WEGBSELBALG. 

KohUbidchei. 

1.  Dos  Iwrehn  de  Hahnlaln  olle. 
Dar  Biese  muß  's  Keind  lön  foUe. 

2.  Do  raett  a  Herr  gut,  frende  aus, 
Ar  raett  woß  ouff  de  Haede  grün. 

3.  Wos  fond  ar  ouff  dar  Haede? 
A  Keindle,  dos  woer  klaene. 

4.  Staig  rö,  staig  rO,  du  Knaechte 

main! 
Klauv  uof  dos  Maene  Kelnderlaln. 

5.  Wer  welle  dos  Keind  lön  taefe, 
Benediks  lön  mers  haeße. 

6.  Wi  Benediks  erwochse  woer, 
Su   homi  se  ien  äl  de  Schul  ge- 

scheickt; 


I 


7.  Ar  loete  meh  ai  aener  Woueh, 
Woß  de  anden  Schiler  ai  drai; 

8.  Ar  loete  meh  ai  am  hohe  Joer 
Woß  de  anden  aim  ganze  Joer. 

9.  Wi  Benediks  aus  dar  Schule  gung, 
De  Keinder  ouff  dar  Goße  schraln: 

10.  Benediks,  Benediks,  du  Fetai- 

derllch! 
Du  beist  gefounde  ouff  dar  Haede 

grün. 

11.  Wi  Benediks  ahaeme  qnom, 
Ar  höts  bald  saim  Voter  gesoet 

12.  Wenn  ihr  ni  weUt  mal  Voter 

safai, 
Su  gle  ich  noch  halt  draihoundet 

MalL 

13.  Ar  nohm  an  Stob  ai  salne  Hand, 
Onn  gung  boß  ai  sai  Voterland. 

14.  Onn  wi  ar  Tir  sais  Voters  TUr 

quom, 
Klouppt  ar  meit  saim  Feinger  ö. 

15.  Skolkuomm,  skolkuomm,  gut, 

firender  Göstl 
Bai  ouns  wiest  du  kae  Ruh  ni  hon; 

16.  Wir  honn  a  bleses,  Tertraktes 

Keind, 
Onn  dos  mer  ai  dar  Welt  ni  fefaidt 

17.  Wi  Benediks  ai  de  StuoTe  trot, 
Dos  biese  Keind  ai  dar  Wiege  log. 

18.  Du  laist  mer  ai  malner  Wiege, 
Wu  ich  hör  dehine  seiUn  liege  1 


^^^^^^^^ 

Ar  oohm  ien  niell  dan  Lode, 

9.  An  Ogelralchtes  Hembdc; 

rillet  ten  lerer  de  TolTel: 

Dos  erst  ies  mir  gewuen  su  nos, 
Wos  waent  se  inde?  Wos  Uiui  sc  dos? 

Ocbt  Ulller  hör  Ich  zu  Tuod 

geteät, 

10.  Onn  wi  dar  Herr  aliaeme  quoni, 

Mute  boust  ilu  mir  verweilt. 

Ar  soh  sal  Frao  goer  sauer  0: 
11.  Du  sosl  daim  Virwielh  breinge 

SU.    DERVOBWIRTU. 

An  flgetralchtes  Henibde; 

1.     KikUaMn. 

13.  Dos  erst  Ies  lern  gewuen  su  dos. 

Igs  bau  a  Herr  secls  groC  Ros 

Wos  waenst  du  Inde?  Wos  Ihust 

wnem  nbte  Klechhof; 

du  dos? 
13.  Onu  weißt  iclis  ock,  do&  wocr 

r  holt  dan  Klechhof  einiiii  ma 
eironi, 

weHr, 
Ich  lis  iem  glal  i)schnaidc 

.  IT  quom  zu  sals  Virwieths 
(irob. 

An  Klette!  vo  vvaißer  Saide.  — 

r«r  faltt  mai  Grob,  war  knett 

14.  De  Schiene  denvouscht  Ihren 

iiiai  Grob? 

Koucke, 

Ult  mer  oll  mal  Üraslen  d? 

Se  gung  ö's  Grob  öklouppe: 

Fv  schien  ao  bai  mam  joungc 

WalT? 
•cfawecbl  Ibr  denn  da  stoulze 

15.    Thu  dich  uof  onn  thu  dich, 

Adekluos ! 
Onnifl  mich  uounder  oulTsanScIiuos. 

Laiv? 

16.  Wos  wiest  denn  du  do  hounde 

tar  zlhl  mir  denn  mai  Waeslea 

Ihun? 

voer 

Do  hounde  houst  du  jo  kae  Ruh. 

Buih  onn    ao  raelt  Gaessel 

17.  Do  hounde  Ihorst  du  nischt 

■ 

backe, 

*  lih  dir  wuol  dal  Waeslen  voer 

Do  hounde  Iborst  du  nl  wosche. 

Butb  ouu  nl  meit  Gaessel  scboef. 

18.    Do    hounde    hcärsl    du  kau 

h  MUdf  wiiot  bat  dam  Jouoge 

Glourkcklang, 

Wal?. 

Do  hounde  heärsl  du  kan  Vogel- 

Aweeh ihr  nl  dan  stoulze  Lalv. 

gesang, 

IH  wenn  du  wiest  haem  ku- 

19.   Do  hounde  heArst  kan  Weind 

omme. 

nl  wehn, 

br,  se  Ml  mir  breinge 

Do  hounde  sihst  kan  Raen  ni  eprehn. 

■ 

■                       . Ld 
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20.  Do  kreht  de  erste  HiemmelstauT, 
De  Gravlen  theten  sich  olle  uof: 

21.  De  Schiene  stieg  zu  lern  nounda; 
Do  kreht  dos  andere  Hellehuhn, 

22.  De  Gravlen  theten  sich  olle  zu; 
De  Schiene  mußt  ounde  Terblalve. 


55li« 

II.    SeUedseh. 

R.  Pruu,  4catsche«  Masenm.    1&&2.   Nr.  15.    162. 

1.  Es  wollt  ein  Herr  ausrelten, 
Er  rlU  wol  In  die  Weite. 

2.  Er  ritt  wol  übern  geweihten 

Kh'chhof, 
Da  schrieen  ihm  die  Todten  nach. 

3.  Reit  sachte,  o  lieber  Herre  mein, 
Du  reitst  mir  über  mein  Gräbelein. 

4.  's  ist  heutigen  Tags  ein  Jahr 

gewest, 
Da&  du  mich  erschlagen  hast 

5.  Hab  ich  dich  gleich  erschlagen, 
Die  Sünde  muß  ich  tragen. 

6.  Ich  hab  mir  genommen  dein  Wltt- 

flräulein. 
Ich  erziehe  dehie  Waiselein. 

7.  Hit  was  ziehst  du  mehie  Kind- 

lebi  groß? 
Hit  Beten,  Schlägen  und  scharfer 

Noth. 

8.  Hättst  du  mich  lieber  am  Leben 

gelan, 
Ich  hätte  sie  wollen  schon  selber 

scMan. 


9.  Ich  laß  meiner  Frau  mittesagen, 
Sie  soll  nicht  so  weinen  und  weh- 
klagen. 

10.  Sie  soll  nicht  so  weinen  und 

traurig  thun, 
Sie  stOrt  mir  meine  ganze  Ruh. 

1 1    Sie  soll  auf  den  Abend  kommen 

zu  mir, 

Wenn  alle  die  Leut  werdn  schlafen 

gehn, 

12.    Wenn  alle   die  Thttren  Te^ 

schloßen  sein, 
Und  alle  die  Gräber  weit  offen  sein. 

18.  Sie  soll  mir  mittebringen 
Von  weißer  Lehiwand  ein  Hemde. 

14.  Und  wie  der  Herr  zu  Hof  einritt. 
Die  Frau  ihm  schon  entgegen  schritt 

1 5.  Bis  mir  willkommen  o  Herre  mein, 
Warum  thust  du  denn  so  lange  sein? 

16.  Warum   soll  ich  denn   nkit 

lange  sein. 
Wenn  mich  die  Todten  aus  den  Grä- 
bern anschreiiiT 

17.  Dein  voriger  Mann   läßt  dir 

mittesagen. 
Du  sollst  nicht  so  weinen  und  webe- 
klagen, 

18.  Du  sollst  nicht  so  weinen  und 

traurig  thun, 
Du  verstOrst  ihm  sehie  ganze  Ruh. 

19.  Du  sollst  auf  den  Abend  kom- 

men zu  Ihm, 
Wenn  alle  die  Leute  werdn  schla- 
fen gehn. 


^^^^^^^^^^m  ^^^^^^^^M 

Hl  Ml   Wenn    alle    die  Thilren    ver- 

31.  Hier  unten  hörst  du  keil]  HähD- 

^H                                  scbloßen  sein, 

lein  krSbn, 

^m   Ckd  alle  tiräber  weit  olTeu  sein. 

Hier  unten  hOrst  du  kein  ^^'itldleiu 
viehn. 

^H   XI.    Dil  soll.4[  ilim  mitte b^iIl^eIl 

32.    Geh  du  nurjwleder  beim 

■   Vm  weibrr  Leiowaud  ein  Hemde. 

L'nd  erzieh  dir  deine  Waiselcln ! 

H   22.  WiniiD  hast  du  geniaciit  Üim  deo 

33.  Erzieh  dir  sie  alle  groß  und  klein, 

■f                               Klltel  SD  Daß? 

Daß  sie  ein  wenig  erzogen  sein. 

IMer  Gott,  warum  thust  du  das? 

34.  Es  reuet  mich  nichts  so  sehre, 

n.   Ich  will  ihm  ein  Hemde  laßen 

Als  wie  nur  das  gar  klein  in  der 

sehneiden 

Wiege, 

V«a  liuler  Samuel  und  vnn  Seiden, 

35.  Was  da  weder  reden  noch  spre- 

chen kann: 

H       24.   Von  Sammei,  von  Seiden,  von 

Wenn  ich  dran  denk,  geht  raiehs 

H                                  roilieia  Gold, 

Jammern  an. 

U]    WcQ  ich  an  seinem  Tod  bin  scliuld.— 

36.  Schließt  euch  ihr  Gräbeleln  feste; 
Die  erste  Treue  die  beste. 

^H   25.   Der  Herr  war  niclit  so  faule, 

^H  Er  schlag  der  Frau  ins  Maule, 

37.    Schließt   euch   ihr  Gräbelein 
feste  zu! 

^H  26.  Er  «hing  die  Frau  Ins  Angesicht: 

Auf  dieser  Welt  hab  ich  keh)  Ruh! 

■P   lMdlrder>orgeMamilieberalsicb? 

27.  Die  Frau  die  nahm  einen  Sieck  en. 

557.     DIE  «ACHT  DER  TBR.hEK. 

Sie  «leng  auf  den  Ktrciibof  wecken: 

Schtriitch. 
1.  Es  kam  von  einer  \eustadt  her 

• 

2S.  Thn  dich  auf,  tbu  dich  auf,  du 

Etoe  Wittfrau  sehr  betrübet. 

Erdenkloß. 

Es  war  gestorben  liir  Uebes  Kind, 

lud  almm  nileli  hinunter  hi  seinen 
Schoß! 

Das  sie  von  Herzen  UebeL 

29.  Wa«  wilbl  du  denn  hier  unlen 
thun? 

2.  Sie  gieng  einmal  ins  Feld  hinaus. 
Ihr  Traurigkeit  zu  lindern; 

Da  kam  das  liebste  Jesulein 

Dlcr  imieD  hast  du  keine  Ruli. 

Mit  so  tiel  weißen  Kindern. 

30.   Hier    iinl«u   hörst  du  keinen 

Glockenklang. 

Mit  llimmelsglanz  verkläret. 

Her  HBleo  bJlrst  du  keinen  Prie- 

Hit  einer  schönen  Ehrenkron 

stersaog. 

Warn  diese  Küider  gezieret. 

y 
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4.  Und  als  die  llutter  ihr  Kind  er- 

bUckt, 
Schnell  that  sie  zu  ihm  laufen: 
Was  machst  du  hier,  mein  liebes 

Küid, 
Daß  du  nicht  bist  beim  Haufen? 

5.  Ach  Mutter,  liebste  Mutter  mehi, 
Die  Freud  muß  ich  entbehren; 
Hier  hab  ich  ein  sehr  großen  Krug, 
Muß  sammeln  eure  Tliränen. 

6.  Habt  ihr  zu  weinen  aufgehört, 
Gemildert  eure  Schmerzen, 

So  fand  ich  Ruh  in  dieser  Erd 
Und  freute  mich  von  Herzen. 


558.     HADERUANNS  BRADTFAHBT. 

Holstein.    HflUeiilioff,  475. 

1.  Hott,  hott,  Hadermann, 
Treck  dyn  Vader  syn  Stäweb  an! 
Seit  dy  up  dat  beste  Päert, 
Bistu  hundert  Daler  weert 

He  reed  bet  hier,  he  reed  bet 

daer. 

He  reed  wul  hen  na  Franken. 
Unn  as  he  hen  na  Franken  keem, 
Da  muß  he  syn  Verwunderung  seen: 
Daer  seet  de  Ko  byt  Ftter  unn  spunn: 
Dat  Kalf  leeg  hi  de  Weeg  unn  sung, 
De  Katt  de  wusch  de  Schtfttehi  uet, 
De  Hunt  de  knäd  de  Botter  uet. 

De  Fleddermues 

De  fSeg  dal  Hues, 
De  Schwölken  *)   mit  äer  spitze 

Schnuet, 


*)  Schwalken. 


De  Schwtnken  drogen  dcfi  D 

hemet; 
Unn  achter  de  grote  ScbOen 
Da  döschden  dree  KapOen, 

Se  dOschden  af 

Goet  Hawerkaff; 
Da  bruen  se  goet  Beer  daraf. 
Dat  Beer  fllng  an  td  sasen: 
De  Bruet  leep  uet  dem  Hose, 
De  Voß  mit  den  langen  Schwi 
De  maek  de  Bruet  den  Fänian 
De  Adebaer  wull  up  den  Bin 
Dat  weer  de  Bruet  tter  SQstei 
De  Höner  up  den  Wiema  •) 
De  däden  danran  beswiemen;* 
De  Heister  up  den  Tuen 
De  Word  dervan  so  ducn;*^ 

De  Kukuk  int  Nest 

Versöep  in  den  Gcst^f) 

Kalf  in  den  Stau, 

Päert  hl  de  Eck, 

Haen  upt  Reck: 
KükerekQh! 


559.    VÖ6I 

I.    Anfang  des  XYU.  MMuicrt 

Flicgeodcs  BItIt  ▼•■   IGOS. 

1.   GVt  Beiger,  gut  Relger, 
Der  fischt  auff  breiter  Heyde, 
Da  kam  der  Storck  da  kam 

Storck, 
Ynd  stahl  Jm  sehie  Kleyder. 


")  HtaenUege. 
^)  OhnnldiUg 
*^)  Betnukei. 
t)  Hefe. 


I  1  Do-  Ilalikh  kam  auch  here, 
I  Tiwd  bradit  viel  newer  mähre, 
I  Wlf  das  dort  vor  jenem  Hollz, 
I  Efai  Togel  hochzelt  wcre. 

S.  Die  Amscbel  war  der  ßräuligam. 
Die  Tröstet  war  die  Kraut, 
He  war  gar  srhou  geiKret, 
Tng  aulT  dn  krentz  von  Baut. 

4.  Was  tbet  die  gute  Lerche  frisch, 
Slf  setzt  die  Braut  wol  an  dco  lisch, 
Da  atrllt  iiiaii  her  den  UreilTen, 
Alf  die  hochzelt  zu  pfeifTen. 

5.  Der  Gukuck,  der  Gukuck. 

\kt  schlug  ilie  Lauie  vnd  geigt  darzii, 

ECeyrcD,  deo  Geyren, 
«t  man  zu  der  Leyren. 
I 
)er  Sperber,  der  Sperber, 
-  anB  drrmasscD  erher, 
Öff  legt  die  zwey  Eusammen, 
^tSt  Je  elnaader  nameo. 

1  Ih^  teliwarlze  Raah  der  war 

der  Koch, 
Oh  skht  nan  an  sein  Kleydem  noch. 
IVrSpattderWBrderKuchenkiiechr, 
lid  ibrt  der  sacbeD  eben  recht. 


I.  Zum  llorhieilknecht,  ward  bi^tellt 
der  Speclil, 
n  Fndrlch  war  der  Adler  recht, 
rPhenli  rein,  vnd  hauiShan  fein, 
[  iwen  »ölten  Braulfilhrer  seju. 


n  auch  die  Eulen, 
Mc  Iket  4trzu  eins  heulen, 
Da  Kastien,  den  Kantzcn, 
mm  dautzen. 


10.  Der  GUmpel.  der  GUmpcl. 
Maclil  ein  grrewlicbs  gcrilnipel, 
Das  Bleie,  das  Bleie, 

War  gar  ein  zMncklsch  FrSwIe. 

11.  Der  Sliegelilz,  der  Stiegelitz, 
War  gar  geschäftig  mit  seiner  Witz, 
Die  Thale,  die  Thale, 

Man  auch  heim  liaulTeD  sähe. 

12.  Dem  Finken,  dem  Finken, 
Ttiet  man  helTlig  ziilrinkcn, 
Die  Hetze,  die  Hetze, 

Trieb  gar  ein  vnnUlz  gsehwctze. 

13.  Der  Krametvogcl    klug    vnnd 

weiß, 
Der  bracht  daher  die  beste  Speiß, 
Der  Schneplfc  schwer,  der  Schnepffe 

schwer. 
Der  Doge  allgemach  daher. 

14.  Der  WldboplT,  der  lose  tropff, 
Der  schlug  den  Bräutigam  hart  an 

koptr, 
Der  Koppe  feist,  der  Koppe  feist, 
Sie  allsampt  frulich  ladieii  helst. 

15.  Der  Emmerllng,  der  Emmerling, 
Der  war  des  Bräutigams  Kftmmer- 

ling, 
Den  Kopffe  rot,  den  Kopffe  rot, 
Tranck  man   bey  dieser  Hochzeit 

I  z'  todt. 

I 

'    16.   Der  GrUnling  frisch,  der  Grün- 
ling frisch, 

<   Sal7.t  sich  zu  Oberst  an  den  Ti.«ch, 
Das  7^ßle,  das  Zeißlc. 

I   Tnicket  slcii  wie  dn  Hlußle. 
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17.  Krumbschnabd  fredb,  Knimb- 

schnabel  frech, 
Dummelt  sich  dapffer  bey  der  Zech, 
Der  Sittig  grün,  der  Sittig  grün, 

War  bey  jhn  vber  dmassen  schon. 

18.  Der  Papagey,  hett  ein  groß 

gschrey, 

War  froUch  bey  den  dingen, 

Die  weisse  Gan&  mit  jturem  Kragen,  ■ 

Führet  die  Braut  im  Kammerwagen. 

19.  Das  Koniglein,  das  Koniglein, 
Must  auch  der  Hochzeitpfeiffer  sein,  1 
Die  Sprentze,  die  Sprentze, 

Die  gab  auß  schone  Kräntze. 

20.  Die  Ente,  die  Ente, 
Füret  das  Regimente, 
Die  Meisen,  die  Meisen, 
Sah  man  auch  darzu  reissen. 

21.  Der  Pfaw  mit  seinem  schonen 

Gfieder, 
Tantzet  mit  der  Braut  hin  vnd  wider. 
Der  Awerhan,  der  Awerhan, 
Wolt  sein  am  tantz  da  vornen  dran. 

22.  Der  Falclce,  der  Faicke, 
Der  war  ein  arger  schalclie. 
Der  Faßhan,  der  Faßhan, 
Der  fieng  gar  seltzam  händel  an. 

23.  Die  Wachtel,  die  Wachtel, 
Die  gab  der  Braut  ein  tachtel. 
Da  machet  jr  das  Gschtfßle, 
Ein  wunderbarlichs  Bößle. 

24.  Die  Schwalbe,  die  Schwalbe, 
Blieb  bey  der  Hochzeit  halbe. 
Da  rumpelt  her  die  Fledermauß, 
Der  machte  man  bald  den  garauß. 


25.  Den  Weyhen,  den  Weyhen, 
Den  thetens  etwas  zeihen, 

Der  Strausse,  der  Strausse, 
Halff  Jm  gar  bald  herausse. 

26.  Die  Kreen,  die  Kreen, 

Die  thet  man  auch  außspähen. 
Der  Eyßvogel  gschwind,  der  Eyß- 

YOgel  gschwind, 
Fand  sich  auch  bey  dem  Hoffgeshid. 

27.  Der  Kranich  lang,  der  Kranich 

lang, 
Thet  auch  zur  Hochzeit  herein  gähn, 
Fraw  Nachtigall,  Fraw  Nachtigall, 

Ließ  sich  hören  mit  schönem  schall 

28.  Den  Windenhals,  den  Whiden- 

hals, 
Man  laden  thet  herzu  offtmals, 
Das  Rebhun,  das  Rebhun, 
Wolt  zu  der  Hochzeit  gar  nichts 

thun. 

29.  Den  Schwanen,  den  Schwanen, 
Must  man  zur  Hochzeit  manen. 
Die  Hennen,  die  Hennen, 

Die  thet  man  gar  hart  brennen. 


30.  Die  Taube  schlecht,  die  Taube 

schlecht. 
Die  kam  vngefehr  zur  Hochzeit  recht,    ; 
Der  Stahr  vnd  auch  der  Taucher    ' 

schnell, 
Machten  bey  der  Hochzeit  ein  gefeU. 


31.  Der  Wannenwöhr,  derWannen- 

wöhr. 
Der  leget  ein  gar  schlechte  ehr, 
Den  Belican  vnd  Speiren, 
Ließ  man  allda  nicht  feyren. 
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32.  Abo  hat  man  Yeinommen, 
Wer  rar  Hochselt  Ist  kommen, 

Die  waren  firoUch  bey  dem  Fest, 
Zu  ktst  flog  Jeder  zu  selm  Nest 

SM. 

sS^         4^m9     flIWBW      AMVV0 

1.  Es  wolt  dn  Reiger  fischen, 

äaS  einer  grünen  Heyden, 

Dn  kMn  der  Stordi, 

Ynd  stahl  Jm  seine  kleyder. 

2.  Da  kam  der  Sperber  here, 
Vnd  taicht  Tus  newe  märe. 
Wie  das  die  Braut 
Scbon  anfigegelien  were. 

S.  Fraw  Nachtigall  die  war  die  Braut, 
Der  Kolman  gab  sein  Tochter  auß, 
Der  Widhopff,  der  selbig  IropfT, 
Der  hupiTet  Tor  der  Braut  auff. 

4.  Die  Trostel  hat  die  Heyrath  ge- 
macht, 

Vor  einem  grünen  Walde, 
Die  Amschel  mit  Jrem  Gesang, 
Die  lobt  die  Braut  mit  schalle. 

5.  Der  GQmpel  was  der  Bräutigam, 
\  Der  Adler  auiF  die  Hochzeit  kam. 

Der  Fa&han, 

Die  zwene  waren  Tornen  dran. 

6u   Der  schwartze  Raab  der  was 

der  Koch, 

Das  sach  man  an  setaien  Kleydem 

wol. 

Der  Grünspecht, 

Der  war  dei  Kuchenmeisters  Knecht 


7.  Die  Alster  die  ist  schwartz  Tnd 

weift, 
Die  macht  der  Braut  zu  Hoff  Speift, 
Der  Fincke, 
Der  bracht  der  Braut  zu  trincken. 

8.  Der  Pfau   mit  seinem   langen 

schwantz. 

Der  fuhrt  die  Braut  wol  zu  dem 

Tantz, 
Der  EmmerUng, 

Der  bracht  der  Braut  den  mahelring. 

9.  Die  Henn  wol  zu  dem  Tantze 

gleng. 

Der  Han  der  ftlihrt  den  Reyen, 

Der  Greiffe 

Hust  auff  der  hochzelt  pfeiffen. 

10.  Der  Gutzgauch  war  der  Kam- 

merling. 

Der  führt  die  Braut  zu  schlaffen. 

Der  Baumheckel 

Kam  auch  hernach  gelauffen. 

11.  Der  Stieglitz  mit  seiner  witz 
Der  wolt  die  Braut  anshigen. 
Der  Rotkopff, 

Mit  seinem  Kopff, 

Der  war  auch  gern  darinnen. 

12.  Der  EyfiTogel  was  wol  gezieret. 
Das  Behemlehi  der  Braut  hofDeret, 
Der  Schnepffe, 

Der  wolt  die  Braut  anzepffen. 

13.  Der  Sittig  was  eüifrembder  Gast, 
Kam  auff  die  Hochzeit  geladen. 
Der  Stare, 

Wolt  mit  der  Braut  nur  baden. 


t 


AAA 


■^ 

^ 

14.  Dt  kam  sich  auch  die  Turtdtaab, 

6.  Die  Tanbe,  die  Taube 

Vnnd  bracht  der  Braut  ein  graue 

Bradit  der  Braut  die  Haube. 

Schaub, 
Die  Meise 

7.  Die  FInke,  die  Fbike 

Wolt  mit  der  Biiaot  aofireisen. 

Bracht  der  Braut  zu  trinken. 

8.   Der  Storch  mit  seinem  langen 

15.  Die  GaniS  mit  Jrem  langen  Kra- 

Schnabl 

gen, 

Bracht  der  Braut  das  Messer  und 

Die  führt  der  Braut  den  K^ammer- 

GabL 

wagen, 
Die  Ente 

9.  Der  Wiedehopf,  der  WIeddiopf 

Fulirt  das  Regimente. 

Bracht  der  Braut  den  Kuchentopt 
10.  Die  Ginse  und  die  Anten 

16.  Noch  weiß  ich  einen  Vogel  gut, 

Warn  die  Iferrn  Musikanten. 

Den  darff  ich  euch  nit  nennen, 

Ja  wenn  Jhren  secht, 

Jr  wUrd  jn  all  wol  kennen. 

562. 

17.   Also  hat  die  Hochzeit' ehi*  end. 

IT. 

Wie  Jr  hie  habt  yemommen, 

1.    Die   VOgel    hielten    Hocfazdts- 

Wer  dieses  nit  glauben  will, 

schmaus, 

Soll  selbst  zur  hochzeit  kommen. 

Die  Hochzeit  hielt  der  Vogel  Strauß. 
2.  Der  schönste  Hahn  mit  Sporn 

561. 

und  Kamm 

ni. 

Das  war  der  stolze  Bräutigam. 

1.   Es    wollt  ebi   Vogel  Hochzeit 

3.  Und  Kratzeftafi  die  Junge  Braut 

machen 

Die  sollt  ihm  werden  angetraut 

In  dem  grünen  Walde. 

4.   Der  grüne  Specht,  der  grüne 

2.  Die  Drossel  war  der  Bräutigam, 

Specht, 

Die  Amsel  war  die  Braute. 

Der  macht  der  Braut  das  Haar  zu- 
recht 

3.   Die  Lerche,  die  Lerche 
Fuhrt  die  Braut  zur  Khrche. 

5.  Der  Kakadu,  der  Kakadu, 
Der  bringt  der  Braut  die  neuen  Schuh. 

4.  Der  StiegUtz,  der  Stieglitz 

Bracht  der  Braut  den  Hochzeitssitz. 

6.  Der  Seidenschwanz,  der  Seiden- 
schwanz, 

5.  Der  Sperling,  der  Sperling 

Der    bringt  der  Braut  den  Hoch- 

Bracht der  Braut  den  Fingerring. 

zeitskranz. 

^ 

• 
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7.  Die  Lerche^  die  Lerche, 
Die  führt  die  Braut  zur  Kirche. 

8u  Der  SperUog,  der  Sperling, 
Der  gibt  der  Braut  den  Trauring. 

9.  Der  Auerhahn,  der  Auerhahn, 
Das  ist  der  Kflster  und  Kaplan. 

'  10.   Die  Ente,  die  Ente, 
Die  war  der  Suprlndente. 

11.  Der  schwarze  Rabe  war  der 

Kodi, 

■an  siehts  an  schien  Federn  noch. 

12.  Der  Puterhahn,  der  Puterhahn, 
Der  richtet  alle  Speisen  an. 

IS.  Die  Schnepfe,  die  Schnepfe 
auf  den  Tisch  die  Näpfe. 


14.  Der  Papagei  mit  dem  krummen 

Schnabel, 

bringt  den  Gisten  Messer  und 

GabeL 

15.  Das  Rebhuhn,  das  Rebhuhn, 
Das  hat  den  Dienst  bei  Tisch  zu  thun. 

16u   Die  Meise,  die  Meise, 

Die  bringt  der  Braut  die  Speise. 

17.  Der  Wiedehopf,  der  Wiedehopf, 
Der  bringt  der  Braut  den  Kaffeetopf. 

IS.   Der  Kuknck  und  der  Kolibri, 
Dm  sind  die  Herren  Musici. 

19.  Das  RothschwMnzchen,  das  Roth- 

schwttnzchen 
mit  der  Braut  das   erste 
Tänzchen. 


20.  Das  FInkelebi,  das  Finkeletai, 
Das  führt  das  Paar  zur  Kammer  ein. 

21.  Der  Uhu,  der  Uhu, 

Der  wirft  die  Fensterladen  zu. 

22.  Die  Taube,  die  Taube, 

Die  bringt  der  Braut  die  Haube. 

23.  Die  graue  Dohl,  die  graue  Dohl, 
Die  bringt  der  Braut  das  Nacht- 

camlsol. 

24.  Die  Fledermaus,  die  Fledermaus, 
Die  zieht  der  Braut  die  Strümpfe  aus. 

25.  Die  fette  Gans  macht  auf  das 

best 
Von  Federn  ebi  bequemes  Nest 

26.  Frau  Kratzefufi,  Frau  KratzefülS 
Gibt  allen  nun  den  Abschiedsgrufi. 

27.  Der  Henning  krähet:  gute  Nacht! 
Nun  wird  die  Kammer  zugemacht 


563.    GOCKGDGK. 

XTI.  Jahrhudert    IIUia4  I»  44. 

1.  Ein  Guckguck  wolt  aufifliegen 
Zu  seinem  herzenliebe, 

Guckguck! 

2.  Pfui  dich,  pflii  dich,  du  schwar- 

zer Togel! 
So  tut  man  dich  doch  nindert  loben, 
GuckgMck! 

3.  So  fleug  du  lün  gar  balde, 
Wol  in  den  grünen  walde. 

Guckguck! 
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4.  Ich  armer  Gud^uck,  wo  sol 

ich  aufi? 

Guckguck ! 

5.  Wm  fflegen  auf  die  zinnen, 
Will  heben  an  zu  singen  — 

Guckguck ! 

6.  Hit  freiem  mut:  du  bist  schabab! 
Ich  weis  mir  ein  andre  in  dem  hag, 

Guckguck! 


564.  GDTZGADOL 

I.     XVI.  Jahrhudert. 

1.  Der  gutzgauch  hat  sich  zu  tod 

gefallen 
Von  einer  holen  weiden. 
Wer  sol  uns  diesen  sommer  lang 
Die  zeit  und  weil  yertreiben? 

2.  Ey  das  sol  thun  fraw  Nachtigal, 
Die  sitzt  uff  einem  zweige, 

Sie  singt,  sie  springt,  ist  allzeit  fro, 
Wenn  ander  waldvögelin  schweigen. 


I 


3.  Hein  bul  hat  mir  ein  brieff  ge- 

schickt. 
Darin  da  steht  geschrieben, 
Sie  hab  ein  andern  lieber  dann  mich, 
Darauff  hab  ich  verzigen. 

4.  Hastu  ein  andern  lieber  dann 

mich. 
Das  acht  Idi  warlich  klehie. 
Da  sitz  ich  uff  mein  apfelgraws  ross 
Und  reit  wol  über  die  beiden. 

5.  Und  do  ich  über  die  beiden  kam, 
Uebi  feinslieb  trawret  sere. 


Lafi  tan  laft  fun  was  nit  bleiben 

wil, 
Uan  findt  der  jungfräwlin  mere. 

6.  Der  uns  das  Uedloi  new  gesang, 
Von  newem  hat  gesungen, 
Das  haben  gethan  zwen  reuter  gut. 
Ein  alter  und  ehi  Junger. 

5(0. 

II.    VoB  Ueiik 

1.  Der  Kukuk  hat  sich  zu  Tod 

gefalln 
Von  eber  holen  Weiden. 
Wer  soll  uns  dann  am  Sommertag 
Die  liebe  Zeit  vertreiben? 

2.  Ei  das  soll  thun  Frau  NachtigaU, 
Die  sitzt  auf  grünem  Zweige, 

Die  shigt  und  sprhigt,  ist  allzeit  firoh, 
Wenn  andre  VOglehi  schweigen. 

3.  Wenn  andre  Leute  schlafen  sbid. 
Dann  hüpft  sie  in  den  Aesten: 
Daran  gedenkt  ihr  Hädchen  Jung 
Und  halt  eur  Kränzlein  feste. 


586.    KDKDK. 

Kahliadehei.    Iretzfchner  I,  153. 

1.  'S  hat  sich  a  Kukuk  zu  Tode 

geschrien 
An  einer  holen  Wdden, 
Und  wenn  a  Haid  ihren  Freier  lieb  hat. 
So  thut  er  von  ihr  scheiden. 

2.  Und  scheidt  er  gleich  im  Win- 

ter von  ihr, 
So  kummt  a  warmer  Summer, 
Und  hat  er  Lust  und  Lieb  zu  ihr, 
So  Yfiri  er  vrieder  kummen. 
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S.  Zifw,  xoTor,  *8  kam  t  nodi 

setai, 
Bh  wir  WlimJfr  gcscficn, 
Dft  hast  TOB  Gold  t  Riiigdetai 
Aaf  BdM  Hand  TcrgcficiL 


i.  Das  Wort,  das  da  Tergefien  faast^ 
SchSiis  Lieb,  wM  dich  gereaen; 
Ich  sattle  nir  aMbi  edd  grufi  Ross, 
Dem  grflaen  Wald  wiD  idi  mardten- 

S.  Rdtst  da  den  grilnea  Wald  um 

ond  om 
Bfe  Oller  die  sdiOoe  Linde, 
Dort  sdn  der  Amde  Brüder  drei, 
Sie  TerUideD  dem  Hami  die  Wunde. 

t.  Verhtaid,  YerUnd,  fetai  Anndein, 
Vcrhind  dem  Harm  die  Wunde, 
Die  sich  drd  Brüder  gehauen  hon, 
Vcrbfaid  sie  in  anne  Stunde. 

7.  Es  flBt  a  Stamle  Tom  Himmel  BO, 
^  fid  irieder  auf  frder  Straften, 
0  BMi  da  bitterlicher  Tod, 
nttst  mir  mebi  Ueb  gelaßen. 

&  Hittst  mir  genummen  die  ganie 

Wdt, 
nttst  mir  mdn  Lieb  gdaEe, 
Da  wir  idi  taamer  hübsch  Mhlich 

gewest, 
Zm  StA  und  a  xur  Strafte. 


M7.    WfMXOk  Vn  8DXE  ilAD. 


1.  Dar  Guckuck  hdt  an  aldes  Waiv, 
A  Joonge  Diene  ao  derbay. 

2.  Ar  kaoft  dar  Dien  a  nai  Poer 

Schuh, 
Ar  saihts  ihr  ö  onn  schnoDts  ihr  zu. 


S.  Ay  Dknle,  bay  Ihr  weir  gut  rahn, 
Mddit  si  mir  noch  mam  WdDe^ 

thun! 

4.  0  Herr,  san  WdDe  thu  idi  gan, 
Vermaen,  de  Frao  mddits  iem  Ter- 

wein. 

5.  Ay  Dien],  war  wieds  dar  Frao 

denn  soen? 
De  Ketaider  weDe  wir  nausjoen. 

6.  De  StuoTethir  dl  h6t  a  Loch, 
Onn  siht  mers  ni,  so  heit  mers  dödt 

7.  Ay  Herr,  joet  mir  de  Dien  au 

dam  Haus, 
Sonnst  krad*  lA  ihr  de  Aogen  aus. 

8.  Eh  wenn  ich  Joer  de  Dien  aus 

dam  Haus, 
Su  Joer  ich  Kih  onn  Keker  naus. 

9.  Ja,  Ja,  mal  Mon,  du  houst  schu 

raecht, 
Hidd   dir   de  Dien  onn  ich  dan 

Knaecht 


SC8.    MIKinL 

IiUiBirkca. 

1.  Dar  Guckuck  puffdamZwaigle  soft. 
Dos  quom  a  Raen  onn  macht  ien  noft; 

2.  Dos  quom  a  sdiiener  Sounne- 

schain. 
Dar  Guckuck  woer  baU  wieda  traig. 

3.  Dar  Guckuck  ies  a  prarer  Hon, 
Ar  neünmt  sich  dm  sai  sechs  Wai- 

ver  6. 


♦) 
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4.  De  aeiie  keät  de  StuoY  lern  aas, 
De  andre  8chma&t*s  zum  Fanster 

naus, 

5.  De  dritte  macht  a  Faier  nai, 
De  viete  riet  als  Theipple  nai, 

6.  De  feimfte  bett  dam  Guckuck 

fain, 
De  sechste  lit  sich  zu  iem  naL 

7.  Dar  Guckuck  ies  a  praver  Hon, 
Ar  neimmt  sich  eim  sai  sechs  Wai- 

ver  6. 


an.    RDKDKS  HAUSHALTIING. 

lenei. 

1.  Der  Kukuk  war  ein  nfirrischer 

Mann, 
Er  woDte  gern  zwölf  Weiber  han. 

2.  Die  erste  kehrt  das  StUbchen  aus, 
Die  zweite  trägt  den  Dreck  hbiaus. 

3.  Die  dritte  kocht  den  Hirsenbrei, 
Die  vierte  thut  die  Butter  bei. 

4.  Die  fünfte  deckt  das  Tischtuch 

auf, 
Die  sechste  setzt  den  Fisch  darauf. 

:l  1 

5.  Die  siebte  bringt  den  braunen 

Kohl, 
Die  achte   spricht:    es   schmeckt 

mhr  wohL 

6.  Die  neunte  spült  das  Gläschen 

aus, 
Die  zehnte  trinkt  den  Wein  daraus. 


7.  Die   elfte  macht  das  Bettlebi 

warm. 
Die  zwölfte  schläft  fai  Kukuks  Arm. 


570.    KDKDKS  UEBEIEBEK. 

I,    nHcttiidl. 

Dm  Knktn  Waaderhoni  I,  852. 

1.  Bin  ich  ehi  Kukuk, 

Thu  midi  selbst  Kukuk  nennen. 
Und  der  mehi  Nam  nit  merken  kann. 
Dem  geh  Ichs  zu  erkennen. 

2.  Den  Winter  tm  Wald, 
Den  Sommer  in  den  Auen, 

Da  hat  mein  Herz  sefai  Aufenthalt 
Bei  schönen  Schäfersfrauen. 

3.  Schäflein  auf  der  Held 
In  grünen  Thälern  weiden. 

Laß  mich  nieder  in  Lust  und  Leid 
Auf  solchen  grünen  Heiden. 

4.  Schrei  mit  heller  Stimm, 
Ruf  der  schönsten  Schäfrin  zu, 
Daß  sie  mir  ehi  schön  Uedlem  sing^ 
Daß  es  weit  erschallen  thu. 

5.  Kommt  der  Vöglein  Tod 
Und  stößt  mir  meine  Glieder: 
Behüt  dich  Gott,  mein  Schäferin, 
Bis  daß  ich  komme  wieder. 


II. 

1.  Ich  bin  Kukuk  und  bleib  Kukuk 
Und  thu  mich  Kukuk  nennen. 
Und  wer  mein  Nam  nicht  merken 

kann. 


440 


im  geh  kh  na  zu  erkennen. 
Jki  Winter  bin  idi  in  dem  Waid, 
Dbi  Sonuner  aof  grOner  Auen, 
Dt  liil  mein  Herz  sein  Aufentlialt 
U  sditaen  SdilfSersfrauen. 

t  Wenn  meine  Scliiflein  auf  der 

Hdd 
h  pOnen  TUUern  grasen, 
So  hab  idi  meine  Lust  und  Freud, 
Setz  mich  auf  grOnen  Wasen, 
Cnd  schrd  mit  heller  Stimm  Kul£ulc, 
Hat  bi  die  Au  eridinget, 
IM  mf  der  schönsten  ScfaSfrin  zu, 
IM  sie  mir  etaies  singet 

X  Wt  einem  Wort,  es  bidbt  dabei, 
EiIluIl  Win  idi  rerblelben 
Tai  will  der  SdilMn  meine  Treu 
Fad  Lieb  auCi  neu  yerschrdben. 
Rs  endlich  iLommt  der  VOglein  Tod 
lad  st0&t  mbr  mdne  Glieder: 
lefaflt  dich  Uott,  mein  Sehaferiu, 
■s  daft  ich  komme  Mieder. 


Sn.   KDKDKS  UAREH. 


Drr  Kukuk  uar  ein  kleiner  llann, 
Er  wollte  gern  zwölf  Weiber  lian. 
Die  erste  gieng  und  molk  die  Kuh, 
Die  zwdte  trug  die  Suppe  zu. 
Die  dritte  kehrt  die  Stube  aus. 
Die  \1crte  trigt  den  Kehricht  uaus. 
Die  fDnAe  kocht  den  grünen  Kohl, 
Die  sechste  spricht :   es  sclinieckt 

mir  wohl. 
Die  siebente  macht  die  Teller  rein, 
Die  achte  trinkt   den  riieinschen 

WetaL 


Die   neunte   macht  das  Bettchen 

warm, 
Dte  zehnte  schläft  hi  Kukuks  Arm. 
Die  elfte  sprach:  er  ist  mir  lieb. 
Die  zwölfte  sprach:  *8  ist  eüi  alter 

Dieb. 

573. 

Der  Kukuk  war  ein  braver  Mann, 
Er  wollte  gern  vierzehn  AVeiber  han. 
Die  erste  gieng  und  molk  die  Kuh, 
Die  zweite  trug  die  Suppe  zu. 
Die  dritte  macht  das  Feuer  an. 
Die  vierte  setzt  das  AVaßer  dran. 
Die  flinfte  quirlt  das  Süppchen  dn. 
Die  sechste  thut  die  Butter  ueüi. 
Die  siebente  beschickt  die  Kuh, 
Die  achte  trfigt  das  Waßer  zu. 
Die  neunte  schenket  Bier  uud  Wein, 
Die  zehnte  streicht  die  Thaler  ebi. 
Die  elfte  macht  das  Bettchen  weich, 
Die  zwölfte   rückt    das   KIsschen 

gleich. 
Die    dreizehnte    machts    Bcttchcn 

warm. 
Die  \icrzclinte  schläft  iu  Kukuks 

Arm. 


574.    KtlKDK  ALS  BOTE. 

L    Itiitcüi. 

1.  De  Kukuk  op  dem  Itine  sat, 
Dat  regcnt  en  Schuer  un  he  word  nat. 

2.  Do  kcem  de  blyde  Sunnenschicn, 
Do  word  de  Kukuk  hübsch  uud  fieu. 

3.  De  Kukuk  breed  sin  Feddern  ut 
Uud  floeg  wul  fiwert  Uoldscimieds 

liues. 


29 
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4.  Guten  Tag,  guten  Tag,   lieber 

Goldschmied  mein, 
Schmied  meinem  Schatz  ein  Rin- 
gelein ; 

5.  Schmied  meinem  Schatz  einen 

Rosenkranz, 
Einen  Rosenkranz  zum  Abendtanz. 

6.  Der  Abendtanz  der  dauert  nicht 

lang, 
Er  dauert  nur  einen  kleinen  Som- 
mer lang. 

7.  Gott  gäve  de  Bruet,  wat  ik  äer 

wünsch, 
Dat  eerste  Jaer  enen  jungen  Prinz; 

8.  Dat  andre  Jaer  encn  Appel  roet, 
Ene  Junge  Dochter  in  den  Schoet. 

9.  Und  dat  so  foert  van  Jaer  to  Jaer, 
Und  dat  bet  fief  und  twintig  Jaer. 

K.  All  fief  und  twintig  um  den 

Disch, 
Dann   wcct   de    Fru,   wat  Hue»- 

holen*)  is. 

11.  Huesholen  und  dat  is  Arbelt, 
Fär  Dar  to  staen  is  Fuelhelt 

1 2.  Na  Danz  to  gaen  is  Lustigheit, 
Na  Kark  ^)  to  gaen  is  Eerbaerkeit. 


575. 

IL    Weitpkalen. 

1.  Der  Kuckuck  up  den  Tuhne  sat, 
Es  regent  en  Schuer  un  he  ward  natt. 

*}  HanshiiKfii 
♦*J  Kirche. 


2.  Nach  Regen  folget  Sonnenscbien, 
Da  ward  de  Kuckuck  schön  un  fien. 


576. 

III.    ObfrliesseB. 

1.  Der  Kukuk  auf  dem  Zaune  safi, 
Es  regnet  sehr  und  er  ward  nafi. 

2.  Er  rupft  Ihm  eine  Feder  aus 
Und  trug  sie  vor  des  Goldschmidts 

Haus. 

3.  Ach  Goldschmidt,  lieber  Gold- 

sdimidt  mein, 
Schmied  meinem  Schatz  ein  Rin- 
gelein. 

4.  Schmieds  ihm  an  sehie  rechte 

Hand, 
Dann  wolln  wir  ziehn  Ins  Niederland. 

5.  Ins  Niederland  da  mag  Ich  nicht, 
Keine  langen  Kleider  trag  ich  nicht 

6.  Denn  lange  Kleider  und  spitze 

Schuh 
Die    kommen    keiner    Dienstmagd 

zu.  — 


577. 

IV.    Schlesien. 

1.  Der  Kukuk  auf  dem  Zaune  sa&, 

Kukuk! 
Er  war  beregnet,  er  war  naß. 
Guck  immer,   guck  Immer, 
Kukuk! 

2.  Da  kam  ein  warmer  Sonnenscheui, 
Der  Kukuk  der  ward  hübsch  und  fein. 


Der  Kukuk  breli  seine  Flllgel 

aus 
d  Sog  ileo  grUucn  Wald  bald  aus. 

Der  Kukuk   fVnß  ueder  Laub 

noch  Gras, 
er  our  tioldscbiiildis  Fenster  saß, 

Goil   grUß    dicb,    lieber    (iold- 

scliniidt  meiu. 
iimlrd  mir  vun  (ioltl  ein  Hlngrleiti. 

Srbiiileil  mir  es  auf  die  rechle 

Hand, 
kommt  jR  weit  ins  fremde  Land. 

Der  Kukuk  breit  sciuc  Flügel 

aus 
itog  den  Wald  bald  ein  bald  aus. 

«er  Kukuk  frag   weder    l.aub  I 

nucli  (iras,  j 

a  BuT  Liebchens  Fenster  saß.  j 


6»lt  grUß  dlcb,  liebes  llerKchen 


nieiu. 

I  schickt  dir  dein  Liebster  ein 
Ringelei  II. 


578. 
r.   m.  ukiknitH. 

Btr  Gutzgauch  aulT  dem  uune  I 

saß, 

Gorkguck.  guckguck!  |i 

iRSoet  KT  und  er  ward  naß,  1 

guckguck,  guckguck!  i 
t|    " 

da  kim  der  .sonnen-  j 

Bcb«b,  I 

Kuckgudi,!  I 


Der  Uutzgauch  der  ward  hUpscb 
und  fein, 
Guckguck,  guckguck,  guckguck! 

3.  AUdann  scbwang  er  sein  gßdere, 

tiuckguck.  gurkguek! 
Er  flog  dort  hin  wol  über  scc. 

(iuckguck,  guckguck,  guckguck! 


579.   DER  A5CESCD0SSE>E  KUKIK. 

1.  Ich  hOr  eiuc  wunderliche Sllmm: 
Kukuk! 

Von  fern  Im  Echo  ich  vernimm: 

Kukuk! 

So  ufi  Ich  diese  Stimm  anhtir, 

Maciitmirs  allmal  noch  Freude  mehr: 

Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 

2.  Den  Vogel  muß  Ich  IrefTen  an: 
Kukuk! 

Weil  er  so  lieblich  singen  kann: 

kukuk! 

Solu  ich  den  Wald  auf  aller  Seit 

L'nd  auch  die  KUsch  auslaufen  heut: 

Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 

3.  Was  schau  Ich  dort  Im  grünen 

(iras? 
Kukuk! 

Ist  es  ein  Fucha  oder  Isis  ein  Hast 
Kukuk! 
Ich  weiß  nicht,  roII  kb  schießen 

drein. 
Oder  soll  Ichs  noch  laßen  sein? 
Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 

4.  Ich  bk  zwar  ein  gut  JJigersinaDO, 

Kukuk! 
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Und  traue  mich  doch  nicht  Jieran, 

Kukuk! 

So  ein  gar  junges  schönes  Thier 

Hab  ich  noch  nicht  getroffen  hier. 

Kulcul^  Kukul^  Kukuk! 

5.  Weil  nun  das  Schielten  JSgers- 

hrauch, 

Kukuk! 

So  will  ich  endlich  schießen  auch, 

Kukuk! 

Hein  Büchsen  die  shid  schon  geladen, 

Daß  dirs  nicht  niög  am  Leben  scha- 
den, 

Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 

6.  Nun  liegst  du  Vogel  getroffen  hier, 
Kukuk! 

Komm  immerfort  hi  mehi  Revier, 
Kukuk! 

So  oft  ich  dich  im  Wald  erblick. 
So  schieß  ich  dich  im  Augenblick: 
Kukuk,  Kukuk  Kukuk! 

7.  Der  Vogel  hat  mich  recht  erfreut, 
Kukuk! 

Ums  Pulver  ist  mirs  gar  nicht  leid, 
Kukuk! 

Wenn  ich  ihn  nur  vermerken  thu, 
So  schrei  ich  ihm  den  Namen  zu: 
Kukuk,  Kukuk,  Kukuk! 


580.    KUKUK. 

1.  Der  Kukuk  auf  dem  Bh'nbaum 

saß: 
Kukuk! 
's  mag  schneien,  oder  regnen,  so 

wird  er  nicht  naß, 
Der  Kukuk,  der  Kukuk,  der  Kukuk 

nicht  naß. 


2.  Der  Kukuk  flog  flbers  Nachbars 

sein  Haus: 
Kukuk! 
Schön  Schätze!,  bist  drinnen,  komm 

zu  mir  heraus, 
Der  Kukuk,  der  Kukuk,  der  Kukuk 

ist  draus. 

3.  Ich  steh  dir  nicht  auf  und  laß 

dich  nicht  rein, 
Kukuk! 
Du  möchtst  mhr  der  rechte  Kukuk 

nicht  sein, 
Der  Kukuk,  der  Kukuk,  der  Kukuk 

nicht  sein. 

4.  Der  rechte  Kukuk  der  bin  ich 

Ja  schon: 
Kukuk! 
Ich  bin  Ja  mehi  Vater  sehi  einziger 

Sohn, 
Dem  Kukuk,  dem  Kukuk,  dem  Kukuk 

sein  Sohn. 

5.  Ei  bist  du  deim  Vater  seb  em- 

ziger  Sohn, 
Kukuk! 
So  zieh  nur  beim  SchnUrlein,  geh 

rein  zum  Thürlehi, 
's  kann  anders  nicht  sehi: 
Du  Kukuk,  du  Kukuk,  du  Kukuk 

bist  mein! 


581.    KiUZLEIN. 

XVI.  Jahrhudert. 

1.  Ich  armes  Kcutzlein  kleine, 
Wo  sol  ich  fliegen  auß 
Bey  der  nacht  so  gar  allehie? 
Brüigt  mhr  gar  manchen  grauß. 
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Bet  wmt\Wi  mk  entwMien 
kh  rohen  soll, 
He  kulktai  seiii  au  TerbUcbeD, 
Hl  hers  ki  trtwren  toL 

t  IM  Ich  fldch  ton  dir  sdieideii, 
lertiBeb,  gar  trtwrig  Ud, 
b  fBdMh  nir  nie  80  le jde, 
Aiel  kh  fUir  dahin! 


5«. 

l  kh  anM8  KeuUkin  Ueine, 
¥•  aal  Idi  armes  aaft? 
M  aachl  fliegen  aUeine 
Magt  nrir  gar  manchen  grauß^ 
Im  BMdit  der  Eulen  yngestalt, 
kinmeä  maaigfUt 

t  Hetai  gflder  will  ich  schwingen 

6ea  holtz  fai  grOoen  walt, 

He  idißdaBk  hOren  shigen 

Hffch  mancherid  gestalt; 

Ob  alkn  Uebt  nur  die  Nachtigal, 

Der  wflnsch  ich  ^Ock  Tnd  heil 

1  Der  asi  wart  mir  entwichen 
hraair  kh  mhen  solt, 
Sek  bleUeln  aO  YerbUchen; 
Em  wart  mefai  flreud  rerzalt; 
Bis  schafft  der  Eulen  Mache  tUck, 
h  trew  dient  mir  zu  rOcL 


981  nu  um  AiUB. 


I.  Das  soft  an  Afle  goer  aliaen 
Wasl  auff  dam  braete  Stane; 
Ba  fnan  dar  Odier,  dar  Vogel  schien 
Waa  admfliit  da  hir  aliaene? 


Ii 


2.  Wos  ich  thu  scholTe  hir  allaenf 
Ich  bien  an  oemes  Waesle; 

Der  Voter  les  mer  ahn  Krig  der- 

schloen, 
De  Mutter  stue?  vir  Laede. 

3.  les  dir  dar  Voter  ahn  Krig  de^ 

sdiloen, 
Stuev  db*  de  Mutter  vir  Laede, 
Weiiist  du  mkh  halde  ilr  an  Hon, 
ich  hald  dich  flr  a  Wahre. 

4.  DeAilestraicbtstchsGeweiikeraus 
Onn  schalt  iem  at  de  Aoge: 

Ai,  Odier,  weärst  a  Vogel  schien, 
Deäft  mer  dir  ocker  traue! 

3.  Onn  wenn  du  mir  ni  traue  weilst, 
Wos  gar  ich  db*  ze  Fände? 
Setz  du  dich  oufT  man  Fliegel  braet 
Onn  flig  meit  mir  als  Lande. 

6.  Onn  wi  se  quomen  ai  dos  Land, 
Wuol  ai  dos  Odlergeneiste, 

Do  hotts  wuol  ao  dar  Baenien  viel. 
De  Vegel  woen  zerreiEe. 

7.  Ai  schatt  ock  schatt,  ihr  Haedle 

Joung! 
Onn  \6i  atch  ni  betrige; 
Sain  glai  de  Pirschten  noch  su  schien, 
Se  keinn  gor  heflich  lige! 


98i    MESCHWAUBN. 

I  iMkM  Wotehm   UU  14. 


1 


Es  fliegen  zwei  Schwalben  his 

Nachbar  sein  Haus, 
Sie  fliegen  bald  hoch  und  bald  nieder; 
Aufe  Jahr  da  kommen  ste  wieder 
Und  suchen  ihr  voriges  Haus. 
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2.  Sie  geben  Jetzt  fort  ins  neue 

Land 
Und  ziehen  jetzt  eilig  fainUber; 
Doch  Icommen  sie  wieder  berQber, 
Das  ist  einem  Jeden  belcannt 

3.  Und  iLommen  sie  wieder  zu  uns 

zurück, 
Der  Baur  gebt  iluien  entgegen; 
Sie  bringen  ibm  Tiel  mal  den  Segen, 
Sie   bringen  ilun   Wohlstand  und 

GIücL 


585.    GOLBVÜGILEIN. 

Sckl«fifeh. 

HoAmbo  oad  Bichtcr«  1S9. 

1.  Nächten  als  ich  schlafen  gieng, 
Gedacht  ich  an  die  Liebe: 

Ich  gieng  hi  mein  ScUafliammerlein 
Und  sah  auch  immer  dort  nUber. 

2.  Da  sah  Ich  mein  geliebtes  Kind 
Bei  einem  andern  stehen, 

Da  möchte  mir  mein  Junges  Herz 
In  tausend  Stücice  zergehen. 

3.  Ich  gieng  einmal  in  Wald  spa- 

ziem, 
Da  war  niemand  derheime, 
Als  wie  ein  Icletai  Gold?ögeIehi, 
Das  war  allein  derheime. 

4.  Gott  grUite  dich  Gold?0gelcin! 
Jetzt  mufit  du  mir  schon  singen, 
Sonst  fällt  auf  dich  der  liUhle  Thau, 
Der  wird  dich  schon  bezwingen. 

5.  Fällt  gleich  auf  mich  der  kUhle 

Thau, 


Treug  ich  mich  in  der  Sonne. 
Wenn    zwei  Verliebte  beisammen 

atehn, 
Ist  lauter  Freud  and  Wonne. 

6.  Wenn  zwei  Verliebte  beisammen 

stelin 
Und  sehn  einander  recht  gerne, 
So  leuchten  ihnen  die  Aengdeiny 
Als  wie  zwei  heUe  Sterne. 

7.  Wenn  zwei  VarUebte  beisammen 

stehn 
Und  sehn  einander  nicht  gerne. 
So  leuchten  ihnen  die  AeugeMn 
Als  wie  zwd  dnnUe  Sterne. 


586.    ME  TADIB  ALS  UEUStM 

IJUui4  I»  2.  711. 

1.  Zum  Stolpen,  zum  Stolpen 
Da  stet  ehi  hohes  haus. 

Da  fleugt  wol  alle  morgen 
Eine  weifte  taub  herauft. 

2.  Die  taube,  die  taube 
Die  hat  einen  weiften  fbft, 
Sie  schwingt  sich  alle  morgen 
Frau  malerin  in  iren  schoft. 

3.  Gott  grüß  euch,  frau  maleria 

hübsch  und  fein! 
Wo    habt    hr   eur   schwarzbraune 

t0ch(erlein? 

4.  Mein  tdchterlehi  das  ist  nocb 

Til  zu  klein, 
Sie  schläft  noch  wol  ein  Jar  allefai' 

5.  Ein  Jar,  ein  jar  ist  mir  so  lang! 
Sie  schwhigt  sich  von  der  erden  wol 

auf  die  bank. 


j 
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C.  Wol  Yon  der  baok,  wol  auf 

den  tisch: 

Setty  Bebe  frau  mutier,  wie  grofi 

bin  ich! 


987.    WAUVÜGEUßi. 

L    rkHkivter  Ufdertack,  )f  I. 

1.  b  Benst  efai  Idehies  wald?0geleiD, 
'  Ber  Beben  xom  fenster  ein, 
i  b  Uepffet  also  leise, 
I  BB  seinem  schnebdeio, 
:  Sieh  aofr  hcrtzlieb  und  las  mich  ein, 
'  ich  bki  80  lang  geflogen, 

Wil  durch  den  willen  dein. 

1  Bbtn  80  lang  geflogen 
Wil  dnrch  den  willen  mein, 
;  Emu  heint  umb  halber  miUemacbt, 
S»  wfl  ich  dich  iafien  ein. 
Ick  wil  dich  declien  also  warm. 
Ick  wil  dich  freundlich  schließen 
Ab  mefaie  schneeweiBe  arm. 


1  lad  das  erhört  ein  wechter, 

Der  an  der  zhmen  stund, 

kh  meint  du  werst  ein  Jungfraw 

reüi, 
So  hastu  gelaBen  ein, 
So  bastn  dir  eingelafien 
Dci  reuter  auO"  freyer  straften, 
Den  aBerfiebsten  dein. 

1  So  schweig  gut  wechter  stille, 
El  glt  dir  ehi  newes  gewandt, 
Von  rotem  gold  ehi  fingerleln 
Am  dein  schneewelBc  band. 
Von  riiber  auch  ein  halBband, 
HBT  reicher  Christ  vom  bimmel, 
Wie  isl  mir  der  tag  so  lang. 


5.  So  ist  kein  tag  so  lange  nit, 
Es  wird  wol  wider  nacht, 

Hat  mir  ein  braunes  megdeldn 

Ein  schlaflen  zugesagt. 

Das  megdelehi  das  ist  httbsch  und 

fein, 
Solt  ich  heint  bey  Jr  scblaflien. 
Das  wer  der  wille  mein. 

6.  Solt  ich  heint  bey  Jr  sdriaffen, 
HertzUeb  möcht  es  gesein, 

Hein  trawren  weit  ich  laßen, 
Wolt  Msch  und  frWich  sehi, 
Wolt  haben  einen  guten  mut, 
Durch  meines  bulen  willen, 
Verzehret  ich  all  meüi  gut 

7.  Und  der  uns  dieses  lledkin  sang. 
Von  newem  gesungen  hat, 

Das  hat  gethan  ein  reulers  knab, 
tiott  geb  Jhm  ein  selig  jähr, 
Er  hats  so  frey  gesungen. 
Er  hat  gar  gros  verlangen 
Nach  der  allerliebsteu  sehL 


58?. 

II.     fruMuier  IMtthmtk,  214. 

1.  Es  ist  mir  ein  kleines  waldvögelein 
Geflogen  aus  meiner  band. 
Es  ist  mir  also  fern  entflogen. 
Ach  Gotl  wem  sol  Ichs  klagen. 
Es  fleuget  dahin, 

I    Es  fleuget  dahin. 
Steht  jm  sein  sinn. 
In  grünen  wald  nach  speise. 

2.  Und  da  es  ein  klein  wenig  für- 

bas  kam, 

Wol  auir  ein  dUrren  ast. 
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Da  saßen  der  kleinen  waldYögeleln 

viel, 
Sie  trugen  groß  neid  und  baß, 
Je  lenger  je  baß, 
Je  lenger  je  mebr, 
Trawr  nlt  so  sebr, 
Von  grund  aus  meinem  bertzen. 

3.  Und  da  es  ein  wenig  fUrbas  kam, 
Wol  aulT  ein  grünen  wald, 

Da  hört  es  sein  feins  lieb  lauten 

schlagen, 
Die  selten  waren  jr  zersprungen, 
Es  trawret  so  sebr, 
E .  .  awret  so  sebr, 
Je  lengcr  je  mebr, 
Von  grund  aus  jrem  bertzen. 

4.  Und  da  es  ein  wenig  fUrbas  kam, 
Wol  Tür  jbr  scblaflTkämnierleln, 

Es  klopITet  also  leise  daran, 

Mit  seinem  goldscbncbelcin, 

Es  klopffet  daran, 

Es  IvloplTet  daran, 

Ihm  ward  nit  auffgethan. 

Es  ward  nlt  eingelaßen. 

5.  Und  wenn  icli  dich  eingelaßen 

hctt, 
Das  wer  mir  jmmer  ein  schand, 
Wenn  ander  jungfrewlein  kräntzlein 

tragen, 
Ein  schleyerlein  mlist  ich  haben, 
Ich  schemet  mich  sehr. 
Je  lenger  je  mehr, 
Von  grund  aus  meinem  bertzeit 

6.  W-as  zeicht  sich  denn  ein  junger 

gesell 
Mit  seinem  geraden  leib, 
Das  er  wil  verzehren  sein  junge  tag 


Hit  einem  alten  weib. 

Das  alte  weib  ist  alt, 

Das  alte  weib  ist  alt, 

Ist  übel  gestalt, 

Tregt  neid  und  hafi  im  hertzeo 

7.  Was  zeicht  sich  denn  dn  jh 

niagd 

Mit  einem  alten  man, 

Das  sie  ^vil  yerzehren  Jhr  junge 

Hit  einem  alten  greiß. 

Der  alt  greiß  ist  alt. 

Der  alt  greiß  ist  alt, 

Ist  übel  gestalt, 

Kann  nimmer  freundlich  schert 

8.  W^er  ist  nun  der  uns  das  I 

lein  sang. 
So  frey  gesungen  bat. 
Das  bat  gethan  ein  Junger  ges 
Zu  Pamberg  in  der  Stadt, 
So  frey  gesungen  hat. 
Er  hats  gemacht, 
Gantz  wohl  betracbt. 
So  frey  hat  ers  gesungen, 
Er  hats  gemacht. 


i 


589.    NACHTIGALL 

I.    XVI.  Jahrhu^ert.    CUaiii  I,   f. 

1.  Es  stet  ein  lind  in  jenem  t 
Ist  oben  breit  vnd  unden  schi 

2.  Ist  oben  breit  und  unden  sdi 
Darauf  da  sitzt  fraw  XadiUg] 

3.  Du  bist  ein  kleines  waldTOge 

Du  fleugst  den  grünen  waM 

und  ein. 
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.  FMr  Riditigal,  da  Ueiaes  waM- 

TOgeletail 
A  woit,  do  soUst  mdn  botte  sein. 

.  Ich  wilC,  da  Mttst  Bdn  bolte  sein 

ri  ftacn  zo  der  herzallerUebsteii 

metai. 

Fnw  Nidiagal  schwang  tr  ge- 

fider  aafi, 
t  achwaag  steh  fUr  eins  goM- 

scbmlds  bans. 

Da  sie  kam  fBr  des  goMschmlds 

haus, 
I  bot  man  tr  za  trinkoi  heraufi. 

Idi  trink  kein  bier  und  auch 

kein  wein, 

um  bei  guten  gesellen  frisch  und 

ft'iJlich  sein. 

Ach  goldschmid,  Heber  gold- 

schmid  mein, 
idi  mir  Ton  goM  ein  ringeleini 

H  Hadi  mir  Ton  goM  ein  ringeletal! 
8  gehört  der  herzallerliebsten  metaL 

t.  Uwl  da  das  ringlein  war  bereit, 
foft  arbeit  war  daran  geleit 

2.  Praw  Nachtigal  schwang  ir  ge- 

fider  aufi, 

ie  sdiwang  sich  für  eins  burgers 

haus. 

L  Da  sie  kam  fUr  des  burgers 

haus, 

iligl  das  braun  meidlein  zum 

fenster  aufi. 


I 


14.  6ottgra6eBdi,Jungfraw  Mpadi 

and  fttail 
Da  schenk  Ich  euch  efai  ringeleln. 

15.  Was  sdienkt  sie  dem  koaben 

wider? 
Ebi  busch  mit  kranichsfedem. 

16.  Die  federn  waren  wol  bereit, 
Es  sol  sie  tragen  etai  stolzer  leib. 


n.    XTI.  Jtkrlin4ert    DItaanehcB. 

1.  Dar  steit  ein  llndbom  tai  jenem 

dal, 
Is  bawen  breit  und  nedden  schmaL 
Van  gold  dre  rosen. 

2.  Darup  sitter  fruw  Nachtigal; 
Is  bawen  breit  und  nedden  schmal. 

Van  gold  dre  rosen. 

3.  Gott  grtfte  dl,  tmw  Nachtigal 

hObschundfien! 
Wiltu  des  leveken  bade  ^)  nicht  sien? 
Van  gold  dre  rosen. 

4.  Des  leTeken  bade  kan  icker  nicht 

sien, 
Ik  sien   der   so  ein  klein  wahi- 

T(igelien. 
Van  gold  dre  rosen. 

5.  Bist  du  der  so  etai  klein  wald- 

Tögelien, 
Wann  eer  kannst  du  des  leveken 

bade  denn  sien? 
Van  gold  dre  rosen. 


\ 


•) 
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6.  Dat  flog  8ik  hen,  dat  flog  dk  her, 
Dat  flog  Tor  ein  goldscbmiedes  dör. 

Van  gold  dre  rosen. 

7.  Do  de  goldringelien  was  bereit, 
Grot  arbeit  was  daraf  geleit 

Van  goU  dre  rosen. 

8.  Se  streken  dat  Yagelien  wol  über 

den  kop, 
Dat  flog  to  Hamborg  damit  in  de 

stat 
Van  gold  dre  rosen. 

9.  Dat  flog  sik  hen,  dat  flog  sik  her, 
Dat  flog  Tor  etai  borgermeisters  dör. 

Van  gold  dre  rosen. 

10.  Gott  grdte  juw,  borgermeister 

hübsche  und  flen! 
Wor  hebbe  gi  juw  jüngsten  doch- 

terlien? 
Van  gold  dre  rosen. 

11.  Se  Setter  in  einer  kammerkien, 
Van  gold  stickt  se  der  ein  hötelien. 

Van  gold  dre  rosen. 

12.  Dat  vagel  nu  was  ser  behend, 
Dat  flog  tom  kleinen  fensterwend. 

Van  gold  dre  rosen. 

13.  Gott  gr(jte  juw,  bruns  niädelien 

hübsche  und  flen, 
Dien  levste  schickt  di  ein   gold- 
ringelien. 
Van  gold  dre  rosen. 

14.  Schickt    mi  mien  levste   ein 

goldringelien, 
Wilkamen  schal  nii  der  bade  sien. 
Van  gold  dre  rosen. 


15.  Wat  gaf  se  em  henwedi 
Einen  hoet  mit  goldne  feddei 

Van  gold  dre  rosen. 

16.  De  fedder  hadde  einen  v 

deten  Twi 
Ein  schöner  junger  herr  krieg 

ein  wief. 
Van  gold  dre  rosen. 

17.  De  hoet  hadde  einen  v 

deten  Ran 
Ein  schönes  jungfreuchen  krie{ 

einen  Man 
Van  gold  dre  rosen. 

18.  Der  dieses  ledeken  hat  en 
De  heft  it  de  levde  to  eren  gen 

Van  gold  schenkt  se  em 

dre  rosen. 


591. 

III.    (Georg   Förster)    Friseke  Lied 
1549,  Nr.  46. 

1.  Der  mey  wil  sich  mit  gun 
Mit  gunsten  beweisen, 
BrilfF  ich  an  aller  vöglein  ge: 
Bringt  vns  den  sommer  mani 
Ich  hört  die  nachtigal  smgeu, 
Sie  singt  recht  wie  ein  seitei 
Der  mey  vns  wil 

Den  Hechten  sommer   bringi 

bringen. 

2.  Jedoch  seindt  jr  leyder. 
Die  kleyder       zerrissen, 
Noch  freut  sie  sich  des  liebei 

gen  jar, 
Hit  jren  schencklein  geht  sie 
Recht  alß  sie  waschen  solte. 


4d9 


^ylTTiid  auch  der  kalte  schnee, 
Jiot  Jr  wee, 

freut  sie  sich  des  sommers 
Ja  sommers. 

ie  dn  nent  sich  Margaretha, 

ia,       Sophia, 

letfa,  fraw  Amaleya  traut, 

neydiein  mit  fraw  Gertraut, 

(iüd  die  Junelcfiiiw  schtfne, 

ted  die  Jundifraw  seulierlicb, 

rentzen  sich, 

neyen  all  zu  male  Ja  male. 


592. 

in.  Jahrlundal   UUu4  I,  I.  8.  53. 

tr  licht  eiu  siat  iu  Osterrilc 
80  wol  geziret 

it  so  mannigem  bldmliu  blaw, 
larmelsten  gemUret« 

rflmme  so  licht  ein  grdner  wolt, 

rOoer  wolt  darümme, 

le  so  singet  frouw  Nachtegall 

junk 
unser  beider  willen. 

ottw  Nachtegall,  klein  walt- 

vögelin, 
1  din  helle  singent! 
1  des  woldes  ein  vögelin  klein 
ml  kan  nemant  dwingen. 

:u  des  woldes  ein  vdgelln  klein 
ao  di  nemant  dwingen, 
ringe  di  de  rip  unde  kolde 

sehne 
Teken  van  der  linden. 


5.  Und  wenn«  de  Hnde  er  loef  vor- 

lOst, 
So  behOU  se  men  de  este, 
Daran  so  gedenkt,  gi  megdelin  junk, 
Und  holdet  juw  tom  besten. 

6.  Und  is  de  appel  rosenrot, 
De  worm  de  is  darinne, 

Und  is  de  gesell  all  sflTerlick, 
He  is  Yan  Yalschem  sinne. 

7.  Daran  gedenket,  gi  megtltai  Junk, 
Unde  latet  Juw  nicht  bedregen, 
Und  laven  juw  denn  de  gesellen  vel, 
Se  don  nicht  denn  dat  se  legen. 

8.  Zwischen  Hamborch  und  Brun- 

scbwik 
Dar  sint  de  breden  Straten, 
Unde  de  sin  lef  nicht  beholden  mach 
De  mot  it  Taren  laten. 


I 


9.  Achter  mines  Yaders  hof 
Dar  flucht  eine  witte  duYe: 

Ick  bin  so  mannigem  Yalken  ent- 

flagen, 
Gefangen  he(R  mi  ein  nie. 

10.  De  nie  de  mi  gefangen  helft, 
Der  wil  ick  wol  entflegen, 

To  Regensborch  aver  de  mUren  hen 
To  minem  steden  leve. 


593. 

Y.    XVI.  Jiihrliu^ert 

1.  Augspurg  ist  ain  kaiserliche  statt, 
Darinn  da  leit  mein  lieb  gefangen 
In  ainem  turn  den  ich  wol  waiiS, 
Darnach  stat  mein  Terlangen. 


460 


2.  Ich  laint  mein  lalterlin  an  die 

maur, 
Ich  bort  melQ  Heb  darinnen, 
Da  erflrewt  sich  aUes  das  darinnen 

was, 
Ich  bort  ain  YOgel  singen. 

3.  So  sing  so  sing  fraw  nacbligal, 
Die  ander  waldYogeUn  schweigen, 
So  wil  ich  dk  dein  gefldere 

Hit  rotem  gold  beschneiden. 

4.  Mein  gefider  beschneidst  mir  frei- 

Uch  nit, 
Ich  wil  dir  nttmme  singen, 
Ich  bin  ain  lilains  waldvogelin, 
Ich  trawe  dir  wol  zentrhmen. 

5.  Bist  du  ain  Idains  waldTogelin, 
So  schwing  dich  Ton  der  erden. 
Daß  dich  der  kUIe  maientaw  nit 

nötz. 
Der  lealte  reilT  dich  nit  erfrere. 

6.  Und  nötzet  mich  der  iLÜie  maien- 

taw. 
So  triclcnet  mich  fraw  sunne. 
Und  wa  zwai  berzenlieb  bey  ainan- 

der  seind. 
Die  zwai  sollend  sich  baiS  besinnen. 

7.  Und  wölcher  knab  hi  großen 

sorgen  leit, 
Und  er  ain  schwäre  burdin  aulT 

jm  trait, 
Der  sol  sich  JFrewen  gen  der  hech- 
ten sumerzeit. 
Daß  jm  sein  burdin  gerhigeret  werd. 

8.  So  han  ichs  Yon  den  weisen 

hören  sagen: 


Großen  unmut  sol  man  auß  dem  her- 
zen schlagen, 

Han  sol  jn  under  die  tlelTen  erden 

graben, 

Ain  frischen  freien  mut  sol  ain  krie- 

ger  hallen. 

9.  Zwischen  berg  und  tieffem  thal 
Da  leit  ahi  freie  Straße, 

Wer  seinen  bnlen  nit  haben  sol 
Der  mag  jn  wol  Au^n  laßen. 

10.  Der  uns  das  liedlin  news  gesang 
Und  newes  hat  gesungen. 

Es  hats  gethan  ain  krieger  gut. 
Dem  ist  nit  wol  gelungen. 

594. 

VI.    FliegeBdes  BI«U  vm   leSt   aif  der 
Kiiügl.  BibU«tlek  ra  BerUi. 

1.  Schwing  dich  auff  Fraw  Nachtf- 

gal  geschwhide, 
Vor  meines  Liebgen  fensterlem  dicli 

finde, 
Shig  ihm  das  Liedt  welches  ohn 

beschweren, 
New  erdacht  meinem  Schatz  zu  rühm 

vnd  Ehren. 

2.  Ich  komm  her  von  ewer  schö- 

nen zarten. 
Welche  mich  aus  jhren  Rosengarten, 
Sendet  zu  euch  sampt  einem  Krantz 

geringe. 
Den  ich  euch  von  jhrent  wegen 

bringe. 

3.  Glück  Tnd  Heil  sie  wünschet  von 

Hertzen  gründe, 
Ihrem  Schatz  zu  jeder  zeit  vnd 

stunde, 
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ir  artas  BatL  ist  gir  sdnr  be- 
sessen, 

Se  km  fimB  Udkgoi  nlcbt  Ter- 

gesseiL 

4  Je  kagier  Je  lieber  belst  ein 

BiQmelein, 

Imis  bat  sie  gemacbt  das  Ehrn- 

krinlzdein, 

Algentrost  isl  darunter  gemenget, 

Vogift  Mdn  aicbi  mil  dngesprenget 

5l  Aacb  Ist  so   Tid   Ebrenpreift 

darinnen, 

So  werdet  Jbr  de6  Wolgemutbs  wol 

Jnnen, 

Itar  KrantzbOgel  ist  mit  Ebren  ge- 
wunden, 

Ha  trewes  HertzMn  bat  Jbn  ge- 
bunden. 

i.  Merdit  nodi  mehr  was  sie  mir 

hat  befohlen, 
Dis  sag  Ich  euch  gantz  frey  tu- 

verholen, 
Ohn  Antwort  sol  ich  nicht  wieder 

kommen, 
Dnuab  nerckt  wol  was  jbr  von  mir 

Temommen. 

7.  Fldssig  bab  ich  dehi  Botschafft 

verstanden, 
!  Antwort  sol  audi  seyn  bey  mir 

vorhanden. 

Schwing  didi  auff  mit  dehiem  zar- 
ten geAeder, 

Vii  gritase  mir  mehi  tausend  Hertze- 

lein  wieder. 


Als  das  krintzletai  mit  den  sdi8- 

neu  Blumen, 

Die  man  sonst  selten  thut  bekom- 
men. 

9.  Etai  Demantn  etai  Stehi  gar  hart 

vnd  ttewr. 
Welchen  auch  verzehren  kan  kdn 

Fewr, 
Ist  kaum  mehiem  Hertzen  zu  ver- 
gleichen. 
Doch  thet  es  das  kr&ntzidn  er- 
weichen. 

10.  Von  mfar  sag  dem  allerschOn- 

sten  Hertzen, 
Eytel  Frewd  vnd  Wonn  ohn  allen 

schmertzen, 
Thue  Jbr  vor  der  Presentz  grossen 

Danck  sagen, 
FrOUch'  bin   ich  weil  sie  mir  ist 

gewogen. 

11.  Spridi  ich  wil  jbr  wieder  nicht 

vergessen, 
Ob  ich  mich  gleich  nicht  kan  hodi 

vermessen. 
Schwing  dich  auff  sag  jbrem  roten 

Mund, 
Gute  Nacht,  GlUck,  Heyl  zu  aller 

Stundt 


L  IBchts  Uebers  bett  sie  mir  kön- 
nen schicken, 
sie  tbet  metai  Junges  Hertz 
erquicken. 


59S. 

Yll     Des  KMkea  WuHlerbwi  II,  202. 

1.    Jungfrau,    merkt  auf  meinen 

Schall: 
Ich  bin  die  Frau  NachUgall, 
Schwing  mich  Ober  ein  hohes  Haus, 
Ein  wackrer  Herr  der  schickt  mich 

aus. 


1^. 


j 
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Er  schickt  euch  etaieD  schSnen  GniE; 
Nun    Mrt   was    ich   noch  sagen 

mufi. 

2.  Er  sah  im  Blumengarten  eucli, 
In  Lieb  entbrennt  sein  Herze  gleich. 
Viel  Gut  und  Ehr  hat  er  umsonst, 
Weil  nichts  ihn  freut  als  eure  Gunst; 
Nehmt  diesen  Ring  doch  von  ihm  an, 
Daß  er  sich  wieder  freuen  kann. 

3.  »Gehöret  hab  ich  deinen  Schall, 
Und  daß  du  bist  Frau  Nachtigall, 
Schwingst  dich  über  ein  hohes  Haus, 
Ehi  wackrer  Herr  der  scUckt  dich  aus 
Und    schickt    mir   einen   schönen 

Gruß; 
Nun  höre  was  ich  sagen  muß. 

4.  Den  Rbig  steck  ich  an  Finger  hier 
Und  schick  die  Rose  ihm  dafUr; 
Es  war  die  Rose  meine  Lust, 

Ich  trug  sie  wol  an  meiner  Brust, 
Zwar  hat  sie  einen  Dorn  der  sticht. 
Doch    treue    Lieb   fUrcht  Dornen 

nicht« 


596. 

um.    Von  Rheli.    Slamk,  174. 

1.  Auf  dem  Kirchhof  steht  ein  Ro- 

senbaum, 
Klare  Stein  wie  die  Rammstein. 
Darauf  setzt  sich  Frau  NachÜgalL 
Von  der  Jungheit  zum  Dingedinge- 
ding, 
Von  der  Jungheit  ein  ander  Lieb. 

2.  Frau  NachUgall,  klehi  Vögelein, 
Willst  du  Herzliebchens  Botschaft 

sein? 


3.  Wie  woUt  ich  dein  Bo 

können  s 
Ich  bin  ein  kldn  Waldvögeb 

4.  Bist  du  klehi,  so  bist  du 
So  trag  mehiem  Lieb  die  Bo 

schnell 

5.  Nimm  du  den  Brief  in 

Mund 
Und  flieg  dahhi  in  etaier  Stu 

6.  Sie  flog  den  Berg,  den 

Thal, 
Bis  daß  sie  Tor  Schlaffenstei 

7.  Sie  gab  dem  Fenster  einei 
Schläfst  du  mein  Lieb,  odc 

du  todt? 

8.  Ich  schlafe  nicht,  ich  bhi 

todt-. 
Ich  höre,  was  mir  mein  Lieb  i 

9.  Er  hat  geschrieben  einen 
Er  hat  getraut  ein  ander  Li 

10.  Hat  er  getraut  ehi  andei 
So  wünsch  ich  ihm  viel  Gliick 

11.  Das  erste  Jahr  ein  Söh 
Das  andre  Jahr  ein  Töchterl 

12.  Das  dritte  Jahr  noch  eins 
Bis  daß  ihrer  fünf  und  zwanzt 

13.  FUnf  und  zwanzig  an 

und  Schul 
So  gedenkt,  ihr  Jungen,  wa^ 

dazu. 
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14  Fflaf  vai  zwanzig  an  einem 

TIsdi, 

Ehre  Stein  wie  die  Rammstein. 

Si  gedenl(t,  üir  Jungen,  was  lid- 

raten  ist 

V«  der  Jan^dt  znm  Dingedinge- 
ding, 

T«  der  Jon^t  ein  ander  Lieli. 


517. 

1.  Da  droben  ror  meines  Vaters 

Haus 
Steht  eine  grQne  Linde. 
Dmuf  setzt  sidi  Frau  Nachtigall 
Cid  sang  mit  heller  Stimme. 


,  1  Fran  RaehtigaD,  klein  VOgelein, 
Willst  du  mich  lehren  singen? 
Ich  wiD  dir  den  Fuß  mit  Gold  be- 

schlan, 
Die  Hand  mit  goldnen  Ringen. 

1.  Was  flrag  ich  nach  dem  rothen 

Gold, 
Was  flrag  ich  nach  goldnen  Ringen? 
Ick  hin  des  Walds  klein  Vdgeleln, 
Sknand  kann  mich  bezwingen. 

i  Kst  du  des  Walds  klein  Yögelein 
Tid  kann  dich  niemand  zwingen, 
Si  zwingt  dich  Reif  und  kalter 

Schnee, 
hs  Laub  wol  von  der  Linden. 

S.  Und  wenn  die  Linde  das  Laub 

Tcrliert, 
Sa  tranem  alle  Aeste. 
Daran  gedenkl  ihr  Mädchen  jung 
lad  setzt  eur  Krinzldn  feste. 


SM. 

I. 

1.  Schwarzbraun  ist  meine  dunkle 

Farbe, 
Darin  will  Ich  mich  kleiden; 
Den  besten  Schatz  und  den  Idi  hab, 
Der  will  Jetzt  von  mir  schdden. 


2.  Ei  scheidet  sich  denn  der  Win- 
ter Ton  mir. 
So  kommt  ein  fHscher  Sommer; 
Hat  er  dann  Lust  und  Liebe  zu  mir, 
So  wird  er  wiedrum  kommen. 


3.  Dort  droben  vor  meines  Vaters 

Haus 
Da  steht  eine  grüne  Linde, 
Darauf  saß  die  Frau  Nachtigall 
Und  sang  von  heller  Stimme. 

4.  Ei  sitzest  du  da,  Frau  Nachligall, 
Und  singest  von  heller  Stimme; 

El  zwinget  dich  dann  der  edle  Schnee, 
Das  grüue  Laub  von  der  Linde? 

5.  Und  wenn  die  Linde  das  Laub 

verliert. 
So  trauren  alle  Aeste; 
Daran  gedenkt,  Ihr  Mädchen  jung, 
Und  setzt  eure  Kränzlehi  feste. 

6.  Setzt  ihr  sie  fest  und  nicht  zu 

fest. 
Setzt  ihr  sie  nach  euren  HaaKen; 
Und  wenn  es  einmal  zum  Scheiden 

kommt, 
Daß  ihr  sie  kdnnt  ablafien. 


464 


5M. 
II. 

1.  Nachtigall,  ich  hör  dich  siugen, 
Das  Uen  Im  Leib  möcht  mir  zer- 
springen; 

Komme  bald  nnd  sag  mirs  wohl, 
Wie  Ich  mich  verhalten  soll 

2.  Nachtigall,  ich  seh  dich  laufen. 
Aus  dem  Bächlein  thust  du  saufen; 
Du  tunkst  ein  dein  Schnäbelein, 
Meinst  es  wäre  der  beste  Wein. 

3.  Nachtigall,  ich  seh  dich  sitzen 
In  dem  Wirthshaus  bei  dem  Tische, 
Bei  dem  Bier  und  rothen  Wein, 
Bei  dem  schwarzbraun  Hädelein. 

4.  Nachtigall,  wo  ist  gut  wohnen? 
Bei  der  Linde,  bei  den  Dohnen, 
Bei  der  schönen  Frau  Nachtigall: 
Grüß  mein  Schatz  \iel  tausendmal. 

5.  Ich  will  mein  Herz  in  zwei  Stücke 

theUen. 
Komm  zu  mir,  ich  will  dirs  heilen, 
Schlag  die  Grillen  aus  dem  Sinn 
Und  laß  die  Lieb  nur  fahren  bin. 

6.  Laß  die  Lieb  nur  immer  fahren, 
Hut  du  dich  vor  Hochfahrtsnarren,. 
Die  sich  bilden  so  viel  ein. 
Meinen,  sie  wolln  die  schönsten  sein. 

7.  Deine  Schönheit  hat  mich  ge- 

bunden, 
Ich  hab  deine  Lieb  empfunden. 
Deine  Lieb  und  Süßigkeit 
Hat  mir  oft  mein  Herz  erfreut 


8.  Es  reut  mich  mehi  junges  Leben, 
Das  mit  deiner  Lieb  umgeben; 
Daß  ich  dieses  leiden  muß, 

Ist  mir  eine  schwere  Büß. 

9.  Laß  nur  nach  mit  dem  Stolzieren, 
Du  darfst  mich  nicht  lang  vexieren, 
Hast  nicht  Ursach,  stolz  zu  seUi, 
Schäm  dich  in  dein  Herz  hinehi. 

10.  Sie  hat  gemeint,    sie  wollt 

mich  fangen. 
Dieses  war  ja  ihr  Verlangen. 
Aber  nun  ist  alles  aus, 
Ich  seh  mir  eine  andre  aus. 


600. 

XII.    Des  Enaben  Wuderiitni  III»  162. 

1 .  Die  Trutschel  und  die  Frau  Nach- 

tigall 
Die  saßen  auf  einer  Linden. 
Ach  du  mein  allerliebster  Schatz, 
Wo  werd  ich  dich  Abends  finden? 

2.  Wo  du  mich  Abends  finden  wirst, 
Des  Morgens  wirds  dich  reuen. 
Ach  du  mein  herzallerliebsler  Schatz, 
Was  brichst  du  mir  die  Treue. 


3.  Und  all  dein  Treu  die  mag  ich 

nicht. 
Will  doch  viel  lieber  sterben; 
Was  soll  ich  dann  mein  jung  frisch 

Blut 
An  einen  Knaben  verderben? 

4.  Ach  Mädchen  behalt  deine  Ehre 

fest 
Und  laß  dich  nicht  betrügen; 


*• ^^1 

f^ 

|b  Geld  und  Gut  H  ball  ter- 

5.  Was  ich  ibm  zu  gönnen  liab? 

" 

i                      Mhrt, 

Das  erste  Jahr  ein  jungen  Sohn, 

ke  Ehr  Ist  tdmmer  zu  kriegen. 

Dos  zweite  Jahr  ein  Töchterlein, 
Bis  daß  ihr  fünf  und  zwanzig  sein. 

.Ich  Hädchen  bchill  deine  Ehie 

'.                       fest, 

6.  Fünf  und  zwanzig  an  den  Tisch, 

iwle  der  Baum  seine  Aesle; 

dann  weiß 

ll  «eon  das  Laub  herunter  ralll, 

Die  Junge  Braut,  was  Sarge  beißt: 

Inurea  alle  Acslger. 

Für  jedes  Kind  dann  Strumpf  und 
Schuhn, 

ttrnn  einer  dich  belrogen  bat, 

Dann  hat  die  Braut  noch  Geld  ran 

rieht  er  aus  dem  Laude, 

duhn. ') 

H 

■trcki  die  Feiler  auf  sein  Hut, 

m 

to  UadcheD  brav  In  Schande. 

603.    DIE  TAIIBe\. 

■ 

1 

1.      Hm«i.     »«dcrrhda. 

■ 

1.  Alles  was  auf  F.rden  schwebet, 

H 

lOL    hrgUO. 

Kommt  von  einer  Taube  Iier. 

KachtjgBlL  klein  Vögelein. 
M  du  diese  \Bcht  mein  Bote  sein? 
will  WDl  dein  Rote  sein, 
Wn  leb  so'a  klein  YOgeleln. 

Tauben  das  sind  schöne  Thiere, 
Tauben  die  gefallen  mir: 
Tauben  die  gefallen, 
Die  gefallen  mir. 

2.  Des  Morgens  früh  um  lialber  achte 

Rst  du  klein,  so  bist  du  srhncll, 

Steh  ich  aus  meinem  Bettchen  auf, 

bestell  du  mir  die  Botsebart  selbst 

Seh,  was  meine  Tauben  machen, 

U  du  den  Brief  In  deinen  Hund 

Ob  sie  schlafen  oder  wachen. 

Heg  dahin  in  einer  Stund. 

Ob  sie  noch  bei  Leben, 
Noch  bei  Leben  sind. 

to  Blcsei  Ober  Berg  und  Thal, 

ri^ 

H  tor  das  Schlaffenster  kam; 

3.  Kommt  es  um  die  Mittagsstunde, 

^H 

doprt  wol  an  mit  aller  Noib: 

Fliegen  sie  nach  Nahrung  aus. 

■ 

b,  KbUrst  du  »der  bist  du 
iwlt? 

Ach  so  wird  mir  äugst  und  wehe, 

■ 

Wenn  ich  keine  Taube  sehe, 

A  KUaA  nIcb^  kb  bin  nicht 
todt, 
1  kör,  wu  mein  Feinsliebchen 

Wenn  ich  keine  Taube, 
Keine  Taube  seh. 

■ 

3.   Des  Abends  spät  dann  kuinmen 

■ 

,                       ihut; 

Lfatlbl  mir  wol  einen  Rrief: 
mm  «etnnl  du  andres  Lieb. 

•)  Tm  •Mb«,  «iMc. 

30 
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Fremde  haVa  sie  mitgebracht 
0  da  lieiiren  sie  bei  mir  eio, 
Ob  sie  iLÖuiten  sicher, 
Ob  sie  iLÖnnten  sicher 
Vor  dem  StölSer  sein. 


603. 

n.    SeUesisdi. 

1.  Tauben  sind  ein  schönes  .Thier, 
Tauben  die  gefallen  mir. 

2.  Morgens,  wenn  ich  früh  erwache, 
Wenn  ich  ausgeschlafen  hab, 

3.  Seh  was  mebie  Täublein  machen. 
Ob  sie  noch  am  Leben  sind. 

4.  Dann  kehr  ich  die  Kammer  aus: 
Ach  wie  schauts  ums  Futter  aus? 

5.  Wenn  es  unter  Mittag  kommt. 
Fliegen  sie  nach  Nahrung  aus. 

6.  Ach  da  ist  mir  angst  und  weh, 
Wenn  ich  keine  Tauben  seh. 

7.  Abends  spät  da  kommen  sie 

wieder. 
Fremde  habn  sie  mitgebracht 

8.  Nun  thu  ich  sie  alle  ein. 
Daß  sie  können  sicher  sehi, 
Sicher  Yor  dem  Stö&er  sein. 


604.    BIENLIiUED. 

Fliegendes  Blatt. 

Des  Knaben  Wanderhorn  III,  68. 

1.  Ein  Liedlein  will  ich  singen 

Vom  HonigTögelehi, 

Die  hin  und  her  sich  schwingen. 


Wo  bunte  Blumen  sda. 
Das  Völkldn  in  dem  grünen 
Es  schmauset  auf  4er  Wdd; 
Ich  singe  Ton  den  Bienen 
Auf  dieser  fi^n  Hatd. 

2.  Der  Whiter  hält  gefangen 
Das  zarte  Jungfemvolk, 

Bis  daß  der  Schnee  Tergangen, 
Frost,  Schauer,  Nebeholk. 
Und  wann  die  Weste  stinunen 
Nach  Under  Lenzen  Art, 
So  machen  sich  die  Immen 
Auf  ihre  Blumenfahrt 

3.  Sie  ziehen  mit  der  Trummel 
Der  Stachel  weist  das  Sdiwert: 
Ihr  Brummel  und  Gehummel 
Hat  niemand  noch  gefthrdt 
Sie  nehmen  sonder  Morden 
Den  zarten  Blumenraub, 

Und  ihre  Beut  ist  worden 
Der  Baum  und  BlUthen  Laub. 

4.  Wie  sie  die  Wachsburg  bai 
Aus  güldnem  Pergament, 
Kann  niemand  nicht  beschauen, 
Ja  keiües  Künstlers  Hand 

Hat  man  so  sehr  bewundert, 
Die  Zimmerchen  so  gleich, 
Sechseckigt  ist  gesondert 
Das  Honigkönigreich. 

5.  Man  steht  sie  fHedlich  lebei 
Ohn  Eigennutz  und  Streit, 

In  steter  Mühe  weben 
Zu  Lenz  und  Winterszeit; 
Sie  pflegen  einzutragen 
Der  Blumen  Saft  und  Thau, 
Und  führen  mit  Behagen 
Gesammt  den  Zuckerbau. 


^^^^^^^^'ü^^^^^^^^^M 

1 

603.    WACDTURtF. 

4.  Ist  nun  die  Erndte  schon  Ttjlllg 

1 

1      rrinkfL 

vorbei : 
Harte  Zelt!  harte  Zeit! 

IISKl  Wie  die  Wachlel  JD  Freu- 

Knmmt nun  der  M'tiiter  herbei, 

den  dort  schlagt: 

Flieget  von  unseren  l-anden  sie  fori 

lile  Gott!  walte  Gott! 

All  ein  so  schönes  annehnilidies  Ort, 

h  nur  keinen  Schauer!  sie  sagt. 

Ruft  auch  dem  Lande  zuletzt  noch 

leget  \Dii  einem  zum  andern  grü- 

dies an: 

nen  Feld, 

BhUt  euch  Gott!  bliüt  euch  Gott! 

id  VBS  den  Wachs  ihuiu  der  Früclite 

vermeldt, 
id  uDA    beim  Sonnenschein  gar 

Rufet  und  flieget  davon. 

5.  Ist  nun  die  Wachlel  so  dank- 

freundlich Termabnt: 
mkti  Gott!  danket  Gott! 

bar  und  sagt: 

Alls  von  Gott!  alls  von  Gott! 

Ir  die  schonen  Früchte  Im  Land. 

Der  uns  die  schönen  Früchie  ge- 
machl, 

JCnmnt  der  Bauer  frUh  Uorgens 

Nun  ihr  undankbaren  Christen  her- 

Ins  Feld: 

nir, 

m  dich  Golt!  grlli^  dich  Gott! 

Lernt  dies  schön  l-ehrslUtk  lon  die- 

ii Ihr  den  Gruß  schon  erhält. 

sem  kleinen  Thier, 

It  sie  mit  ihrem  annehmlichen 

Ruft  auch  mit  Herz,  Lippen  und 

Schlag, 

mit  Sinn: 

bt   sie   ihm   die  Arbeit  lu  ver- 

Gott sei  Dank!  Gott  sei  Dank! 

mindern  den  Tag; 

Der  uns  die  schtineu  Früchte  vor- 

V10D  Arbeit  ermüdet  und  matt, 

bringt. 

le  \acht!  gute  ,\acht: 

ft  es,  sobald  es  wird  spat. 

606. 

[Komml  nun  der  Schnltler,  so 

IT.    rllt«uil«  BUU. 

ruft  sie  keck: 

1.  Hört  wie  die  Wachtel  im  Grünen 

t  mich  nicht!  tritt  mich  nicht! 

schdii  schlagt: 

Mch  gWch  zu  der  Krdcu  dar- 

Lobet Gott!  lobet  Gotl! 

streckt; 

Mir  kommt  kein  Schauer,  sie  sagt. 

ptt   TOD   gcschnlllenen  Landen 

FUeget  von  einem  Ins  andre  grün 

hUld  M, 

Feld, 

Mca  sie  sich  nicht  mehr  Ter- 

Und  uns  den  Relchthum  der  FrUcble 

,                   bergen  dann  kann. 

vermeldt. 

1  auch,  sie  Godei  kein  Freud 

Rufet  zu   allen   mit  Lust  und  mit 

mehr  drin; 

Freud: 

|1  Bir  nicht!  uugt  mir  nicbtl 

Danket  Gottl  danket  Gott! 

Miiad  Uegct  dahliL 

■ 

Der  uns  gegeben  die  Zeit 

r 

_ 
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2.  Morgens  sie  ruft,  eh  der  Tag 

anbricht: 
Guten  Tag!  guten  Tag! 
Wartet  der  Sonnen  Ihr  Ucht 
Ist  sie  aufisangen,  so  Jauchzt  sie 

vor  Freud, 
Schüttelt  die  Federn  und  strecl^et 

den  Leib, 
Wendet  die  Augen   dem  Himmel 

hinzu: 
Dank  sei  Gott!  DaniL  sei  Gott! 
Der  du  mir  geben  die  Ruh. 

3.  Blhdcet  der  leUhlende  Thau  auf 

der  Heid: 
Werd  ich  naß!  werd  ich  nafi! 
Zitternd  sie  balde  ausschreit, 
Flieget  der  Sonne  entgegen   und 

bitt, 
Daß  sie  ihr  theile  die  Wärme  auch 

mit. 
Laufet   zum   Sande  und  scharret 

sich  ein: 
Hartes  Bett!  hartes  Bett! 
Sagt  sie  und  legt  sich  darein. 

4.  Kommt  nun  der  Waidmann  mit 

Hund  und  mit  Blei: 
Furcht  mich  nit!  fUrcht  mich  nit! 
Liegend  ich  beide  nicht  scheu. 
Steht  nur  der  Walzen  und  grQnet 

das  Laub, 
Ich  .meinen  Febiden  nicht  werde 

zum  Raub; 
Aber  die  Sdmitter  die  machen  mich 

arm: 
Wehe  mir!  wehe  mir! 
Daß  sich  der  Himmel  erbarm! 

5.  Kommen  die  Schnitter,  so  rufet 

sie  keck: 
Tritt  mich  nit!  tritt  mich  nit! 


Lieget  zur  Erde  gestreckt 
Flieht   Ton  geschiiitteDen  Feldern 

hhidan, 
Bis  sie  sich  nirgend  Yerbergen  mehr 

kann. 
Klaget:  Ich  finde  kein  KOmchen 

darin, 
Ist  mfa-  leid!  ist  mbr  Idd! 
Flieht  zu  den  Saaten  dahin. 

6.  Ist  nun  das  Schneiden  der  Früchte 

vorbei, 
Harte  Zeit!  harte  Zeit! 
Schon  kommt  der  Wtaiter  herbei 
Hebt  aus  zum  Lande  zu  wandmi 

sich  fort 
Hfai  zu  dem  andern  weit  fMhHcheni 

Ort; 
Wünschet  taidessen  dem  Lande  noch 

an: 
Hut  didi  Gott!  hüt  dich  Gott! 
Flieget  hl  Frieden  bergan. 


607. 


UND  BIGBHÖRNDI. 

KiUiidehci. 


1.  Dar  Aechhoen   onn  de  Aech- 

hefineinn 
Woen  lange  Zait  ae  Hatz,  ae  Sehm. 

2.  Dan  ganze  Soummer  trugen  s*ai 
Schwoetzbraune  HosehieißerlaL 

3.  Wi  se  de  Komer  yuoI  getroen. 
Dar  Aechhoen   zur  Aechheänetam 

soet: 

4.  Aechhetfneinn,  triet  naus  Tlr  de 

Thir, 
Schao,  wu  de  kühle  Water  wan 

zihn. 


^^^^^^^«^^^^^^^^^ 

■ 

1 1  .tccMiellKlli  Irelt  naus  rlr  de 

2.  Fliege  willst  du  mich  heiraten? 

■                            Thir, 

Drumni,  brumm! 

1  Dir  Aechhoen  zog  dao  Riegel  avir: 

Ich  hab  noch  drei  Ducalen, 
Summ,  summ! 

ft  Eäiz  beisl  du  daße,  ich  bien  beinn, 

Ellz  ihu  dich  noch  am  Haisle  eimm! 

1 

3.   [  daß  ich  nicht  ein  \arre  wtir, 
ßrunun,  bnimm! 

.   7,  AM-hbraneiDD  zog  ai  freiide  Land, 

L'nd  mir  neu  solciicn  Käfer  nahm, 

Wa&  se  ao  ander  Haisie  feiudc. 

Summ,  summ! 

&  VcrgUDg  H-uol  Icaum  a  holvcs  Jocr, 

1  bot  Aechhoeiis  Koiucr  ledig  woer. 

4.    Die  Fliege  flog  zum  Uade, 
Brumm,  brumm! 

9.  Dar  Aerhhoen  zog  al  frende  Land, 

Viel  Leute  mußt  sie  habe, 

1   Wo«  ar  Aeclibeäneinn  witder  ftindt: 

Summ,  summ! 

1  Nl  ZUi  baem,  zih  baem,  AechbeH- 

5.  Die  erste  trug  den  Badestuhl, 

1                             neinn  niain. 

Brumm,  brumm! 

H  B«  sol  se  dir  ao  nischt  Laeds  ge- 

Die  zweite  trug  das  TucJi  dazu, 

1                                 schahn. 

Summ,  summ! 

■  It.  Och  nae,  och  nae,  du  folsche 

m                           Ham! 

6.  Die  dritte  trug  die  Seife, 

■Im  hell   leb  dir  neiinmernieh  zu- 

Brumm,  brumm! 

W                           getraut. 

Die  vierte  mußt  sie  streiche, 
Summ,  summ! 

*  II  DO  bor  leb  oUe  T^g  Kes  onn 

Bruod, 

7.  Die  ninfte  trug  die  Kann  mit  Wein. 

Bil  dir  hott  ich  nischt  wos  Houn- 

Brumm,  brumm! 

ger  onn  \uolh. 

Die  sechste  mußte  Schenke  sein. 

11  M  bor  ich  oUe  Tog  kühlen 

Summ,  summ! 

Wain, 
h  gdst  mer  iil's  Biimlewoßerlalu! 

8.  Wo  Ist  meine  tiagd  die  MUcke? 

Brumm,  hrunmi! 
Sie  soll  mir  streichen  meinen  Bücke. 

1     IM.  kIfkr  UKD  fuege. 

'                       1. 

Summ,  summ! 
9.  Sic  soll  mir  slreiclien  meine  feine 

L  Ebi  Küfer  auf  dem  Zaune  sa&, 

Haut, 

Bnimiit,  liriimui! 

Brumm,  brumm! 

Ute  niege  die  darunter  saK, 

Denn  ich  bin  eines  Käfers  Braut, 

Sanin,  Hlium! 

Summ,  summ! 

: 

1 
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10.  Die  Fliege  flog  Tom  Bade, 
Brumm,  brumm! 

Viel  Leute  mußt  sie  liabe, 
Summ,  summ! 

11.  Sie  tanzten  wo!  so  (ite, 
Brumm,  bnmim! 

Daß  sie  die  Braut  nicht  trttte, 
Summ,  summ! 

12.  Sie  tanzten  all  im  Sprunge, 
Brumm,  brumm! 

Der  Käfer  mit  der  Brumme. 
Summ,  summ! 

13.  Der  Käfer  flog  Yor  Liebe  weg, 
Brumm,  brumm! 

Und  setzt  sich  untern  Pferdedreck. 
Summ,  summ! 

14.  Darunter  saß  er  sieben  Jahr, 
Brumm,  brumm! 

Bis  daß  die  Braut  verfaulet  war. 
Summ,  summ! 


609. 
II. 

1.  Es  saß  ein  Käfer  auftn  Bäumel, 

summ,  summ. 
Der  hat  ehi  goldnes  Hemdel, 

summ,  summ. 

2.  Es  saß  ne  Flieg  darunter. 
Es  hat  den  Käfer  groß  Wunder. 

3.  Jungfer  Fliege,  wollt  ihr  mich  han, 
Ich  bin  ein  wackrer  Käfersmann. 

4.  Jungfer  Fliege  gieng  zu  Bade 
Mit  allen  ihren  Maden. 

5.  Die  eine  trug  den  Badestulil, 
Die  andre  trug  eüi  Paar  rothe  Schuh. 


6.  Die  ehie  trog  die  Seife, 
Die  andre  that  sie  abschweifen. 

7.  Wo  ist  denn  metaie  Magd  MQcke, 
Die  mir  kraut  meinen  RfldLcn? 

8.  Die  mir  kraut  mehie  weiße  Haut? 
Denn  morgen  bin  ich  Käfers  Braut 

9.  Sie  führten  die  Braut  in  die  Kirche 
Hit  allen  ihren  Schnürchen. 

10  Sie  führten  die  Braut  zu  Tische, 
Sie  hatten  Wildpret  und  Flsdie. 

1 1.  Sie  führten  die  Braut  zum  Tanze 
In  ihrem  grünen  Kranze. 

12.  Sie  führten  die  Braut  zu  Bette, 
Die  Braut  die  gieng  gar  nette. 

13.  Ich  weiß  nicht;  was  sie  thaten. 
Daß  sie  die  Braut  ertraten. 

14.  Da  gieng  der  Käfer  hi  Leide 
In  seüiem  schwarzbraunen  Kleide. 

15.  Da  gieng  der  Käfer  in  Harme 
Hit  sehiem  ganzen  Schwärme. 

16.  Da  kam  der  Hahn  gesprungen. 
Der  hat  den  Käfer  verschlungen. 

17.  Nun  ist  Braut  und  Bräutigam 

todt. 
Nun  haben  die  Hochzeitsleut  große 

Noth. 

18.  Nun  ist  Braut  und  Bräutigam 

weg. 
Nun  haben  die  Hochzeitleut  ehien 

Dreck. 
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•Hl   itaUMSftU«». 


dl   inies  WaMhaseleln  auf 

frdem  Feld, 

rM  Ja  iüetttt  nachgestellt; 

*•(  vad  an^  bei  Nachte 

HIB  sie  nadi  mbr  trachten. 

dkm  Maiideiiadidn 

diarm  Wridhaseletai  am  sicher- 

aten  seht 

'aa  Mii  Idi  für  dn  kleines 

WaMfUer? 

BMidi  ich  denn  (Or  einen  Scha- 
den allhier? 

neoi  kleinen  Bltitichen 

dl  midi  erallUgen, 

aaefner  Pliafar 

Ink  ich  das  Wafier  wol  fQr 

das  Bier. 

1  wenn  mich  der  Hund  Tor  den 

JIger  bringt, 
er    mich    auf  setaie   Achsel 

schwingt, 
lit  er  mit  mir  prahlen, 
it  sidi  gut  bezahlen, 
iwingt  mich  hhi  und  her, 
eon  ich  dn  Dieb  Ton  dem 

Galgen  war. 

i  wenn  er  mich  bringt  vor  des 

Jfigers  Haus, 

Igt  er  mich  auf  und  er  nimmt 

mich  aus, 

efiet  mich  an  einen  Spieß, 

i;t  addi  auf  des  Herren  Tisch; 

tem  Bier  und  Wein 

ift  ich  armes  Haselein  ver- 
zehret sein. 


5.  Wer  bat  denn  dieses    Uedel 

erdadit? 
Es  hats  ein  braver  Waldjilger  er- 
dacht. 
Dort  auf  Jenem  Rasen 
Gescho&en  manchen  Hasen, 
Viel  Hirsch  und  wilde  Schwein, 
Das  muft  wol  ein  braver  Waldjiigar 

setaL 


«1. 


II. 

1.  Gestern  Abend  gieng  idi  aus, 
Gieng  wol  in  den  WaU  Unaus; 
SaS  dn  HXslein  tai  dem  Strauch, 
Guckt  mit  seinen  Aeuglein  raus: 
Liebes  Hfislein,  was  du  sagst. 
Und  so  traurig  zu  mir  klapt 

2.  Bist  du  nicht  der  Waidemann, 
Hetzst  auf  mich  die  Hunde  an? 
Wenn    das    Whidspiel    mich    er- 
schnappt. 

Und  du  Jäger  mich  ertappt, 
Wenn  ich  an  mehi  Schicksal  denke, 
Thut  es  mich  von  Herzen  kränken. 

3.  Wenn  ich  dann  geschoßen  bhi, 
Trägt  man  mich  zur  KUche  Un, 
Legt  man  mich  aufs  Küchenbrett, 
Spickt  den  Buckel  wol  mit  Fett, 
Steckt  den  Spieß  von  hinten  ein; 
Ei  wie  mag  so  grob  man  seht 

4.  Wenn  ich  dann  gebraten  bin. 
Trägt  man  mich  zur  Tafel  hin. 
Der  eine  bricht  mirs  Bein  entzwei, 
Der  ander  schneidet  sich  ab  sein 

Thell, 
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Der  dritte  nimmt  sichs  allerbest; 
La&ts  euch  schmecken,  ihr  wer- 

then  Gast! 

5.  Ich  armer  Has,  wie  bhi  ich  blaß, 
Geh  dem  Bauer  nicht  mehr  ins  Gras, 
Geh  dem  Bauer  nicht  mehr  ins  Kraut, 
Habs  bezahlt  mit  meiner  Haut 
Wenn  es  aber  so  soll  sebi, 

Hag  der  Teufel  ehi  Häslein  sehi. 

6.  Ich  armer  Has,  das  Maul  ist  weit. 
Und  der  Kopf  ist  ungescheit. 
Lauge  Ohren  und  langen  Bart, 
Als  war  ich  Yon  Katzenart; 
Wenn  ich  an  meüi  Schicksal  denke, 
Thut  es  mich  von  Herzen  kränken. 

7.  Ehi  Schwünzlehi  hab  ich,  das 

ist  klehi ; 
WOnscht  wohl,  es  möcht  größer  sehi. 
So  klagt  Häslein  fort  und  spricht : 
Weh  mir,  ach  ich  armer  Wicht, 
Wenn  ich  an  mein  Schicksal  denke, 
Thut  es  mich  von  Herzen  kränken. 


612. 

in.    ScblesUeb. 

1.  Saß  ein  Häslein  hinterm  Strauch, 

Hm  hm  hm,  ha  ha  ha. 
Schaut  mit  seinen  Aeuglein  raus. 

2.  Sobald  der  Jäger  mich  ertappt, 
Hat  das  Windspiel  mich  erschnappt 

3.  Reckt  er  mir  das  Flintlein  her. 
Als  wenn  sonst  kein  Has  mehr  war. 

4.  Schlägt  er  mir  das  Bebi  entzwei. 
Steckt  mich  in  den  Schnappsack  nein. 


5.  Danach  trägt  er  midi  nadi  Haus, 
Zieht  mir  Pelz  und  Hosen  aus. 

6.  Legt  mich  auf  das  Kuchdbrett, 
Spickt  mim  Rücken  bra?  mit  Fett. 

7.  Wenn  ich  abgebraten  bin. 
Bringt  er  mich  auf  die  Tafel  hin. 

8.  Der  eine  schneidt  sich  ab  sein 

TheU, 
Der  andre  bricht  mhrs  Bcjn  entzwd. 

9.  Nehmt  Torlieb,  ihr  Herren  Gast, 
Ich  bhi  gebraten  aufs  allerbest 

10.  Bin  gewest  tai  Bauers  Kraut, 
Habs  bezahlt  mit  mebier  Haut 

1 1 .  Wenn  ich  an  metai  Schicksal  denk, 
Thut  es  mich  von  Herzen  kräidL 

12.  Kurze  Zähne,  langer  Bart, 
Als  war  ich  Ton  Katzenart 

13.  Und  der  Kopf  der  ist  sehr  breit, 
Und  das  Haul  sehr  ungescheit 

14.  Hab  ein  Schwänzchen,  das  ist 

klein, 
WOnscht,  es  mächte  gräßer  sehL 

15.  Da  es  aber  nicht  gräßer  ist. 
Muß  es  bleiben  wie  es  ist 


613.    ERLE. 

KwhUbiMn.    Hetaiert,  122. 

Ursprünglich    den   benachbarten  slaTiscben  Stiauaen 

anfchdrend. 

1.  Dos  gunge  mohl  drai  Spiellait  — 
Se  gunge  meitsomme  goer  stoulz; 
Se  quome  lerer  a  Wiesle, 
Diett  stonnd  sen  an  Oerlehoulz. 
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it  aener  zu  dam  Anden: 
reir  zani  Fledeiie  gut! 
rste  buT  6  ze  baoe, 
M  hefl  «,  das  Uutt 

ir  Ander  huT  6  ze  baoe, 
>eri  hert  A,  doa  waent; 
rdtte  huT  A  ze  baoe, 
erl  beft  0,  dos  redt 

baot  Ibr  stoobe  drai  SpleUaitl 
en  se  kae  Oerleboulz; 
It  ibr  stoobe  drai  Spiellait! 
a  Maedle,  stoulz. 


■öfter  b(M  mlcbTerwounscbe, 
cb  se  nocb  Wosser  woer; 
Hdi  sol  si  Terbrenne 
why  za  Scbwabel  onn  Oselt 

Biet,  ibr  stoulze  drai  Spiellait ! 
dner  Matter  Tbir, 
t,  ibr  stoulze  drai  Spiellait! 
ihr  dos  Lidle  ?o  mir. 

SpleDait  buven  ö  zu  gaige 
(Hin  YO  ibren  Keind: 
BeD  sol  se  verbrenne 
lub,  zu  Scbwabel  onn  Oscb. 

liSt,  ibr  stoulze  drai  Spiellait! 

onn  mahlen  Keind; 
li  Ibr  glai  nocb  zahne, 
ouBscb  ich  ka*r  meh  thet 


«4.    I9SBRBADN. 

lihUMcheiL 

I  gmige  zwie  Geselle 
ir  dan  Grunewald; 
ae  dar  woer  boeves, 
ider  seit:  's  weär  kald. 


2.  Gesdle^  üver  Geselle  aurin, 
Wos  wid  ich  dh*  nu  soenf 

*s  bot  mir  a  Baom  mdt  Ruose 
Hai  schönes  Uv  dersddoen. 

3.  Hot  dir  a  Baom  meit  Ruose] 
Dal  sdiones  Ut  dersddoen; 

Su  sol  darsalfige  Ruosebaom 
Kae  ruotbe  Ruose  meb  troen. 


MS.   TARMERMDIL 

L 

1.  0  Tannenbaum,  o  Tannenbaum, 
Du  edles  grünes  Reis, 

Du  grünst  den  ganzen  Wbiter 
Wie  die  liebe  Sommerzdt 

2.  Wenn  andre  wackre  Blumddn 
In  voller  Trauer  stehn, 

So  grünest  du,  o  Tannenbaum, 
Im  Wfaiter  d  wie  schOn. 

c 

3.  Warum  sol  ich  nicht  grünen, 
Da  ich  nocb  grünen  kann? 

Ich  bab  weder  Vater  nocb  Mutter, 
Die  mich  versorgen  kOnn^n. 


m. 

IL    WeilphAl«. 

1.  0  Dannenboom,  o  Dannenboom, 
Wu  drSchst  du'n  grOnen  Twiech 
Den  Wfaiter,  den  Summer; 

Dat  dObt  de  Idwe  Tied. 

2.  Wörst  du  sau  wibt  van  mi 
As  ick  van  di, 

De  Luhe  de  sägget, 
Du  sldpest  bie  mi. 
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" 

3.  Un  aoOes  wat  de  Luhe  sägget, 

4.  Do  drinne  steht  geschriebe,        j 

't  is  aoUemaohl  nich  waohr: 

Wie  ich  mich  halte  soll, 

Ick  httbbe  dl  leiwet 

Zwische  Treu  und  Ehre, 

Vill  Ittnger  as  en  Jaohr. 

Dos  waift  Ich  sdion  zuvor. 

4.  So  lange  as  de  Schäme, 

De  up  dat  Water  flüt, 

MS. 

So  lange  de  Junggeselle 

IV.. 

Dat  wackere  MMiken  bedrttcht 

1.   0  du  edler  Tonnebaum! 

5.  Un  aolle  siewen  Jaohre 

Du  treXrst  an  grüne  Zwaig, 

Un  auk  so  mannige  Nacht, 

Du  grünest  ai  dam  Weinter, 

Dao  wußte  doch  min  Vaher 

Di  ganze  Soummerzait 

Un  Hoher  goar  nich  van. 

2.  Wenn  olle  Baemlai  steflle  stöhn 

6.  Hei  sach  et  up  de  Straote  stöhn, 

Onn  hon  ihr  Laeb  verloen, 
Su  muß  dar  edle  Tonnebaom 

Hei  sach  et  suer  an; 

Hei  tauch  shien  Haut  in  de  Aogen 

Sai  FUnder  inde  troen. 

Hei  sach  et  gaor  nich  an. 

619. 

617. 

V. 

ni.    Eohllndeheii.    Kretischaier  I,  245. 

1.  0  Tannenbaum,  o  Tannenbaum! 

1.  Ey  du  edler  Tannenbaum, 
Du  bist  a  edler  Zweig. 
Du  grUnest  ai  dam  Whiter 

wie  treu  sind  deine  Blätter! 
Du  grünst  nicht  nur  zur  Sommerzeit 
Im  Winter  auch,  wenns  friert  und 

schneit 
0   Tannenbaum,   o   Tannenbaum! 

Un  ai  der  Sommerzeit. 

wie  treu  sind  deine  Blätter! 

2.  Ich  kann  nie  lange  grünen. 

Als  wos  dar  Kuckuk  schreit. 

2.   0  Mädelein,   o  Hädelebi!  wie 

Muß  mich  watter  umschauen. 

falsch  ist  dein  Gemfithe! 

Wu  Trupp  *)  im  UlmUtz  laicht 

Du  schwurst  mir  Treu  in  deüiem 

Glück, 

3.  Un  zwischen  Trupp  und  UlmUtz 

Nun  arm  ich  bhi,  gehst  du  zurück. 

Dort  wohnt  mal  feines  Lieb, 

0  Mädelein,  o  Mädelehi!  wie  falsch 

Sie  schickt  mir  alle  Morgen 

ist  dein  Gemüthe! 

A  Kränzte  un  an  Brief. 

3.  Dte  NachtigaU,  dte    Nachtigall 

nahmst  du  dir  zum  Exempel ; 

♦)  TroppM. 

Sie  bleibt  so  lang  der  Sommer  lacht. 

■ 

f 

r 

bBerbst  Jie  sich  von  dannen  macht. 

5.  So  fallt  alle  Morgen  kUhlcr  Thau 

feKacIiiigalV  die  Vachiipall  nahmst 

auf  dich 

1       du  dir  zum  Exempel. 

i'tiA  bist  davon  so  Krüne? 

Wenn  aber  ein  Mädchen  Ihren  Kranz 

pa  Bach  im  Tlial.  derßacli  im  Thal 

verliert. 

1        ist  deiner  Faischheil  Spiegel, 

Mmmer  kriegt  sie  ihn  wieder. 

illrOmt  alkin,  wimn  ßegen  Hießt. 
1  Dürre  er  deu  öuci!  verschließt. 
IBicli  IUI  Thal,  der  Bach  lin  Thal 

6.   Wenn   aber  ein  .Mädchen  Ihren 

Kranz  will  behalten, 

f       ist  deiner  Falschheit  Spiegel. 

Zu  Hause  muß  sie  bleiben. 

Darf  nicht  auf  alle  Xarrenlänz  gchn; 

Die  .Xarrentänz  muß  sie  meiden. 

|l  BIS  mXwM\  1>D  DIE  nASEt 

^  L    Baia,  iümmre  der  Valkir 

7.    Hab   Dank,   hab   Dank,  liebe 

Ib   wglll   elu   Mädchen   Itosen- 

Hasel  mein. 

1                          brechen  gehn. 

Daß  du  mir  das  gesaget. 

1  in  die  grüne  Haide. 

|[«lle  mich  sonst  beut  aufn  Aarren- 

k fand  sie  da  am  Wege  slchn? 

tanz  bereit, 

i  llucl,  die  war  grUne. 

Zu  Hause  will  ich  bleiben. 

[boten  Tag,  guten  Tag,  hebe 

«21. 

f                          Dasei  mein, 

hm  bist  üu  so  grUrie? 

II. 

1  Dank,  hab   Üaiik,    wackres 

I.    Es  wollt  cId  .USgdleln  lanzen 

l                      Mügdelein, 

gehn, 

nm  Ust  du  so  schtlne? 

Sucht  Ro.sen  auf  der  Halde; 
Was  fand  sie  da  am  Wege  stehn? 

rtrun  da6  Ich  so  schöne  bin, 

tlne  Hasel,  die  war  grüne. 

'wOl  Idi  dir  wol  sagen; 

Cft  «rlfi  Brot,   trink    kUhlen 

2.   Nun  grU&  dich  Cotl,  Frau  lla- 

Wein, 

seltn, 

^  bin  Ich  so  schone. 

Von  was  bbt  du  so  grllne  ? 

Nun  grüß  dich  Gott,  feins  Mägdelein, 

Uiamat  Brot,  trinkst  kUh- 

Von  was  bist  du  so  schöne? 

^— -              Icn  Wein, 

^■Mrm  so  schone. 

3.  Von  was  daß  Ich  so  schOne  bin, 

^^Hb  Morgen  kiililer  Thau 

Das  kann  ich  dir  wol  sagen: 

^^^^ 

Ich  eß  weiß  Bro^  trink  kühlen  Wein, 

^^B»  80  gTtllK. 

Davon  bin  Icji  so  schQne. 

r 
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4  Ißt  du  wdß  Brot,  trinkst  kah- 
len Wein 
Und  bist  davon  so  scliOne, 
So  mit  der  kUhle  Tliau  auf  mich, 
Davon  bin  ich  so  grüne. 

5.  Hut  dich,  hüt  dich,  Frau  Haselin, 
Und  thu  dich  wolil  umschauen. 
Ich  hab  der  stolzen  Brüder  zwei. 
Die  wollen  dich  abhauen. 

6.  Und  haun  sie  mich  im  Winter  ab, 
Im  Sommer  grün  ich  wieder; 
Verliert  ehi  Mägdlein  ihren  Kranz, 
Den  findt  sie  nie  mehr  wieder. 


«22. 

lU.    EohUbidehei. 

1.  's  wouOd  a  Haedl  als  Schenk- 

haus gien, 
Se  schleicht  *)  sich  wounderschiene ; 
Do  blait  se  ouff  a  Waelle  stien 
Vir  aener  Hosel  grüne. 

2.  Onn  griß  dich  Got,  Frao  Hoselehi, 
Vo  wos  beist  du  su  grüne? 

Onn  griß  dich  Got,  fains  Haederlai, 
Vo  was  belst  du  su  schiene? 

3.  Vo  wos  ich  a  su  schiene  bien. 
Dos  kon  ich  dir  bald  söge: 

Ich  aße  Waißbruod,  treinke  Wain  — 
Vo  dam  bien  ich  su  schiene. 

4.  Vo  wos  ich  a  su  grüne  bien, 
Dos  kon  ich  dir  bald  söge: 

Ouff  mich  SU  feilt  dar  kühle  Thao, 
Vo  dam  bien  ich  su  grüne. 


♦)  Pifat. 


5.  Onn  wedies  Maedl  ihr  Ehr  wid 

hön, 
Di  muß  derhaeme  blaive, 
Onn  muß  ni  hid  als  Schenkhaus  gien 
Meit  ihren  stoulze  Laive. 

6.  Se  muß  wuol  gien  bai  Sonnne- 

schain, 
Bai  Sounneschafai  ze  Hanse: 
Bai  Hondeschain,  bai  fehlster  Nodit 
les  kae  Ehr  zu  derhalde. 

7.  Sehwaig  steQl,  schwaig  stefll, 

Frao  Hoselehi! 
Onn  red  ao  ni  su  seäre; 
Ich  hör  weUn  zu  mahn  Bnhier  gien, 
Eitz  vrar  ich  eimmekehre. 

8.  Onnkehrdueimmewieduwdibt, 
Ar  höt  bai  dhr  gesaße; 

Du  houst  dai  Ruothgouldfdngerlai 
Ai  sainer  Hand  vergäße. 

9.  Du  houst  wuol  ao  wos  meh  gethon, 
Du  houst  bai  iem  geschlöfe; 

Du  houst  dan  grüne  Rautekranz 
Ouff  sainem  Haop  gelöße. 

10.  Schwaig  stein,  schwaig  steiD, 

Frao  Hoselein, 
Du  konnst  dich  bald  eimmschaoe: 
Ich  bor  derhaem  zwie  Brider  stoulz. 
Die  wan  dich  bald  eimmhaoe. 

11.  Haon  sie  mich  glai  zum  Wei- 

ter eimm, 
Aim  Suommer  grün  ich  wieder; 
Verlaißt  a  Bfaedl  ihn  Ehrekranz, 
Dan  feindt  se  ni  meh  wieder. 


^^^^^^^^^^^^^^^^B 

■ 

1 

»Onn  wenn  de  telnd  Ihr  Laob 

6.  Bei  Hondenscbeln,  stockfinstrer 

u 

Terlaißt, 

Nacht 

H 

tnann  olle  Este, 

Ist  keine  Ehr  vorhanden. 

H 

,  ide  faiDs  Haederlai! 

Es  gibt  der  falschen  Buben  riel, 

■ 

1  hietd  dal  Kreuzle  feste. 

Die  setzen  dich  In  Schande. 

V 

Icfi  koD  ien  balde  vd  leb  wie), 

7.  Schön  Dank,  schön  Dank,  Frau 

In  mcr  scbu  batfülle; 

Hasel  mein, 

Jk»  raer  scbu  to  waißer  Said 

Für  deine  gute  Lehre.' 

cUaiTle  drufr  gefolle. 

Ich  wollt  zu  meüim  schön  Sehatz 

hingehn, 
Jetzt  aber  will  Ich  heimkehren. 

1 

623. 

8.  Kehrst  du  gleich  um  und  wie- 
der um. 
üu  hast  bei  einem  geschlafen; 

b  woül  ein  MHilel  zum  Tanze 

Du  hast  dein  Kosenkrfiozeleln 

gehn. 

Auf  seinem  Haupt  gelalien. 

BdimOckle  sieb  wunderscbüne. 

1  fud  sie  an  dem  Wege  stehn? 

9.  Schweig  sttll,  schwelg  slill,  Frau 

■  Huel  die  war  grüne. 

Hasel  mein. 

Tbu  dich  einmal  umschauen! 

lett  gritSe  dicb,  Frau  Hasel  mein. 

Ich  hab  der  stolzen  Brüder  zwei, 

Mn  bls(  du  so  grUne? 

Ni  Dank,  schön  Dank,  felns  Hil- 

Die werden  dich  bald  umhauen. 

delein! 

10.  Hauu  sie  mich  gleich  Im  Win- 

n bist  du  80  schöne? 

ter  ab, 

Vuum  difi  ich  so  schone  bin, 

Im  Sommer  grün  ich  wieder; 

kann  ich  dir  wol  sagen: 

Eine  Jungfer  die  ihr  Ehr  verliert, 

pe  Seminel,  trink  kUhlen  Wehi. 

Die  kriegt  sie  nicht  mehr  wieder. 

■^^^  so  schOne. 

11.  Eine  Eiche,  wenn  sie  das  Laub 

^^Bto£  Ich  80  grllne  bin. 

verliert, 

^^^Hh  dir  wol 

So  trauern  alle  Aesle; 

^^^tüorgen  ein  Thau  auf 

Ach  Mädchen,  liebes  llädcben  mein. 

^^V 

Kall  du  dir  dehi  Kränzchen  feste. 

^^Mi  ich  so  grüne. 

12.    Warum   soUt  Ichs  denn  feste 

tna  eine  Jungfer  will  Ehre  babn, 

halln? 

lause  mufi  sie  bleiben, 

Es  mag  mir  nicht  mehr  bleiben. 

«u6  skb  zeitig  schlafen  legn 

Viel  lieber  trag  Ich  ein  Hüubeleüi, 

IhruB  urlen  Leibe. 

ßestickt  von  rother  Seiden. 
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«24.  sabenbaux. 

Vra  der  Uiitrath. 

1.  Ich  krise  dich,  o  Sadenbom, 
WuYun  bist  du  su  lirine? 

»Ich  liebe  Iceene  Mächen*)  nich, 
Davun  bhi  ich  8u  sclüne.« 

2.  Was  süchelsi  du,  o  Sadebom, 
Ich  thu  dich  nurt  anschauen. 

Ich  ha  der  stutzen  Brider  zwee, 
Die  suUen  dich  abhauen. 

3.  »Haun  sie  mich  och  im  Winter  ab, 
Im  Summer  krin  ich  wieder. 
Wenn  du  dein  Ehr  emal  verlierscht, 
Krigst  du  se  niemals  wieder. 


•25.  BDGHSBAÜM  UND  FELBINGEiL 

XVL  JahrhunderL 

I.    Fllegcitfes  BIttt  vra  1612. 

1.  Nun  wölt  jr  hoeren  newe  mSr, 
Vom  ßuxbaum  vnd  vom  Felbinger.  **) 
Sie  zogen  mit  ehiander  vber  feit 
Vnd  kriegten  wider  einander. 

2.  Der  Buxbaum  sprach:  ich  bhi 

so  kUn 
Ich  bleib  Sommer  vnd  whiter  grün, 
Das  thust  du  leidiger  Felbinger  nit, 
Du  verleurst  dehi  besten  zweyge; 
Felbhiger  wie  gefeit  dir  das  ? 

3.  Der  Felbhiger  sprach:  ich  bhi 

so  fehl, 
Auß  mir  macht  man  die  langen  zeün, 


*)  Udehei. 

♦♦)  WeUe. 


Wel  vmb  das  Korn  vnd  vmb  d« 

Wein, 
Dauon  wh:  vns  emehren, 
Buxbaum  wie  gefeit  dhr  dasf 

4.  Der  Buxbaum  sprach:  ich  bhi 

so  fein, 
Auß  mir  macht  man  die  Kriintzdeta, 
Mich  tregt  auff  manche  sehoene 

Jungfinw 
Mit  fröuden  zu  dem  Tantze, 
Felbinger  wie  gefeit  dir  dasf 

5.  Der  Felbhiger  sprach:  Ich  bfai 

so  fein, 
Auß  mir  macht  man  die  HQItdebi, 
Mich  tregt  manche  sehoene  Jungfraw, 
Dem  Metzger  auff  die  bi&ncke, 
Buxbaum  wie  gefeit  dir  das? 

6.  Der  Buxbaum  sprach:  ich  bfai 

so  fehl, 
Auß  mir  macht  man  die  LOffeHn, 
Mit  Silber  vnd  rotem  gold  beschlagen, 
Thut  mich  fiir  die  Geste  tragen, 
Felbhiger  wie  gefeit  dhr  das? 

7.  Der  Felbinger  sprach:  ich  bhi 

so  fein, 
Auß  mir  macht  man  die  Fässelehi, 
Inn  mich  thut  man  den  besten  Wein, 
Roht  welsch  vnd  Maluasiere, 
Buxbaum  wie  gefeit  dhr  das? 

8.  Der  Buxbaum  sprach:  Ich  bfai 

so  fein, 
Auß  mir  macht  man  die  BficherUn, 
Vß  mir  trinckt  manch  sehoene  Jung- 
fraw 
Mit  jrem  roten  Hündettn, 
Felbhiger  wie  gefeit  dhr  das? 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

■ 

Drr  Felbloger  sprach:   ich  bin 

3.  Der  Bucbsbom  sprach:  ich  bin 

'                       so  rein. 

so  ßn. 

1  mir  macht  man  die  Sültelln, 

Lß  mir  macht  mau  die  krenzeliu 

'  mir  rheit  mancher  guter  Gesell, 

Und  treit  mich  menche  schöne  jung- 

«  durch  licH  grünen  Walde, 

frow 

Ifttum  wie  gefeit  dir  das? 

Gar  honicb  zu  dem  tanze. 

,  Der  Buxbaum  sprach:  ich  hin 

4.  Der  Felber  sprach:  ich  bin  so  ün. 

so  fein, 

Uß  mir  macht  man  die  säieiln, 

1  mir  macht  man  die  pfeifTelein, 
k  pfcilTl  mancher  guler  (isell, 
frld  wül  In  den  kriegen. 

Daruf  rll  mancher  guter  gsell 
Wol  durch  den  grünen  walde. 

Unger  wie  gefeit  dir  das? 

5.    Der  Buchsbom  sprach:   Ich  bin 

L  DcrFelbinger  sprach:  ich  tiin 

so  flu. 

1                           50  drat, 

üß  mir  macht  man  die  pfifehn. 

tub  dort  mluen  In  der  Matt, 

Mich  pflfet  mancher  guter  gsell 

1  halt  ob  ehieni  RrUnlin  kalt, 

Im  veld  wol  In  den  kriegen. 

au£  zwey  Kerlzlleh  trlncken, 
bäum  wie  gefeit  dir  das? 

6.  Der  Felber  sprach:  Ich  bin  so  Hu, 
lß  mir  macht  man  die  mtllterlin. 

»er  Btnbaum  sprach :  bistu  so 

Mich  tregt  manche  schSne  Jiingn-ow 

recht, 

lu  dmetzg  under  die  henke. 

Ibt  mdii  Herr  vnd  ich  dein 

knecht. 

7.   Der  Buchsbom  sprach:  Ich  bin 

nch  gib  Ich  dir  aller  recht. 

so  Ün, 

s^I  hast  du  gewtinnen, 

i  bidb  Ich  grtln  Wliitter  ^-nd 

l'ß  mir  macht  man  die  lölTelln, 

Mit  Silber  und  gold  beschlagen, 

^^r             Sommer.  — 

Tut  mich  für  dherren  tragen. 
8.   Der  Felbinger  sprach:  Ich  bin 

so  fln, 

B.   ntaH  t.  1.  ». 

l'C  mir  macht  man  die  füßelln, 

fem  wend  Ir  h«ren  oüwe  mBr, 

In  mich  tut  mau  den  besten  wln, 

1  BDchftbom  und  dem  Fclbinger? 

Tülsch,  welsch  und  mahaslre. 

BS»  Büt  einandren  her 

blcgteat  mit  rinaiidren. 

&.    Der  Buchsbom  sprach :  Ich  bin 
so   ßll, 

lß  mir  macht  man  die  becherlln. 

WPdber  sprach:  ich  bin  so  fin. 

Mir  nacht  man  die  laugen  zUn 

Uß  mir  trinkt  manch  scliönc  junk- 

wnb  das  kom  und  umb  den  wln, 

frow 

■  ttt  BU  sich  nervn. 

Hit  irem  roten  mUndle. 

J 
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10.  Der  Felber  sprach:  ich  bin 

WiBiet. 

80  drat, 

4.  0  Sommer,  du  solst  mir  nid 

Ich  ston  dort  rnttten  in  der  matt 

gewtamen, 

Vnd  halt  ob  einem  brttnle  kalt, 

Efai   frischen  sehne    wO   ich  i 

Daroß  zwen  Itebe  trinlien« 

bringen; 

Alle  ir  herren  mein, 

11.  Der  Buchsbom  sprach:  ich  bin 

Der  Whiter  ist  fetai! 

so  kuüj 

Sommer. 

Ich  blib  Summer  und  winter[grun, 

5.  0  Whiter,  wir  haben  debi  gern 

Das  tust  leidiger  Felber  nit, 

Nun  heb  dich  auß  dem  land  i 

VerlUrst  dtai  beste  zwige. 

flog! 

« 

Alle  ir  herren  mehi, 

12.  Wil  du  aber  bist  so  grecht, 

Der  Sommer  ist  febi! 

So  bist  min  herr  und  ich  dhi  luecht, 

Der  sach  gib  ich  dir  aller  recht, 

Winter. 

Das  spil  hastu  gewonnen 

6.  Wol  auß  dem  land  laß  ich  ml 

Alhie  vor  allen  frommen. 

nit  Jagen, 

0  Sommer,  du  must  mit  nur  ti 

zagen! 

«a.    SOIOIER  DNB  WHTER. 

Alle  hr  herren  metai, 

I.    ün  1580.    CUttil  1,  1.  23. 

Der  Wüiter  ist  fdn! 

Sommer. 

1.  Heut  ist  auch  eüi  frölicher  tag, 

Sommer. 

7.  0  Whiter,  ich  laß  mich  dich  i 

Daß  man  den  Sommer  gewbmen  mag; 

0 

pochen, 

Alle  ir  herren  mein, 

•                               w 

Ich  weiß,  es  bleibt  nit  ungeroche 

Der  Sommer  ist  fein! 

Alle  h:  herren  mein, 

Der  Sommer  ist  fein! 

W  i  B 1  •  r. 

2.  So  bhi  ich  der  Wbiter,  ich  geh 

Winter. 

dirs  nit  recht, 

8.  0  Sommer,  du  schalk,  es  t 

0  Beber  Sommer,  du  bist  metai 

mir  zom. 

knecht! 

Und  laß  mich  bald  nur  unverwon 

Alle  ir  herren  mein. 

Alle  ir  herren  mehi, 

Der  Wbter  ist  fehl! 

Der  Whiter  ist  feüi!           > 

1 

8  0  n  n  c  r. 

1 

Sommer. 

3.  So  btai  ich  der  Sommer  also  fein, 

9.  Wir  ziehen  daher  auß  Oesterrdi 

Zu  mehien  zelten  dawechstder  wein, 

Und  da  es  sieht  dem  Sommer  gleicl 

Alle  far  herren  mein. 

Alle  ir  herren  mein, 

Der  Sommer  ist  fidnl 

Der  Sommer  ist  fehl! 
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WiBl«r. 

Zu  meinen  zdten  wedist  Itub  und 

la  8«  km  Idi  auft  dem  gebirg 

g«w; 

80  gschwlnd 

ADe  Ir  berren  mein, 

IM  Mag  Bit  Bdr  den  kokn  wind; 

Der  Sommer  ist  fdn! 

ADe  ir  kerren  mein, 

Der  IVInter  Ist  tUn! 


11.  So  bin  ich  weit  nnd  breit  ge- 

logen 
DM  Mr  den  Wbiler  gar  nMert 

loben; 
ADe  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  Ist  Cdn! 

WiBltr. 

12.  S«  Uo  lA  der  Winter  mit 

ganxem  fleifi, 
!■  aclKB  Kltai  werden  die  fidder 

tfeift; 
ADe  ir  lierren  mein, 
Der  Wtater  ist  fein! 


\ 


Uu  So  bin  Ich  der  Sommer  also  kun, 
ZlH  meinen  xeitcn  werden  die  felder 

grün; 
ADe  Ir  kerren  mein, 
Der  Sonuner  ist  fein! 

Wialtr. 

14  So  bin  Ich  der  Wtater  eta 

grober  bauer, 
Ift  trag  an  mir  rancb  bebe  imd 

schauben; 
Ale  ir  kerren  mein, 
Der  Wtater  Ist  feta! 


IS.  So  Un  idi  der  Semmer  also 

groft, 


WiBl«r. 

16.  So  bta  ich  der  Wtater  also  Jnng, 
Zu  meinen  zdten  findt  man  manchen 

knien  tnmk; 
ADe  ir  herren  mein, 
Der  m^er  ist  fdni 

f  •  ■  m  •  r. 

17.  0  Wtater,  da  tust  dich  tH  be- 

rnmen. 
Da  wirst  detas  kriegs  noch  wol 

bekomen; 
Alle  ir  berren  meta. 
Der  Sommer  ist  feta! 

W  i  ■  t  e  r. 

18.  0  Sommer,  ich  laß  mich  dich 

nit  trotzen. 
Und  wenn  da  wirst  noch  also  lastig; 
Alle  ir  herren  meta. 
Der  Wtater  ist  feta! 

f  0  ■  m  •  r. 

19.  Mit  redien  and  mit  gabeln 
Legt  man  das  hew  aaf  den  wagen; 

Alle  ir  herren  mdn, 
Der  Sommer  ist  feta! 

W  i  ■  t  c  r. 

20.  Kracken  und  gabdn  muß  ich 

haben, 
Wenn  ich  die  stoben  wU  warm 

machen ; 
Alle  hr  herren  mein, 
Der  Wtater  ist  fetal 


I 


482 


S  0  n  M  e  r. 

21.  Es  gel  ein   frischer  Sommer 

herein, 

Da  fürt  man  große  Fuder  ein; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  ist  fein! 

Winitr. 

22.  Und  was  du  lang  einfaren  tust, 

Im  Winter  alles  verzercn  must; 
AUe  ir  herren  mein, 
Der  Whiter  ist  fein ! 

Sommer. 

23.  Grol^  fuder  walz  und  Icorn 
Die  helfen  uns  aus  teuren  jam ; 

Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  ist  fehil 

Winter. 

24.  0  Sommer,  du  bist  ein  selt- 

samer knecht, 

e 

Du  tust  auch  nit  eim  ieglichen  recht; 
Alle  ir  herren  mchi. 
Der  Winter  ist  fein! 

Sommer. 

25.  0  Winter,  ich  tu  nach  dir  nit 

fragen. 

Ich  tu  mein  arbeit  bei  zeit  etai- 

tragen ; 
Alle  ir  herren  mein. 
Der  Sommer  ist  fein! 

WiBler. 

26.  Ir  lieben  herren,  ich  bin  Teracht, 
Der  Sommer  hat  mich  zu  sclianden 

bracht ; 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Sommer  ist  fein! 


S  0  m  B  •  r. 

27.  0  Winter,  ich  hab  dirs  tot 

gesagt, 
Hit  mir  hast  du  gar  nichts  eijagt; 
AUe  ir  herren  metai, 
Der  Sommer  ist  fein! 

Wiattr. 

28.  0  lieber  Sommer,  ich  g^b  dlrs 

redit, 
Du  bist  mein  herr  and  Ich  ddn 

knecht; 
Alle  ir  herren  mebi, 
Der  Sommer  ist  feint 

Sommer. 

29.  Und  wer  den  Sommer  von  mir 

wil  haben, 

Der  muß  vil  dukaten  im  beutd  han; 
Alle  ir  herren  metai, 
Der  Sommer  ist  fein! 

WiBler. 

30.  0  lieber  Sommer,  beut  mir  dein 

band, 
Wh:  wollen  ziehen  hi  frembde  land! 
AUe  ir  herren  metai, 
Der  Sommer  ist  fein! 

Sommer. 

31.  Also  ist  unser  krieg  vollbracht, 

Gott  geh  euch  allen  ein  gute  nacht! 
Alle  ir  herren  mein, 
Der  Wüit^  ist  fehlt 

Winter. 

32.  Ir  herren,  ir  solt  mich  redit 

verstau. 
Der  Sommer  hat  das  best  getan; 
Alle  far  herren  mein. 
Der  Sommer  ist  fein! 


m 


mm 


•28. 


Du  niadist  de  Wibera  de  HOech 


80  8iir. 


8.  4t5. 

toi  WiM«,  iU  VMiuttaag  Icr  M4m 
,  iw  ■■■■tw  «14  Wfaum.    Bis  ■•■•, 
^  ttifl  «te  BcMic    Dm  mU   udcvlc«, 
»  warn ,  4u»  mam  \»i%tmi  tuft kca  dlrffe 
ia  iar  daai  Btai  fiaca  Ba«m  mit  Bin«! 
ia  PUttargaM  fchAlbca  Niuta  aa4 
I,  ia  iar  aaicfa  Bsa4  ataca 
Bot  Bni,    »tUMr 
fftatoeiit,  hat  ciabcka  wiaterlicht 
Eailitl  wla  4cr  Saa»cr, 


Aide  u.  8.  f. 


•af  «a  fakallar  la  Uapfea ,  «m  et 
Sa«  fitertaa    kaaa    4a«  Riad   «ekr 
WUMim  itai  aulaekca. 
ftfcca  it«  Wialcn  kanua ,  oft 
fltfiai«  ir«a  Kiadara.    Ikr  Siag- 
iliak  aa«  4«ai  SckwlM«€kca 
tu  aa4  awaeke   hin  wol  ktia« 
if  Jitatai«  Variaiiaa  dtrkidri,  laa- 
IM  iOTfffiiall: 


f  aaimtr. 

.  I  tretta  t  die  Stuba  wol  akue  fest, 
pHeza  miiie  Herra  n*ond  ale  mlne 

6est 
f or  ich  Eb  oder  de  n'  Aadera  nlid 

grOefia, 
fir  ich  kein  rechta  Sommer  nUd. 
AUe,  aide,  der  Ehen  Mai, 
Der  Somaer  ist  fall 

Waatar. 

L  kh  Mi  der  Wenter  also  fromm, 
sla  de  Sduwe  im  Feld  herorom. 
AMe,  aide,  der  Herra  Mai, 
Der  Wenter  is  ftil 

BaBBiar. 

l  Wörter  du  bist  en  arga  Vogel, 
Ba  irilti  die  Wiber  woU  hinter 

de  n'  Qfa. 
AUa  0.  8.  f. 


W  t  a  1 1  r. 

,  du  bist  en  ardliga  Lur, 


Waaltr. 

5.  (Sommer,  du  best  e  n*  ardlige 

Matt, 
Sie  Mgt  de  Gschierfetia  n*  tan 

JopasadL 
Aide  u.  8.  f. 

SaaiBiar. 

6.  Wenter,  was  wOttest  denn  wessaf 
Dn  best  Jo  Hosa  n*  ond  Hemp  ver» 

ressa. 
Aide  u.  8.  f. 

Wcatar. 

7.  Wenn  du  Witt  e  Fueder  lada, 
Most  du  Heu  und  Gabla  haba. 

Aide  u.  s.  f.) 

toBiBar. 

8.  Wenter,  i  lo-ml  yo  der  nOd 

pocha. 
Ich  cha  mi  Soppa  n*  im  Ofeloch 

chocba. 
Aide  u.  8.  f. 

Waatcr. 

9.  Sommer,  wenn  du  no  thiiest  hon- 

dert  Johr  leba, 
Tbit-der  i  meine  Tochter  nQd  geba. 
Aide  u.  8.  f. 

f  a  M  M  e  r. 

10.  Wenter,  deine  Tochter  begehr-i 

nOd, 
Sie  ist  liropfet  ond  blogglet  ond 

söss  nUd  gschid. 
Aide  u.  8.  f. 


■IL,    ... 


■9"P 


a\» 
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Weater. 

W*Bl«r. 

11.  Sommer,  du  best  e  n*  ardlige 

17.  Schneidest  vil  ab,  so  trodL-i 

Eis, 

vil  US, 

Sie  bed  vil  LUs  ond  FWh  im  Pelz. 

Ond  brtaigs  mim  Gretli  ond  trin- 

Aide  u.  s.  f. 

kes-i  US. 
Aide  u.  s.  f. 

8  0  n  m  e  r. 

, 

12.  Es  cbond  Jo  bald  St  Jokebstag, 

Somatr. 

Dann  scbneid-l  mei  Korn  n'  ond 

18.  Wenter,  schSd-di  dOr  d*  Stoba- 

Waissa  n*  ab. 

thOr  aus, 

Aide  u.  8.  f. 

Du  machst  en  Gschmackt,  da&  ist 

en  Graus. 

Wealtr. 

Aide  u.  8.  f. 

13.  Schneidest  vil  ab,  so  treseh-l 

Yil  US, 

(Dn  WiMcr  fehl   i«r  Slah«  MaamM.) 

Ond  macha  mim  Gretli  guet  Nudia 

Wcater  (tllcin  tOMtr  4cr  Stvbe). 

druss. 

19.  Ach  Sommer  du  best  Jo  eba 

Aide  ü.  s.  f. 

Recht, 
Bis  du  der  Herr  ond  i  der  Chnecht 

8  0  m  ■  •  r. 

Aide  u.  s.  f. 

14.  Jetz  cbond  bald  der  St  Bart- 

lemestag, 

8omner  (tltd»  in  Ut  Stabe). 

07 

Dann  scbött-i  mine  Epfel  ond  Bera 

20.  Ach  Wenter,  chomm  nur  ivider 

n'  ab. 

berein. 

Aide  n.  s.  f. 

(Der  Winter  gehl,  nad  ton  dqb  «•  tiofen  heide  Bit 

AAS%S«#        %■•        «#•        m9 

eiModcr,  der  eine  DUhaot,  der  eadere  Sekand.) 

Wir  wollen  mitenand  guet  Gsella 

Weoitr. 

sein. 

15.  Ond  schottest  vil  ab,  so  les-i 

vil  uf 

21.  Und  bat  du  mer  die  rechte 

Ond  lesa  dem  Gretll  di  schönsta  druss. 

Hand, 

Aide  u.  s.  f. 

Wir  wollid  mitenand  1  fronte  Und. 
Aide  u.  s.  f. 

S  0  m  m  t  r. 

1 6.  Es  cbond  jo  bald  St  Michelstag, 

22.  Es  flügt  e  VOgeU  wohl  Ober 

Dann  schneid -i  meine  reiffa  Trauba 

das  Dach, 

n*  ab. 

Her  wttnschid  enand  e  guete  Nacht 

Aide  u.  s.  f. 

Aide  u.  s.  f. 

» 

._ 

Drittes  Buch. 


1 
i 

«9.    WINTERLBD. 

iMf,  iUi«igcr  V,  333.    Wtcfcenagt?,  altdeitsdiet  Lesebuch,  993. 

XV.  Jahrbaadcrt. 

1.  Der  snner  bat  sich  geschaiden, 

« 

4.  Die  TOgei  haut  gesungen 

Der  Winter  tot  im  land: 

Froelich  den  sumer  lang. 

Tier  Togd  nt  den  haMen, 

Der  Winter  hat  bezwungen 

Den  bt  €8  werden  and: 

Der  TOgel  sues  gesang: 

'  Er  denit  In  ir  gesang. 

Er  nimt  ire  spis. 

9b  anerang 

Sin  keltin*)  bist; 

Dat  überdrang 

Der  sehne  und  b, 

Der  TOgel  sang: 

Der  Winter  gris 

Das  schaffet  ab  der  wInter  lang. 

Der  bogt  dem  sumer  shie  ris. 

2.  Der  winler  kamt  mit  grimme, 

5.  Der  winter  machet  fallen 

nt  is  und  ocli  mit  sehne; 

Die  blum^n  uf  der  bald; 

,  Er  ttfant  der  Togel  stimme: 

Allem  laub  Qberalle 

Des  hoert  man  Jar  lang  me 

Dem  hat  er  widersait, 

Die  Tugel  Jung  noch  ait. 

Es  si  nach  ader  wit 

Der  Winter  iiait 

Ze  winterzit 

Itt  sioem  gewalt 

Ban  Wirt  verscbnit: 

,  firOBch  gestalt, 

Der  sehne  druf  lit 

Er  fiMrt  die  vogel  von  dem  wald. 

Der  Winter  sumer  nit  vermit. 

1  Des  muessent  sie  sich  schmiegen 

6.  Was  uns  der  sumer  bringet, 

Vsr  sinem  scharpfen  wind; 

Das  bt  dem  winter  recht, 

lad  In  die  heiler^  fliegen 

Das  er  den  sumer  zwinget: 

Rech  Urs  und  ouch  die  hhid, 

Er  bt  des  whiters  Imecht 

lad  ander  iierlach  vU. 

Was  bt  im  sumer  gail, 

Das  federspii 

Das  Wirt  ain  taii 

bl  worden  stii 

Im  whiter  fall. 

Bb  auf  ahi  zU, 

Got  geh  bn  hail! 

Den  es  sich  wider  regen  wil. 

Er  zucht  nach  mitteui  tag  am  sali 

*)lillM. 

! 

*)  Mite. 
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7.  Die  son  zugt  er  geschwind 

Am  icantengiesser  rad: 

Es  laft  umb  aß  der  wind; 

Dar  nacli  schepft  er  im  bad. 

Der  brun  stat  im  badhus, 

Da  er  schepft  us. 

Er  halst  Hans  Krus : 

Den  win  er  bust.  *) 

Er  lebt  auch  geren  in  dem  sus. 


Au0  4er  Cimwm  Hfttalerta 
lilederlmeh. 

680. 
I.    WlKHaUiBD. 

1.  Der  Winter  hat  mit  seiner  iLdt 
Vns  Mden  vil  zerstöret; 

Alles  das,  was  wol  gestdt, 
Das  hat  er  vns  erfMret 
Die  plUmlen  Tnd  den  grOnen  clee, 
Röslen,  Veyol  vnd  die  giligen, 
Die  machet  val  der  kalte  schnee, 
Er  will  sy  gantz  vertlligen. 

2.  Er  zwinget  Tns  die  Tögelein, 
Die  in  dem  wald  erclingen, 
Das  ^y  nlt  mtigen  fro  gesein, 
Man  htfrt  sy  selten  shigen. 

Wie  wol  der  winter  machet  val 
Die  plttmUn  all  gemaine 
Vnd  TerstOrt  der  vogel  schal, 
Daruff  acht  ich  gar  daine. 

3.  Das  ich  mit  der  verainet  war, 
Die  ich  in  hertzen  trage, 

Der  wtaiter  macht  nur  claine  schwär, 


"")  TriBkt  in  ToHei  Zigeik 


FQrwar  ich  eOch  das  sage. 
Hein  trauren,  das  solt  Urlaub 
Hein  trfki  solt  sich  wol  merei 
Wann  die  raln,  die  wolgetan 
Ir  huld  tet  zu  mir  keren. 


4.  Hein  sach,  die  wvrd  noch  all< 
Nem  mich  die  raln  ze  synne, 

Hebi  hertz  mlist  tragen  frischen 
Vnd  mOst  in  Mden  prynnen. 
Yedoch  holT  ich  ze  irer  glitt, 
Sy  lat  mich  huld  erwerben, 
Vnd  tröst  mir  senenden  mein  g 
Vnd  la&  mich  nit  Taiierben. 

5.  Des  ich  ir  ymmer  danckei 
FUrwar  zu  aller  stunde. 

Die  schön,  die  zart  die  hilfft  mii 
Hit  irem.  roten  munde. 
Doch  hatt  sy  mir  gegeben 
Ain  trost  in  sölicher  masse: 
Die  weil  sy  hab  das  leben. 
So  wdll  sy  mich  nit  lassen. 
Tut  sy  das,  so  ist  fttr  wa 

Hein  unmut  gantz  Terschwu 
Vnd  wurd  zu  disem  newe 
Von  laid  gentzlich  entpum 


631. 
11.    LOB  DER  UEBSRN. 

1.  Hich  fräet  ynnecUchen 
In  meines  hertzen  grünt 
Ain  fräwlin  tugentlichen, 
Ir  lieb  hat  mich  verwundt  ' 

* 

Dörft  ich  irs  machen  kunt, 
Vnd  nem  sy  es  vf  in  gute, 
So  wurd  mein  hertz  gesandt 
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Uff  od  waiftklikite  adiSiierpfU, 

i  aOcr  tagent  M  qr  nOt 
i  alles  waadds  frcy. 
■  k  ¥Bk  HUT  Idi  sdney, 
■ddi  ir  giiad  eriiOret 
ik  AMT  daM  alnerlay. 


Ob  älka  aiges  denckoi 
»  Idi  qr  in  dem  won, 
I  ir  will  idi  nit  wencken, 
HB  sy  ist  wulgetaii. 

Idi  tB  gotes  gas, 

hat  Mir  eingefUlen 

mag  Bit  alidan. 

Wie  Hiag  idi  des  ToHdandceD, 
87  nldi  grtsBeatQl, 
friet  steh  in  hertzen  lieglr 

1  liarl  Tersenter  arat 

• 

ndn  tnd  aadi  die  gut 
liat  mein  hertz  entzündet 
laisflcr  minne  gjut 

Das  Brich  bart  zwingt  der  ge- 
lange*), 
sdiaft  ir  stoltzer  leib, 
I  Bidi  nye  Hebers  bezwunge, 
m  das  selb  raine  wdb, 
BS  licrtzen  laid  Tertrdb. 
«Bi,  aller  giadL  gelOcIie, 
l  Bitr  gdüdL  zu  schdb. 


ata  MOI  fitIT,  FDRSUBI. 

KvB  grflS  didi  got,  du  sdiOns 

mein  lieb, 


0 


Wie  sttftlist  mir  ddn  sdieng] 
Mein  hertz  das  ist  hatanKdi  by  dhr, 

Das  muft  idi  dh*  veriehen. 
MOdit  ich  mebi  liertz  gesteUen  dh-, 
Das  pridit  mir  grosse  fride, 
Vnd  du  nemst  in  detai  begir, 
Wann  idi  ddi  dodi  nit  melde. 
AHahi  an  dir  Bgt  aBer  mebi  trost, 
Ich  g]a  auch  in  der  mynne  rost. 
In  senen  ich  ikk  Idde. 

2.  Afai  Tmbefluig,  afai  aaigen 
Nymm  Tff  Ton  arir,  du  tO  werde, 
Vnd  audi  afai  Ueplchs  erzaigen, 
Du  bist  das  liebst  uflT  erde. 

Das  ich  mir  hab  erwdet. 

In  lieb  mit  gantzen  triuoi 

Uft  aller  wdt  erzdet 

In  Mden  will  ich  Tff  didi  pawen, 

Du  liast  mefai  liertz  entzQndet, 

In  lieber  Md  durch  grOndet, 

Das  sey  dh-,  lieb,  verkOndet 

3.  Nun  bewar  didi  got,  ich  schaid 

Ton  dir, 
Zu  letz  lafi  ich  dir  senen, 
Vnd  ich  dein  nit  Tergessen  kan; 

Ddn  Heb  tut  mich  Terwenen. 
Vergifi  mefai  nit,  als  Ich  dir  getraw 
Wol  durch  des  Mayen  gOte, 
Du  plOest  fUr  rttslen  in  der  Aw 
Vnd  IMIest  mir  mefai  gemOte. 
Der  liebsten  Md  bist  du  afai  prunn 
Vnd  auch  des  hechten  Mayen  wunn, 
Nadi  defaier  Heb  ich  wfltte. 

C». 
IT.   MB  DBiGETUDB. 

1.  Ich  hett  mirain  pulen  usserkoren, 
An  der  sfaid  aU  ,mefai  dienst  Ter- 

lorea, 
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Sy  wolt  sich  mein  ye  maraen.  ^ 
Hett  sy  gebiten  **)  nun  bis  morgen, 
Icli  liett  sy  selbs  gelassen. 

2.  Hewt  lieb  vnd  morgen  Udd, 
FOrwar  das  ist  ir  stätükalt, 
Des  bin  Icli  ynnen  worden. 

War  ich  vor  nit  in  schwarte  ge- 

lüatdt, 
Ich  mttst  noch  in  den  orden. 

3.  Sy  mahlt,  mir  Süll  gesdiehen  laid. 
Ich  main  es  Tff  mehi  rechten  aid: 
Ich  bfai  setai  nye  erschrocken. 

Sy  hatt  gesudit  afai  Newe  waid 
Vnd  hatt  andi  werck  am  rodcen. 

4.  Zu  ahiem  hett  sy  sidi  geselt 
Der  ist  tar  yetuint  Tsserwdt, 
FOr  mich;  das  ist  chafai  wander. 
So  paM  er  tai  hren  strick  geoelt, 
So  spricht  sy:  nun  gang  von  iter. 

5.  Also  hatt  sy  mir  auch  getan, 
Am  Pesten  must  ich  daruon  lan, 
Sy  hatt  mir  Trlaub  geben. 

Da  liebers  kam,  must  ich  daruon, 
Die  schuch,  die  sind  nur  eben. 


134. 
V.    SGHBMN. 

1.  Ach  schaiden,  du  tU  senende  not, 
Das  mir  dein  gwalt  ye  gepott. 
Du  machst  mich  plaich,  rott. 
Bis  hl  den  tot, 
Das  mir  nit  wUrser  mag  gesehi. 


I 


*)  Mleüg«. 


2.  Das  hertz  ist  aOzdt  tranrens  v 
Wann  sich  Heb  von  Ueb  schaiden  s< 

Es  tut  nit  wol! 

Darumb  ich  dol*) 

Gar  senHch  fai  dem  hertsen  meto 

3.  Hit  manigem  seOftzen  yimecB 
Stand  zwar  metai  gedendc  hhid 

sich; 
Wie  wol  ich 
Genoiyemantz  sprich, 
Dest  geringer  ist  das  liertz  nich 


«85. 
VI.    DES  DNTBKDB  KRiBB. 

1.  Ich  went,  ich  hett  mir  Q&ern' 
Ahi  knaben  on  aUen  wandi; 
So  hat  er  mich  hbidan  gezdt 
Des  hab  ain  andere  danck. 

Die  mich  gen  Im  verdrungen  ha 

vor  ainen  guten  won. 

Ich  hoflT,  mir  werd  meins  vnmutz  ra 

Den  ich  darumb  mu&  han. 

2.  Er  hatt  an  mir  geprochen, 

Das  tutt  mir  wol  vnd  we. 
Ich  hoff,  ich  werd  gerochen, 
Das  Im  ze  bannden  gee. 
Das  er  auch  werd  betrogen, 
Als  er  mir  hatt  getan. 
Er  bat  sich  von  mir  gezogen 
Vnd  ließ  mich  in  dem  won. 

S.  Sein  dienst  der  ligt  in  triuen  wi 
Gen  mir  das  gantze  Jar, 

Er  tett  mit  willen,  was  er  must 


"")  Leid« 


^^^WS^^^M 

■ 

1 

D«  bmr  tcb  offenbar. 

Uesell,  bis  mein  In  trlueii, 

Dinunl»  hsb  leb  ehalü  andre  nol. 

Laß  dir  das  wenden  nicht! 

SM  kbs  nit  wenden  kan, 

(eh  spracli:  mein  fraw.  «n  rcwcii. 

Vii  nvit  mieb  nur  der  clatTer  spot, 

Du  bist  mein  zuuerslclit. 

Dm  Ich  dammb  muß  han. 

a.   DarufT  stat  mein  bcgereii, 

t  Wolbln,  wolbln,  leb  bin  sehabab, 

Fraw  naeli  den  gnaden  dein 

Wie  ser  mleb  das  bekrenekt; 

AUzeitt  vir  diser  erden, 

Dfä  Met  sieh  derselbfg  knab, 

Das  du  seyest  alnlg  mein. 

Wann  er  daran  gedenckt! 

AI»  dir  von  mir  verüproclieu  Ist. 

Vad  leb  Im  dannoebt  gutes  gan, 

Des  geleicli  Ich  auch  bcger. 

So  Icbs  ult  wenden  kan, 

Wbbq  du  mein  gmU  gcwalllg  bist, 

San  laK  ichs  aber  vnibbin  gan, 

Des  ich  ülr  iilt  verchcr. 

Wie  lang  es  mag  bestan. 

4.  Ich  halt  mich  des  ou  ende 

1  Woaio,  trlauli  Ist  mir  leralt^ 

Vud  rhomi  m  fräden  mir; 

Via  daJn  iehs  ban  begert. 

Du  wollest  von  mir  nit  wenuden. 

Wann  er  »leb  bat  In  praun  geclaidt 

Gesell,  Isl  mein  bcglr. 

Tad  mir  mein  pot  verchert. 

Bis  slütt  nach  meinem  gedenckni, 

tu  seinen)  eylen  neste 

Well  dich  das  leben  wert, 

W1B  leb  In  «legen  lan. 

Vad  tu  von  mir  nit  wcnckcii, 

Bnadit  In  aln  ewi  das  peste. 

Ich  beleih  dein  vnuerchert. 

>k  nktai  wU  Ich  han. 

C3«. 

5.   Du  soll  on  Zweifel  wewn 

Der  cren  aln  kalserln; 

Ich  wolt  nii  sein  gene«eo, 

m  Tie\(Eu. 

Soll  Ich  nit  haben  den  ityn, 

L  kk  mi  durch  lieb  rmbfangen 
■1  ildn  Planck  nd  weit. 
Brnack  IM  nMi  minagea; 

Dir  nach  deinem  gefallen 
(ieniztlch  sein  vodertsn. 
Ich  wlUg  hl  trluen  halten 

Vfr  US  der  kam  so  IcTB 

MH  töo  TDd  auch  mit  lan. 

Bar  <x*  lle  mkto  tHnoco, 

Dm  rncU  ■ahn  berucn  pdn; 

&  Mi  frtw  Bpntb:  mü  «emlie, 

«k  I«  «e  n(d  aawa, 

Alt  4m  wal  pOHch  waa, 

■ikBlMta  ucesadKta. 

kfe  «ffl  «cb  Hlr  behtHca, 
UA  Odi  trfMn  iM, 

l  BmlAnadaKantpda, 

SoMbMu  br  Mo«  Mca, 

«k  Ma  Blr  da  aextak! 

Wim  f  Wir  mttn  mkk. 

■ik  HU  dK  ackM  nb  lUa, 

Dakmtkkmk  ofchc». 

■Utkirn  aic<Fncb: 

rmr,  kta  m  «Uenprtck 

^        M 
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7.  Ich  will  nach  deinem  begeren 
Dir  Wesen  vndertan; 

Wann  sich  mdn  frld  tut  meren, 

So  ich  gedenck  daran, 

Das  du  bist  ahi  mein  höchstes  |hail, 

Das  nur  Yff  erd  geuelt 

Hehl  triu  soi  ye  nit  werden  fall, 

Du  hasts  allain  bestdt 

8.  Die  lieb  tett  sich  beschliessen, 
Das  als  on  Qbel  was, 

Dabey  was  chatai  verdriessen. 

Dem  tag  dem  trug  ich  ha&, 
Da  er  sein  schebi  ließ  mercicen, 
Ich  chunt  daruor  nit  sein, 
Hein  senen  sich  stercken, 
Mich  trübt  das  hertze  mein. 

9.  Hein  fraw,  bis  statt  in  triuen, 
Halt  dich  deß  gleich  von  mir; 
Laß  dich  dein  lieb  nit  rewen, 
Ich  schaid  dahin  Ton  dir. 

Der  tag  der  tut  her  streichen, 

0 

Ich  furcht  der  weite  ruff; 
Er  will  Tns  Ober  schleichen. 

Pfleg  dein,  der  yus  beschuff. 


637.    AIN  ENPFAHEN. 

Hoflüiwi,  FudgribM  I,  333.  Waekenagel, 
tltdentiches  Letefcieh,  969. 

1.  Sy:  »Wolkum,  mein  libstes  ahh« 
Er:  Genad,  trautfreülhi  raln. 
»Sag  an  dehi  gelingen:  wa  bist  du 

so  lang  gewesen  eilender  von 

mir?« 
Hieb  hat  ny  so  ser  behinget  als  dy 

zeit  nach  dh*. 
»Wy  ist  ez  dir  gangen  anderswa?« 


Hieb  freOt  nicht,  wy  vfl  Ich  frend 

anscha. 
»Hast  du  sider  y  gedacht  an  mich?« 
Hein  gedank  stet  au  zeit,  fran,  an 

dich. 
»An  gever  in  ganczer  staetikhait?« 
Sicherlich  auf  meinen  ayt 
»Zwar  des  pfai  ich  fro.« 
Frau  dem  ist  also. 
»Liber  dtaig  ward  ny  auf  erd  wenn 

staet« 
Ungern  ich  anders  taet 

2.  »Dein  kunft  freOt  mehi  gemfit« 
Ich  dank,  frau,  deber  gUt 

»Ich  han  den  gedingen  daz  debi 
hercz    nicht   mag   vergezzen 
metai  tai  ganczer  treu.« 
Waz  ich  dir  y  hab  versprochen,  das 

ist  tägUcii  neL 
»Dar  umb  pin  ich  gancz  tai  eren 

deht« 
Liber  weib  mag  nymer  me  gesein. 
»Mir  ward  ny  auf  erd  so  liber  man.« 
Solch  gelUk  ich  nicht  verdhien  kan. 
»Hall  und  saeld  des  wünsch  ich 

dir  all  stund.« 
Dank  so  hab,  mebi  roter  mund,  — 
»Freu  dich,  libster  hört« 
Liber  sUzzer  wort,  — 
»Selikhait  kfimbt  oft  so  man  nldit 

went« 
Dar  nach  mein  hercz  sich  sent 

3.  »Nach  r^en  schehit  dy  sunn.« 
Nach  laid  kümbt  freüd  und  wunn. 
»Laid  muzz  IIb  oft  twhigen,  wann 

chain  mensch  erkennen  mO  At 
dy  üb  so  laid  nicht  wer.« 
Abr  ez  wirdt  dem  armen  herczen  lai- 

der  gar  ze  swei:. 


m 


'  maA  hoff  gdioert  dar  zv.« 
\r  wai  Idi  widr  dy  klaffer  tu. 
da  wd,  das  tat  dem  klalTer 

WC« 

I  idi  Bldi  flelzzen  yminer  me. 
nswlgqi,  ita  dkh  nicht  ze 

tO.« 
hercmitraiitgea^ 
li  doi  Urawen  woL« 
i  pBMi  aoL 
len  ombTaiig  dir  zn  ganczem 

trost« 
b  liat  iddi  erloat 


■  I4f7.    Oltai  I,  I.  91. 

isl  da  adme  gefallen 
;  es  dodi  nit  zdt, 
Irft  mich  mit  den  pallen, 
sg  Ist  mir  verschneit. 

B  haus  hat  keinen  gibel, 
■lir  worden  alt, 
dien  staid  die  rigel, 
UlMein  tot  mir  iLalt 

I  Beb,  laft  didis  erparmen 
h  so  dend  ptai, 
Uenft  midi  fai  detai  arme! 
t  dtf  wbiter  hin. 


»  leb  hat  mich  nmbfiingen 
Ml  ctaem  firewiein  fein, 
r  steht  mehi  verlangen, 
ser  wO  Idi  sein, 
1  artt  fkenden  schertzen 


Wol  nadi  dem  wiDen  mebi, 
Ich  bfai  Jhr  hoM  von  hertzen, 
Umb  sie  80  Idd  Ich  sdimertzen, 
Es  kan  anders  nicht  gesetat 

2.  Das  red  Ich  bey  mdnem  eyde, 
Sie  sol  nrir  die  liebste  sdn, 

Etai  blumldn  aolT  der  heyden, 
Das  hebt  vergto  nit  mdn, 
Ehi  krantz  sol  sie  ndr  machen 

Aus  rechtem  wolgemnt; 
Den  soltn  machen  eben, 
Der  Bebe  Gott  w81  ddn  pflegen, 

So  btetn  fdn  wol  behnt 

3.  Hehl  hSchster  thron,  mehi  hSdi- 

stes  heO, 
Ich  detai  nit  vergefien  kan, 
Schddoi  du  bbt  ebi  schweres  sdl, 
Ich  btai  gestrickt  daran. 
Niemand  kan  midi  anlTbinden, 

Denn  schOns  Heb  dein  werde  gut. 
Ich  hoff  du  lest  dich  linden, 
Wenn  ich  dich  überwinde. 

So  bistu  fetal  wol  behut 

4.  Das  wil  ich  dir  zu  gut  gedencken, 
Ir  mOndldn  und  das  Ist  rot. 

Von  mir  soltu  nicht  wencken, 
Umb  dich  so  Idd  ich  not 
Die  kleffer  soltu  meiden, 
Frembde  lieb  soltu  vemebien. 
Das  rath  ich  dir  mit  trewen. 
Es  wird  dich  nit  gerewen, 
Hertzallerliebste  metai. 

5.  Damit  wü  Idi  besdiUeften 
Gros  Heb  ohn  alles  gefehr, 
Frembde  Heb  laft  dich  verdrleften, 
Das  du  nit  gdestert  werst. 
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i 

Du  midi  erfrewl  ganiK  inniglich, 

4.   Wol  nach  des  kJcfTers  Zungen, 

Cad  wU  mein  hctU  sipt  sein  bcy  dir. 

Da  Ist  kein  Tragen  nach. 

DnD  no  ich  sonslen  liey  leulen  bin, 

Der  einen  steligen  bulcii  hat. 

8*  bau  kein  siiio, 

Der  gibt  jm  gerne  nacti. 

Allrin  bey  dir  ich  frttllcb  bin. 

5.   Er  gat  an  diesem  lanlK, 

l  Uluib    es  mein    Üeh   und   wiß 

ich  will  jlin  »einen  mit. 

ninvar. 

Sein  roler  mund  allcinc 

Dts  mir  desgleichen  Isl  also. 

Der  hat  bezwungen  mich. 

Venn  ich  bey  dir  hin  nfl  jmnierdar, 

So  Hlrd  mein  berU  duch  nimmer  fro. 

6.    Er  zwinget  mich  also  ser  mit 

tM  dQockt  mich  auch  langweilig 

seiner  gilt. 

sein, 

Daruml)  so  wil  Ich  Iragen 

atta  bSdule  pein. 

Diesen  sonimerlang  ein  frey  gcniUt, 

Ow  4n  nll  bald  soll  sein  die  mein. 

Ein  Iu-enl2leiu  grüne. 

3.  FreuDdlirbcslirb  was  wlitu  mehr. 

Mo  kib  uod  gut  isl  eigen  dein. 

«18.    ORßKEXDE  LIEHE 

Do  bist  die  ich  für  all  beger. 

Htm  Ms(  da  gewUnschie  mein, 

Don  Id  sonslen  kein  andre  hau  wil. 

I.  Brinnende  lieb  dn  heißer  i\m. 

HdBdldi  und  still. 

Wie  gar  hasiu  mich  umgeben. 

0w  Ist  KhDns  weih  aiixcil  mein  wil. 

Als  durch  ein  weih  mild  helsi  jr 

stamm, 
Ohn  dich  mag  Ich  nJl  leben. 

U2.    «iTSCHUlSS. 

Das  edel  weib,       mein  seel  und 
leib, 

I.   Alhie  «ufT  dieser  slraßcn 

Gib  Ich  dir  ganlz  zu  eigen, 

Dm  webut  riu  megillcin  fein, 

Als  sie  denn  wol        noch  sehen  sol, 

D»  brlelil  »ich  alle  morgen 

Das  es  die  werck  anzeigen. 

Drtr  «hOner  krenlzelein. 

2.    Alle  weit   mUsl   clie  zu  schei- 

t. Dag  Hae  das  ist  von  rosen, 

tern  gchii. 

Das  ander  wa  blUmelcin, 

Elle  denn  ich  sie  solt  meiden. 

Du  drUle  \un  grüner  seiden, 

In  nClen  wil  ich  fUr  sie  ston. 

Da«  Iregl  dk  liebste  mein. 

Und  soit  Ich  darumb  leiden. 

Den  grlmmeu   todl.          wenns  Jr 

3,  IWn  bÜllD  wer  ich  gerne. 

Ibut  iiol, 

TIici  nur  der  ItlefTer  zom, 

Diewcil  Ich  leb  aulT  erden, 

Geschiclit  jr  not  in  aoklier  zeit, 

Wir  milMea  sbelon. 

Es  sol  gerochen  werden. 
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3.  Fdn  zarte  fraw  daran  gedeiick, 
Und  las  diehs  nii  gerewen, 

Dein  Ueb  und  trew  kein  andern 

schenck, 
Den  ich  dir  thn  Tertrawen, 
Du  haltest  an  mir,      als  idi  an  dir, 
Stet  ewiglich  wil  ich  halten, 
So  lebt  kein  man,      der  mag  noch 

,  kan. 
Solche  lieb  von  ebiander  spalten. 

4.  Betrachte  hertzlieb  den  ersten 

kuft. 
Den  ich  tbet  Mlich  wagen, 
Hat  als  geschafll  Capiden  sdins, 
Die  gOttin  thet  mich  plagen, 
Durch  Jren  pfeil,      tai  schneller  eil, 
Thet  sie  midi  täst  verwunden. 
Das  klage  idi  dir,       zn  helffen 

mir, 
Damit  Ich  wQrd  Uberwniiden. 

5.  An  mir  mOcht  heUTen  sonst 

kein  kunst. 
Die  alle  arize  geben, 
Mir  brist^allein  dein  lieb  und  gunst, 
Damit  hast  ndr  mein  leben, 
Wider  erquickt,       und  mich  ver- 
strickt. 
Als  durch  dein  gros  zusagen, 
Solchs  band  las  zu,       so  hab  ich 

ruh. 
Und  wil  kein  schmertzen  klagen. 

6.  Reis  nimmer  ab  das  thuch  der 

lieb, 
Damit  ich  btai  yerbunden, 
In  steter  trew  dich  ewig  yb. 
Du  machst  sonst  ftisdi  die  wunden, 
Das  thet  erst  weh,       Je  meh  so 

meh, 


Und  wOrdst  ftst  ubd 
Verbaehen  dtaig,       so  achm 

ring, 
Auffs  letzt  von  dnander  reb 

7.  Alles  was  ich  Ue  gedkhti 
Dasselb  gantz  wd  betrachte 
Hab  dismal  ein  benOgen  dra 
Der  nam  ist  wider  gemadift. 
Denn  ich  zerrds,       ddn  Hi 

wreto, 
Wie  fast  du  drumb  thetst  b 
Darumb  Ich  dir,        scbeiH 

dalUr, 
Wie  IdL  dirs  hab  fcraprodle 


Ml    WAOHUVI 

1.  Wach  auff  mebis  hertic 

schtee, 

Zart  allerliebste  mein. 

Ich  htfr  ein  su&  gethtae 
Von  klainen  waldvOgddn, 
Die  bdr  ich  so  Uebllch 
Ich  main  Ich  sehe  des 
Von  Orient  her  dringen. 

2.  Ich  hÜT  die  hauen  kreei| 
Ich  spUr  den  tag  darbej, 

Die  kulen  Mindldn  ween, 
Die  stemlein  leuchten  flrej. 
Singt  Tus  fraw  Naditlgale, 

Singt  TUS  ehi  suBe  mebrief  , 
Sie  melt  den  tag  Bit  adialli 

3.  Der  himel  thut  sidi  fieiii 
Auß  weiSer  färb  in  plaw. 

Die  wolcken  thun  aick  fierbi 
Auß  schwartzer  Hub  hi  gnr 
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Die  iMifnrlt  thut  her  sdüdchen, 
Wach  avff  mein  lieb  md  mach 

mich  frei) 
Die  aacht  wO  mir  entweichen. 

i  Idi  soll  dir  ein  potten  senden 
Der  mir  ein  potschain  wQrb, 

kh  forcht  er  thu  sich  wenden, 
Das  tnser  Beb  verdurb. 
SdiidL  dich  m  mir  allaine, 
Fctas  Beb  Uft  Tnuerzagt, 
ia  trewea  ich  dich  mataie. 

5.  So  darff  idi  niemants  vertrawen 
Mertt  leb  hl  disem  fUl, 

Die  iüalTer  machen  Tns  ein  fi;rawen, 
Der  ist  so  ein  grofie  zal. 
Wann  Tuser  iieb  sich  sol  meiden, 
Der  UaSer  ihidt  man  Tber  all, 
\ocb  wil  ich  mich  nit  scheiden. 

6.  Ihi  hast  metai  hertz  tmbflBingen 
Mit  aller  UiprOnsUgen  gir, 

Ich  bin  so  oirt  gegangen 

FdM  Heb  nach  deiner  zir, 

Ok  Ich  dich  mOcht  ersehen. 

So  wurd  crfrewt  das  hertz  in  min 

Die  warhait  thun  ich  Jehen. 

7.  Mehl  hertz  das  leidet  schmertzen 
Dirzu  klegliche  pcin, 

Wozwey  hertzeniieb  thun  scher tzen 
Die  on  einander  nit  künnen  sein, 
uiBs  thuts  dem  andern  versagen, 
So  Wirt  erfrewt  das  hertz  in  mir. 
Die  narhait  muß  ich  sagen. 

«■  SeHg  sey  der  lag  vnd  stuude 
birta  da  bist  geborn. 

Mt  grafi  mir  dein  lolai  munde, 


Den  idi  adr  hab  aufiericttm. 
Kan  mir  Icaln  liebere  nit  werden; 
Feins  lieb  sdiaw  das  mefai  heb  wH 

sey  Terlora, 
Du  bist  mein  trost  auff  erden.- 

9.  Fdns  lieb  merck  auff  mein  sin- 
gen, 
Es  geschieht  In  kainem  schertz. 
Der  klaffer  wil  mich  verdrlngon 
lOt  sehiem  falschen  hertz, 
Das  bringt  mir  groß  Iddeo. 
Gott  geb  dir  tausent  guter  nacht. 
Von  hinnen  wil  Ich  scheiden. 


M&    nBUEBSRi 

1.  Kein  großer  freud  auff  erden  ist, 
Denn  der  bey  seiner  allerliebsten  ist, 
Bey  seiner  allerliebsten  allehie, 
Der  mag  wol  reden  was  Jm  gebrist 
•Vnd  was  Jm  in  seinem  hertzen  gelUst, 
Freundlich  thun  sie  anschawen. 

2.  Ich  hatte  dn  bulen  das  ist  war 
Drey  viertel  lenger  denn  dn  Jar, 
Ich  dorffts  niemand  sagen. 

Ich  hatte   sie   heb  von   gantzem 

hertzen, 

Ich  dorfft  Jr  kein  freundliches  wort 

zusprechen. 

Ich  fOrcht  sie  mOcht  mirs  für  vbel 

haben. 

3.  Ich  gieng  wol  vber  ein  grOnen 

plan, 
Da  sah  Ich  vil  hübscher  Jungfrew- 

lebi  stan, 
Uelu  fdua  lieb  war  darunter. 


TA 
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Hein  Heb  daocht  mir  die  adiflnste 

seiii 
IMe  hertzanerilebste  mdB 
Ffir  andern  au&erlLoren. 


4.     Hein   feines   lieb   tregt   ein 

schwartzes  kleid, 
Darunter  tregt  de  gros  hertzenleid, 
Das  kan  Jr  niemands  wenden, 
Denn  du  allein  du  liSchster  bort, 
TrOst  sie  mit  ebiem  freondllcben 

wort, 
TrOtt  sie  tai  Jbron  elende. 


5.    leb   hab  Jr  ring  an  meiner 

band, 
Den  geb  leb  nicbt  Tm  das  teutsche 

land, 
Er  kompt  von  Jren  benden. 
Der  ring  der  ist  von  rotem  gold, 
Drumb  bin  leb  dem  feinen  megdkbi 

bold, 
Welt  Gott  leb  mOcbt  Jr  dienen. 


6.  Eb  leb  mebi  bulen  wolt  ihren  lan, 
Eh  wolt  icb  mit  Jr  ins  eleud  gan, 
Wolt  aucb  meiden  weltliebe  freude, 
Hab  Jr  Tertrawt,  auff  gut  erbawt 
Der  bertzallerliebsten  mein, 
Ml  wil  sie  nocb  wol  finden. 


7.  Der  vns  dieses  liedlein  new  ge- 

sang, 
Bin  freier  knab  ist  er  genant, 
Hats  80  wol  gesungen, 
Er  gebt  zu  LOnenburg  anfi  md  ein 
Bey  der  bertzallerliebsten  sein, 
Er  bleibt  wol  niverdnuigen. 


MC  NB  um» 

1.  Han  singt  Ton  schöne 

frawen 
Jr  lob  icb  alzeit  preisen  n 
Der  icb  so  lang  giedlenet  1 
Jr  ebr  Ynd  gut 
Vnd  stoltzer  mot 
Hat  mir  metai  bertz  beseb 


2.  leb  lag  etais  mals  in  gn 
Als  wer  mir  vatter  vod  mn 
Hein  bertz  scbreit  immer 
Eilend  bhi  icb, 

Eilend  krenckt  midi. 
Eilend  Ust  micb  nicbt  seh 

3.  Da  icb  erwacht  was  all 

suast, 

leb  was  entzOnt  in  liebes 

Vod  leid  darzn  gros  schmi 
Inr  selben  nacht 

Lag  ich  vnd  tracht 

Als  leg  sie  nur  an  melm  1 

4.  Wie  mOcht  icb  nur  fHflic 
Dann  sehen  die  aOeriiebste 
Die  Hebst  auff  diser  erdea 
Die  icb  Jtzt  han 

Die  ist  mein  krön. 

Kein  liebre  sol  mbr  nit  wa 


5.  Wie  mOcht  Ich  nur  elleii 
Dann  so  icb  sebeid  Ton  i 

8ten  mc 
Jetzund  auff  diser  erden. 
Das  sol  nicbt  setai, 
leb  hoff  die  rein 
Sol  mir  dennoch  wol  wcri 
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•17.  TioscnniG. 

1.  Wd  ttir  wir  wdDeiis  wedLen 
Wan  C8  ist  an  der  zdt, 

Daft  wir  de  nii  erschreciLeii 

Wo  Beb  YDd  Beb  bd  dnander  leit 

2.  kh  liort  dn  waEer  fliefien, 
Idi  meint  es  wer  der  Rhein; 

j  Zwd  branne  engldn  schie&en 
!  Der  leben  zum  fenster  ein. 

1  Idi  bradi  drd  gilgenbletldn, 
Warff  Jrs  znm  fenster  dn: 
SddalTestn  oder  wadiest, 
Steh  anir  fdns  lieb  vnd  lafi  mich  ein. 

;  i  Wie  wers  wann  ich  nit  schlieiTe 
'  Yad  lieft  dich  doch  nicht  ein? 
;  Dann  ich  lig  Jetz  so  tieffe 
Id  liebes  ennekin. 

r 

;  i  Ugst  da  in  liebes  arme, 
i  li  liebes  ermeldn, 

.  Si  Biiift  CS  Gott  erbarmen, 

;  Dift  idis  nit  seibs  sol  sein. 

I 
I 

I  l  Vnd  der  vns  (dises  liedlein  sang, 
.  Er  bats  gar  woi  bedacht, 
\  Hat  ers  so  frd  gesungen 

Der  lieben  zur  guten  nacht 


•1&  wnsxsL 

1.  Wol  bewr  zu  diseiil  meyen 

Ib  gnm  wO  idi  nleh  Ideiden, 

Den  liebsten  bulen  den  ich  hab 
Der  wü  sich  m  mir  scheiden ; 


Das  schafft  alldn  ]r  vntrew 

WandLehnutig  sin: 
Hab  Triaub  fieur  dahin! 

2.  Het  mir  ein  samen  aufigeseet 
Den  mir  ein  ander  abgmeet. 
Das  schafft  das  weter  Tnstet, 

Ein  leichter  wind  der  mirs  Un  wet, 
Auch  kam  ein  groft  gttfte, 

Furt  mirs  alles  dahb, 
Schafft  da&  ich  trawrig  bht 

3.  Hein  lieb  thut  sich  Terkeren, 
Hat  mir  Triaub  gegeben, 

Was  dner  nit  gdiabn  mag 
Sol  er  sich  Idcht  verwegen. 
Uit  Jren  falschen  worten 
Hat  sie  es  an  ndch  bracht, 
Het  sonst  nit  an  sie  dacht 


•19.    LIEBESFBEI)li& 

Fraikforter  Liederlich  Rr.  4t. 

1.  Die  grosse  liebe  zwinget  mich, 
Das  Ich  kein  wort  kan  sprechen, 

Ja  sprechen, 
Wenn  ich  gedenck  nnjr  mOndleb  rot, 

Das  sie  mir  bot. 
Mein  lierlz  wil  mir  zubrechen. 

2.  Ich   kam    fUr   liebes   schlaff- 

kemmerlein. 
Die  thür  war  zugeschlossen, 

(ieschlossen, 
Ich  klopffet  also  leise  daran, 

Bald  sie  das  vernam. 
Ich  ward  bald  eüigelassen. 

3.  Die  liebe  tregt  ein  Schleyer  weis, 
Hit  brauner  seiden  umbwunden, 

Umbwunden, 
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Sie  empÜDg  den  knaben  mit.anem 

fleis, 

In  Jr  ermelein  web, 
Sie  kttst  Jn  auff  beide  wangen, 

Ja  wangen. 

4.  Scbwartz  braun,  schwartz  braun 

ist  Jr  gewandt, 
Das  tregt  sie  an  Jrem  leibe, 

Ja  leibe, 
In  rechter  lieb  und  trew  hab  ich 

sie  erkandt. 
Da  ich  sie  ftindt, 
Sie  ist  mir  die  liebste  auff  erden, 
Ja  erden. 

5.  Aide  aide,  zu  guter  nacht, 
Sey  dir  schöns  lieb  gesungen 

Gesungen, 
Dis  lidlein  ist  dir  und  mir  gemacht, 

Zu  tausent  guter  nacht, 
Gott  straffe  alle  falsdien  zungen, 

Ja  Zungen. 


650.    AN  SIB. 

All  mein  gedanken  die  ich  hab, 

Die  selnd  bei  dir. 

Du  auser\i'ähUer  hmig  trost 

Bleib  stats  bei  lulr. 

Du  solt  an  mich  gedenken; 

Hett  ich  aller  wünsch  gewalt, 

Von  dir  wolt  ich  nit  wenken. 


Zu  meinem  lust  In  aller  sai 
Wann  sie  ist  schon,  getreu 
So  lieplich,  lustig  Tnd  so  zi 
Freuntlichers  nie  geboren  w 

Ich  grüß  die  fein         von 

mein 

In  Jrem  grünen  rockelein. 

2.  Red  selber  hertz,  was  c 

dich, 

Ist  sie  nit  hoch  zu  nimen 
Ja  warlichen  es  duncket  mi* 
Sie  ist  begabt  mit  aller  zir. 
Jr  glatter  leib  weis  als  der 
Vmbgreiflich  rein  Tnd  Iusti( 
Jr  lieb  ich  aller  trew  geste! 

Von  berd  Tnd  schein,       G< 

die  fein 

hl  Jrem  grünen  rodieleiiL 

3.  Ich  schlaff  ich  wach  so  Ist 
Zu  uechst  mir  an  meim  hertz 
Wie  offt  im  träum  Tmbfiich  1 
Schmuck  sie  Tnd  druck  zu  Jed 
So  wen  ich  dan  ich  schweb 
Will  sie  so  Ist  mein  glQck 
Ais  ich  Terhoff  in  dissem  ji 
Frew  ich  mich  dein       du 

dodLlelB 
In  deinem  grünen  rodücfn. 


«51. 


m.    IX  nEDBSL 


NB  FENB  IM  GlflNEH  RÜdiXEni.      ^-  ^'**  »"«^  ^"^^»n«*  *«* 

i  ^^^ 

1.  Die  mich  erfreut  ist  lobes  wert 

FOr  alle  so  ich  Je  gesach. 

Kein  stund  Terget     Jr  wirt  begert  H  Zu  dien  wO  kh  nodch  rkkli 


Dich  wertes  bild  tob  znchl 
FUr  alle  weit  bistu 


F    ^ 

"^^^^^^■1 
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M  werte  krön,       dpin  vnderlon 

2.  Erbarmen  thü  leb  micb  so  hari. 

VI  itst  m  eirt  beleiben''lch. 

Das  koiubt  nuS  bülers  liulde. 

Vu  ich  Uli  nifiu      herullcb!  allein 

Die  mich  in  angst  vnd  not  gebracht 

m  immi  dlcb. 

Vnd  wilUglich  das  dulde. 

Vinb  dich  allein     berlzliebste  mein 

t  Xlm  hiD  lueiD  diensl  viid  willeo 

Ist  mir  kein  bUrd  so  schwere. 

gar. 

Wers  noch  so  vil.        ich  dennoch 

Wm  sie  dir  sein  UescIialTeD. 

will 

Da  basl  mich  wie  du  wUt  fUrwar, 

In  deinem  dienst  ersterben, 

blaub  mir  es  hliin  kdii  klalTen, 

\acb  frembder  lieb  nlt  werben. 

Du  mich  abweal,         mcia   lierlz 

erkent 

3.   Vmb  bilfT  Ich  rüff"  mein  hoch- 

ta  geben  gantz  für  eigen  mich. 

sler  hört, 

Via  ich  nu  mein     hertzlieb!  allein 

Erhör  mein  scnlllcii  klagen. 

■l  atna  dich. 

Schaff  ;  mir  hertzlieb       dein  bot- 
schafft  schier. 

t  Nun   bit  ich  dich  bertzKebsIe 

Ich  muß  sonst  vor  leid  verzagen. 

B                            mein, 

Hein  (Uawrlgs  herU        leid  großen 

BN  wotsl  Bit  Ton  mtr  kereii. 

schmcrtz. 

^Haii  ich  gedftick  in  trewcu  dein, 

Wie  soll  Ichs  überwinden, 

Hh  bist  die  schKu  der  creu. 

Ich   sorg  das  scbler        der  tod 

Kr  Ich  mich  bab        gel  rot  weis 

mit  mir 

^K                         grab 

Will  ringet!  tmb  mein  leben, 

|R'erpaich(  zu  tragen  slcttigUcb. 

Thu  mir  dein  tröste  geben.  — 

■  ilB  Ich  nu  mein      herizlleb;  uilcin 

H.|k  trcwen-idlch. 

654.    LIEBESUEU. 

1.   Zart  schöne  fraw         gcdcnck 

^J^  633.    KtlCE. 

vnd  schaw, 
Wie  mich  dein  lieb      In  steter  üb 

^^^B||eii  \»l  nur          vDd  heil 
^■■nhud  aurr  enk-D. 
P^BPw  Ich,  Verlaßen  gar, 
■r  mig  Bit  beßer  werden. 

llerUlkhen  thnt  krencken. 

Kein  ruh  bab  ich      so  lang  biß  sieh 

Dein   euglein    fein         mit   klarem 

schein 
Freuntliciien  gegen  mir  wcncken. 

Bit  in  den  tüd        leid  ich  groß  iiol. 

S«  ich  dich  Ueb  mÜ6  melden, 

Sie  hat  nildi       gantz  kri'irü<illch, 

ttocUcht  Blr  ach,       o  we  der 

Dein  lieb  bat  niiili  beseßen. 

sacb! 

DerU  lieb  schaw  au        wax  Ich 

Ini  fdi  nldi  dein  verleben. 

dir  gan, 

KnA  UM  wM  mir  erselieben. 

Deiner  kan  Ich  nlunarr  ftrgftva. 

1 

$02 


t 


2.  Dein  roter  mund       zu  aller 

stund 
Mich  ser  anficht,      mein  hertz  das 

dicht, 
Teglich  mit  dir  zu  schertzen. 
Für^var  gjaub  mir    freuntliche  zier, 
Daß  du  fUr  all       in  disem  thal 
Liebest  mir  hi  dem  hertzen. 
Herwiderwerts     begert  mein  hertz 
In  freud  vnd  schertz  dergleichen, 
Als  ich  Yertraw     hertzliebste  fraw. 
Von  dir  wil  ich  nit  weichen. 

3.  Hertz  lieb  ich  sprich,        dein 

trew  nit  brich 
Von  mir  mit  gwalt,       in  solcher 

gstalt 
Hastu  gewalt  zu  schaflTen, 
Schön  fraw  auff  erd        mit  weis 

Yud  geberd 
Hastu  das  lob,       tai  solcher  prob 
An  dir  ist  nichts  zu  straffen. 
Dadurch  du  hast       on  alle  rast 
Mich  hart  ynd  fast  gefangen. 
Zu  aller  stund      auß  hertzen  grund 
Thut  mich  nach  dir  verlangen. 


859.    FEUVSUEB. 

1.  Ich  weiß  ein  hübsches  frewelehi. 
Das  llgt  mir  in  dem  hertzen  mein. 
Ach  das  Ich  solt,       Wie  gern  ich 

wolt, 
Nach  lust  meines  hertzen 
Freuntlich  mit  Jr  schertzen. 

2.  Hein  lieb  gegn  Jhr  wird  teglidi 

new 
In  stetUgkelt  hertzlicher  trew. 


Zart  schönes  bOd      Ganti  wie  do 

wUt 
Büi  dir  mit  dienst  bertiit, 
Das  gjaub  mir  ki  der  wariielt 

3.  Freuntliche  tugentllche  firtw 
Gedenclc  dieweD  ich  dir  vertraw. 
Hag  es  gesetai     Schick  dich  darein 
Vnd  laß  dein  trawren  fiuren, 
Ich  win  Tns  wol  bewaren. 


9S».    ZWOlF  KXABER. 

1.  Hehl  muter  zeihet  mich, 
Zwölff  knaben  freien  mich. 

2.  Der  erst  der  thnt  mir  wfndLen, 
Der  ander  metai  gedencken, 

3.  Der  drit  der  trat  mir  aulTdei  ftiß, 
Der  Tiert  bot  mhr  efai  freimtHchei 

gruß^ 

4.  Der  fllnfft  bot  mir  das  flngerletai, 
Der  sechst  der  piuß  mehi  eigen  sebi, 

5.  Der  sibend  bot 'mir  das  rote  goM, 
Der  acht  was  mir  von  hertzen  hoU. 

6.  Der  neunt  lag  mir  in  meinem  arm, 
Der  zehent  was  noch  nie  erwarmbt 

7.  Der  eilfft  was  mehi  ehiich  man. 
Der  zwölfft  gieng  tai  der  stO  damon. 

8.  Die  zwOlff  knaben  gut 

Die  fUrten  ein  guten  fSreien  mut« 


857.    UEB  ORB  LED. 

1.  Ach  Heb  mit  leid       wie  hast 

dein  bscheid 
Kleglich  hl  kurtz  gespOt  auff  mldil 
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\  kkhett 


I 


wer  stit  Ter- 

eint, 
Dm  leb  alt  8ok  Tarwandlen  sich. 
Sn  kat  tmülek     gebriadit  seh 

tOck, 
ficMBBCi  Mn^       iMin  du 
Dmu*  betrObt  ist  hart 
■ch  rewt  die  zart     weiblicher  art 
Dk  Ihal  mMd  Jbi«  IlebMdi  Tnd 

fromb. 

1  EHeod  da  hast       mich  streng 

geftO&t 
la  senen  Tnd  Terlangen  gros, 
His  aO  aieln  flread      zorOdLe  leit 
Tad  stan  on  allen  trost  gantz  blolL 
Was  fkng  ich  an     Terweister  man, 
WcB  Bidit  wol  end       diend! 
Ich  icoBm  Jetz  wo  ich  wSI 
bt  Tagelid       stets  mebi  gesell, 
ScbaSt  die  schSn  Jung  lieblich  vnd 

flromb. 

S.  SenBdifs  Idd      ist  Jetzt  mein 

wdd, 
Entfrembtist  mir  mehis  hertzen  lust, 
Was  blUR  mir  das     Ich  bey  Jr  was 
Vad  adl  nun  sdn  au  freud  Tmbsunst 
Gar  adimertzii^    mu&  leiden  ich 
Betrttter  man,       ich  Ican 
ÜK  Tmbweaden  zur  freud, 
Kcta  trost  arir  grit      seit  das  Ich 

meid 
Die  hoch  adiSa  Jung  lieblich  vnd 

fromb. 


Oft  nninnRiaiT! 

1.  ElB  megdldn  sagt  mir  fl^unt^ 

lieh  zu, 
Wk  sk  Bkh  Ikbt  hn  hertzen. 


Ich  sich  ste  nit  der  lachen  thon; 

Allefai  mit  mir  zu  schertzen. 

Hat  wid  sebi  ftig 

Brauns  megdlehi  klug, 

Merck  was  idi  dich  bit 

Ju  Ju  Ju  Ju  Ju  Ju 

Fdns  megdlehi  mur  nur  nit 

2.  Nim  auff  zu  gut  was  Ich  dir  sag, 
Thu  dich  von  mir  nicht  keren. 
Sich  lieb  vnd  trew,  vemhn  mein  klag, 
Thu  diser  bit  geweren. 
Als  ich  denn  traw, 
Liebs  megdleln  schaw,^ 
Merck  was  ich  dich  bit 
Ju  Ju  Ju  Ju  Ju  Ju 
Feias  megdkbi  mur  nur  nit 

3.  Ja  was  man  redt  vnd  halten  tbut 
Das  kompt  zu  gutem  gelten. 
La6  du  nicht  ab,  sei  wolgemut, 
Ob  ich  bey  dir  bin  selten. 
Ist  nit  mdn  schuld, 
Ger  gnad  vnd  huld. 
Merck  was  Ich  dich  bit : 
Ju  Ju  Ju  Ju  Ju  Ju 

I  Fdns  megdleln  mur  nur  nit 


I 


839.    IL4ID  VOM  ROSESIIIAL 

1.  Es  gleng  dn  wolgezogner  knecht 
Wol  vber  ein  pralle  awe, 

Da  sach  er  dnen  sehOnen  danz 
Von  mannen  vnd  von  frawen, 
Den  danz  den  wolt  er  schawen. 

2.  Do  sprach  der  wolgezogen  knecht: 

Got  grüß  euch  junkfiraw  alle! 
Do  sprach  die  malt  vom  Rosental: 
Da&  dir  ein  or  abfalle 
Mit  nasen  vnd  mit  alle. 


1 
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3.  Do  spradi  der  wolgezogen  knecbt : 
Jr  seid  dn  grobe  maUe. 
Do  sprach  die  malt  vom  Rosental: 
Wie  machst  dus  nur  so  raide 
In  debiem  groben  klalde. 


MO.    GEIBEKKT  SEM. 

1.  Ich  sing  Ich  spring  md  was  Ich 

tha, 
Niemand  kan  mich  machen  froh, 
Wenn  ich  gedenk  der  hlnnefart; 
Ach  scheiden  wie  feilst  mir  so  hart! 
Ich  kan  dehi  nit  Tergei&en. 

2.  Daft  Ich  Jr  nIt  vergefien  kan, 
Das  gibt  mich  ja  kein  wunder; 
Es  Ist  vergangen  Jar  und  tag 
Daß  ich  in  bulens  arme  lag, 
Wol  an  Jr  brüst  gedrungen. 

3.  Ston  Sicht  so  manch  frOlieh  gebfird 
Wol  auß  betrübtem  hertzen, 

Und  der  seinen  bulen  meiden  muß 
Der  leidt  all  solchen  scbmertzen, 
Ich  trag  in  meinem  hertzen. 

4.  So  will  ich  greiflen  ein  freien  mut, 
Ich  hoff  es  soll  noch  werden  gut, 
Und  sprhigen  mit  freuden  an  disen 

tanz. 
Glück  das  kommt  gegen  dem  andern 

mel, 
Das  gebe  uns  Gott  zu  gute! 

5.  Der  allzeit  mit  den  heilgen  gat 
Der  hat  gut  frtfiich  singen, 

Wer  seinen  bulen  zu  freunde  hat 
Der  mag  wol  tanzen  und  springen, 
Ach  Gott,  hett  Ich  den  meinen! 


ML    sInGEIISL 


1.  »Der  meyen,  der 

Der  bringt  Tns  blumldii  tIL 

Ich  trag  ein  fteyes  gemute: 
Gott  weiß  wol,  wem -Mm  wü 
Gott  weift  wol,  wem  Ich 

2.  Ich  wlls  ebiem  f^yeii  ges 
Derselb  der  wirbt  vm  mich; 
Er  tregt  ein  seidin  henunat  a 
Darin  so  preist  er  sich 

Darin  so  preist  er  sich.« 

3.  Er  meint,  es  sing  etai  nadi 
Da  wars  ein  Junckfraw  feto: 
Vnd  kan  sie  jhm  nicht  werde 
Trawret  das  hertze  sein, 

Trawret  das  hertze  sein. 


662.    DI  DEÜKETWEGCI. 

1.  Von  deinet  wegen  bin  Ich 
Hertzlieb  vembn  mein  wort. 
All  mein  hoflnung  setz  ich  zu 
Damit  treib  ich  kein  spott 
Las  mich  der  trew  genießen, 
Hertzallerliebste  mein, 

Thu  mir  dein  hertz  aulTschlie 
Schleus  mich  herlzlleb  hlnetaL 

2.  Uan  hat  vns  beyde  bdofe 
Das  weLstu  feins  lieb  wol, 
Das  haben  die  falschen  Ueffe 

than, 
Selnd  mir  vnd  dhr  nicht  hoU. 
Wir  wöliens  Jhn  wider  gelten, 
Kath  zu  mein  trewer  schätz. 
Erst  wil  Ich  dich  lieb  haben 
Den  kleffem  zu  neid  \nd  iMft 
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1  Ber  HciMs  bolai  haupte 
Da  stet  dB  gOMener  sdurdo, 
tarim  da  Hgt  Terachlotea 
Dis  Juagie  bertie  ndn. 
Wtit  Gott  ich  hett  dea  sddUftel, 
lA  wMT  Jhn  in  den  Rein, 
Wer  ich  bei  neineni  bulen, 
Wie  Ii0nt  mir  bu  gesein. 

4.  Bej  nietaies  bulen  fOfien 
Da  kust  ein  brOnlein  lüar, 
Yod  wer  des  brOnleins  trincket, 
Der  Junget  md  wird  nicht  alt 
Ick  hab  des  brOnleins  trunclieQ 
Gar  Banchen  stolzen  tninclc, 
Ml  leber  wdt  idi  liOssen 
Hdas  bnkn  roten  mund. 


5.  In  meines  bulen  garten 
Dn  sccn  ffl  blOmeletai, 
Ach  Gott  mdcht  ich  Jr  warten, 
Das  wer  mefais  hertzen  flreud. 
Die  edle  Rose  brechen 
Wann  es  ist  an  der  zeit; 
Ich  traw  sie  wol  zu  erwerben 
Die  artr  Im  hertzen  IdL 


6.  In  BKlnes  bulen  garten 
Da  Sien  zwey  beumelehi, 
Das  efam  tregt  muscaten. 
Das  ander  negdeln. 
Die  muscaten  die  sind  sQfie, 
Die  negeMn  die  setaid  reft, 
Die  geh  ich  mefamm  bulen, 
DaB  er  mefai  nit  Tergeft. 


7.  Im  dknst  sey  das  gesuogen 
Der  allerliebsten  mein, 
Ihr  leb  hat  mich  bezwungen, 
Ich  icaa  Jr  nit  feind  gesein. 
DIewcl  Ich  hab  das  leben. 


Das  glaub  sie  mir  fUrwar, 
WH  ich  sie  nit  aufljieben, 
Vnd  lebt  ich  tausent  Jar. 

8.  Der  tos  dIs  lledlein  neuw  gesang. 
So  wol  gesungen  hat, 
Das  haben  gethao  zwen  reuter 
Zu  Grimme  in  der  Stadt 
Sie  habeos  so  wol  gesungen 
Beim  met  vnd  kOlen  wein, 
Dabey  da  ist  gesefien 
Der  Wirtin  tOchterletaL  — 


MS. 


AiV'.  ►  !  I  > 


1.  Schein  Tns  du  Hebe  sonne. 
Gib  Tns  ein  heuen  schebi, 
Schein  tds  zwey  lieb  zusammen, 
Ey  die  gerne  bey  einander  wollen  sein. 

2.  Dort  ferne  aulF  Jenem  berge 
I^lt  sich  ein  kalter  sehne, 

Der  sehne  kann  nicht  zuschmelzen, 
Denn  Gottes  wllle  der  mu6  ergehn. 

3.  Gottes  Wille  der  ist  ergangen, 
Zuschmolzen  Ist  vns  der  schue, 
Gott  gesegne  euch  vater  vnd  mutter. 
Ich  sehe  euch  nimmermehr. 


4.  Dort  niden  hi  Jenem  holtze 
Leit  sich  ein  mülen  stoltz, 
Sie  malet  vns  alle  morgen 
Das  Silber  das  rote  gold. 

5.  Dort  nIden  In  Jenem  gründe 
Schwemmt  sich  ein  lilrschleln  fehl. 
Was  filrt  es  In  seim  munde  T 
Von  goM  ein  ringelehL 
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6.  HeU  kh  des  goMs  dn  sittcke 
Zu  einem  ringelelii, 

Heinem  bulen  wolt  Ichs  schicken 
Zu  einem  gold  flngerlein. 

7.  Was  schickt  sie  mir  denn  wider? 
Von  perlen  ein  krentzeletai: 

Sihe  da  du  Mner  ritter, 
Dabey  gedenck  du  metat 


m.   BOSraRREOIBI. 

1.  Die^Osleüi  sind  zu  brechen  zeit, 
Derhalben  trechl  sie  heut! 

Ynd  wer  sie  nidii  hn  sommer  bricht 
Der  brlcbts  Im  wInter  nicht 

2.  Vnd  brichst  da  sie  im  sommer 

nicht, 
Das  rewet  dich  Ja  dich; 
Es  get  ein  fHscher  sommer  herehi, 
Dasseibig  frewet  mich. 

3.  Der  sommer  bringt  vns  killen  taw 
Ins  grflne  gras  Ja  gras; 

War  ich  bei  meinem  fehlen  lieb, 
So  wir  mir  desto  ba6. 

4.  Wilt  du  zu  mir  säum  dich  nicht 

lang 
In  disem  zil  Ja  zil ; 
Es  get  ein  frischer  sommer  herein, 
Bringt  vus  der  rOsIehi  vil. 

5.  Da  brachen  sie  der  rOsIdn  vil 
Mit  grofter  freud  Ja  freud; 
WolaufT  mit  mir  brauns  mägetiein, 
Es  ist  jezt  an  der  zeit 


6.  Sie  brachen  Jn  der  rOsk 
Zu  einem  krtnz  ja  kränz, 
Sie  globlen  einaiider  trew  i 
Das  macht  Jr  lieb  erst  giiu 

7.  Wer  ist  der  tds  das  Uedlei 
AuK  freiem  mut  Ja  uut? 
Das  thet  dns  reichen  baurc 
War  gar  ein  Junges  blut. 


MS.    miTUDE. 

i 

1.  Ach  Gott!  Ich  klag  dir  mei 
Ich  bin  rerwundt  bl6  fai  dei 
Und  mir  Ist  misselangeo: 
Ich  het  mir  eta^fUns  Beb  adh 
Von  Jm  bin  Ich  Terdningcn. 

2.  Es  het  mich  lieb,  es  het  mid 
Ich  thet  aus  was  sein  herz 
In  züchten  und  auch  in  eres 
Er  hat  ein  andre  tU  lieber  dem 
Er  hat  mich  übergeben. 

3.  Was  hilft  dich  knab  dein  I 

list, 
Daß  du  80  gar  der  untrew  I 
Magst  nit  uff  mich  gewartea 
Dein  untrew  hab  ich  leiigst  | 

Krenkt  mir  hertz,  mat  vod  si 

4.  Het  ich  dehi  ontrew  tw  | 
Deiner  liebe  het  midi  üUbi  | 
Du  hast  mir  oft  gdoge% 
Far  hin,  far  hin! 

Du  must  mir  anft  den  hatm 

5.  Der  sich  aoff  efaMn  üslc 

seilt 
Und  sich  anff  Junge  kaabca  t 


sm 


HM  8ldi  dB  klMai  lettm; 

ier  UsC  Ton  arte  ntt» 

aul  wMI  uft  itm  gute»  Bit. 

h  hei  air  dB  apfel  war  MImA 

QBd  rot, 
fldch  ferwBBdt  MS  Ib  deB  toi, 
war  dB  wanB  d»lBBe; 
hio  fkr  Üb  aida  apfel  rot! 
BUSt  Bdr  BBft  ctaB  siBBe! 


I 


iA  GMt  HOB  soll  lA  MagCB 

amIb  kid, 
■ir  MdB  jBBgea  bertz-  gefhB- 

geB  Idt, 
trfl  Bdr  Bhht  gdinges, 
■dr  dB  fdBS  megdkiB  auE- 

erkora, 
ÜBit  aridi  TerdriBgeB. 


tk  hatte  de  Bell,  idi  hidte  de 

wert, 
Ihet  alha  waa  Jr  jBBges  hertz 

begert 
IddcB  TBd  Ib  elireB, 
I  hat  ak  elB  aadem  tII  lieber 

deBB  Blich« 
gBBta  TbergebeB. 


ita  MMR  dicb  Beb  die  arge  Ust, 
da  0a  gar  toi  aDer  ^trew  bist, 
i  woadert  aua  dermaten, 
dB  bertzBeb  sobald  dein  red 
taa  Briad  hast  fbreB  laften. 


oft  sdaea  berrcB  schlegt, 
dbr  aadi  «Merflu«a  mOcbt, 


Das  rede  Ich  aaff  bwIb  tiewe, 
Ich  wil  noch  wol  crid>eB  die  zdt, 
Das  dich  solches  ad  sehr  gerewea. 

5.  Uett  Idi  ddB  TBtrew  vor  leBgst 

erlieBt, 

Mehl  hertz  hett  sich  von  dtar  gewent, 

Du  hast  Bdr  vorgetogen, 

Idi  sehe  es  aa  ddaea  brana  lugkia 

Uar, 

Du  hast  jhr  vrd  BKhr  betrogea. 


6.  W«  sich  anff  etaea  dcNrastniBdi 

setzt, 
Vad  auffehi  jBBgea  BwgAebi  vMest, 
ElB  blinder  thiit  Ja  fDrea, 
Kompt  er  des  VBbetrogea  darvoB, 
So  mag  er  sich  des  wd  rilnien. 

7.  Darauff  gebt  acht  Jhr  Jungen  kaa« 

ben, 
Die  Jhr  die  megdldn  Beb  thut  haben, 
Last  sie  euch  ulcht  betriegeB, 
Wenn  sie  euch  geben  gute  wort, 
So  thoB  sie  ant  sehrsiea  Begea. 


1.  HerlzUcfa  thut  Bildi  erflrewea 
Die  frOUdi  sonuner  zdt, 

AU  mdn  geblUt  vemewen 
Der  mey  vil  wollust  gdt 
Die  lerch  thut  sich  erschwtaigen 
Hit  jrem  hellen  schal, 
Lieblich  die  vOgeiin  singen 
Darzu  fraw  NachdgaL 

2.  Der  Guckuck  Bilt  sdm  sdurdea 
Macht  frOUch  JderaaB, 
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Des  abends  frOlich  relen 

Die  meldlln  wölgeihan; 

Spacieren  m  den  brunnen 

Pflegt  man  zu  diser  zeit; 

All  weit  sucht  freud  vnd  wonnen 

Mit  reisen  fern  vnd  weit 

3.  Es  grünet  in  den  weiden, 
Die  bawme  blQen  frei, 

Die  rOsIin  auff  den  felden 
Von  färben  mancherlei. 
Ein  blUmlin  stet  im  garten 
Das  heist  VergiB  nicht  mein, 
Das  edle  kraut  Wegwarten 
Machl  guten  augenschein. 

4.  Ein  kraut  wechst  in  der  awen 
Mit  namen  Wolgemut, 

Liebt  ser  den  schOnen  frawen, 
Darzu  die  holderblUt 
Die  weis  ynd  roten  rosen 
Helt  man  in  großer  acht, 
Groß  gelt  darumb  gelosen, 
Schön  krentz  man  darauß  macht 

5.  Das  kraut  Je  lenger  Je  lieber 
An  manchem  ende  bltlt, 

Bringt  ofl't  ein  heimlich  Aber, 
Wer  sich  nicht  dafQr  hUt; 
Ich  hab  es  wol  vernomen 
Was  dises  kraut  vermag. 
Doch  kan  man  dem  fllrkomen, 
Wer  meßig  lieb  braucht  all  tag. 

6.  Des  morgens  in  dem  tawe 
Die  meldlln  grasen  gan, 

Gar  lieblich  sie  anschawen 
Die  schonen  blUmlln  stan, 
Darauß  sie  krentzlin  machen 
Vnd  schencken  sie  jbrem  schätz, 
Den  sie  so  freundlich  anlachen 
Ynd  geben  Jm  ein  sehmatz. 


7.  Darumb  lob  ich  den  sommer 
Darzu  den  meyen  gut. 
Der  wendet  allen  kununer 
Vnd  bringt  vil  freud  vnd  mut 
Der  zeit  wil  ich  genießen 
Dieweil  ich  pfemüng  hab, 
Vnd  den  es  thut  Terdrießen 
Der  fall  die  stiegen  nab! 


M8. 

II. 

1.  Wie  schOn  biflt  tus  der  meye. 
Der  sommer  fert  dahbi, 

Mfar  ist  ein  fehis  Jangfrewleia 
Gefallen  in  meinen  sinn. 
Offt  sehen  thut  den  angen  wol. 
Wenn  Ich  an  sie  gedencke, 
Mehl  hertz  ist  freuden  toL 

2.  Wenn  Ich  des  nachts  wil  scblafTm, 
Komt  mh-  mefai  lUns  lieb  flir, 
Vnd  wenn  ich  dan  erwache 

So  find  ich  nichts  bei  mir. 
Dan  hebt  sich  erst  efai  große  klag 
Wenn  ich  von  Jhr  muß  scheldeo, 
Das  macht  mich  alt  vnd  graw. 

3.  Zwei  blQmlen  auff  grOner  heldca 
Mit  namen  Wolgemut 

Lest  vns  der  lieb  Gott  wachsen, 
Sein  vns  für  trawren  gut 
Vergiß  mein  nicht  stet  auch  darbd: 
Grüß  mir  sie  Gott  im  hertzea 
Die  mhr  die  liebste  seL 

4.  Wolt  Gott  ich  solt  Jhr  wünsdien 
Zwo  rosen  auff  eim  zweig. 

Ach  Gott  möcht  ich  sie  wed^en 
Mit  meinem  stoltzen  Mb, 


JL 
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wer  Hetai  hertm  ein  0^^ 

fIreiNl, 
herülM  na  Meten 
freoadMien  wort  — 


1.  Mir  gVebt  tan  grflnen  neyen 

Dk  Mich  eeoiniendty 

In  der  steh  thnt  erfreuen 

Die  guM  chrlsicnhell 

VM  muh  tteüekst  aoff  erden, 

Die  Bir  In  nelneni  kertzen  leit 

1  0  nvy  dn  edler  meye, 
•er  dn  den  pflnen  wiU 
Sn  kerrück  tlwl  bekleiden 
■t  MnmMn  minigflilt, 
■niinn  tknt  de  spizimn 
Me  aüerleket  md  wolgestalt 

1  Adi  Gftt,  dn  wObt  mir  geben 
Indbcm  nKTen  grfln 
Bn  fkflkk  gMindes  leben 
Wmm  die  url  vnd  echOnl 
Die  dn  ndr  Gott  but  gBcbtlTen 
tan  nrir  doch  nit  entgen. 

4  M  der  kdi  kib  erkennet 
k  poSe  gnnd  md  gonst, 
Idn  kertie  senlbt  md  senet, 
TcAift  Bit  lebesbmnst; 
W«no  Gott  nit  oAIckt  md  schtiret 
So  iit  es  nÜB  miksunst 

1  Lieb  knb  ich  de  Sit  eckMrUen, 
Fiew  alch  VOB  gmnd  Bctaio  kertzen 


Wenn  Idi  nur  mn  Jr  kSr, 
Nichts  liebers  nMit  mir  doch  g^ 

sdidin 
Denn  wenn  ich  selber  bei  Jr  wir. 

(L  Es  wird  mir  doch  anlT  erden, 
Weil  die  weit  Ist  so  weit, 
Ein  feins  brtuns  migdlebi  werden, 
Gott  weift  dte  rechte  zeit, 
Nun  will  ich  der  erwarten 
Die  mir  mefai  liertz  et'frent 

7.  GrOft  mir  sie  Gott  bi  frenden, 
Gott  gell  gleidi  wo  sie  sdl 

IMe  ich  Jetzund  sol  meMen 
Derselben  ich  mich  freo, 
Bei  allen  andern  schSnen  Jungflrawn 
Hab  feh  sie  Heb  allein. 

8.  Rewt  mich  doch  nichts  fai  allem, 
Wo  ich  Jr  dienen  sol 

Trag  idi  groft  wolgelkllen, 
Hetai  hertz  ist  frenden  ?ol 
Auft  InbrOnstig  rechtschaSher  H^ 
MOcht  Jr  gern  dienen  woL 

9.  Vnd  daft  ich  bei  Jr  geren 
Bin  Je  md  allezeit, 

Sol  mir  doch  niemand  weren. 
Der  mich  ^chon  daramb  nddt. 
So  wiU  fehs  doch  nit  laften 
Vnd  wirs  Jm  giddi  tan  hertzen  kM. 

10.  Mcbts  ist  daran  gelegen 
Ob  schon  sebid  neUer  ?il, 

Es  gschicht  dennoch  allwegen 
Was  metai  GoU  haben  wil, 
SekM*  thn  kh  mich  trOsten, 
Er  weift  das  rechte  zH 

11.  um  das  ?ertrawen  setzen 
Anff  Gott  des  herrcn 
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Doch  kan  mein  bertz  ergetzen 
Die  allerliebste  mein, 
Hat  mirs  Gott  änderst  außerkom 
So  will  ich  ewig  bei  Jr  sein. 

12.  Auff  get  sie  mir  Im  hertzen 
Gleich  wie  die  helle  sonn, 

So  ich  mit  Jr  solt  schertzen, 
Das  war  mein  freud  vnd  wonn, 
Allein  die  zeit  thut  mich  erfreon 
In  der  ich  selber  zu  Jr  komm. 

13.  Ueblich  ists  allenthalben 
Wenn  Gott  den  sommer  sendt, 
Laß  mirs  auch  wolgefallen, 
Allein  die  Gott  wol  kennt, 
Hein  hofTnung  ynd  ganz  leben, 
Befilch  ich  Jm  in  seine  hend. 

14.  Diß  lied  wil  ich  beschliefien 
Von  wegen  der  liebsten  mehi, 
ifOcht  sunst  ein  andern  Terdriefien 
Der  meint  der  nSchst  zu  sefai, 

So  hab  ich  solchs  gemachet 
Von  wegen  aller  braun  mägdelein. 


S7«.    MBUEB8TL 

Aabmer  Uetotaeh-»   S4S. 

1.  Ich  weis  mir  ein  megdlefai  von 

achtzehen  Jaren 

Hit  braunen  fiugleln,  mit  gold- 
farben haaren. 

Mit  schmalen  lenden,  mit  schnee- 
weißen henden, 

Hit  der  wil  ich  mein  leben  enden, 

In  lieb  und  leid.       In  trübsal  und 

fireud. 

Zu  aller  seit,       bis  In  ewig^eit 


2.  Jr  n^lndlein   ist   rOter  weder 

rubin. 
Zu  Jr  steht  all  mein  muth  und  stam, 
Hein  leib  und  leben,        mein  Ar 

und  mein  blut, 
Sie  ist  nur  lieber  denn  des  kay- 

sers  gut, 
Sie  allein       sei  allweg  sein. 
Die  liebste  mein     bis  ans  ende  fein. 

3.  Feind  kan  und  mag  ich  Jr  nicht 

sein, 
Sie  liebt  mir  In  dem  hertzen  mein, 
Sie  ist  alldn  mein  trost  und  mein 

freud, 
Bewar  mir  sie  Gott  Tor  allem  leid, 
Jr  milndlein  rot       bewar  Jr  Gott 
Für  aller  notb,      Tor  achand  und 

spott 

4.  Das  sie  also  liebt  dem  hertzen 

mein. 
Schafft  alles  Jr  zucht  und  tugend 

allein, 
Darzu  Jr  adellches  gemUth, 
So  voller  ehren  und  frtfmbkeit  blOt, 
Damit  die  zart  nnd  rein      begabt 

Ist  fein, 
Sampt  etaiem  JungfriE  wlichenkrentz^ 

lebt 

5.  Wenn  ich  seh  nit  Jr  mflndlebi 

rot, 
Leiden  das  wer  mehi  bitter  todt, 
Wolt  auch  mit  Jr      mein  höchste 

zier, 
Hein   hUlff  und   trost  erschehien 

schier. 
Und  solchem  kommen  behendt 
Zu  hUlff  das  woll  der  Hebe  Gott 

wenden. 


1  Meto  bertt    das    hnl  sich  Jr 

ercebcn 

j  HriKll  kh  hsb  mein  Junfces  leben, 

Sri  akh  von  jrem  mUüülein  rot, 

PEkhis  fididilen  ilemi  der  bllirr  lodl, 

Wdcbrr  otm  scbcrli        scheidel 

nill  ücbmcrU 
Md  tromaiei  beruen,       wie  er- 

lesdini  dieVertzen. 

7.  Von  frommen  eitern  von  Fauler  art 
Ist   sie   ^boren   das  jungfrewlein 

zart. 
Von  cbriichem  gesrbiccht,      gantz 

fromm  und  geredit, 
Da»  erfrewet  ofU  niicb  armen  knecht, 
Auff  dieser  urlt  ftlr  irold  und  geld 
Hab  idi  mir  sie  erweK.     die  meinem 

berlzen  gefelll. 

I.  TanUCD  bey  lag  und  sdirdben 

ber  nadil. 
Bat  mich  umb  manehes  par  scbU- 

leln  gebracht, 
Uit  sdiOns  Heb  7.U  gnler  nacht 
Ser  (Or  das  lledidn  zu  ehren  ge- 

madil, 
SdAis  Jungfreweletii,        das  Med- 

Id»  klein 
Sej  dir BcsuDgen  allein,   dericbdlch 

mit  Irenen  qidn. 


«71.    LIEBESREIIIEX. 

I.  Lieblldi  hat  sldt  geseUet 
Kdo  hertx  In  kurlzcr  frist 
U  elKr  die  mir  gefdlel, 
•M  «da  w(ri  wer  sk  Ist, 
Sk  lebet  mir  ganu  InnlgUdi 
DIt  hau  allertlebAte  mdiv 
ta  txtmtB  Idi  sie  mdn. 


2.  Wol  für  des  meyes  blüle 
Hab  ich  mir  sie  auserkorn. 
Sie  erfrewet  mir  mein  gemdle, 
Meinen  dienst  bab  ich  jrgeschwom, 
Den  wil  Ich  ballen  sleilgilch 

Mit  willen  ganlz  unierthan, 
DIeweil  leb  das  leben  han. 

3.  Ich  vergleich  sie  einem  engel 
Die  hcrizallerllebsle  mdn, 

Jr  hürlein  kraus  wie  ein  Sprengel, 
Jr  wengleln  rut  als  der  rubln, 
Zwey  weiße  ärmeldn  die  sind  schmal, 
Darzu  ein  roten  mund. 
Der  lachet  zu  aller  stund. 

4.  Mit  ^'enlIs  pfeil  durclischoßen 
Das  junge  hcrize  mein, 
Schöns  lieb  hab  kein  verdrießen. 
Setz  deinen  willen  darein, 
(iesegen  dich  (iott  mein  .schOnesUeb, 
Ich  sol  und  mus  von  dir. 

Du  sibst  mich  wider  scbler. 


673.    KLAGE. 

1.  leb  armes  megdleln  klag  midi 

sehr. 
\\\  wil  mir  nu  gescheiten. 
Das  ich  den  h<-nz  allerlicbäien  meia, 
So  lang  nit  hab  gesellen. 
Der  mir  tII  well  und  zeit  vertreibt, 
Sonst  kdner  auff  dieser  enleü, 
Wenn  ich  gedenck  wie  es  Jm  gebt. 
Mein  hertz  In  großen  trawren  steht, 
leb  kan  nicht  frClich  werden. 

2.  Ach  reicher  <>ott  gib  Jhm  das 

glück. 
Wo  er  Ist  wdt  Im  landie, 
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Bewar  Jm  seinen  geraden  leib 
Vor  leid  und  auch  Tor  scliande. 
Des  wil  idi  immer  dancicen  Gott 
Allzeit  und  alle  stunden. 
Wenn  ich  gedenck,  wie  es  Jm  geht, 
Mein  hertz  tai  großen  trawren  steht, 
Kein  lieber  sol  mir  werden. 

3.  Er  zog  mit  meinem  willen  dahin, 
Er  hat  mein  hertz  flir  eigen, 
Vil  guts  ich  mich  zu  Jm  versieh, 
Trew  dienst  wil  Jm  erzeigen, 
Kehl  falschheit  er  an  mir  erkant 
An  meinem  gantzen  leibe. 
Noch  ist  der  knab  so  wolgerout, 
Nem  nicht  flir  Jn  des  keysers  gut, 
Vergis  mdn  nicht  im  hertzen. 


S73. 
ZU  GDTER  NACHT  EIN  UEDELEUT. 

1.  Ilir  ist  efai  schöns  brauns  mey- 

deleüi 
Gefallen  in  mein  sin, 
Wolt  got  ich  solt  hehlt  bey  Jr  seht, 
Mein  trawren  für  da  hin. 

Kein  tag  noch  nacht  hab  kein  ru, 
Das  schafft  Jr  schön  gestalt. 

Ich  weiß  nit  wie  im  flirbaß  thu, 
Mein  feins  lieb  macht  mich  alt 

2.  Dem  meydleüi  ich  gern  dienen  wil, 
Wenn  Ichs  mit  fugen  kunt, 
Darumb  hab  ich  der  neider  yU, 
Das  mir  nit  wird  Tergundt 

Ich  hoff  sie  sols  erfaren  bald, 
Wie  Ichs  so  trewlich  gmehi, 
Auff  erdt  ich  mir  nichts  wünschen 

wolt 
Denn  zusetai  bey  Jr  allehL 


8.  Dem  meydlehi  Ich  mein  trew 

versprich, 

Zun  ehm  vnd  anders  ntdit, 
Als  was  doch  fhimb  vnd  ehrlich  Ist, 
Damach  ich  mich  stets  rldit 
Sott  denn  mein  trew  verloren  sebi, 
Krenckt  mir  mein  sin  vnd  gmilt, 
Ich  hoff  sie  sob  erfiiren  schier, 

Heia  sach  soll  werden  gut 

4.  Dann  was  die  falschen  zungea 

thun 
Ist  Jetzund  an  den  tag: 
Ach  du  metai  fefais  brauns  megtdebi, 
HOr  zu  was  Ich  dir  sag: 
Halt  dich  mir  stets  In  ehren  allebi, 
Wie  ich  dich  hertzUeb  rndn, 
So  bhelstu  gunst  mit  diser  kunst, 
Das  glaub  mir  meydlehi  refai. 

5.  Damit  will  ich  dem  meydelehi 
Gesungen  haben  fk'ey 

Zu  guter  nacht  ehi  liedeleüi, 

Ab  guts  wünsch  ich  darbey, 
Damit  das  sie  gedenckt  an  mlch^ 
Wenn  ich  nit  bey  Jr  bhi; 
So  bhüt  dich  Gott  im  hhnehrdch. 
Aide,  Ich  ftr  dahbi! 


S74.    TOB  ZErrER. 
I. 

1.  Vor  zelten  was  ich  Heb  md  wert; 
Hat  sich  verkert  tai  kurtzer  zeit. 
Dann  ander  leut  setaid  Jetz  hn  spil, 
Darumb  Ich  mich  nit  kOmmeni  vfllL 

2.  Jr  trew  mich  nicht  thut  kOm- 

mera  fSMt, 
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lasi  grok  Befd^en 
zwar, 


der  boflhing  Ud, 


4  Ds  iMcfcs  kh  fDrbaft  Wirten 

Uli,- 
J^  vMtel  rii  wtri  gemfaen  sdioii, 
Bbi  kh  Mir  kai  guti  aofierweit 
Di  aaiie  de  nir  biS  gefeit 


'    ■  I . 


179. 
II. 


L  Var 


und 


war  Ich  lieb 
wert, 
kh  vir  bet  aufierkoni, 
JeM  bat  cä  akh  80  ganU  Terfcert, 
bt  alea  n  Jbr  Teriom. 

afe  tat  ein  andern  lieber  denn 

mich, 

Zweyen  berren  nidit  kan  dienen  ich, 
Ber  dae  kt  M  der  ander  leM, 
■urft  kh  taa  Jbr  acheid. 


L  Bit  cMh  Jr  Joagen  knabea, 

■abt  rieb  la  gafer  hat, 

Last  euch  dk  lebe  nicht  zwtagen, 

Caiknet  abelaa. 

Eta  gater  anit  kt  halber  Mb, 

Oaabt  Bkht  den  «chOnen  Jung- 

frawen  zu  vil. 
Was  best  kt  Beb  wird  morgen  leid, 
Im  aucht  Jr  nnstetigkeit 

l  Ba  fldbcn  klnnen  ate  streichen, 
lka«|  wk  bajr  Jba  sefai, 
WipridMMcr  köanen  sie  treiben, 
ibbaU  whr  lanjn  seto. 
Se  «Mai  iB  uA  halten  etai  teil. 


Bis  ak  nns  brkgen  ans  narrei  seil, 
Dean  rnttfien  wir  geftmgen  gan, 
DIewefl  wir  das  kben  han. 

4.  Sie  thun  uns  locken  und  sfaigen, 
Bis  wir  Jtt  Utegett  zu. 

Das  ste  uns  Ja  bezwingen, 
Dkweil  haben  wir  kein  ruh. 
Gleichwie  man  den  kleinen  wabU 

T<%eleln  tbut. 
Man  pftUTet  Jn  sOfi,  man  machta 

Jn  gut. 
Und  wenn  sfe  denn  gefaagen  sind, 
So  scblq;t  man  sie  all  zu  tot 

5.  Aide  zu  tauseat  guter  nacht, 
Mein  trawren  hat  efai  end, 

Hett  ich  dein  untrew  lengst  erkant. 
Mein  hertz  Jiett  sich  von  dhr  gewant 
FQrwar  es  wird  gerewen  dteh, 
Du  betreugest  ein  andern  so  bald 

als  mich. 
Dein  untrew  macht  daft  ich  defai 

nicht  aclit, 
Aide  zu  guter  nacht 


678.    TROST  ICID  KOm 

1.  Ach  Gott  wem  soll  Ichs  klagen. 
Das  ich  gantz  elent  bin? 
Mein  hertz  will  mir  verzagen. 
Wann  ich  gedenckh  dahin, 
Denckh  an  das  heimlich  scheiden, 
Wee  der  grofien  Notb, 
Des  gschlcht  wol  undcr  uns  beiden, 
Yil  lieber  wer  mir  der  Todt 

2    Dannodit  wll  ich  nit  verzagen, 
Ob  Ich  gidcfa  elknt  bin. 


n 
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Zu  6ott  wU  ich  boflning  tragen, 
Der  mir  flreud  und  glttckh  Tergunt 
Er  hat  ein  gam  gestellet, 
Er  hats  gestellt  zue  hoch, 
Hat  er  sich  selbs  darein  gefellet^ 
Weis  ers  nit  so  erfkr  ers  noch. 

3.  Dein  trew  hastu  mir  geben, 
Hertz  allerliebste  meb, 
Efai  Aid  hastu  mir  gschworen, 
Du  wOlst  keins  Andern  sebi: 
Ein  Aid  hastu  mir  gschworen, 
Du  wölst  keins  Andern  setai, 
Hein  trew  ist  an  dir  yerloren, 
Ich  setz  mein  willen  nit  darein. 


877.    LIEBCHEN  WDHDEBHOLD. 

Mmt,  Andigw  VII,  231. 

1.  Das  ist  die  aller  holtsellgst  auiT 

erden, 
Die  ich  Jhe  gesehen  han; 
Hübsch  ist  ir  zucht,  weiß  und  ghe- 

perde. 
Die  warheit  ich  reden  sol, 
)ian  findt  nit  ires  gleichen 
In  dißer  gantzen  weit, 
Im  heyllgen  Römischen  reiche 
SUr  keine  nit  pas  gefeit. 

2.  i\un  wolt  ich  ghem  wißen, 
Wer  mir  sie  scheiden  khundt, 
Werdt  dan  auß  neit  gefli&en, 

Ob  er. etwas  unrecht  an  ir  fundt 
Hübsch  ist  ir  zucht,  weiß  und  ge- 

perden 
Ist  alles  an  irer  gestalt, 
Änderst  darf  niemandts  reden« 
Er  thuet  uns  beiden  gewalt 


3.  Sy  hatt  zwey  prauner  i 

klare, 
Dar  zue  ein  roten  mandt. 
Der  hat  mein  Junges  heitz  unb 
Jetz  und  zue  aller  stunde. 
Uein  leib  und  auch  neiii  kl 
Stet  gantz  in  farm  gewalt, 
Hein  treu  hab  kh  ir  geben, 
Sie  meins  Hertzens  ein  aufei 


67a    lEKEN. 

1.  Es  hat  sich  zo  mir  gesi 
Ein  feines  frewelein, 
Wie  wol  sie  mir  gefellet! 
Jr  dieuer  der  ich  wolt  sein; 
Ich  dienet  Jr  ganz  mit  trew« 
Dem  selbigen  freweklii. 
Ich  dienet  Jr  hi  alkn  rekn 
Biß  autr  das  ende  mein. 

2.  Sie  kan  mir  flrcoden  mac 

Lust  lieb  zu  alier  xdt, 
Hit  jrem  freuntlichen  lachen 
Het  ich  mir  sie  außer wdt; 
Sie  liebet  mir  Tor  aDen, 
Das  rede  ich  •  auff  melo  eli ; 
Der  liebe  Got  sol  Jr  walta! 

Der  fluch  sei  Jr  geselt 

3.  Erleb  ich  den  liebsten  sc 
So  hebt  sich  ein  großer  str 

Vor  den  blumlein  ine  der  a^ 

0 

Darzu  den  rtfsleüi  rot: 

Ich  mein  die  zarten  Junkfra^ 

Ich  dienet  Jr  fru  voA  spat. 
Ich  dienet  Jr  üi  alkn 
Biß  auff  mein  hbaefbrt 


^■^■IF 

€79.    WUTERLEID, 

2.  Hat  dir  der  wlBter  leids  gethan, 

'■^ 

Die  selben  bliWleu  entspringen. 

1.  Willer  t  du  iimst  Urlaub  han, 

lind  wer  einen  «täten  bülen  hat, 

Du  tiib  Ich  wol  vernommeD ; 

Der  mag  «ol  frtilich  siugoii. 

Vis  mir  «ler  winier  hat  leids  gelhan. 

Du  kUg  ich  Usern  summer. 

3.   L'nd  wer  einen  EtSten  bulen  hat, 
Der  halt  In  lieb  zuniüßen! 

t   DL-cm  fiommer  niclit  allein. 

l'nd  wann  es  an  ein  scheide«  gat< 

!)«■  erlf»  bluinlein  springen. 

Dali  er  kan  von  im  laßen. 

«iii,l.pr  ein  lieben  bülen  hat 

UiE  will  mit  freudeu  singen. 

4.  Ach  alzdTil  ist  ungesund. 

1  WAIcber  ein  Heben  buleii  hat 

Hab  ich  oft  hören  sagen. 

Bilt  JD  In  rechter  maßen ! 

Der    brunn   der   hat  dn    falsclien 

Ibü  wenn  es  an  ein  scheiden  gai, 

griind. 

HuB  er  In  faren  laßen. 

Do  mnns  waßer  ein  muß  tragen. 

i  Zu  lUUcl,  zu  vll  Ist  ungesund, 

5.    Des   brunnen  grund   den   preis 

Hab  ich  »(Tl  hüren  sagen. 

ich  nli. 

Dethninnhat  einen  falschen  gruud, 

Er  hat  mich  oft  betrogen. 

DirrtD  man»  waßer  niufi  tragen. 

[Er  hat  ein  andre  lieber  denn  mich, 

'  i.  Des  bninnen  <les  cnirink  kh  nlt, 

Er  hat  mich  oft  bcirogen.J 

Er  bat  mich  olTl  betrogen. 

Was  nur  Dcia  felnslleb  liat  ?:ügeselt 

6.    Ach   suden-  nord-  und  wester- 

bl  gaio!  und  gar  erlogen. 

wind 
Die  hallen  selten  .stille. 

i.  Jkt  uns  das  Iledlein  new  gesang, 

Lnd  wann  twel  herzlieb  scheiden 

^00  newem  hat  gesungen. 

soln 

Ut-o  band  geilian  zwen  landsknccht 

Gschicht  wider  beiden  willen. 

gut. 

Qu  alter  und  ein  Junger. 

681.    FEINSUEB  \9\  FL\\UEn\. 

ts$. 

1.  Hein  felns  Ucb  Ist  Ton  Flandern 

T         [ 

Viid  hat  ein  wankein  mnt. 

Sie  gibt  ein  Tmb  den  andern. 

1 -icbfiorge!  dumuNtzuruckesten, 

Das  thut  die  ieng  nlt  gut: 

fti  bist  Hl  fni  gekommen; 

Doch  bin  Ich  stel^ 

Btt  Winter  hat  mir  Iclds  gelhan,     j 

Jr  aller  wolgemui. 

D«  wm  idi  klagen  dem  sommer. 
1 

Ich  wünsch  Jr  alles  gut 

t; 

-                              " 

C           -_j 
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2.  Mein  feins  lieb  wolt  mich  leren, 
Wie  ich  mich  halten  solt 

In  zUchten  vnd  In  eren, 
FQrwar  ich  bin  Jr  hold; 
Hold  bin  ich  Jr, 
Zu  Jr  stet  mein  begir, 
Wolt  Gott  ich  war  bd  Jr. 

3.  Was  sah  ich  nechten  spate 
An  einem  fenster  stan 

An  einem  kammerladen, 
Was  hatt  sie  schneweiß  an? 
Was  hatt  sie  an  Jren  henden? 
Von  golt  ein  ringelein, 
Die  herzallerliebste  metai. 

4.  Vnd  war  mein  bul  ein  brünn- 

lein  kalt 
Vnd  sprfing  auß  einem  stein, 
Vnd  war  ich  denn  der  grüne  walt, 
Hein  trawren  das  wftr  klein; 
Grtln  ist  der  walt, 
Das  brtlnnlein  das  ist  kalt, 
Mein  lieb  ist  wol  gestalt 

5.  Was  sah  ich  in  dem  grünen  walt, 
Was  sah  ich  hin  und  her? 

Ein  blUmleln  das  war  wol  gestalt 
Vnd  das  mein  hertz  begert; 
Grün  ist  der  kle. 
Aide,  aide,  feines  lieb! 
Ich  sehe  dich  nimmermehr. 

6.  In  schwartz  will  ich  mich  kleiden 
Vnd  lebt  ich  nur  ein  Jar, 

Vmb  mehies  bulen  wiUen, 
Von  der  ich  vrlaub  hab; 
Vrlaub  hab  ich 
On  alle  schulden. 
Ich  mufi  gedulden. 


7.  Der  vns  difi  liedldn  new  ge- 

sang. 
So  wol  gesungen  hat, 
Das  hat  gethan  ein  guter  geseD 
An  einem  abent  spat; 
Er  hats  so  wol  gesungen 
Auß  frischem  freiem  mut; 
Ich  wünsch  Jr  alles  gut! 


«82.    STItC  LIEBE. 
I. 

1 .  0  saMnrer  wInter  dn  Ust  so  kalt, 
Du  hast  Yersawret  den  grOnen  walt. 
Du  hast  yersawret  die  blQmlehi  an 

der  beide.. 

2.  Die  gelben  blümlein  sein  worden 

fal. 
Entflogen  ist  uns  fraw  nacbtlgal, 
Sie  ist  uns  entflogen,  und  wird  uns 

nicht  mehr  shigen. 

3.  Sie  ist  uns  entflogen  zu  diesem 

newem  Jar, 
Ein  steten  bulen  mus  ich  han, 
Ein  steten  bulen  mus  ich   allzeit 

haben. 

4.  Des  abends  wenn  ich  zu  bette 

wil  gan. 
Und  meinen  schOnen  bulen  nlt  han, 
So  trauret  mein  hertz  und  all  metai 

gemUte. 

5.  Des  morgens  wenn  ich  frQ  aufl*- 

steh, 
Mein  hertz  in  großen  sorgen  schwer, 
So  kompt  mein  lieb  und  beut  mir 

ehi  guten  morgen. 
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ten  morgen,  guten  morgen  mein 

feines  lieb, 
lab  didi  Ton  grund  meines 

bertzen  Heb, 
lab  didi  TOn  gmnd  meines 

bertzen  auserkoren. 


ns. 

IL 

'ann  Ich  des  morgens  fra  auf 
ste, 

einem  lieben  bulen  Ich  ge, 

mt  mein  Ueb  und  wünscht  mir 

ebi  guten  morgen. 

I  guter  morgen  ist  bald  dahtai, 

Unsch  mehn  bulen  ein  stäten 
sin, 

ein  freies  gemute. 


it  leb  ein  bulen  als  mancher 

hat, 
»Itim  aufbhiden  setai  gelbes  bar 
Id  brauner  seiden. 

1  wolts  bn  aufbhiden  hi  rotes 

^  golt, 
I  meim  bulen  von  herzen  holt, 
ktt  ir  nit  holder  werden. 


KM.    MB  ADSERKOBNE. 

I  weift  mir  ein  feüis  brauns 

megdlein, 
fr  mein  hertz  bese&en, 
iB  mir  ein  krauscrlehi  mau- 

serlehi  sein, 


Ich  kau  Jr  nit  vergefien. 

Sie  gefeit  mir  auft  der  mafien  wol, 

Jr  weis  Tnd  berd    ist  goldes  wert, 

Jr  stet  gar  wol  was  sie  tbun  soL 

2.  Sie  hat  mir  hebnUdi  zugesagt, 

Sie  wöl  mein  biilein  wesen. 
Hat  mir  mein  trawrlgs  hertz  erflreut, 
Hebis  kummers  bia  Ich  genesen. 
Ach  g^ttek  Terleib  mir  solchen  gunst. 
Daß  es  werd  recht;       mein  sach 

wOrd  schlecht, 
Mdn  fl'eud  wer  änderst  gar  Tmb- 

sunst 

3.  Freundliches  hertz  mehi  auft- 

erweit, 
Ich  halt  mich  deiner  worte, 
Hein  hertz  hat  sich  zu  dir  geselt 
Vnd  briot  an  allen  orten. 
Das  klag  ich  dir;  auft  bertzen  grund 
Schrei  ich  zu  dir       mehi  hSchste 

zier. 
Hertzlieb  setz  mir  ehi  kurtze  stund! 


68S.    UEBESTEOm 

■mm,  Aneifer  TU,   Sl. 

1.  Ich  han  sie  auserkoren 
Vur  allen  die  leben  auf  erdt, 
Soll  mehi  t^wer  dienst  sein  ver- 
loren? 

Tch  wer  be&er  nicht  geboren. 
Ach  we  dem  bertzen  mehi! 

2.  KOndt  Ichs  noch  erwerben 
Jhrs  MQndleins  rein  gestalt. 
Nichts  liebers  miigt  mir  werden, 
Dieweil  ich  leb  auf  erden. 

So  wol  sie  nur  geMt 
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3.  Sie  hat  mich  dick  erfreuwet« 

Betrübet  und  wMer  craert. 
Ich  hoff  de  Mut  es  gedeDckeo, 
Wie   oft   de   mein   hertz    thuet 
^  krencken, 

Hertz,  muet  and  sinne  Terzert 

4.  Nu  mue&  dich  Gott  hebOeten 
Für  leid  und  ungebD, 

Ich  ivm  nicht  Ton  dir  wddiai, 
Ich  beger  felns  lieb  desgleichen 
Bis  Ich  wlderumb  komme  zu  dir. 
Ich  wolde  daft  Ich  wer 
Hit  fkreuden  also  sehr, 
Das  nummer  queme, 
Dar  lA  untreitw  Toneme. 


IM.    ilBBBSUD. 

Itwe  —  WeMlete  BiUiiht  IMMi  — 

ivch  JUt  SunieBnk  157t.  I?.    BUntt 

Alf  Val.  Wnfwaum  fltaf  fhäkä  imfm^ 

schea  WelUkh«  Ueier.   1113.   XII. 

1.  Ach  hertzigs  hertz, 
Hein  schmertz, 
ErkeDDcn  thu, 

Ich  bab  kein  rhu, 

Nach  dir  steht  mein  verlangen, 

Ist  wunder  nicht, 

Dein  freundlich  gsicht, 

Hat  mh:  mehi  hertz  geftmgen. 

2.  Nun  btai  ich  dbr, 
Hitglr, 

Von  hertzen  gneigt, 

Auff  mefaien  eid, 

So!  mir  kein  Ilebre  werden, 

Denn  du  allein, 

Merck  wie  Ichs  metai, 

Du  bist  mein  trost  auff  erden. 


I 

3.  Nhn  an  von  mbr, 
Zu  dir, 

IMebi  wilUgs  hertz, 
Ohn^allen  scherU, 
Hab  ich  midi  dir  eifldMo, 
Schaff  md  gebeut, 
Kein  dienst  mieh  rewt. 
Die  weil  ich  hab  das  leben. 

4.  Aufi  Ueb  hiebey, 
Dir  sey, 

Hein  treu  venndt, 
Vmm  groftes  gdt, 
Wolt  ich  detai  gunst  nieht  meid 
Solst  sein  mein  fread, 
Inn  ewii^t. 
Bis  vns  der  Todt  whrd  scheiden. 


z 


687.    ROSnA. 


Mmw9  Mf  erli 
4mh  Jicfk 


Gcsias  - 
1575.  Uli. 


1.  Roslna  wo  war  dein  gestalt, 
Bey  KOnig  Paris  leben, 

Da  er  den  Apffl  hett  tai  gewalt, 
Der  allerschSnstn  zu  geben, 
Fürwar  glaub  ich,     hett  Paris  dl 
Hit  deiner  schSn  gesehen, 
Venus  wer  nicht       begabt  da  n 
Der  prei&  wer  dbr  Tergehen. 

2.  Hett  dich  Vlrgiliua  erkannt, 
Weil  er  bedacht  zu  schreiben. 
Von  Helena  au&  Griechenland, 
Jr  zier  ob  allen  Weihen, 

So  hett  er  dbr      Yiel  mehr  deHn . 

Der  schöne  zu  gemessen, 

Hit  der  du  hast      mich  hart  ti 

«ist, 
Gewaltigllch  besessen. 
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a.  Idi  wdft  hett  PMos  Bdner  asdt 

idmm  gldeheii, 

hell  nlncB  wdt^ 
Tm  Mmt  Beb  eBtwddm, 
Tii  oidre  iUt^      danunb  ich  wll, 
Ir  aller  kdi  iricht  zewen, 
ims  dien  ddi        der  wU  ich 

scyn, 
HencH  fcli''1A  fei  trevwen. 


in«  H  rio- 


C.  8. 

1.  Wan  der  best  Wdn  bis  find 

FiB  Um, 
DailMi  aOBl  er  enauren, 
Se  warn  Jungs  MddUn  etai  alten 

nim, 
Jr  hertz  mOSt  drob  ertrauren: 

2.  Vnd  nbnpt  das  Heidlin  ehi  alten 

Man, 
St  Innen  aU  die  Giste, 
knnib  Mit  kfe  zarte  JungMuUn  nun, 

Irii  in  defei  bintzltai  feste. 

1  Sdllch  Bdn  KrIntzUn  halten 

fe^ 
WB  CS  doch  nicht  meh  bleiben, 
Lieber  wolt  Ich  mit  etan  Jungen 

Knaben, 
seit  md  weO  vertreiben. 


9B9-    ADS  HER  IMNUL 


4  Vnd  wer  das  FUlln  noch  so  reyn, 
St  lad  man  tmsen^  drinnen, 
StweldiiungMuUn  seuberlich  sein, 
Die  siadt  ton  falschen  Sinnen. 


L    StkiMT,  aiferltfMr 

tech  JiiMiM  WMenw 

QeCndEt  n  WMmOm  M  kirn  Bof.  15S5. 

Ir.  in. 

1.  Frisch  ist  mehi  shin, 
Kldn  ist  metai  gwin, 

Gar  daplfer  wO  idn  wagen, 

Der  mirs  nit  gltaidt, 

DaB  er  erbttndt, 

Er  darir  mir  nit  nachfragen, 

Geh  er  mir  gnug, 

I^bt  ich  mit  füg, 

Keins  gdt  wolt  idi  nit  schonen. 

So  sbig  ich  doch, 

Hein  Liedletal  noch, 

Vnd  geh  mir  au&  den  Bonen. 

2.  In  diser  weit 
Hoff  ich  Icehi  gelt 

Bey  mir  sol  schimlieh  werden, 

Es  bhalt  Jhms  der 

FQr  all  sein  ehr. 

Des  Gott  es  ist  aulT  erden, 

Freud  ist  mehi  war, 

Was  ich  Jm  spar, 

Darumb  mag  er  nur  lohnen. 

So  sing  ich  doch, 

Hein  Liedletal  noch, 

Vnd  geh  mir  aufS  den  Bonen. 

S.  Wens  Jrt  der  wendte, 

Wens  trifft  den  blendte. 

Für  mich  darif  niemands  sorgen, 

Ich  grabs  nit  etai. 

Wie  er  das  sein, 

So  gwtai  Ich  nichte  verborgen, 

Habs  auch  mit  ehr, 

On  Jemands  bschwer. 

Das  wil  ich  Jn  ermonen. 


i 
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So  sing  ich  doch, 

Mein  Licdieiii  noch, 

Ynd  geh  mir  auß  den  Bonen. 


690. 
II. 

1 .  Man  sagt  von  gelt  ynd  groSem  gut, 
Das  thun  ich  alls  ring  achten; 
Für  alls  gf%llt  mir  ein  flreyer  mut, 
Darnach  ich  nur  will  trachten;    ' 
Kein  sunder  wilz       vnd  kunst  so 

spitz 
Will  laßen  vm  mich  wonen, 
Ynd  singen  frisch    frölich  ob  tisch: 
Nun  gang  mir  aus  den  bonen. 
# 

2.  Was  brächt  es  nutz  ob  ich  schon 

wollt 
Nach  großer  witz  thun  stellen? 
Ist  mir  beschert  glück  gut  Tnd  gold 
Wird  sich  zu  mir  wol  gsellen: 
Darf  nit  vil  noth.      in  keinen  roth 
Will  ich  da  man  muß  schonen 
Der  Weisheit  gar,     nit  singen  dar: 
Nun  gang  mir  aus  den  bonen. 

3.  Auf  meiner  weiß  will  Ich  hinaus, 
Das  Yöglcln  laßen  sorgen, 

Ynd  frölich  seyn  nur  überaus 

Yom  abend  an  bis  morgen. 

Auf  meinem  tisch       ob  schon  nit 

fisch 
Ynd  köstlich  speiß  thun  wonen, 
So  iß  ich  kraut,    ruilt  mir  die  haut, 
Sing:  gang  mir  aus  den  bonen. 

4.  Will  Gott  so  muß  kein  gelt  bey 

mir 
Durch  alter  schimlich  werden. 


Raum  auf,  leib  nichts!  ist  mein 

begier. 
Yil  glucks  ist  Doeh  auf  erden, 
Es  kumt  bd  tag,       wer  warten 

mag, 
Das  mir  mein  weift  wird  Ionen ; 
Nach  dem  ich  ring       tb4  frWch 

sing: 
Nun  gang  mir  aus  den  bonen. 

5.  Bei  dem  Ichs  Jezt  will  bleiben  Ion, 
Mich  gar  nit  kümmern  laften. 
Was  jeder  sagt  nach  seinem  won. 
Trag  auf  vier  fUnf  sechs  maßen! 
Ich  bring  dir  ein,    halt  siben  stehi, 
Ynd  kost  es  schon  ein  krönen. 
So  will  Ich  doch    singen  im  gloch: 
Nun  gang  mü*  aus  den  lumen! 


SSL 

IIL 

1.  Wer  lUtzel  bhalt  ?nd  tII  verthut, 
Der  darf  nit  ston  in  sorgen 

Daß  man  Jm  zietzt  vergant  sein  gut: 
Kein  Jud  thut  jhm  drauf  borgen. 
Wer  nütze  ding      will  achten  ring, 
Sein  selbs  nit  will  Terschonen, 
Dem  sagt  man  bald       eh  daß  er 

alt: 
Nun  gang  nur  aus  den  bonen. 

2.  Wer   allzeit  mit   den  gl9sem 

kämpft, 
Ist  steth  bei  vollen  rotten, 
Wann  er  das  sein  hat  gar  ler- 

dempft,  . 
So  thut  man  dann  sein  spotten. 
Wer  böse  spiel       nit  laßen  wiD, 
Dem  wird  es  Übel  Ionen: 


/ 


^^^^^^^^«»^^^^^^^^ 

■ 

Ihm  er  für  ibür.       man  weist 

Er  lauft  viid  rennt,  kratzt  BChabt 

Jn  mr. 

vnd  schindl. 

SfrtdU:  gang  mir  aus  den  bonen. 

Wird  wenig  dank  erfahren. 

Jhin  gschlchi  gleich  wie        dem 

1  tt>r  sich  All  böse  weiber  kehrt. 

esel  hie, 

Pen  hält  man  wert  zu  Zeilen, 

Muß  holz  vnd  wflßer  fronen, 

a  il8ß  er  jr  boslieil  gelehrt 

Wärmt  sich  nit  mit      vnd  wascht 

RlKll  er  kein  geM  Im  beulel, 

sich  nit, 

1   Uan  7-elKt  aurjhn    vnil  lachet  sein 

ZIelzt  muß  er  aus  den  bonen. 

LVnd  spricbi:  er  muß  gewonen, 
B^t  Jbn  auch  aus       von  liof  vnd 

D..  UM*  .>  «i«»  Ut4<r>  W>i<U  *tt  ml 

r                            hnus. 
Spricht:  pack  dich  aus  den  bonen. 

tokn«  tith».  (llH  »  .itl  HicKn,  ud  mr  in 

4.  Wer  weib  vad  klnd  daheim  ver- 
laßt, 
Vutbwillig  zeucht  zu  kriegen. 

'•ckl»  On..    bii   ill.  .•rnii«   tt,.ni.    «.  tim  n. 

t>1  Diin  i>  Itrun.  1°  FrHklun  unl  oiliir  iDJIick 
.1»  HcJhh'i:  1»  oM  »ck  iWi  4u  ItkiHlM. 

lag  werken  nit,  das  seia  verbraßt, 

Am  sold  hat  kein  benUgcn; 

Er  raubt  Tod  brennt,       aur  beu- 

693.   BltMLElV. 

len  reiinl, 

rumd  1.  i.  110. 

Ziem  straft  Jn  ein  kartlionen. 
Des  rreul  »Ich  dann        manch  ar- 
mer ninnn 

I.  leb  hat  mir  ulßerwelet 
Zo  dem  niel  ein  liluemelein 

Spfkht:  gXDg  mir  aus  den  bonen. 

Dat  mir  so  wall  gliefellet, 
Wc  fern  leb  lan  ein  sei. 

'   5.   Wer  sein  gut  nist  auf  Rüstung 
lem 
MI  gfui  auch  hat  nm  barreti, 
kein    dienstgelt    hat     vnd    wenig 

Es  ist  aen  mich  ghesamed, 
Chedrucket  wael  aea  mein  brüst, 

Es  ist  van  mir  erwelet 
Für  alle  der  werett  lust. 

bschelt 
Thul  selten  gut  lud  harren. 
Wann  er  terzert,  sich  slegrdfs  nert, 
Grein  an  auf  all  personen. 
Der  denkt  billig     verschuappt  man 

2.    We  langer  un  we  leifer. 

Iß  wanct  nae  dat-rbel, 

Ich  will  mich  zo  em  fuegen, 

Zo  dem  sehen  blueroeleln, 

Is  bluet  zo  der  recliier  melnacbt 

mich. 
Sa  maK  kb  aus  den  bontn. 

Vnd  heißet  Waelghemut, 
Is  kan  gein  man  bodrachleu 

l  Wer  Bunst  bat  gnug  vnd  keine 

Was  rechte  lelfde  dolt. 

klnd, 

3.    Des  bluemeleln  wll  Ich  plegen 

Bvn  Bkhts  lhu(  dann  sparen. 

Wael  In  mclas  her/.en  gaert, 

L        .. 
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Kae  alle  meliien  wOleii 

So  hups  on  oaeh  so  zaert; 

Is  helfiet  OugeDwdde, 

Ja  bluemgcn  vergdfi  nett  neiiilj 

Ich  en  will  ndt  tod  dir  sehelden, 

We  fem  ich  van  dir  acL 


OS.   HiGUllN»  WAft  IHBI  Wr 

1.  Megdleln  ivle  tlnisC  doT 
Schilt  man  dich,  so  flachsl  du; 
Schlegt  man  dich  so  thot  dlrs  well, 
Hent  man  dich  so  wilt  da  mehr. 

2.  Damm  das  scfadtn 
Wil  nun  mehr  nicht  gelten, 
Schelten  sol  man  bldhen  lan 
Wen  man  nicht  kan  ursach  han. 

3.  Also  dqs  schlagen 
Kan  kein  lieb  ertragen. 

Wer  etai  hertzlich  lieb  wil  han, 
Der  mus  schlagen  anstdu  lan. 

4.  In  ehren  hertzen 
Bringet  freud  und  schertzen, 
Wer  den  megdldn  gfttUen  wO, 
Der  mos  werüdi  hertzen  tIL 


691. 


1.  Ich  reit  mir  aus  knrtzweile 
Für  einen  grünen  wald, 

Was  begegnet  mir  in  der  awe? 
Eine  wunderschone  Jungi^awe, 
Nach  rOslein  wolt  sie  gan. 

2.  Da  begegnet  Jr  ehi  herre. 
Zumal  ein  fehler  man: 

Sag  mir  du  guter  geselle, 
Wie  man  die  rdslehi  sol  feilen, 
Oder  wie  man  sie  brechen  sol? 


&  Bricht  man 
So  sehiMsle  Ton  fiurbea  Iriddi, 
Bricht  man  de  segen  dem  Morgei 
Ein  ander  hat  sie  Terboigen, 
Den  scbadoi  den  wft  Iah  hin. 

4  Die  iMebi  ad  man  bredKn 
Zu  halber  mitteriicht,  . 
Denn  setaid  akh  aDe.  Uetler 
Hit  dem  kOlen  Uiaw  hdadcs, 
So  tat  ea  rOsleinbreehew  MlL 


5.  Idi  schus  nach  dner  tauben 
Ip  einem  grünen  waH, 

So  hoch  auir  ehiem  bäume. 
Die  sas  und  sang  so  schOne, 
Das  war  mdns  hertzen  lost 

6.  Ich  mebie  nit  die  taube, 
Die  mir  entflogen  Ist, 

Ich  mehM|  mefais  bufen  gute, 
Damach  steht  mein  gemOte, 
Zu  Jhr  steht  aÜ  mehi  shin. 

7.  Was  sähe  ich  in  dem  walde? 
Ich  sähe  hhi  und  her, 

Die  blOmlein  so  wol  gestalte 
Bey  ehiem  brOnnlein  kalte, 
Darnach  stund  mein  beger. 

8.  Da  brach  ich  derselben  blflmlei 
Zu  ehiem  krantze  schon. 

Und  gabs  der  hertz  allerliebste 

mehi, 
Ich  kann  und  mag  Jr  nicht  fein 

gesein, 
Sie  ist  melns  hertzen  dn  kmn. 


9.  Es  wolt  efai  megdlehi  frtt  auCstai 
An  ehiem  abend  tantze  gtaj 
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tsc  ttujpdlt» 


•iHü 


■IcktsdB  schitak, 
wiM  bcrtieR  wiNtte, 
ult  tfe  kdk  aomie, 
Mcr  kk  Mff  crda  hak 


11.  D«  Utt  kk  didi  In  trewen, 
WflM  afek  geakte»  lui, 
Sil  Ach  ■tauMT  rit  reweii, 
Smht  dM  cnrcwcBy 
Ali  wcfits  li  Mwiflit  fbrüL 


11  bülakkdBBekeriitwerda^ 
Dis  Mg  ki  Ar  flbrwar, 
BkwcB  kk  kab  du  kkoi 
AlUe  auf  dkiv  ctdo, 
M  fcbt  kk  tauieit  Jar. 

ISw  Werkt  der  ODidblkdleta  sang, 
T«  lewcB  tBBuagak  hat? 
Iki  kat  gelliaB  ebi  reoter, 
SckkR  im  bd  ackOnen  lenteD 
Der  aanoi  tmi  mtm  sebr. 


1.  Der  wteter  bt  etai  acharpfer  gast, 
D«  BMrk  kk  an  dem  hage; 
Ua  leb  gab  mir  ebi  krenzdin 
Sm  ferln  in, 
Dm  üUe  kk  bülikdien  tragen 

a 


^  gelt  dk  rasten 

aoB, 
dk  tage; 


L  Ti 
Si 


') 


Mete  leb  gab  mir  cki  nmbcftuik, 
Zwe  ermMn  htank, . 
Darinne  solte  ieli  mich  rüsten 
Wans  mkk  hiate: 

3.  HimaAkQmtunsdksommenelt, 
Der  mei  der  bringt  uns  blomen, 
Er  bringt  nns  btomdta  manigerlei, 
Kolt  ist  der  md, 

Ich  hoerde  dk  Ihie  Kachlegri  alngm 
Und  springen. 

4.  Was  acht  ick  auf  alier  waM- 

Tdglte  sank, 
Auf  aDer  kkffer  lungenf 
Läge  ich  te  meins  Ikbes  ermlte  blank, 

Ich  wusts  ir  danl^ 

Ich  woldea  mich  «nnmer  Tcrromen 

Alst  80  queme. 


tm. 


,;m> 


rmktolcr  Uctetadb,   5i.    Icwt 
trlttcae  Ttitirit  Cnlig  —  ivch  Jmt, 
■eOaink  frukt  1S79.  Ir.  I. 

1.  Idi  wek  ete  frewkte  hObadi 

nnd  fehl, 
Wolt  Gott  ich  solt  betet  bey  Jr  sein, 
Solt  freundlich  mit  Jr  schertzen 
In  zucht  und  ehr,     nicht  mehr  ich 

beger, 
Denn  ich  sk  Ikb  von  hertzen. 

2.  Jr  mQndlete  rot,  Jhr  brOstkte 

schneeweis, 
Jhr  Mb  geziert  mit  gantzon  Hds, 
Nichts  tet  an  Jhr  Tergetat 
Jhr  adelkh  gemOt,       macht  das 

feh  wQt 
Und  kan  Jr  nickt  vergeSen. 
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S.  Oedlerscbati^mdnliöcliBttrhort, 
Trost  mich  mit  dm  freimdUdiea 

wort, 
So  wird  mein  hertx  erqiildLet 
Tbustu  das  nit,     fOrwar  sag  icli, 
Hdn  bertK  in  Jammer  etettdcet 

4.  TrOst  midi,  trOit  mieli,  du  mein 

edler  sdiatE, 

Gib  ndr  an  lete  einen  fireundüclieb 

sdimats, 

Obs  schon  nicht  allen  gefeit, 

Denclc  da  an  midi,       wie  idi  an 

dich, 

Hdn  hertz  hat  ddi  in  dir  gesellet 


I 


W7.    MEFAUBR. 


hertz 


1.  Nach  grflner  flirb  metai 

Terlangt, 
Und  da  idi  dend  was, 
Das  ist  der  liebe  ein  anefting; 
Itecht  so  das  grDne  gras 
Entsproften  aus  des  meyens  schein. 
Mit  so  taianchen  blümlein  klar, 
Des  hat  sich  dn  Jongfraw  fdn 
Gebildet  in  das  hertze  mein 
Zu  diesem  newen  Jar. 

2.  Umb  Jhrent  willen  trag  ich  weis 
In  meines  hertzen  grund, 

Hein  hertz  das  steht  mit  gantzem 

fleis 
Nach  Jrem  roten  mund. 
Darnach  setz  ich  mein  gedancken 

hin 
Beyde  tag  und  auch  die  nacht, 
Darnach  geh  ich  so  mandien  gang. 
Die  zeit  wh'd  mir  nimmer  zu  lang, 
Wenn  ich  sie  schawen  mag. 


8.  Roter  ftrbe  der  bab  Ich  leider  Tu, 
In  der  Ueb  ao  brent  mdn  hertz, 
Das  sie  das  nicht  eriieBnen  wfl, 
Das  bringt  mir  dcb»  schmerz. 
Das  sagt  Ich  Jr  tob  hertzeik  gierig 
Ach  mMit  Ich  bey  Jr  aefai, 
Ich  hoffe  das  sie  Ja  aeUer 
Jr  Junges  hertze  zn  mir  kehr, 
Wo  ich  im  elend  bin. 

4.  fflaw  biato  Ueb  Ton  mir  gewart 
In  rechter  stetigkdt» 

WOst  ich  was  dd»  hertx  bqpert. 
Das  aolte  dir  sein  berdt 
Daran  aoitu  kehi  zwdlTd  han, 
mt  trewien  Idi  didi  mein, 
Ich  wil  in  ddnem  dienste  atan» 
Diewdl  ich  das  leben  hau 
Bis  ans  ende  metfi. 

5.  Grawe  fiirb  bringt  mir  pein 
Mit  seuflflKen  und  mit  klag, 
Also  ich  etaien  trObUchen  scbebi 
In  meinem  hertzen  trag. 

Das  sie  solches  nidit  erkent. 
Mein  meiden  bringt  mir  petai, 
Mein  hertz  Jr  manchen  seulhen  send. 
Ich  holFe  es  werde  schier  dn  end. 
Das  ich  bey  Jr  mOcht  sehL 

6.  Gdb^r  fEurb  hat  sie  mich  ter^ 

mant, 
Da  sie  mir  begegnet  die  seuberlich^ 
Ich  sehe  sie  gern,  hab  sie  erkan^ 
Das  macht  mich  freudenreiche. 
Sie  bot  mir  Jren  roten  mnnd, 
Meins  leides  ich  vergas. 
Ich  danckte  Jr  zur  sdben  stund, 
Mein  hertz  in  grofien  fanden  stund. 
Da  ward  mdn  sorgen  dn  end. 


1 


iM 


■A^ 
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Sciwariie  Hube  Bidi  endiredLt, 
mm  dm  scbeldeii  fdn, 
I  mdmt  frende  hü  Odk  bedeckt 
Icr  Jrai  fiaston  scheio. 
It  «ftcset  dich  lieb  zu  aDer  seit, 
heideB  bringt  nrir  die  grOsle  peiD, 
g  nad  aachl  deadL  idi  mit  Heb, 
I  ich  blB  feraand  weit, 
igift  ich  dda  Btanmemiehr. 


0&  nfiiuiK. 


I.  1.  its. 

Weift  mir  ehi  blumli  blawe, 
m  htanmdblaweii  schein, 

I  flal-  tai  grüner  awe, 
;  hdftt  Vergift  nit  mein; 
h  knt  es  nfafgent  ftnden, 
as  mir  Terschwuaden  gar, 
m  rif  und  l^alcen  winden 
t  es  mir  warden  fbL 

Bas  Mnml  das  ich  mefaie, 
t  bnn,  stat  anf  dem  ried, 
M  art  sa  ist  es  l^leine, 
I  heiftt  mm  Hab  mich  lieb, 
as  irt  mir  abgemiyet 
M  hl  dam  henai  meta, 
Ua  leh  hat  midi  Tersduilhet. 
lie  mac  Ich  IMMi  sehiT 


L  Baa  Uunl  das  Ich  meine. 
ImM  rashwarot, 
It  HenEaUrast  geaeaaet, 
kaf  bvcücr  hdd  es  sut, 
Mb  brh  ist  Im  TcrbHchea, 

kr  Walgamt  hat  verdorrt, 
■rialehiat  arir  eatwichea, 
VMarahaaich 


4.  Wdft  mir  etat  Unadl  wdBe, 

Stat  mir  in  gtronem  gras. 
Gewachsen  mit  ganzem  flelfie. 
Das  heifit  nun  gar  Schabab, 

Dasselbig  mnfi  idi  tragen 
Wol  disen  summer  lang, 
VU  Ueber  wOlt  ich  haben 

Heins  bulis  armnmhtag. 

5.  Der  rif  mit  seinem  zeichen 

Verderbt  mengs  blumü  zart, 
Kan  sich  dem  klalFer  schmdchen 
Hit  ungetrewer  art; 
Wol  auch  nach  disem  summer 
Kumt  uns  der  liechte  roel. 

Bringt  uns  die  blumü  wider. 
Der  färben  mengerleL 

6.  Hein  herz  das  lelt  in  kummer 
Dafi  mein  fergefien  ist. 

So  hoir  ich  anf  den  summer 
Und  auf  des  meien  frlst; 
Die  rifen  staid  fergangen 

Darzu  der  kalte  sehne, 

Hdn  lieh  hat  midi  umbAmgea, 

Das  tut  dem  UalTer  we. 


IL 


1, 1.  las.  Ptaftvi 

ter  AffriMf  III,  Sf». 


1.  Hin  herz  hat  sich  gesellet 

Zu  ehiem  blümUn  fin, 
Das  mir  wol  gefeüet, 
Durch  lieb  so  Ud  ich  pin. 
He  he!  warumb  solt  Ich  trareaf 

Hu  rard  arich  der  bmI; 


5» 


Sdrii»  fdit»  UEÜfeBltf  arit  W/an 
Uli  tnuei)  W  cpKPflL 


I 


2.  Hin  hen  hit  äA  gtadUt 

Zu  einem  Uittiklii  rot, 
DaB  mir  wol'gtfdlet 
Dardi  üeb  a»  M  Idi  aoi.i 
Heliel  warmnb  solt  idi  tnirai? 

Na  ruret  iipMi^  der.jpe^;. 
Sddaff  sddig  scUag  oif  mit  Freu* 

denl 
Bd  traren  ist  e&xw^  . 

3.  IDd  hm  liat  itah  psdlet« 

Zu  einem  k^mln  wü^- 
Das  mir  wol  geftflet^ 
Idi  dienen  im  mit  IHK. 
He  lie!  warumb  aolt  ieli  tmrenf 

Nu  ruret  ndcli  der  mal; 
Sdilag  sdilag  schlag  uf  mit  Freu- 
den! 
Hin  truren  ist  oizweL 

4  Hin  Imn  hat  sieh  tefleBet 

Zu  einem  Unndin  Imm, 
Das  mir  wol  gefeQet, 
Es  ist  ein  Jungfrau  schSn. 
He  he!  warumb  solt  idi  truren? 

Nu  ruret  mich  der  md; 
Sddag  sdilag  sdilag  afmit  Freu* 

den! 
Hin  truren  ist  enxweL 

5.  Hin  herz  hat  aldi  geaeUet 

Zu  etaiem  MamHn  grOn, 

Das  mir  wol  gefeüet, 

Hdn  heb  Ist  zart  und  sdUln. 


He  he!  watMih  tsK  ich 

Nu  ruret  mich  der  md 
Sdilag  schfaig  schfaig  nf  i 

ieB! 
Hn  truren  la  ettzweL 

6.  Hitt  herz  hat  akh  seM 

Zu  einem  blumDn  gn. 
Das  mb*  wol  gefiettef, 
Hehl  herze  stet  ir  nah. 
He  he!  warumh  adt  Ich 

Nu  ruret  nddi  der  md 
Schlag  sddag  scUiK  vf  i 

danl 
Hhi  truren  Ist 


7.  Hbi  herz  hat  aldi  fesc 

Zu  dnem  Mnmlln  gel 
Das  mir  wd  geldkly 
Ich  hoir  ich  d  gewart 
He  he!  wammb  soll  kh 

Nu  ruret  mich  der  md; 
Schlag  schlag  sddig  nfi 

den! 
Hin  truren  ist  eazwcL 


7oa  nsnuM 

1.  0  bawrenknedity  Inft  dB 

stan! 
Sie  setai  nit  dehi; 
Du  tregst  wd  nodi  tM  m 
Efai  krenzeldn. 

2.  Das  nefidknmt  tot  U 


Vnd  brennet  mich, 
Verlorn  htb  Ich  mclii  acU 
Das  rewet 
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a.  b  ffnral  Midi  ier  tai  tat  mir 

Gott  BdB  hoHer  MI 
riniMr  Bdir. 


TW»   MRRfAG» 

I.  S»  bab  Ich  ^tech  dk  game  wocbe 
fidMs.lMim  nicht  gesdm, 
dl  et  aa  daeai  sonatig 
Wal  far  te  tiilif  aten : . 

JungMuMn, 
iwneldn, 
Wdce  gatl,  kh  wir  heute  hd  irl 

1  Sa  wB  mir  dodi  die  ganze  woche 

las  lacbea  -rieht  vefgen, 

kh  nk  aa  aa  atoem  aaaatag 

Wd  ia  dia  Idrciie  geas 

laasendachdne  JungMoleln, 
taoseidschöne  heneeleln, 

Wehe  got^  kh  wir  heute  bd  fr! 


afai  megdkitt  hObsdi 
und  fein, 
li  hat  ehi  rotes  mOndelein, 
Umrit  giht  sk  nur  so  guts  wort, 
9t  kh  mein  tag  nk  hab  gebort 
k  kh  ddn  nit  bey  dir  lian  seyn, 
Dm  hriagt'ndr  pehi  im  hertzen 


LSk  bat  zwcr 


Bm  eia 
Bm  iwajr 


la^lB  dk  sind 
kkr, 
gdladitea  haar, 
ikafaMlrot, 


Dk  bringen  mich  oft  ta  groBe  not 
Das  idi  dieselbige  nicht  rObrea  amg^ 
Weder  tag  noch  nacht,  bringet  nrir 

klag- 

3.  Sk  bat  zwey  irmdek  dk  sind 

blande 
Sie  machen  mir  oft  mefai  hertz  so 

brande, 
Wenn  Ich  an  sk  gedencken  (ho, 
So  hat  mdtt  hertz  weder  rast  nodi 

ndl. 
All  meto  sinn  stdit  gantz  daUn, 
Das  ich  alkin  mOcht  bey  ]r  seht 

4.  Sk  tot  metai  dniger  augentrost, 
Sk  hat  mich  olft  aus  sorgen  erlöst, 
Ich  hoff  dasselbig  wacker  megdekhi, 
Sol  über  ein  Jar  mein  dgen  sdn; 
Erst  weit  ich  treiben  das  fireuden- 

spkl, 
Nach  mdnem  willen  wk  mfars  gefleL 

5.  So  befehk  ich  sk  dem  Ikbea 

Gott, 
Dasselbige  wacker  megdldn  rot, 
Der  behüte  sie  Tor  aOem  kid 
Hflff  uns  zusammen  mit   groBer 

freud; 
Sey  dir  fdns  Ikb  zu  ehren  gemacht, 
In  eyl  erdacht,  zu  guter  nacht 


7*3.    AB6B  WELT. 

m  S4. 


1.  Es  tot  wenig  trew  auf  erden, 
Darzu  kein  einigkeit, 
Dk  Heb  bat  sich  zerqialtea 
In  eitel  bedruck  und  neit, 
Verfolgung  ood  aiggedeacken 
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Ist  itzo  in  der  Welt, 

Hit  fucbsscliweiitzen  thuet  man  sich 

scliniuclcen, 
Traw  das  ist  wildbrät  mein. 

2.  Tbue  dich  auf  niemants  Ter- 

trauwen 
Wol  hin  uff  dieser  weit, 
Auf  niemants  rede  nit  bauwen, 
Du  hast  dan  erst  wol  erkandt. 
Er  thuet  sich  gegen  dich  erzeigen 
Gleich  als  meint  ers  guet 
Mit  laTiren  und  auch  mit  neigen, 
Aber  es  geschieht  aus  falschem  muet 

3.  Auf  dich  hab  ich  mich  Ter- 

trauwet 
Und  dich  wie  ein  flreundt  geacht 
Darnach  hats  mich  gerauwet, 
Du  hast  mich  in  groß  leiden  ge- 
bracht ; 
Noch  hab  Ichs  hören  sagen 
Es  ist  auch  gewißlich  wahr, 
Untrew  soll  haben  geschlagen 
Seinen  eignen  herrn,  ist  klar. 

4.  Ich  solt  an  manigem  orte  sein, 
Dar  ich  nie  gewesen  war. 

Man  redet  von  mir  der  worte  viel. 
Die  worde  und  die  zum  theil 
Ich  laß  einen  jeden  pleiben, 
Er  sei  auch  wer  er  will. 
Ich  kans  auch  wol  erleiden, 
Ich  wolt  man  ließ  mich  darbei. 

704.    IIERZLIEB. 

Itwe  Tid  lutige  Weltliebe  Deidiebe  Liei- 
leia  -  toekAat  ScMdetlia.  1570.  Ir.l. 

1.  So  wil  ich  frisch  \nA  frOiich 

sein. 
Ich  hoff  mir  sol  gelingen, 


Zu  dienst  der  allerliebsten  mein, 
Wil  ich  Jtzt  fHHich  singen. 
Mein  hertz  das  ist  in  freuden  gantz, 
Wenn  ich  sie  an  thu  bücken, 
Sie  leuchtet  wie  der  Sonnen  glantz, 
Thut  mir  mein  hertz  erquldcen. 

2.  Eivig  ich  dein  bertzlieb  wil  setai, 
Dieweil  ich  hab  das  leben, 
Das  glaub  du  mir  mein  höchste  zier, 
Vnd  denck  darauff  gar  eben, 
Dann  ich  bin  dir  von  hertzen  hoU, 
Du  bist  mein  schätz  vff  erden. 
Für  Silber  vnd  fDr  rotes  goU, 
Sol  mir  kein  liebre  werden. 


705.    TBEOEUEBE. 

Eitrtet  M^  Vileitltl  laif  ams  fliff  ffkl- 

lei  der  Teiteehei  Weltlich«  Lieder  -  Wm 
eiste  TkeU.   IStS;  Ir.IZXU. 

1.  Mit  Jhr  hab  ich,        hertzlteh 

verbunden  mich, 
Inn  Uebe  vestiglich, 
Inn  Jhrem  dienst  zu  bleiben,  mit 

treuen  Ich  versprich, 
Solt  ich  ehi  andre  werben, 
Vil  lieber  wolt  ich  sterben, 
Sie  bleibt  die  Liebst  aUein, 
Biß  an  das  ende  mein. 

s 

2.  An  jr  hangt  gar,     mehi  hertz 

vnd  shine  zwar, 
Das  red  ich  offenbar, 
Mit  lust  muß  ich  anschauen,  Jhr 

braun  äugleln  Idar, 
Daß  ich  sie  nicht  kan  lassen, 
Das  macht  Jr  zucht  der  massen, 
Die  offt  bey  tag  vnd  nacht, 
An  Jr  ich  hab  gedacht 


S.  Icfa  wart  der  zeit,       die  ms 

allbcld  erfreut, 
Vid  boir  sie  ser  aii  weil, 
Per  Ü»  leb  micli  getrfisien.  in  rech- 
ter bsUJtidiglweit, 
CaU  wHfi  all  ding  £u  geben, 
Wnuis  Jffl  Ist  gut  viid  eben. 
Kr  wd&  wdI  maß  viid  zil, 

VertTRUCD   will 

DaraalT  ich  du,        mein  Ued- 
ieln  enden  tbu, 
'  0  GoU  Kib  ^naü  darxu, 
Wölbt  tnlcb  vnd  sie  betvaren,  in 
e'sundlicitvndiorub, 
,  Dt»  endlich  wir  In  ehren, 
I  ZosarotneR  tutSgen  kehren, 
I  Tnd  ton  Ebltchcr  freud, 
IttAseOg  leben  beid. 


706     DER  «CtTERUCHE  MTB- 

Durlbii  St.  II. 

1.  Matter  wie  soll  Ich  jhm  thun? 
fAdi  beim  bitndt  Jr  helffen  nun, 
'ffr  llgt  ein  Junges  Kntiblein, 
bi  Jangrn  Uenzen  mein. 
Du  bdngt  mich  armes  Mägdlein, 

lunmer  vud  In  peln, 
kk  ieUe  not,  biß  In  den  todi, 

I  Dmb^  wH6  Gott, 

'  ÜMter  Hebe  Mutter  wie  soll  ich 
Jhm  thun? 

i.  Tadrter  den  rath  geb  ich  dir, 
I4  Üb  Ton  dir  die  brfler, 
DhU  idi  Junges  Hcrize, 
tut  KiilUeln  hat  bcsrtiwert, 
Vai  Ar  ein  Mkhen  scbtnenzen, 
T«  ai  n  tag  stets  mebn, 


So  wirst  du  fein,       erledigt  sein, 
Von  aller  pein, 

Tocbtcr  Hebe  Tochter  den  rath  geh 
leb  dh-. 

3.  Mutter  so  will  Ich  jhm  thun, 
Hie  zu  solt  Jbr  ralhen  mm. 
Ich  will  das  Knöbieln  schliessen. 
In  meine  ärmelein, 
AulT  daß  Ich  niSge  bUssen, 
Gegn  jm  den  willen  mein. 
In  solcher  g'slalll,     geneß  Ich  bald, 
Sonst  werd  ich  alt, 
Mutter  Hebe  Mutter  so  »111  ich  Jhm 
thun. 


707.  KMCe. 
OuelM    Rr.  IXV. 

1.  Die  Ich  gar  wol  kündt  leiden, 
Die  mu&  Ich  leider  melden, 

Ach  weh,  ach  weh, 
Die  muß  ich  alle  tag  sehen  mit 
schmertzen, 

2.  Die  Ich  gar  wol  köndl  melden. 
Die  muß  Ich  vmb  micb  leiden, 
Ach  weh,  ach  weh. 

Die  bringt  groß  not  vnnd  klag  melm 
Jungen  Herlzcn. 

3.  Die  Ich  gar  wol  köudt  lassen. 
Dringt  sich  zu  mir  obn  massen. 
Ach  weh,  ecb  weh. 

Zu  der  will  mich  da»  glück  kelns 
Steges  jageu. 

4.  Wenn  komm  Ich  armer  Knabe, 
Der  äugst  vnnd  marter  sbe? 

Acb  well,  ach  wi'h, 
So  ist  ei  worllch  bald  vmb  midi 
gesdidieiL 
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7oa  ERrtUiUa. 

DtfldM  in  Mto  AdL   Ir.  VI. 

1.  Ach  weh  nir  ist  durchschossen, 
Das  Junge  hertze  mebi, 

Vnnd  ligt  darinn  Terscblossen, 
Ein  zartds  Fr9uelein, 
Das  mir  sehr  woIgeflOL 

2.  Sie  gf  fUt  mir  au&  der  massen, 
Das  schSne  Friuddn, 

Ich  lians  nicht  Tnterlassen, 
Ich  muß  Jhr  Diener  setai, 
Dann  de  mdn  Hertz  erfreut 

3.  Es  güebet  mir  Jlir  tugend, 
Jr  Zucht  so  manigfldt^ 
Darzu  Jhr  biflend  Jugoid, 
Vnnd  adelich  gestaut, 

Auch  Jhr  hoUseligiuit 

4  Wolan  mir  ist  gdilngen, 
Damach  ich  hab  getradit, 
All  Freyer  sind  verdrungen, 
Hab  sie  in  Ueb  gebracht, 
Das  schttne  Fräuelein. 


701.    EINHLD. 

•Mflibtt  Ir.  UIV. 

1.  Ein  BUd  schon  tdn  geberden 
Hat  mir  mein  Hertz  terwundt, 
Sie  ist  allein,     die  ich  recht  mein, 
MOcht  sie  zu  theD  mir  werden. 
Ich  wartt  Jhl-  alle  stund. 

2.  bin  Ehren  ich  sie  lienne, 
Inn  ehm  erfreut  sie  midi. 

All  mein  begier,    steht  gantz  zn  Jr, 
Wenn  ich  sie  höre  nennen, 
Hehl  g*müt  erquid^et  sich. 


S.  Jhr  hab  kh  nridi  eiKel 
Jhr  diener  Ich  wID  sdn, 
Inn  lieb  TUid  Md,     m  je« 
So  lang  ich  hab  das  leben 
Biß  an  das  ende  ineiiL 

4  Deßgjeldieii  wiD  ieh  ho 
Von  Jhr  iAn  zwelCd  Mch, 
Das  Jhre  (reo,  mir  obn 
Hit  gunst  werd  stehen  oSt 
AOzeit  nach  liebes  Ima^ 


7M.  «»niNa. 

ItnMt  te  «üa  1ML   Ir. 

1.  Ddntraurenmaditdafth 

aiiiKi 
Hein  Schatz  idi  bitt  aey  fBl 
Schlag  Ton  db*  bOß  gedam 
Kehl  zweifei  trag,       was 

MC 

Geschieht  ohn  aOes  wancfc 

2.  Du  mdnst  idi  red  auß  1 

Mimd, 
Ach  nein  es  gehtTon  Hertze 
Wöllst  dich  zu  nur  ferseb 
Du  bist  inn  huld,    hab  Ueii 
Es  Ican  noch  wol  gesdidic 

3.  Hab  ich  hm  lieb  dir 

Ihan. 
Du  kanst  mbs  nldit  für  0 
Es  ist  nicht  bOß  gemeiDet, 
Lieb  hats  im  bralld^       b 

bör  aiK 
Argwohn  bey  dir 


I 


4.  Darumb  betrttb  dkk  «i 
Sey  nur  Mscfa  aidT,  dH  Ist  I 
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■ete  MMuter  Sdwtz  nff  Erden, 
Wa  sHck  voBd  Gott,       gliulM 

obne  Bpott, 
•iMltBdiet 


iMrfM  te  Mrfw  BmR.  Bt.  nn. 

I.  )A  htb  dn  Uonen  g'sdiosseii, 
IM  Ich  ikW  hell  gedacht, 
■l  ^nizllcli  aufgeschlossen, 
■dl  ikmat  sk  weuig  acht, 
DartM  lA  vorerdrosseo, 


^  Mt  Bst  htt  iddi  TcrdrungeD, 

Ell  ndcr  Jelzund  ab, 

Dm  tot  es  l»!^  gelungen, 

Wk  hUl  kein  K'i^ctieDi'k  noch  gßb, 

VBib  saust  hab  Idi  geUmiKcn, 

Enfi  sefn  TOI  Jr  sdubab.   , 

1   Wer  taett  ddi  doeb  Tersehen, 
EiBS  soMmb  rimis  la  Jbr, 
Di&  sie  SB  lekht  solt  stehen, 
hl  Uciie  gegen  mir. 
Tll  UnderrDcItuarU  gehen, 
Istjlr  dl  Khlechte  zier. 

4.  Wie  freuadBcfa  dtk  Jagfriuen, 

■i  «artci  geben  n, 

Oaraaff  Ist  nlcfat  zu  bauen, 
I  CIsabs  doer  «er  da  kan, 

Vsar  Ml  n  tO  Tcrtranen, 
I  Itt  zietzt  das  Pferd  davon. 


mm  M  »n. 

I  Ist  das  khjetz  trag 


Von  nOhten  tot  das  kh  Jetz  trag 
gedult, 

Datnmb  das  Ich  hab  gegen  Jr  ge- 
tragen finlil, 

Ich  bb  schabab,  gleidinol  »ha  afl 
Didn  schoHL 

2.  Jr  Mflndlln  rot,  hat  mich  HOsch- 
üch  bericht, 

Idi  sei  da-  Hebst,  vnd  es  tot  aber 
nicht, 

leb  bfai  sdtfbab,  dameben  febi  mit 
Med. 

8.  Eins  trSslet  mich,  Ich  sey  der 
erste  nidit, 

Es  Ist  TOrlangst  gewesen  auch  der 
Sitt, 

Ich  Un  sehabab,  dasseibig  luekckt 
mich  olL   ■ 

4.  Denn  sie  tot  onr  aofi  falscher 

Ltet  erdacht, 
Alle  Ueb  Tnnd  Trew  Wirt  gegen 

Jhr  veracht, 
Bin  ich  dennsdiabab,  das  ich  lüdit 

sehr  acht 

5.  Hehl  huld  olmb  ich  nnn  In  an- 

der weg  dahüt, 
Zu  einer  anderen  dabin  steht  mlr 

mehi  Shin, 
Btai  idi  denn  sAabab,  das  ich  mit 

freudea  Un. 

8.  So  wend  Ich  nun  mdn  bald  nucfa 

wiedemmb. 
Von  Jr  vnd  wil  darneben  Mdben 

fromm, 
Ba  tdi  dem  idubab,  gib  iMdiwol 
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7.  Also  will  Ichs  nun  forthin  blei- 

ben Ion, 
Dem  lieben  Gott  befehlen  thun, 
Ey  bhi  ich  denn  schabab,  das  ist 

jetzund  mein  lohn. 

8.  Geduld  allein,  erhelt  im  Leben 

mich, 
In  diesem  spiel  allein  ich  dessen 

sich, 
Die  letzte  IM  gewint  allzeit  den 

stich. 

9.  Das  rote  Gold  ist  bey  mir  gar 

gering, 
Vielleicht  hat  sie  einen  lieber  als 

ich  bin, 
Ich  bhi  schabab,  wanckelmuht  ist 

jhr  Sinn. 

10.  Viel  falscher  list,  sind  hi  dem 

Herzen  dein, 
Sie  meint  all  tag  es  solls  ein  an- 
derer sein. 
Was  sie  heut  hat  geredt,  morgen 

ists  alles  ne)ii. 

11.  Hett  ich  das  lengst,  zuuor  ynd 

ehe  gedacht. 
Du  soltest  mich  in  das  Netz  nicht 

haben  gebracht, 
Du  beutsts,  ich  halts,  gib  dir  Korn 

vmb  Saltz. 

12.  Ade  ich  scheid  auß  frischem 

freyem  Huht, 
Es  frewet  mich  von  Hertzen  mein 

Junges  Blut, 
Ich  Win  noch  wol  erleben  der  lie- 
ben zeit. 
Die  mir  mefai  junges  hertz  ividerumb 

erfrewt 


713.    PREISS  BEB  UBBSTEiY 

Sitnet  nf  YaL  lufMns  Rbdr  Tbeta 


der  Teitoekei  WeKUchcK  Lieder.   »  Wm 
errte  TkeU.    I€t3.   Ir.Xnni. 

1.  Preiß,  ILob  Tnnd  Ehr  Ich  sage  dir, 
Heins  Lebens  Blum  neig  dich  zu  mir. 
Gib  lust  Tnd  kraflft,    dem  der  be- 

haflFt, 
Mit  Liebes  Fenr, 
0  edle  Blum  komm  mir  zu  stenr. 

2.  Lust,  wonn  Tnd  freud  mir  wird 

zu  thell, 
Wenn  ich  bedenck  der  Namen  heil, 
0  Rößlein  roth,      behOt  dich  Gott, 
FQr  noth  vnd  g'fahr, 
Das  wünsch  ich  dir  Ton  Hertzen  gar. 

3.  Nach  dehier  Uebllgkeit  ich  tracbt, 
0  Ehrenblum  hab  wol  Inn  acht, 
Deüi  tugend  reich,       bey  mir  Ist 

gleich, 
Eim  Blümlein  zart, 
0  FrSulein  mefai  lieblicher  art 

4.  Hein  Hertz  in  treuen  Ich  dir  send, 
Hertzliebste  Blum  dich  zu  mir  wend, 
0  edles  BUd,       0  Frtuleln  mild, 
Laß  nicht  davon. 

Wie  du  inn  Lieb  gefangen  an. 


714.    SIE  KARRET  DiCB. 

1.  Ich  weiß  ein  meidldn  hü|^ch  Tnd 

fetal, 
Hut  du  dich! 
Es  kan  wol  falsch  md  freundUch 

setai, 
Hut  du  dich  httt  du  dich!  . 
Vertraw  Jr  nicht  sie  narret  dich. 


u 


J 
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T 


t  Se  tat  twd  Ingieli  «e  sdn 

InniB, 
I 

Adi  TbaincKh  an- 
Mhiin. 
■I  *i  Ück  Mtt  da  dkhl 
Tortnnr  jr  Bldrt  sie  nirret  dich. 

IL  Sk  tat  dB  Hecht  goUfttbnes  bar, 


r 


Tta  «ü  sie  nit  das  ist  nicht  war. 
■t  ta  dkfc  tat  do  didii 
Tflriianr  Jr  Bldrt  sie  oanet  dich. 


Irtsfletadie  sein 


I 


i 


*i  dkh  tat  *i  dkh! 


Tomv  Jr 


l  Sk 


tkt  ■tnd  tfck. 


Wil 


2.  Nun  leaesen  dkh  gottl  Ich  hr 

diUn 
Hit  welDtgUcben  iU|e&; 
BetrUebt  i8t  mir  daii  liente  min 
Und  mag  idch  nlme r  erArowen. 
Ach  einiger  trost,       mim  henwn 

ein  lunr, 
Ich  bins  Terdust, 
Wan  ich  dich  nimer  «ol  «chauwen. 

S.  0  mordigauw,  er  llert  da  bin. 
Dem  ich  min  herz  ergebe»  bau. 
In  des  lieb  ich  entxflndei  bin. 
Das  mir  kein  mensch  erlescbf  n  kan. 
Geselle  mbi,      nrins  herzen  sebln, 
Lesch  mir  die  pin, 
Wan  ich  es  nimer  herHden  mag. 

4  AehmorgoirotyWlesdMfldiiblatl 
Din  sefaln  ist  dir  vergangfti; 
Verbuchen  hi  dir  din  wimdUn  rot^ 
Dar  zoe  dfai  roslecbt  wsmrim, 
Geselle  gnet       bah  pt^sum  mnti: 
Es  «M  Mich  gneC 
Wan  dn  kamst  «ider  zne  lamk. 


7» 

IL 

■am  ik^  ikfei  sMeJu;  JU«üt  m 
InA  lä  fbsr  «dktai  sm*  Mirf^. 

fthTüc  idr  <n  tKim^^si  mif. 


/ 
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2.  Was  lest  da  mir  zur  letEe 
Mein  feins  brauns  meldeletaiy    • 
Das  mich  die  weD  ergetse, 

So  idi  TOD  dir  mal&  sein? 

Hoffhong  muft  midi  erneren, 
Nacli  dir  so  wird  idi  iLraidc, 

Tliu  bald  herwider  keren, 
Die  zeit  wird  mir  zu  lang. 

3.  Sei  weis,  laft  dich  nit  äffen, 
Der  klaffer  seind  so  tO, 

Halt  dich  gen  mir  rechtschaffen, 
Trewiich  dich  warnen  wil. 

Hut  dich  Tor  fluschen  zongen, 
Darauff  sei  wol  bedacht  I 
Sei  dir  schOns  lieb  gesungen 

Zu  einer  guten  nacht! 


717. 

III. 

1.  Wolauff  gut  gsell  Ton  hinnen, 
Heins  bleibens  ist  nimmer  hie,  * 
Der  mey  der  thut  yns  brhigen 
Den  feyel  vnd  grünen  kle. 
Vorm  wald  da  hOrt  man  singen 
Der  kleinen  Tögleln  gsang, 

Sie  singen  ndt  heller  stimme 
Den  ganzen  sommer  lang. 

2.  Ich  kan  nicht  mehr  geschweigen. 
Es  glag  mhr  nie  so  hart, 

Das  ich  trag  heimlich  leiden 
Gegen  eim  firewlein  zart 
Jr  lieb  hat  mich  ymbfangen 
Darzu  Jr  gut  gestalt, 
Das  ich  dich  lieb  muß  meiden 
Darzu  zwingt  mich  gewalt 


I 


LL 


8.  Gewalt  da  Ust  ebi  grofte  pdft, 
Weh  der  didi  tragen  muß! 
Du  Qbst  gen  nur  solchen  schetai, 
Mein  leid  wvd  nie  so  groß. 
Hat  mir  ebi  eid  geschworen, 
Sie  wOl  mir  bleiben  ateC, 
Sie  wSI  daran  gedencken 
Wenn  sie  ein  ander  bit 


IV. 

1.  Ach  Gott  wie  we  thot  scheMen, 
Hat  mir  mehi  hertz  lerwundt. 

So  trab  ich  Aber  die  hddea 
Vnd  trawre  za  aller  stand. 
Der  stunden  der  sdnd  abo  fil, 
Hdn  hertz  tregt  hetanüdis  leiten, 
Wie  wol  ich  offt  frOUdi  bin. 

2.  Het  mir  efai  gertlehi  bawen 
Von  feyd  ynd  grünem  kle, 

Ist  mir  zu  frQ  erfroren, 
Thut  meinem  hertzen  we; 
Ist  mhr  erfrom  bei  sonnenschebi 
Eb  kraut  Je  lenger  Je  lieber, 
Ebi  blUmlehi  Vergiß  nicht  mein. 

3.  Das  blUmlehi  das  ich  meine 
Das  ist  Ton  edler  art, 

Ist  aller  tugend  reine: 

Jr  mUndlehi*  das  ist  zart, 

Jr  euglehi  die  aehid  hOpsch  Ynd  febi; 

Wenn  ich  an  sie  gedencke. 

Wie  gern  ich  bd  Jr  wolt  sefai! 

4.  Mich  dunckt  tai  aD  mehi  sbmen 
Vnd  wan  ich  bei  jhr  Un, 

Sie  sei  ehi  keyserinne^ 

Kehl  lieber  Ich  nhnmer  gewin. 


y 

1  iit  mir  Dieln  Junges  liertz  erfrewt. 

Ist  wider  meinen  dank. 

1  Wenn  ich  an  sie  geilencke 

Der  mir  mein  buln  genommen 

1  VerediviunüeQ  i»t  mir  mein  leid. 

Den  lialt  ich  nit  fUrn  frommen, 

5^  Soll  mich  meins  bulen  erwegen. 

Das  jar  Ist  mir  zu  lang. 

Ab  offl  fln  aoder  lliut, 

2.  So  far  ich  über  die  Leide, 

Soll  mm  ein  fröllclis  leben 

Von  mclm  buln  muß  Ich  scheiden, 

D)nu  ein  kicliten  mut. 

Ich  wirf  mich  dick  herumb, 

1     Du  ksn  vDd  mag  doch  Dil  gesein, 

Sehe  hlnder  mich  zu  rücke 

fcsegen  dich  Gott  Im  heruen, 

Tnd  iiÜRscb  dir  feines  glücke, 

It  na  gcKbleden  sein! 

BIß  ich  Wider  zu  dir  kumb. 

719. 

3.  Das  medlen  sprach  mit  schmertzen : 

¥. 

0  we  0  we  meins  liertzen, 

Daß  Ich  dich  muß  faren  lan. 

1.  iDfibruck  Ich  muß  lilch  lallen, 

Hab  ich  In  all  mein  tagen 

Ich  far  dnliin  mein  slraßeu 

Kein  mensch  nie  lieber  gehabet 

In  rn-mde  land  dahlu. 

Dan  dich  hertzlieb  allein. 

Heia  frcud  in  mir  genommen, 

Die  leb  uit  iveiß  bekommen. 

4.  Der  knab  der  sliind  allelne: 

Wo  leb  Im  eilend  bin. 

Feins  lieb  du  soll  nil  nalnen. 

1  Groft  leid  muß  leb  jetz  tragen, 

Soll  haben  clu  leichten  müt. 

Du  Ich  allein  ibu  klagen 

ich  nill  dich  nit  iifgeben, 
Diewcil  ich  hab  das  leben  ^ 

Dem  liebsten  bulen  mein. 
Ach  Dell  nun  laß  mich  armen 

Und  hett  Ich  des  Kaysers  gut 

Ib  herUM  dein  erbarmen, 

5.  Damit  scheid  ich  von  dannen, 

IM  Ich  muß  \m  dannen  sein. 

Maria  und  sant  Annn 

Wollen  mir  hilflich  sein 

L  Hein  Iro^t  ob  ollen  ivelben. 

in  allen  meinen  dingen. 

Mo  Ihü  Ich  ewig  bleiben, 

Das  sie  mir  nit  misslingen. 

ket  irew  der  eren  frunim. 

Gott  bbüt  mir  die  schönste  kay- 

hn  mU  dich  tiött  bewaren, 

serhi. 

k  iDer  tngend  sparen 

Ift  «ift  Ich  wider  kumm. 

TU. 

TM. 

vr. 

1.  Der  mon  der  siei  am  höcliateii, 

I.  latbnick  Ich  muß  dich  laßen, 

D  son  hat  sieb  vndcrlhon, 

kh  tu  Aahkn  mein  Straßen, 

Mein  fclns  lieb  ligt  tn  B«len, 
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Ach  Gott  yfrtt  sols  Jm  gonT 
In  regeD  jüA  In  wind 
Wo  8ol  Idi  ndch  hin  kerai 
Da  Ich  mein  fldns  Heb  Ibid? 

2.  Mein  fehis  Oeb  wdt  mich  leren 
Wie  ich  Jm  dienen  solt 

In  züchten  vnd  in  ehren, 
Das  weil^  ich  aelbs  gar  wol, 
Vnd  kan  amch  noch  vfl  mer: 
Wer  sich  sebis  bulen  tbnt  rflmen, 
Der  hat  setai  Idetaie  ehr. 

3.  Hanchr  geht  zu  sehiem  bulen 
Bey  Hechtes  monen  schehi; 
Was  gibt  sie  Jm  zu  hme? 

Ebi  rosenkrentzeletai, 
Ist  grOner  dann  der  Ide. 
Ich  muß  mich  Ton  dir  scheiden, 
Thut  mdnem  hertzen  wdt 

4.  Ach  Schäden  Tber  scheiden, 
Wer  hat  dich  doch  erdacht? 
Hast  mir  mein  junges  hertze 
Aufi  freude  in  trawren  bracht, 
Darzu  tai  vngemach; 

Sey  dir  schOns  Ueb  gesungen 
Aide  zu  guter  nacht 


722. 

THI. 

1 .  Die  sunn  die  steht  am  höchsten. 
Der  mond  hat  sich  Tcrkert, 
So  fOrcht  ich  nichts  so  harte 

Den  reiir  Tnd  kulen  schnee 
Vnd  auch  darzu  die  scharpiTen  wtaid: 
Wo  sol  ich  mich  hfai  keren 
Das  ich  mein  fetais  lieb  find? 


2.  Hein  sdiOns  lA  wafc  Bicli  le 
Wie  ich  Jr  dIeMn  boI 
In  züchten  ybA  in  ehreB, 
Das  kan  ich  albeit  wn^ 
Ich  kan  sehi  noch  iü  mdir  dm 

Der  sich  selns  bolei  tfant  r«n 
Der  hats  sein  ein  kkiiie  ehr. 

S.  Der  sidi  selns  kbea  fluat  rn 
Wol  bey  dem  monde  fcbeiB, 
Was  gibt  man  Jm  zn  laoeT 
Von  rosen  etat  krentzdeiii, 
Wenn  das  ist  griener  denn  das  g 
Leg  ich  dhr  hertzlieb  mm 
Wo  wer  mir  dester  bafi? 


4.  0  scheiden  tber 
Wer  hat  dich  erdachtf 
Hast  mir  mein  Jongea  hertie 
Aus  freUden  In  tnwra  brachi 
Vnd  auch  darzu  in  Tngemach. 
HertzUeb  das  sey  dir  gsungen 

Zu  tausend  gutter  nacht! 
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L  So  hab  ich  au  melii  tag  gel 
DalS  scheiden  sei  ein  admete  | 
So  hat  es  nur  noch  nie  gebir 
DalS  ichs  mOcht  Inaea  wordn 
Dan  jetz  aliahi  sa  kh  die 
Vnd  allerschOnst  aoff  diaer  cn 

Hüft  lalSen  stan     fad  aal  all 
Von  jr  doch  was  mein  hertz  bq 

2.  Hein  hertz  begert  Bldits  aai 


I 


Dann  was  zu  era  tnd  flcudca  rii 


^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

■ 

Voll  flott  ich  eolt  bald  wider  kern, 

3.  Kumra  mir  mit  trost  zu  stewr, 

Dl  Ich  erbOrt  die  engel  slim 

Bedenck  doch  scheidens  end. 

b  ajuem  haus       zum  Tengler  auB. 

Weil  kurlzweil  wird  mir  tliewr, 

Dl«  einher  fast  (iiet  brinneo 

So  ich  voa  hinnen  wend. 

im  gTüfier  prachl,        die  lieb  die 

Mit  dem  leib  mnß  ich  mich  scheiden, 

macht, 
Daft  ich  mich  tut  kont  besüinen. 

\och  bldbl  mein  liertz  alzeit  bd  dir; 
GlUck  bringl  die  zeit  mit  freudeu: 

1  Kit  tuenden  slig  kh  aulT  das 

Hiiff  vns  zusamen  schir! 

dach 

Wol  bei  «lern  allerschöDsten  haus, 

725. 

Di  nicht  mm  mir  tu  laussent  fach 

II. 

Atai  bendÜD  weis  zum  fensU-r  auß. 

Das  bradit  meim  herU     gar  gro- 
ßen schmertz 

OiA  ich  50  bald  luüst  wider  ab: 

Oft  sacli  ich  vmb        vod  wider 
vrob, 

Hei  frcud  vnd  leid  ich  armer  Wnab. 

l.   Wieivol  ich  arra  vnd  elend  bhi, 
So  trag  ich  doch  ein  steten  shin, 
HofTnung  Ihut  mich  erneren: 
Was  mir  von  Uott  bcscJierel  Ist 
Mag  mir  kdn  mensch  nit  weren. 

2.   Vil  Falscher  Zungen  haßen  mich. 
Ich  liolT  es  »iril  sie  LdlTen  nit, 

Gott  ist  von  großer  gOle, 

TU. 

Dem  ich  mein  sach  befolen  hab, 

s. 

Der  wird  tds  wol  behüten. 

1.  Jeu  scfaeideo  wird  mir  schwer 
Tid  macht  gaolz  traurig  mich, 
Daß  Ich  DUO  sol  ICD  der 
Dlt  (rin  erfrewet  midi. 
BlMbtiapITnid  auch  mit  schertzen 
BM  sie  mir  mdn  gemüi  bewart, 
Int  wird  Ich  kranck.  Ton  herlzen, 
S*  leb  Bfdenck  der  hinnefart. 

3.  Vnd  wem  der  nddcr  noch  so  >il. 
So  geschieht  doch  was  Gott  haben 

wU, 
Goil  ist  mein  Irosl  auff  erden: 
So  schwer  Ich  doch  bei  meinem  eld, 
Kein  lieber  solt  mir  werde». 

4.  Mein  berlz  das  ist  betrflbet  sehr: 
Gott  alle  ding  zum  besten  kehr, 

1.  Vufal  durrh  seinen  neid 
Hii  solche  klag  erdacht: 
,  Xiin  schicke  dich  klegliehc  zdt. 

Ich  far  dahin  mit  schmertzen. 
Ich  sihe  daß  ichs  nit  wenden  kann, 
Gott  Irüst  alle  belrUbte  hertzen. 

M  Kbelden  wird  verbracht, 
Dtdvcfa  Ich  trag  groß  leiden 
fii  ttl  IgBgHdtig  mir: 

5.   Ferstu  dahin  vnd  leat  mich  hie, 
Was  leßcslii  zur  lelze  mir. 
Daß  ich  mich  !dds  ergetze? 

DiB  ich  die  MbOnst  muß  mdden 

Die  rechte  lieb  tnd  Stetigkeit 

1  0  giock  da»  kUg  ich  dir. 

1 

Laß  ich  dir  fclns  lieb  zur  Utze. 

_     ^ 
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1.  Ich  schdd  dabin,    doch  bleibt 

mein  sin 
Bey  dir  gantz  stet  im  hertzen. 
0  werdes'  weib     bewar  dein  leib, 
Dein  Zucht  vnd  ehr  Tor  schmertzen. 
Halt  dich  wol  in,      bifi  weiser  sin, 
Die  weit  thut  ser  vast  liegen, 
Gedendc  der  wort    mein  höchster 

bort 
Vnd  laß  dich  nicht;  betriegen. 

2.  Seit  68  muß  sein    hertzliebste 

mein, 
Daß  Ich  ton  dir  muß. scheiden, 
So  wünsch  ich  dir     auß  hertzen  gbr. 

Daß  Got  dich  bhut  vor  leide. 
Jezt  Tnd  fUran      ich  dir  das  gan 
FQr  ander  all  auff  erden, 
Des  biß  gewiss,     mein  nit  vergiß, 
Mir  soll  Icein  liebre  werden. 

3.  0  werde  fraw        mein  trew 

an  schaw, 

Bewar  dein  weiblich  gütte. 
Vor  klaffers  schwatz,    mein  höch- 
ster schätz, 

Thu  dich  gar  eben  hüten. 
Hein  liebe  gspU      glaub  nit  zuuil, 
Thu  dich  gar  wol  bedenclcen. 
Was  man  dir  sagt,    du  schöne  magt, 
Laß  dir  dein  ehr  nit  iurendcen. 
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1.  Wollust  in  dem  meyen. 
Die  zdt  hat  flreuden  bracht, 


Die  blOmlein  mancberleye, 
Ein  JegUchs  nach  seiner  ptal^ 
Es  sind  die  roten  röseldn, 
Der  feyel  der  grüne  klee: 
Von  hertzen  liebe  sdieidai   das 

thut  wee. 

2.  Der  Tögeleln  gesange. 
Die  zeit  hat  frenden  bracht, 

Jr  lieb  thut  mich  bezwingen, 

FktuntHch  sie  zu  ndr  spradi: 
Sott  schönes  lieb  Ich  fragen  dch, 
Du  wollest  berichten  mIdL 
6enad  schöne  fraw  sprach  Ml 

S.   Vil  kurtzwell  kan  sie  machen 
Dem  Jungen  hertzen  metai. 

Vor  freuden  muß  ich  lachen, 
WIewol  mein  hertz  leldt  peln. 
Ich  blt  dich  du  außerweite  fraw, 
Hilff  mir  auß  solcher  not. 
Schleuß  auff  debi  mOndldn  rot 

4.  Ob  mir  darauß  mag  werden 

Gar  ein  freuntüch  grüß, 

Zu  freuden  auff  dlser  erden 
WUrd  mir  mehi  hertz  getrOs^ 

Hein  hertz  muß  kummer  dulden 
Biß  auff  mein  wlderfiirt: 
Got  gesegen  dich  du  feines  frew- 

lein  zart 

5.  Nach  manchen  seuiftzen  schwere 
Kumm  ich  wol  wider  dar, 

In  Jamer  md  ]n  leide 

Zwei  euglein  die  sind  klar. 

Ich  blt  dich  da  anßerwelte  fraw 

Laß  dir  befolen  sein 

Das  frische  Jonge  hertie  nwkil 


L  Es  ist  auIT  erden  kein  srbu'crer 

leiden. 
Vena  sich  zwey  herizlleb  müssen 

sclieiilen, 
ia  Itiller  lodt,        mit  deiner  not, 
j  Inil  gantzem  ralb, 
Sir  kao  Ich  niclils  vergldclien. 

2.  Es  ligi  am  Itlieiii  eine  werde  stadi, 
GiUn  sie  jhren  uanien  bat, 
Wenn  icti  gedeuck.        mein  hertz 

lulr  krenckt, 
Solch»  Irii  dir  scbenck, 
Bh  ualrew  scheiden  zur  lelzle.*) 

S.  Ein  Jungfraw  schün,  und  darzu 

zart. 
b  dieser  siadt  Jr  wonung  hat, 
GanUunI  geziert,    »lesjhr  gehUrt, 
Den  kicffcr  sie  jrrt, 
ir  kan  Ich  nlt  tergessen. 

1    Durch  lieb  Tcrwundl,  darlTs  nie- 
mand sagen, 
,  Urin  DOl  und  leid  keinem  menseben 

klagen, 
|Vor  inwreu  ich  ulTt  gerne 

schwieg, 
i  mos  icti  mich, 
1  r^bch  und  rrtiUch  sUrlleu. 

L  Wenn  Ich  gedenck  an  viel  der 

siuiid, 

Darin  ich  kOst  Jren  rutcn  miind, 
0  adellctie  ün,      allein  nach  dir, 
Sielii  mein  begler, 
KelD  Heber  mag  mir  werden. 


t 


6.  Jr  mUndlein  rot,  jr  gelb  kraus 
baar, 

Jr  Angesicht  rreundlkh  zwar. 
Hat  mir  mein  bertz,        ich  gar 

nicbt  scberlz. 
Mit  grossem  schmerlz. 
Aus  Irawren  bracht  In  freuden. 

7.  Fcins  lieh  beut  mir  dein  schoee- 

weisse  band, 
Seh  hin   bah  dir  mein    treiv    zu 

prniid, 
Verlraw  du  mir,     das  Ich  wll  dir, 
Mit  ganizer  hegler, 
Hein  trew  und  glauben  scbencken. 

8.  Wenn    ich  gedenck,  wie  wir 

beid  eben. 
In  grosser  lieb  und  Trend  tlieten 

leben. 
Drumh  vergla  nit  mein.    Ich  verwes 

nit  deb), 
Die  f^eud  Ist  klein, 
Das  wir  jetzuod  mUssen  scheiden. 

S.  Scheiden  Ihul  webe,  das  mus 
icl)  sagen, 

Dis  mögen  wir  fraw  Venus  klagen, 

Die  schuld  ist  dein,  es  wer  nicht 
mein, 

So  du  allein, 

Dein  zusag  wJfltest  halten. 

10.  Fehls  lieb  du  bist  die  werde 

mein, 
AufT  dich  Tertraw  Ich  gar  alleiD, 
0  edle  rofi,        Ui  deinen  schofi, 
Werff  leb  mein  loft, 
Solches  Ist  mir  gefallen. 
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IL    Dtmmb  acbOnB  liebgeo   laft 

dlchs  erbarmen, 
Hab  du  mlüdden  mit  mir  armoii 
0  trewer  bort,    fkhr  Jmmer  fort, 
Dendc  an  ddo  wort, 
Mein  nimmer  zu  Tergesaen. 

12.  ScbOna  lieb  dis  Ued  aey  dir 

gemacht, 

Wüntadi  dir  Tid   tauaent  guter 

nacht, 

Ana  adiwerer  pefai,       daa  hertze 

mein. 

Der  üebaten  alldn, 

SchendL  ich  daa  Hedldn  znr  ktzen. 

iS.  Der  una  daa  liedldn  hat  gemacht, 
6roa  lieb  jhn  darzu  hat  gebracht, 
BIdbt  ongenennt,       man  Jhn  wol 

kennt, 
lat  ein  atndent. 

Den  lileffem  za  trotz  Tnd  Idden. 
Mein  hertz  Uebgen  ewig  ohn  end, 
Nim  Jetzt  fQr  gut  waa  ich  dir  aend. 
Ob  schon  die  gab  ist  gering  und 

Idein, 
Got  weis  das  ichs  In  trewen  mein. 


7» 

XV. 

1.  Hertz  etaiiger  trost  auff  erden. 
Verlangen  thuat  dem  Jungen  hertzen 

metai, 
Verdrungen  aol  ich  werden, 
Das  thut  der  liebe  hertzlich  weh. 
Seind  das  ich  bin  gescheiden 
Von  deinen  braun  augtetai  Idar, 
Ehi  bOses  liraut  hat  midi  Terdrun- 

fen  gar. 


I 


2.  Ddn  kan  idi  idt  Tergeficn, 
Hertz  aUeriiebate  Behi» 
Mit  heb  btai  idi  beaeficn, 
Daa  achaflft  fdna  Beb  dein  r 

münddeii, 
Daa  gegen  nflr  fituDdüdi  tkiit  ImI 
Vnd  beat  mir  dn  freundUdieB  | 
Ich  hotr  an  mdn  tiew  nd  n 

aidbt 
Ist  nodi  nidit  gar  nah 


3.  Daa  megdidn  war  teirflbet  a 
Wol  vmb  daa  Junge  kneUeki  f 
Sie  kund  kaum  reden  owkre, 
Daa  bracht  Jrem  berlzes  achi 

pdn. 
Far  hhi  daa  dich  dar  Beie 

beimt, 
Du  krenckeat  mir  Iiertz  wM 

almi, 
Vnd  ntanpat  mhr  das  Jim|e  hi 

indiL 


4.  Das  liedldn  aey  euch 
Wol  Ton  dem  feinen  bramiai  ■ 

Mn, 
Ich  bin  von  Jr  verdrängen. 
Das  kan  vnd   mag   nichl  an 

geaein. 
Damit  so  häb  idi  Jrer  gcdach 
So  wünsch  ich  Jr  vfl  tauact 

tar  Mdit 


TSI. 
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r.  1( 
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1.  Aide  mus  ich  mich 
Mit  trawriglichem  mot. 
Bringet  meim  hertzen  gros 
Ich  hotr  es  werd  bald  gut, 
Hewr  zu  diesem  jar. 


«» 


:vi  ilicli  TDiDS  megdleln  der  »lund, 
Uegt  ein  goldfarbos  haare, 
[  braune  äugleio  klare, 
ritd  Ucbei  Jr  roier  niuod. 

1  Sit  trilt  dort  her  gar  schSae 
(Mdi  wir  der  pfawen  art, 
Von  goldt  trcgt  sie  ein  kröne, 
S)f  schrelbi  sich  von  hoher  art, 
fiotl  Goll  soll  ich  jr  diener  sciD, 
Bis  auir  da«  ende  mein, 
Wie  kftndl  und  mücht  mir  bas  gesein, 
WcDD  sie  mir  thet  den  wUien  mein, 
W«l  bewr  r.u  diesem  Jarc. 

1  Jr  leib  ist  wol  gezieret, 
\Kb  adellcheni  gesclilechl, 
Sie  bat  drcy  oder  viere, 
kh  hiiff  Ich  sey  dir  rechl, 
Die  bebe  die  Ich  zu  Jhr  trag, 
V«  Ich  bey  den  leulen  bin, 
^Bth  hab  efo  bulen  aufT  gutem  wahn, 
^■Be  sprach  sie  wolt  kein  lieber  lian. 
^bte  wer  Ich  bey  jhr. 

"tnd 


Kdn  lieber  autf  erd  uar  nie 
geboren, 
tnd  die  mir  bas  gefell, 
Gau  bai  mir  sie  selber  außerkoren, 
Idi  hab  mir  »le  auserwclt, 
Ok  allen  schOoen  jungfrawen, 
•m  Mll  Jr  glauben  mir. 
1fr  Bebt  jbr  wclbUch  wulgestall, 
Ar  trost  der  Ist  so  manlgfalt, 
Wolt  Gott  wer  leb  bey  Jhr. 

S.  Sa  wer  mein  leid  verschwunden, 
Versnsen  wer  nur  meio  klag. 
Ich  hoff  leb  hab  gerunden, 
He  kh  In  meinem  herizen  trag. 
kfc  tUA  sie  in  den  rosen, 


Sie  brach  der  hlümleln  viel, 
Solt  ich  mit  jr  liebkosen, 
Soll  sie  meiner  red  aulTloseo, 
Wer  meines  liertzen  begier. 

6.  Aide  schOns  lieb  zu  guter  nach), 
l'nd  spar  dich  Gott  gesund. 

Da  hclt  sie  sich  gar  bald  bedacht, 
l'nd  kUst  Jn  autT  seinen  mund, 
Mus  ich  mich  von  dir  scheiden, 
Geschictil  meim  hertzen  wehe, 
Kan  Ich  dich  nlt  erwerben. 
Vor  leid  so  mus  ich  sterben, 
Und  Ist  mir  doch  nlt  wehe. 

7.  Und  der  uns  dieses  hediein  sang. 
Von  newem  gesungen  hat. 

Das  hat  gethan  ein  reulerskuab, 
Uotl  geh  jm  ein  gut  jar, 
Er  hats  gar  wol  gesungen, 
Aus  frischem  frcyeoi  mul, 
L'mb  sein  lieb  Ist  er  kommen, 
Doch  ist  er  uDvcrdrungen. 
Lud  hofft  es  werd  noch  gut. 


" 
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1.  Schönes  lieb,  leb  mues  dich  mey- 

dcn, 
Ist  alles  der  klaSer  schuldl, 
Zue  dir  trag  ich  heimliches  leiden, 
Hertz  lieb  trag  mit  gedult. 

2.  Die  Stundt  Ihne  Ich  mich  frcuwen, 
Wan  ich  denck  herizüeb  an  dicb, 
Ifin  alle  Lieb  wirt  neuwe. 

Wen  du  mir  freundUich  zusprtchaL 


H2 


3.  SchKoes  Lfeb,  leb  wQ  didi  nlt 

li&ea, 
Die  weU  idi  das  lel^  bab; 
Var  bin  dein  weg  und  strafteni 


4.  Dei'uns  das  Uedldn  nengesang. 
Von  neuwen  »gesungen  bat, 
Das  bat  getban  ein  ettd  man, 
Got  geb  bn  ebi  freys  gaets  Jar. 
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XTin.  I0ve  MgtileMM  TwMi»  taiig 
—  toch  JactkiM  ■eOntei.  fnmktui 
1575.  Ir.ni.  fkukfiute  IMmAm^  51. 

1.  Freondücber  beld       Dieb  bat 

erweit, 
Hein  bertz  zu  trost  Vnd  firenden, 
Darcb  sebnen  ist  mein  berte  Terstdt, 
So  lcb>on  dbr  mofi  scbelden, 
Docb  bleibt  bey  dir       Heb  bertz 

mit  gir, 
Der  gletcb  tba  dlcb  erzeigen, 
Die  weil  leb  leb       Nicbt  Ton  dir 

streb, 
Hein  bertz  ist  gantz  dein  eigen. 

2.  Hetai  bOebster  bort     Bricb  nlt 

dein  wort. 
Das  du  zu  nur  tbets  sagen, 
Da  leb  dir  klagt  metais  bertzen  not, 
leb  muß  sonst  gar  verzagen. 
Denn  mlcb  auff  erd    Nlcbts  böber 

frewt, 
Denn  wenn  leb  tbu  enndk», 
Was  freud  Tod  gunst       Idi  von 

dir  bab, 
Ketai  zeit  kan  ich  Torgeften. 


3.  In  hobem  wen       Scbebit  i 

die  sonn, 
So  leb  bertzlicb  anscbaw  ^h, 
W^l  es  ndr  docb  selten  gescbi< 
So   sind    mein  freud   gantz  ( 

wlebt, 
Scbaflft  als  die  zeit   Verlangen  g 
Die  weil  leb  mlcb  ergeben, 
Acb  glOck  scblck  bald     Ehi  be 

zld, 
Der  boffhung  wil  leb  g^ben. 
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XIZ.    Itwt UeAtfai  —  tee 

SMüieDw.  1570  Ir.  KV. 

1.  Hit  Heb  bhi  leb  Tmbfluigen, 
Hertzallerliebste  mein, 

Naeb  dir  stebt  mein  verlangen. 
Wenn  es  nur  kond  gesdn, 
Kond  leb  dehi  gunst  erwerben. 
Kern  leb  aus  gro&er  notb, 
Viel  lieber  wolt  ich  sterben 
Vnd  wünschen  mir  den  tod. 

2.  Wie  sol  ich  von  dbr  lafien. 
Es  kost  mir  metaien  leib, 
Darzu  zwingt  mich  on  mal&en. 
Das  ich  Jtzt  von  dbr  scheid. 
Dir  bab  ich  mich  ergeben, 
Inn  rechter  Stetigkeit, 
Dieweil  ich  bab  das  leben, 
Hertzlieb  vergis  nicht  mein. 


I 


784. 

n.    FUagciiiei  Blatt  tm  Ifif. 

f 

1.  Obn  dich  mu6  Idi  mich  i 

frewden  maa 


^^^^^^^^          843            ^^^^^^^B 

■ 

Wo  du  Dicht  bist,  ÜB  mag  mich 

Ein  junger  knab,  wie  Icbs  bah  wol 

nlcbls  erfreuen, 

vernommen. 

Kompt  tlles  her,  ailcin  von  deinen 

Gott  geh  sein  Cnad,  dai^  sie  zu- 

treuen. 

sammen  kommen. 

2.  Ja  wann  ich  dich  solt  gautz  vnd 

gar  Teria»sen, 

735. 

Vod  mich  vmb  Lieb,  in  ander  weg 

bewerben. 

nrUr»    der    Tcuticfacn    WclinclifB    Llfdcr. 

So  mllsl  ich  doch  vor  leid  gewiß- 

Der  <nll  Thfll.    lOOa.  Rr.  IJVU. 

Uch  sterben. 

1.   Mag  ich  der  treu  genlessen, 

S.  Dann  mich  dein  schOn  gefangen 

Die  ich  vesl  trag  zu  dir, 

hat  dermassen. 

So  bitl  ich  ser  gefllssen. 

Du  ich  dch)  nicht,  werd  können 

Dein  htllir  zu  leislen  mir, 

gar  vergessen. 

Lau  mich  nicht  IroslloB  bangen. 

S«  hart  batit  mir,  Jungfraw  mein 

Inii  liofTnung  also  schwer, 

Hertz  besessen. 

Hein  Hertz  Inn  Lieb  gefangen, 
AVirdi  sonst  betrübet  mehr. 

i  Weil  Ichs  dann  mein  In  ehren 

vnd  in  ziichlen, 

2.  Daß  du  must  von  mir  sdicitleu, 

So  hoir  Ich  doch,  vnd  nirclile  mich 

Dossdblg  krenckt  mich  bar), 

mit  nichten. 

Vnd  bringet  mich  in  leiden, 

4ltt  wird  «9  selbst  XU  seiner  zeit 

Dein  plölzlieh  hlnuefahrt, 

«Ol  richten. 

Doch  bab  ich  mir  genommen, 
Ein  trost  inn  diser  pein, 

L  Dun  icfa  dein  nictit  vergessen 

Ein  fröllchs  wider  kommen. 

gar  werd  können, 

Gibt  lleblichn  augenschein. 

Du  macht  dein  Trew,  wcirhs  ich 

jelznndwerdjnnen, 

3.  Leg  hin  dein  klag  vnd  schmerlzen. 

Bfsi^ndig  bleib,  hiemlt  scheid  ich 

Der  lieh  Gott  dich  hcwar, 

Ton  hinnen. 

Wünsch  ich  von  ganlzem  herlzen, 
Daß  dir  nichts  widerfahr, 

L  kOtia  scheiden  thut  «eh  das 

ich  hoff  es  soll  geschehen, 

Üiu  ich  ki.igcn, 

Villeiebt  iim  kurtzer  zeit, 

Welches  mein  Hertz,  bald  niciii  mehr 

Das  wir  einander  sehen. 

kan  ertrag 'n, 

Wider  mit  grosser  freud. 

'  Ingfirtwhrlii  schon,  (hiit  niemand 

darvon  sugcn. 

4.   Nach  dir  slrebl  mein  geblüle. 
Das  glaub  mir  sktierlich, 

r  Ver  Ist  der  vns  diß  Liedleln 

Vnd  schwingt  sich  mein  geniUle, 

hat  gesungen, 

So  olTt  ich  denck  an  dlcli, 

A 
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Dammb  so  wID  ich  baltep, 
An  ddiier  haU  Tnd  gnnst, 
Und  wOIs  Gott  lassen  walten, 
Es  ivM  nidit  sein  Tmb  sunst 


TMi 


im. 


ir.  mL 


1.  wie  kan  Ich  tranren  melden, 
Weil  ich  ndch  Jetzt  soll  scheiden, 
Von  dir  0  liebstes  Hertze, 
Jetzund  geschieht, 

Was  ich  gesagt  hin  sdiertze. 

2.  mch  krendLet  hart  die  sadien, 
H((Ght  wehten  schier  für  Indien, 
Kan  auch  mdn  leid  nicht  stillen, 
Ich  muS  Ton  dir, 

Gantz  wider  mdnen  wiDen. 

S.  Ob  idi  nun  zieh  mebi  Strassen, 
Hebi  Hertz  will  ich  dir  lassen, 
Bewar  es  recht  Inn  treuen, 
Hein  wlderkunlft, 
Soll  uns  all  freud  temeuen. 

4.  Allde  feins  Lieb  betrachte, 
Wie  gro6  Ich  dich  doch  achte. 
Ach  blieb  Ich  bey  der  zarten. 
Ich  fiJir  dahin, 
Ich  hofr  sie  werd  metai  achten. 


787. 


XXIU. 


Thefl    Ir.  XX. 


1.  Ich  bhi  zn  dir  herkommen. 
Zart  schSnes  Jungfrlulein, 
Du  hast  mich  wol  Temoounen, 
LaB  dirs  befblhen  sein. 


Ich  sddd  Jetamd  r^m  dm 
Komm  zu  dbr  wider  bald. 
So,  Sign  wir  ?ns  mmmmm 
Mit  flreuden  manigfUL 

2.  Dir  hab  ich  mlda  ergiebc 
0  du  mein  hSchater  Hort, 
Du  Irist  mein  tnmt,  netai  Id 
Ich  bitt  TemiBun  meto  wort 
Thu  mir  ddn  bertz  aolbcUI 
Schleuß  nrich  üertzlleb  dan 
Vnd  lafi  dich  idcfat  Tcrdriesf 
DifiUedldn  also  Uda. 

3.  Du  Jeuchtest  wie  die  Soi 
Du  klarer  MorgeBstem, 

Du  bist  mebi  firend  nid  wm 
Kdn  liebre  scA  mir  werda^ 
Mehl  hertz  mOcht  mir  zerta 
Wenn  ich  gedenck  dana. 
Das  tob  will  Ich  dir  apredif 
Vnd  hett  ich  ntchtn  diToa. 

4.  Hüft  ich  mich  gklch  Jetzt  sd 
Komm  Ich  doch  wider  scUe 
Vnd  dann  mit  grossen  freiid 
Mich  wider  kehr  zo  dir, 
Gott  wOll  sehi  segcn  giebcB, 
Ueber  ?ns  bdde  sanui, 
Dafi  wir  hm  zOchten  fcbcB, 
Zu  ehren  sdnem  Ni 


78a. 


zxrr. 

Ich  flihr  dahbi  wob  es 
Ich  scheid  midi  toi 


U 


Zur  Letz  lafi  Idi  ihrs  Hem 
Die  weil  ich  leb  80  aaU  CS  s 
Ich  fiJir  Ich  üitt  daUiL 


^^^^^^^^^nS^^^^  ~  Jl^ 

739.    Ulm  IM  MAI 

Ja  wen  ich  euch  bette,  so  wehr 

ich  gesund!, 

..=,„    .,L.,..h.t   ..  B,,„„. 

ihr  habt  mein  junges  Iierlz  ver- 

1.  ID  dem  Ha)  in  dem  llay  ist  lieb- 

wundt. 

lich  vnnd  scbOn, 

8.   Yerlaßen  wll  ich  euch  nimmer 

Da  findet  man  atlerley  freuül  vnnd 

mehr, 

nohn, 

Reicht    mir    cwer    sehne    weißes 

fraM  Nadiügall  singet,  die  lerge 

händllciii  her, 

sieh  schwinget. 

Vund  sagt  mir  zu  in  züchten  vnd 

\  bcr  berg  nid  tiefTe  Ibal 

ehren, 
AulT    daß    jhr  woll   mein    eygeu 

Z   Wf;;rradilen  der  erden  die  Ihun 

werden. 

sich  auff. 

7.    Ach  scheiden  waß  machen  die 

Yand  lafien  mannig  blömhn  berauß, 

UälTpr  <n  ^\e\ 

Ak  LtU»  vud  Rosen,  \iuleu  u-lt- 
lolSen, 

Kiaiici    au    HCl, 

Ich  aber  mich  nit  daran   kehren 
w!l, 

0^ts$ea  auch  Bnumegelln. 

Ich  wil  euch    Ueljen   biß   in   den 
Totl, 

3.  hl  sokben  wolrirhenden  blUm- 

Hein  hertzgen  mein  srhertzgen  mein 

lein  zabrt. 

IfUndllein  rhot. 

Spaderet  ein  Jungfraw  von  Edeler 

art. 

8.  In  dem  Hai  In  dem  llai  da  frewet 

Sie  uiDilet  VDd  bindet  demütig  vnd 

man  sich, 

rein. 

Da  singt  man  da  spring)  man  da 

L«t  man  lustig. 

kla 

Da  kombt  so  manclies  liebgen  zu- 
sammen. 

4  Dshertzl  mann  da  scherltl  man  da 

Ade  inTausent  (Joiles  nahmen. 

frewet  man  sich, 

Da  !iagt  man  da  springt  man  da 

Ist  man  lustig, 

719.    TROST  DER  XACUT. 

Dl  klagt  eUi  Uebgeo  dem  anderen 

sein  noih, 

in   ISfiB,  S.  JB. 

Da  kOst  man  so  maacbes  ilUndl- 

lein  rhoL 

I.  Komm  Trost  der  Nacht,  ONach- 
tlgal. 

5.  We  liebe  bat  mich  zu  euch  ge- 

Laß  deine  Stimm  mil  Freiidenschall, 

'                               zwungcn. 

Auffs  lieblirlisle  erklingen  :,; 

lal  nir  Atrcb  marck  vnd  beyn  ge- 

Komm, komm,  und  lob  den  SebOpffer 

drungen, 

delii, 

.                 ._. 
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Well  andre  Vöglein  schlaflfeii  seyn, 
Und  nicht  mehr  mögen  singen: 
Laß  dein,  SUmmleln, 
Laut  erschallen,  dann  Tor  allen 
nKanstu  loben 
Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 

2.  Ob  schon  ist  htai[der  Sonnenschein, 
Und  wir  im  Finstern  müssen  seyn, 
So  können  wir  doch  singen  ^: 
Von  Gottes  GUt  und  seiner  Macht, 
Weil  uns  kan  Undem  keine  Macht,*) 
Sein  Lob  zu  vollenbringen. 

Drumb  defai,  Stimmlein, 
Laß  erschallen,]  dann  Tor  allen 
Kanstu  loben, 
Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 

3.  Echo,  der  wilde  Widerhall, 
Will  seyn  bei  diesem  Freudenschall, 
Und  lasset  sieh  auch  hören  :,: 
Verweist  uns  alle  Müdigkeit, 

Der  wir  ergeben  allezeit. 
Lehrt  uns  dein  Schlaff  bethören. 
Drumb  dein,  Stimmlein,  etc. 

4.  Die  Sterne,  so  am  Himmel  stehn. 
Lassen  sich  zum  Lob  Gottes  sehn, 
Und  thun  ihm  Ehr  beweisen  :,: 
Auch  die  Eul  die  nicht  singen  kan, 
Zeigt  doch  mit  ihrem  heulen  an. 
Daß  sie  Gott  auch  thu  preisen. 

Drumb  dein,  Stimmlein,  etc. 

5.  Nur  her  mein  liebstes  Vögelein, 
Wir  wollen  nicht  die  füulsle  seyn, 
Und  schlaffend  ligen  bleiben  :,: 
Sondern  biß  daß  die  Morgenrot, 


Erfl-euet  diese  Wilder  öd. 
Im  Lob  Gottes  TertrdbeiL 
Laß  dein,  SÜmmlein, 
Laut  erschallen,  dann  vor  allen 
JKanstu  loben, 
Gott  Im  Himmel  hoch  dort  oben. 


741.    TRAOM  DHI  BWACBER. 

L    XVI. 


1.  Gar  hoch  auff  jenem  berge 
Da  stet  ein  rautenatriucheieia 
Gewunden  anß  der  erden. 

2.  Vnd  da  entschlieff  Ich  Tnter, 
Da  trftumet  mir  ein  sdtzamer  träum 
Wol  zu  der  selben  stunde. 

3.  Es  träumt  mir  also  süße. 
Wie  daß  ein  wunderschöne  maid 
Wol  stund  bd  meinen  fOßen. 

4  Vnd  da  ich  nun  erwachet 
Da  stund  ein  altes  grawes  weib 
Vor  meinem  bett  vnd  lachet 

5.  So  wolt  ich  daß  es  were 
Vnd  daß  man  sieben  alte  weiber 
Vmb  ein  Junge  gebe. 

6.  So  wolt  ich  auch  die  mehie 
Geben  vmb  ebi  bratwurst 

Vnd  vmb  etai  sddlin  wetaie. 


*)  In  spiterai  Atsgakoii  Haeht. 


742. 

II.    Des  Iiabei  Wuderkdn  I,  S.  7S 

1.  Gar  hoch  auf  Jenem  Berg  allein 
Da  Steht  ein  RautenstrXuchelein 
Gewunden  aus  der  Erden 
Hit  sonderbar  Geberden. 


.    «,      .  i 

■ 

t   «li  iriumt  ilo   wuiiderllclier 

3.  So  tret  Ich  hin  auf  eloen  Sleln, 

Traum 

Gott  grüß  dich  zart  Jungfräuelelii ; 

Da  nnur  diesem  Baulenbaum. 

Und  grllß  euch  fiolt  allsammt  gleich. 

idi  Uno  tfan  nicht  vergeßeii, 

Sfe  sein  arm  oder  reich. 

S«  boch  icb  mich  TcrmelSen. 

4  Gott  grüß  euch  alle  als  gemein, 
Dazu  auch  die  kleüi, 

3.    Es  voUI  ehi  Hldchen  WaBer 
holen. 

So  ich  grUß  die  eia,  die  andre  nicht; 

So  wir  ich  lieUi  Rechter,  die  andre 

Ba  »cl£es  Hemdicla  halt  sie  an, 

sprich!. 

Dadurdl  schien  Ihr  die  Sonnen, 

Da  Ubemi  liOUen  llromieu. 

745.    AIS  OEM  ODDWALU. 

4.  Vis  ich  die  Sonn.  w«r  Ich  der 

Des    Kaihtu    WindFrliarD     111,    HI. 

Mond, 

Ich  bliebe  auch  wo  Liebe  wohnt; 

1 .  Es  Steht  ein  Baum  Uii  Odenwald, 

Idi  <Kir  mit  leisen  Tritten 

Der  hat  Tiel  grUne  Aest. 

Wol  am  Fehiglieb  geschritten. 

Da  biu  Ich  scliou  Tiel  tausendmal 
!(ci  meinem  Schatz  gewest. 

2.  Da  sitzt  ein  schöner  Vogel  drauf, 

1                  713.    UXGLHM 

Der  pfeift  gar  wunderschön; 

1    L     (GMCf  Ptntcr)    tiütkt    Lkdkln   V. 

leb  und  mein  Schatzlein  lauern  auf, 

H                          15»*.  Ir.S. 

Wenn  wir  uiitiiauder  gehii. 

1   Hr  1«  elll  rot  gold  Unüerielo, 

3.  Der  Vogel  sitzt  In  .«einer  Ruh 

1   Inir  meinen  fUS  eeralicn. 

Wol  auf  dem  höchsten  Zweig; 

n  5«  darff  Icbs  doch  nit  heben  auff, 

Und  schauen  wir  dem  \'ogcl  la. 

Die  leiil  die  Sehens  alle. 

So  pfelR  er  alsogleich. 

4.  Der  Vogel  sitzt  in  seinem  Nest 

74«. 

Wol  auf  dem  grünin  Baum. 

Ach  Schaizel,  bin  ich  bei  dir  gewest. 

II    WMatrt.ni  IIT.  t;t. 

Oder  ist  es  »ur  ein  Traum? 

1.  Xlr  bl  dn  roth  Coidilneeiehi 

5.  Und  als  Ich  wieder  kam  zu  dir, 

lir  müna  FnS  gefallen ; 

Gehauen  war  der  Baum; 

Sa  itarf  Ichs  doch  nicht  heben  anf, 

Ein  andrer  Liebster  steht  bei  ihr. 

Ha  Lau  die  seitens  alle. 

0  du  vorOuchter  Traum  I 

L  ntUai  uvt  ich  an  diesen  Tanz, 

G.  Der  Baum  der  siclii  im  Odenwald, 

Ich  mr,  Uli  »ild  ein  sclilincr  Kranz 

Uuü  ich  bin  hl  der  Scinvelz; 

Vos  <iM>  sclitn  Jnigiriuleln, 

Da  liegt  der  Schucu  und  Ist  so  kalt, 

1    Dam  arit  Ich  Ihr  deen  sein; 
t 

Hein  Herx  e6  mir  Erndfit. 

r 

T:.'            "J 

■ 

K 

»^i^SK^^^^I 
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741   GBIUSSn  SBN. 
I. 

1.  Ach  !n  Trauern  mufi  ich  leben, 
Ach  wo  hab  ich  das  verschuldt? 
Soll  und  ffluS  mein  Schatz  aufigeben, 
Vieles  leiden  ndt  Geduld. 

2.  Auf  die  Klrmeft  bin  ich  gangen, 
Tanzens  wegen  aber  nicht; 

Hab  gesucht  mehi  fehies  MHdchen, 
Gefunden  hab  ichs  aber  nicht 

3.  Rosmarin  und  Lorbeerblttter 
Geb  ich  dir  zum  letzten  Strauß, 
Das  soll  sein  das  letzt  Gedenlcen, 
Da  ich  Ton  dir  scheiden  vmL 

747- 
n. 

1 .  Jetzt  mni  ich  in  Trauern  leben, 
Sagt,  was  hab  ich  denn  verschuldt? 
Daß  Ich  soll  mein  Schatz  aufgeben, 
Leiden  will  iclis  ndt  Geduld. 

2.  Komm  ich  Morgens  auf  die  Gaßen, 
Schauen  mich  die  Leute  an, 

Daß  mein  Aeuglehi  stehn  voll  Waßer, 
Weil  er  mich  nicht  nehmen  icann. 

3.  Treue  Uebe  ISßt  nicht  schlafen, 
Treue  Liebe  ruhet  nicht 

Ach  wie  wohl  ist  Jedem  MHdchen, 
Das  nicht  weiß  was  Liebe  ist 

74& 

III. 

1.  Ach  bi  Trauer  muß  ich  leben, 
Sag  dnmal,  was  ist  die  Schuld? 
Weil  mein  Schatz  mirs  hat  ausgeben, 
Muß  ichs  leiden  mit  Geduld. 


2.  Vater  und  Matter  Wolfens  nidiC 

teUen, 
Gelt,  mein  SAatz,  das  wekl  in 

wohl? 
Kannst   dein   GlOdc   noch   beßer 

madien, 
WeU  Ich  dMi  ildit  haben  soa 

S.  Rosmarin  und  LorbeerbUtter 
Schenk  idi  dir  za  galer  Letz^ 
Das  soD  sefai  das  Angedenken, 
Weil  du  midi  oftmals  ergetzt 

4  Treue  Uebe  brennt  Ton  Herzen, 
Treoe  Uebe  brennet  beiß; 
Ach  wie  muß  das  Herzlein  Indien, 
Das  Ton  keiner  Untren  wdft. 


I 


5.  Stehn  zwd  sdiSne  Stern 

HiBund, 
Leuditen  wte  das  klare  GoM, 
Der  eine  leuchtet  mdnan  SdiMtzcbcn, 
Der  andre  durdi  das  finstre  Holz. 

&  Da  sbid  wir  oft  beisammen  ge- 

seßen 
Manche  schöne  halbe  Nadit, 
Haben  manchen  Schlaf  Tergeßen 
Und  mit  Ueben  zogebradit 

7.  Morgen  wenn  Ich  Mb  anfMdie, 
Ist  mein  Schatz  sdion  anflBepotzt, 
Schon  in  Stiefehi,  schon  In  Sporen 
Reicht  er  mir  den  Abschiedskuß. 

8.  Spielet  auf,  ihr  Musikanten, 
Spielet  auf  eur  Sdtenspfel, 
Meinem  Schlitzlein  zu  Gefidlen, 
Mags  verdrießen,  wer  dt  wffl. 


9  Bis!  Dim  weit  aus  meiDtrn  Aagen. 
Kher  nicht  auH  ineiD«m  Sino, 
[>D  hattrsi  mir  doch  kfinoeD  glauben. 
Dt&  kb  Uta  beständig  bin. 

10.  Komm   leb   Morgens    nuf  die 

Ga&e, 
SdM  Irirs  ille  Leute  an. 
Mm  Augen  siehn  voll  WafTer, 
WeÜ  Ich  dldi  Dicht  vergeßea  kaan. 


L  Stets  In  Trauern  muß  leb  leben: 
Sa«,  womit  hab  Ichs  verschultlt? 
Ifb  muß  nielnea  Scbai/  aufgeben 
tntl  mu6  leiden  bi  Geduld. 

I.  S(«bn  zwei  Stern    am    blauen 

Himmel, 
Hier  ab  der  Momle  sctieinl, 
ÜKT  fdieini  vor  meinem  Uebcben. 
Iher  Bdielnt  Tor  meiner  Tbilr. 

I.   Saßen  nlebt  zwei  Turteltauben 
Droben  aur  dem  grünen  Ast? 
Ve  »leb  zwei  Verliebte  scheiden, 
Dl  verwelken  Laub  und  Gras. 

t  Uub  und  Gns  das  ihut  ver- 
welken, 

Jikcr  ireue  Uebe  nicht. 

EMBsat  mir  zwar  aus  meinen 
Augen. 

iker  am  dem  Herzen  ulcht. 

i.  Bwnailn  und  Lorbeerbläiler 
MmA  Ich  Betnem  Lieb  zum  Strauß, 
Oaa  mQ  bcId  sebi  leut  Geschenke, 
Bm  aM  acta  sdn  Abscbiedsatrauß. 


750. 

V.     Hcuro. 

1.  Siels  in  Trauren  muß  ich  leben, 
Sag,  wumit  hab  Iclis  verschuldl? 
Wenn  mir  bleibt  mein  Schatz  voll 

Liebe, 
Will  Ichs  tragen  mit  Geduld. 

2.  kleine  Augen  sind  die  Federn, 
Meine  Wangen  das  Papier, 

,  Meine  Ttiriinen  sind  die  Tinte, 
Lnd  ach  tfigllch  fließen  sie. 

3.  Böse  Leuie,  die  dich  haßen, 
Sagen  dies  und  jetiea  von  dir. 
Sagen  mir.  Ich  sollt  dich  laßen, 
Sollt  mein  Herz  nicht  schenken  dir. 

4.  Aber  Ich  hab  Treu  geschworen, 
Ülr  auf  ewig  treu  zu  sein. 

Dich  hab  Ich  mir  ganz  erkoren, 
Uiioe  dich  kann  Ich  nicht  sein. 

5.  Lieben  das  sind  schöne  Sachen, 
Wenn  es  keine  Trennung  gibt. 
Stündlich  muß  das  Herite  lachen, 
Wenn  man  stündlich  wird  geliebt. 

6.  Warum  bin  Ich  denn  so  traurig 
l'nd  nicht  aller  Freuden  voll? 
Ach  mein  SrhaU  will  mich  verlaßen, 
Der  gemilt  mir  gar  so  wohL 

7.  Morgen  will  mein  Schatz  abrrisen, 
Abschied  ui-hmeu  mit  Gewalt; 
Draußen  t^ingen  schon  die  Vögel 
In  dem  Walde  manigfalt 

8.  Sitzen  da  zwei  Turteltauben, 
Sitzen  wol  auf  grünem  Ast. 

Wo  sich  zwei  Verliebte  scheiden. 
Da  verwelket  Laub  und  Gna. 
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9.  Sagt,   was  hflfl   ein  schOner 

Garten,    . 
Wenn  Ich  nichts  darinnen  hab? 
Was  hilft  mich  mein  Jung  IMsch 

Leben, 
Wenn  ich  nichts  zu  lieben  hab! 

10.  Gras  und  Laub  das  mag  ver- 

•  welken, 
Welkt  doch  treue  Liebe  nicht 
Kommst  mir  nur  ja  aus  den  Augen, 
Aber  aus  dem  Herzen  nicht 


751. 

Tl.    Hetten. 

1.  Guter  Himmel,  ich  muS  scheiden. 
Und  muS  sagen  Lebewohl 

£ine  Zeit  lang  muS  ich  meiden 
Das  was  mich  vergnügen  soU. 

2.  Und  mit  ganz  betrübtem  Herzen 
Muß  ich  sagen  dieses  Wort; 

Und  mit  wem  soll  ich  nun  scherzen? 
Guter  Himmel,  ich  muß  fort 

3.  Oft  die  Leute  die  mich  haßen, 
Sagen  dies  und  Jenes  mir, 
Sagen  mir,  ich  sollt  dich  laßen 
Und  mein  Herz  nicht  schenken  dir. 

4.  Aber  ich  hab  treu  geschworen, 
Dir  auf  ewig  treu  zu  sein; 

Dich  hab  ich  mir  ganz  erkoren, 
Ohne  dich  kann  ich  nicht  sein. 

5.  Sollt  ich  aber  unterdessen 
Auf  dem  Todbett  schlafen  ein, 
Wirst  du  auf  dem  Grabe  finden 
Eine  Blum  Vergiß  nicht  mebt 


6.  Du  die  schtfhste  unter  aDeA, 
Gib  ebi  einzig  Wort  Ton  dir; 
Du  allein  hast  mir  gefUIen, 
Gib  ein  heiligs  Wort  Ton  dir. 

7.  Ich  möcht  wflnschen,  ich  kOmt 

reden, 
Wie  Ichs  treu  tod  Herzen  mein. 
Heine  Asche  in  der  Erden 
Soll  zu  deinem  Dienste  aeiD. 


752.  WENN  ICH  BN  tSGUIN  WilL 


I.     BkBick,    274. 


1.  Wenn  ich  ein  VQgIdn  wir, 
Wollt  ich  fliegen  Ober  das  Heer, 
Schönster  Schatz,  zu  dta*, 
Dieweil  du  bist  so  weit  YOn  mir 
Und  ich  von  dir. 

2.  Des  Nachts  betau  Mondenschein 
Sitzt  die  schöne  Nachtigall  fetal 
Auf  ner  Dörnerspitz. 

Sie  lacht  nur  metaie  Reden  aus. 
Bis  ich  komm  nach  Haus. 

3.  Wenn  ich  dann  zu  Hause  bbi, 
Liegt  mb*  mein  SchKtzIdn  im  Stam, 
Das  thut  mir  Leid. 

Ich  wollt,  ich  könnte  bei  dir  setai, 
Das  war  meUie  Freud. 

4.  Viele  Stunden  sbid  tat  der  Nadit, 
Daß  ich  an  mebi  Lieb  hab  gedacht, 
Und  er  nicht  an  mich; 

Ja  viel  hunderttausendmal 
Denk  ich  an  dich. 

5.  Schönster  Schatz,  du  webt  es 

wohl, 
Daß  ich  dich  nicht  mdir  lieben  soB, 


L 
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Das  blöket  mlcb; 

DteweD  es  tue  Leut  Terdrießt, 

Dmm  lieb  ich  dich. 

C  Schitikbi,  sag  mir  bei  detaer 

Pffldit, 
Wanm  fa  so  (norig  bist 
lU  ledest  nidit 
Etait  Ich  dfr  es  tosenlhleii, 
Wie  Brich  nefaie  EHem  quilcD, 
Dift  ich  nddedidi! 

7.  Wen  es  detaie  Eltern  sein, 
Ddae  Geschwister  nicht  zuMeden 

setai, 
So  betrObt  es  micL 
Vm  dir  lafi  idi  nicht  mehr  ab 
Bs  ta  das  Grab. 


758. 


a 


teTflkcr. 


1.  Wenn  idi  etai  VOglein  wSr 
rad  auch  zwei  nog^  hatt, 
Flog  idi  zu  dir. 
WeOs  aber  nicht  kann  sein, 
Heibich  allhier. 

1  Hn  Ich  gleich  weit  von  liir, 
■lieh  doch  tan  ScUtf  bei  dir 
Und  red  mit  dir. 
Wenn  ich  erwachen  thu, 
Bbi  ich  allein. 


I    t.  Es  lergeht  ketaie  Stand  in  der 
I  Xacbt, 

Dt  nicht  metai  Herz  erwacht 

Und  an  dich  gedenkt, 
I    Daft  dn  Mir  fiel  tausendmal 

Dein  Herz  Beschenkt 


754. 

lU.    FUtgoUlet^  Blatt 

1.  Wenn  ich  ein  VOglein  wir, 
Und  wann  ich  FlOgel  hätt, 
Flieget  ich  zu  dir. 

Weite  aber  nicht  sein  kann, 
Weils  aber  nicht  setai  kann. 
So  bleib  ich  hier. 

2.  Die  Zeit  schleicht  traurig  hin, 
Wo  ich  nicht  bei  dir  bta, 

Ich  hab  kehl  Freud, 
Ich  wollt  schon  fröhlich  setai, 
•Könnt  ich  nur  bei  dir  setai. 
Mir  wHrs  nicht  Leid. 

3.  Wenn  ich  ein  Mädchen  seh, 
Geh  ich  gleich  hin  zu  ihr, 
Schau  ihr  tais  Gsicht 

Da  ich  aber  näher  tritt, 
Staids  ihre  Aeuglebi  nicht 
Und  nicht  ihr  Gsicht 

4.  Bbi  ich  entfernt  Ton  hier, 
Oder^  tan  Traum  bei  dta-. 
Redest  mit  mir, 

Daß  du  mir  tausendmal, 
Daft  du  mir  tausendmal 
Detai  Herz  geschenkt 

5.  Es  ist  ketai  Stund  bi  der  Nacht, 
Wo  nicht  mein  Herz  erwacht 
Und  an  dich  denkt, 

Daß  du  mir  tausendmal, 
Daft  du  mir  tausendmal 
Detai  Herz  geschenkt 


*)  [Wm  kkT] 
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755. 

IT.    KiUliiiehM. 

1.  Wenn  ich  a  Waldvegerlai  wetr, 
Woulld  ich  flige  ieba  dos  Meär, 
Schiennster  Tausedscfaotz,  zu  dir; 
Ober  du  heist  goer  wait  to  mir 
Onn  ich  vo  dir. 

2.  Schiennster  Scholz,  dos  waeSt 

du  wuol, 
Doß  ich  dich  ni  Uve  sol; 
Wails  oUe  Lait  Terdrifit, 
WaUs  olle  Lait  verdriSt, 
Dreimm  Uv  ich  dich. 

3.  Dounde  ai  dam  Goetelain 
Wechst  a  schien  Blimerlahi, 
Blimerlain  Vergift  ni  main. 
Ich  vergaß  ao  ni  dain, 
Vergieß  ni  main! 


75«.    LASS  RAUSCHEN! 

I.    X¥L  Jahrbndert. 

1.  Ich  hört  ein  sichelin  rauschen, 
Wol  rauschen  durch  das  körn, 
Icli  hört  eine  feine  magd  klagen, 
Sie  hett  jr  Ueb  verlorn. 

2.  La  rauschen  lieb  la  rauschen, 
Ich  acht  nit  wie  es  get. 

Ich  hab  mir  ein  pulen  erworben 
In  feyel  vnd  grünen  kle, 

3.  Hastu  ein  puln  erworben 
In  feyel  vnd  grtinen  kle. 

So  ste  ich  hie  alleine, 
Thut  meinem  hertzen  we. 


7S7. 
n. 

1.  Hör  ich  efai  Sicbelein  rauschen 
Wol  durch  das  Korn, 

Hör  ich  ehi  FeinsHeb  weinen. 
Hat  sie  ihm  Schatz  Yeriom. 

2.  Hast  du  dein  Sdiitz  Terlorea, 
So  bist  du  ganz  aOetai, 

So  gehn  wir  mit  ehiander 
Und  btaiden  KrSnzekhi, 

S.  Und  binden  Krinzelein  beide 
Aus  Rosen  und  aus  Klee. 
Zu  Regensburg  auf  der  Bmckien 
Da  liegt  ehi  tiefer  Schnee. 

4.  Und  wann  def  Schnee  geschmol- 

zen, 
Das  Waßer  fleußt  ^ahhi. 
Fleußt  bi  mehi  FeinsHebs  Garten, 
Dahin  steht  all  mein  Sbin. 

5.  [In  mebies  Fetaisliebs  Garten 
Da  stehn  zwei  BHumeletai, 

Das  ehie  trägt  Muskaten, 

Das  andre  schwarzbraun  Nigelebi. 

6.  Muskaten  die  setai  sQße, 
Die  Nägelein  die  sein  fHs^ 

So  will  ich  meim  Sdiatz  Terefaren, 
Daß  er  mehi  nicht  rerglßt] 


758. 
ui. 

1.  Es  dunkelt  auf  Jenem  Berge, 
Nach  Hause  wollen  wir  gehn. 
Den  Wehi  dm  wollen  wir  trinken, 
Den  wir  gewohnet  setaL 


^^^^F' 

1  leb  liOr  ein  Hirsciileln  rauscbeo, 

5.  Sie  geht  nicht  auf  der  Brücken, 

\UI  rauschen  ilurcU  den  Wald; 

Da  gehn.  viel  srhOne  Fraun, 

kli  hOr  fin  TeiDes  Lieb  klagen, 

Sie  thun  mich  viel  anblicken, 

Es  Mit  illp  Ehr  «riorn. 

Ich  mag  die  nicht  anschaun. 

i.   Hast  du  deine  tlir  verloren. 

Hab  irh  die  meine  norh; 

So  sehn  wir  mit  einander 

760.     DIE  SCHLECHTE  IJEBSTE. 

(M  iTMfa  die  Krfinteleln. 

Dm  Kaabrn  »'■■dcrbtin  1,   S.  371. 

4.  Ein  KrtUMleln  von  Rosen. 

1.  JelziinOer  geht  mein  Trauern  an. 

Du  KrXiizeleiu  von  Klee; 

Die  Zelt  Ist  leider  kommen; 

tu  Sirafiburg  auf  der  Brllcke, 

Die  mir  vorni  Jahr  die  Liebste  war,    , 

Da  Ucst  ein  liefer  Scbnee. 

Die  ist  mir  nun  genommen. 

5.  Wrjin  der  Schnee  ihul  schmelzen. 

So  lauft  das  WaBer  in  See ; 

2.   Hein  Herz  ist  von  lauter  Elsen 

Dtrauf  blo  Icli  geseßeu 

und  Stahl, 

Cod  Kefalirea  bis  lileher. 

Dazu  von  Edelsteinen. 
Ach,  wenn  doch  das  mein  Schatz- 
llebclieji  ernihr, 

7»;    UASSERS>0TO. 

Es  wUnle  trauern  und  weinen. 

3.   Es  trauert  mit  mir  die  Sonne, 

1-  Zu  Coblem  auf  der  Brücken 

der  Mond, 
Dazu  die  hellen  Sterne. 

Da  las  dD  liefcr  Sdinee, 

Btr  Sdtnee  der  tut  gesrlimolEen, 

Die  haben  den  lebenden,  scliwe* 

Du  Wa£cr  fließt  in  See. 

benden 

r  Es  fllefil  lii  UebchenM  tiarlen. 

Lustgarten  an  dem  Ulnimel. 

Da  «oluwt  Niemand  drein. 

Idi  kann  da  lange  warten. 

4.   Wollte  Gott,  daß  ich  gestorben 

U  wehn  iwcn  Bäumeleln. 

Miir 
In  meinen  Jungen  Jahren, 

t  Die  sehen  mit  den  Kronen 

So  wHr  mir  all  mein  Lebelang 

Xocfa  aus  dem  WaKer  grOn, 

Kein  grfilkre  Freud  vtlderfahren. 

KdD  Uebchrn  mu6  drin  «olinen, 

kfa  kann  nicht  la  ihr  hin. 

5.    Es   ist    Dlcbl    hier   ein    kUhler 

4  Weon  Gott  mich  rreundlich  grOfiet 

llrunu. 

Am  blauer  Luft  und  Thal, 

Der  mir  mein  Herz  ihät  laben; 

ia«  tkttn  Fhißc  grüßet 

Ein  kUhler  Brunn  zu  aller  Stund 

Der  fließt  aus  meinem  Herzen. 

L 

.     , 
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76L    HEIHUGHER  LIEBB  FEM. 

1.  Heia  Sehatz  ist  auf  die  Wan- 

derschaft hin, 
Ich  weiß  aber  nicht,  ivas  so  trau- 
rig icli  bin. 
VieUeicht  ist  er  todt  und  Uegt  in 

guter  Ruh, 
Drum  bring  ich  meine  Zeit  so  trau- 
rig zu. 

2.  Als  ich  mit  meinem  Schatz  in  die 

Kirche  wollt  gehn, 
Viel  falsche,  falsche  Zungen  unter 

der  KirchthUr  stehn, 
Der  eine  redt  dies,  der  eine  redt 

das, 
Das  macht  mir  gar  oft  die  Aeug- 

lehi  naß. 

3.  Die  Distel  und  die  Dornen  die 

stechen  also  sehr. 
Die  falschen,  fälschen  Zungen  die  ste- 
chen noch  Tiel  mehr. 
Kein  Feuer  auf  Erden  auch  bren- 
net also  heiß. 
Als  heimliche  Liebe,  die  Niemand 

nicht  weiß. 

4.  Ach  herzgeliebter  Schatz  Ich  bitt 

dich  noch  eins: 
Du  wolltest  bei  meinem  Begräbniss 

sein. 
Bei  meinem  Begrftbniss  ins  kühle 

Grab, 
Dieweil  ich    so    treulich   geliebet 

dich  hab. 

5.  Ach  Gott,  was  hat  mein  Vater 

und  Mutter  gethan, 
Sie  haben  mich  gezwungen  zu  einem 

ehrlichen  Mann, 


Zu  einem  ehrli^ea  Mann(,  den  idi 

nicht  geliebt, 

Das  macht  mir  Ja  mein  Herz  so 

betrQbt 


TVL 

ACH  WAS  HiLn  ra  iLfinun. 

1.  sterben  ist  eine  harte  Boß, 
Weiß  wohl,  daß  Ich  sterben  muß. 
Und  ein  ROslein  rosenroth 
Pflanzt  mein  Schatz  nach  meinem 

Tod. 

2.  Wenn  ich  mal  gestorben  bhi, 
Wo  begrabt  man  mich  denn  hin? 
Schau  nur  in  den  Kirchhof  nehi, 
Da  wfard  noch  ehi  PUtzleln  sein. 

3.  Wachsen  schdne  BIQmlebi  draoi^ 
Geben  dir  efai  schOnen  Strauß. 
Ach  was  hilft  ein  Rtfslein  roth. 
Wenn  es  blOht  nach  Liebes  Tod. 

4.  Dort  hinein  und  nicht  hinaus 
Tr8gt  man  mich  in  Grabeshans; 
Habs  gesehen,  bi  der  Nacht 
Hats  ehi  Traum  mir  kund  gemadit 

5.  Auf  den  Kirchhof  woUt  ich  gehn, 
Thftt  das  Grab  schon  oiTen  stehn; 
Ach  das  Grab  war  schon  gebaut, 
Hab  es  traurig  angeschaut 

6.  War  wol  sieben  Klafter  tief, 
Drinnen  lag  ich  sdion  und  schlief. 
Als  die  Giock  hat  ausgebraußt, 
Giengen  unsre  Freunde  nach  Haus. 
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" 

7.  Sterkn  tot  eine  harte  Pein, 

5.  Sie  riinken  sldi,  sie  zerren  sich 

Wenns  zwd  Herzallerliebste  sein, 

Um  meines  Vaters  Gut, 

He  des  Todes  Sichel  scheldt; 

Sie  wifien  aber  doch  es  nlcht,- 

1  Ach  das  tot  das  gröl&te  Leid. 

Wle  sterben,  sterben  thut 

S.  Denn  was  hOft  ein  BIQmelein, 

Wenn  es  heifit:  ins  Grab  hinein; 

7*4.    JDN6  STERBEN. 

ich  was  hilft  ein  RSslein  roth, 

Des  iMbea  WiHerhtn  H,  217. 

Wenn  es  blOht  nadi  Liebes  Tod! 

1.  Soll  ich  denn  sterbenf 

Bin  noch  so  Jung. 

Wenn  das  mein  Vater  wttfit. 

718. 

Daß  Ich  schon  sterben  mQfit, 

H.   MMtab  Mitai  MÜNhn  ni  Ha- 

Er  thät  sich  kränken 
Bis  In  den  Tod. 

1.  Sterben  tot  etaie  schwere,  sdiwere 

Lust, 
Sterben  tot  eine  schwere,  schwere 

2.  Wenn  es  die  Mutter  wUfit, 

Wenn  es  die  Schwester  wüfi^ 

Last 
Ich  weifi  wohl,  dafi  ich  sterben. 

Thäten  sich  hirmen 

Bis  In  den  Tod. 

h  sterben  mnfi. 

3.  Wenn  es  mein  Hädd  wUßt, 
Daß  Ich  schon  sterben  müßt, 

•  t  Sterb  ich  In  mefaiem  Vater  sei- 

1 

Sie  thit  sich  kriinken 

nem  Haus, 

Hit  mir  tais  Grab. 

Sterb  idi  hi  mehiem  Vater  setaiem 

Haus, 

bann  so  kommen  ihrer  Tiere 

7CS.    LEBEWMH.! 

Cil  tragen  mich  heraus. 

1.  Morgen  muß  ich  weg  von  hier 
Und  muß  Abschied  nehmen: 

1  Sie  tragen  midi  ins  Grabe 
l'al  schirren  mich  auch  zu : 
Dlrin  da  sollst  du  liegen 

0  du  allerschönste  Zier, 
Scheiden  das  bringt  Grämen. 
Da  Ich  dich  so  treu  gellebt, 

ii  guter  Roh. 

Ueber  alle  Maßen, 
Soll  Ich  dich  verhißen. 

i  Wenn  die  Glocke  verlieret  Ihren 

Klang, 

2.  Wenn  zwd  gute  Freunde  sind. 

ikttn  80  tbdien  meine  Freunde 

Die  einander  kennen, 

h  Hader  und  in  Zank, 

Sonn  und  Mond  bewegen  ddi. 

h  Hader  und  bi  Zank. 

Ehe  sie  sich  trennen. 

— 

. 

556 


Noch  viel  grO&er  ist  der  Schmerz, 
Wenn  ein  treu  geliebtes  Heiz 
In  die  Fremde  ziehet 

3.  Dort  auf  jener  grttnen  Au 
Steht  mein  Jung  frisch  Leben. 
Soll  ich  denn  mehi  Lebelang 
In  der  Fremde  schweben? 
Hab  ich  dir  was  Leids  gethan, 
Bitt  dich,  wolls  verge&en, 
Denn  es  geht  zu  Ende. 

4.  KQsset  dir  ein  LUfteleh 
Wangen  oder  Hände, 
Denice,  daS  es  Seu&er  sehi, 
Die  ich  zu  dir  sende; 
Tausend  schiele  ich  täglich  aus. 
Die  da  wehen  um  dein  Haus, 
Weil  Ich  deh  gedenke. 


766.  WARDM? 

■•■illdi  US  lleiiai. 

1.  Vor  etlichen  Jahren  da  ich  noch 

Jünger  war, 
Da  führt  man  mich  zum  Tanze  mit 

gebundenem  Haar. 

2.  Was  hat  sie  Terdienet  bei  dem 

Tanzen  zum  Lohn? 
Daft  sie  mu&te  tragen  auf  dem  Arm 

ehi  Jungen  Sohn. 

3.  Warum  hat  mich  mehie  Mutter  hi 

den  Ehstand  gesetzt? 
War  beßer,  sie  hätt  mich  hi  das 

Waßer  gestOrzt 

4.  Dann  war  ich  gestorben  als  ein 

unschuldiges  Blut, 
Und  hätt  auch  nicht  erflEduren  wie 

falsche  Liebe  thut 


767.    GEBT  §m  WML,  80  KRK 
AR  MKH. 

i«  laikei  WnieriMn  I,  t5. 

Kr. 

1.  Wenn  ich  geh  vor  mir  auf  Weg 

und  Straften, 
Sehen  mich  schon  alle  Leute  an, 
Meine  Augen  giel&en  heDes  Wafier, 
Weil  ich  gar  nichts  anders  spre- 
chen iLann. 

2.  Ach  wie  oft  shid  wir  lieisamm 

geseßen 
Manche  Hebe  halbe  stille  Nacht, 
Und  den  Schlaf  den  hatten  wir 

Tergeßen, 
Nur  mit  Liebe  ward  sie  zugebracht 

S.  Spielet  auf,  ihr  Idehien  Musi- 
kanten, 
Spielet  auf  ein  neues,  neues  Ued, 
Und  ihr  TOne,  liebUche  Gesandte, 
Sagt  ade,  weil  ich  auf  lange  sdiled. 


I 


4.  Ach  hl  Trauern  muß  ich  schla- 

fen gehn, 
Ach  hl  Trauern  muß  ich  wiedrum 

früh  aufetehn, 
In  Trauern  muß  ich  zubringen  mefaie 

Zeit, 
Dieweil  ich  nicht  kann  haben,  die  mein 

Herz  erllreat 

Sic. 

5.  Ach  ihr  Berg  und  tiefe,  tiefe  Thal, 
-Seh  ich  mehien  Schatz  zum  letzten 

Mal? 
Die  Sonn  und  der  Mond,  das  ganze 

Firmament, 
Die  sollen  mit  mir  traurig  setai  bis 

an  mein  Eni. 
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■•flikaiitm. 

Ach  in  TkTMem  mxA  idi  sdda- 

km  gfbüj 
in  Thmern  soft  Idi  wiednim 

frflh  aubtehn; 
iMeiP  «oft  idi  nbringen  mcliic 

Zdt, 
rcBIdiBlchtluuuilitbeiiydiemdn 

Uen  tftnut 

Sic 

fdit  Hn  wold,  80  itsske  da 

tu  nidi, 
äUra  akr  Hbd,  adi  so  lurlnlKet 

es  mich, 
froh  woDt  idi  sdion  sdii,  weons 

wold  dir  gfbtj 
n  sdMMiiiido JoDf  frisdi Herze 

In  Traaren  stellt 

Ir. 

i€h    ihr  Berg  und  Üe^  tiefe 

ihr  fleht  Hidi  Lieb  nodi  tausend- 
mal, 
lausendmal,  Oir  tiefe,  tiefe  Thal, 
tteht  dodi  ewig  ferne,  ich  nur 

btai  ilir  nahl 


I.  m. 


;  bodi  aof  Jenem  berge 
psi  dn  mOIerad, 
■lakt  nichts  denn  Hebe 
it  Mft  an  den  tag; 
lle  ist  zerbrochen, 
bat  etai  end, 
didi  Got,  mdn  fetales 
Beb! 
Ihr  idi  ins  eOend. 


Till 

ü.    MMnch  US  ienei. 

1.  Dort  droben  aaf  hohem  Berge 
Da  steht  ein  prfichtiges  Haas, 

Da  schauen  drd  schOne  JnngMu- 

leln 
Des  Abends  and  Morgens  heraus. 

2.  Die  etaie  die  hdfiet  Susanna, 
Die  andre  Bemharte  aüefai, 

Die  dritte  die  wiD  ich  mir  ndimen. 
Die  soll  es  mdn  eigen  setaL 

S.  Dort  drunten  tan  tiefen  Thale 
Da  treibet  das  Wafier  das  Rad, 
Da  malt  man  nidits  als  wie  Liebe, 
Da  malt  man  Mh  und  spat. 

4.  Das  MObad  das  ist  zerbrochen, 
So  hat  nun  die  Lieb  etai  End, 
Und  wenn  sich  zwd  Herzlieb  thun 

sdidden. 
So  geben  sidi  beide  die  HMnd. 

5.  Schdden,  ach  Schdden,  adi 

Scheiden, 
Wer  hat  sich  das  Sdidden  erdadit? 
Es  hat  sich  dn  frisch  Junges  lUd- 

chen 
Das  Scheiden  mit  Thränen  erdadit 


TTIi 

III.    Ilüdlici  US  iMi  WtMacUidML 

1.  Da  droben  tai  Jenem  Thale 
Da  treibet  das  Wafier  dn  Rad ; 
Es  treibet  nichts  anders  als  Uebe 
Vom  Abend  bis  an  den  Tag. 


558 


2.  Das  Mttlrad  Ist  zersprungen, 
Die  Liebe  hat  noch  kein  End. 
Wenn  zwei  von  einander  scheiden, 
Sie  geben  sich  dnander  die  HSnd. 

3.  Ach  Scheldeq,  ach  Schäden,  ach 

Scheiden, 
Wer  hat  das  Scheiden  erdacht? 
Er  hat  mein  jung  frisch  Leben 
Zum  Untergang  gebracht 

4  Es  ist  Ja  kehl  Apfel  so  schön 

rund. 
Es  stecken  zwei  Kernlein  darin; 
Es  ist  Ja  kehl  Mädchen  im  Lande, 
Es  hat  efaien  fidschen  Sbin. 

5.  Wer  kann  denn  nun  vertrauen. 
Scheid t  er  Ihnen  aus  dem  Aug? 
Ein  falscher  Sfain,  ein  hoher  Huth 
ist  aller  Jungfhiun  ihr  Brauch. 

6.  In  meines  Vaters  Lustgarten 
Da  stehen  zwei  Bäumelehi, 

Das  ehie  das  trägt  Muskaten, 
Das  andre  braun  Nägelehi. 

7.  Muskaten  die  sbid  süß6, 
Braun  Nägelein  riechen  gar  wohl, 
Die  will  ich  meim  Schätzchen  ver- 
ehren. 

Daß  es  daran  riechen  soH 


771.    RmZAB. 

1.  Ich  stand  auf  hohem  Berge 
Und  sah  hn  tiefen  Thal 
Mein  feines  lieb  herreiten 
So  hurtig  und  so  dralL 


2.  Ei  Jungfler,  du  Ust  schOne 
Und  audi  fUs  sXuberilch; 
Wärst  du  ein  wenig  reicher, 
Gewiss,  ich  nähme  dich. 

3.  Ei  das  weift  ich  schon  selbe 
Daß  ich  keine  reiche  bin. 
Kannst  du  nichts  be&res  reden, 
So  reit  wo  anders  hfaL 

4.  Nun  Win  ich  all  metai  Tage 
Den  Burschen  nicht  mehr  traun. 
Eüi  Jeder  hat  zu  tadeln, 

Eh  er  nimmt  eine  Frau. 

5.  Der  zeigt  ehi  großes  Laster, 
Wer  freit  nach  großem  Gut 
Freit  ihr  nach  eures  gleichen, 
So  wißt  ihr  was  ihr  thut 

6.  Freit  ihr  nach  efaier  reichen, 
So  seid  ihr  doch  nur  Knecht 
Freit  ihr  nach  eures  gleichen. 
Geschieht  euch  eben  recht 


772.    STInBGBEH. 

MUdlidi  tos  Heue!. 

1.  Jetzt  mach  ich  mich  auf  ( 

Reis', 
Ich  weiß  schon  wie  mein  Schi 

heißt: 
Jungfer  Lieschen,  ich  bin  hier. 
Mach  du  mir  bald,  Mach  du  mir  bs 

auf  die  Thür. 

2.  Jetzt  komme  ich  aus  Lieb  zu  d 
Steh  auf,  mehi  Schatz,  und  r 

mit  mir, 
Red  mit  mh*  die  halbe  Nacht, 
Du  hast  mich  um  metai,  Du  hast  mi 
um  mehi  Sdilaf  gebracl 


^^^^^^ 

'  3.  Sicht  anelti  um  diesen  Schlaf, 

5.  .Acb  Aepfelcben  auf  dem  Bäum- 

i  Aoch  so  Tlel  Seufzer  ausgejagl, 

eben, 

Bti  mir  gebn  die  Augen  zu. 

Und  das  gebiet  ich  dir, 

Sttefftn  Bielnein,  SchalT  in  meinem 

Du  sollst  nicht  ehnder  abfallen 

Herzen  HuU. 

Bis  daß  Ich  komme  zu  dir. 

l  Ruhe,  ruhe  sauft  und  sllll, 

6.    Das  Aepfcichen  Ist  gefallen. 

ÜLi  (laß  die  Suiine  slrahlfu  will;       j 

Es  hat  ein  WUrmchen  inn; 

Sir  yirahll  wul  IIIkf  Berg  und  Thal 

So  Ihun  alle  Junggesellen, 

Bd  sdifliKD  Jungfern,  Bei  schöuen 

Sie  tragen  einen  falschen  Sinn. 

JuQgrern  überall. 

7.   Einen  falschen  Sinn,  einen  stol- 

{ 3.  ScMnsle  Rose,  fall  nicht  ah, 

zen  Muth 

,    tttiaikh konun  und  brech  dich  ab. 

Den  tragen  sie  allezeit. 

ScMoita-  Schatz,  o  freie  nichl, 
■s  4ift  Ich  komme,   Bis  daß  ich 

Wenn  sie  eiu  Mädchen  betrügen. 
Das  Ist  Ihre  Herzensfreud. 

komme  und  nehme  dich. 

8.  Man  soU  ihnen  viel  verheißen, 

773. 
lU   S8U    SIK   LASSEN  LICFEK. 

Mau  soll  ihnen  wenig  Ihun. 

Man  soll  sie  laßen  laufen. 

Verbrechen  ihre  Hosen  und  Schuhn. 

Vm  UtI« 

9.  Und  sind  die  ihren  zerbrochen, 

1.  Acb  Miuncben  du  stehst  grüne, 

So  sind  die  nieineu  noch  ganz, 

Gell  Beb  dir  lang  zu  slehn. 

So  will  ich  die  meinen  verschleißen 

Idi  hab  mein  Lieb  verloren. 

Auf  einem  Abendtanz. 

Drum  mu5  Ich  trauren  gehn. 

2.   Ila.1t  du  dein  Lieb  verloren, 

771.    WILKOHMTS,  UASS  DU  SO 

So  bab  ich  noch  das  mein, 

lUmiG  BIST? 

So  wollen  wir  zwei  beisammen 

tat  brechen  ein  Kräiizeleln. 

I.  Wie  kommts,  üa6  du  so  trau- 

1.   eiR  Krfiazeleln  vun  Ro^en 

riE  bist 

1    Vud  auch  10U  gelbem  Klee: 

Lud  gar  nicht  einmal  lachst? 

Wenn  drb  zwei  tlcrzlieb  sciiciden, 

Ich  seh  es  deinen  Braunaugen  an, 

il»  sehetden  und  das  ihut  web. 

Daß  du  geweinet  linst. 

Hl  Ach  sdieiden,  über  sciieldeu, 

2.  Und  wenn  ich  denn  gcwelnet  hab, 

PW«  hat  das  scheiden  crdachtT 

Was  gehts  einen  andern  an? 

■  »M  hal  zwei  junge  Hcrztlebchcn 

Ich  hab  geweint  um  mdnen  Schatz, 

Von  Fmalen  mm  trauern  gebracht. 

Den  icli  verloren  han. 

r                   -  _J 
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a  Ach  Hiddieo,  hSr  za  weinoi  aaf; 
Dein  Sehatz  ist  wiederum  hi«r; 
Ich  sah  ihn  fststtm  Abeod 
Noch  stehn  vor  deiner  ThOr. 

4.  Sahst  da  ihn  gestein  Abend 
Vor  meiner  ThOre  stehn, 

So  soll  er  diesen  Abend 
Nicht  wieder  Ton  mtar  gehn. 

5.  Er  soll  auch  schlafoi  tai  mei- 

nem Arm, 
In  meinem  rechten  Arm, 
Damit  Ich  morgen  sagen  kann. 
Die  liebe  wir  nodi  warm. 


775. 


n. 

1.  Wie  kommts,  dafi  da  so  tran- 

rigUst 
Und  ja  so  gar  nicht  lachst? 
Ich  seh  dirs  an  den  Aeugjetai  an, 
Daß  du  geweinet  hast 

2.  Und  wenn  ich  auch  gewdnet  liab, 
Was  gehts  denn  andre  an? 

Hat  mir  mein  Schatz  was  Leids 

gethan, 
Wenn  ichs  nur.  dulden  kann. 

3.  Es  ist  nicht  lang,  daftjs  greg- 

net  hat, 
Die  Läubia  trdpfehi  noch; 
Ich  hab  emal  a  SchfiCzel  ^bt. 
Ich  woDt,  idi  hitt  es  noch. 

4.  Und  wenn  ich  Instig  leben  wiD, 
So  geh  Ich  in  den  Wald; 

Da  vergeft  ich  all  metai  .Traurigkeit, 
Und  leb  wie  ndrs  geflOt 


77«. 


in. 

1.  Idi  hab  mein  Leben  kein 

getliu 
Und  babs  auch  nl^t  tan  Sim 
Was  wfard  mein  adls  SdUH 


Da6  ich  so  Bederlldi  hin. 

%  Wer  einen  steinigen  Ackc 
Und  audi  ehien  atompfen  Pfl 
Und  wer  ein  nngietrai  ScUl 

hnt, 
Ist  das  nidit  Krenz  gnngr 

S.  Und  wer  mit  Katien  nckcn 
Der  sdiickt  die  Ibnn  Toran, 
Dann  geht  es  aüsril  hoidebs 
Die  Haus  die  lloft  Toran. 

4.  Es  ist  nicht  lang,  dnft  es 

net  hat, 
Die  Dächer  trOpfda  nodi; 
Ich  habe  mal  efai  Scfaatx  gel 
Ich  wollt,  idi  hlU  ihn  nodi 


777. 

lY.    UMfaU  U,  S5.    Wi 


1.  Wie  kommts,  dnft  du  m 

m  fcbt. 
Und  gar  nicht  einmal  lachst 
Ich  seh  dirs  an  den  Angen  i 
Dai&  du  gewebiet  hast 

tckifferiB. 

2.  Und  wenn  Ich  anch  gewehM 
Was  gdit  es  dkh  denn  na? 


561 

Ich  wdn,  daK  du  es  weißt,  um 

Freud, 
He  mir  nicht  werdco  kann. 

L'nd  gar  nicht  einmal  lachst? 
Ich  seh  dirs  an  den  Au^en  an. 
Daß  du  ßewcJDet  hast. 

1  Wenn  Ich  In  Freuden  leben  wiU, 
Crh  kh  in  grünen  Wald, 
Vergilt  mir  sIl  mein  Traurigkeit, 
lail  leb  wie  mirs  gefallt. 

2.  Und  wer  ein  steinten  Acker  hat. 

Dazu  Reo  slumpfeu  Pflug, 

Und  dessen  Schatz  zum  Schelmea 

ttlrd. 
Hat  der  nicht  Kreuz  genug? 

i    Mein  Schau    ein  wackrer  JK- 

^ 

Er  iTüfl  ein  grünes  Kleid, 

Er  hat  ein  zart  roih  MUndelein, 

Das  mir  inein  Herz  erfreut 

3.  Hein  ScbaU  ein  holde  Schfifrin 

3.   Doch  wer  mit  Katzen  ackern 

will. 
Der  spann  die  Maus  turaus, 
So  geht  es  olles  wie  ein  Wind, 
So  fängt  die  Kalz  die  Maus. 

Sie  trlgt  dn  weißes  Kleid, 
Sie  hat  Ewd  larle  BrUstelein, 
Me  mir  mebi  Herz  erfreun. 

1.  Weaa  ich  den  Hahn  gespannet 

hab, 
mi  slflSt  mich  auf  die  Brust, 
So  hab  Ich  doch  noch  allezeit 
Za  der  Jigercl  noch  LusL 

4.   Hab    all    raein  Tag    kern  gut 

gelhan, 
Habs  auch  noch  nicht  im  Sinn; 
Die  ganze  Freundschaft  weiß  es  ja, 
Daß  idi  ein  l'akraut  bin. 

779-    RREBSGAItG. 

7.  So  bin  icbs  wohl,  so  bbt  dus 

wohl, 
Frias  Ueh,  scbOns  Engelklnd, 
So  ist  uns  allen  beiden  wohl, 

,                       778. 

1.  Hein  Sach  die  gebt  im  Krebsgang, 
Das  kränket  mich  so  sehr. 

aieln  Schatz  liebt  Jetzt  ein  Andern, 
Das  kranket  mich  auch  mehr. 

2.  Darüber  niöetii  Idi  weinen, 
Ist  mir  ein  großer  Spult, 

Ich  hab  geliebt  in  Ehren, 
Das  weiß  der  große  Gott 

1               T.     VmMitAf  in.  11* 

f  L  Wie  konmls,  da6  du  so  trau- 
1                             rig  bht, 

3.   Nun  ist  mein  Kopf  voH  Sorgen, 
Ist  alle  Tage  voll, 
Voll  Wankelmuth,  Rekllmmemiss : 
DU!  Welt,  die  gehl  so  lall. 

Il_ - 
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4  Es  fleugt  so  maiidiM  Vflgddn 
Zum  andern  in  das  Rest, 
Es  ifit  und  trinkt  gleich  was  es  flndt, 
Dazu  das  allerkesL 

5.  Bist  du  geflogen  In  das  Hest, 
So  flieg  audi  wieder  raus; 
Du  bist  dnmal  mein  Sdiatz  gewest, 
Und  wer  trieb  dich  denn  naus? 


78«.   BBR  VnTUEBraE. 

L    ThIrtegtB. 

1.  In  Sorgen  ohne  Ruh 
Bring  idi  mefai  Leben  zu, 
Mag  wachen  oder  schlafen, 

So  machst  du  ndr  zu  schaflim; 
Ich  nichts  zu  hoffen  hab 
Als  nur  dis  kOhle  Grab. 

2.  Das  hitt  Idi  nldit  geiJaubt, 
Ein  Haus  auf  Sand  gebaut; 
Ach  hitt  ich  nie  empfunden 
Die  heißen  Liebesstunden, 

Die  heiße  Liebesgluth, 
Die  so  sehr  brennen  thut. 

3.  Mdne  Wirthschaft  ist  nun  aus, 
Ich  muß  Jetzt  aus  dem  Haus, 
Muß  alles  hinterlaßen, 

Muß  liegen  auf  fremden  Straßen ; 
Hein  Schatz  liegt  nicht  bei  mir, 
Ich  bin  Ja  weit  von  ihr. 

4.  Ach,  woDte  Gott,  ich  schlier 
Zehntausend  Klaftern  tief 

Im  Schooß  der  kühlen  Erden; 
Weil  du  mir  nicht  kannst  worden, 
Ich  nichts  zu  hoflien  hab 
Als  nur  das  kühle  Grab. 


IM. 


1.  Ich  wont  leb  llg  aal  acUd 
Viel  tausend  Klafler  flef 

Im  Schooß  der  kOUeD'  Brflei; 
WeD  du  mein  nklit  k»u»t  wcri 
Ich  nidits  zo  taolSai  tab 
Als  nur  das  kflhk  Grth. 

2.  D«  sagst,  du  IMeafc  mich, 
Das  Wldersfdd  sdi  kh; 
Einen  andon  tfanat  dn  Beba, 
Midi  suchst  dB  m  belrtbca: 
Drum  sage  nur  alchi  adur: 
Du  liebtest  mich  so  Mhr. 

8.  Hau  Idi  dir  ikiit  getnut, 
Auf  ddne  Wort  gdMivt» 
So  hitt  Idi  nidit  cBpfknien 
So  hdße  Uebe8Wiinde% 
Die  nunmehr  brenoea  Brick 
Und  nicht  mehr  sttea  sIcIl 

4.  0  Erde,  ded[  nIA  zu. 
Hier  find  Ich  kdne  Roh; 
Vertilge  metaiei  ffanm, 
LGsch  aus  die  UebcsfliBmeB, 
Losch  aus  die  Uebc^ghtb, 
Die  so  gransam  brenaeii  thut 


782. 

I.    Hl 


1.  Ich  wollte  wOnscbea»  es  i 

Nacht 
Hein  Bettdien  wir  gemacU; 
Wollt  ich  zu  metan  lUdciMi  § 
Und  Tor  setaier  ThOre  stdbm. 
Bis  sie  mbr  anfinaAt 


M3 


I 


IL  Wtf  bfe  4m  dilBfy 
W«  fctopiet  «  «e  TbBrr 
SMM»  SM,  kk  steh.  dilDr, 
tt  kMB  M  lieb  n  «r: 
iKh  ■*  «tf  «e  mr. 

t  ne  THr  tot  Mkoa  n, 
SAUt  riki  li  4er  Rnh; 

Dl  wrifti,  das  bd  der  Nacht 
Iha  aicMnid  die  ThOr  aufkaacht 

MRi* 


i  loiiea  IMh  hab  idi  keine  Zdt, 
ttm  ubm  aiidi  die  Leut 
Hittst  da  flrir  in  dt^er  Nadit 
Die  ThBr  wol  aalkeaiaclit, 
Bitl  ea  wMk  cr&tot 

S.  ScMnea  6dd  nad  adiOnesGot, 
ScUsen  Bonden  bin  idi  bold 
nttest  da  eine  andere  lieb, 
Wir  ich  aach  nicht  betrttbt; 
hagle  nichia  nach  dir. 


TBL 


1.  ich  woDie  wflnachen,  es  wire 

Nacht, 
Doft  daa  Betichen  wir  gemacht, 
Wall  kh  in  nKtnem  Scbltschen 

Bd  ihni  an  der  ThOre  atehn, 
Bb  ea  ndr  anfhiacht 

2.  Wer  ist  denn  dafOr? 
Wer  ktopfet  an  die  ThQr? 

IMr  die  ist  schon  nge- 
sddaften, 


Bd  der  Nacht  idrd  niemand  dn- 

geiaSen, 
Komm  moigen  fHUt 


S.  Morgen  früh  hab  ich  iLdne  Zdt, 
Dann  sehen  mich  die  Leut; 
Bittest  da  mbr  bd  der  Nadit, 
Bd  der  Nadit  das  ThOrchen  auf- 

gemadit, 
l  Hitt  es  mhh  erfreut 


4    SdiSnes  Sdiitzchen  ho  ho, 
Yerdrie&t  dichs  denn  so? 
Meinst  du  denn,  ich  wire  so  betrObt, 
WeD  du  dn  ander  SchiUchen  liebst? 
H  das  mehie  nur  nicht 

&  SchSnes  Gdd  und  schOnes  Gut, 
SchOne  Bursche  die  sind  gut; 
Hittest  du  mir  aber  bd  der  Nacht, 
Bei  der  Nacht  das  ThUrchen  auf- 

gemadit, 
Hitt  es  mich  erfreut 


'CvK 


7S1. 
moagcgMi  iifc  i(  1.  s. 

1.  Was  fehlet  dfr  mdn  Herz,  daB 
du  tai  mir  so  schlügest. 

Wie  iummit  es,  daB  du  dich  tai  mfar 
so  heftig  regest? 

Warum  erhebst  du  dich  mit  sol- 
cher SCirk  und  Macht? 

Warum  entzlelist  du  mir  den  sUften 
Schbir  bd  Nacht? 


Z  Ich  weis  die  Uraach  wohl,  darf 
sdber  nicht  erst  fragen; 

Der  Hlmmd  Imt  Jetzt  Lust,  mdn 
Herze  so  z»  plagen. 


M^ 
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Es  sddagen  Ober  oddi  die  Ung^dce- 

weUeB  her; 
Ich  sdiwebe  ToDer  Angst  auf  einem 

wOden  Heer. 

S.  Ich  kam  Tor  wenig  Zeit  in  einai 

sdiSnen  Garioi, 
Darin   erbUdLte  tob  tid  Blunen 

mancher  Arten; 
Und  nnter  diesen  sah  ich  eine  Rose 

blOhn; 
Nldits  mehr  begdirte  idi,  als  sie 

an  midi  xu  dehn. 

4.  Ich  aber  gleng  an  wdt,  ich 

liabe  mich  Tergangen; 
Was  idi  sehr  gewttnsdit,  das  luum 

ich  nicht  erlangen: 
Denn  diese  Rose  ist  für  midi  g^ 

wachsen  nicht; 
Vielleicht  gesdddits  noch  heut,  daS 

sie  etai  andrer  bricht 

5.  Ach  Ultt  ich  meinen  Fuft-dbr 

nicht  zu  nah  gesetzet, 
So  ]i8tt  der  Domenstich  me|n  Herze 

nicht  TerletzetI 
Hetai  aDzuiiOliner  Shm  liat  mich 

daUn  gebracht, 
Dafi  ich  bfai  so  Tcrwundt,  und  audi 

darzu  Yeracht 

6.  0  edle  Rose  da,  so  nnter  Dor- 

nen sitzest, 
Und  wenn  da  mir  auch  gjeldi  mein 

^    ganzes  Herz  aufritzest; 
So  will  aus  Liebe  ich  die  Wunden 

tragen  dir: 
0  gOnne  mir  das  GlQck  und  denk 

einmal  an  mich! 


7.  Jetzt  muft  Ich  ■■>  kelifbC  ai 

diesem  («in  iriHi, 
WeO  mich  meti  IhgwMM  i 

Augoi  ildit 
Wer  meinen 

metaier  nicU, 
Sonst  mfiftte  wOnschea  kh,  di 

ihm  wie 


78& 


1.  Adi  wie  ists  momMi 
Daft  idi  dkh  htfen  kmniT 
Hab  didi  im  Henen  lei, 
Das  g^ube  nrir. 
Du  hast  das  Hene  mda 
So  ganz  graomaif  cfn, 
Daft  idi  keinmidre  lA 
Ab  dkh  audi. 


2.  Blau  Ist  dn 

Das  heifit  VeigifidditmelB, 

Dies  BlQmlein  leg  ans  Ben 

Und  denk  an  mich. 

Stta-bt  Blum  und  Boft««  ||dd 

Sind  wir  an  Liebe  rddi; 

Denn  die  stirbt  nie  bd 

Das  glaube  mir. 

S.  Wfir  ich  dn  VOgdeln, 

Wollt  ich  bald  bd  dir 

Scheut  Fak  und  Babkkt  akh^ 

Flog  sehnen  zu  dirl 
SchOft  mich  dn  Jlfer  taiC, 
Fiel  Ich  tai  dcbwn 
Sähst  du  mich  traurig 
Gern  stOrb  Ich  dani. 


4.  Wenn  mbr  das  GUtt 
Daft  ich  dehi  werden  «dlt, 


Ö6Ö 


i 

s»  mkm  taM«h  IUI, 

Wie  kan  ich  ttesenf 

fi^^i^A   ^i^MvMch'' 

Da  hast  mir  abgeadirotteii 

i*  «■  »Jeiv  Zeit 

AI  mein  gezierde, 

■V  .Bi  iJHflMK  flCHI  DCvCIti 

Da  hast  mir  abgesdirotten 

■i'«^  kk  kiMM  ivod 

Kurz  Tod  nlt  zi  lang. 

IhterfleM. 

Der  ein  lieben  bülen  hat 

i.  KmIi  mäutm  Tod  aisdaim 

*     * 

Der  tbüt  gar  manchen  alTengang. 

MmmI  fcfldWMer  Hami 

Aa  wiMr  iMtoMir 

4.  Ferr  in  des  meres  gründe 

mß^m    ^^^m^mß^^  .^  .H^^B  • 

Da  schwhnmt  etai  hediteleia, 

HCf  HU  vfllBwtBCB  hITBUm 

Was  treit  es  tai  setaiem  munde? 

Me  *fc  fdUbt  iBrii^ 

Von  gold  ein  IngerMn, 

Die  «ck  fdtakct  tat 

Es  ist  das  aUerbesle  gold 

■iüiMflMkL 

Vnd  das  ich  Je  gesacfa, 

KOntest  da  nürs,  lieb,  gewinnen, 

Ich  wolt  dich  desto  lieber  han. 

7HL   JüMinnDL 

L   m  lihlwliil. 

• 

5.  Wie  kOnt  Ich  dirs  gewtanen, 

Du  hertzeliebe? 

1.  Die  Iranai  «e  da  ttefien 

So  kan  ich  doch  nit  sdiwbnmen 

MeMlMB  «lidun, 

Vnd  wa&er  trieb«i, 

¥Bd  der  ck  Bebea  bukn  hat 

Ich  hab  dodL  Beb,  geroret 

Der  aal|M  «tri«, 

Ja  wiikeB  alt  des  engen 

Geruret  keinen  grund, 
Wenn  ich  dir  nit  gefUle 

¥■1  trettea  anff  da  ffift; 

Gib  mir  Triob,  du  roter  mundl 

b  let  dn  kefter  erden 

Der  aelMn  käen  awiden  mufi. 

6.  Bei  meines  liebsten  bette 

l  kk  weift  Blr  da  kidnea  wald- 

Da  stond  drei  beumeletai, 

Das  ein  treit  muscatblut, 

Dm  iü  Mlpfdi  TDd  feto, 

Das  ander  negdeb; 

■i  f^(  ml  Mchtai  ^ie 

Die  muscat  die  ist  sufie. 

■i  f^(  Jr  Mf  den  geren, 

Die  negelein  die  setaid  gut. 

■i  iig  Jr  to  dca  sdMfi, 

Der  etat  lieben  bulen  hat 

0 

Sfe  Mbriet  Mit  sdii  gdUere, 

Der  treit  ein  frischen  freien  mut 

Ir  Mdcr  IkMi  fad  die  was  gro& 

7.  In  mebies  bulen  kemmeriein 

a.  Ibi  Imb,  m  fleogy  gnt  tS- 

Da  stat  ehi  guldner  schretai, 

tririnl 

Dartam  da  ist  beschloften 

1 

ÖM 


Das  Junge  hertze  neiii; 
DariDn  da  tat  keachlotai 
Das  junge  hertze  meiii, 
Ach  heU  ich,  lieb,  den  schlflftel, 
Defai  eigen  wolt  ich  inuner  seht 


787. 

11.    MMIki  au  Imm«. 

1.  Wenn  aBe  Wafier  ffieSen, 
So  soll  man  trinken. 
Wenn  ich  meim  Schatz  nicht  rafen 

darl^  Ja  rnfen  darf, 
So  ihn  ich  ihm  wbiken, 

2.  Wol  wtaiken  mit  den  Angen 
Und  treten  auf  den  Fufi; 
Es  sitzt  etais  hl  der  Stabe,  Ja  bi 

der  Stabe, 
Das  mir  noch  werden  moft. 

3.  Warum  sollt  es  mir  nicht  wer- 

den? 
Ich  seh  sie  Ja  so  gem. 
Sie  hat  zwei  schwarzbraune  Aeuge- 

lein,  Ja  Aeugeletai, 
Siod  heller  als  zwei  Stern. 

4.  Und  auch  zwei  rothe  Backen,     | 
Sind  rdther  als  rother  WehL 
Denn  solches  HMdchen  findt  man 

nicht,  Ja  findt  man  nicht, 
Wol  unter  dem  Sonnenschefai. 


5.  Ach  herziger  Schatz,  idi  bitte 

dich. 
Ach  laß  mich  gehenl 
Denn  debie  Leute  sdunihen  mich. 

Ja  sdhmlheo  mich, 
Ich  muft  mich  achlmot 


6.  Wasfhvfch 

Nach  schlechten  Laatoi; 

Und  so  lieb  Ich  dMh 

Ja  doch  nadi 
Das  schdie  HUchea. 


78& 


m. 


1.  Und  hl  dem 
Da  fliefit  etai  Brllmdeta  kalt, 
Und  wer  daraus  Amt  trinkcB, 
Der  wbd  Ja  nhnmer  dt 

2.  »Ich  hab  doraos  getmakcB 
Gar  mandwn  Machm  Thnk; 
Idi  bbi  Bidit  alt  geworlen, 
Idi  bbi  nodi  tamnef  Joik.« 

S.  Das  Mnnkia  was  da  MI 

fliefti. 
Draus  soll  man  hamer  tiinka; 
Wer  ehie  FfinshenBebstc  hat, 
Der  soll  man  tanmer  wlnko. 

4.  »Ich  whikte  dir  mit  dem  Augi 
Ich  trat  dich  auf  den  Fofi  — « 
Adi  wie  etat  schweres  Roden» 
Wenn  ebier  scheldeB  miüL 

5.  »Ade  metai  Sdioti,  Ick  acU 
Ade  mebi  SchltzdebL« 

Wann  kommst  du  deoa  doch  wkd 
Herzallerliebster  melBT 

8.  »Wenn  es  whd  acteeta  loa 

Und  regnen  kOhlen  Weiii  — 
Ade  metai  Schatz,  Idi 
Ade  metai  Sdriitzdoin. 


Aft7 


riicgvt 


iodi  kelnai  Wein: 
*i  ioin  nicht  wieder, 
nein! 


I 


78ft   NB  lisnflXi 


M  leite  nldi  Bieder  Ins  gra- 

nlge  firas 
rilHKfte  mf  meinen  lienUneen- 

den  Sdnlz. 

Ui  Inerte  so  lang  bis  michs 

terdrofi, 

!  Iden  iwd  RSsdein  auf  meinen 

Sehooft. 

INe  Msidn  die  waren  Ton  Bhit 

80  roth; 

k  acKÜft  mein  Schatz  oder  Ist 

er  gar  todt? 

Er  addift  In  nicht,  er  schlum- 
mert nur, 

d  Unlun  seine  Augen,  baldpächelt 

sein  Mui^ 


idi  meine  Augen  her- 
nmmer  gehn, 
sah  Uk  meinen  Sdiatz  bei  dnem 

andern  stehn. 

andern  JBtehn,  das  hab 

Ich  gesehn, 
mdm  Schltzchen  ein 
teusend  Ade. 


Bte  tanend 


Ade  die  wünsch 

Ich  Ihm. 
daft  Ich  es  giddi 
bd  Ihm  war; 


8.  Daft  ich  bd  ihm  wire'  iwd 

Stunden  oderdrd; 
Wr  bdde  wir  wollten  TergnUgBim 

seht 

9.  Ade  mein  Lieb,  mdn  herztau- 

sender  Schatz, 
Wbr  bdd»  muten  scheiden.  Ich  wel& 

uns  kehlen  Platz. 


7M. 


II. 


niiUir.Ht. 


1.  Ich  gleng  zum  kOhlen  Wein, 
Ich  trank  Ihn  aber  nicht. 

Ich  suchte  mir  mebi  aUendidnst^ 

Schatz, 
Ich  ftmd  Ihn  aber  nicht 

2.  Idi  setzte  mich  da  nieder 
Ins  grOne  grüne  Gras, 

Und  da  fieln  mir  drei  ROseletai 
Gfrad  auf  mebien  Fufi. 

3.  Und  die  drd  Rösddn 
Die  waren  rosenroth: 

Lebt  denn  noch  mdn  allerschSn: 

ster  Schatz, 
Oder  Ist  er  todtT 

4.  Ich  Heft  mdn  Aeugddn .  . 
All  ringsum  ringsum  gehn. 

Und  so  sah  ich  mein  allerschSnsten 

Schatz 
Bei  ehier  andern  stehn. 

5.  Bd  dner  andern  zu  stehn, 
Bringt  mir  auch  keinen  Trost  — - 
Drum    ade    mdn    aüerschOnster 

Sdiatz, 
Jetzund  geh  Idi  fort 
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II 


6.  »Wenn  du  fortgehen  wUbt, 
So  hat  es  ja  noch  Zeit  — « 
Drum    ade    mein    allerschSnster 

Schatz, 
Heine  Wege  sind  weit 


7M.    ST 

ThIriigaL 


^W'Ay 


1.  Ach  schönster  Schatz,  Terzeihe 

mir, 
Daß  idi  80  spät  bin  iLommen; 
Doch  hat  die  heiße  Ueb  zu  dbr 
Mich  noch  dazu  gezwungen. 

2.  Und  schläfst  du  sdion,  wenn 

ich  Jetzt  iLomm, 
So  sanft  in  deinem  Bettchen, 
So  mdcht  ich  dich  gar  innig^ch 
Hit  meinem  Liedlein  weclLen. 

3.  Erweck  ich  dich,  erschreck  ich 

dich, 
So  thuts  mein  Herz  erbarmen; 
Gern  Mg  ich  dir,  o  schönster  Schatz, 
In  deinen  beiden  Armen. 

4.  Deine  zwei  schwarzbraunen  Aeu- 

gelein. 
Die  gar  so  freundlich  blicken, 
Sollt  dh-  daran  geschehn  ein  Leid, 
So  sprang  mein  Herz  in  Stttcken. 


792.    EBDSrDNG. 

1.  Heut  hab  ich  die  Wach  aühier. 
Schönste  vor  debier  Yerschloßenen 

thOr. 


Ale  Floße  haben  Ihrai  Lraf 
Und  niemand  Ist,  der  nodt  mir  blel> 

bei  auf. 

S.  Hohe  hohe  Berge  und  tiefes  Thal 
Bin  ich  zu  dbr  gegangen  Tid  tau- 

sendmaL 
Froh  wollt  ich  sdn,  warn  es  Or 

wohl  ergeht, 
Obwohl  mein  Jung  frisch  Leben  li 

Trauen  stdit 

3.  Harfenklang  und  Saltensptel 
Hab  ich  laßen  kUngen  so  oft  und 

80  irteL 
Geht  es  dh*  wohl,  so  denk  an  mich, 
Geht  es  dbr  ttbd,  so  kränkt  es  micb. 

4.  Die  Sonn  und  der  Mond  und  das 

ganze  Fhmament 
Die  solletf  mit  mbr  trauern  bis  an 

das  End. 
Ach  warum  ließest  du  mich  nicht 

etaiT 
Wie  kannst  du  so  unbarmherzig 

sebiT 

5.  Unbarmherzig  bfai  ich  nidit, 
Mehl  Vater    und  Mutter  schlafen 

noch  nicht: 
Wenn  Vater  und  Mutter  [schlafen 

sein, 
So  kannst  du  bei  mbr  bleiben  die 

ganze  Nacht  allein. 


7S3. 

IL    mitciwerter  M  9naMbng, 

1.  Jetzt  hab  Ich  die  Wacht  aühier, 
Schönstes  Kind,  Tor  ddner  Ter- 

schloßnen  ThOr. 
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n  Warum  stehest  du  nicht  auf  und 

794. 

»ftesi  mich  nicht  ehi? 

nie  kannst  du  denn  so  tinbarm- 

henig  sein? 

1.  Liegst  du  schon,  in  sanfter  Ruh 

Und  thust  dein  schwarzbraun  Aeu- 

gelein  zu, 

1  Uarfenklang  und  Sailenspiel 

Lnd  die  zarten  GlleJerlein 

We  bab  ich  laßen  spielen  sehr  ofle 

Wol  In  elu  Federbett  gewickelt  ein? 

und  sehr  viel; 

Ich  hab  sie  laßen  spielen  sehr  ofle 

2.  Wälder,  Felder  schweigen  still, 

und  sehr  viel, 

Und  niemand  Ist  der  mit  mir  spre- 

Bte dafi  mir  keine  Saile  mehr  klin- 

chen will; 

gen  will. 

Alle  Flllße  haben  ihren  Lauf, 
Und  niemand  ist  der  mit  mir  blei- 
bet auf. 

t    Tnarig    mufi    Ich     schlafen 

gehn. 

3.    Heul  hab  Ich  die  Wach  allhler, 

b  Trtnren  mufi  Ich  wiederum  früh 

Schönste,   vor  deiner  verschloßnen 

anfstchn; 

ThUr; 

1b   Trauren    und   In   Weinen   ver- 

Die Sonne  und  der  Mond,  das  Fir- 

bring Ich  meine  Zell, 

mament 

IHeiFefl  ich  nirbl  kann  lieben,  die 

Schaun,  vile  mein  junges  Herz  In 

mein  Herz  erfreut. 

Liebe  brennt. 
4.    Hörst    du    nicht    die    Seufzer 

l  Gebt  dirs  wohl,  so  gedenk  an 

schallen, 

mich, 

Schönste,  vor  deinem  Schlaf  kam- 

Ml  dIrs  aber  UbeL  so  krinkt  es 

merlein  fallen? 

mich. 

Siebest  du  nicht  auf  und  läßest 

Wie  frob  wollt  ich  sein,  wenns  dir 

mich  nicht  ein, 

and  mir  wohtgcht, 

Wie  kQontest  du  so  unbarmherzig 

]  MsdMra  mein  Junges  Leben  in  Trau- 

sein? 

1                     ren  steht. 

5.   Harfeuklang  und  Saitensplel 
Hab  ich  lalkn  spielen  so  oft  und 

M.   Höbe  Berg  nnd  liefe  Thal, 
Ijeut   schaa   Ich   an   mein  ScbStz- 

Tiel; 
Ich  bab  es  laßen   spielen  so  oft 

und  viel, 
So  daß  mir  keine  Saite  mehr  klin- 

■                   eben  Eum  lelzten  Hai! 

bk  Sou  und  auch  der  Mond,  das 
^L.                ganze  Firmament 

gen  Wlll- 

pSw   wM  üeb  um  mich  trauern 

6.    Be^  nad  Hügel,  auch  dieses 

bis  u  mein  End.  — 

Thal 

1 _M 
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Schreien  über  mtdi  auch  hundert- 

iausendmal ; 

Frtfli  wollt  ich  sdn,  wenns  dir  und 

mir  wo!  geht, 

Obschon  mehi  treues  Herz  in  Trau- 
ren steht 

7.  Gute  Nacht!  Gute  Nacht!  Frau 

Nachtigall 
In  dem  Thal,  tausendmal,  überall 
Grüße  sie  aus   meinem  Herzens- 
grund, 
Aus  meinem  Herzen,  mit  detaiem 

Hund! 

8.  HOrst  du  wol  den  Schuß  hier 

fidlen, 
Schönste,  vor  dehiem  Schlaf kim- 

merlein  schallen? 
Ach  warum  ließest  du  mich  nicht 

heretai, 
Konntest  ach!  so  unbarmherzig  sein? 

9.  Geht  dlrs  wol,  so  denke  an  mich. 
Geht  es  dh*  Übel,  so  kränket  es 

mich. 

Froh  wollt  ich  sein,  wenns  dbr  und 

mir  wol  geht. 

Obwohl  mein  treues  Herz  hi  Trau- 
ren steht 


7S5. 

IV.    TMriBSM. 

1.  Heunt  ban  ich  die  Wach,  die 

Wach  aUhier, 

Schönster  Schatz,  vor  dehier  Thttr. 

Warum  stehst  du  nicht  auf  und 

Ittßest  mich  nicht  ehi? 

Mein  ailerschffnster  Schatz,  wie 
kannst  du  so  Terschlafen  sefai? 


i 


2.  Harfen-  Harfim-  mid  SaltMi^id 
Die  han  ich  laßen  spielen  gar  oft 

und  TieL 
Warum  stehst  du  nun  nicht  auf  und 

Ußest  mich  nicht  dn? 

Hehl    aDerschOnster  Schatz,   wie 

kannst  du  so  Terschlafen  sein? 

3.  Ei  so  yerschlafien  Un  Idi  nkU» 
Hein  Vater  und  Mutter  die  sdda- 

flsn  nodi  nicht 
Wenn  Vater  und  Mutter  sddaflai,  so 

sollst  dn  rein  zn  mbr, 
So  sollst  du  bei  mir  schlafien  die 

ganze  Nacht  aOhte. 


TN.    UBBISUD. 


1.  Ich  hab  mb-  ebis  erwlhlet, 
Ein  Schätzchen,  das  nur  geflOlt; 
Ist  hübsch  und  fehl. 

Von  Tugend  so  rein, 

Hehl  Schätzchen  das  muß  so  seht 

2.  Die  Leute  thun  oftmals  sagen, 
Du  hättest  einen  Andern  lieb: 
Ich  glaube  es  nicht, 

Bis  daß  es  geschieht 

Hein  Schätzchen  lebt  immer  Tor  sich. 

3.  Glaube  nicht  der  fiilschen  Zungen, 
Die  nur  und  dir  nichts  gOnnen; 
Bleib  ehrlich  und  fh)nun. 

Bis  daß  ich  ivieder  komm; 
Drei  Jahr  shid  bald  herum. 

4.  Und   als  die  drei  Jahre   mm 

waren. 
Vor  Freuden  metai  Herze  zersprang. 


m 


«MMMIMMP>i«HMH 


ikii 


■Ufa 


riMÜ«i 


BfCMl 


Biar 
ttnseiidfliaL 


rm  HU  Ai  dam  so  titurigt 
I  aDtf  fteoden  toH? 
Mi^:MHe  «eh  iPtriataif 
gv  la  woU. 


fffß  wBI  neiii  Ueb  abrejseii, 
Bi  Stettin  mit  GeWilt^; 
a  AigeA  sdion  die  V(^l 
I  Wdde  auuilKlIiIt 

küi  dt.icwet  Turtelttttbeii, 
wd  toif  pOnm  Ast: 
li  zwet  Verliebte  scheiden, 
icfesi  Blcht  mehr  Laab  noch 
Gras. 

ib  mid  Gras  das  mag  Ter- 

'  wAen, 

reue  liebe  nicht; 
it  mir  wd  aus  mdnen  Augen, 
ms  metaiem  Bozen  nicht 


TW.    IBR. 

m  Feaer,  keine  Kohk  lumn 
brennen  so  lieU&, 

imlldm  Uebe,  Ton  der  Nie- 
mand nichts  weifi. 

ne  Boie,  kefaie  Nell^e  iLann 
MQhen  so  schdn, 

m  Sud  YerHdile  Sedea  so 
bel^  einander  stehn. 


8.  Setise  da  adr  dneii  Spiegd  bis 

Berze  hhiehi, 

Damit  ii  üamist  adieii,  wie  tnrti 

ich  es  mefai. 


I      «  « 


1.  Was  führ  ich  denn  (Ur'n  trau- 

riges Leben, 

gCPhen, 
Bat  Urlaub  mir  gegeben  und  metaier 

ddit  fsdadit^ 
Dram  gelk  ich  meiMDiSdmiz  vM  tai* 

send  gaCef  Nadit. 

2.  Viel  Uttsend  gute  Kadit,  ?id  tau- 

send gate  Stand: 
Adi  hIttiA  dodi  dn  Wort  mit  BMI 

reden  gelLoant! 
DIewdl  ich  aber  sdie,  dafi  dieses 

sieht  luum  sdn,  ^ 
Da  andre  falsdie  Berzen  zu  sdir 

dawider  seht; 

S.  Darum  will  idi  mir  Iiaufini  dn 

asdiegraaea  lUdd, 
Darunter    will   ich   tragen  grab 

Berzddd, 
GroiS  Berzddd  und  dn  getreuen 

Huth, 
Wie  es  das  TurteltaubeMn  audi 

thut 

4.  Das  TurtdCittbddn  so  httbsch 

,  und  so  fdn 

Es  triniLet  liein  Wai&er,  es  trtaiket 

kdn  Wdn, 
Es  trinket  kein  Wafier,  es  trinket 

kdn  Weta, 
Es  schiigt  mit  beiden  nogdaiB  drdn. 


i«MH 
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5.  Und  Ha  ich  ludi  nicht  sehr 

rdch  dibd, 
Ste  ist  doch  gewiss  mciB  Hene 

getreu; 
Es  gibe  wol  msDCber  eintausend 

Thaler  Schatz, 
Wenn  er  nur  finde  ein  ietreues 

Herz. 


8M.    MI  UnUilL 

Wmmnm  ari  Uchter,  17t. 

1.  Wie  sdtfn  ist  doch  etaie  Uye, 
Ue  auf  den  Wafter  sdnrimntl 
Wie  schta  ist  dodi  die  Jungfrau, 
Wenn  sie  ihre  Ehre  bdiilt! 

2.  Wie  httUch  ist  der  Schaum  dodi, 
Der  auf  den  Wafter  schwinuatl 
Wie  hUikh  ist  der  Junggesell, 
Wenn  er  etat  MIddien  besddnpftl 

S.  Und  wenn  er  sie  beschimpfet  hat, 
So  lälSt  er  sie  Ja  stehn. 
Wenn  ich  mirs  recht  bedenice, 
Wo  soH  ich  Jetzt  hbigehnf 

4.  Und  geh  ich  in  die  Fremde, 
Wer  nimmt  sich  meiner  anT 
Ich  darf  mich  nicht  berOhmen, 
Daß  ich  noch  Eltern  hau. 

5.  Ich  hab  Ja  wol  nodi  Eltern, 
Die  hstten  mich  so  lieb; 

Es  thut  mir  Leid  Ton  Herzen, 
Dafi  ich  sie  hab  betrfibt 


1.  Ade,  metai  Und,  behflt  dich  Gott! 


Ktad,  bei 


Halt  dich, 
Bis  daftich 


2.  »Wenn  ich  ridit  alhdt 

Du   legst  adr  ateCs  ta 

am; 
Du  legst  mbr  hi  den  Hene 
Wolt  Gott,  Ich  Untefedd 


S.  WoDt  Gott,  es  wbie  tm 


Wir  beide  stBndeii  nm  AI 
Wir  hittn 


VergnOgte  woMoi  wAr  d«  1 


4.  Wolt  Gott,  es  würde  tm 

wahr, 
Wbr  beide  stttndei  anf  der 
Und  Ton  der  Bar  ta»  Ulde 
Dann  nhnmt  unsre  Uebe  li 


M2. 


1.  Etaien  Rtag  hab  Ich  vm 
Den  trag  ich  am  Ftager, 
Und  den  iUng  dea  leb  kh 
An  dich  denk  kh 


2.  ;,Sdiltzchen,  krUk  dU 


Ich  werd  baM  wieder  kam 
Komm  ich  ^dch  dea  Wiüe 


Du  bleibest  hier  und  ich  mnft  fort  1  So  komm  ich  dadi  da  Sm 


I 
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na     ES  GEBT  HiR  ALLE  JAHR 

4.   Ich  winde  dir  eb  KrSnzelein 

Mcn  so: 

Von  grüner  Cypresse.  — 

MtaML     liffHu  uid  Rlchltr.  (70. 

Winde  mirs,  Feinsllcbsle  mein, 
Winde  mirs,  Feinsliebste  mein, 

1.  kh  Inssle  nüch,  ich  p&iae  mich, 

Winde  mirs  fein  feste. 

ich  je,  wts  hcist  denn  lias? 

■da  ScfaÜlzrl  bat  mirs  KOrbe)  ge- 

5.  l'nd  wenn  es  wird  gewunden  sein, 

gebn, 
Ick  wdft  docb  nicht  um  was? 

Wcrd  ich  ihn  mtr  holen, 

Wol  um  der  Ehre  dein, 

Wol  um  der  Ehre  dein, 

t.  Er  Ist  Dir  Immer  gut  gewest, 

Sollst  meine  Braut  werden. 

5u  siefal  er  mich  oicbt  an; 

Su  gebt  er  zu  'Der  Andern  bin, 

SOS.    HOFHENG  GIBT  TROST. 

CmI  jene  Lriegt  'o  Mann. 

StblaUch.    UifMUB  nt  RlthWr.  BS. 

S.  Lnd  alle  UJldel  liriegen  'n  Mann, 

1.    Guten  Abend,  liebes  Kind! 

i:«l  leb  bin  übrig  gebliebn. 

Komm,  itomm  gegangen! 

b  gebt  mir  alle  Jabr  docb  so, 

Komm,  komm,  Ich  warte  schon 

kk  tnnl  an  End  kein  ktlego. 

Ganz  mit  VertaageD. 

2.   Du  hasts  ilelmal  gesagt, 

801.    fiBERR.(SCHlI\G. 

Du  wolltst  mich  nehmen. 

Wenn  du  dein  Wort  nicht  ballst. 

MkAA     liflua«    ni  Richter.  tt2. 

Uußl  du  dich  schämen. 

L  Gestern  Abend  bei  Honüenscbeiu 

3.    -Mit  was  rur  einem  Band 

1    Glnig  Ich  spazieren 

Bist  du  gebuudcn? 

V«)  In  das  Hosengarlcicin, 

Uit  einem  grlinseidnen  Band 

ftoi  in  das  Roseugärtelein, 

Bist  du  gebunden.« 

Hieb  abzukOblen. 

4.    l-cb  wohl,  vergnügter  Schatz, 

Und  komm  bald  wieder! 

1  riad  sich  ein  Reiter, 

Kein  andern  mag  ich  nicht, 

I  Der  aiellle  sieb  wol  neben  mich. 

Du  bist  mir  Ueber. 

{  Der  Hellte  sieb  wol  neben  mich 

'  la  nrine  Seile. 

806     OB  ICU  GLEICH  HEU  SCHATZ 
MEHR  HAB 

t  Gutes  Abend,  Fcinsilebstc  mebi, 

HoKR      ScUiUn  Md  MdtnrlrU. 

1  Hu  nacbst  du  hier  aileinc 

Woi  in  dem  KosengKrieleln, 

1.    Ob  Ich  gleich  kein  Schatz  mehr 

1  Wd  iD  dem  Rosenganelein 

hab, 

Werd  ich  doch  ein  Baden; 
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Idi  gdi  4to  Gate  wol  Mf  mi  ak 
Bis  an  die  Uiide. 

2.  Ab  idi  tn  die  Liede  kam, 
Stand  mein  Sdurtz  danetai: 
Aber  nnn,  berztaoaiier  Sdntz, 
Wo  Mst  dn  WBi^mBBäf 

3.  Wo  Ich  gewesen  Un, 
Kann  ich  dir  woÜ  sagen, 

idi  bin  gewesen  In  einem  fremden 

Land, 
Habe  was-«rfthreB. 

4.  Was  idi  erfduen  hab, 
Darf  Ich  dir  widil  sagen, 

Idi  habe  erMuen,  was  Heben  hdftt: 
La&  mich  bd  dir  sddafen. 

5.  Bd  mbr  sddafien  darfst  dn  wohl, 
Idi  Win  dlrs  andi  nicht  «rdiren, 
^ber  nur,  herztausiger  Schatz, 
Aber  nar  in  Ehren. 

6.  Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal 
Saßen  einst  zwd  Hasen, 

Fraßen  ab  das  grfine  Gras 
Bis  auf  den  Rasen. 

7.  Als  si(  sldi  satt  gefreßen  hatten. 
Setzten  sie  dch  nieder.  — 

Aber  nun,  hertztausiger  Sdiatz, 
Komme  du  bald  wieder. 


b  etadg«  Qt§mim  kUcC  ier  lebte 


Y«ni 


Als  sie  satt  gefreßen  warn, 
Legten  sie  dch  nieder. 
Grttß  dldi  Gott,  herzUudger  Schatz, 
Jetzt  komm  Ich  nicht  wieder. 


1.  LMen,  lieben  das  krt  i 
Wer  es  ledit  wratiha»  th 
Wer  es  ab«  nicha  mM  I 
Der  muß  Ldhie 


2.  In  dem  WaUe  almt  di 
Das  ist  dneüadMIpL 
NadiUgaD,  Nachttgri^ 
Groß  mdn  Schals  vid  tarn 

&  Auf  dem  Beq^  ia  ^ 

Wir  es  lauter  kBUer  Wdi 
UUer  Weta,  Uttkr  Wehi 
Sehitzldn  kfant  kk  bei  i 

4  b  dem  Waßer  schwbi 

Fbch; 
GlttdiBdi  ist,  der  verglBt, 
Der  Tergißt,  der  voslßt. 
Was  nicht  mehr  tm 


5.  Sdiltzfadn  reldi  mir  ddi 
Ddne  Hand  zum  UaterpAHi 
Zum  Beschluß 
WeO  idi  Ton  Ar 


6.  Sdidden  ist  ete  hartes 
Du  bidbst  hier  BBd  ich  ■ 
Wdt  und  breit  lai  de  ZcH 
Brdter  wd  die  Ewigkeit 

7.  Wenn  wir  uns  tem  irid 


Bkibt    doch    nnsi«   Ficm 


Freundsdiaft  aldM,  Vnm 


Bis  wir  uns  daaa  witdaai^ 
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816. 


n. 

9 

ttzchcB  idch  mir  ddne  Huii 
ciddwft:  ud  UAterpbud. 
escUoi  cbMA  Knas, 
dl  TM  dfar  flddden  ido& 

tfUei  M  dn  tartes  Wort, 
AM  Her  tni  Idi  aiift  fort, 
liri  kRit,  Mt  der  Zdt 
i  wir  JMft  nieder  eduL 


nirir  SM  Bldit  wiederedm, 
deck  «MPe  Uebe  stdm;* 
dH  skk  nfe  Ml  dich, 
rBdhr  Teritft  ich  dldt 


I 


2.  Dein  •««Mirfun»«  i^arfiA« 
Dein  Ueh  und  Freiwiaiehtatt 
Thnii  mir  Tid  Seufter  machen 

Allhier  m  dteeer  Zdt 

t 

Denn  deine  Liebesbliek 
Sind  Imter  Urisdie  Strick, 
Die  mir  mdn  Hen  nlsduelden:  • 
0  grafies  UngeUdLl 

S.  Wulst  aber  dies  nldit  aditeo, 
0  fdsenharte  Sed^ 
So  thii  dodi  mir  hetraditeii, 
Wie  grausam  tot  die  HIOL 
Wird  doch  du  Hamdsldi 
Aueh  oft  zermalmet  kkta: 
Wie,  soDte  nidit  ddn  Hene 
Auch  zo  erwddieii  aetaiT  — 


r  dem  Berg  da  ffleftt  ein 

WaSer, 
dies,  wir  es  UUer  Wdnl 
Wefei  adl  es  aekil 
,  dB  aalst  mdn  dgen  sdn! 

dem  Wafter  sdiwimmt  dn 

Fisdi, 
A  bt  wer  das  tergl&t, 
ch  fat^  wer  verglSt, 
khk  mdir  zo  indem  ist!  — 


Mli   j—BiliMiBHi 

K  lang  aoD  ich  midi  grSmen 

lemhiisfca  Herz! 

Ich  nicht  ttnger  quälen, 

Idd  idi  gratai  Schmerz. 

dn  wütest  mid^ 

i  Ich  adbsten  midi 
und  gar  tffdten: 
die  IVen  nidit  bridt 


1 


II»  177. 

1.  Vor  BKtoea  Bendlebdiens  Fen- 

alcr 
Da  ist  dn  klarer  Sprung. 
Hitt  ich  daraus  dn  TrOnkdebi, 
Dann  wQrde  mein  Herz  gesund. 

2.  Als  sie  daraus  getrunken  hat, 
Da  war  ihr  Herz  gesunl 

So  will  ich  mit  mdnem  HerzUebsten 
Hhi  in  den  Brunngarten  gdin. 

S.  Branngarten  Ist  zugesddoden, 
Da  kommt  nlesMuid  herehi, 
Als  nur  die  schdne  Brunnnachtigall, 
Die  fliegt  Ton  oben  hhiebL 

4.  BrunnnachUgall  wollen  wir  fimgen 
Und  kürzen  ihr  den  Flug^ 
Die  Federn  ihr  abschneiden, 
Die  sind  noch  lang  genug. 


y/6 


5.  Ate  mdn  ADcriwfdlAdmy 
Jetzt  deh  Mi  imdi  Bngelbnrf, 
Nach  EngeDand  wffl  ich  fhhreii 
Und  bfien  dhdi  HMdieB  Uer. 

6.  Dann  schreib  tdidhrdiiBriefMii, 
Dato  ein  Krtnzeidn; 

Das  Krinzlein  Ist  gut  zum  riedien, 
Das  Briefleiii  redit  wcrtd  dabei 

7.  Hitt  idi  noflinndai  Gtdden 
In  meiner  Ustii^  istehn, 

Sie  thäten  wol  nadi  mbr  fragen. 
Die  Jetzt  Toriiber  pJin. 

8.  Hab  Icii  d^  fivldeii  keine, 
So  hab  idi  dodi  IHsdiien  Motb^ 
So  trag  ich  dn  gQIden  Rin^dn, 
Eine  Feder  anf  mdneni.  Hut 


8iL    «BNRUUni 

II,  sss. 


1.  Ich  stund  auf  hohem  Berge, 
Schaut  in  das  tiefe  Meer, 
Darin  las  ich  geschriben, 

Dafi  wir  uns  sollen  lieben 
Und  treu  Yerbunden  sein. 

2.  Ich  gieng  mit  ihr  lustwandeln, 
Lustwandehi  in  den  Wald; 

Ich  that  ihr  etwas  schenlien. 
Daran  sie  soDt  gedenlun. 
Von  GoU  da  lUngeldn. 

3.  Ein  Ringelein  zu  schenken. 
Das  kostets  nichts  ab  Geld, 
Der  lUng^  und  Dncaten 
Der  kann  man  sldi  entrathen. 
Der  dnd  nodi  fei  der  Wdt 


4.  Leb  wdd, 


Es  muft  gesddedcii 
Wenn  idi  dim 
Sott  es  miB  beüim 
FIMieb  gederisi; 


iehHen 


1 


912.  ininrilflHL 

1.  Goteo  amm,'  IsIibs  JOdI, 
Acb  wie  frok,  daft  kh  Ück  I 

2.  Uebes  Dil,  Watt  sachesi 

SddaAst  oder  WMfeNeal  daf 

. ■  •  ■    ■« 

S.  Idi  sddafe  akfcl,  kk  Ih 
Idi  werd  es  aidlt 


4.  Lauft  ram  Prieatcr»  feml 


Daß  er  uns  zosanaaeB  Mad. 

5.  Wenn  wir  dann  bebnuMB 
Wird  steh  unser  Herz 


6.  Unser  Herz  aal 
Denn  du  bist  und  UeBst 


7.  Deine  Haar  staid 
Liebe  mich. 


8.  Ddne  Augen  sind 
Liebe  midi  faodi 


9.  Ddne  Waugn  akid 
Uebe  mich  Us  li  fca  T«i. 


10.  Ddn  MoBd  der  M 
Liebe  aidia  Hiai 
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11.  Mw  Brost  riid  Ingdnnd, 
IMe  mUk  MB  HencMgrond. 


12l  DdM  Btade  siBd  sdiiieewel&, 
IMe  aidk  fbcr  iDe  WdB. 

UL  Mm  FOAe  siiid  geschwind, 
IMe  iikh,  ncbi  liebes  Kliid. 

14.  GU  ni  Ead  bt  alles  ans, 
gebt  lergBOgt  nach  Hans. 


8iS. 


9.  DetneUrschliraiinsdiwaRenAeii- 

gdelii 
Und  dein  znckerstiftes  HOndekln, 

10.  Deine  fflhidlein  kreideweifi, 
Lieb  ich  dich  ndt  allem  Fleifi. 


1. 


machest  du? 
ader  wachest  da? 


1  SchlarjaMcht,  Ich  bbi  80  krank, 
IM  der  Tod  madit  mbr  so  bang. 

1  0  da  Tod,  dn  bittres  Kraut, 
ntt  Ich  dira  wohl  sugetraut? 

4  Daft  dl  mir  mdn  Sdiatz  weg- 
nimmst, 
EM  mehi  Hen  so  sehr  beklemmst 


1  SttUest  do,  so  sterb  aodi  idi, 
ambeii  whr  beide  sdigHch. 

1  h  das  6ras  senkt  man  uns  ein, 
Weil  whr  zwd  Kaudeute  setaL 

7.  Alf  mserm  Grab  da  stdit  ein 

Steh, 
Dsnnf  wMst  ein  rosenrothes  BIQ- 

melein* 

1  Das  BBmekki  ist  rosenroth, 
Bm  Ich  nebe  dkh  Ms  hl  den  Tod. 


814.    HBIBAIMiGB. 

Ortwitodlwa.     Walter,    ISS. 

1.  Ich  weift  Jk,  warum  Idi  so  trau- 
rig bin. 

Mein  Schatz  ist  gezogen  nach  Eng- 
land hbi. 

Er  bat  mich  gelafien  aDeine: 

Da  sitz  Ich,  sphme  und  wetaie. 


2.  Den  Samstag  Torm  beugen  Oster- 
fest 

Da  bbi  ich  zum  letzten  Ual  lustig 

gewest; 

Des  Ostertags  zog  er  sehie  Straßen, 

Da  hat  mich  alle  Freude  verlafien. 


S.   Ach  lieber  Schatz,  kdire  bald 

wieder  heim 

Und  komm  zu  deinem  treuen  Httg- 

deletai. 

Ach  komm  In  ihre  Arme, 

Laß  sie  an  deinem  Herzen  erwarmen. 


4.  Was  hart  mir  alles  Gut  Yoa 

Brabant, 
Wenn  mOa  Liebster  Ist  tai  ftif^andf 
Was  aUe  Schätze  Ton  Flandern, 
Wenn  er  In  der  Fremde  thnt  wan- 

denf 


I 


VI 


578 


815.    ME  TRAIIMGE  BKTDEGKDK6. 

Schletifch.    RoAbmii  md  RIckter,  96. 

1.  Ei,  Schönster,  wo  sind  deine 

Gedanken  hingericht? 
Ei,  willst  du  mich  treu  lieben,  so 

sag  mirs  ins  Gesicht. 
Oder  bin  ich  dir  zu  arm,  oder  bin 

ich  dir  zu  schlecht? 
Oder  bin  ich  debien  Eltern,  deiner 

Freundschan  nicht  recht? 

2.  Ei,  Schönste,  das  will  ich  dir 

Ja  balde  sagen: 
Die  Eltern  die  wollens  nicht  Unger 

mehr  haben. 
Du  bist  ihn'n  zu  arm,  du  bist  ihn'n 

zu  schlecht. 
Du  bist  Ja  meinen  Eltern,  meiner 

Freundschaft  nicht  recht 

3.  Ei,  Schönster,  Ist  dein  Herze  nicht 

Tiel  härter  als  chi  Stein? 

Und  wo  mag  doch  die  Liebe  ver- 
borgen wol  sein? 

Geh  hin  zu  deinen  Eitern,  Idag 
ihnen  die  Noth, 

Und  eh  ich  dich  la&e,  so  leid  Ich 
den  Tod. 


4.   Dir  Eltern,  thut  die  Kinder  zu 

der  Heirat  nicht  zwingen, 
Denn  es  thut  Ja  selten  eüi  wenig 

Gutes  bringen: 
Ich  achte  kein  Gut,  ich  achte  kein 

Geld, 
Drum  nehm  ich  mir  ehi  Hädchen, 

wie  mir  es  geflOIt 


81«.    GESTERN  UIW  HEOTE. 

I.    XU    Rewer    UeUteMr  fiaJU««  ta 
RiMlM  RMtiüo.    1593. 

1.  Nficbten  da  ich  bei  jhr  was, 
Schwatzten  wfar  dann  dies  dann  das, 
Auch  sehr  freundlich  zu  mir  safi, 
Sagt,  sie  liebt  mich  ohn  all  maL 

2.  Nächten,  da  ich  von  Jhr  scheid, 
Freundlich  wir  tds  lierzten  l>eld, 
Verhiefi  mir  bei  jhrem  eid, 

Hein  zu  sein  in  Ueb  vnd  leid. 

3.  Nächten  da  ich  von  jhr  gieng, 
Sie  mich  gantz  freundlich  Tmfleng, 
Da»i  sehr  fem  mit  nur  gieng, 
Vnd  war  gar  sehr  gut  all  ding. 

4.  Heute  da  ich  zu  jhr  kam, 
Da  war  alles  wlderzam^, 
BOsen  bescheld  ich  da  bekam, 
Mu6t  abziehn  mit  spott  vnd  sdumt 


817. 

II.    ScUeiitch. 

1.  Nächtn  Abend  gleng  idi  zu  ihr, 
Da  stand  sie  In  der  ThQr. 
Sie  gleng  wol  hi  die  Stube  ndn, 
Sie  dacht,  wbr  würden  sicher  seht 
Wir  warn  in  guter  Ruh, 
Der  Alte  kam  dazu. 

2.  Wir  warn  In  guter  Ruh, 
Der  Alte  kam  dazu: 

I  Er  griff  gleich  nach  dem  Feuerzeug, , 
Zu  sehn,  wer  in  der  Stube  seL 
Da  schlüpft  ich  ihm  lünaus. 
Versteckt  mich  wol  im  Hans. 


') 


^^^^^^^^^ 'm^^^^^^^^^^K 

3.  Hdn  Alter  war  gar  fein, 

2.  Mädchen,  was  denkst  von  mir, 

Er  kam  buU  tiJDlerdreiii ; 

Üaß  du  mich  thusi  vesir? 

Er  marlit  geschwliid  die  llausUiUr 

Meinst  du,  daß  Ich  mich  kränk. 

auf, 

Oder  ms  Waßer  senk? 

V»  KfalOpn  leb  ihm  untern  Armen 

Liegt  ja  die  Schuld  au  dir, 

naus. 

Dal^  du  so  handelst  mit  mir. 

Da  war  Ich  Uim  entwischt. 

Da  ball  niela  Alter  nlsctil. 

3.  Mutter,  was  koclien  wir  bei  der 
Xatht? 

4.  lieyl  Abend  gleng  Ich  zu  ihr, 

Xudcln.  daß's  donnert  und  kracht, 

Da  schloß  sie  zu  die  Tiillr. 

Nudeln  zum  Sappernienl! 

Zun  Oiwrfcnsier  rief  sie  raus: 

.\udein  sind  angebrennt. 

lint  \aclii,  mein  Schatz,  und  alles 

L'nten  und  oben  ganz  schwarz. 

Ist  aus. 

Frißt  ja  kein  Hund  noch  Katz.  ~ 

Ich  Itali  mich  anders  besonn'n, 

Zu  mir  darfst  nie  mehr  liomnrn. 

819.    FRAGE  l\0  BESTHEIU 

S.  Irli  hob  mein  Augen  auf 

FriakfR.     KrrUsihoicr  t,   31«. 

Int  »prarh  zu  ihr  hinauf: 

&  Mir  ich  reich  und  hält  Ich  Geld, 

1.    Wenn  ich  auf  WappusLof  geh, 

Wir  ich  angenehm  der  ganzen  Welt, 

Setz  ich  mein  Hülerl  in  die  H«h; 

Ick  kam  and)  ftlr  und  nir. 

Wenn  ich  e  StUck  weiter  komm, 

■dn  Schatz,  nicht  mehr  zu  dir. 

Dreh  ich  mich  gleich  wied'r  um, 
Seh  ich  mein  Schatzeri  stehn. 

•    llir  «urschen,  seht  euch  für, 

Wie  roth  Nflgerl  so  schön. 

M  puch'8  nicht  geht  wie  mir! 

Ehi  SiOckchcn   Brot,  ein  Gläschen 

2.   ,\ägerl  und  Rosmarin, 

Wein, 

Schbizerl,  wo  gehst  dann  dn  hlnf 

b  XUcbni  die  bl  hübsch  und  feto, 

Geh  nur  zu  der  lituteren  Thür, 

tu  Htm  brav  Gut  und  Geld, 

Ist  e  kleiner  Riegel  fUr, 

Du  IsU  wa5  mir  geßllL 

Mache  den  Klegei  gleich  auf, 
Geh  zum  Schatzeri  hinauf 

SK.    BER  CLCICBGtLTlGE. 

HMtr.     WMUriKb«  GcKkUblu,  ?  1 9 . 

820.    OHO! 

1.     KuUlndEh».     Meiaerl,  ^0. 

1.  Wenn  Ich  zum  Thor  hinaus  geh, 

Shz  tdi  mein  ilUUhen  in  die  Höh ; 

1.   Ich  goung  ai's  Feld  spotzire, 

Vtaa  ich  dann  weiitr  kumm, 

Ohöl 

Seh  ich  mich  rund  und  um, 

leb  goung  «Ts  Feld  spotdre, 

Seh  dt  üKlii  Schütuhen  Btehn, 

FalUdfUumddl 

i'  «1  ihr  bteu  Aeugtehi  achöo. 

Heit  aenen  schiene  Haedle.    Ohdl 

1 

■                                                                               m 

580 


2.  Se  madite  mir  a  Krande^ 

OM! 
Se  madite  mir  a  Kraitzle, 

Fanadridarad61 

« 

Vo  Rosmarin  omi  Nagerie. 

OhAl 

3.  Se  qirOdi,  Ich  aol  se  nähme; 

Ohö! 
Se  spröch,  ich  sol  se  nahme^ 

FaUaMdamdöl 
Subald  dar  S^mmmor  kane. 

Ohdl 

4.  Dar  Soummer  dar  ies  kaomme, 

Ohöl 
Dar  Sonmncr  dar  ies  knomme^ 

FanadridumdAl 
Ich  hör  se  ni  genoomme. 

Ob«! 


82L 

n. 

1 .  Ich  gung  emal  spatziere  —  A-hm. 
Ich  gung  emal  spatziere, 
Valtalleri,  ^altera, 

Und  Ihlt  a  Mädel  fOhre  —  Aha, 

aha,  aha! 

2.  Sie  sagt,  ich  sollt  sie  kOsse  — 

A-hm! 
Es  brauchts  niemand  zu  wiße  — 

Aha,  aha,  aha! 

3.  Sie  sagt,  ich  sollt  sie  nehme  — 

A-hm, 
Sie  machts  mh-  recht  bequeme  — 

Aha,  aha,  aha! 

4  Der  Sommer  ist  gekomme  — 

A-hml 


Der  SMimer  Ist 
Valtalteri,  TaHera, 
Idi  habsieBicM 


ahi,  aha! 


1.  Ich  gicBC  rtBBMl  apailcn 


In  daen  adilien  Gmtkau 


2.  Was  fimd  ich  in  taa  Gai 

hB,  lUB,  hl 

Ein  HUdien  aof  addi  wirti 

H%to,to,I 

3.  Sie  mdtat,  bii  sollt  ak  k 

hn^  bByhai 
Es  brauchts  nieniiiid  n  wll 

Ha,ha,lia,l 

4.  Sie  mehit,  ich  sollt  sie  se 

lun,  Im,  Im 
Ich  mü&t  mich  ihrer  sdübse 

Ha,hs,lia,li 

5.  Sie  mebit,  sie  httt  taatot  6 

hrn^  hm,  hm 
Sie  hat  Ja  nkhts  als  Scfcnldi 

Ha,hs,lia,h 


82&    SGUUSUOL 

4t. 


1.  Wetaie,  wdne, 

Ich  will  dich  Beben,  dock  iieile  i 

Ich  will  dich  diren,  80  nd  Ich  I 

Aber  *8  Nehmen,  *8 

Aber  's  Ndmwn  sfdit 


581 


6lral«^  IJtMht,  glaiike  nur  fest, 
S  dkh  acta  IVeo  BteBiito  Tarli&t 
Kit  bestli4|^  niemito  abwendig 
I  kh  Im  Belli; 
er  geknndeo  das  geh  ich  nicht  etat 

Hafie^  hoffe^  hoffe  meiD  Kind, 
K  BMiiie  Worte  auMchtig  sind; 
[  te  Ar  adiwOren 
1  mOMak  Ehren, 
Ikh  trai  hk: 
er  *8  Heiraten,  *8  Hdraten, 
er  %  Heiraleft  ist  nie  mein  Sinn. 


«i    U8SVCH 

Cbi».    Iniiftha«  I,  309« 


Steh  auf  nnd  laft  mich 
etai,  lafi  mich  ein, 
I  wfll  4k  Hacht  dein  Buhle  sein, 

Buhle  seht 

kh  steh  nicht  auf  und  la&  dich 

ein, 
it  kommt  dk  Lust,  dann  Todes- 

pdn. 

Madi  in  war  auf,  oder  lafi  es 

sein, 
lyriMe  HaM,  Idi  begehre  nit  deht 

kh  bk  ZQ  aprU,  schwung  bist  du, 
i  auch  der  ehi  Torm  andern  Ruh. 


829i   UiRnUlEAIIT. 

m^ümum  wai  Hektar,  112. 

laad,  wenn  du  meine  wirst, 

Hl  ta  Ja,  nu  Ja  Ja! 
i  nach  meiaem  Wllkn  thätst? 

Rn  Ja  Ja,  nul 


2.  Rosel,  pflück  dir  Krinzdkraut, 
Du  sollst  werden  inetaie  Braut 

3.  »Krilnzdkraut,  das  pflück  idi 

nicht, 
Ich  btai  Jung  und  beirat  nidit« 

4.  Bist  du  Jung  und  heiratst  nicht, 
Bin  ich  zu  stolz  und  mag  dich  nicht 


ll 


82C    BAWSCBS 

A.  ▼.  änim,  ArMi 

1.  Der  Franz  lä&t  dich  grOlkn 
Gar  hoch  und  gar  fest; 

Vom  Palmbaum  hoch  spricften 
Gar  Tiekrkl  Aest 

2.  Mit  grOnblauer  Sdden 
Ein  Kränzlein  hängt  dran, 
Drum  sollt  du  wol  meideii 
Ein  anderen  Mann. 

3.  Ja  Mädel,  sehi  Lkben 
Nimmt  sonst  mal  ebi  End, 
Wte  ROsldn  da  drQben, 
Die  Reif  hat  Terbrennt 

4.  Im  Thal  liegt  noch  Nebel, 
Die  Alpen  sind  klar. 

Doch  wird  er  bald  sehen, 
Was  unten  ist  wahr. 

5.  Er  skht  wol  die  Sdiwalben, 
Sie  ziehen  dann  nieder 

Die  KOh  Ton  den  Alpen, 
Sie  kommen  auch  wieder. 

6.  Jetzt  klingdn  sie,  grOlSen, 
Sie  haben  gut  Haus, 

Viel  Brümddn  drin  flieBen, 
Ein  Golddach  kt  drauf. 
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7.  Das  Haus  ist  ganz  ofTen, 
Kein  Riegel  dafür, 

Der  Franz  tbut  wol  liotTen, 
Du  klopfet  an  die  Tliar. 

8.  Am  buxbaumem  Tlschlein. 
Drauf  stelin  zwei  Glas  Wein; 
Er  schenkt  klaren  Wein  ein, 
Er  saget  was  fein. 

9.  Er  redet  was  walir  ist, 
Er  trinket  was  klar  ist, 
Er  liebet  was  fein  ist: 
Ueb  Hfidel,  er  grU&t  dich. 


827.    GUTEN  M0B6EN  SnELNAliR. 

Des  KMbei  Wuderhon  III,  268. 

1.  Guten  Morgen  Spiebnann, 
Wo  bleibst  du  so  lang? 

Da  drunten,  da  droben 
Da  tanzten  die  Schwaben 
Hit  der  kleinen  Killekeia, 
Hit  der  großen  Kum,  Kum. 

2.  Da  kamen  die  Weiber 
Hit  Sichel  und  Scheiben 
Und  wollten  den  Schwaben 
Das  Tanzen  vertreiben, 
Hit  der  kleinen  Killekeia, 
Hit  der  großen  Kum,  Kum. 

3.  Da  laufen  die  Schwaben 
Und  fallen  in  Graben, 

Da  sprechen  die  Schwaben: 
Liegt  ein  Spielmann  begraben, 
Hit  der  klehien  KiUekeia, 
Hit  der  großen  Kum,  Kum. 

4.  Da  laufen  die  Schwaben, 
Die  Weiber  nachtraben, 


Bis  ttber  die  Grenze 
Hit  Sichel  nnd  Sense: 
Guten  Morgen  SpieDeat, 
Nun  schneidet  das  Kom. 


828.    DBEI  hIBEL  AI  IBISIDL 

Gegmi  Tt ■  HfUeitaf . 

Erk  wi4  InMT  VI,  S. 

1.  Wir.   gange   des  Akendg  zmn 

Tbore  hinai», 
Da  gucke  drd  Mldd  zum  Fensto 

heraus: 
Kommet  ufle,  kommet  ofle! 

2.  Was  sollen  wir  denn  bei  eodi 

m  Hans? 
Sind  Vater  und  Mutter  doch  audi 

zu  Haus. 
Kommet  aber,  kommet  aber! 


82».    EDfJaCHT. 

ObcriieMai  QOmgigmi  im  ■■rtarg> 

1.  Jetzund  seh  ichs  ein, 
Wie  die  Weibsleut  sebi 
Auf  der  ganzen  Flur,  Flur, 
Auf  der  ganzen  Flur. 

2.  Hhiter  der  GartenthQr 
Stand  mein  Schatz  dafür: 
Schätzchen  komm  heraus,  raus, 
Schfitzchen  komm  heraus. 

3.  Schlitzchen  komm  heraus, 
Hab  für  dich  neu  Strauß, 
Riech  nur  einmal  dran,  dran. 
Riech  nur  ehunal  dran. 


^^^^^^^^              S83             ^^^^^^^^ 

1 

4.   RlMhen  ist  kelD  Muß, 

3.  Ich  liab  ja  keinen  andern  lieb, 

GIU  auch  kelD  Verdruß. 

1   [eil  Hebe  dich  von  Herzen, 

Lkb  nur  wen  du  willst,  witlsl, 

tnd  wenn  ich  von  dir  geh. 

Ueb  nur  wen  du  willst. 

1  So  leid  icli  Sciiniericn, 

i.  Ich  Un  melm  Sclmtzclien  gul, 

4.'  und  so  ich  Sclinierzen  leide 

Sk  Ist  wie  Hllch  und  Blul, 

H    ib«r  sie  bt  slolz,  stolz. 

Das  hat  die  Schönheit  gelhan, 

ll    Uer  sie  Ist  slolz. 

Hat  mir  so  leids  e^tban: 
Darfa  idemand  sagen. 

8.  Schauchen  komm  Iiereln, 

Icli  blu  ganz  alleiu. 

[5.   Und  wer  auf  Glück  gebaut 

Irh  komm  uidit  zu  dir.  dir. 

Und  aclncra  Schatz  getränt, 

Du  bist  nlcbl  allein. 

Der  wird  betrogen.] 

7.  An  der  (iartenlliUr 

Hai  mein  Scbälzcben  mir 

831.    ERFAnRlUiC. 

So  ort  mein  Mund  geklissl,  kllsst, 

So  on  mein  Mund  geküsst. 

1.    Ich    gleng  durch  einen  gras- 

8.  Ich  <renl  nicht  lang  mehr  stehen. 

grUnigen  Wald, 

,    Wenl  bM  nacl!  Hause  gehen. 

Da  hört  Ich  die  Vögelein  siugeu. 

Wu  PKln  Schltzchen  macht,  macht, 

Sic  sungen  so  Jung,  sie  sungen  so 

Was  mein  Schauchen  macht 

alt 
Die  kleinen  Vögelein  In  dem  Wald, 
Die  bort  ich  so  gerne  wol  singen. 

8M.    GETBEÜ. 

Manlpsna  ta  Btu». 

2.  Sing  zu,  sing  zu  Frau  \achtigan. 
Sing  mir  von  meinem  Feinsliebchen, 

1.  «ein  Schalz  der  lief  zum  Berge 

Sing  mir  es  so  hübsch,  sing  mir 

rauf 

es  so  fein. 

Bt  bitteriichem  Weinen. 

Heut  Abend  da  will  ich  bei  Ihr  sein, 

Ach  schöaslcr  Sciiatz,  wo  willst 

WiU  schlafen  ia  ihren  Armen. 

du  hin! 

■ajuiat  bei  mir  bleiben. 

3.  Der  Tag  vergieng,  schön  Abend 
kam, 

%  .Was  soll  Ich  denn  bei  dir  thuu. 

Feinsliebchen  das  kam  gegangen, 

Wai  soll  Ich  machen? 

Es  klopfte  so  leUe  mit  seinem  Ring: 

■i  hast  Ja  einen  anderu  lieb.- 

Sieh  auf  meiH  herzaücrllebsles  Kind, 

leb  habe  schon  lange  gestanden. 

.M 
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4.  So  lange  gestanden  hast  du 

noch  nicht, 
Ich  habe  noch  nicht  geschlafen, 
Ich  habe  gedacht  nur  In  meinem 

Sinn: 
Wo   bleibt   metai   herzallerliebstes 

KLid? 
Wo  bist  du  80  lange  geblieben? 

5.  Wo  ich  so  lange  geblieb 
Das  darf  ich  dir  Schltz'  . 

ngp* 
Wol  bei  dem  Here,  ' 


j88. 


Alhvo  die  scfadner  .'      ^  -,   . 
Da  bin  ich  auc»  j>H«I»eTocliter, 

^d</»«r  Schuh. 

6.  Ihr  Jun' /Äfl^  ''"*'''' 

Tmut  vi!!f!^  «j?:::^ 

^  V^im  Finger; 
^^50  weh, 

Sie  /Aj?  ^  ^^  '''*• 

U    I  f'^ 

^^a,  «ptan,  metae  liebe  Tochter, 

*lJüf  *r  ein  Kleid. 
^M  meine  liebe  Mutter, 
^t  KU  c°S  und  zu  weit, 
^kann  ja  nicht  spinnen, 
^  Schmerzen  im  Finger, 
^  thut  mir  so  weh, 
£r  thut  mir  so  weh. 


II,  431. 

inn,  mein  schOins  S 
nerl, 
dia  neun  Schuh. 
>,  mein  loiba  Moutta, 
;ti(Hne  Schntflla  a  dazu. 
Ich  konn  Jo  net  spinna, 
Mia  thoun  mdna  Finga 
Sua  weh,  sua  weh! 
Heina  FIngala  sua  weh! 

2.  Sphin,  spinn,  mein  sch(Hus: 

nerl, 
Ich  kauf  dia  neun  Strumpf. 
Jo,  Jo,  niei  loiba  Uoutta, 
Schöine  Zwickala  san  drin. 
Ich  konn  Jo  net  spinna, 
Ifia  thoun  meina  Finga 
Sua  weh,  sua  weh! 
Heina  Fingala  sua  weh! 

3.  Spinn,  spinn,  mein  schGhis  ? 

nerl. 
Ich  kauf  dia  schoina  Hauba. 
Jo,  jo,  mei  loiba  Moutta, 
Die  tliät  ml  sehe  tauga. 
Ich  konn  jo  net  spinna, 
Mia  thoun  meina  Finga 
Sua  weh,  sua  weh, 
Bieine  Füigala  sua  weh! 


3.  Spinn,  spinn,  meine  liebe  Tochter, 
Ich  kauf  dir  einen  Mann. 
Ja,  ja,  meine  liebe  Mutter, 
Den  möcht  ich  gern  han. 
Nun  Mill  ich  brav  spinnen. 
Nun  thut  mir  mein  Finger 
Auch  gar  nicht  mehr  weh. 
Auch  gar  nicht  mehr  weh.  — 


4.  Spinn,  spinn,  meine  liebe  Naar 
Ich  kauf  dia  a  schdns  Haus. 
Jo,  jo,  mei  ioiba  Moutta, 
Schoina  Schindela  san  drauf. 
Ich  konn  jo  net  spinna« 
Mia  thoun  meina  Finga 
Sua  weh,  sua  weh, 
Meina  Fingala  sua  weh! 
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ir  Ml  ive  um», 

n  wttt  nrir  wm  BdtL 
kh  kM  Ja  Bl  speiime, 
ta  tcftwM  wir  dar  FeiDger, 
kr  thal  adr  so  wie. 

t  Spdaa,  Buri  Ife  Toaditert 
fritßi  htkf  an  Rock. 
A  j  am  Ufa  Matter, 
kh  kor  Bien  wMAL 
lA  kaa  Ja  ai  9dane» 
Dm  sckwlBt  mk  dar  Fdaser, 
Dir  tkat  mk  aa  wie. 


1  S^daa,  Bial  llre  Toachterl 

Kifpt  kaier  a  Poer  Streimp. 

Ay  Ml  Iva  Matter, 

kk  kaoMB  goer  al  dreiaun  — 

kk  kaa  Ja  al  spebme, 

D«  Bckwlet  ad  dar  Felager, 

Dv  tlMt  adr  aa  wie. 


4  S^daa,  aiai  Hie  Toachterl 

Utort  kaier  a  Poer  Schuh. 

At  aud  Iva  Matter, 

n  loa  idi  aa  raha. 

lA  kaa  Ja  al  apdaae, 

Dm  scbwiet  adr  dar  Fetager, 

Dm  tkal  adr  aa  wie.* 

5.  I^ekm,  aial  Ofe  Touditerl 
lilfrt  kaier  aa  Mob» 
Ar  Mi  Ufe  Matter, 
1^  koB  aa  acha  spetaiae. 
Dm  flckwiet  adr  kae  Fetaig», 
Ar  Oat  adr  Bi  wiel 


8S& 

IL    BtlrtilB. 

SfhiB  Dockter  spiaal 
De  F^ycr  ritt  darla; 


Spinast  da  nidi  en  lyaea  Draet, 
Gelt  de  Pryer  ob  ander  Straet; 
Spinn  Dockter  sphui, 
De  Fryer  ritt  daria. 


SSM. 


1.  Sphin  Mlgdldn  spbml 
So  wachsen  dfr  die  Shm, 
Wachsen  dh-  die  gelben  Haar, 
Kommen  dfr  die  Idugen  Jalir. 

2.  Ehr  Hlgdletn  ehr 

Die  alte  Spinnkunst  sehr; 
Adam  hackt  und  E?a  spann, 
Zeigen  uns  der  Tugend  Bahn. 

3.  Ueb  MagdMn  Heb 
Der  Hanna  ihren  Trieb; 

Wie  sie  mit  der  Spindel  kann 
Nähren  ihren  blinden  Mann. 

4.  Preis  Mägdlein  prdS 
Der  Mutter  Gottes  Flelfi; 
Diese  hellge  Himmelskron 
Spann  etai  RAcklein  ihrem  Sohn. 

5.  Sing  Mägdlebi  staig 
Und  sei  fein  guter  Dtaig; 
Fang  dein  Spinnen  histlg  an, 
Mach  ebi  frommes  End  daran. 

6.  liem  Mägdiehi  lern, 

So  hast  du  GlOck  aad  Stera; 
L.eme  bei  dem  Spinnen  fort 
GottesAirckt  und  GottesworL 

7.  Glaub  Mägdlein  ^aub. 
Dein  Leben  sei  nur  Staub; 

Dafi  du  kommst  so  schnell  tais  Grab; 
Als  dir  bikht  der  FadcB  ab. 
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0.  Lob  IBgileta  tob, 
Deu  SchSpflnr  hate  Prok; 
Dafi  dir  Glaub  ud  Homung  waebs, 
Wie  dein  Gan  und  wie  dein  Fladis. 

9.  Dank  Wgdlein  dank 
Dem  Herrn,  dafi  du  nldit  krank, 
Dafi  du  kannst  fein  oft  und  Tiel 
Treiben  dieses  RodLenopieL 
Dank  HIgdMn  dank.  — 


8S7. 


I?. 

1.  Spinn,  spinn«  meine  Bebe  Tochter, 
Ich  kauf  Or  ein  Paar  Sdiuh. 

Ja,  Ja,  mebie  Bebe  Mutter, 
Auch  Schnallen  dazu. 
Ich  kann  Ja  nicht  spinnent 
Hab  Schmerzen  im  Ftag»; 
Er  tbut  mir  so  weh, 
Er  thut  mbr  so  weh. 

2.  Spinn,  spimi,mebie  hebe  Tochter, 
Ich  kauf  dfar  ehi  KleH 

Ja,  Ja,  mehie  Hebe  Mutter, 
Nicht  zu  eng  und  zu  weit 
Ich  kann  Ja  nicht  sptanen, 
Hab  Schmerzen  Im  Fhiger, 
Er  thut  mir  so  weh, 
Er  thut  mir  so  weh. 

3.  Sptam,spfam,metaie  Hebe  Tochter, 
Ich  kauf  dir  dnen  Mann. 

Ja,  Ja,  meine  liebe  Mutter, 
Den  mOcht  ich  gern  hau. 
Nun  will  ich  bra?  Spinaen, 
Nun  thut  mir  metai  Fbiger 
Auch  gar  nicht  mehr  weh, 
Auch  gar  nicht  iMhr  wdt  «— 


?• 


U,  4 


1.  Sphm,  spinn,  meki  sdifllH 

Idi  kauf  dia  neaa  Sdmh. 
Jo,  Jo,  mda  loiba  Moatta, 
SchOine  SchnSDn  a 
Idi  konn  Jo  net 
Hia  thoun  meint  Fkiga 
Sua  weh,  sua  web! 
Meüia  Rngala  ana  wdil 

2.  S^nn,  spinn,  JDdn  adriBn 

neri, 
Idi  kauf  dia  nena  StrOai^ 
Jo,  Ja,  md  loiba  Mwtti, 
SehOhie  Zwlduda  sn  Ml 
Ich  konn  Jo  net  sgriaM, 
Mia  thoun  mdna  Flnt» 
Sua  weh,  sua  well! 
Mdna  Flngala  sua  weh! 


3.  Spbin,  sphm,  mcbi 

Dcri, 
Ich  kauf  dia  adwin  Hioba. 
Jo,  Jo,  md  loiba  Hoolta, 
Die  thät  ml  sdio  tauga. 
Ich  konn  Jo  net  spinna, 
Hia  thoun  metaia  Flnga 
Sua  weh,  sua  wdi. 
Meine  Flngala  sua  weh! 

4  Sptam,  sphm,  mdae  Hebe  Ra 
Ich  kauf  dia  a  sdiSas  Haaa. 
Jo,  Jo,  md  loiba  MoaUa, 
Schoina  Schlndda  sau  drraC 
Ich  konn  Jo  net  spbuia, 
Mia  thoun  mebia  Fhiga 
Sua  weh,  soa  weh, 
Mdna  Flngala  soa  wekl 
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khkHr«i  an  ichoiii  Mob. 
Ji^  Jo,  Bd  Mbt  HkNiUi, 
Bei  steht  nii.sdio  on, 
Ich  kiNui  Jo  scbOB  spiniia, 
UmB  )t  mdaä  Fioga 
web,  BtaBiD«  web, 
Ftagala  irifluu  wehl 


^.'A 


(t»t) 

eyiM. 


1.11  Itr- 
fül  au 


1.  Gott  geh  Im  ein  Tcrdorben  Jar 
Der  ndch  aadit  n  einer  aunnen 
DM  mär  te  aAwanen  mantel  gab, 
DcB  weiBen  nwk  daranteiL 

2.  Sdi  idi  etat  Bonn  gewerden 
Dan  wMer  neben  willen 

.&•  wiD  kh  aoA  einefli  loiiben  Jung 
tauHMr  etülen, 
IM  Stift  be  nbr  den  meinen  nit 
Diran  mag  he  ferUesen. 


SM. 


1.  Idi  solt  etat  nonne  werden, 
Uk  hati  kehl  tast  dann, 

Uk  eft  ddit  gffie  gerate, 
Wacli  aadi  aidit  gefiie  fhi; 
Gsil  grik  dem  küfier  ang^OclL  lü 
Der  Brich  mmes  mügilfln 
fern  kkstcr  habea  wH 

2.  tai  klasler,  faia  khMrter 
Db  kssa  kh  Bkht  Uads, 


Da  scbBddl  bmb  mir  dfe  bar  ab, 
Das  bringt  mir  actawire  pdn; 
Gott  geb  dem  IdUTer  nn^lIdL  tO 
Der  midi  armes  migdletai 
Ins  Idoster  Imben  wIL 

3.  Und  wenn  es  Icommt  nm  mitter- 

nacbt 
Das  ^Ocklein  das  sdiledit  an. 
So  Imb  icb  araies  migdldn 
Noch  keinen  schlaf  getan; . 
Gott  geb  dem  kHlTer  nng^Odc  yO 
Der  mich  armes  migdleln 
Ins  kloster  liaben  wiD. 

4.  Und  wenn  idi  Tor  die  alten  kom 
So  sehn  sie  mich  sauer  sb. 

So  denk  Idi  armes  mlgdlehi: 
Hett  ich  ein  Jungen  man 
Und  der  mein  stäter  bule  sd 
So  wfir  ich  armes  mägdlebi 
Des  fasten  und  betens  flreL 

5.  Ade,  ade,  febis  klOsterlebi, 
Ade,  nu  halt  dich  woU 

Ich  weift  dn  herzallerliebsten  mdn, 
Mehl  herz  ist  freuden  toI; 
Nach  hn  stet  all  metai  zuTerdcht, 
Ins  kloster  kom  idi  nbnmer  nicht, 
Ade,  fdns  USsteridn! 

SIL 

HL    üwcrt,  17. 

1.  Ich  eft  nidit  gerne  Gerste, 
Steh  auch  nicht  gern  früh  auf. 
Eine  Nonne  soll  idi  werden, 
Hab  keine  Lust  dazu. 
Ei  so  wttnsch  ich  dem 
Des  Unglücks  noch  so  fiel, 
Der  mich  armes  Midd 
Ins  Kloster  brtaigen  wOL 


¥ 


sm 


2.  Die  K«tt  tot  migBrnOm, 
Sie  toC  mir  vld  «I  ItBg; 
Das  Hiir  tot  ab|e8chiittle% 
Das  madil  mir  aoggt  «ad  feaaf» 
Ei  80  wttoscb  idi  dam 
Des  UngjadLS  nodi  so  Tid, 
Der  mich  annes  Mldd 
Ins  Kloster  bringen  wOL 

8.  Warn  andre  gehen  sddaftn, 
So  mo&  idi  steh^  auf^ 
Mofi  tai  die  Khrdie  gehien, 
Das  GlOckkhi  Unten  thnn. 
H  so  wflnsch  ich  dem 
Des  UnglOdts  noch  so  Tid, 
Der  mich  armes  MUel 
Ins  Kloster  bringen  wUL  — 


8l2i 

IT.    nNenMi.    Irttndmr  U,  451. 

1.  Ich  e&e  nicht  gerne  die  Gerste, 
Und  steh  nicht  gern  Mhe  auf; 
HItt  ich  mefaies  Vaters  SchlQfiel, 
Dann  schloß  ich  mir  hier  wol  aa£ 

2.  Die  Kutte  Ist  angemeften, 
Sie  ist  mir  Tlel  zu  lang; 
Das  Haar  Ist  abgeschnitten, 

Das  macht  mich  angst  und  bang. 

3.  Wenn  andre  gehen  schlafen, 
So  mnft  Ich  stehen  auf; 

Hüft  in  die  Kirche  gdien, 
Das  GiOdddn  lioten  thnn. 

4L  Dann  kommen  die  Leute  aBe, 
Jedweder  an  schien  Platz; 
Es  Icnleet  ferne  und  weinet 
Um  mich  mdn  tausiger  Schatz. 


S.  itk  Btfdita  jeaan 
Des  UngMcka  abo  vidy 
Der  michannaailsB  MMctai 
Ins  Kloster  swimeB  iril. 


81t. 


?.     Uli  llifdM 


XTL 

1.  Ad  OotluMiMlicha 
Das  hdmDdi  Mdea 
lldn  hertz  wll  wäf 

X 

Gefiuigen  mal  fch 
Ins  kkister  btai  kh 
h  metaien  Jungen  Jii% 

Darinn  ich  musteldbc^ 
Kcbi  fireud  noch  Innle 
Das  klag  Ich  albdt  Gatt 


Uü 


2.  Nun  hSret  zu  dieser 

Was  ich  euch  sagen  Ihn, 

Verflucht  sefai  all  BMiB 

Die  ndrs  haben  bracht 
Das  idi  mich  sol 
Das  nit  zu  weren  Isl, 

Hein  gut  thun  de 

Hein  seel  hOchBdi  beschweren, 

Das  klag  ich  Tom  himnid  Chri 

3.  Ich  wdfi  etai  andcn  orden, 
In  diesem  bidb  ich  all, 

Ich  bhi  des  tamen 

Es  sefai  nur 

Damit  Idi  Mn 

Bis  hl  das  zwdffle  Jar, 

Die  warhdt  hab  Ich  ftuide% 

Hehl  strick  sein 

Hehl  andachl  ist  vertoica 
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4  9m  ivta  fai  kh  ■du«, 
JkmhUU  CMt8db6  gestuft, 
Dn  flwitfflift  9lmi  iDctaei 
ib  BH  lüi  IB  der  sdirUR, 
liklMefelaMli  aDeiiie, 

Spricht  Sott  fai  mensehen  gut, 
IraA  Mhaft  er  nodi  einen 
Im  eelMH  fletocli  Tii  belneni 

Der  JB  udi  MUlTe  thnt 

l  Dtt  mt  Atel  and  Eft 
He  Got  awuMMB  ^Bcht, 
hi  «iai  eellei  sie  Inlten, 
Tri  fai  Bidhl  naciien  zu  nicht, 
k  hrtC  Isi  mkmdB  orwerlen 
Vir  JicB  ttfesichti 
Snst  MMn  sie  keide  stoben, 
fii  tPtrifßUm  fcideibeB 
WM  In  dtt  kdenpclD. 

fc  Den  wMen  wir  nadifblgen, 
Dm  kcüf  n»  der  Bebe  Gott, 
mkm  Ghristmn  taten  sorgen 

ton»  aBzdibdint, 
AnT^  aBein  tertrawen, 
Anf  keinen  nwnsdien  mdir, 
Wdcker  nns  kan  emeren, 
MMten  fir  fUscker  lere, 
Jhn  sey  M^  preis  nrf  ehr. 
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1«  Wk  wmt  llsnn  eft  nclnuldi  Idag^ 
Daft  kh  rieht  wcMMi  werden  nag. 
ma  ich  genoannen  etaen  Mann, 
Wie  BMBche  Jungfrau  liat  gedian, 
Cid  nnd  nriA  sdkst  hMt  idi  gedvt 
IM  dsn  die  Wdt  fennekrt 


2.  Jetzt  leb  Ich  hier  fai  Haft  und  IfeM 
Mt  Ungeduld  und  sdiwereni  Ldl 
Wiewohl  mein  Leib  ist  eingesperrt, 
Hehl  Geist  Ist  bi  der  WA  ferirrf. 
In  Zweifeln  schwebt  metai  Zuversicht, 
Gefall  ich  Gott,  das  weift  ich  nldi& 

3.  Für  Metten  gehen  wir  zum  T^ 
Dem  Teufel  halten  wir  Obserfanz. 
Hier  hab  ich  Schand  und  dort  die 

HeD, 
Auf  fldschHch  lust  metai  Trost  idi 

stell 
Dem  wOnsch  ich  ewig  Noth  und 

Qual, 
Der  mich  gebradit  hi  diesen  Fall 


845. 

h  Es  ist  kdn  sdiwereres  Leben 
Als  hl  das  Kloster  zu  gehn. 
Doch  wie  ich  in  das  Kkister  rdn 

tum, 
Ebi  hdHges  Leben  Seng  Ich  an: 
Ach  Schatzchen,  adi  war  idi  bei  dfar. 

2.  Des  Morgens  gieng  Ich  zur  Kirdie 
So  ganz  und  gar  aBetat 
Und  wie  ich  in  die  Kirche  kam. 
Da  fieng  der  Priester  das  Gloria  an: 
Ach  Schitzehen,  ach  wBr  kh  bd  dir. 

8.  Des  Mittags  gkng  Idi  eften 
So  ganz  md  gar  aüetai: 
Ja  ganz  und  gar  so  ganz  aOein: 
Adi  kitant  Ich  bd  ndnem  Schätz- 

chen  sdnl 
Ach  ScfaMzchei^  ach  wir  kh  bd  dir. 


iMiMi 
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4.  Des  Mittags  gteng  kh  spazieren 
So  ganz  und  gar  allein, 

Idi  gieng  so  ganz  und  gar  allein: 
Ach  konnte  mein  ScbStzchen  bei  mir 

sdn! 
Ach  SchXtzcben,  ach  w8r  ich  bei  dir. 

5.  Des  Abends  gieng  ich  schlafen 
So^anz  und  gar  allein; 

Ich  legte  mich  rehi,  dalS  Gott  erbarm! 
Ach  hitt  ich  mein  Schätzchen  in 

meinem  Arm! 
Ach  Schätzchen,  ach  war  ich  bei  dir. 


84S. 

TUI. 

1.  Das  Klosterleben  ist  eine  harte 

Pein, 
Weil  ich  ohn  metai  Liebchen  muß 

sein. 
Ich  habe  mich  drein  ergeben  zur  Zeit, 
Den  Orden  ertrag  ich  mit  Schmerz 

und  mit  Leid. 
0  Himmel,  was  hab  ich  gethan? 
Die  Liebe  war  schuld  daran. 

2.  Und  Komm  ich  am  Morgen  zur 

Kirche  hinehi, 
So  shig  ich  die  Metten  allein; 
Und  wenn  ich  das  Gloria  patri  da 

shig, 
So  liegt  mir  mein  Herzallerliebster 

im  Sinn. 
Ach  Hünmel,  was  hab  ich  gethan? 
Die  Liebe  ist  schuldig  daran. 

3.  Des  Mittags  wenn  ich  zum  Ettn 

hin  geh, 
So  find  ich  mein  Tischlein  allein; 


Da  eß  ich  mehi  Brot  und  trin! 

mein  Wein: 
0  könnt  ich  bei  meinem  lieb  Schäü 

lein  sein. 
0  Himmel,  was  hab  ich  gethan* 
Die  Liebe  ist  schuldig  daran. 

4.  Des  Abends  wenn  ich  warn  sdi 

fen  da  geh. 
So  find  ich  mein  Bettlein  Ja  leei 
Da  greif  ich  bald  hin,  da  greif  i 

bald  her: 
Ach  wenn  ich  bei  metaiem  Herzlic 

eben  doch  wi 
Ach  Himmel,  was  hab  Ich  getha 
Die  Liebe  ist  sdiuldig  daran. 

5.  Da  kommt  Ja  mefai  Vater  und  Ml 

ter  auch  her, 
Sie  beten  wol  für  sich  aDein; 
Sie    haben    buntfarbige    ROckl< 

auch  an, 
Und  ich,  ich  muß  in  dem  Kutte 

rock  stahn. 
Ach  Himmel,  was  hab  Ich  getha 
Die  Liebe  ist  schuldig  daran. 


847. 

n.    FUegei4€s  BIttt. 

1.  Vater,  ist  denn  nicht  geschaS 
Für  mich  eine  Männlichkeit? 
Soll  ich  stets  alleinig  schlafen 
In  dem  Bett  der  Hnsamkeit? 
Soll  ich  in  mein  Jungen  Jahren 
Ein  so  rauhe  Kutten  tragen, 
Die  den  Busen  wetzet  hin? 

2.  Netai  mein  Kind,  auf  dieser  Erd 
Bilde  dir  nichts  anders  ein; 


Do  mußt  eine  \«nue  werden, 
Da  mu&t  Icbrti  kcusrh  um!  rein. 
■l  dm  fromme»  mußl  du  klingen, 
du  zu  Ehren  mußt  du  singen, 
CA  dkb  nur  geduldig:  drein. 

3.  Vilcr,  könnt  ihr  da.s  verbieten. 
Wu  i;olL  selbst  geboten  bat? 
Sollte  ich  dann  uhne  Lieben 
WiDdelu  bis  ins  küble  (irab? 
Dun  (iolt  sprach:  auf  dieser  Knien 
Seil  die  Well  vermebret  werden. 
Srid  ibr  ilanu  jetzt  Ober  Gott? 
kth  du  war  nir  euch  ein  Spott. 

i  Diesen  Frevel  muß  ich  strafen. 
Du  terbleiidtes  Aniorskincl. 
Id6  Ich  stets  alleinig  sclilafen, 
Dl  leb  krank  und  efetid  bin: 
Ind  Ich  leid  dabei  uoch  Sclimerzcn. 
C&d  du  kannst  niil  gsundem  Herzen 
Seine  Tage  bringen  bin. 

5.  Vater,  schweigt  von  euren  Schmer- 

zen, 
Denn  Ich  ruh!  es  gar  z»  gut, 
Ihr  ballt  Kuh  In  eurem  Herzen, 
IDcb  ober  quält  die  Llebesglulb. 
Diese  tiluth  Ist  nicht  zu  difmpfen, 
■t  man  mir  sie  wird  bekämpfen 
Mh  des  Amors  beißen  (iluib. 

6.  Du  Amorskiud,  du  blsl  Tcrblendet 
l'nd  tenrlrrst  auch  meinen  üelsl. 
Ich  bib  auf  dich  so  viel  verwendet. 
Aue  Hilf  und  ßleiul  gelelsl. 

Las  mich  ton  dir  nichts  mehr  htircn, 
Tbn  von  mir  nichts  mehr  begehren; 
Tw  mir  bist  du  al^speisl. 

7.  Vater,  In&t  mich  tinade  fludeii, 
Sebt  aar  mdoe  Jugend  an. 


Laßt  doch  eure  Gedanken  sinken 
l'nd  gebt  mir  doch  einen  Mann, 
Wenn  ich  ohne  Mann  muß  leben, 
Will  Ich  lieber  mein  Geist  aufgeben: 
WSr  das  nicht  eine  harte  Pein? 
Vater,  gebt  den  Willen  dreUi! 


l.  Btuea.  (In  chfmillgrB  Obcruil  A*(- 
BFbnrf  heim  »ginianln  llmaticblag  !■>  itt 
RraillritM   gcsug».)     OJcbwiU.    I««n. 

1.  Üllr  gefällt  das  Ehslandsleben 
Beßer  als  das  Klostergehn. 

In  das  Kloster  mag  ich  nicht, 
Ich  bin  schon  zur  Eb  verpflichL 

[Komm  Ich  in  eip  Nounenkloster, 
Treir  Ich  nichts  als  Pfaffen  an. 
Eine  \oun  zur  andern  spricht: 
Dieser  Pfaif  gehOrt  (Ur  mich.] 

2.  Mutter,  laßt  euch  doch  erbarmen 
l'nd  verschalT  sie  mir  ein  Mann, 
Der  sich  drückt  an  meine  Brust 
L'nd  zum  Heiroten  machet  Lust. 

3.  Des  Nfichts  wenn  Ich  zum  Bett- 

eben  gehe 
l'nd  gedenk  an  all  mein  >oth. 
Komm  und  Undre  meine  Pein: 
Denn  ich  mag  nicht  mehr  ledig  sein. 

4.  Ach  was  wird  die  Slutler  spre- 

chen, 
Wenn  leb  sie  veriaßen  muß: 
Laß  sie  sprechen  was  sie  will, 
Ich  wUI  heiraten  in  der  StUL  — 
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Ach  kh  armer  Schifersninn, 

0  aoD  ich  4emi  fimgeo  an! 
he  nrir  €!■  Wdb  genoomicii, 

1  iiiwch  Ins  Elend  kommen. 

h  wtf  dl  Weibi  ach  ihr  Lent, 
Ift  mk  imh  tob  diesem  Wdb! 

Ale  JAr  kriegt  de  dn  Kind; 

fch  sehen  nicht  der  Vater  Un, 
anft  Ich  doch  das  Kindidn  nihren, 
ft  die  —  doch  bidbt  in  lüiren. 
h  was  ehi  Wdb!  ach  ihr  I^t, 
Ift  mir  doch  ton  diesem  Wdb! 

Des  Nachmittags  *nm  halber  drd 
B  de  San  und  bracht  den  Brei 
■e  gekocht  und  ohne  gesalzen, 
lae  gebuttert,  ohne  geschnialzen. 
h  was  etai  Weib!  ach  ihr  Leut 
Jft  mir  doch  tou  diesem  Weib! 


8W. 


md  Meitcr.ffl. 

Dl  lieber  Herrgott,  du  getreuer 

Mann, 
as  hab  Idi  dir  den  Ldds  gethan, 
ik  Ich  mir  hab  ein  Weib  genom- 


B  durch  sie  ins  Ung^ck  kommen? 

Des  Morgens  früh  um  halb  acht 

Uhr 
I  steht  sie  auf  die  fiiule  Kuh 
il  fragt:  Du  Heber  Mann,  was  soH 

ich  kochen? 
irKbrd  oder  KartoiTeln? 


3.  Des  Nachmittags  um  halber  drd 
Da  bringt  de  mfa*  den  Hirsebrd, 
Nicht  gebuttert  und  nidit  gesalzen. 
Nicht  gepfeffert  und  nicht  geschmal- 

zen. 

4.  Des  Abends  warn  Idi  gdi  zur 

Ruh, 
Da  gibt  de  nur  die  Wiegensdmnr, 
Und  an  dem  Ntaidd  muft  Ich  gdgen, 
Damit  das  Khidlete  mOcbte  sdiwel- 

gen. 

5.  Du  lieber  Herrgott,  du  getreuer 

Was  fiing  Idi  mit  dem  Wdbe  an? 
Soll  ich  sie  spleSen  oder  stechen, 
Oder  Ihr  das  Geiddce  brechen?  — 


S61. 
II. 

1.  Kommt,  ihr  Burschen,  kommt 

und  seht, 
Wies  uns  armen  MMnnem  geht 
Die  Weiber  staid  |a  ohne  Zweifel 
Aerger  als  die  jungen  Teufel, 
Die  da  Gift  und  Feuer  spetai 
Und  nicht  zu  rertreiben  sdn. 

2.  Wenn  de  Jung  und  Jungfern  sein, 
Gehn  sie  wie  die  Lämmchen  fehi; 
Wenn  sie  aber  Weiber  werden. 
So  verstdln  sie  die  Geberden^ 
Summen,  brummen  wie  ein  Dir  — 
Wenn  doch  solch  dn  Wdb  nicht 

wir! 

3.  Win  der  Mann  spazieren  gdm, 
Oder  hl  das  Wirthshaos  sehn, 

So  muft  ers  dem  Wdbe  sagen 


^503 


Isdtecker  ^ach  mir  zuo: 
brat  Ist  be&er  dann  die  liuo, 
I  wie  wOtu  mira  gelienf 
tRgt  de  kaum  das  lelien 
I  gibt  kalt  mOch  dazuou 

Wmm  Idi  ZQo  morgen  frue  Ytt 

steil 
l  te  iMiii  stfible  gell, 
Mb  idi  bart  gelegen,- 
m  laid  die  ibaot  mir  wee. 
hab  wir  lerri&ae  polster  vnd 

Idsseo, 
m  ftder  ist  dariuieii, 
tnw  mirs  kains  gewinnen, 
teuffd  bleib  im  haus! 

Idi  schwing  mich  tber  die  haide 
I  Tber  das  weite  feld. 
A  weib  wolt  ich  TerkaulTen 
1  Tmb  ain  leldites  gelt 
schwing  ich  mich  Tber  die  braile 

haid 
manchem  guoten  gesellen: 
heirat  wer  da  wolle, 
r  M  hab  Idi  genuog. 

Der  fis  das  liedlein  news  gesang, 

I  newcn  gesungen  hat, 

I  kat  gethan  ain  guoter  gesell 

I  AiAweifi  hl  der  sUt. 

aligt  Tas  das  md  sUigt  vns  mer, 

hats  gar  wol  gesungen, 

a  dem  wdb  ist  er  entkummen, 

I  Jr  kamt  er  nit  mer. 

852. 

&    IfL  Mrkuiert 

Dicke  dich  Hensel  duck  dich! 

±  dich,  laS.fOrQber  gan, 

i  tigMIck  will  sein  willen  han. 


2.  Ducke  dich  gut  gsell  duck  dich! 
Duck  dich,  laß  fDrflber  gan, 

Das  Wetter  will  sehi  willen  han. 

3.  Ducke  dich  Simon  duck  dich! 
Duck  dich,  laß  (DrQber  gan. 

Die  flraw  will  Jren  willen  han. 


898. 

III.    X?i.  JdMu««t. 

1.  Ich  armer  man  was  hab  ich 

gethan, 
Ein  weib  hab  ich  genummen! 
Het  ich  es  ?nter  wegen  lan; 
Ich  wers  wol  noch  bekummen. 
Wie  oflTt  als  mich  gerewet  hat. 
Das  kOnt  Jr  wol  ermeBen. 
Alzeit  muß  ich  in  hader  stan 
Im  bet  Tnd  auch  zum  eßen. 

2.  Wenn  ich  zu  nacht  will  schlaf- 

fen gan, 
Freundich  mit  Jr  will  schertzen. 
Mit  mir  fengt  sie  ein  hader  an. 
Bringt  meinem  hertzen  schmertzen. 
Sprich  ich  zu  Jr:  ruck  her  zu  mir, 
Sie  thut  sam  sey  sie  entschlaflen. 
Will  ich  ein  kurtzwdl  mit  Jr  han. 
Gar  tewr  so  muß  Ichs  kaulfen. 

3.  Den  kanlT.den  trdb  ich  offt  im 

Damit  bidb  ich  in  huMen 
Hit  metaier  frawn,  vnd  ich  fOrwar 
Den  finger  muß  ich  Jr  Tcrgnlden. 
Vil  ketten  schauben  will  sie  han, 
Herckt  aulT  Jr  Jungen  knaben, 
Also  geschieht  einem  man. 
Der  ehi  Junges  weib  will  haben. 
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851 

IT.    PriHeke  lew»  f  eitMie  vni  Vmtel. 

liidio  Lieder  •—  iireh  AknaArui  ftm^ 

tkd.    1574.  lr.?II. 

1.  Ich  armer  Hanii       was  hab 

ich  thaiiy 
Ein  Wdb  hab  ich  genommeD, 
Ich  hets  wol  mierwegen  Iod, 
Ich  wer  aetai  noch  wol  Icommen, 
Wie  oft  es  mich  gerewet  hat, 
Ich  habs  nit  wol  ermefien; 
ADzdt  mnfi  ich  im  hader  stan, 
Im  beth  mA  auch  zum  efien. 


2.  Dramb  gut  gsd      als  Tugefel, 
So  du  wilt  sehi  entscUagen; 
Hut  dich  bey  leib     jnA  ntanm  kein 

weih, 
Du  zeuchst  sonst  tai  dem  wagen, 
Den  ich  forttreib, 
Mufi  meinem  Weib, 
Das  holtz  Tnd  walSer  tragen, 
0  wie  ein  großes  klagen. 


855. 

V.    Itwe  Teiteahe  Llete  —  tiveh  aita- 
4ni  de  LMM.    1583.  Ir.  25. 

1.  Ich  hab  ein  mann,       der  gar 

nichts  kan, 
Als  essen,  trincken,  schlaffen, 
Ist  nachts  ehi  block,       bey  tag 

ein  stock, 
Er  taugt  wol  in  SchlauratTen, 
Het  er  ein  gwerb,    fOrwar  er  slerb, 
All  arbeit  thut  er  Hieben, 
Oft  filtz  teh  Jn,     doch  on  gewin, 
Kan  nichts  anfi  Jm  erziehen. 


2.  Wann  er  anbtdkt^    komm 

Tom  bett, 
Darf  Tor  mittag  nit  gschdica 
So  bUntzlet  er,  mA  güA  i 
Als  kOnd  er  nodi  nit  achei» 
Doch  bald  so  fragt»        er  i 

Ob  fertig  sejr  das  esaea^ 
Er  hat  nur  sorg»       imtk 

fcergi 
Mffcht  man  der  qidft  leisesi 

8.  Nach  dem  FHlmal    nldUav 

Thut  er  den  tag  anffcheo^ 

Fördit  gdi  er  anfi,      tob  a 

*    liaiift. 
Der  blitz  mOdit  Jhn  ersdilab 

Bleibt  nur  dahaim,       nd  d 

Sich  Irindem  ofen  kgen. 
Da  ligt  er  still,     bifi  zum  nad 
Thet  sich  nit  ehimal  regen. 

4.  Vmb  fUnlTe  hin,    so  kratze 
Die  Uüner  in  dem  mogeB, 
Hit  grossem  grimm,     drumm 

man  Ja^ 
Das  essen  bald  her  tragen 
Bald  er  sich  hat      gefresaai 
Kein  stund  kan  er  auff  hküi 
Lauft  stracks  gen  bell,     das 

er  ateu. 
Kein  mensch  kan  Jn  drauft  tn 
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ti. 


1.  Ich  armes  Wdb      hak  ■ 

Mb, 
Eim  znichten  auim 


Der  nlclile  thul,  helt  guleti  mut^ 
Kor  stets  splll,  Trist  tqü  saiilTcl, 
Wann  er  haimb  kunibt,     nur  greint 

^uü  brunibt, 
im  ist  nichts  recht  geschafTcii, 
Hie  leb  Jm  thu,    bab  ich  kein  rhu, 
.Ulclo  er  leg  steh  sdilalTeii. 

2.  BaU  Ich  von  gell,      ein  wenig 

meldt, 
tat  gsicht  thut  er  mich  schlagen, 
Stgt  wo  Ich  lian,        den  grosch 

bin  iJian, 
Da  er  gab  Tor  nchl  tagen, 
Maini  leb  werd  gspeist      Tom  hell- 

gen  <ieist, 
r&d  künde  nichts  verzebreo, 
Wtf  wol  ein  weg,        wann  ich 

durchschlag, 
Allein  mich  kUnd  erncbren. 

3.  Wann  Ich  dann  sag.    mein  llanii 

acht  lug, 
liiuK  Ich  nit  vun  eiiu  (Jrusrben, 
UqB  haben  mehr,     so  geht  er  her, 
Vnd  gibt  mir  noch  ein  goschoii. 
Sagt  da  bastu,     noch  was  darzu. 
SM  idi  dir  mcbrers  geben, 
Sa  schweig  Ich  still,        »ann  Icii 

nit  will, 
Da6  et  mich  bring  vmbs  leben. 


4.  \on  wars  Ttnni  mich      zutbun 

schlechtllch. 
Wann  TBsern  kleinen  kindon, 
Geholffen  wer,    den  feit  ee  schwer, 
!■  faanK  kein  brol  sie  finden, 
Defi  acht  er  nicht,    Ist  nur  geriebt, 
Wir  er  sein  kröpf  raBg  fUllen, 


t 


Wann  ichs  dann  sag.    md  andern 

klag. 
Thut  er  zu  lohn  mich  knüllen. 


VII      Orludt  Uul  TFiUrht  LlBdrr.     13*3. 
Hr.  IUI. 

1.  Mein  Frau  Illlgarl,    gar  offlmein 

wart, 
Hinein  biß  auir  die  zwäia>-. 
Wann  ich  komm  beim,       so  ligta 

allein, 
Vnd  Ist  doch  alle  scblälfry, 
Hein  Weib  bebt  an,      vnd  Ist  nilr 

gram, 
Es  ihut  jr  chvan  uüte, 
Die  Kind  haben  kein  brole. 
Du  toser  laur,     es  wirdt  mir  säur, 
Wann   du  ausgehst,        viid  mir 

nii'hls  le^i, 
Wie  soll  ich  mich  eniehreii? 
leb  sag  dir  schon.    lalS  bald  darvon, 
Ich  thu  dir  dhaut  erbeliren. 

2.  Mein  Frau   vnmill,        leb  beft 

verspllt. 
Das  thet  jr  lelcbnam  zoren. 
Das  kartenblat,        wer  mir  nicht 

sebad, 
Ilelt  ich  sonst  nichts  verloren. 
Ein  spil  ich  klag. 
Das  helsset  man  das  losen. 
Galt  mantel  vnd  auch  hosen. 
In  einem  bock,       stund  mir  mein 

rock. 
Ich  den  nicht  gwan,     macht  mich 

dar^'on, 
Vnd  thet  das  beih  außtragen, 
Als  bald  nur  das.    verspielet  was, 
Erst  bub  sieb  an  mein  klagen. 
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S.  Hein  Frau  melii,       ich  darlT 

Dicht  Iieim, 
Ich  forcht  sie  wOrd  ndch  schelten, 
Vmb  daß  ich  han,    das  beth  Terthan, 
Leer  liomm  ich  heim  gar  selten, 
Mehl  Fraa  die  schreit,    zu  aDer  zeit, 
Thost  mir  das  mefai  terprassen, 
Danimb  thu  ich  dich  hassen. 
Du  fiuiler  narr,    wie  lang  ich  harr. 
Wenn  hats  ein  end,     •  daß  dich 

Gott  sdiendy 
Kan  dich  dann  aiempt  erfüllen, 
Ich  sprach  metai  Weib,      das  bey 

,mir  bklb. 
Ich  kundt  sie  nicht  erstillen. 

4  Da  ich  lang  stillt,    mit  Worten 

Da  wult  sie  mir  nicht  sehwe^n. 
Ich  sprach  schweig  stOl,      das  ist 

mein  wiU, 
Da  zeigt  sie  mbr  die  feigen^ 
Ich  schiugs  zum  kopff,    bey  Jhrem 

schopff, 
Thet  ich  sie  lang  vmbziehen, 
Sie  thet  als  weit  sie  fliehen, 
Ich  eilt  Jbr  nach,    mir  war  so  gach, 
Vnd  daß  ich  fiel,      über  die  stiel, 
Sie  thet  sich  bald  Tmbwenden, 
Sie  fiel  mir  zwar,       grimmig  ins 

haar, 
Hit  Jhren  beiden  benden. 

5.  Sie  raufft  Jhr  gnug,    war  nicht 

melns  fkig, 
Ich  kundt  Jr  nit  entrinnen, 
Wenn  Ich  was  voll,       das  wüst 

sie  wol, 
Sie  thet  sich  bald  besfamen, 
Ynier  die  banck,       sie  mich  be- 
zwang, 


Thet  mich  mit  fOsaen  tretlen, 
Der  Teufel  hett  ale  keten, 
0  weh  der  noth,    der  Uttcr 
War  mir  so  nach,    der  Mtae  I 
Wolt  noch  Ton  mir  nil  lissen 
Warff  mich  für  thflr,      kund 

■icht  für. 
Da  lag  Ich  anlT  der  ganen. 


858. 


1.  Was  flmg  kh  amer  ScU 

nn? 
Womit  sdl  ich  nddi.wducnl 
Die  Frau  die  hat  die  BmAsci 
Ich  muß  die  Stnbe  kchrcB. 
Ich  wieg  das  Ktaidy  Ich  licch  die 
Bekomm  auch  noch  hniT  S 

dazu: 
0  Jamer,  o  Jemer! 

2.  Des  Abends    komm   ich 

vom  Feld, 
So  klopf  ich  an  die  TbBie* 
Geschwind  sie  sich  ans  Feostcri 
l£h  ich  ^  noch  verspOre: 
Da  kommt  die  Hex  ganz  oaTena 
Schutt  mir  den  Nachtto|if  anl 

Hat: 
0  Jamer,  o  Jemer! 

3.  Ach  Gott,  ich  mufi  gednli^ 
Bei  mehiem  großen  Leiden. 
Ich  bin  selbst  ScbuU  ni 
Ich  htttt  sie  sollen  mddcn. 
So  shig  ich  wieder  zum 
Dieweil  ich  sie  behnlien 
0  Jamer,  o  Jemer! 
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8S9. 
n. 

Ich  kh  inner  Scbäferemann, 
i  soll  ich  denn  fimgeo  an! 
e  alr  dB  Wdb  genominai, 
iadtfdi  Ins  Elend  kommen. 
wif  dn  Wdbl  aeh  ihr  Leat, 
t  mir  docb  tob  diesem  Wdb! 

Uie  Jahr  kriegt  sie  dn  Kind; 
Ich  sdion  nicht  der  Vater  bin, 
inft  ich  docb  das  Kindldn  nibren, 

die  —  doch  bldbt  in  Ehren. 

was  dn  Wdb!  ach  ihr  I^t, 
i  mir  doch  ton  diesem  Wdb! 

les  Nachmittags  *nm  halber  drei 
I  die  San  nnd  bracht  den  Brd 
e  geiuMlit  und  ohne  gesalzen, 
e  gebuttert,  ohne  geschmalzen. 
was  etai  Weib!  ach  ihr  Leut 
t  mir  doch  von  diesem  Weib! 


8Sa 


\hi  lieber  Herrgott,  du  getreuer 

Mann, 
I  hak  ich  dir  dem  Ldds  gethan, 
idi  mbr  liab  ein  Weib  genom- 


dnrch  sie  ins  UnglQck  kommen? 

Des  Morgei»  fIrOh  um  halb  acht 

Uhr 
•Idit  sie  auf  die  ftiule  Kuh 
[  fragt:  Du  lieber  Mann,  was  soll 

ich  kochen? 
lehrd  oder  KartolTeln? 


3.  Des  Nachmittags  um  halber  drd 
Da  bringt  de  mfa*  den  Hirsebrd, 
Nicht  gebuttert  und  nicht  gesalzen. 
Nicht  gepfeffert  und  nicht  geschmal- 
zen. 

4.  Des  Abends  wenn  idi  gdi  znr 

Ruh, 
Da  gibt  de  mir  die  Wlegensdunir, 
Und  an  dem  Blndd  muß  ich  gdgm, 
Damit  das  Khidlebi  mMite  sdiwei- 

gen. 

5.  Dn  lieber  Iferrgott,  du  getreuer 

Mau, 
Was  flmg  idi  mit  deai  Wdbe  an? 
Soll  idi  sie  spiefien  oder  stechen, 
Oder  ihr  das  Genicke  bredien?  — 


861. 

XI. 

1.  Kommt,  ihr  Burschen,  kommt 

und  seht. 
Wies  uns  armen  Mflnnem  geht 
Die  Weiber  shid  |a  ohne  Zwdfld 
Aerger  als  die  Jungen  Teufel, 
Die  da  Gift  und  Feuer  spehi 
Und  nicht  zu  Tcrtreiben  seht 

2.  Wenn  sie  Jung  und  Jungfern  setai, 
Gehn  sie  wie  die  Limmchen  feUi; 
Wenn  sie  aber  Weiber  werden. 
So  Tcrstdln  sie  die  Geberden, 
Summen,  brummen  Mit  ein  Bir  — 
Wenn  doch  solch  ein  Weib  nicht 

wir! 

3.  Will  der  Mann  spazieren  gdin, 
Oder  hl  das  Wirthshaus  sehn. 

So  mufi  ers  dem  Wdbe  sagen 
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Und  de  um  Erlanbniss  fragen, 

Sonsten  ist  der  Teufel  los, 

Ist  der  Mann  auch  noch  so  grofi. 

4.  Kommt  der  Mann  zu  spät  nach 

Haus, 
Et  da  slehts  gar  Qbel  ans; 
Da  mu6  er  mit  leisen  Schritten 
Vor  das  Bette  gehn  und  bitten. 
Kommst  du  nun,  Ycrsolhe  Sauf 
Idi  schlag  Ach  noch  hraun  nnd  felan. 

5.  Drum,  ihr  Burschen,  höret  doch, 
HOtet  euch  Tor  soldiem  Jochl 
Wenn  die  Jm^rn  caressiren, 
Suchen  sie  um  zu  TerfBhren. 
Wer  zu  Jungiem  sieb  gesellt, 
Hat  die  HOB  schon  auf  der  Welt 


m.    VON  AUSN  WEBERH. 

1.  *S  is  nichts  mit  den  alten  Wei- 

bern, 
Bin  frob,  dalS  ich  Iceine  hab; 
Lieber  frei  ich  mir  *n  Junges  Maidel, 
Da  ich  Freud  daran  hab. 

2.  Miff,  muflf!  gehts  im  Hause 
Den  ganzen  Tag  herum; 
Junge  Maidel  gehn  halt  grade. 
Alte  Weiber  gehn  krumm. 

3. '  Wer  so  nen  alten  Schimmel 
In  setaiem  Stalle  hat, 
Frißt  sich  ab  sein  liebes  Leben, 
Und  Icommt  früh  bis  Grab. 

4.  Drum  liebe  Junggesellen, 
Freit  Ja  liein  Alte  nicht; 
Denn  Ihr  mUSt  se  fehl  behalten, 
Bis  der  Tod  ihrs  Herze  bricht 


MS.    NiiUllMR. 

Ir.  St 


I. 


1.  Mehl  aller  man, 

WU  mir  freod  und  Insl  irortvel 
Mit  dffem  uil  gKb^       nacM 

Lies  ers  doch  aliea  MeibcB. 
Er  greint  und  murrt.        Im  b 

iimhoduiut, 
Sicht  er  mich  frBHdi  adiertien 
Mit  einem  gast,       ao  gnwt  j 

«wt. 
Und  bringt  Jm  grafiai  admert 

2.  Er  wll  das  Ich,       als  oiR 

Bfcacbldit, 
Kehl  ladien  Ton  nrir  leMco, 
Mit  sehier  web,      macht  er  ■ 

greis, 
So  ich  alle  freude  mus  meiden. 
Das  thut  mhr  and,        blns  idt 

wont. 
Als  ich  von  Jhm  thu  lernen, 
Damit  er  macht,        das  kh  nl 

acht, 
Ich  wOs  wol  TertrdbeiL 

8.  Was  geht  Jm  zu,      das  er  k 

roh 
Den  tag  noch  nacht  wU  haben. 
Jfr  Ist  bn  haus,     so  sucht  er  a 
Und  flircht  die  jungen  kaabem. 
Die  des  nacht  nmbgahii,    ihn  fe 

ten  an. 
Mit  pfeiffen,  sbigen  und  hofiera 
Der  lauten  kknck,       der 

jn  kranck. 
Dz  thu  ich  ai  jm  spOrcn. 
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Adi  Mbcr  nn,        dn  wUt 

nicht  hau, 
D  Witz  UL  deinen  Jaren, 
I  weist  dodiwai,    dasjngentsol, 
rtzweil  ui  freude  treiben. 

0  zeOiesta  didi,    das  da  glddi 

midi, 
dem  wit  ridit  fern  gnng  lielien, 

1  gatCB  Bttt,       das  madit  gut 

Uut, 
I  didi  nicbt  80  liart  betrOlien. 


8M. 

IL    Onlbchafl  fiJai. 

Ml  war  ein  Hiddien  ?on  acht- 

zehn  Jahren 

I  nahm  lür  ehi  Mann  von  eis- 
grauen Haaren. 

nmme!  hilf  mir 

I  ninun  den  alten  Schabbeutel 

zu  dir! 

•n  Jungen  gib  mir, 
alten  ntmm  dirl 

Die  goldene  Kett  und  bSuflges 

Geld 
mich  dem  alten  Zankeisen  zu- 

gesdlt 
taUMl  Uf  mtar  etc. 

letzt  hab  Ich  den  alten,  was  hOft 

mich  sein  Geld? 

s  Siebzehnkreuzer  er  täglich 

herzählt. 

iflund  hOf  mir  etc. 

er  alte  dergeht  auf  der  KrüdLcn 

daher, 


Den  ganien  Tag  brummet  er  wie 

dn  Bir. 
0  Himmd  hilf  mir  etc. 

5.  Der  alte  der  hustet  das  Haus  mfa* 

so  Toll: 
0  Jammer,  was  hab  Ich  fDr  Grau- 
sen und  Quali 
0  Himmel  hilf  mir  etc. 

6.  Er  mexet  und  krichzet  den  gan- 

zen Tag  Un; 
Vor  Unmuth  rerlier  ich  fast  all 

meinen  Sbm. 
0  Himmd  hilf  mbr  etc. 

7.  Nun  lieget  der  alte  bn  letzten  End : 
0    Himmel,  wie   wh-d    sdn   das 

Testament? 
Doch  sterb  er  nur  hin! 
Dafi  ich  der  Harter  nur  los  wieder  bin. 

8.  Freut  euch  ihr  HIdel  alle  mit  mir, 
Well  nun  gestorben  das  alte  Unthier. 
So  grofi  ist  mdn  Freud, 

Als  Jemals  gewesen  zuTorhhi  mehi 

Ldd. 

9.  Ihr  Jupgen  Hftdel  hOtet  euch  sehr, 
Dafi  euch  ein  alter  Mann  nicht  be- 
schwer. 

Liebet  nicht  das  Geld! 
Nehm  lieber  dne  Jede  den  der  ihr 

gefSDt  — 


815. 

QriHir'f  irtgv  H,  S.  IIS. 

1.  Aus  ist  das  Liedchen! 
Wttr  ich  bd  mdm  Liebchen! 
Wenn  ich  schon  nicht  bd  ihm  bin. 
Steht  doch  mdn  Stain  daUn. 


000 


2.  Hab  oft  manche  Nadit 

Bei  meinem  Scbfttdein  zubracht, 
Aber  Jetzt  etai  Weil  herehi 
Kanns  nimmermehr  sebi. 

3.  Wenns  wiedrum  kann  sdn, 
Bd  Hond  nnd  bd  Schein, 

Bei  Tag  und  bei  Nacht, 
Herztausender  Schatz  1 


8M.  num. 

SerMk  n»  48. 

1.  Ich  hab  die  Nacht  getrimnet 
Wol  eben  schweren  Traum; 
Es  wuchs  in  meinem  Garten 
Ein  Rosmarienbaum. 

2«  Ehi  Khxhhof  war  der  Garten, 
Etai  Blumenbeet  das  Grab, 
Und  Ton  dem  grünen  Baume 
Fiel  Krön  und  Blttthe  ab. 

3.  Die  Blttihen  thit  ich  sammlen 
In  einen  goldnen  Krug; 

Der  fiel  mir  aus  den  Händen, 
Daß  er  tai  StttciLen  schlug. 

4.  Draus  sah  ich  Perlen  rinnen 
Und  TrOpflebi  rosenroth. 

Was  mag  der  Traum  bedeuten?  — 
Ach  Liebster,  bist  du  todt? 


1.  Mädel,  warum  betrübst  du  dich, 
Diewell  ich  muß  Terlaßen  dich? 
Ich  leann  nicht  immer  bei  dtar  sein. 
Drum  gib  dich  dreht 


2.  »Gek  nur  Un  nni  kbe  woU, 
Geht   dbrs   gnt,  so    geOllt  nl 

woU, 
Geht  dbrs  Qbd,  10  krinkt  et  mk 
WeU  du  betrUbeat  dkdk« 


1.  Schwarzbranns  Aengiekbi, 
Wo  wendest  du  dich  UbT 
Einen  andern  zu  Beben, 
Mich  aber  zu  betrüben; 

Ach  schwarzbrauna  Aeogdcin, 
Was  hast  du  tai  Mn€m  Siim? 

2.  Schönste,  ach  Sdiiliiste, 
Deren  Heiz  mit  liehe  aagdHt, 
Ich  gehe  nicht  dir  twi  dasM^ 
Bis  daß  leh  habe  enpfluigni 
Ehien  warnen  Kons  joa  dir, 

0  treues  Herz! 

8.  Kuss  auf  Kuss 

Das  schadet  dir  ja  nlchl; 

Denn  ehi  Kuss  in  Eima 

Ist  Jedermann  erlaubt, 

Und  niemand  Imt  auf  Erden 

Des  KOssens  sich  beruht 

4  Nun  ade,  bescUoficB, 
Die  Heirat  ist  gemacht 
Daß  ich  von  dfar  moß  scheiden, 
Das  bringt  mbr  groß  Leiden; 
Ade  zu  tausendmal, 
Ade  zur  guten  Nacht 


sm.  mniiiiM. 

1.  Wenn  die  Hoffhung  nkht  wi 
So  lebt  ich  nidit  adir. 
Denn  die  HoiBiung  aUetai 


eof                                ^ 

■ 

Kinn  lindern  die  Pein;                   | 

3.  Herzig:  SchSIzleln  bist  du  drinnen, 

Im!  wie  gicfl)t  es  denn  hin   und  , 

(Ich  raus  und  mach  auf, 

wie  gieng  es  denn  her, 

Es  friert  mich  an  mein  Fingerle. 

Wenn  t)lc  HulTnuiig  iiirlii  wSr! 

Bin  sonst  nicht  wohl  auf. 

1  Wenn  Sium  und  auch  Wind 

4.    Friert  dichs  an  dein  Fingcrle. 

Dm  Schlffmann  crcifl  nn, 

Zieh  HandsrfaUhle  an. 

l'Dd  HO  itenkt  er  dabei. 

So  kannst  du  recht  klopfen. 

Dafi  die  llolfnuniE  norh  sei;             1 

Klopf  nur  einmal  an. 

Und  wie  gieng  es  denn   hin  und  | 
wie  gieug  es  denn  her,  ! 

5.  Was  hilft  mir  mein  Klopfcu, 
Du  machst  mir  nicht  auf. 

1    Venn  die  HolTniiug  nichl  war! 

Du  lliusl  mich  veiireu. 

i.  Ich  will  Ja  gern  sterben,            \ 

Lud  lachst  mich  nur  aus. 

Den  Hlmniel  ererben. 

CDd  80  denk  Ich  dabei, 

DiS  die  llulTuung  noch  sei : 

671.    KLAGE. 

lud   wie  gicnf  es  denn  hin  und 

Btuhlnt  ui  <u  äcr  Otga  S.  1 1 . 

uic  gleng  es  denn  her, 

1.    Mein   Jammer   muß   Ich    heule 

Wenn  dk  Hoffnung  nicht  ivürl 

klagen. 
Weil  mich  mein  ScbÜtzcben  nicht 

4.   Im  WInler  muß  mnii 

mehr  liebt; 

GroBe  Kalt  ausstalin 

Meine  Sclimerzeu  muß  Ich  heule 

tod  loi  Somnier  da  isis                    i 

Bat  grausige  Hliz^ 

sagen, 
Warum  Ich  bin  so  sehr  beirllbt: 

Cod  wie  gleng  es  denn  hin  und  ! 

\a  diesem  Ist  die  Schuld  allein, 

wie  gleng  es  denn  her, 

Daß  ich  muß  verlaßen  sein. 

1    ttv«,,  .)(p  Hoffnung  nicht  wör! 

2.  In  diesem  Kummer  den  Ich  habe, 

^7J     VOCEBXE  UEBESMCB. 

Er  ijuälct  mich  den  ganzen  Tag; 
Er  geht  mit  mir  bis  zu  dem  Grabe, 

1     1.   Denk  Ich  alleweil,  denk  Ich  alle- 

Das  ist  Ja  eine  schwere  Plag; 

1                                  weil, 

Ach  dies  ist  dne  schwere  Pein, 

SdXiü  Srbltzlcln  wlir  mein. 

Ja  schwerer  ab  der  größte  Stein. 

icUt  »eil  Ichs  vor  Augen,                  | 

Ea  kann  ja  nicht  sein. 

3,   Wem  floll  ich  Jelit  mein  Elend 
klagen. 

r  Wo  ich  Siebe,  wo  Ich  gehe. 

Wem  soll  Idi  Jetzt  verlrauhch  sein? 

Da»  Herzleln  üiut  web. 

Wem  darf  ich  jetzt  was  heimllchs 

Den  Lcaten  \»t»  zuwider, 

sagen, 

.    WcDD  Ich  mit  Ihr  nur  geh. 

Wem  geb  Ich  Jetzt  das  flene  melnT 
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W«B  mdi  ich  Jetit  mki  GtapUh 

>ni€iit|  - 
Wem  rdch  Mi  JeUo  awloe  Blndf 

4.   Kuh  Himmel,  du  wir^t  Alles 

Dir  ist  Ja  alles  woU  bdurnnty 
Warum  icli  meiiieii  Scliatz  mu& 

missen; 
Acli,  dieses  ist  ein  schwerer  Stand; 
Ach,  dieses  krinket  ndch  so  sehr, 
Ach,  wenn  ich  rar  gestorben  wirl 


g72.  MB  FRBIIEn  SOLL  UUf.TEIU 

GRficn  snL 

1.  Ganz  Tergnilgt  und  etaisam  wolhi 

wir  leben, 
WoOn  dcf  Uebe  gäK  den  Abschied 

geben. 
Ich  will  nun  nicht  melir 
Lieben  wie  Torher; 
Nur  die  Freiheit  nur  allein 
Soll  mehi  Vergnügen  sein, 

2.  Gestern  Abend  hi  der  stillen  Ruh 
HOrt  ich  hi  dem  Wald  ehier  Am- 
sel zu; 

Eh  ich  ndch  yersali, 
War  sie  nicht  mehr  da. 
Nur  die  Freiheit  nur.  allein 
Soll  mein  Vergnügen  sehL 

3.  Geh  du  Heuchler,  geh  du  Ton 

mir  weg; 
Wer  hat  dh'  mein  Aufenthalt  ent- 

dedLt? 
In  dem  «rOnen  Wald 


Ist  metai  AoferiialL 

Nur  die  Freiheit  rar  dein 

Soll  meltt  VeigidgeBi  sein. 

4.  So  viel  Laub  als  rafderUi 
So  ^hnal  hat  midi  mdm.  9 


Ich  kanns  fM 
S  hals  kein  Menscli  gesduL 
Nur  die  Freiheit  war  aDria 
SoH  metai  VexgnlgeB  sein. 


878. 


1.  Ade,  nun  niifi  M  scheid 
Weil*s  anders  nicht  timi  ael 
Mnfi  BKineB  Engel  neiieB; 
Gib  dich  geduHIg  drctaL 
Ach  Schatz,  ach  Itagel  wda. 
Gib  dich  geduldig  drelii; 
Wir  werdn  zusammen  konun 
Wenns  Gottes  Wn  soll  sehi. 

2.  Wir  habn  belsattimen  gesi 
So  manche  Uebe  Nacht, 
Schon  mancliai  Schltf  Tergei 
In  Uebe  zugebracht. 

Aus  Lieb,  aus  Herzensgrund 
Hab  ich  den  süfien  Jfiuid 
Viel  Uusendmal  gekOsset 
In  etaer  VieridaliiniL 


8.  Bezahls  euch  Vater 
Was  ihr  an  uns  geihn; 
An  mir  und  netaeni 
Die  ich  nicht  lafien  kara! 
Sie  liegt  mir  stets  tan  Sinn, 
Wen  ich  Terilebet  Un. 
Drum  kann  Idt  sie  mdi  alchll 
WeU  ich  am  Leben  Un. 


wm 


ooa 


4  »Ikte  hbi  in  6otte8  Nmai, 
Za  Wafior  und  xu  Land; 
EaHBMl  4b  au  achtaen  Damen, 
¥cileb  «ch  nkkt  ao  baldl 

dv  Ina  Wirthahaua  nein, 
■er  oder  kObtai  Weh: 
do  HClMr'  aur  Seaundbeit 
triiiken, 
WcH  Ab  Mta  SciMiU  wlOat  sein!« 


" 


SN.    ittfiB 


WiM. 

1.  Da  BilMi  tat  dem  Teidi  daachoaki 

ein  Fisch; 
iMtlK  atf  narWig  iati 
Lcdliea  Uotn  pkta  recht  wohl, 
■k  Kurier  acUafca  wohl 

1  Da  Uten  tai  dem  Thal  da  iai 

ein  Steg, 

Darlbcr  geht  mehi  Liebchen  schien 

Weg. 

Meacr  Weg  geht  hhi  und  her: 

Wer  «dl^  »b  da«  der  rechte  wir! 

S.  Jeuami  wkd  der  Bc6(Uiift  g^^ 

macht: 
IdtfMteaLkbdieB,  gute  gute  XacbU 
Rieb  elMg  Kuaa  aum  Beschinfi, 
Wd  kh  T0B  dir  scheiden  ma&. 


FAISOI. 


L  Vcrderii  Brira  licht,  daft  ich  dich 

BMide, 
ta  di  aa  flusch  uud  Ich  so  treu. 

Hene  Schiffbruch 

Mden, 


$9  reiftt  das  Bfiid  der  Ueb  entzwcL 
Drum  sprich  mich  frei  ton  aller 

Pflicht; 
Verdenk  mirs  nkht,  verdenk  mirs 

nicht! 

2.    Wer  wfard  eb  solches  Herze 

liebea, 
Das  allenthalben  naschen  geht? 
So  mit  betrObten  Augen  sehen. 
Wies  Jedem  nur  zu  Dienste  steht? 
Und  was  nach  fremdem  Athem  riecht^ 
Das  liebicb  nicht»  das  lieb  ich  nicht. 

S.   Ich  Win  nicht  mdir  die  Gaft. 

betreten, 
AUwo  du  gegenwirtig  bist; 
\yi|Lauch  ia  J^nrr  Kirch  nicht  beten, 
AUwo  du  gegenwirtig  bist; 
Ja  wo  ich  dich  werd  sehen  stehn, 
Werd  ich,  fortgehn  und  dich  nicht 

sehn. 

4  Hab  ich  d|cb  nicht  recht  treu 

gcliebct 
Als  ein  aufrichtig  treuer  Freund? 
Hab  kebie  Falschheit  ausgeübet, 
Und  babs  reicht  ti:eu  mit  dir  ge- 
meint. 
Jetzt  aber  werd  ich  so  Teracht, 
Für  meine  Treuheit  ausgelacht. 


I 


871.    DASS  SilHAK»  IS  HEIKE. 

arctmkmr  I,  8.  475. 

1.  Ich  hab  zn  dbr  gesagt:  metai 

lünd  ich  ttebe  dich. 

Und  bist  du  mir  geneigt,  so  denke 

oft  an  mkL 
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Und  80  da  denken  wlltot,  so  stell 

es  abo  in, 
Dafi  Dtemand  nSer  uns  die  Liebe 

merken  kann. 

2.  Die  Liebe  mufi  bei  ons  ai^etzt 

Tersfhwlegen  sein, 
Drum   sdiBeft  die  ganze  Lust  in 

ddnem  Herzen  ein, 
Und  ist  es  dir  ebi  Ernst,  da6  Icli 

didi  lieben  soH, 
So  bleibe  mir  getreu,  Hebe  und 

schwellt  wohL 

8.  Die  Widiter  sind  bestellt,  sie 

woüens  gerne  sebn. 
Doch  ibnen  zum  Verdmfi  soll  gar 

kdnBDck  gwdirim. 
Ja  weder  einen  Bück,  noch  einen 

Uebcskuss, 
So  lang  Ich  tan  Gehebn  die  Liebe 

bergen  mufi. 

4.  Lafi  nur  die  Wichter  stehn,  ich 

la£  gewiss  nicht  ab, 
Vielleicht  erfihrst  du  bald,  was 

ich  bescUofien  hab. 
Ich  schenke  dir  metai  Herz,  du  bleib 

mir  nur  getreu, 
BUS  da£  ebunal  der  Tod  unser  bei- 

den  Herzen  scheidt. 


877.  inan  m  BiJhiiDi. 

IMriigM. 

1.  Sieh  an  mein  liebes  Ktaid,  sieh 

an  mein  Leiden, 

Was  mir  am  liebsten  ist,  dich,  mufi 

ich  meiden; 


An  meine  Gdegenbeit  Ist  nrir 

nomnm. 

Nur  des  getrOst  Idi  nidi,  *s 

wMram  komm 

2.  Mit  WM  IBr  diea  tat  U 

gebundci! 
Hab  weder  Tag  noch  Nadit 


Geh  nur,  mebi  Uid,  hdle  fesi 

nur  nidit  wani 
Ueben  ist  Aas  äOertest,  JUk 


S.  Wenn  man  wol  üeboi  wll 

mufi  wuam  mac 
Mufi  frenndidi  n  ihr  sete. 


Und 
Mufi 


sie  an  nicht  tof 
za  dir  Migen, 

bd  Zelteii  gehn, 
stiDe  sdiweigea 


4.  Kdn  grOfire  Frende  ist  aal 

ser  Krden, 

Als  wenn  zwd  Jnnge  Lent  ii 

stand  treten. 

Da  findt  man  keine   Kolk, 

Kreuz,  kein  Lri 

KlchtB  als  der  bittre  Tod  dei 


87& 


I 


I. 

1.  Es  ritten  drd  Reiter  znm 

Irinann,  ade! 

Fetaisliebchen  das  sdumte  znn 

sier  feinans,  n< 

Und  wenn  es  denn  noD  gead 

sein, 
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rdch  abr  ddn  goUenes  Rin- 

geldii, 
aäe,  adel 
ichdden  und  kften  thoi  webl 

M  der  HOS  schrfdeC,  dis  ist 

der  Tod,  ade! 
«Mdel  M  mancbes  Jangfrfta- 

kln  roth,  ade! 
wir  doch  geworden  der  liebe 

Leib 
UAe  du  aOBer  ZdtTertrdb. 
ade,  ade! 
ichdideii  und  laSen  ibat  web! 

Er  scheidet  das  Kind  wol  in 

der  Wiegen,  ade! 
m  wcrd  Ich  mdü  schwarzbraunes 

Schitidetailu1egen?ade! 
Ist  CS  nicht  mofgen,  adi  wir 

es  doeh-heat, 
aadit  nas  aübeiden  gar  große 

Freud, 
ade,  ade! 
icfaeUen  und  taten  thut  web! 


871. 

f«  rraikAvt  a.  H. 

eist  reisen  wir  zum  Thor  hin- 
aus, ade! 

Schatz  der  schaut  zum  Fen- 
ster heraus. 

o  weh,  ade! 

Idtt  Schatz,  laS  du  dein  Schau- 
ren sein,  ade! 

kaaii  fürwahr  nicht  bei  dir 

seht 
0  weh,  adel 


I 


3.  Ich  reise  Jetzt  fai  fremde  Landj 

adel 
Komm  Schatz  und  reich  mbr  detaie 

lland. 
Ade,  0  well,  ade! 

4.  Hindlehi  refefaen  und  das  that 

wdi,  ade! 
Wenn  zwei  Verflebte  von  etaiander 

gehn. 
Ade,  0  weh,  ade! 

5.  Kirschen  die  shid  schwarz  und 

roth,  adel 
Ich  lieb  metai  Schatz  bis  bi  den  Tod. 
Ade,  0  weh,  ade! 


880.    8TAIRB  HNMLMISGSIWAIT. 

•it^lMlei  Wtttehtra  UI,  2SS. 

1.  »Hast  gesagt,  du  willst  ndch 

nehmen, 
Sobald  der  Sommer  Icommt 
Der  Sommer  Ist  gekommen. 
Du  hast  mich  nicht  genommen, 
Geh,  Buhle,  geh,  nehm  mich!  Gelt  Ja, 
Du  nimmst  mich  noch?« 

2.  Wie  soll  ich  dich  denn  ndmien. 
Und  wenn  ich  dich  schon  hab? 
Denn  wenn  ich  halt  an  dich  gedenlc, 
Denn  wenn  ich  halt  an  dich  gedenic. 
So  mein  ich,  so  mein  ich,  ich  metai. 
Ich  wSr  bei  dir. 


88i.    ICARDS. 

Bet  iMkcB  WutefcMB  UI»  8.  SU. 

1.  Mir  triumt,  ich  fiOg  gar  bange 
Wol  iü  die  Welt  Unaus, 
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JmSSSSSSm 


Za  Straßbnrg  durch  aUe  Gafien  ' 
Bis  vor  Feinsliebchens  Haus. 

2.  Feinsllebdien  ist  betrübt, 
Als  ich  so  flieg  und  reust: 
Wer  dich  so  fliegen  lehrt, 
Das  ist  der  böse  Feind. 

S.  Feinsliebchen,  was  faHft  U^  lOgen, 
Da  du  doch  alles  weil&t, 
Wer  mich  so  fliegen  lehrt, 
Das  ist  der  böse  Feind. 

4  Feinsliebchen  wdnt  und  schreiet, 
Dafi  kh  vom  Schrei  erwacht, 
Da  safi  ich  ach!  in  Augsburg 
Gefangen  auf  der  Wacht 

5.  Und  morgen  mufi  ich  hangen, 
Feinslieb  mich  nicht  mehr  ruft, 
Wol  morgen  als  ein  Vogel 
Sdiwank  ich  fai  fMer  Luft. 


882.  6im  LEnni. 

B«  Wukm  Wntohtm  III,  8.  125. 

1.  Grad  Hers,  brich  nicht, 
Lieb  mich  und  sag*s  nicht. 
Liebst  du  mich  wie  ich  dich. 
Bleibt  die  Ueb  beständigUch. 

2.  Schönste  Rose,  ftill  nicht  ab, 
BJs  ich  komm  und  brich  dich  ab; 
Wenn    mich    schon    die    Dornen 

stechen. 
Will  ich  doch  die  Ros  abbrechen. 

3.  Wer  die  Rosen  will  abbrechen, 
Hufi  nicht  achten  der  Domen  Stechen ; 
Rosendomen  stechen  sehr. 
Falsche  Liebe  noch  Tiel  mehr. 


88S.   WAIDK  inORBSf  Nf 

1.  Schätzle,  warum  weinest  di, 
Wehest  du  so  flehrf 
Weil  ich  mulS  mein  Kleid  TerkauEen, 
Dafi  ich  kam  metai  Kiadk  tual^ 
Damm,  darum  weine  ich,  weine 

ich  m  aehrl 

2«/Schätzle,  waram  weinest  du. 
Weinest  du  so  sehr? 
Weil  ich  mufi  zu  Hanse  Begien 
Und  mui  stets  das  Kinilein  wiegen, 
Darum,  dämm  wdne  Ich,  wrine 

ich  so  sdir! 

S.  Schltzle,  waram  wdiieat  in, 
Wfbiest'du  so  sehr? 
WeU  mdn  Sdmtx  du  Schhutar  Ist, 
Ach  ein  ttnner  Schbdcer  Ist; 
Darum,  darum  webe  Ich,  weine 

idi  so  sdirl 

4.  SchStzle,  warum  wefaiest  du, 
Webest  du  so  sehr? 

Als  ich  auf  der  Wiese  saft, 
Machtest  du  mir  Ja  den  Spass; 
Damm,  darum  wehie  ich,  wdne 

ich  so  sehr! 

5.  Schfttzle,  darum  wehe  nidit, 
Wehie  Jetzt  nicht  mehr! 

Ich  wUl  stets  nun  bei  dir  bleiben 
Und  dir  hübsch  die  Zeit  tertreiben. 
Daher,  daher  weihe  nicht,  weine 

nun  nicht  mehr! 


884.    DAS  FAHBERDE  nlUU». 

Dm  Kuta  WndnlMn  I,  &  1S5. 

L  0  weh  der  Zeit,  die  ich  Terzehrt 
Hit  mebier  Buhler 


■1 
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HMfenn  kl  wnrdn  nchi  CMIhTty 
Ich  Mn  nr  ThOrln  worden. 

1  IDdi  reit  tte  Schmink  und  fld- 

scher  FMfi, 
tenf  gewendet; 
schien,  ich  baut  auf  Eis, 
S$  wir  ich  ndiler  yerblendet 

1  Wie  es  wird  helft,  fort  zieht 

das  Bb 
goldnen  SchlffSer; 
ca  dodi  bn  Flufie  leis, 
wir  ca  hefter. 


I 


IM 
Wie  rvll 


4  IM  Wh  nie  hl  das  Wafter  (int, 
Ba  hat  *  ftat  gdialten 
Der  Uehate,  den  sie  nachgestellt, 
An  tew  ScUdarr  Falten. 

S.  Laft  arir  den  Schleier,  halt  mich 

nicb^ 
Lift  allD  ndch  nnnter  ziehen; 
Denn  mdn  TerstSrtes  Angesicht 
Daa  wBrdrnach  dich  zidien. 

1  Der  Strom  ist  starte,  sefai  Arm 

zu  schwach, 
Sie  wfll  den  Schleier  nicht  lafien: 
8a  liehi  variome  Uebe  nach, 
Br  widit  sie  iJcht  terlafien. 


i.  Dar!  oben  hi  dem  hohen  Haus 
Da  gndit  cfai  wacker  Mädel  raus; 
b  Ist  nicht  dort  dabelme, 
b  ist  dM  Wirths  sehi  TVchterleln, 
b  wohnt  «nf  grlner  Hdde. 


2.  Und  wer  das  HHel  haben  wfll, 
Hnft  tausend  llAler  finden, 

Und  muft  sich  auch  Tersdiwffren, 
Nie  mehr  zu  Wein  zu  gehn. 
Des  Vaters  Gut  rerzeluren. 

3.  Wer  hat  denn  das  schdne  Uedd 

erdacht? 
Es  habens  drei  61ns  Qbers  Wafier 

gebracht. 
Zwei  graue  und  efaie  weifte; 
Und  wer  das  Uedlehi  nicht  singen 

kann. 
Dem  wollen  sie  es  pfeiffen. 


8M.    UBERSfimniiNSB. 

1.  Alle  Berg  und  HOgelen 
Fallen  Über  micli. 

Ich  bin  des  Lebens  mUde; 
Kommt,  helft  mir  in  die  Ruh! 
Wol  in  die  Ruh,  wol  fai  die  Erd, 
Wo  ich  gut  verwahret  werd. 
Wo  ich  Ruhe  finde. 
Wo  ich  finde  Ruh. 

2.  0  du  scharmante  Seele! 
Komm,  lindre  meinen  Sinn! 
Schau  an,  wie  ich  mich  quäle, 
Wenn  ich  nicht  bei  dir  bin. 
Tausend  Seufzer  schicke  ich 
Durch  den  kühlen  Wind  zu  dich. 
Wenn  ich  an  dich  denke, 
Wenn  ich  denk  an  dich. 

3.  Ist  denn  dein  Herz  ton  Bsen? 
Ja  von  Stahl  und  Stein?  — 
Getreu  will  Ich  dhr  bleiben 

Bis  hl  den  Tod  Unetai; 
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Bis  in  den  Tod,  bis  in  das  Grab, 
Dieweil  iclis  dir  versprochen  hab: 
Darum,  darum  sterbe. 
Darum  sterbe  ich. 


887.    STÄNDCHEN. 

Uageg^Bil  voB  Hein  in  (UefisdieiL 

F.rk  und  Irmer  III,  10,  S.S. 

1.  »Liebes  Mädchen,  ich  steh  drau- 

ßen 
An  deim  Fensterlein: 
ilörst  du  nicht  die  Winde  brausen: 
Komm  und  laß  mich  rein! 

2.  Ach  ich  bins  so  herzlich  müde 
Hier  im  Sturm  zu  stebn. 

Liebes  Mädchen,  holder  Engel, 
Ildre  doch  mein  Fiehn!« 

3.  »Ach  so  warte  nur  ein  wenig, 
Bis  sich  nichts  mehr  rUhrt!« 
»Liebes  Mädchen,  holder  Engel, 
Komm,  mach  auf  die  ThQr! 

4.  Schon  die  halbe  Nacht  gesungen, 
0  ich  Armer,  hier: 

Laß  dich  doch  erbitten,  Täubchen, 
Komm,  mach  auf  die  ThUr! 

5.  Jetzt  hör  ich  das  Fenster  krachen, 
Bald  sieht  sie  heraus ; 

Nun  wird  sie  die  Thür  aufmachen, 
Dann  komm  ich  ins  Haus. 

6.  So  gewiss  ist  dann  die  Wonne, 
Heut  bei  dir  zu  sein. 
Schönstes  Mädchen,  Herzenssonne, 
Du  bleibst  ewig  mein!« 


7.  »Ei  so  komm  und  genieß  dk 

Wonne, 
Die  uns  glücklich  macht, 
Bis  die  goldne  Morgenscmne 
Uns  vom  Schlaf  erwacht« 

nDicMs  Uti  a«s  4ca  FiralMtk«a  Xcatt  bctitll 
tich  a«f  eine  bei  4m  doitifca  LiBdllfl—  iUicka 
Sille  beim  Freien ,  wotfibcr  8lr.  7  »«eh  wciltr«  Am- 
deulunfen  gibt.** 


888.    UEBESmEII. 

Schwabeo.    6rilter*i  Bregvr  I,  8.  274. 

1.  Herzchen,  meto  Schfltzdien,  Ust 

tausendmal  mein. 
Laß  dir  kein  andern  nicht  Heber  sehi. 
Kommt  dbr  gleich  einer,  ist  schöner 

als  ich, 
Herzchen,  mein  Schätzctaen,  gedenke 

an  mich. 

2.  »Bldne  Augen,  die  haben  verlo- 

ren ihren  Scheb, 
Hehl  Junges  Herz  hast  du  genom- 
men ehi; 
Hein  Freud  hat  sich  im  Trauern 

verstellt, 
Kann  nicht  lieb  haben  als  was  mir 

jetzt  gefällt« 

3.  Keine  Rose  so  lieblich  riechen  ^ 

kann, 
Als  wann  zwei  Lieberl  beisammen 

stahn. 
Kein  Feuer  und  Glut  brennt  nicht 

so  heiß 
Als  heimliche  Lieb,   die   niemand 

nicht  weiß. 

4.  Man  kann  sie  hi  keinen  Kasten 

versperm. 


^^^^^^^^^            609              ^^^^^^^^^H 

UMMken  In  Ebren  kann  niemand 

4.   Wer  hat  dirs  gesagt?   der  hat 

verwchrn. 

dich  beloarn. 

IM  wun  der  Himmel  war  Papier, 

Er  hat  es  filnvalir  nicht  beßer  ge- 

t'Bd jeder  Stern  kOncE  schreiben  hier, 

wußt, 
Sonst    hält    er   dich   nicht  damit 

i.  Und  schreiben  dleNaclit  bis  wie- 

betrogen; 

der  an  Tag, 

Freien  ist  die  beste  Lust. 

Sk  schreiben  die  Liebe  kein  Ende, 

Es  habens  probiert  schon  andere 

ich  saß! 

Leute, 

Dnim  red  Ich  es  frei  und  bleibe 

Es  ist  auch  keiner,  den  es  gereute. 

dabei, 

Denk  es  muß  geheiratet  sein, 

Dt£  txeue  Uebe  das  beste  slets  sei! 

Gib  nur  deinen  Willen  drein. 

m  naa  ist  die  beste  lost. 

890.    POLTERABEXDLIED 

SImkO.   SS3. 

ntun. 

I.    Anietzo   will   ich    mich  drein 

1.  Ach  Schönste,  ach  SehSnsIe,  was 

ergeben 

hör  Ich  von  dir. 

lud  win  leben  in  der  Still. 

Du  willst  Ja  heiraten !  wie  schwer 

So  lang  will  ein  Jungfrau  bleiben, 

raiit  das  mir. 

Bto  der  Tod  mir  nimmt  das  Leben: 

Heiraten,  heiraten,  du  schönes,  jun- 

S« trag  will  Ich  ein  Jungfrau  sein 

ges  Blut, 

Ud  wUl  leben  ohne  Teiu. 

Aufs  Jahr  wirst  dus  wißen.   wies 
Heiraten  thut. 

r  Wllbt  du  denn  ins  Elosler  gehen 

rnd  willst  werden  eine  Nonn? 

2.  Bekommt  man  viele  Kinder,  be- 

Ath nein,  das  sollst  du  doch  laßen 

kommt  man  viele  \oth, 

bleiben : 

Sie  schreien  zum  Vater  ums  tag- 

*tr  wird  dir  die  Zeit  vertreiben? 

liehe  Brot, 

»n  Ehstand  der  Ut  freudenvoU; 

Sie  schreien  zum  Vater,  zur  Mutter 

Freist  du  nicht,  so  wirst  du  toll. 

noch  vielmehr, 
Sie  kennen  die  Mutter  gleich  an 

1  Kommt  man  In  ein  Haus  hinetn. 

der  Stimm. 

Hirt  man  BichU  als  Kindergeschrei. 

Du  eine  thut  rufen,  das  andre  thut 

3.   0  englische  Seele,  was  quälest 

scLreien. 

du  mlcfa, 

Um  <tee  Ibul  kreischen,  das  andre 

Daß  andre  Leute  sagen,  du  liebest 

thut  weinen: 

niicii  nicht. 

DicMi  bm  man  allezeil, 

Lal^  andre  Leute  sagen,  laß  beUeu 

Utnia  bit  naa  M  BcUechle  Freud. 

den  Hund, 

L      . 

^'*               ^ 

i 

1 
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Komin  Tcidi  Wm  dM  HUMrafln^ 
wcrd  ich  gwnd. 


f.  t  i«  IterMfc«  Ml. 


8M. 


m  ti. 


1.  Dort  droben  anf  dem  HOgd, 
Wo  die  KaditigaD  8ii«t> 

Da  tanzt  der  Dnaleddi 

Dafi  die  Kutt  In  die  HNi  ^rlngt 

2.  Ei  laftt  ilin  nur  tanzen, 
Ei  lafit  ilin  mir  sein, 

Zu  Nacht  muft  er  beten 
Und  schlafen  äUeta. 

8.  Dort  drOben  auf  dem  HOgd, 
Wo6  FOchale  ram  lanfl, 
Da  sitzt  der  Einsledd, 
Hat  die  Kutte  verlLanft 

4  Dort  drunten  im  Thale 
Geht  er  ins  Wirthshaus. 
Geh  Idh  ihm  dehi  Dimel, 
Das  mein  liat  ehi  Rausch. 

5.  Ich  geh  nit  auCs  Berg^ 
Ich  geh  Dit  ins  Thal, 
Ich  leih  ihm  nits  Dirnel, 
Der  Weg  ist  zu  schmal 


892.    SrnULID». 

a«  iMk«  Wodcrkini  lU;  iU. 

1.  S*  ist  robr  audi  ketai  Nacht  so 

finster, 
S*  ist  mhr  auch  kein  Weg  so  weit; 
Wenn  idi  zu  mdm  Sehlttidn  gebe, 
Sehen  mich  die  bteCB  Leut 


mein  Urbaii 


1 

Wen 


Steh  nur  aui;  madi  atf  fida 
Bei  der  HMMIrtB 


8.  Wenn  die  ütomi  M  iiMi  I 

Urs  nM|i 
IM  das  fiemad  aar  iafc*  Mh 


0  du  acMne  HoiaenHNkl 
Wenn  ich  dkhaBKltMi 


4.  Schatz,  du  HbC 


LT    #• 


Wir  riiija 

Von  Ar  kum  kk  Mt 

Ach  Mi  ich 


1 


6.  Du  Dtadde  ttaü  n 
Ach  Buberle,  was 

tknf 

Wbr  wollen  wledar 


Wollen  gerne  stehe« 


m. 


BeiiMliB  Wi 


■kl 

1.  Bald  gras  ich  im  Hedua 
Bald  gras  Ich  am  Bhaba» 
Bald  hab  Ich  du  TlfilHi^ 
Bau  bin  Ich  aOehi. 


S.  Was  bat  mich 
Wann  die  SMml  bIcM 
Was  bat  nrich  m 
Wenns^  bd  mhr  dckt  hMMf 


AU 


Itatar,  m  Bhdmy 
kk  mete  sehOnes 


Am 


bn  Icckar, 


||iiyMify 


fk  IM  sdnitamt  es  das  Ring^dn, 
8»  liilt  es  etai  Fl8d^ 
Am  Hsrüili  wM  konmen 
Atfi  KiDigs  selii  Tisch. 

&  Der  BHU  Alt  fragel^ 
WcM  lli[0eli  sei  sein, 

lyKBiebk 


tUmStjUUUm  tut  vrii«en 
[JBes(nf  QH  kergdSy 

■ir  wlednini  bringen 
fidiilnikin  Mn. 

giwen  sn  Neelisry 
am'  nieln, 
Mr  imner 
UneinI 


8N.  IMADBIUIUX. 

Vnlerktni  I,  JS5. 

So  ticilen  wir  den  Winter  aus 
msre  Stadt  zum  Tlior  Idnaos 
Being  vnd  UsteUi 
rechten  AnUdiristen« 

±,    Wir  atnnen  flin  fw  Berg  und 

Thal, 
4r  dsh  SU  Tode  An 
nickt  Bidv  beMge 


8.  Und  nun  der  Tod  das  Feld  ge- 

rluniti 
So  weit  und  brdt  der  Sommer 

Er  trtnnet  tai  dem  Malen 
Von  BUtaiüdn  mandicricini 

4.  IMeBhiniesproStausgatäiGhWort 
Und  deutet  auf  viel  schtaem  Ort; 
Wer  Ists  der  das  gelehret? 
Gott  tets,  der  hats  bescheret 


SKk    KAndSPIEL 

a«  ImI«  Wnlerktni  I,  ISO. 

1.  0  verfluchte  UngUduiiarten 
Aendert  sich  das  Spiel  noch  nicht? 
Soll  ich  denn  schon  wieder  passen, 
Nie  beiiommen  ehien  Such? 
Noch  ein  Trumpf  ich  thit  erheben: 
Wie  ich  lustig  iLam  zum  Spiel, 
War  die  Karte,  ach  Tergeben 
Und  ich  hatt  die  Kart  zu  via 

2.  Diese  Dam  wir  mein  gewesen. 
Aber  ich  liam  viel  zu  spat; 

Vor  mir  einer  hat  gcsetoi, 
Der  die  Dam  gewonnen  hat 
Ei  so  will  ich  gleich  aufhören, 
Nehm  die  Dam  dn  Jeder  hinl 
Ich  aus  ihren  Mund  mufi  hOren, 
Dafi  der  rechte  Bub  nicht  bbi. 

8. 0  ihr  Schippen  tiuit  euch  schärfen, 
Macht  im  Geldsack  mir  ehi  Grab. 
Herzen  will  ich  ferne  werfm. 
Hebe  nhnmer  wieder  ab, 
Auf  das  Grab  viel  Kreuz  wOl  stellen; 
Fall  ich  armer  Bub  fais  Grab, 
Auf  den  Edutehi  schreibt,  Gesdian, 
HerzensdasK  stach  ihn  ab! 


n 
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8N.    ZDHABSaUBD. 

Dagageid  vm  B«n.    Slartck»  244. 

1.  Ade  galantes  Mägdelein, 
KOnnt  ich  noch  einmal  bei  dir  sein, 
Wol  um  £u  küssen  deinen  rothen 

rothen  Hund, 
So  würde  mein  Jung  frisch  Herze 

gesund. 

2.  Ach  du  süßer  Zuclcermund, 
Wie  oft  hast  du  mein  Junges  Herz 

verwundt. 
Hast  mir  es  verwundt,  verwundt 

bis  in  den  Tod. 
So  steht  mein  Junges  Herz  in  gro- 

iSer  Noth. 

8.  Kun  ade  und  ich  mufi  fort. 

Ich  mufi  mich  begeben  an  ein  an- 
der Ort, 

Ich  mu&  mich  begeben  zu  Wafier 

und  zu  Land; 

In  Ehren  marschieren  ist  niemand 

Schand. 

4.  Könnt  ich  krXhen  als  wie  ein 

Hahn, 
Kffunt  ich  schwimmen  als  wie  ein 

Schwan, 
So  wollt  ich  schwimmen  wol  über 

den  Rhein 
Zu  der  Herzallerliebsten  mein. 


5.    Wären   alle  Berge  Karfunlcel- 

stefai, 
Alle  Sterne  sollten  Schreiber  sein, 
So  ließ  ich  schreiben  ehi  Briefelein 
Zu  der  Herzallerliebsten  mein. 


897.     SCBWARZBIAIIIS  UHU 

I.    Wu4erhfn  !!•  5t.    Brnmä.  tf$. 


1.  Schwarzbrauns  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  mich  nebl 

Ich  bin  allein  und  bring  dtar  Webi, 
Laß  mich  In  die  Kammer  nein; 
Schwarzbrauns  Babell 
Mit  deinen  schwarzen  AengeB, 
Steh  auf  und  laß  mich  netat 

2.  *S  sind  unser  ehis,  *8  sind  unser 

zwei, 
Bringen  db*  ein  Osterei; 
Schwarzbnnns  BabeU, 
Steh  auf  und  laß  uns  iietai! 
'S  ^nd  uns»  zwei,  *s  sind  unser  dni| 
Babeli  komm  gesdiwtaid  herbdi 
Schwarzbrauns  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  uns  Detail 

3.  *S  sind  unser  drei,  *s  dnd  unser 

vier, 
Kaufen  dir  gut  Wehi  und  Bier: 
Schwarzbrauns  BabeB, 
Steh  auf  und  laß  uns  ndn! 
'S  shid  unser  vier,  *s  shid  unser  fllnf^ 
Kaufen  dir  ehi  Dutzend  Strumpf, 
Schwarzbrauns,  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  uns  netai! 

4.  'S  shid  unser  fünf,  *8  sind  onser 

Kaufen  dir  ehi  KreuzerswedL 
Schwarzbrauns  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  uns  nebi! 
*S  sind  unser  sechs,  *s  shid  unser 

sieben: 
Welchen  will  das  BabeU  Heben? 
Schwarzbrauns  Babeli, 
Steh  auf  und  laß  uns  ndnl 


61»^^^^^^^^^^^^ 

&  'S  sind  onser  sieben,  's  sind  un- 

3.  Schwarzbraunes  MÜdkhen  steh 

ser  acht. 

auf  und  laß  uns  neu 

WD&schen  dlr'eiii  gute  \arlit. 

'S  sind  unser  zwei,   's  sind  unser 

1  Srliwarzbrauns  Babell, 

drei. 

'   Sl«h  auf  und  laß  uns  neiu! 

W  elfher  kocht  dem  Kind  den  ßrelf 

>'  'S  sind  unser  acht,  's  sind  unser 

leb  nicbi.  du  nicht,  sondern  aber  du! 

i'   Welcher  darf  zum  »abell  nein? 

3.    Schwarzbraunes  MSdlchen  steh 

Schwanbrauns  Babeli, 

auf  und  laß  uns  iiei! 

Steh  auf  und  laß  uns  nein! 

'S  sind  unser  drei,  's  sind  unser 

vier, 
Welcher  holl  dem  »adle  Bier? 

«.  'S  sind  unser  neun,  's  sind  un- 

ser zehn, 

Ich  nicht,  du  nlelit,  sondern  aber  du! 

HSditeB  gern  das  Babeli  sehn. 

,     Schwarzbraun»  Babeli, 

4.  Schwarzbraunes  Mödlchen  sieh 

B  Sub  auf  und  laß  uns  nein ! 

auf  und  laß  uns  nel! 

1  'S  sind  unser  zehn,  's  sind  unser  elf. 

'S  sind  unser  vier,  's  sind  unser 

■  Uebes  Babelt,  komm  und  belf, 

fünf. 

■  Schwarzbrauns  Babeli, 

Welcher  strickt  dem  Müdle  Strumpf? 

MAth  auf  und  laß  uns  nein! 

kh  nicht,  du  nichi,  sotidcm  aber  du! 

7.  'S  sind  unser  elf,  's  sind  unser 

5.   Schwarzbraunes  Hildichen  steh 

iKöif, 
bl  dne  ganze  Heerdc  Wöif; 

auf  und  laß  uns  nell 

'S  sind  unser  Rlnf,  's  sind  unser 

Sdnrarzbrauns  Babeli, 
Stefa  auf  und  laß  uns  ein ! 

sechs, 
Welcher  flicht  dem  MSdIe  ZOpf? 

Laß  uns  In  die  Kammer  nein, 

Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du! 

Bringen  dir  ein  Kanne  Wein. 
Scfawarzbrauns  BabelL, 

6.  Schwarzbraunes  Mädichen  steh 

Sl£ta  Inf  und  laß  uns  einl 

auf  und  laß  uns  neu 
'S  sind  unser  sechs,  's  sind  uuser 
sieben, 

898. 

Welcher  will  zum  «adle  Uegcn? 
Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du ! 

0.     Im  CfUk.     ErUtk  U.   173. 

1.  Sdiwarzbraunes  MSdIcben  steh 

7.    Schwarzbraunes  MadIchen  sieh 

auf  und  \»%  uns  nel! 

auf  und  laß  uns  nel! 

-S  dod  tmser  eins,  's  sind  unser 

'S  sind  unser  sieben,  's  sind  unser 

zwei, 

acht. 

Welcher  «m  zum  MSdle  nel? 

Welcher  bat  das  Kind  gemacht? 

kh  nicht,  da  nicht,  sondern  aber  du! 

Ich  nicht,  dn  nicht,  sondern  aber  du! 

1 
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8.  SchwBRbraunes  MHiIlcbea  steh 

2.  Bin  Ich  das  schSa  Dlbuierl  !■ 

auf  UQd  laß  uus  uel! 

Thal, 

'S  slad  UDser  acht,  's  sind  UDser 

Strick  Bündleln, 

neun, 

Da  kommen  die  Schrelbersbuben, 

Welcher  will  zum  MBdIe  nein? 

All  wollen  tändeln. 

Ich  nicht,  ilo  nicht,  sondern  aber  dul 

Ich  laß  euch  nicht  tündehi 
Mit  meinem  Vortuchbfindleln. 

&.  Schwarzbraunes  Madlchea  steh 

Ich  bin  das  schfin  Dlinnerl  im  Tha^ 

auf  und  laß  uns  net! 

Und  bleib  das  schfin  Dloaerl  aBnuL 

'S  slud  unser  neun,  's  sind  unser 

zehn, 
Welcher  will  zum  Messner  gchn? 

3.   Bin  leb  das  sch«n  Dbuierl  hn 

Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  dul 

Thal, 
Eß  Zucker, 

10.  Schwarzbrauns  MSdIchen  steh 

Da  kommen  die  Schubladenbuben  au, 

auf  und  laß  uns  nel! 

Wollen  kucken: 

'S  sind  unser  zehn, 's  sind  unser  elf, 

Gehl,  laßts  euch  vergehen. 

Welcher  zShIt  das  Elfergeld? 

Ich  laß  euch  nichts  sehen. 

Ich  nicht,  du  nicht,  sondern  aber  du! 

Ich  bin  das  schdn  Dlinnerl  im  Thal, 
Und  bleib  das  schön  DUnnetl  allemal 

n.  Schwarzbraunes  Mädichen  steh 

'.. .' 

auf  und  lag  uns  nel! 
'S  slud  unser  elf,  's  sind  unser 

4.   Bin  Ich  das  schön  DSonerl  ha 
Thal, 

zwOlf, 

Strick  Socken, 

'S  sind  eine  ganze  Heerde  Wölf: 
Ich  bin  keiner,  du  bist  keiner,  son- 

Da kommen  die  Gaßenbubeo  all, 
Wollen  locken. 

dern  aber  du! 

Geht,  reist,  ich  mag  nicht  spietei, 
Ihr  seid  mir  zu  Tiele. 

8M.    SUIÖSI  DiNNERL 

Ich  bin  das  schön  DSnnerl  Im  Thal, 
Und  bleib  das  schön  Däntierl  allemal 

I.  Bin  Ich  das  schCn  DSnnerl  Im 

5.  Bin  Ich  das  scbfin  D&nnerl  im 

Thal, 

Thal, 

Schleuß  Federn, 

Thu  gießen, 

Da  kommen  die  Jägerbursch  all, 

Da  kommen  die  Scbtitzenbuisch  aD, 

Wollene  lernen! 

Wollen  schießen. 

Geht  nur  all  Ihr  Gesellen, 

Gehl,  laßet  das  nur  bleiben. 

Ihr  könnt  euch  nicht  anstellen: 

Mein  Blumen  sind  kein  Scheiben. 

Ich  bin  das  schön  DSnnerl  Im  Thal, 

Ich  bin  das  schön  DHnnerl  im  Thal, 

l'Dd  bleib  das  schOu  Dlinuerl  aUemaL 

Und  bleib  das  schön  DSnnerl  allemal 

«15 


«m 


Stodentenbiinch  all 


Mite 


Herraiy 
■Idit  inwnpfiTfi 
Mmeri  tai  Thil, 
MoBcrlaDMiL 


k.:m^ 


,Jhi9|^  d  idi  sie  docb 
den  Knaben, 
^fßdii(;.m  1^  SU  mdnem 

Vamie  baben. 
■r  kit  dl  ihriMat  Geaidit: 

K"^  aih  de  iach,  wie  er  ao  freund- 
Bdi  apricht. 


tl  kb  mOdite  gerne 

wifien, 
Ob   dtoaer   bab   andi   HUdien 

durfte  kOasen? 
Sdai  Mmd  lat  gana  »im  Knaa  ge- 

madit: 
B  aA  ale  ^^  wie  er  ao  freund- 

Bdi  hdit! 

&  ■efnUBd^MlttKM^lafidQden 

Knaben  gehen, 
lata  nai  didi,  Bdn  Uebea  Kind, 

g^tffhfhfü. 
Ifend  tat  ftarcbOMir  wie  die 

Peat, 
Da  aürbal  gawlaa,  wenn  da  dldi 

Uaaoi  Ittt 

4.  Mmtf  Mwif  de  wire  Hngat 

geatorben, 


Wenn  ale  den  Tod  durdi  dntn  Knaa 

erworben. 
Gestern  Abend  war  der  Tod  gewlaa, 
Wie  der  Papa  Mamadien  bat  ge- 

kOfit 

5.  Hdn  Und,  mein  Kind,  da  eOat 

dem  Tod  entgegen, 

Ich  gebe  dtar  den  besten  Mutter 

segen. 

In  Gottca  Namen  kOsa  er  dldi: 

Sd  fruchtbar  and  Termehre  dich! 


ML  inlifiiiin8& 


t/  Ich  hab  mich  ferachworen, 
Zn  lieben  nicht  mdir, 
DIewefl  mich  das  lieben 
Hat  betrogen  so  sehr. 
Anwo  da  in  Geaellsdiaft  gehat, 
Nimm  dich  in  Acht, 
Auf  da6  da  defaiem  Sdittzchen 
Kehl  Aergemlaa  machst 

2.  Ich  stund  auf  der  StraBe 

Und  schaute  herfDr: 

Ach  Herzchen,  schOn  Schltzchen, 

Mach  mhr  auf  die  ThDr. 

Ich  tho  dir  nicht  aufknadien, 

Ich  bfai  noch  ao  kldn, 

Ich  bhi  Chi  adiSn  Jung  MMdchen, 

Schtafe  lieber  aüdn. 

8.  Ich  ^aub,  du  thust  dich  furch- 
ten, 
Ich  thu  dtar  Ja  nlchta; 
Ich  trag  midi  wie  dn  JIger, 
Habe  bd  mir  dne  BKchs; 
Bhi  auch  nodi  Tersehen 
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mt  Pidm  mii  BkL 

Ach  Hendieii,  ddiSo  Sddtzcbeii, 

VoB  mir  Ust  du  IM. 


W2.    BBBKUNil. 


1.  Droben  am  Berge  da  atdit  du 

Hans, 
Schauen  drei  adiffne  Aingftnni  ber- 

au«, 
Schauen  wol  Ober  die  StraSen. 
Sind  der  Bursche  zwd  bis  drei, 
Lachten  Ober  die  Ha&en. 

2.  Der  Jfii«ste,  der  darunter  war. 
Bot  der  Jungfer  ebien  guten  Tag. 
Da  fleug  sie  an  zu  lachen: 
SchStdein,  wann  du  meiner  wirsti 
Hoehzdt  wollten  wir  madien. 

3u  Hochzeit  war  schon  Ungst  ge- 

westy 
Wenn  du  mir  nur  rdcher  wSrst, 
Hit  Silber  einzufafien. 
Lieber  will  ich  zum  Biere  gehn, 
Das  Hfidchen  fahren  lafien. 

4.  Wer  die  Tochter  haben  wiD, 
Hu&  der  Thaler  haben  Tiel, 
HulS  auch  dabd  gedenken, 

Bier  und  auch  den  roth«i  Wdn 
Tapfer  einzuschenl^en. 

5.  Caressiren  geht  schon  an, 
Wenn  es  geht  die  rechte  Bahn. 
Wenns  aber  heißt:  Bombda, 
Keiner  will  der  Vater  sein, 
Shid  ihrer  zwd  bis  drde. 


Nft 


1.  Ich  kann  ml 


Wem  alle  Lmte  w^Htfth^i, 
S*  mdl  Idi  «Mka^ 
M  oft  trmrig 


2.  Wanm  muftt  da 


Wem  dMi  iMle 
$0  aobt  da 
Schätz,  UUÜ 


traa 


*Z-  -i 


Ha  dl 


S.  Da  bist 
Im  Roaengarlm 
WiU  kh  ddn  waitei. 
Im  grtnea.  Dee. 


4.  Du  braadmt  aieia  licht  a  w 

tcA  Im  Ehe 
Frde  eine  rdcbe, 
Freie  dehiesgIdclieB, 
Freie  eben  recht 

5.  Ich  fMe  oldit  mA  6dd  i 

Cot 
An  Gottes  Segen 
Ist  alles  gdeB6% 
Wers  glaiAen  fliat 

6.  Wers  i^aben   tlHity 

akhl 

Ist  weggenommen, 
Wird  wieder  kommeB, 
Spät  oder  firOk 


7.  Wem  er  nicht  koomi 

tm  Zdt, 


•17 


WB  VW  iluBfclMidai 
hkarur  Zeit 

$.  Hier  Mt  icn  dlcMs  Lied  er^ 

dacht? 
BrI  GiÜMkaiHmnBgeo, 

tar  iBlai  Nacht 


m. 


1. 


Kit  ich  fori 


d« 


rdsea, 


andern  Ort? 


in 


1  Itansl  da  dann. wieder 
redtfen  Zel^ 
sind  irir  hdde 
Leot 

1  KaBBSt  dB  nidit  nieder 
ZariedMea  Zdt, 
b  sind  wir  taUe 
fieathledne  Lest 

4  tai  UmintßKtm 
hifilnen  Bae 
Wl  lA  detawr  warten 
^toder  ftOk 

S.  ftranchataehMr  nicht  n  warten, 
■rt  Mir  fiel  in  icUecht 

•  IQ  VCBKBKIQCBCBf 


l  tai  Unieniand  da  ist  gat  sein, 
Dl  süien  die  6e>cilen 
M  Mdchen  im  KeBer 
OMMnkenWcht 


I 


7.  HiMktteiiwehi 
Und  der  ist  got. 
Der  gibt  mis  BundieB 
Einen  Mschen  Uuttt 

8«  Wer  hat  denn  nun  dies  Lied 

erdadUf 
Es  hübeas  gesungen 
Zwei  Barsdie  aus  Ungern 
Zur  guten  Nacht 


NS. 


\  i> 


1.  Abends  wem  leb  geh  jedt  Ruh, 
SchSefi  Ich  melae  Aengjehi  zu. 
Morgens  wenn  Idi  Mh  erwach, 
Mir  mein  Herz  tai  Sorgen  lag. 

2.  Tausend  Seuber,  liebes  lUnd, 
Will  ich  dir  schldwn  dnrehden  Wind, 
Durch  den  Wtarimid  durch  das  Meer; 
Schatz,  wenn  ich  nur  bd  dir  wir. 

8.  Sollten  wbr  uns  nicht  mehr  sehn, 
Bleibt  doch  unsre  Liebe  stehn. 
Du  bist  mein  und  ich  btai  detai, 
Ei  was  kann  denn  schflner  sein? 


1.  Es  klopf  mir  nur  keher  mehr 

An  metaier  Kanuberttillr, 

Es  klopf  nur  nur  ketaier  mehr 

An  meiner  ThOr. 

Wenn  mir  Ja  etai  fremder  kommt, 

SchmeB  Ich  Ihn  ans  ab  wie  ehi 

Lump, 
Kommt  aber  mein  sdiSn  ScUttzeleitt, 
So  laft  Ichs  rekt 
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2.   Ich  trage  dn'fUMS  Ringdeiii 

An  meinem  Flagerkin; 

Ich  trage  ein  feines  Rbigdein 

An  meiner  Hand. 

Wenn  er  Ja  von  dir  nicht  wir, 

Hätt  ich  ihn  adion  llngst  nicht  mehr, 

So  er  aber  ton  dir  sei, 

Bleib«  ich  db-  tren. 

8.  Drunten  bei  den  Schwanenwfart 
Zapft  mein  Schatz  Bier  und  Wein, 
Drunten  bei  dem  Schwanenwirt 
Zapft  mein  Schatz  Wein. 
Wenn  metai  Schatz  Hoclizeit  macht, 
Hab  ich  eine  traurige  Nacht, 
Geh  ich  his  Schlafkimmerleiny 
Wetaie  nm  mein  Schltzelein. 

4.    Herzender  Schatz,   tansender 

Schatz, 
Da  hast  mbr  Tersprochen, 
Dafi  du  Ja  debi  Leben  lang 
Keinen  andern  liebst 
Keinen  andern  lieb  ich  nicht 
Schatz  und  dich  verlaS  ich  nicht, 
Bis  mir  Ja  der  bittre  Tod 
Das  Herz  Im* Leib  abstofit 


M7.    RÜGE. 

Au  4mi  HiBialMkia. 

1.  0  Engel,  allerschffnstes  Kind, 
Sieh  doch,  wie  ich  mich  quäle. 

2.  Wie  betrübt  ich  binl    Wo  soll 

ich  hin? 
Hein  Schatz  ist  mir  genommen. 

8.  Ich  hoffe  bald  in  kurzer  Zeit 
Einen  andern  zu  bekommen. 


4.  Der  soll  Jt  flei»  80  Mbtck 

fdn. 
Viel  schflner  als  der  erste. 

5.  Du  hast  mir  aD  neiiie  Treu  Ter 
Hast  mir  mein  Uerz  so  sd 

geoMcht 

6.  0  Frankreich,  da  Terwllns< 

Und, 
0  wirst  du  nie  erftinden. 

7.  Hehl  Blut  das  ringt,  mein 

das  springt 
0  Ei«el  alfcrscMiaHs  EMI 


1.  Ich  meinte,  Uk  liebte 
Ein  treues  Schitzeletn, 

So  hat  das  treue  Scfaitzdm 
Ein  andern  insgemein. 

2.  Gestern  Abend  ganz  spite 
Gieng  ich  vor  seine  ThOr, 

Da  hatt  das  treue  Schitzcbes 
Den  Riegel  schon  dalUr. 

8.   Ich  thXt  so  fhNindlich  re* 
Steh  auf  und  lafi  Brich  rein! 
Da  gab  es  mir  znr  Antwort: 
Ach  nein  das  kann  nicht  sein 

4.  Ich  gieng  gleich  aus  der  1 
Ich  stellte  mich  allein. 

Da  kam  ein  andrer  gelaaren« 
Den  ließ  es  gletch  herein. 

5.  Die  Falschheit,  die  Ulge 
Kommt  Jetzo  an  das  Licht 
Das  hab  ich  lingsi  TerspOiel 
Von  deinem  Angesicht 


r         ..^^^ 

fi.  IHiiB  denn  ein  Jeder  wißeo, 

«0.    WIES  GOn  WILL 

Was  ich  und  du  gelban? 

L     KiDdlltk  in  iBrbt.wa 

Wenn  wir  uns  lielde  küssen. 

Was  gelits  die  Andern  an?] 

1.   Schönster  ScIiaU,  mein  Augen- 
trost, 
Hast  meiner  ganz  rergcKcn. 

m    HB  FALSCBEN  ZIAGEN. 

Du  hast  mir  Ja  die  Treu  versagt, 

Hast  mir  mein  llcrs  so  schwer  g*« 
maclii. 

1.  Was  UBb  IcU  dir  denn  zu  Leids 

gelhan. 
Dafi  da  es  Hiltst  scheiden  von  mir? 

»ich  schandbarllch  vergeben. 

Du    haben    die  ralsctieii  Zungen 

2.  Ais  Ich  dich  sah  suiu  ersten  Mal, 

gerhan, 
Ne  beldseB  mich  und  dlrb. 

Da  (halst  du  mir  gefallen. 

Da  liacht  ich  lu  dem  Herzen  mein: 
Wer  mag  das  schllne  Kind  wol  sein. 

l  Du  hlMiie  Zunge,  du  belogener 

Wo  mag  sie  sich  aufhalten? 

Hund, 

Taa  «trds  dann  helfen  dlcb? 

3.  Als  Ich  es  recht  erfahren  hatt, 

^Uitt  wird  dlcb  strafen ,  das  glaub 

Wo  sie  sich  auf  ihät  halten. 

HV                         nur  gewiss, 

Da  drückt  leb  sie  au  meine  Brust, 

V  %t  ddnem  AngesIcliL 

Da  war  sie  voller  Liebeslust; 
An  dich  wiU  Ich  mich  halten. 

i-  Das  Armuth  Ist  so  sehr  vencht, 

lia  stellt  es  hinler  die  Tbflr. 

4.  Die  Leut  sein  scbllmm,  sie  re- 

Mll Ich  der  lausend  Dukaten  recht 

den  viel, 

viel. 

Das  wirst  du  Schatz  wohl  wißen. 

So  iDg  man  mich  berfUr. 

Daß  ich  lu  dich  verliebet  bin, 
Das  Ihut  die  Leute  verdrießen. 

4.  Ich  hoff  noch  einmal  relcb  zu 

werden. 

Aber  nicht  an  (ield  uud  (>ut. 

5.  Ich  trag  ein  Ring  an   meiner 

Vftm  Ich  zur  cwgen  Ruh  eingeb, 

Hand. 

Diso  bUi  leb  reich  genug. 

Darinnen  steht  sein  \anien. 
Wenn  es  von  Gott  «rordnel  Ist, 

&  Zum  ewgen  Leben  viel  Glück 

So  kommen  wir  beide  lusammen. 

und  Hell 

Vünscfa  ich  db-  tur  guien  ^acbt; 

6.   0  großer  Gott  vom  Himmel  rab, 

Da  bbt  Ja  mein  Kind  und  bleibst  Ja 

Der  alles  Ibut  regieren. 

meUi  ScbaU 

Der  Himmel  und  Krde  erschaffen  bat, 

la  alle  Ewigkeit! 

Wird  uns  zusammen  fUhreii. 

{ 
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n.  A« 

1.  Schönster  Schatz,  mdo  Augen- 

trost, 
Hast  meiner  ganz  Tergefien? 
Da  hast  mir  all  metai  Treu  versagt, 
Hast  mir  mein  Herz  so  schwer 

gemacht, 
GanzUch  hast  mich  Terlafien. 

2.  Des  Morgens  wenn  ich  firOh  auf- 

steh. 
Die  Sonn  geht  anf  mit  Strahlen, 
Sdi  ich  mein  SclMitz  schneeweiE 

gelileldt. 
So  hüpft  mein  Herz  vor  lauter  Freud, 
Vor  lauter  Lieb  und  Freude. 


3.  Des  Abends,  wenn  Ich  schlaftn 

geh. 
Denk  ich  an  Jene  Stunde, 
Denk  ich  an  die  Herzliebste  mein: 
Wo  mag  mein  Schatz,  mehi  Engel 

sein, 
Den  ich  so  treulich  liebe?  — 

4.  Die  Leut  sind  schlimm,  sie  reden 

viel, 
Das  wirst  du  sdber  wifien; 
Und  wenn  ein  Herz  das  eine  liebt. 
Das  andre  nun  kehi  Falschheit  übt. 
So  thuts  die  Leut  verdrieften. 


5.  Ich  hab  ein  Ring,  der  ist  von  Gold, 
Darinnen  steht  dein  Name; 
Und  wenns  von  Gott  verordnet  ist. 
Und  wenns  von  Gott  verordnet  ist. 
So  kommen  wir  zusammen. 


1.  VergnOgte  Stoadoi, 
Wo  sind  sie  geHofi«  hin? 
Sie  sind  verschwunden, 
AllersdiOnstes  Klni! 
Denk  ich  an  die  Toige  Zeit, 
Krieg  ich  gar  viel  Herzdeid, 
Wie  nun,  vrie  non. 
Wie  nun  die  Liebe  thal  nihn 


2.  Man  kann  sidis  doikcn, 
Wie  es  um  die  Uefce  stahl; 
Sie  tbut  sich  schwcnhen. 
Wie  der  Whid  aich  dreht 
Wie  eine  Rose  blOht  sie  anf. 
So  geschwind  vergeht  sie  an 
Wie  nun,  wie  Hitn, 
Wie  nun  die  Uebe  thot  ndin 


3.  Ich  will  es  wagen. 

Will  'nmal  hin  zu  aidm  Sdii 

gdm; 
Will  einmal  fragen. 
Wie  es  um  sie  steht? 
Will  sie  fordern  vors  Gericht 
Was  sife  hat  mit  mir  verrichi 
Wie  nun,  wie  nun, 
Wie  nun  die  Liebe  thut  mhn 

4.  Schatz,  geh  fai  Garten 
Unter  ein  grUns  Biiunelein, 
Da  sollst  du  warten 

Bei  eim  Glas  Wein ; 
Da  woUn  wir  spredien 
Ein  angenehmes  Wort^ 
Und  Rosen  bredten 
An  Jenem  Ort  — 


est 
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Itf-IfL 

I  lii  kh  diM  Mbs  Tateis 

Vdiei  aigMda? 
0  ittkki  auft  Tnd  auft, 
lata  BMlu  Taten  haus, 
k  allO  Tod  la6  dela  fragm 
adbL 

»diet  «an  das  bliiMdi  Mb, 
khaa  aMdelBl 
mwmMat  Mae  da, 
dia  Mwlk  In  adn  bdlen  8dB> 
g  atü  Tid  laft  dein  flragea 
adn. 

■anct  dam  daa  tbSrida  ddn, 
khaa  ttUdddal 
tt  kaa^  In  dte  band, 
int  die  tbBr  ehi  Idsen  gang, 
g  aüD  md  laft  ddn  firagen 
adn. 

driauneit  dann  das  fewer  ddn, 

BCIMb  ■■HIEKflll 

!in  wenig  wafier  drein, 
;  daa  fewer  aein  adrirnmern 

aein. 
g  alil  md  laft  dein  fragen 

adn. 

lad  Idi  dann  dein  idnunerlein, 
Ichea  migdelein? 

knden  an  der  wand, 
dl  anir  die  reclite  band, 
g  atfll  md  lal&  ddn  firagen 
sein. 

leg  ich  dann  mein  lienibdiein 

Un, 
lidiea  BrilgddeinT 


Da  fIragBt  arich  ffd,  «  ntanbl  nddi 

wnnder. 

Heb  aoir  daa  beti  tnd  kieiich  her- 

unter. 

Schwdg  ata  tnd  lafi  dehr  fkn«ni 

aebt 

7.  Wie  aoD  idi  dann  aulT  den  mor- 
gen tbun, 

Seuberiiehea  mlgddetaif 

Zibe  dich  an  tnd  gebe  davon, 

Also  soltu  morgen  Uran. 

Schwdg  aOB  tnd  laft  deta  fragm 

adn. 


MI. 


1.  Wie  knomm  Idi  zu  dar  Tbir 

Undn 
Matal  OHerhafilitBte  mataiT 
Zieh  ans  dl  StIÜ,  ateclL  A  dl  Sehlappe, 
Sa  belt  dl  Mutter  di  Tbir  ni  kbppe. 
Kuomm,  Imomm  matai  (WerhatiHf^ 

ater  OMdal 

2.  Wn  dm  idi  Ue  md  Still  otti 

Spoen, 
Matal  OnerbatzliTste  maüi? 
AI  fludm  SchlaftaBieiiatai  les  a  Hod, 
Diett  beng  dbr  Ue  dd  SUfl  Qnn  Spoen, 
Kuomm,  luamm  mdn  OUerhateMf- 

atar  maini 

S.  Wu  Um  kdi  hie  mdn  Mantt 

onn  Rod^ 

Matal  OUerbatzliTSte  mabi? 

AI  matan  Sddofluimerlataiies  a  Pflok, 

Diett  beng  dtar  ble  ddn  Mantt  onn 

Rod^ 

Kuomm,  Icuomm  matai  MerimtzliT- 

ater  mdnl 
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4.  Wu  tha  ich  Ue  nain  Hndlata 

waifi, 
Hain  Oileriiatzlivste  maiB? 
Dai  Hend  onn  mal  Hend 
Waen  wer  eng  aiaomoMwend. 
Kuomm,  Icuonun  main  OHerliatzliv- 

ster  main! 


M5. 

m.    Gib. 

1.  Wie  Icumm  icli  dann  die  Ports  ^) 

lierin? 
Sag  du  roi  Lievclien  sag! 
Nenftn  de  RUng  und  scIiOddl  de 

KlOng, 
So  ment  ming  Moder,  et  dOl  de 

Wüng.  •^ 
Kunun  da   roi  Lie?chen,    Icumm, 

kunmii  Icumm! 

2.  Wie  komm  ich  dann  al  längs 

de  Hung?*^ 
Sag  du  mi  Uevchen  sag! 
Gev  dem  Hang  Jet  gode  Wort, 
So  let  e  sich  wedder  an  singen  Ort 
Kumm   du    roi   Lievchen,   kumro, 

kumro,  kumrol 

8.  Wie  kurom  ich  dann  wol  längs 

det  Ffler? 
Sag  da  mi  Uerdien  sagl 
Schtfdd  en  besehen  Water  drin, 
Se  ment  nring  Moder,  et  rOhntef) 

drin. 
Kumm    da  mi  Uevchen,    kumm, 

kumm,  kamro! 

♦)  TfcBre. 
♦♦)  Wfaiil. 
•♦♦)  lud. 
t)  legMte. 


4.  Wie  kaum  idi  dum  die  Trapp 

herap? 
Sag  du  roi  Uevchen  sag! 
Nemm  ding  SchlulTen  '^Init  Hang,^ 
So  hest  e  verworrene  liae  Gang. 
Kumm   du  ^nii  Uevchen,   kann, 

komm,  kunnn! 

5.  Wie  kumm  ich  dann  wal  in  de 

Kammer? 
Sag  du  mi  Uevchen  sag! 
Tast  en  besehen  loier^  Ewagj 
So  hängt  de  SdMfid  an  der  Wang. 
Kumm   da   ml  Uefvctai,  kumm, 

InnuB,  kuflunl 

6.  Wo  hang  Ich  dann  mh^n  Snn- 

dagsrock? 
Sag  da  mi  Uevchen  sag! 
An  de  Wang  do  es  ene  Knopp, 
sahst  d*  en  net,  da  scheele  Stn^' 
Komm   da   ml  Uevdien,  koinä^ 

kämm,  kunoil 

7.  Wie  kumm  ich  dann  wal  op 

dat  Bedd? 
Sag  du  roi  Uevchen  sag! 
An  dem  Bedd  do  stdt  en  Bank, 
SUhst  du  se  nit,  da  ftile  Strang? 
Kumm    dl  ml   Uevchen,   kunm, 

kanun,  kämm! 

6.  Wie  kämm  ich  dann  wal  unger 

de  Deck? 

Sag  du  mi  Uevchen  sag! 

De  Deck  de  es  kene  MOlIestehi, 

Leck  mich  im  Gattf)  und  gang 

weder  hero, 

Gangdu  miUevchengang,gang,gang! 

*)  Schlappen. 
**)  Uni, 
*♦♦)  liakw. 
t)  niitena. 
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It  Wtbtai  Mir  wkM  tod  toffmT 
Ipnwfc  th  alle  icliwiger. 
UktAm  iMg     ao  M  Bir  bii«» 

klBWlder. 


lt.  GHk  Mir  MineD  belu  wider, 
-Spadi  Ae  alle  achwiger. 
•crkdUlatMli   tat  ataainer dein, 
SpraA  db  acfcaiir  bliiwtder. 

14  Wabtai  mUk  daaa  kochen  erst, 
SpraA  db  alle- ach wigar. 
kh  hki  heir     Tid  du  idt  mehr, 
Sprich  dia  acfcaiir  hlawider. 

ISi  ich  dMldfrefa»  an  scUeir  geben. 
Sprach  dk  alte  achwiger. 
iriMigiiln  irtkh    aa  achtag  ich  dich, 
Sprach  dta  achmv  hinvider. 

lt.  An  «a  pwtaea  amen  kopOlEi, 
Sprach  die  alte  achwiger. 
liehe  achaor     halte  nur, 
Ich  gih  dira  alles  wUer. 

17.  Mao  naai  diser  krieg  ehi  end 
■t  der  ahai  achwiger. 
in  es  rift     nach  der  sllt, 
■Kk  akh  ehmr  wider. 


ttL 

L  mbl  du  BNtaen  Sohn  denn  haben  7 
%ach  dia  alle  Schwieger. 
klch  will  Ihn  haben,  ja  Ich  mu6 

Ihn  haken, 
%ach  dk  fuage  gleich  wieder. 

t  Wo  wcidai  Ihr  denn  Hochzeit 

hallen? 
Sprach  die  alle  Schwlcger. 


Hier  tai  deai  Haus,     achmeiiki  euch 

heraus, 
Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 

8.    Wo  werdet  ihr  denn  *s  Bett 

hernehmen? 

Sprach  die  alte  Schwieger. 

Sechs  alte  Strobsick    machen  audi 

ein  Belt, 

Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 

4.  Wo  werdet  ihr  denn  Brot  her- 

nehmen? 
Spradi  die  alte  Schwieger. 
In  dem  Bäckerladen      da  ist  Brot 

zu  haben. 
Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 

5.  Wo  werdet  ihr  denn  Fleisch  her- 

nehmen? 
Sprach  die  alte  Schwieger. 
In  dem  Fleischerladen  da  ist  Fleisch 

zu  haben, 
Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 

6.  Wo  werdet  ibr  denn  Bier  her- 

nehmen? 
Sprach  die  alte  Schwieger. 
Wo  der  Kegel  hangt    ist  der  Bier- 

achank. 
Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 

7.  Wo  werdet  ihr  denn  Wein  her- 

nehmen? 
Sprach  die  alte  Schwieger. 
Wo  der  Kranz  hangt       ist  der 

Weinschanl^ 
Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 

8.  Wo  werdet  ibr  denn  6dd  her- 

nehmen? 
Sprach  die  alte  ^hwicger. 
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S.  Proldcrai  steht  cbieiBjetoifM, 
ScbSttBter  Schatz,  sieh  imf  und  laft 

Bdc|i  du. 
»Was  wirst  du  hinne  machen?« 

4.  Za  sehn  detaie  rothen  WIngelein 
Und  deine  schwarzbraud  AengeMn; 

»Das  branchstdü  nicht  zusehn.« 

5/  Gestern  Abend  sah  ich  dich  bei 

ehiem  Andern  steha; 

Schönster  Schatz  thu  es  nimmer- 

melir. 
»Heute  nicht,  morgen  wieder.« 

5.  So   wie  dos   morgen  wieder 

tfattSt, 

So  wOnsch  ich  mich  das  Junge 

Blut — 
»Wohtai?« 

7.  Wo!  hl  die  kühle  Erd  hfaieln, 
DalS  ich  ihnmermehr  dehi  Schatz 

darf  seht 
»In  Gotts  Namen.« 


920.    SGÜRDI  DRD  SGflWIlGEIL 

I.    XTI.  Jakrkndert. 

1.  Hein  mann  der  ist  in  Icrieg  zogen, 
Vor  leid  muß  ich  sterben. 
Nimmer  Icumm,  was  geb  ich  drum, 
Ehi  andern  wolt  ich  werben. 

2.  Ich  wii  dhr  mebien  son  geben, 
Sprach  die  alte  schwiger. 

Wil  ers  sehi,    so  ist  er  mein. 
Sprach  die  schnür  Unwider. 

3.  Heintz  willu  CSiristein  haben? 
Sprach  die  alte  schwiger.  . 

Au  we  ja!      da  da  da! 
Sprach  der.  son  Unwider. 


4.  Wann  wtt;  Jr  ji«ni  hochidt 

babenf    . 
Sprach  die  alte  schwiger. 

GHt  Tns  gleich     wiü  ea-sef,    • 

Sprach  die  aehnar  hfaiwMer. 

« 

5.  Was  son  Mi  dich  bia  hau 


Sprach  die  alte  schwiger. 

Dein  newer  bdtz    mir'  wol  ffßät$ 

Sprach  die  schnür  Uvwlder.' 

6.  Was  wOlt  Jr  flr  ehi  hinäwcrck 

treiben? 
Spradi  die  alte  iactawiger. 
Gdt  mefai  HetaHs  ^  trelkm  kdM» 
Sprach  die  schnür  hfaiwhte. 

7.  Wie  wAl  Jr  endi  dann  nehrea? 
Spradi  Ae  alte-  adiwiBer. 
HitUb<fadlrtr  mdwaamafthal^ 
Sprach  die  schBar  hfaiwUer.  . 

8.  Wo  w8It  Jr  dann  hdnt  Kgoi? 
Sprach  die  alte  sdiwlgn*. 
Vnterm  herd     aulT  der  erd, 
Sprach  die  schnür  hfaiwider. 

9.  WowttltJrdamihatiantneBien? 
Sprach  die  alte  sdiwlgn*. 

Frag  nit  driimb    wo  wirs  bdcumb, 
Sprach  die  sdumr  hhiwlder. 

10.  In  wdchea  haus  wMt  Jr  zidml 
Sprach  die  alte  schwiger. 

In  ddn  haus,     da  nost  draiift, 
Sprach  die  sdinar  Unwider. 

U.  Das  haus  das.  ist  mehi  eigen. 
Sprach  die  alle  schwiger. 
Ist  es  ddn       es  wird  uMh  mefai, 
Sprach  die  schnür  hliwider. 
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VtlMMir  ndMii  tod  heffenT 
dl  «e  alle  ecliwiger. 
II  tan«     ao  M  Bir  bii^ 
±  de  admur  kiowlder. 


BMioen  beltz  wider, 
Bh  die  die  achwiger. 
alslat  aMli    lat  aiannef  deio, 
Bh  db  ackniir  biiiwtder. 

Valatii  arich  daaa  kochen  erst, 
±  die  !all€-8cbwlger. 
Im  ktn     Tid  du  Bit  mehr, 
±  dia  aehaiur  lilBWider. 

h  dMtdir  eins  an  schleir  geben, 
dl  dk  alte  achwiger. 
ptaaridi    aa  acUag  leb  dich, 
k  dto  adunv  hinwUer. 

i  I 

!■  we  petaea  amen  kopOlEi, 
h  dte  die  achwiger. 
Bdaior     halte  nur, 
h  dbra  aDea  wider. 

Iso  naai  diaer  krieg  ehi  end 
T  altfB  achwiger. 
Btt     nach  der  ritt, 
wider. 
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si  dn  BidnenSohn  dennhaben? 
I  die  alle  Schwieger. 
fflD  Ihn  haben,  ja  ich  muft 
Ihn  haben, 
&  die  foBge  gleich  wieder. 

a  wcidal  Ihr  denn  Hochzeit 

hallen? 
h  die  alte  Schwlcger. 


I 


Hier  in  de«  Haus,     achmeiSn  euch 

heraus, 
Sprach  die  ^U0e  iJMch  wieder. 

8.    Wo  werdet  ihr  denn  *8  Bett 

hernehmen? 

Sprach  die  alle  Schwieger. 

Secha  alte  Strohsick    machen  audi 

ein  Bett, 

Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 

4.  Wo  werdet  ihr  denn  Brot  her- 

nehmen? 
Spradi  die  alte  Schwieger. 
In  dem  Bäckerladen      da  ist  Brot 

zu  haben. 
Sprach  die  Junge  gleldi  wieder. 

5.  Wo  werdet  ihr  denn  Fleisch  her- 

nehmen? 
Sprach  die  alte  Schwieger. 
In  dem  Fleisdierladen  da  ist  Fleisch 

zu  haben, 
Sprach  die  Junge  i^dch  wieder. 

6.  Wo  werdet  ihr  denn  Bier  her- 

nehmen? 
Sprach  die  alte  Schwieger. 
Wo  der  Kegel  hangt   ist  der  Her- 

achank. 
Sprach  die  Junge  g^ch  wieder. 

7.  Wo  werdet  ihr  denn  Wein  her- 

nehmen? 
Sprach  die  alte  Schwieger. 
Wo  der  Kranz  hangt       ist  der 

Weinschanl^ 
Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 

8.  Wo  werdet  ihr  denn  6dd  her- 

nehmen? 
Sprach  die  alte'iichwieger. 
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In  dem  SMdiel  wMs  sdMm 

stecken, 
Sprach  die  Junge  gjMch  irieder. 

9.  Wo  werdt  ihr  denn  enr  Haus 

herndimen? 
Sprach  die  «Ite  Schwieger. 
Jagen  whr  euch  heraus,    haben  wtar 

.    gleich  ein  Haus, 
Sprach  die  Junge  g^di  wieder. 

la  Ei  80  mOcht  ich  mich  erhängen, 
Sprach  die  alte  Schwieger. 
Hier  habt  ihr  *n  Strick,     wünsch 

euch  Tiel  Giack, 
Sprach  die  Junge  gleich  wieder. 


922.    DIE  DNGETBEDE. 

1.  SchSne  Augen,  schOne  Strahlen, 
Schffne  rothe  Wangen  prahlen. 
Schone  rothe  Lippen, 

SchOne  Harmorklippen 
Liebt  mein  Gesicht. 

2.  Unter  diesen  SchSoen  allen 
Thut  mir  eine  nur  gefallen ; 
Aber  ihretwegen 

FeBeln  anzulegen, 
Das  thu  ich  nicht 

3.  Ich  will  stets  in  Freiheit  bleiben, 
Heine  Zeit  in  Lust  vertreiben; 
Auch  in  Jungen  Jahren 

Hein  Herz  wohl  bewahren 
Vor  Liebesschmerz. 

4.  Fahre  hb,  du  ftlsche  Seele! 
Ich  will  mich  um  dich  nicht  quUen; 
Willst  du  mich  nicht  lieben, 
Sondern  nur  betrüben. 

Bleib,  wer  du  bisti 


5.  JetsthabldiMhrTi 
Nimmermdir  za  dir  ] 
Denn  da  Hat  tob  Flandoii, 
Liebst  etaioi  im  des  •llde^^ 
Drum  hafi  leb  dIdL  — 

m.  MB  HiMainB  WAHi. 


I 
I 


I. 


107. 


1.  Fains  Maedlef  wdDal  de  nahmk 
Dos  Paoem  Soon  wt  Eh? 

Ay  nae,  kh  wie!  nl  nahae 
Dos  Pauem  Soon  ler  Ehi 
Do  mifit  ich  fUnes  Haederiai 
Drai  Stonnde  Tlr  dan  Tot  tedUki. 

2.  Fatais  Maedle!  wetist  ie  uAM 
Dos  Scheritt  Suoi  nr  Bh? 

Ay  nae,  Ich  wld  ni  nähme 
Dos  Sehenkfe  Soon  zer  Eh, 
Do  mifit  Idi  fUnes  Ibedeilal 
Ock  inde  baldam  Scheinktebcli  allen. 

S.  Fains  Maedle!  wefflst  de  nähme 
Dos  Heillners  Snmi  zer  BhT 
Ay  Ja,  dan  wid  Idi  nähme  — 
Dos  MdOners  Suon  zer  Eh, 
Do  war  ich  fUnes  Haederiai 
Ock  inde  rebnm  apotzbe 


■ 


i 


u. 


921. 
wn»tfMt,  iiiiah  nr,  isi. 

I  1.  Md  Hoeter  wUl  ml  zwtaie, 
Des  wunderbare  Wdh^  - 
I  soll  en  Weber  nehmei 
Do  wXr  I  brav  net  gscheUt 
Sonst  heifit  me  ml  Rran  Wehere 
En  alte  45dinellar8teUer&  — 
Des  Ding  des  Ihuer  i  et, 
Kohl  Weber  aen  1 
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Wdb, 


Ir  I  J9  let  gsdieidt 
Mit  m  mi  Ff»a  Bidkere 

k^;  dci  ttMT  1  6l| 
WUmttm  tmt 

I 

i  Ibeta  irlB  ml  iwiBge, 
wferliare  Wdb^ 

ir  r  IMT  Bei  gscheldt 
beut  Memi  Ran  Kbnddere 
e  StalMMtoeffiere«  — 
lig  iett  tkuer  I  et, 
{ckadder  Dem  1  det 


iely  wfflBt  du  heiraten,  hei- 
raten,        ' 

Idee  Mh  dazu; 

da  dir  einen  Sdiusler,  Sdni- 

ster, 

ncM  dir  ein  Paar  Schah. 


i  Mke  gdArt,  die  Schuster- 

welber 
Led^  schneiden, 

ebcr  win  ich  mb*  einen  Kauf- 
mann nehmen, 

HC  idi  Sammt  und  Sdde. 


i  kalfcdifirt,  die  Kaufinanns- 

weiber 
I  wdt  na  lanfien ; 
iebtr  'wM  Ich  mir  einen  Fuhr- 

mmm  nehmen, 
Uurt  arin  Geld  zu  Haufen. 


4  Ich  habe  gehört,  die  Fuinnauis» 

wdber 
Mti&en  Wagen  sefamierea; 
Viel  lieber  will  ich  mir  ehien  Backer 

nehmen, 
Der  wird  midi  wol  ernShren. 

5.  Ich  habe  gehVrt,  die  Udcer- 

wdber 

HQ&en  Butter  schrndzen; 
Vid  lieber  wül  ich  mir  ehien  Fld- 

scher  n Amen, 
So  kommt  ndrs  Fleisch  nicht  seltsen. 

6.  fall  habe  gdiSrt,  die  Fldsdier^ 

wdber 

IfUfien  Blut  aufflBngen; 

Viel  lieber  will  ich  mir  einen  Fischer 

nehmen. 
So  geh  idi  arit  Ihm  angebt 

7.  Ich  habe  gehOrt,  die  Fi8Che^ 

wdber 

Frieren  in  die  Hände; 
Viel  lieber  will  ich  mir  einen  Kretsch- 

mer*)  nehmen, 
So  schreib  Ichs  an  die  Winde. 

8.  Ich  habe  gehört,  die  Kittsduner- 

wdber 

Mafien  Bier  anfüllen; 

Vid  lieber  wUl  ich  dne  Jungfer 

bidben. 
So  hab  ich  meinen  WiUen. 


9.  Ich  habe  gehart,  die  langten 

alle 
Thun  auch  gerne  Aden; 


«)  Wirtk 


tm 


40* 
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Viel  Iteber  wiD  ich  mir  einen  Spid- 


mann 


nelimei 


So  geh  ichi  mit  ihm  Ident 

10.  Ich  habe  gehSrt,  die  Spielmamis- 

weiber 
Sind  auch  brave  lustig; 
Viel  lieber  will  ich  mir  einen  Bett^ 

1er  nehmen, 
So  wird  mlrs  6eld  nicht  rostig. 

11.  Ich  habe  gehOrt,  die  Bettle^ 

wdber 
Hüben  SXckel  tragen; 
Ei  nun,  80  mag  ich  kdnen  Mann 
Und  will  auch  Iceinen  haben. 


K6. 

1.  Uttdchen,  willst  du  freien, 
So  schicke  dich  dazu; 

So  nimm  du  dir  dn  Schuster, 
Der  macht  dir  knappe  Schuh. 

2.  Ich  habe  gehOrt,  die  Schuster- 

weiber 
Httßen  Leder  schneideu, 
Lieber  will  ich  ein  Pastor  nehmen, 
Trag  ich  Sammet  und  Seide. 

3.  Ich  habe  gehOrt,  die  Pastor- 

weiber 
Dürften  sich  nicht  putzen; 
Lieber  will  ich  ein  Amtmann  nehmen. 
Fahr  ich  in  der  Kutsche. 

4.  Ich  habe  gehSrt,  die  Amtmanns- 

weiber 
Hüften  Butter  waschen; 


Lieber  wlO  Ich  e&i 

Trag  Ichs  Gehl  tai  TtecheiL 


'13 


5.  Ich  habe  gdiOrt,  die  Fohmau»- 

wdber 
Hüften  Wagen  achariercn; 
Lieber  wiU  ich  dnea  Soldatn  Mh- 

neu, 
Kann  Ich  brav  marsAieraL  . 

6.  Ich  habe  g^hSrt,  die  SoUite- 

welber 
Httfiens  Brot  wdt  holen; 
Lieber  will  idi  ehi  Bidcer  nehiia^ 
Hab  Ichs  Brot  Im  Ofen. 

7.  Ich  habe  gehSrt,  die  BMur 

wdber 
Hüften  Butter  schmeliea; 
Ueberwillich  dnSchliditer  Bdunei, 
Ist  nur  die  Wurst  nicht  sdteen. 

8.  Ich  habe  gehffrt,  die  Scbllehto^ 

wdbtf 
Hüften  Uot  aufEingen; 
Lieber  will  ich  dn  Gastwirth  nehiia^ 
Klapper  ich  mit  der 


9.  Ich  habe  gehört,  die  GtsMrtka- 

wdler 
Hüften  Bier  auffOIIen; 
Lieber  will  ich  dn  Hiddien  bMbei, 
Hab  ich  meinen  Willra. 


K7.  ES  WIRB  SBä 

I.    likUMdm. 


Ii  SIS. 

1.  Trau,  fehles  Hadddo,  trM  wk 

zu  sehr, 

I  ho  dich  gelieret  und  Jetzund  nie 

mehr. 


Heizen, 
kfst  *i  iber  falsch  in  Ma 
Herzen. 

■ft  Uag  Elteni  nie  hin  welle, 
■fr  riiMirr  Bere  seUe; 
Mk  Ehen  i  an  sehr  tbut 


ia  i  Mtae  Uer  abschUefie, 

id  wm  1^  bufe  dn  Hantel  und 
ehi  Degen, 

«fy  ll  das  friie  MscU  Feld 
■auB  begeben, 

das  frale  frtach  Feld  zu  Wafter 
und  la  Land, 

ferc  ta  Bere  lat  mir  fca  Schand. 

zn  Bere,  a  Andre  zu 


if  Idl  iridi  vor  ddMT  Uev 
nie  Kbhne. 
den  rsMt,  *B  wird  dlA 
greun, 

da  v^  gehn  mli  a  Andern 
zar  Tkuil 

m  il  der  Tren  vlrst  du  mei- 
ner gedenke, 

Itr  iBuder  die  Hlude  werd 
schenke; 

>rd  Ihr  stehn  mit  traurigen 

ännen, 
CMh  der  Friestff  zusammoi 
wird  binden. 

matigt  Seofker  werd  Ich  euch 
mache; 
Ar  wetdt  gralnen,  so  wer 
kh  redit  lache; 


Do  draBe  Rlr  der  Hiflr,  dort  lalt  a 
braler  Stan, 

Do  war  Ich  mir  nehme  den  Ab- 
schied allan. 


1.  Ach  sditaster  EngH  wdne, 
Ach  weine  nicht  so  schrei 

Ich  habe  dich  geRebet, 
Ich  liebe  dich  nicht  mdue. 

2.  Ich  habe  dich  geHebet 
Von  Grund  meines  Herzen, 
Du  aber  wärest  ftlsch 

In  deinem  Herzen; 

3.  Q  warte  du  ftlos  HHdeleln, 
Es  wird  dich  schon  gereuen, 
Wenn  da  dich  wirst  latea 

Wt  einem  andern  triuen. 

4.  Hit  einem  andern  triueit. 
Da  wirst  du  mehi  gedenken, 
Wenn  dir  der  Priester 

Das  Krinzeletn  wird  sdienken;  . 

5.  Das  Krinzeleln  wird  schetdien. 
Die  Bünde  wird  binden, 

So  wird  es  uai  ddn  Herze  stehn 
Ja  vollerlel  £ 


6.  Ja  ToUerld  SOnden, 
Und  tranrigen  Sachen; 
Wenn  du  ea  wirst  wehMii, 
So  werde  kk  lachen.  — 

92».    ME  WALIf8GBLB3l. 


1.   Ich  gleng  einmal  spazieren. 
Spazieren  im  Wald, 
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Di  kam  ich  an  da  Mraldn, 
Das  Waßer  war  kalt 

2.  Da  setet  ich  mich  nieder 
Wol  auf  meine  Knie 

Und  hSrte  den  kleinen 
WaldTSgeleta^  zn. 

3.  Sie  sangen  so  Uistiib 
Sie  sangen  so  ISebi, 

Sie  sangen  wie  mein 
Schon  ScblUeleln. 

4  Jetzt  mOcht  ich  nnr  wiBta, 
Obs  wahre  wir. 
Daß  mein  sdiOn  Sdiltzchen 
Gestorben  war. 


5.  Gar  lange  mnft  ich 
In  Tranren  stehn. 
Bis  aUe  Walkr 
Znsammengehn. 


•  ■ 


7.  Und  alle  Wai&er 
Vergehen  Ja  nicht. 
So  nimmt  auch  mein  Trauern 
Kein  Ende  nicht 


MbOiell  tat  Hetm. 

1.  Guten  Abend,  schönstes  Mädchen, 
Findt  sich  nicht  bei  dir  ein  PUtzchen, 
Da  ich  könnte  kehren  ein 

Zu  dir  lUn  in  deine  Kammer? 
Sonst  geh  ich  hinweg  vor  Jammer, 
Voller  Wehmutb,  Schmerz  und  Pein. 

2.  Ach  wie  spflt  kommst  du  gegangen. 
Du  Jcannst  nicht  zu  n^  gelangen, 
Hffr  doch  was  die  Glocke  sehligt 


ZwOlfle  hat  sie  sckmi^ieMiigW;. 
Du  darfst  dkh  nicht  zu  mir  wagefe,*' 
Hehie  Hntter  whrda  gewakr: 

3.  Dehie  Mutter  die  Amt  sddallen: 
Damm  kannst  da  lAldi  Mälafiei, 
Wenn  do  wIBst  aiÜhQf  SdiltzÄei 

Sonst  geh  Idi  zwei  Sdiritte  weto. 
Da  Ist  dns  das  Hebt  Ae  IMttr,  ^ 
Da  kann  ich  bei  kdiren  ein. 

4.  ScfattiMn,  was  thasi  du  ge^ 

'^leiileir?- 
Kannst  do  so  melnLeben  krinkeit 
Sag  mira  nur  äH  ehMU  Wil*$^ 
Darfkh  aldit'letai  MOndldn  lUJft» 
Didi  In  meine  Ancf  acUMM^I^ 
Geh  Ich  aogenbUddldi  fort 


I ,  - 1  ■ :  I 


5. 


HetzsdillBster,  komm, 


j  j!  I 


Will  Wfr  soiekes  von  dir  kiden; 
Komm,  mein  Hert,  wol  iMr  hertta. 
Wir  wolln  Beben,  wir  woUn  adle^ 

Als  zwei  reckt  TerlieMe  Benei, 
Bis  zu  Morgens  hellem  Sckeln. 


.Fi     \*l 


■A 


1.  Herzensengel,  du  mdn  Leben, 
Dtar  hab  Ich  aridi  gMB  <ei«ebai; 
Denn  so  lang  als  die  Gedanken 
Thun  in  mehiem  Herzen  schwankeiii 
Kommst  da  mir  nidit  ton  den  Sintf 

2.  Dies  ist  dnzig  ndtt  BetrObei^ 
WeO  ich  didi  mu6  hdmHdi  Heben, 


Vtaa  Ich  dein,  mein  Khiü,  will 

2.  Der  mich  sonst  so  ireu  geliebet, 

sprechen, 

Spricht  mir  jcut  nicht  etamal  zu. 

Nuß  ich  erst  die  Stund  ausrechnen, 

Sohle  mich  das  nicht  betrUben? 

Ks  es  kian  allein  gescliehii. 

0  du  falsche  Seele  du! 

S.  Ich  will  nun  ■iijeino  schweigen. 

3.    Fahr  nur  üu  falsdie  Seele, 

U  wird  sich  die  Stunde  j^elgen, 

Fahr  nur  hin  zur  cwgen  Ruli. 

Da  wir  uns  einander  kilasen 

Lang  genug  hast  mich  gequUiet, 

lad  In  UBSfe  Arme  schließen 

Hast  mir  gelaßeu  wenig  Ruh. 

lad  genleften  sUßer  Ruh. 

4.  Kommt  der  Tag,  so  Itommt  mein 

Leiden, 

932.    E\TFER>\[]!HG. 

Kommt  die  Xacht,  ists  ebenso. 

Watllrb  lu  l(r»Fu. 

Zu  dem  Unglück  bin  icli  geboren. 

1.  Hein  Schatz  hal  rollic  Racken. 

fjls  sie  mich  legen  ins  Crab  zur  Ruh. 

Ach  kSnnt  Ich  lici  itim  alal 

Er  Ist  »0  weit  gegangen. 

Icti  kuiD  ihn  nicht  erlangen : 

m.    IIIMILHMSSE. 

Er  iät  so  weit  Toti  mir. 

Mtninch  ut  Urues. 

2.  DaS  id)  Ihn  nicht  erlangen  ban», 

I.   Als  Ich  vor  die  Ilauslhür  kam, 

Tbut  mir  mein  Herz  so  weh. 

Krähte  mich  das  Hühnchen  an: 

Kein  W^  soll  mich  ^rdrießeu. 

Hühnchen,  laß  das  Krähen  sein. 

Kein  Steg  soU  mich  venlrießen, 

Ich  will  zu  meinem  Schfilzchen  nein. 

Der  m  meim  SchäUchcii  geht. 

2.   KU  ich  auf  die  Treppe  kam, 

3.  Ich  gteng  m  Jenem  TItor  hinaus, 

Kellle  mich  das  Hündchen  an: 

Dl  «Und  ein  weißes  Haus. 

Hündchen,  laß  das  Bellen  sein. 

Dvtn  sUnd  es  gescbrielieu : 

Will  zu  meinem  SchUlzchen  nein. 

Kdnen  andern  sollst  du  lieben. 

All  mich,  mein  Schatz,  aliein. 

3.  Als  ich  »ur  die  StuhenUiürikam, 

Mautl^  micii  das  Kätzchen  au : 

933.  WklKili. 

Küizchen,  laß  das  Hauen  sein, 

Will  KU  nieluem  SchSUchen  nein. 

•WUck    lu    Shk«. 

1.  0   SchitRlieit,  0  SciiHnhcIl.  «o 

4.  Ais  ich  in  die  Stube  kam, 

bist  du  geblieben, 

Knurrte  mich  der  Schwiegervater  an: 

Wo  bl«l  du  geflohen  hin? 

Schwiegervater,  laßt  das  Knurren 

Ihiac  GcstAll  lüt  mir  vcrgaugeu, 

sein, 

Wie  elD  Schalleu  in  der  Wand. 

Ich  wUl  lu  meinem  SchKUetehi. 
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5.  Als  ich  in  die  Kammer  kam, 
Brummte  mich  mein  Schätzchen  an : 
Schätzchen,  lab  dein  Brummen  sein, 
Mit  dir  will  Ich  bald  fertig  sein. 


935.    GEDAKKEX  DES  M.IdCHL\& 

MUdllch  am  HeiMk 

1.  Und  ivenn  ich  an  selbigen  Abend 

gedenk, 
Da  ich  Abschied  von  dir  nahm, 
Und  die  Soime  scheint  nicht  mehr 
und  ich  mußt  scheiden  von  dir, 
Hehl  Herz  bleibt  stets  bei  d^"" 

2.  Mefaie  Mutter  sagt,  ich  sollt  mir 

einen  reichen  nehmen, 
Der  da  hätt  viel  Silber  und  Gold; 
Aber  viel  lieber  wUl  ich  ewig  in 

der  Armuth  schweben, 
Eh  ich  dich  verlaßen  sollt 

3.  Kehl  Gold,  kein  Gut  das  hab 

ich  nicht. 
Drum  bin  einem  reichen  zu  schlecht; 
Aber  ich  liebe  noch  einen. 
Dem  bin  ich  dann  schon  recht 

4.  Ei  ist  denn  die  Armuth  so  sehr 

veracht? 
Man  stellt  sie  hinter  die  ThUr. 
Ja  wenn  ich  tausend  Ducaten  hätt. 
Dann  zOg  man  mich  herfUr. 

5.  Ich  gedenke  noch  einmal  reich 

zu  werden. 
Aber  nicht  an  Geld  und  Gut 
Ja  wenn  ich  die  himmlische  Freude 

er^verbe, 
Dann  bin  ich  schon  reich  genug. 


M8.    UEBE8TBE11, 

niriigeii 

1 .  Allhier  auf  dieser  Erden 
Kann  Ja  nichts  schOnres  sein. 
Als  wenn  zwei  Junge  Hereen 
Mit  einander  scherzen 

Und  treu  Verliebet  sein. 

2.  Keine  Kohle,  kein  Fetier 
Kann  brennen  so  heiß. 

Als  die  verborgene  Liebe, 
Als  die  verborgene  Liebe, 
Von  der  noch  niemand  weiß. 

3.  Man  darf  nicht  alles  glauben, 
Nicht  alles,  was  man  sagt; 
Ilah.  Ichs  in  meinem  Herzen 
Nichts  als  Kummer  und  Sdimenei 
Bei  Tag  und  bei  der  Nacht 

4.  Da  drüben  an  Jener  Linden 
Da  liegt  ein  breiter  Stein, 
Darauf  da  steht  geschrieben: 
Du  sollst  keine  andre  lieben. 
Als  nur  wie  mich  allein. 

5.  Da  kam  das  kleine  WaldvSgelelB 
Und  sang  das  Uedelein: 
Begraben  mußt  du  werden 

Wol  in  die  grüne  Erden 
Vor  lauter  Liebestreu. 


] 


937.    PEI! 

I.    HBilHck  Ml  ütMum. 

1.  Ei  soll  ich  denn  leiden  und  habs 

nicht  verschuldt? 

Herzallerliebst  Schätzclien,  das  heißt 

man  Geduld. 
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W«  itl  icM  Mdn  Sdiitzchen, 
im  midi  so  lieb  hat? 
drMSai  te  Garteo,    pllBdU 
Rüselebi  ab. 

Gdi  zo  Mir  in  Garteo,  geb  zo 

»k  in  Klee, 
m  klag  wk  deia  Jaauiieri  ton 

aacb  dein  W^ 

Was  8oD  Jcb  dir  klagfn,  melD 
berztaualger  Schatz! 

:t  mQ&eD  irir  scheiden,  fUr  uns 
HkdnPl^tz. 

Wenn  all  die  Leute  sagen,  mein 
Schatz  sd  nichts  nutz, 

Ifeb  Ich  nein  Scbilzchen  den 
Leuten  tum  Traiz. 


HTi 


aH  die  Lenle  sagen,  meto 
Sdiltzchen  sei  schwarz, 
Mfewliaei,  wo  Babflf  f  mein 
einiger  Schatz. 

WcBB  all  die  Leute  schlauen  und 
ich  wiederlLomm^ 

iifet  mebi  ScUtzchen:  Ei  Schatz 
sd  willkOBinL 


U.    UcaerrlMli. 

Wo  Ist  dann  das  Uftdcben,  das 
midi  so  lieb  hat? 

Ist  draatai  im  Gairiett,  pflückt 
RSseldn  ab. 


mir  in  den  Garten, 
zundrindenKlee, 
detai  Jammer  und  klag 
mir  ddn  Weh. 


3.  WassoDichdirdenikU«en,metai 

berzUosendsler  Schatz! 
Wir  bdde  mOfien  sdieiden  und  te* 
den  kein  Platz. 

4.  Dort  dbeüj  dort  droben,  wo*s 

kalserlidi  ist! 
Mdn  SdiaU  Ist  mir  lieber  als  Gdd 
auf  dem  Tisch. 

5.  Und  schlag  mir  dn  Fenster  in 

das  Hent  Undn, 
Dardurch  du  kämmt  sehen,  wie  treu 
als  ich  dir  adn. 

g.  Wann  all  die  Leute  sddaftn  und 
ich  bhi  noch  auf. 

So  mach  ich  mdnem  Schltzchen 
die  lUnterthDr  auf, 

7.  Die  HUfterthQr  auf  und  die  Vor- 

'     derthOr  zu; 
So  glauben  meine  Leute,  *s  wir 
alles  in  der  Ruh. 


•SU    UEBESUn 


1 


1.  Jetzunder  geht  mdn  Trauren  an, 
Die  Zdi  und  Stund  ist  kommen; 
Darüber,  ist  mein  Herz  betrObt; 
Hein  Schatz  ist  mir  genommen. 

2.  Ach  sdiSnster  Sdiatz,  wie  Rosen 

roth, 
Wer  hat  dich  denn  terfUhretT 
Das   haben   die   falschen  Zungen 

gethan. 
Die  haben  uns  bdde  TerfOhret 

3.  Die  fUschen  Zungen  die  reden 

gar  ^ 
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Du  wirst  dl  Siitetel  waU  vlBen; 
Und  wen  dtoBmtdai  andre  Hebt, 
S6  tlmts  die  Leute  ferdrieBen. 

4  £in  goldnen  Ring  irlgt  sie  an 

der  Hand, 
Darinnen  siebt  mdn  ftamen, 
vnA  wenn  es  von  6oU  tennrdnet  ist, 
So  iLommen  wir  xosanunen. 

.  *«■ 

5.  Der  hebt  flittfroM  mmmel  lier, 
Der  aDea^Ant  redarcD» 

Der  Himniel  nadfide  gesdiairen  hat. 
Wird  uns  ansammen  flUiren. 

6.  Da  drol»0i  sUfti  Uta  holies  Haus, 
Ist  ausgezieit  mit.  ttonnen. 
Darinnen  mein  sdiM  Sdiltacben 

V<dHVt$j 

Idi  darf  nidit  za  ihr  tun 


»i? 


1.  Kamerad^  Jelit  tda  kh  fort 
In  ein  ganz  fremd  andres  Land. 
Hast  du  aber  eine  Uebiite  aHliier, 
Hast  du  aber  etaie  Liebste  aBhier, 
So  nimm  Absdded  ^Von  ihr. 

• 

2.  Als  ich  zu  der  Aflerliebsten  luim. 
Da  fieng  sie  gleich  zu  weinen  an. 
Schönster  Schatz,  weine  nicht  so 

sdir, 
Du  betrübest  mehi  Herz  yielmehr; 
Weine  nieht  so  sehr. 

8.  Weah  idi  einmal  gestorben  bin, 
Ei,  wo  begrlht  man  mich  denn  hin? 


In  ein  Grab  van  Mun 

stdi 
Und  ein  Kreuz  tos  He 
Darin  sddaf  ich  eim 

4.  Und  wer  hat  dem 

erdi 
Zwei  Musketlei«  wo!  am 
Hanau  ist  eine  Wunders« 
Wo  mein  Schatz  gelef 
WUnsch  ihm  eine  gute 


M.  ABSdni 

I. 

1.  0  Berlln,;4ch  mufi 
0  du  wuttdersdiBne  St 
Und  darinnen  muft  ich 
Hetaien  auserwihlten  S< 

2.  Sdilnater  Sdmtz^  da 

krii 
Tausendmal  in  ehier  Si 
Wenn  ich  nur  das  fflflck  I 
Dir  zu  küssen  deinen  1 

S.  Zwar  bbiidinodi  Jung 
Mir  das  Reisen  wohl  g 
Etwas  neues  zu  erfahr« 
Wie  es  zugeht  in  4er  ' 

4.  Wir  haben  oft  beisamn 
Manche  schffne  halbe  K 
Handien  Schlaf  dabei  } 
Und  die  Zeit  so  zugebr 

5.  0  Ihr  Wolken,  gebe 
Daß  ich  wetaien  kann  | 
Heine  Aeugelein  shid  m 
Naßer  als  der  .IHniantnl 
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1  Mb  Sdnti,  iicn  *i  Mir  wflbt 

BchrelbCAi 
SdMfee  Mir  dB  MeiMii, 
DiB  du  mir  getrea  wllbt  bMken; 
Mkte  ucb  ddB  Hen  UmIbI 

r.  JctittpBBBfcb  BNlB  iweiPistoIa, 
IhB  ymt  twtnim  iwd,  iid  Sdnft 
IUbm  gcMtacttB  m  GefUfea, 
Wd  kk  voB  ihr  Bdiddai  BHift. 


Mt 


1.  DoBilireiflCDy  Bch  HoBiferMscDilch 

BHiS  dlcli  lafioi, 
OIb  wBBderschSBer  Ort, 
IM  'iiriBBeB  moB  Idi  ItBen 
Mbcb  Bu$erwlIiIteB  Schatz. 

t  Sdurtz,  ach  Schatz,  wenn  dn 
'^'   kiBBsl  achrefben, 
SchreAe  b*  eip  Briereleln, 
Und  daiBrl^den  du  Ihast  schrdben, 
ScküeS  idi  In  mdn  Herz  hbiebt 

1  Ach  Ihr  Wolken,  gebet  Waßer, 
Dal  tth  iMhfeB  kaan  getmg; 
Uae  AngcB  ataids  TerdroSen 
Dad  aMin  Hen  bt  tranrensvoll. 

4  S^pMei  BBi;  ihr  HuaikanteD, 
Uhrei  caer  Saitenspid 
Uaea  LkIcheB  zu  (iefUlen, 
lip  leriridkB  wen  da  will. 


•43. 

«M  im  OngegeMl  im  Cwel. 


Und  dartaaen  mu6  Ich  lafioi 
Hdnen  anaerwiUteB  Sdiatz. 

2.  Falsche  Leute,  die  dich  ^fien, 
Sagen  dies  und  fenea  lon  arir,'^ 
Sagen  auch,  du  sollst  mich  lafien 
Und  dein  Herz  nidit  acheBkea  adr. 

8.  Ich  hab  dir  aber  zugeadiworäi. 
Dir  auf  ewig  treu  zu  aehi. 
Und  das  ist  nrir  auserkoren, 
Dal&  du  bist  und  bidbest  mdn. 

4  Sdiitzchen,  wenn  Ich  didi  er- 

bUdie, 
Hab  ich  keine  Ruh  bei  mh*. 
Ich  muß  stets  in  Wahrhdt  sagen, 
Dafi  ich  in  dich  TerUebet  btaL 

5.  Die  erste  Liebe  geht  Ton  Herzen, 
Die  zweite  aber  brennt  so  heilS: 
0  wie  glücklich  ist  das  MUchen, 
Das  Ton  kebier  Liebe  nichts  weift. 

6.  Sollt  ich  aber  unterdessen 
In  dem  Grabe  schlafen  ein. 

So  sollst  du  auf  mefaiem  Grabstehi 

sehen 
Die  sdiOnste  Blume  Verglfi  nicht 

mein.  — 


L  iAC!aaad,ldimuftdichTeriaften, 
Ba  WBBduailiaae  Stadt, 


944.    TROTZ. 

Blütfldl  am  M 


1.  Schätzchen,  was  fehlet  db*, 
Daft  du  Dicht  redst  mit  nur? 
Nein  ich  kann  dich  gar  nicht  leiden, 
Du  hast  einen  andern  an  der  Sdten, 
Der  db>  iM  Heber  tat 


636 


2.  Keinen  andern  hab  Ichinlcht, 
Schatz  und  ich  verlafi  dich  nicht 
Jetzt  geh  ich  weiter 

Und  werd  ein  Reiter, 

Daß  du  mich  nimmer  siehst 

3.  Wenn  ich  ein  Reiter  bin, 
Schreib  icli  ein  Brieflein  hin. 
Dich  laß  ich  grüßen 

Und  du  sollst  wißen, 
Daß  ich  ein  Reiter  bin. 

4.  Hamburg  du  schöne  Stadt, 
Wo  mein  Scliatz  gestanden  liat, 
Da  hSrt  man  gleich  die  Trommeln 

rühren, 
Dann  heißt  es  gleich  zum  Ausmar- 
schieren, 
0  w'k  schön  Ist  das. 

5.  0  wie  schön  ist  das. 

Wenn  man  kein  Schatz  mehr  hat 
Dann    kann    nian    schlafen    ohne 

Sorgen 
Von  dem  Abend  bis  zum  Morgen, 
0  wie  schön  ist  das! 

6.  0  wie  hart  ist  das, 
Wenn  man  ein  Schätzchen  hat 
Und  muß  reisen  auf  fremden  Straßen, 
Nuß  seinen  Schatz  einem  andern 

Uberlaßen, 
0  wie  hart  ist  das! 


945.    EHELOSER  STAKD. 

flesMi. 

"^'.3  am  Simrock,  352. 

1.  Recht  vergnüget  kann  man  leben, 
Wenn  man  lebet  ohne  Weib. 


So  hat  man  Ja  alle  Morgen 
Nur  allehi  für  steh  zu  sorgen, 
Wie  man  erhalten  kann  den  Leib. 

2.  Mancher  möcht  vor  Ldd  e^ 

sterben. 
Eh  er  in  den  Ehatand  konunt 
Ist  er  nur  ein  Jahr  darinnc, 
Möcht  er  sich  wol  gern  berimieB, 
Wie  er  wieder  kommt  davon. 

3.  Geh  nur  hin,  du  Junger  Lecker, 
Geh  nur  hin,  du  junges  Rlut 
Rald  wird  aus  dem  sOBen  Lecken, 
Bald  wird  aus  dem  süßen  Sdunecken 
Nichts  als  Kummer  und  Verdruß. 

4.  Ich  will  mebie  Jahr  erwarten, 
lUs  daß  Jch  recht  mannbar  bln:_ 
Alsdann^ wbti  es  sich  dodisdJä^ 
Daß  ich  eine  werd  erblicken, 

Die  erfreut  mdn  Herz  und  Sinn. 

5.  Kommen  mir  die  Helnt^grfllen, 
Kommen  sie  mir  in  den  Sinn, 
Thu  leb  mir  ein  Pfeifleln  fUllen, 
Das  vertreibt  mh:  meine  Grillen, 
Fliegen  mit  dem  Rauch  davon. 


^  i:-  ► ; 


9  IS. 

Au  Hmtb  ui  tai  BcrgltthaL  Irit  t,  55. 


1.  Abschied  muß  ich  nehmen  hier, 
Weiter  muß  ich  wandern. 

0  du  allerschönstes  Kind, 
Heirat  keinen  andern. 

2.  GrSm  dich  nicht  und  zürn  mir  nidit, 
Werd  bald  wieder  kommen. 
Geschieht  es  auch  im  Winter  nicht. 
Geschieht  es  doch  im  Sommer. 
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3.  HOrst  du  dnnn'dle  VOgeIcin 
ßurch  die  Wälder  siDgen, 

So  gedeukp.  ilaß  man  dir 
Brier  uod  Bolschafl  bringe. 

4.  Arm  bin  ich,  das  weißt  du  wohl, 
VuK  Ich  selber  sagen ; 

Dorh  50  Oel  als  du  nur  bist, 
Tbu  irli  uach  dir  fragen. 

5.  ilocbnialb  und  'ein  slolicr  Sinn 
Im  rin  flf  iitcehics  Praliieu ; 
Hiarber  \sl  gestiegen  tiocli, 

'  1  Hu  dftch  niOßcn  fallen. 

/  8.  Sobald  als  sich  der  Wind  umdreht 
I    Atlhier  auf  freier  Straße, 

So  gdlenke,  dafi  ich-  dkh 

Kteunermchrlverlaße!  — 


W.    DER  BnACTKBA^X 

talaa  lud  Hidiltr,   1:7. 


t.  BraM,  WD  tet  dein  KrHntchen  hin, 
Dm  dir  »Und  so  niedlich  grlln? 
Aeii  du  Kränzchen  geht  dir  nah, 
I  Es  ist  leider  nicht  mehr  da. 

j  l  Krloze  sieben  zwar  sehr  schOn, 
:h  die  MeU  im  Krauze  gehn, 
Wodn  «riers  ausgelacht: 
itn  0  KrÜaKcheii,  gute  iVBCbt! 

i.  DdDC»  Hanplfä  schünsle  Zier, 
Dlnes  KrSnzchen  raubt  man  dir 
Wo  nlniiBst  dus  wol  nieder  her? 
Sttrgt  Blclit,  du  kriegst»  nicht  mehr. 


4.  Laß  das  Kränzchen  Krünzchen 

»ein. 
Denn  es  bringt  dir  doch  nichts  ein, 
Aber  viel  Gewinn  hast  ilit, 
(iehst  du  ohne  Kranz  zur  ßub. 

5.  Erstlich  liegst  du  nicht  allein, 
Zweitens  schläfst  du  nicht  bald  ein, 
Dann  erwärmest  du  dlcli  bald. 

Ist  es  gleich  im  Winter  kalt. 

6.  Sicher  ziert  es  übers  Jahr 
Deiner  kleinen  Tochter  Haar. 

0  wie  schön  wlrds  dieser  stehn, 
t)enn  es  stand  der  Mutier  schön. 

7.  Oller  kHmc  auch  nun  schon 
l'ebers  Jahr  ein  kleiner  Sohn: 
(iclt,  dies  Söhnchen  wHr  dir  lieb, 
Weil  dein  Kranz  in  Ihm  beklieb. 

8.  Culc  IVacht  nun,  liebe  Braut! 
Sonsten  werd  icli  zu  vertraut. 
Morgen  grilltet  man  dich  schlau, 
Mehl  mehr  üraut,  nein  Junge  Frau. 

9.  Lachst  du  beule  über  mich, 
Lach  ich  morgen  über  dich; 
Denn  du  mul^t  bekennen  frei. 
Daß  mein  Scherz  doch  Wahrheit  sei. 

10.  Fragst  du,  wer  der  Schäker  selT 
Ich  bekenn  mich  frank  und  frei 
Zu  der  kleinen  Schäkerei, 

Hör,  ich  biiis  bei  meiner  Treu. 


948.    HESLCn  BEI  DER  LIERSTE?!. 

1.  Dort  drauß  da  steht  ein  llaAel- 

busrli, 
Wol  clae  scMoe  Staude; 


6S8 


2.  Hab  ich  Hlr  ein  ScUlzd  aus» 

erwUdt 
Ifit  zwei  schwarzbrauBen  Äug». 

S.  Und  ab  Ich  ?or  das  Udldn  kam, 
Da  darf  ich  nicht  anldopfen. 

4.  Klopf  Ich  nicht  mehr  ab  etah 

mal  an, 
Gleich  thit  sie  mir  anfknachen. 

5.  Und  ab  ich  tof  die  Bettlad  kam, 
Ganz  ruhig  thlt  sie  schlafen. 

%  Gab  ihr  etai  Kuss  anf  ihren  Mond, 
Ganz  freundlich  thIt  sie  lachet 

7.  Und  wenn  die  Sonn  am  höch- 

sten stdit, 
Da  wollt  sie  mich  versenken. 

8.  Und  ab  ich  vor  das  Wtttarkin 

kam. 
Da  wollt  sie  mich  ersiufen.  — 


MliiUek   MI   Hftsei. 

1.  Ich  werde  mich  bald  mUfien 

bequemen. 

Mir  eUi  hnbsches  Junges  Weibchen 

zu  nehmen. 

Aber  doch  leider  findet  mancher 

Junge  Gesell 

In  der  Ehe  nicht  den  Himmel,  son- 
dern die  HOII. 

0  nein,  o  nehi,  ich  werde  auch  schon 

Torsichtig  seht 

2.  Manche  Jonge  Mädchen  sUid  Ja 

ntedHcheDingar^ 


Sie   haben   mde  Arme,   acMne 

weite  Finger, 

Aber  dies  bt  alles  nur  InteiMcfae 

.  Pradit 

Und  innen  sind  sie  schwarz  wie  db 

Nacht 

0  nehi,  0  nehi,  idi  werde  an  ck  achmi 

TorsIchtig  seta. 

3.  Manche  suchen  nur  im  Pntzoi 

ihr  VoviOgiNi, 
Sie  laften  ihre  Arbeit  stebn  und 

liegen, 
Denken  nur  an  luSerHdie  Pradit, 
Und  der  gute  Mann  wird  zum  Bettel- 

mann  geoMdit 
0  nein,  o  nein,  ich  werde  and^sdra 

Torslchtlg  sdn. 

4.  Manche  suchen  schon  in  den  ersten 

acht  Tagen, 
Wie  sie  dnen  Jta|k*  Kebsmann 

sU  erlagen, 
Und  eh  das  Jahr  tnllendei  seinen 

Uni; 
Setzen  sie  dem  lieben  Mann  ehi  HOm- 

ahien  schon  au£ 
0  nein,  0  ndn,  ich  werde  «ich  sdMi 

veniditig 


I 


5.  Manche  sind  so  zahm  wie  Ummer 

iflid  Tiubchen; 
Aber  shid  sie  erst  ta  deiki  Ovdn 

der  WdbAdi,' 
So  weiten  sie  gbich  Herr  im  RMta- 

wesen  sdn 
Und  schlagen  wol  audi  mit  Pantof* 

'^In  eben  drdn. 
0  neta,  onetai,  ich  werde  anchsduMi 

TorsichtIg 
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1  Akr  Gott  ad  Dnk!  C8  gibt  Boch 

eine  Sorte, 
Ib  *d  wBif,  leiB  lud  treu  tan 

Worte,  ^ 
Tkkl%  bei  der  Arbelt,  fleiftig  und 

rein 
M  BdetH  mmk  tiii  weiig  hObsch 

und  felD. 
h  diese  will  Ich  IMd,  Ja  diese 

soll  es  sein! 
0  KiB,  0  dcId,  c8  wird  nich  nicht 

geretin. 


•N.    IU.A6I. 


1.  Sdnls,  wie  lang  soll  ich  noch 
Tnien  das  bittre  Jodif 
Sigical»  da>  Hebtest  aldi, 
Aber  di  hakest  mldL 
Ales  steint  laster  und  trDb, 
Wd  dn  fergm  die  Uek 


2.  WcH  Ich  nach  Hause  gdi, 
That  Blr  neu  Herz  so  weh. 
Als  kh  aiHi  weiter  liOBun, 
Sah  Idi  Mch  atamal  herm, 
Sah  ich  BNla  Schltidien  so  schön 

stehn. 


S.  Wem  du  metai  Schatz  willst  sehi, 
■aftt  dn  mich  lieben  allebi, 
hSbsdi  zu  Hause  bleiben, 
andre  Bursche  melden. 
Wenn  du  dasselbe  nicht  thnsl^ 
Hast  dn  zu  mir  kehie  Lust 

4  Ans  Maimel-  und  Edelstefai 
eh  BMim  Schatz  ein  Grabstetat 
Mn  nnd  laset  ihn. 


Was  lA  endi  sagen  wiü, 
Traut  der  Schönheit  nicht  gar, 
Sie  trigt  große  Geftihr. 


KM.    AM  Zn  GOm  RACBT. 


1.  Gute  Nacht,  mebi  Engel, 
Gute  Nacht,  mein  liebster  Schatz  1 
Bei  dir  hab  Ich  gese&en, 

Hab  manchen  Schlaf  Tcrgefien, 
Ade  zur  guten  Naditl 

2.  Wenn  Ich  fldi  anschaue, 
Liebe»  mufi  ich  dich, 

Von  wegen  detaier  Augen, 
Von  wegen  dehier  Augen, 
Die  lachen  gegen  mich. 

3.  Und  deine  schwarzbraunen  Augen 
Die  haben  mich  Tcrwundt 

Ach  komm  nur  beizelten, 
Ach  komm  nur  beizeiten 
Und  mach  mehi  Herz  gesund. 

4.  Und  koBun  ich  unter  die  Erden 
Und  konun  ich  unter  das  Gras: 
Begraben  muft  ich  werden, 

Wol  unter  die  kühle  Erden. 
Ade  zur  guten  Nacht!  — 


9Sl  6L088EII. 

nuiUck  Mi  Bauai. 

1.  Ueber  Leimbach  Hegt  dn  Steg, 
Drüber  geht  FelnsUebcbens  Weg. 

2.  Auf  dem  Wafier  schwimmt  ein 

Fisch; 
Lnalig  wer  nach  ledig  ist 


/ 


MO 
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3.  Lustig  sind  wir  Jonge  Knabei^ 
Weil  trir  keine  Weitab  ballen. 

4.  Wenn  wir  aber  Weiber  l^riegen, 
HQikn  wir  kleine  Kinder  wiegen. 

5.  Kinder  wollen  wir  gerne  wiegen, 
Wenn  wir  schOne  Wdber  kriegen. 

6.  Hab  icb  nlcbt  einen  scbSnen 

Scbalz? 
Der  ist  weift  und  Ich  bin  schwarz; 

7.  Der  ist  reich  und  ich  bin  arm, 
Liebt  mich  —  dafi  sich  Gott  erbarm  I 

8.  [Auf  dem  Berge  ffieftt  ein  Wafter, 
War  es  lauter  kOhfer  Wdn, 
SoIItst  du,  Schltzlein,  mehie  sein.] 

m.    BS  WIr  BIK  SOIilK. 

HtMlich  av  HetMi. 

1.  Hein  Schatz  Ist  mir  lieber  ab 

Rosmario, 
Es  Ist  mir  fDr  tausend  Dncaten 

nicht  feil 

2.  Tausend  Ducaten  ist  auch  ein 

schttn  Geld; 
Mein  Schatz  Ist  mir  lieber  als  all 

die  Welt 


S.  Ich  wollt  wünschen,  es  w&re  heut 

noch  wahr. 

Wir  beide  wb  stünden  wol  vor 

dem  Altar. 

4  Und  wenns  unare  Eltern  nicht 

haben  wollen, 
Daft  wir  uns  beide  hairaten  «dla. 


5.  Und  wiscir  IMriliBB  gteig- wie- 
der sarttck. 

So  wirsetaeSidiandelirrilciinal 

IBr  dich. 


KM.  mum 
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1.  Was  steht  auf  unserar  Lanbenf 
Drei  FlhndeMn  atok, 

Ein  Baum  mit  HasdnfiScD, 

Drei  Fähndelum,  Dihndelum,  Dldd- 

doflkM, 
Der  Liebchen  und  der  aind  zwei 

2.  Wem  wollen  wir  das  nffnddei 

geben? 
Drei  FUmdeMn  stak. 
Dem  Simon  wol  Ifrün  Lakei, 
Drei  Fttindehnn,  DHnlehä,  nitt 

Der  Liebchen  und  der  atad  zwcL 

3.  Der  soD  sk  auch  bahalten. 
Drei  Fihndeleln  stMf 

Drei  Tag  und  drd  Rächt  Im  Arme, 
Drei  Flhnddum,  Dttmadom,  DU^ 

"dMdely 
Der  Liebchen  und  ür  stol  iwcL 


RDGENTAKL 

Uagcguitf  f  4M 


1.  Es  atdit  sich  auf  unserer  Wiesen, 

Drei  FIhndelein  stolz, 

Ein  Baum  mit  HasselnOfien. 

Drei  FXhndehim,  dibadctam,  Mär 

dttttdel, 
Der  Liebchen  und  der  sind'  diA 


t& 
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Willi  wir  die  Gerdraui 

geben? 
i4den  stels, 
r  w<ri  in  dem  Leben, 
iddom,  dihndelum,  didet 

dumdei, 
im  ond  der  sind  dreL 

Icr  der  ist  ein  alter  Kopf, 
ideien  stolz, 

r  Gerdrtnt  HA  »i  iLOtt*) 
iddom,  dihndeluoi,  did^ 

dumdeiy 
ben  und  der  sind  drei 

oOen  wir  Ihm  abnehmen, 
idelen  stolz, 

I  sie  dem  Wilhelm  geben, 
tddnny  ^*fcn^io?n^  didet 

dumdei, 
hei  md  der  sind  drei 

fBhdm  ist  ein  Flachsbart, 
ideien  stolz, 

int  ist  ihm  Tiel  zu  zart 
iddm^  dähndeium,  dldei? 

dumdei, 
hen  und  der  sind  drei 

oDen  whr  ihm  abnehmen, 
ideien  stolz, 

i  sie  dem  Bernhard  geben. 
iddoB,  dühnddum,  didel* 

dnmdel, 
bei  und  der  sbid  drd. 

»n  sie  anch  nun  ^behalten, 

idden  stolz, 

and  auch  drei  Nachten. 


IM  FHnMn%  dlimdctam,  didc»* 

*   dumd^ 
Der  Uebdien  ond  der  sind  drek 


1.  Zu  Malei,  zu  Haien  die  VOgel- 

chen  sbigen, 
Ble  Linberai  w  eMUMfle  viIocM 

t.  SietHneiySieqNfingnifiriia» 

Uebchens  ThOr, 
Da  geht  etai  Abendtinzchen  herfDr. 

3.  Ein  Abendtäpzchen ,  es  währt 

nicht  lang, 
Wt  etaief  Schüinelen  In  Engelland. 

4.  Wir  hoffen,  sie  werden  schon  wie- 

derum iLommen, 
Der  Wä  bringt  ins  den  lustigen 

Sommer, 

« 

5.  Den  lastigen  Sommer,  den  gel- 

ben Klee  •— 
HerzDebcben,  das  Schaden  und  das 

äiut  weh! 

o.  nefnebdieii,  dai^  Scneiden  tliit 

nimmer  Icein  gut: 

Wir  zwei  wir  tragen  einen  Msdien 

Muth. 

7.  Ebi  jRdschen  lluth,  etai  stolzen 

Sinn 
Den  tragen  die  Jungen  aUzdt  im  Sinn. 

8.  Die  Kesaildier  Jungen  han  hohe 

HOt, 
Darunter  tntM  sie  den  fldsebei 

Muth. 


wm 
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9.   Die  Kettiridier  lOMdieii  dnd 

e.  Von  HenUeb  scbeMem  Ikn 

'  hObschundfelD, 

mermehr 

Sie  la&en  Ja  kdnen  zum  Fenster 

Wer  soll  denn  tritoten  den  Hl 

bineiiL 

den  Muth 

10.  Die  KesBDldier  Weiber  gehn 

7.  Das  sau  sieh  thon  ein 

gern  zur  Reih 

GencU 

Und  Icodien  den  Kindern  den  Wato> 

• 

Und  der  dem  Hiddieii  leAt 

breL 

grtmt 

11.    Der  Wafierbrd,   der   dünne 

8.  Gettllt  er  ihr  Im  Hena 

Schlapp! 

So  kriegt  er  das  wacker  bmi 

Dann  werden  die  Kbider  nidit  halb 

A  M     M 

dien  Mch 

satt! 

9.    Die  Bonndicr  itagm  i 

brcile  Hl 

Darunter  tragen  sie  das  f 

IS7. 

fiertlL 

IL    tofHiiMl  VfB  Mmm, 

la  Die  Houefer  lUtaMr  sdh 

1.  Im  Haien,  im  Maien,  die  VSge- 

warn  Wdi 

leln  singen, 

Da  sbid  die  Weiber  SMh  gen 

Die   LSmmelein   aof  grttn   Heide 

Drum  ei&en  die  Khider  den  Wtf( 

springen. 

11.  Den  Wafierbrel,  den  d 

2.  Sie  springen  und  singen  vor  Herz- 

Schlapp, 

llebchens  ThOr: 

Der  macht  die  lUnder  aldit  hal 

Komm   doch  zum  AbendtSnzeh^ 

herfUr. 

S..  Ein  Abendtttnzchen,  es  ist  nicht 

958.    UaGraTARlL 

■ 

lang 

lestMück  md  Pifpdiiwf  M  9 

Hit  ehier  Schalmeien  hi  Engelland. 

1.  Jungfer  gebt  mir  die  weih 

Und  geht  mit  mir  an  diesen 

4.  Ich  holTe,  sie  werde  bald  wiede- 

Rosenblumen auf  neiiieQ  Hut 

rum  kommen, 

H&tt  ich  Geld  und  das  wir 

Der  lustige  Hai  bringt  flrOhlich  den 

Blumen  an  mein  Hatcben. 

Sommer. 

2.  Jungfer,  ihr  sollt  tuzen 

5.    Der  fröhliche  Sommer   bringt 

In  diesem  Rosenkrame! 

IMschen  Klee; 

Rosenblumen  auf  nieiiie&  Hai 

Von  Herzileb    scheiden    und   das 

Hätt  ich  Geld  und  das  wir  | 

thut  weh. 

Blumen  an  mebi  HlltcheB. 

^^^^^•^^^^^^^^^^^^ 

9.  Jungfer,  springt  WBcker  auf  die 

3.  Sie  rückt  sie  bin,  sie  rückt  sie  her. 

Schub. 

Sie  meint,  sie  woll  uns  jiwele  gebn. 

VorKen  woHd  wir  sie  läppen  lliun. 

Rusrnblumen  auf  meinen  Hut; 

4.  Zuletzt  wird  andertlialbe  draus; 

lUii  ich  Ucld  und  (las  wjfr  gul; 

Die  ganzen  schlagn  wir  auch  nicht 

Bhimen  an  mein  HUtchcn. 

aus. 
5.  Nun  wollt  ibr  uns  denn  kennen, 

1  Jungfer,  ibr  sollt  küssen, 
Dts  tMl  die  Jungfer  lUslen. 

So  wollen  wir  uns  nennen. 

Rosenblumen  auf  meinen  Hut; 

6.   So  kennet  uns  denn  reclit, 

Hltt  Irli  Geld  und  das  wHr  gut; 

Wir  sind  die  —')  Knecht. 

Blnmen  an  mein  KUlchen. 

7.   So  wolln  wir  euch  nun  danken 

S.  iHVfer,  ihr  BoUl  nichen,  *) 

Mit  Sachsen  und  mit  Franken. 

Um  lUt  die  Jungfer  strichen. ") 

lUMHiUuinen  auf  meluen  Hui; 

8.    So  wQnscben  wir  aus  Herzens 

lUtt  Ith  (idd  und  das  wflr  gut; 

(iruud 

Blumen  an  mein  Hütchen. 

Viel  tausend  gute  \acht  und  Stund. 

1   a.  Jungfer,  Ihr  sollt  scheiden; 

9.    Ade  zu  tausend  gute  \acht! 

1   Das  IhSt  der  Jungfer  leide. 

Die  Fialen  sind  zurecbl  gemachl. 

RoseobiuBWD  an  meinen  Hut; 

Hilt  ich  (icld  und  das  wHr  gut; 

BlBiKn  an  mein  HUtcfaen. 

960.    GEH  DU  MR  III\.   ICH  HAB 
MEh  TflElt. 

Ml     UEO    AI    \OR.m\0    DER 

KJRaiKCIIlE. 

1.   Wohlan  die  Zeil  ist  kommen, 

Mein  Pferd  das  Ta\i&  gesattelt  sein. 

*mt   1^   i«    Mm«»()    ...    d..    J..|..    Bur- 

Ich  bab  mirs  vorgenommen, 

■:i™'ri.t:.':r:r,"::-;.™' 

(ierilten  muß  es  sein. 

Och  du  nur  hin.  Ich  bah  mein  Theil, 

HL  So  treten  wir  berfDre, 

Ich  liebt  dich  nur  aus  Narreibel. 

^^  Aus    den    Reben    wflcbsl   der 

Ohn  dich  kann  leb  scbon  leben. 

^M^                         Wein  — 

Ohn  dich  kann  Ich  schon  sein. 

Hhr  dieses  Bauers  Thüre. 

Mhs  den  Reben  »tictist  der  Weüi; 

2.  So  seil  Ich  mich  aufs  Pferdcbeu 

Hhcti  auf,  du  wackres  Uägdelclnl 

i:nd  trink  ein  Gläschen  kühlen  Wein, 
Und  schwör  bei  meinem  Bärtclien, 

Ht  Horgen  um  den  Uaien 

Dir  ewig  treu  zu  sein. 

Hll  Unzen  wir  den  Reiben. 

Üeb  du  nur  bin ,  Ich  bab  mein 

«"*■*** 

Theil  etc. 

•)  lUM  *i  ■«<>■. 

"J 

1 
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S.  Daglaatety  dn  Ust  die  sdiSiiste 
Wd  auf  der  gansei  Wdt 
Und  auch  die  angenehmste, . 
bt  aber  weit^  gefehlt 

Gdi  du  nur  hin,  ich  hab  mebi 

Theil  etc. 

4.  In  mehies  Vaters  Garten 
Wächst  eUie  schSne  Blume  drinn. 
Drei  Jahr  soU  ich  noch  warten, 
Ein  Jahr  ist  bald  dahta. 

Geh  du  nur  htai,  ich  hab  metai 

Theil  etc. 

5.  In  meinen  Jungen  Jahren 
Da  will  ich  allzeit  lustig  sdn, 
Kehl  Kreuzer  will  ich  sparen, 
VersofTen  mufi  er  sein. 

Geh  du  nur  hfai,  ich  hab  mein 

TheDetc 

6.  Du  denkst,  Ich  werd  dich  neh- 

men, 
Ich  habs  noch  nicht  im  Shm; 
Ich  mufi  mich  deiner  schämen, 
Wenn  ich  in  Gesellschaft  bin. 
Geh  du  nur  hin,  Ich  hab  mefai  Theil, 
Ich  liebt  dich  nur  aus  NarretheL 
Ohn  dich  kann  ich  schon  leben 
Obn  dich  kann  ich  schon  sein. 


ML    UDUSPEDI. 


1.  Ich  Heb  und  leid  und  darft  nicht 

sagen, 
0  unerfaSrte  Petn. 
Ja  lieben  und  nicht  hoffen 
Das  hdSt  die  Lieb  gebrochen. 
0  Hhnmel,  schönster  Hhnmel, 
0  Hünmel,  hilf  mir  dach! 


2.  Ach  was  Idi  gerae  VUU 
Das  wird  mir  Jetzt  geraiibt 
Ich  quUe  mich  Ja  tigldi, 
Doch  alles  M  TergMkh. 
0  HiBund,  scbSnaler  Baune 
0  Hhnmd  hOT  mbr  4ochl 


3.   Dafi  sie  na  andern  a 

Sdte  htl 
Das  bitt  ich  nlAt  feglaiiM. 
Ich  sdie  mebi  VergnügeD 
In  fremden  Armen  UegOL 
0  Himmel,  schtast»  Hlauni 
0  Himmei,  hOf  mir  dodil 

4  Ade!  Jetzt  mnfi  Ich  adid 
Ade!  Jetzt  muft  idi  fort; 
Hüft  reisen  fremde  Strate, 
Mufi  mdne  Lieb 
0  Hhnmd,  scMtelcr 
0  Hhnmd,  Ulf  mir  dock! 


5.  Die  ThOr,  die  steiil 
Da  ich  sollt  kehren 
Thut  mich  nicht  liebe  labci 
Wird  bald  man  mich  begral 
0  Himmel,  schönster  HnnMl 
0  nmmd,  hilf  mhr  doch! 


MiLhMsaaa. 


1.  Jetzt  kommt  die 
Die  nur  mehi  Herz  erflbeo^ 
Ich  mufi  marschlreo. 
Ich  mufi  geschwind  nadi 
Mufi  an  die  Arbdt 
Ich  mufi  marschIrcB. 


2.  Schatz,  wenn  da 
Stell  ich  mich  an  eis  Qrl^ 


8lft 


Mute  Mck  vUoidiry 
Walt  AkadM  MhiMD. 

a.  AA  SdNKiAeB,  wdn  BW  1 
WMIst  du  dkH? 

«tckst  der  iOee, 
nt  der  Scbwe, 
MI  wieder. 


Mdte  Zelt  nd  Stande  di, 
vir  Back  Anerict: 


terderTkOr, 
Wdk  «d  KMem  zieheD  wir. 

ADe  ikmämm  imrerwaidt 
ktzteo  Uli  die  Hand. 
r^  «einet  nieht  eo  sehr, 
■B8  nnn  nnd  nimmermehr. 

IM  ncm  das  Sddir  im  Meere 

sdiwimmt, 
angestimmt 
flbclita  keinen  Wafierftill 
i:  6att  Ist  überall 


eoren  traben  BlidL, 
fen  anf  ein  befires  GHldL 
tanaend  Seelen  felit  es  gut: 
triMet  nns  nnd  nmcht  uns  Muth. 


IM  als  «kr  kanm  Tor  Baltimor, 
wir  die  ülnde  empor 
anfVtetiMla, 
wir  InAaMrical 


mm 


m.  ukOL 

1.  Die  Sonne  schebit  nidit  mdir 
So  schon  als  wie  Torber, 

Der  Tag  ist  nkdit  so  hdter, 
So  liebreich  gar  nicht  mdir. 

2.  Das  Feuer  lumn  man  loschen, 
Die  Liebe  nicht  TergeSen; 

Das  Feoer  bfennt  so  sehr, 
Die  Liebe  noch  viel  mehr. . 

8.  Metai  Herz  ist  nicht  mdir  »Hn. 
0  kOnnt  idi  bd  dir  sdn. 
So  wire  mir  geholfen 
Von  aDer  mdner  Fetat 

4  Das  Feoer  kann  man  lOsdien, 
Die  Uebe  nicht  TergeBen; 
Das  Feuer  brennt  so  sdv, 
Die  Liebe  noch  viebnehr. 


m.  «OKuloinL 


1.  In  den  Garten  woDen  wir  gd^ 
Wo  die  schonen  Rosen  stehen. 

Da  stehn  der  Rosen  gar  so  vi^ 
Brech  ich  mir  etaie  wo  ich  wIlL 

2.  Wir  haben  gar  Öfters  beisam- 

men gesefien, 
Wie  Ist  ndr  mdn  Sdmtz  so  treu 

gewesenl 
Das  hltt  Ich  mir  nicht  gebildet  dn, 
Daft  mdn  Schatz  so  ftdsch  kOnnt 

sein. 

3.  HOrt  Ihr  nicht  den  Jiger  blasen 
In  dem  Wald  auf  grOnem  Rasen, 
Den  Jiger  mit  dem  grOnen  Hut, 
Der  meinen  Schatz  verführen  ttmtf 


M6 


0.    rUegolti  Mut 

1.  In  dea  Cfarten  da  woDen  wir 

gehD, 
Wo  die  sdiBneii  Rosea  stdiii; 
Stehen  die  Rosen  gar  zu  sdiVn, 
PflDclL  teil  mir  eine  wo  idi  gelt 

2.  Wir  liaben  so  Öfters  Msanunen 

gesellen, 
Und  dein  Herz  ist  so  treu  gewesen. 
Das  hStt  Ich  mir  nicht  gebildet  ein, 
Daß  dehi  Herz  so  falsch  kSnnte  seht 

« 

3.  Arm  das  hin  idi,  das  mufi  ich 

beicennen, 
Darf  ndch  aher  nicht  reicher  nennen: 
War  ich  reich  und  hStte  Yid  Geld, 
Liebte  mich  die  ganze  Weit 

4  HOrt  ihr  nicht  den  Jäger  blasen 
In  des  grünen  Waldes  Rasen? 
Der  Jfiger  mit  sehiem  Federhut, 
Der  mich  allzeit  lieben  thut. 

5.  Du  brauchst  nicht  so  stolz  zu 

ziehen, 
Weil  du  bist  so  hoch  gestiegen, 
Der  du  bist  und  der  bin  ich. 
Drum  so  bleibest  du  für  dich. 


W.    DER  RDF. 

IheidMIich.    Iretnekaer  I,  14S. 

1.  Es  fiel  ein  Rdf  in  FrOhUngsnacht 
Wol  über  die  schOnen  Rlümelein, 
Sie  slhd  verweiltet,  verdorret 

2.  Eüi  Knabe  hat  ein  M&dletai  heb, 
Sie  liefen  hdmlich  von  Hanse  fort, 
Es  wufits  nicht  Vater  noch  Mutter. 


3.  Sie  Uefen  wctt  Im  fkcmde 
äie  hatten  weier  OBck  noch  i 
Sie  staid  Terdorba,  s^sUrba 

4.  Auf  ihrem  Grab  BImMOi 

umiD, 

Umschlhigen  sldi  treu  wie  i 

6rtb, 

Der  Reif  de  nkhft  wdket, 

dOkret. 


na  nOmiuni. 


m.  & 

1.  Hab  ein  RrOnnleiii  mal  ge 
Dräns  Üilt  HieBcD  tamter  Ga 
Thaten  d<Rt  drd  AmgAm  ab 
Gar  so  schOn  nd  gar  m  hi 

2.  Thiten  aD  so  za  mir  sjstt 
Trinicst  du  aus  dem  Brflnnel 
Kriegt  dich  einer  bei  dem  E 
Wirft  dich  Ui  den  Braimen  i 

3.  Ihr  schffn  Jungfern  U 

Raubet, 
Will  den  Durst  nicht  löschen 
Wann  die  schönste  mir  erlai 
Einen  zwoten  Kiias  aDhla. 

4.  Diese  mit  den  achwarzen  < 
KOss  ich  gern,  traa  aber  tiM 
Sie  l^ann  nur  zum  Zanken  ti 
Aber  zu  der  Liebe  nicht 

5.  Diese  mit  den  gitnen  An 
Diese  faiadie  mag  idi  nicht; 
Kann  allehi  zum  Roppcn  ta^ 
Kratzt  den  Buhlen  ins  Geaid 
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1  Dtaw  all  4e&  Uanes  Aug^, 
DIne  kOM  tah  gur  zu  gern; 
Diese  k«Hi  zur  Uebe  taugen, 
^kkht  tan  Morgenstern. 


1.  Was  kib  Ich  nelMm  Schitzlcin 

n  Leide  getban? 
Er  wM  an  mir  Torflber  mid  sieht 

ndeh  ntcht  an; 
Er  sdillgt  seine  Augen  wo!  unter 

sidiy 
IM  sUit  eine  andre  Tld  Beler 

als  nddt 


1  Das  MMditsdn  stolzer  Eigensinn, 
Wd  idi  Ihm  nleht  schon  und  reich  | 

genug  bin. 
B,  Hn  Idi  denn  nicht  reich,  so  bin 

ich  doch  fromm: 
Verseht  Bldi  nicht,  ich  bitte  dich 

drum. 

t  ich  wiD  mein  Herze  nicht  länger 

mdir  quilen, 

hh  wD  mir  ehi  ander  schSn  Schltze- 

Idn  nehmen: 

Wd  ans  den  Augen,  wol  aus  dem 

Sinn, 

hbr  lamer,  fhhr  immer,  fUir  im- 
mer nur  hbi! 

4  Fahr  immer  nur  Un,  ich  achte 

dich  nicht, 

Ml  bah  metaen  Shm  auf  ein  andern 

gericht 

Mihab  an  meine  Gedanken  von  dir 

abgewandt; 

h  wir  befier,  ich  bitte  dich  nie- 
mals erkannt 


u. 

1.  Schotzkl  wos  hör  ich  dbr  Laeds 

gethon, 
Dofi  du  dai  Pirschte  ni  schaoest  A — 

2.  Dofi  du  dai  Aigerlatai  ounder  didi 

schielst, 
Doft  du  zu  mir  kae  Ut  meh  tretet? 

8.  Schao  mir  ounder  mal  Ogesicht, 
Schao,  ¥i  mich  de  Ut  bot  zuge- 
reicht 

4.  Schmeckt  mfar  Ju  wader  Spaise 

noch  Trank, 
Ich  bleu  Yir  lauter  Ut  asu  krank. 

5.  Wenn  glai  dar  Hiemmel  popi- 

ren  welr, 
Onn  ides  Stanle  a  Schraiberle  welr, 

6.  Onn  schrieben   an  ides  meit 

sicTe  Hend, 
Se  queme  ni  mdt  mair  UTe  zu  End. 


f7L 


UL 

1.  Was  hab  ich  denn  mehiem  Feins- 

liebchen gethan, 
Sie  geht  Ja  Torflber  und  schaut  mich 

nicht  an, 
Sie  schUget  die  Augen  wol  hinter 

sich 
Und  liebt  ehien  andern  weit  lieber 

als  mich. 

2.  Das  madiet  ihr  Stolz  und  Ihr 

eigener  Stam, 


»I- 


WbO  Idi  flir  nicMBABn  und  nicht 

'^  reich  genug  bin. 
Und  Hn  ich  tarn  auch  oichC  so  schOn 

und  80  reidi, 
So  bin  idi  gemil  doch  nnd  grade 

ond  gleidi. 

S.  Ich  will  mir  mdn  Hene  nidit  ISn* 

ger  mehr  qnihi, 
Ich  wiB  mir  dn  ander  sdifla  Scfalfii- 

chen  erwlhln. 
Wd  aus  den  Augen,  wfd  ans  dem 

Sinnt 
0  Herzchen,  schttn  Schltzchen,  fUir 

immer  daliin! 

4.  Fahr  immer  dalün,  wo  du  ge- 

wesen Matl 
Die  Berge  sbid  hodi,  du  steigest 

sie  nicht 
Wie  hoch  sBmI  die  Berge,  wie  tief 

ist  das  Thal, 
Ich  seh  dicli,  mein  Sch&tzclien,  zum 

letzten  HaL 

5.  Ei  Junger  Ceseil,  ich  ratbe  dirs 

nicht. 
Die  WalSer  staid  tief,  du  schwimmst 

sie  Ja  ülcht, 
Wie  tief  sind  die  Waßer,  sie  habn 

l^einen  Grund  — 
So  itehsts  um  die  Liebe,  *s  ist  Alles 

umsonst 


172. 

nr.    Petanillt. 

1.  Was  hab  ich  metaiem  Schltzchen 

zu  Leide  gethan? 

Es  gdit  wol  bei  mir  her  und  sieht 

mich  nidit  an; 


Es  sddlgt  mtm  Aisa  wol  «ter 

Und  sieht  dMi  Mten  SdMts  wil 

Merdi 


2.  PM^nDe  das  odk  grflBn  bmtt 
Was  hab  ich  MlpHPB  SchllydelB  so 

fides  vertraut; 
VIdes  YntiBiWi  ttrt  idlei  gtat, 
So  wlnüh  idi  mumm  SddltiddB 


S.  ADen  Ö|l^  md  Bocfa  Tidiidv, 
Aaü  wem  Üdi  nur  dn  StlbMldeli 
bd  «dnem  Scfalticben  wir; 
Ebi  Vlertdstllndchen,  zwd  und  drd, 
Damit  idi  mit  ?qflnfw  SeiialK  an» 

Ineflcs  ML  "** 


fTs.  munsifBL 


1.  Mehl  Herzdio!  thut  ndr  gar  so 

weil, 
Das  macht  weil  Ich  tai  Trauern  stdi. 
Mehl  Herzchen  thut  mfar  wdi^ 
Gidch  wenn  ich  Adi  ansdi; 
Ach  soll  ich  didi  veriata,  ' 
Das  thu  ich  nbnmermdil  — 


2.  Mein  Herzdien  thut  mir  gar  so 

wdi, 
Das  macht,  weil  Ich  bi  Sorgoi  gA. 
Wenn  ich  tan  Girten  steh, 
Meine  sOfie  Bhm  nicht  ach, 
Um  dne  wdte  UVe 
Thut  mir  mdn  Herz  so  weht 


1 


rih^ 


«■k 


ftL    flAIH. 


1. 


?• 


■■m  ai  Hodcfcn  Ckiete,^ 
nieder,  schuf; 
■ir  •  TMmeiM 
schone  Ltr. 


'  . 


1  Om  irt  kii  Inf  tarwacbe, 


Wii  aA  nvl  motte  RcisMy 
Do  HMMi4riMi  Mir« 


t.  idi  flondLte  mir  do  Boecilol, 
kh  kood  »er  wuol  an  Kranx: 
kh  stockt  ien  ouff  man  Fadenint 
tafnsinim  Brattriebtanz. 

4  OmiwidarTtazonflrskestegnng, 
M  mir  a  Restad  raus: 
M  haem  didi  fllire,  schönes  Ut! 
Oan  kor  kae  aegen  Hans. 

S.  Wir  weHen  onns  aes  baue 
Vtgmner  PletersdIL 
lett  wos  wan  wirs  onus  deckef 
Utpler  l^Og  onn  DeilL 

l  Oan  wi  doe  Hairie  Mtig  woer, 
h  hotte  wb*  kae  THr;  « 
Schon  UTie  bOt  oicb  schbr  bedOdit 
Ola  boong  ihr  Keltz  OYir. 

7.  Dos  olde  WaiT  bebidan  Uofe  sos, 
Sehott  kan  Beisse  Bruod; 
In  fUne  Xaedl  yo  ochse  Joer 
Btf  aDen  aus  dar  Nuotb. 


1.  Oh  TannatKKnn,  ob  Tannahoom^ 
Du  bist  a  UUeo  HMs 
Dn  grünest  d  dam  Wtaiter 
As  wie  zur  Summerzdt 

t.  Warum  snü  Idi  ne  gmna, 
Do  Idi  noch  gmna  kauf 
tob  ha  weder  Vater  noch  Mutter, 
Die  ndch  msurga  kan. 

3.  Ich  gieng  ds  Vaters  Garta, 
Ich  Übt  midi  nieder  un  sdiBe^ 
Da  treemte  mer  a  T^eeada, 

As  sdinait  es  Ober  mich. 

4.  Un  da  ich  an  erwachte, 
Da  war  es  aber  nischt^ 

Da  wams  die  rutha  Rieda^, 
Die  blOhta  Ober  mich. 

6.  Idi  brach  mer  eenes  abe 
Zu  eenem  Ebralcranz, 
Ich  nahms  der  Uebsta  miete 
Zu  eenem  Ehratam. 

6.  Un  da  der  Tanz  tan  besta  war, 
Da  war  das  Gega  ^  aus. 

Da  suIl  *ch  mer  nn  meen  Schati 

beemfBlnii 
Un  ha  kee  eega  Haus. 

7.  A  Hoida  wiii  *ch  mer  baua 
Vun  Rus  un  Rusmarin, 

Uh  will  mers  wul  bestecka 
Hit  rutha  Rusa  schien. 


4 ' 


f 


" 


*)  Billeta. 
) 
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8.  Dn  wem  Ichs  im  watr*)  fer^ 

tig  Imi, 
Besehaar  mer  6utt  was  nd, 
Dafi  idi  zu  Jabr  km  spreAi, 
Das  Hoisla  das  to  ncL 

171. 

1.  In  mdnern  Bobleii  CHbrtddn 
Da  läge  ich  und  acbUef, 
Da  traomte  nlr  etai  TilQiideii 
Wie  es  schneiet  aber  nddL 

2.  Und  da  ich  nnn  emdita, 
Und  es  war  aber  nicbt: 
Es  waren  die  rottn  ROseldn, 
Die  blOhtra  aber  ndeh. 

8.  Ich  bradi  ndr  die  Rdslebi  abe 
Zu  einem  Kraue, 
Ich  schickt  sie  metaieni  febien  Lieb 
Zum  Lobetanze. 

4  So  bauet  Ich  mir  ein  Hinadeln 
Von  PetersUgen. 
Womit  war  es  bededLCt? 
Hit  rothen  LOgoi. 

5.  Und  da  mein  Haus  gebaaet  war, 
Beschert  mbr  6oU  etai  Weib, 
Bn  Higdel  Ton  achtzehn  Jahren, 
Da  war  gut  wohnen  bei 

f77. 

I?.    Monndi. 

1.  0  Tannenbaum,  o  Tannenbaum, 
Du  edler  grOner  Zweig, 
Du  grünest  Ja  im  Winter, 
Im  Sommer  allzugleich. 

*)  Waric 


2.  Wolheateoier 
Da  Ueib  Idi  Bodi  bd  dir. 
Wann  aber  kamAit  der  dittl 
Da  sdidd  tah  im  tm  dir. 


8.  Wann  komnat  ia  aber 
HenaDeillebaier  Mliit 
Wanna  mlbaoMLpQit  Bm 
Und  regnet  kllltai  Wctau 


wta 


4.  Ea 

Und  KBKt  aMh  keift 

So  kommrt  di  weh 
HenaDerBdater 


wk 


&  WcM  Uh  anch  wledm  U 
Waa  wOitt  ea  hdfen  dMif 
Ich  habe  fleh  gdlebet, 
Aber  hdraten  tho  Ich  dkh  di 

6.  In  mdaea  Vaten  Girtchea 
Legt  ich  midi  nieder  and  ach 
Da  triumet  mir  etat  Trinaadd 
Es  regnet  Ober  nddL 

7.  Ehi  Haus  lieft  ich  mir  ban 
Von  Rosen  und  Thymian, 
Von  Buchsbanm  aosstaflbeC, 
Von  Rosen  und  TbymfaUL 

8.  Als  ich  das  Hans  erbaaet 
Beschert  mbr  flott  was  aeia, 
Ehi  BUrschchen  Ton  achtidia  Ja 
Das  soll  metai  eigea  seht 


•78. 

T.  ouni  I,  i.  aa.   HL 

1.  Es  stet  eb  Itad  hl  dieaca 

Ach  gott!  was  tat  sie  da? 
Sie  will  mir  helfen  traorea, 

Daß  ich  kein  bulen  hak 
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tewn*,  dl  Moes  Baddefn, 

aar  das  Jar  aDefail 

Ir  da  toanas  makUeia  fer- 

.  halBea  ' 
11  meia  aigen  sein. 

kam  wol  in  ein  girtdeia  - 
sn  idi  eataddlef, 

lumet  also  mle^ 

ein  feias  lieb  gegea  mir  lief. 

tat  mldk  ftanndlidi  naib- 
ftngen,, 
b  mir  tO  der  frewd, 
r  stet  mein  verlaagen, 

iBsdi  ir  Til  guter  idt 

1  da  ich  aoferwacbet, 
r  ei  alles  nichts, 
lur  die  liediten  rOsdein 
stea  her  auf  mich. 

reis,  so  rds,  fehis  rOselehi, 
ddn  reisen  sdn! 
r  ein  (Uns  maidleia  rerhail^n, 
n  mdn  aigen  sein. 

bradi  idi  mir  der  blltlda  ab 
als  ich  ir  fand, 
ibs  der  allerliebsten  mdn 
idmewd&e  band. 

macht  sie  mtar  etai  kränzletai 

drauft 
ftzet  mirs  auf  mdn  bar, 
fnzletai  tet  mich  erfrewen 
ger  dann  ein  Jar. 

I  da  das  jar  herumbher  kam 
iailda  mir  rerdarb, 
Bgetidi  aach  dem  kräazdein, 
bmIb  Idk  erwarb? 


1P* 


1<L  Das  Mida  ad  gf■^mgei^ 
Der  liebilea  xa  fleast  gemadit! 
Idi  wttasch  Ir  vfl  frewd  aad  wubm 

Vad  iudi  tH  gater  nadrt. 


TL    Im  aML 


171. 

1 


n»  ist. 


1.  Das  mgilda  taa  Braaagartn 

glaag 
Und  setzte  dch  niedor  aad  sdiltef ; 
Es  that  s|^  da  da  schwerea  Traam 
Voa  sdaem  sdiBa  HivzUeb. 

2.  Und  als  das  MlddieB  «wadiead 

war, 
Da  war  es  nldit  also, 
Da  waren  drd  edle  Rosoi 
GefUlen  in  sdnea  Sdwos. 

3.  Es  nahm  Ae  Rosen  zusanuaea, 
Davon  wand  es  einen  Kranz, 
Damit  gleng  es  lostwaadda 

Zu^  Linden  wol  auf  den  Taaz. 

4  Uad  als  es  zum  Dorf  gduNB- 

meii  war, 
Wol  Tor  des  Wirtben  Hans, 
Da  stand  4hr  fda  HerzlkMiai 
Und  sdmut  zam  Fenster  hhaaa. 

5.  Er  bot  Ihr  galan  Morgen, 
Dazu  einen  fröhUdm  Tag: 

Ich  seh  aa  deiaea  braan  Augea, 
Dein  Henlda  trigt  Uagemach. 

r 

6.  Das  Uagemach,  das  ich  trage, 
Gut  Lieb,  das  kommt  Ton  dtar. 
Du  hast  mir  die  Treu  Terhdtai 
Und  kehrst  dich  aua  Ton 
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8.  Ich  zieh  tai  Krieg  auf  grüne  Heid, 
Grilne  Held  die  liegt  von  hier  so  weit, 
Allwo  die  schOoen  Trompeten  blasen, 
Da  ist  meUi  Haus  von  grünem  Rasen. 

9.  Etai  Bildchen  lafi  ich  malen  mir, 
Auf  meinem  Herzen  trag  Ichs  hier; 
Darauf  sollst  du  gemalet  sein, 
Dafi  ich  iiiemal  vergefie  dein. 


983.    KDIIE  FBEDDE. 

L    Meww  nl  ulerwirti. 

1.  Auf  dieser  Welt  hab  ich  keine 

Freud, 
Ich  hab  ehi  Schatz  und  der  ist  weit. 
Er  ist  wol  über  Berg  und  Thal, 
Dafi  ich  ihn  nicht  mehr  sehen  kann. 

2.  Ich  gieng  wol  Ober  Berg  und  Thal, 
Da  h9rt  ich  eine  Nachtigall; 

Sie  sang  so  hübsch,  sie  sang  so  fehi: 
Diesen  Abend  will  ich  bei  dir  sein. 

3.  Und  als  ich  in  die  Vorstadt  kam. 
Mein  Schatz  wol  auf  der  SchiM- 

wacht  stand: 
Ach  Schatz,  ach  Schatz  du  kränkest 

mich, 
Mein  Fleisch  und  Blut  yerwandelt 

sich. 

4.  Guten  Morgen  lieber  Goldschmied 

mein, 
Schmied  mehiem  Schatz  etai  Rin- 
gelein, 
Schmied  ihn  an  ihre  rechte  Hand, 
Sie  soll  mit  mir  ins  Schwabenland. 

5.  Ins  Schwabenland  da  mag  ich 

nicht, 


Denn  lange  KleUer  trag  ich  nldit 
Lange  Kleider  und  spUie  Schuh 
Die    kommen   kelneoi   Baummld- 

chen  zu. 


Ki 

n.    Dm  lubflB  Wnierfetni  III,  81. 

1.  Auf  dieser  Welt  hab  ich  kebi 

Freud« 
Ich  hab  ehi  Schatz  und  der  ist  wdt; 
Wenn  ich  nur  mit  ihm  reden  könnt, 
So  wKr  mein  ganzes  Hetz  gesund. 

2.  Frau  Nachtigall,  Frau  NachtIgaD! 
GrUfi  meinen  Schatz  riel  tausendmal; 
Grüß  ihn  so  hübsch,  grüfi  ihn  so  fein, 
Sag  ihm,  er  soll  mein  eigen  sdn. 

3.  Und  komm  ich  Tor  efai  Gold- 

schmidshaus, 
Der  Goldschmied  schaut  zum  Fenster 

raus: 
Ach  Goldschmied,  lieber  Goldschmied 

mein, 
Schmied  mir  ein  feüies  Ringelein: 

4.  Schmieds  nicht  zu  grofi,  Schmieds 

nicht  zu  klein, 
Schmieds  für  efai  schOnes  Fingerlein; 
Auch  Schmied  mir  meinen  Namen 

dran, 
Es  Solls  mein  Herzallerliebster  han. 

5.  Hätt  ich  ein  SchlUßel  von  ro- 

them  Gold, 
Mein  Herz  ich  dir  aufschließen  wollt. 
Ein  schOnes  Bild  das  ist  darein, 
Mehl  Schatz,  es  mu&  dein  eignes 

sein. 


^^^^^^^^m^^^^^^^^^ 

■ 

Is  im  grUnen,  grünen  Feld ; 

Er  ist  so  weit,  et  Ist  nicht  hier, 

S»  TlH  Vfiglein  als  da  fliegen. 

Ach  wenn  Ich  bei  meinem  Schätz- 

Als  dl  hin  und  wieder  fliegen, 

chen  war. 

So  Tiel  mal  setet  du  gegrüßt! 

2.  Ich  kann  nicht  sitzen,  Ich  kann 

2.  Soll  ich  dich  dann  nimmer  sehpn, 

nicht  slehn, 

\im  Ich  ewig  ferne  muß? 

Ich   muß  zu  meinem  ScbäUcben 

Ach,  das  kann  Ich  nicht  verstehen. 

gelin; 

0  du  bittrer  Scheidekiiss ! 

Zu  meinem  Schatz  da  muß  ich  gehn. 

Vir  Ich  lieber  doch  gestorben, 

L'nd  sollt  Ich  vor  dem  Fenster  slehn. 

Eb  Ich  mir  ein  Lieb  erworben, 

Wir  ich  Jeut  nicht  so  beUUbl. 

3.   «Wer  ist  denn  draußen,    wer 

1  Weiß  nicht  üb  auf  dieser  Erden, 

klopfet  an, 

Die  des  berben  Jammers  voll, 

Der  mich  so  lels  aufwecken  kann?- 

1    Sich  tiel  Trübsal  uud  Beschwerden 

Es  ist  der  Herzallerliebste  dein, 

Ich  dich  wieder  sehen  soll. 

Steh  auf,  steh  auf  uud  laß  mich  reb. 

Wis  für  Wellen,  was  für  Flammen 

Schlagen  über  nur  zusammen  — 

4.   -leb  steh  nicht  auf,  laß  dich 

Ach,  wie  groß  Ist  meine  Xoih! 

uicltt  rein. 
Bis  meine  Eltern  zu  Bette  sein; 

i  Hit  Ccdulil  will  Ich  es  tragen, 

Wenn  meine  Hlern  zu  Bette  sein, 
So  steh  leb  auf  und  laß  dich  reliL« 

Ink  ich  Immer  nur  zu  dir, 

JUb  Morgen  will  Ich  sagen: 

0  Dein  Ueb,  wann  kfinimst  du  mir? 

Alle  Abend  will  Ich  sprechen, 

5.   Was  soll  ich  hier  nun  länger 

Wun  mir  meine  Aeuglein  brechen: 

stehn. 

Ich  seh  die  MorgeorSlh  Bufgehn, 
Die  Moi^enrfitb,  zwei  helle  Stern, 

l.  Ja,  ich  will  dich  nicht  vergeßen, 

Bei  meinem  Schatz  da  wlir  Ich  gera 

Eiden  nie  die  Liebe  mein: 

Wenn  Ich  sollte  unterdessen 

6.  Da  stand  sie  auf  und  ließ  Ihn 

Auf  dem  Todbett  schlafen  ein, 

ein 

Auf  dm  Kirchhof  will  ich  liegen, 
%V  ein  Kindlein  In  der  Wiegen, 

Sie  heißt  ihn  auch  willkommen  sein, 
Sie  reicht  Ihm  die  schneeweiße  Hand, 

Du  die  Ueb  thut  wiegen  ein. 

Da  fängt  sie  auch  zu  weinen  an. 

»32.    BILDCHEN. 

7.  Weine  nicht,  weine  nicht,  mein 
Engelein. 

1.  Auf  dieser  Welt  hob  leb  keine 

Aufs  Jahr  sollst  du  mein  eigen  sein, 

Freud, 

Kein  eigen  sollst  du  werden  gewiss, 

itbhab  einen  Scbalz  und  der  ist  well, 

Sonst  keine  es  auf  Erden  Ist. 

^^^^^^^^^ikl--' 
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8.  Idi  zieh  in  Krieg  anffrOie  Heid, 
Griliie  Hdd  die  Hegt  Ton  Uerao  ivelt, 
ADwo  die  scbSnen  Trompeten  bltooi, 
Da  Ist  mein  Haas  Ton  grOnem  Rasen. 

9.  Bin  BOddien  laft  idi  malen  mir, 
Anf  meinem  Raten  trag  idis  liier; 
Darauf  soDst  da  gemalet  sein, 
Dafi  idi  jdemal  Tergefie  dein. 


WS» 
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1.  Auf  dieser  Welt  bab  ich  keine 

Ich  hab  dn  Schatz  und  der  ist  wdt, 
Er  ist  wol  abor  Berg  und  Thal, 
DaB  idi  Um  nicht  mehr  sehen  kann. 

2.  Ich  gteng  wol  aber  Berg  vnd  Thai, 
Da  hVrt  ich  dne  Nachtigan; 

Sie  sang  so  hObsch,  sie  sang  so  fetai: 
Diesen  Abend  wiO  ich  bei  dir  sein. 

3.  Und  als  ich  in  die  Vorstadt  kam, 
Hehl  Schatz  wol  auf  der  SchiM- 

wacht  stand: 
Ach  Schatz,  ach  Schatz  du  krlnkest 

mich, 
Hehl  Fleisch  und  Blut  verwandelt 

sich. 

4  Guten  Morgen  lieber  Goldschmied 

meto, 
Schmied  metoem  Schatz  dn  Rto- 

geldn, 
Schmied  ihn  an  ihre  rechte  Hand, 
Sie  soll  mit  mir  tos  Schwabenland. 

5.  Ins  Schwabenland  da  mag  ich 

nicht,  . 


Denn  lange  Kleider  liag  kk  wk 

Unge  Kldder 

Die 


Ml 


n, 
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1.  Auf  dieser  Wdt  bab  kb  I 

Ich  bab  dnSdmts  nd  der  tatw 
Wenn  ich  nur  mit  flun  reden  kA 
So  wir  meto  ganies  Hea  gm 

2.  Frau  Naditigall»  F^nn  KacbUh 
GrflB  mdnen  Sdiate  vM  tniueih 
GrOfi  ihn  so  hObsdi,  grüft  Bin  80 1 
Sag  ilun,  er  soB  mein  dgen  si 

3.  Und  konun  kb  for  dn  fii 

afhmMshami 
Der  Goldschmied  adiant  um  tm 

raus: 
Ach  Goldschmied,  lieber  Galdscta 

mebi, 
Schmied  mir  ein  fetales  Ringdri 

4.  Schmieds  nicht  ZQ  groS,  achad 

mcbt  ZB  Uei 
Schmieds  für  dn  sdiOnes  Fb^ili 
Auch  Schmied  mir  meinen  Sai 

dran. 
Es  soBs  mdn  HerzanerBebsicr  1 

5.  Hätt  ich  eto  ScblQfiel  van 

tbem  Gold, 
Meto  Herz  ich  dir  anbdiBefien  wi 
Eto  schönes  Md  das  iol  daidn 
Meto  Schatz,  es  mufi  dctai  dg 


«w 


^«H  kh  MT  dB  kleh  WaM- 

TOgldn  wir, 

A  Ick  auf  dem  grOneii  Zwdg; 

reu  idi  geHQg  gepfiffen  bätt, 

Idi  n  dir,  meio  Sdiatz,  ins 

RddL 


idi  zwd  TtabenflQgel  bätt, 
llieieB  wol  Ober  die  gisie 

Wdt; 
meieB  Ober  Berg  und  Tbil 
ro  mdn  Benallerliebster  wir. 

I  wann  Idi  endMi  bd  dir  wir, 
■  Tcdat  dttn  kdn  Wort  mit  mir, 
Ick  In  Thinren  wieder  ftort, 
BdB  Sdiati,  ade  Ton  dtar. 


tn.   AMflA 


cMoen  ade! 

Um  tbnt  weht 

Ick  dann  adieUen  mnfi, 

b  mir  dnen  Kuss. 

m  ade! 

In  thot  web. 

sDckcn  ade! 
In  tbnt  wdi! 
B  der  Uebe  ddn, 
wlB  Ich  tren  dtar  sein. 
ten  ade! 
In  tbat  wdi! 


ade! 
Ibnt  weh! 
■kkt  die  leogldn  rotb, 
«  uns  Ja  adbst  lidn  Tod. 
ten  ade! 
IcB  IhDt  web! 


I. 


II,  tM. 


1.  Ick  habe  etaMn  Sdiati  nad  den 

muft  leb  mdden, 
Mnft  TOD  ibii  gdin,  keta  Wert  mit 

BiiB  xa  reden, 
Das  Herze  bi  dem  Ldbe  mOdite 

mir  Tergebn. 

2.  Den  Sonntag,  den  Hmitag  tai 

dier  Früh 
SdddLt  mir  metai  Sdiati  die  tran- 

rlge  Botschaft  xn, 

S.  Idi  sdKe  ihn  bellten  bis  tai 

das  kOUe  Grab, 

DieweU  er  midi  so  treuBch  gdie- 

betkat 

4  Ick  kabe  dn  Herz,  ist  hirtar 

als  Stdn, 
Wo  tausend  Seolker  rarboigoi  sdn. 

5.  VId  lieber  wir  mirs,  ich  lig  bi 

dnem  Grab, 
So  kim  ich  Ja  rm  allem  mekwm 

Trauren  ab. 


M7. 
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n,  SOI. 


1.  Den  Sonntag,  den  Hontag  tai 

aller  Früh 
Da   kam  mir  etaie  traurige  Bot- 

sdiaft  zu, 
DIewdl  ick  wm  mdm  Sdiatz  hatt 

Absdded  genommn, 
Idi  soite  deck  nodi  etamal  la  llv 

kommn. 


i»l 


ima^mvn^nmnmoonn«« 


v^^WJ  v^w  I'     ■^^^rspr» 
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2.  Und  d« hlLVilIv nkMUMt^ 

Dt  that ilB  airivM «VM-tB >lar 

StOI, 
Ich  aant  jleilditvBriaiMliBtflcr 

Hier  Hoth, 
kh  Mit  ilB  trarikh  lalMi  feto  li 

tar-Iod. 

8.   Scbaa  da  es  wir  unter  melii 

Angesiditi 
Sdiau,  wie  «kh  die  Uebe  bat  xo- 

leridrt! 
Kein  Fe«er  ist  aBfErde%  was  breih 

Bet  80  hdfi, 
Als  hefmldie  Uebe,  von  der  nte- 

mnA  nkki  wdft. 

4  Wollt  wBiMhe&f^k  wir  wabr/idi 

Hfg  U  dneni  Snb) 
So  iLlm  icb  ja  ton  an  meineni 

Traoem  ab; 
Hit  Ivanen  ond  mit  Wehen  Ter- 

briog  ich  meine  Zeit, 
DIeweD  ich  nicht  luum  Imben,  was 

mein  Herz  erfreut 

5.  Idi  bitt,  du  wollst  bei  mebier 

Begräbniss  sein 

Und  wollst  mich  lielfen  legen  ins 

Grab  hinein; 

Ich  bitt,  du  wollst  mich  helfen  tra- 
gen in  das  Grab, 

Dieweil  ich  dich  von*  Herzen  treu 

geBebet  liab. 

Mm* 

OL 

1.  Des  Sonntag  Moisam  bi  aller 

Früh 

Da  kam  mir  etaie  tnuitge  Bot- 
schaft zu, 


MewdIlchfMi 

i 
Ich  soBt  dadi  Mdi 


t  UnddaidinlIvgriuMUM 
Da  thit  sie  mir  nmm  In 


^ 


Ich  sollt  sie  jdchl  «rklcB  k 

flirer  Noib, 
Ich  sollt  sie  cmdldi 

TM. 


8»   Sdian  an 


Schau  an,  wie  dlh  Ueb  es  hi 

•eikhL 
Kehl  Feuer  auf  Erdes  mag 

■es  so  keift 
Ais  hetadkha  Ltake,   im  ah 

▼OB  weUL 

4  Ich  hab  ehien  Schatz  ms 

maft  ich  meide 
Muß  Ton  ihm  gehn,  kdn  W« 

ihm  reden. 
Und  hätt  ich  ebi  Hen  Tid  I 

ak  Stcta^ 
So  kOnnt  ich  doch  iriBuer  i 

IMMI  selB. 

5.  Disteln  und  Donoi  die  sa 

Ja  so  sehr. 

Aber  falsche  Zungen  die  sh 

noch  Tid  mehs 

Lieber  woDt  Ich  gdia,  wo  D 

und  Dbtmb  aü 

Als  wo  zwd  fdBcbe  Zungen 


6.  Hit  Trauern  da  nwft  ich  i 


^ 


ww 


fl 


^^^^^                  657     ^^^^^^^^^^^^B 

(Wuero  muß  ich  wiedor  auf- 

In  Trauern  muß  ich  leben, 

1 

sieho; 

Vertreiben  meine  Zelt, 

■ 

Weinen   unü   Klatien   vertreib 

Dleweil  ich  nicht  kana  haben, 

■ 

ich  meine  Zell, 

Was  mir  mein  Herz  erfreut. 

■ 

m  Ich  Dicht  kann  haben  »as 

■ 

r                mein  Herz  erfreut, 

3.  Si'hau  an  mein  bleiches  .^nge- 

1 

m  bitt  ich,  du  uollst  bei  mei- 

sicbl. 

■ 

nem  Begräbiilss  sein, 

Wie  mich  deine  Liebe  hat  zuge- 

■ 

-•rollst  mich   auch    lege»   ins 

rlcht; 

Grab  hinein, 

Viel  lieber  wollt  Ich  wUnscheo. 

■rollst  mich  heifen  tragen  ins 

Ich  lag  im  kühlen  Grab, 

kUUle  (irab. 

So  kam  Ich  auch  von  allem 

^m 

!U  ich  dich  so  treulich  gelle- 

Meinem Trauern  ab. 

■ 

bet  hab. 

■ 

Ucr   metnein  Herzen   da  Hegt 

4.   Du  mul^l  noch  ein  Weüchen  zu- 

■ 

ein  grußer  Stein, 

frieden  sein. 

■ 

Her  liegt  begraben  die  Herz- 

Weil ich  nicht  immer  kann  bei  dir 

H 

allerliebste  mein; 
leb    nur  auch  schon  im  küh- 
len (irab 

sein, 

Ich  will  dich  nicht  verlaßen 

H 

In  deiner  Notii, 

■ 

IT,  die  Ich  sü  ireiiücli  gelle- 

Ich  \xm  dich  treu  lieben 

■ 

bet  hab. 

Bis  in  den  Tod. 

1 

989. 

5.  Ach  Schützchen,  ach  Schfllzchen, 

ich  iiebe  dich  allein. 

11.    Umta. 

Wenn  du  wolltest  auf  meinem  Be-    1 

tt  Sonntags  Uorgen  in  aller 

gräbniss  sein  — 

Früh 

ich  will  dich  helfen  tragen 

Akkte  Sic  mir  eine  traurige 

Wol  In  das  kQhle  Grab. 

Bolschaft  zu, 

Weil  ich  dich  von  Herzen 

M  traurige  Botscliafi, 

So  treu  gellebet  bab. 

fRundUcheii  liruß, 

p  ich  Ton  meinem  Schiflzchen 

leo  niu&. 

9M.    IHE  UlVGETItniB. 

Um«  nt  Htcrwlrti 

1  Tnoem  muß  ich  schlafen 

■ 

gft", 

1.   Jetznnder  gehi  das  Frühjahr  an 

legen  mufi  leb  wieilerum  anf- 

Und  alles  fSngt  zu  grUnen  an, 

erstetm, 

L'nd  alles  flbigt  zu  grUneo  an. 

44 

1 

2.  WemilcliiiiiiiilfcslBtiKnnebt 

2.  Gibst  da  mir  Wdi  b  t 

Und  ich  Ton  metnem  Schlaf  erwacht, 

So  thu  Ich  dir  Beaebeid, 

Geh  Ich  inm  Schiliehen  bei  der 

Und  thust  du  mir  Bil  wU 

Nacht 

So  ist  mebi  Heu  <!r<taiL 

3.  Aue'  Fieod  ist  mir  tmm 

Da  aaiigen  die  Urdie«  wol  in  der 

Vor  lauter  Tranrigiult: 

H(fh: 
JeBt  mn  leb  m  meinem  Schill. 

Ich  habe  meto  Scbati  (nd 
In  einem  scfaneewelEai  KUi 

chen  gehn. 

4.  Gute  Nacht,  mein  Herz,  mehi  tau- 
alger  Schatz! 

4.  l'nd  wenn  ich  ihu  bah  g 
Und  nicht  mehr  sehen  kann 

Du  hast  mir  manchmal  die  TbOr 

So  thut  mir  mein  Herz  so 

au^emacbt. 

Es  brennt  wie  Feuer  und  F 

Dnim  wonach  ich  dir  ehie  schone 

r>le  Nacht. 

5.  Glaub  nicht  der  falschen  Z 

Die  dich  sö  seilt  vcrachL 

5.  Und  ala  Ich  hl  die  Aue  kam. 

Die  mir  mein  Schatz  niisgoi 

Den  sag  ich  gute  Nacht. 

Die  scUus  an  ehiem  WalerfaU. 

6.  Ach  ScbltzdKn,  kOM 

6.  Und  als  ich  vor  Schltzlehis  Fen- 

komincB 

ster  kam, 

Zu  mir  woi  an  das  Betl, 

Da  bOtl  ich  schon  einen  andern 

Dann  könnte  Ich  sicber  scU 

drinn. 

Wenn  Ich  dich  bi  Armeii  hi 

Dasaetich,dalilcbnlcbtmehrklm. 

7.  Manche  Nacht  b>b  ich  gi 

7.   Es  ist  nlchU  «choners  auf  der 

Welt, 

Und  bab  den  Schlaf  nrgele 

Als  wie  die  BlOmleln   und   Rosen 

Hit  Ueben  zugebadit 

auf  dem  Feld, 

Sie  blühen  ralh,scbneeweie  und  gelh 

m. 

UEBCSGRCSS  ADS  m  in 

ML    lIEDESKCnilll. 

nuUag  Hd  V.  t.  a^m,  11 

1.  Sind  wir  geschiedca 

1.   Schönster  Schatz  auf  Erden, 

Und  leb  muB  lebeo  ohM  die 

leb  bebe  dich  allem. 

Gib  dich  zufrieden. 

Ich  hoffe,  du  sollst  mein  werden. 

Du  bist  mein  ehulgcs  Lieht 

;     Hein  elaen  sollst  du  sebL 

Bleib  mir  besitodig 
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■ 

1 

|l  Trru  unabwendlg; 

Ich  gab  ihm  kein  Kuss, 

Hctti  lelzU-r  Tropren  ftlul 

DaTon  nun,  davon   nun  kam  Ver- 

Sei dir,  lucin  Eugd  gui: 

druß. 

t.  Ich  will  iDÜPssen. 

3.    Hab  Ich  kein  Federbett,  schlar 

Mein  Eagel  uud  mein  Kind. 

ich  Im  Slroh, 

M   Dein  niclil  vergell^cn. 

sucht  mich  keine  l-cder  ins  Bein, 

1    Da  liegst  mir  in  dem  Sinn. 

Beißt  mich  kein  Floh. 

Die  Zeit  wlrds  nigen. 

1   Dafi  mein  \'ergniigen 

a    Stell  Uberslanduer  Pein 

Ml.    FPB  ttmim  PFESWGE. 

*Trd  liesto  grölier  spiii. 

Kkglii  1.   lO:. 

3.   Wellt,  weht,  ihr  Winde, 

1.  Das  llaldlein  will  ein  Freier  han 

ItMl  bringt  mir  einen  (iruli 

l'nd  soili  sie'n  aus  derKrde  grabn, 

Von  meinem  schönsten  Kinde, 

Für  fünfzehn  Pfennge. 

Darum  leb  Irauren  muß. 

KOsst  Ihr  die  Wangen, 

2.  Sie  grub  wol  ein.  sie  grub  wol  aus 

Sagt  mein  Verlangen, 

L'nd  grub  nur  einen  Schreiber  heraus, 

bricel  Ihr  die  Balschafl  mein: 

Für  fünfzehn  Pfennge. 

1   Ich  leb  und  slerbc  dein. 

3.  Der  Schreiber  hall  das  «cid  zu  viel, 

4.   FlJeljl,  flieht,  ilir  I.errlim, 

Er  kauft  dem  Haidlein  was  sie  will. 

Über  Berg  und  über  Thai. 

Für  fünfzehn  Pfennge. 

Grtlßl  meine  SchünÄlc 

Vte)  faunderitauseudnial; 

4.  ErkauflihrwolpinGürtelschnial, 

FDrht  in  den  liartt-n. 

Der  stutzt  von  (iotil  wol  tiberall. 

Tliut  tncilier  Harten, 

Für  fünfzehn  Pfennge. 

AHno  die  Treue  blüht: 

Ich  leb  und  slerb  lergnllgl. 

s.  Er  kauft  ihr  einen  breiten  Hut, 

Der  war  wo!  (Ur  die  Sonne  gut, 

Für  fünfzehn  Pfennge. 

MS.    SOIER  HIGH  NICHTS  DUIM. 

■iadlkh  an  Bmit, 

6,   VVoI  fiir  die  Sonn,  wol  für  den 
Wind.  -^ 

1.  Udo  Scbitz  bt  b»s  Über  mich, 

Bleib  du  bd  mir,  mein  liebes  Khid, 

weiß  nicht  warum. 

Für  fünfzehn  Pfennge. 

bt  er  bds,  sei  er  bUs, 

acte  mOth  Diclits  ünim. 

7.    Bleibst  du  hei   mir,   bleib   ich 
bei  dir. 

7.  Gestern  Abend  ist  er  bei  mir 

AU  meine  Caier  stheok  ich  dir, 

gewesen, 

Sind  ruDfzeiin  Pfenoge. 

1 

l                           I 
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8.  Behalt  dein  Gut,  lafi  mir  mein 

Huth, 
Du  findst  wo!  ein  die  *s  gerne  ihut 
Für  fünCsehn  Pfennge. 

9.  Dle*s  gerne  thut  die  mag  ich  nicht, 
Hat  traun  Yon  treuer  Liebe  nicht 

Für  fun&ehn  Pfennge. 

10.  Ihr  Herz  ist  wie  ein  Taubenhaus, 
Fliegt  einer  nein,  der  ander  fliegt  aus 

Für  funJfiKehn  Pfennge. 

995.    DIE  GEDAKKBN  SIKD  FBEl. 

I.  Midlich  Mf  te  Dimelgegoiä  ii  Benoi. 

1.  Ich  liebe  den  Wein, 
Hein  Mfldchen  vor  allen. 
Ich  sitze  nicht  alleine 
Bei  einem  Glas  Weine, 
Hein  Hftdchen  dabei. 
Die  GedaniLen  sind  frei! 

2.  Die  Gedanken  sind  frei! 
Wer  kann  sie  erhaschen? 
Kehl  Hensch  kann  sie  ^vißen, 
Ketai  Jäger  sie  schießen; 
Drum  bleib  ich  darbei: 

Die  Gedanken  sind  fi'ei! 

3.  Sie  führten  ihn  ein 

In  den  fiu&ersten  Kerker; 
Denn  seine  Gedanken 
Zerreißen  die  Schranken 
Und  alles  entzwei: 
Die  Gedanken  sind  frei! 


II. 

1.  Die  Gedanken  sind  Aei, 
Wer  kann  sie  erratiien? 


Sie  rauschen  Yorbd 

Wie  nächtliche  Schatten. 

Kein  Hensch  kann  sie  wifien, 

Kehl  Jäger  sie  schießen. 

Es  bleibet  dabei: 

Die  Gedanken  shid  fIreL 

2.  Ich  denke  was  Ich  will 
Und  was  mich  beglücket. 
Doch  alles  in  der  Still 
Und  wie  es  sich  schidcet 
Hehl  Wunsch  und  Begehren 
Kann  niemand  verwehren. 
Es  bleibet  dabei: 

Die  Gedanken  sind  fi'ei. 

3.  Und  sperrt  man  mich  ein 
Im  finsteren  Kerker, 

Das  alles  sind  retai 
Vergebliche  Werke; 
Denn  meine  Gedanken 
Zerreißen  die  Schranken 
Und  Hauern  entzwei: 
Die  Gedanken  sind  fi-eL 

4.  Nun  wUl  ich  auf  immer 
Den  Sorgen  entsagen, 

Und  will  mich  auch  nimmer 
Hit  Grillen  mehr  plagen. 
Han  kann  Ja  im  Herzen 
Stets  lachen  und  scherzen 
Und  denken  dabei: 
Die  Gedanken  sind  frei. 

5.  Ich  liebe  den  Wehi, 
Hein  Hädchen  vor  allen, 
Die  thut  mbr  allehi 

Am  besten  gefallen. 
Ich  sitz  nicht  alleine 
Bei  einem  Glas  W^eine, 
Hein  Hädchen  dabei: 
Die  Gedanken  shid  fl^ 
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N7.    ANKUGB. 

1 
998.    DEM  TOD  Zl'M  TROn.         j 

8ck1(il>» 

1 
1.  Komm  zu  mir  in  (iarten. 

1.  Geduld  Isl  mir  gewachwa 

Komm  zu  mir  ins  Gras, 

Bd  gaazer  tiarten  voll, 

Sprich  aus  deinen  Jammer, 

Hein  Schatz  geht  auf  der  Straßen, 

Es  bringt  mir  nicht  Schmerz.            | 

Der  meto  einst  werden  soll. 

Et  sieht  mich  ao  und  grüßt  mich 

2.  Geh  hol  mir  den  Mantel, 

nicht, 

Geh  hol  mir  den  Rock:                    ' 

Uuä  geht  Torbei  am  Haus, 

Jetzt  muß  Ich  von  dannen,                i 

Idi  seh  ihn  an  und  dank  ihm  nicht, 

Muß  nehmen  BhUt  Goll!                     ! 

nt  uns  Ist  alles  aus. 

3.   Und  wann  schon  bisweilen 
Die  Falscbli«it  schlägt  ein, 

2.  Nan  sage  mir  o  schtlnster, 

So  muß  ich  halt  denken, 

Was  kommt  dir  in  den  Sinn, 

Es  luuB  also  sein. 

Dafi  du  mich  so  Itanust  kränken? 

4.   l'nd  wenn  schon  biswellen           i 

Du  weißt  doch  wer  ich  bin. 

Der  Tod  auch  regiert  — 

kb  hatte  nie  nach  dir  gefragt, 

Ach  er  hat  mein  Lieb  mir 

Du  kamst  zuerst  zu  mir. 

Von  dannen  geführt. 

kh  habe  dir  docli  gleich  gesagt, 

Dafi  leb  nicht  reicher  bin. 

5.    Mein  allerschßnst  Liebchen, 
"  Du  schönst  unter  der  Sonn, 
Verblendest  die  Sonne, 

a.  Sont  ich  darum  mich  grümen? 

Verblendest  den  Mond. 

•  id|  «ts  tbu  ich  nicht, 
ItWIte  mich  ja  scbSmen 

6.    Mein  allerfeinst  Liebchen              j 

Im  Ben  tmd  Angesicht. 

Mmm  mich  in  deinen  Schooß; 

1   Geh  da  nur  hin,  ich  lach  dl>-b  aus, 

Jetzt  will  ich  dich  erst  lieben 

'    Ich  scher  mich  riei  um  dich; 

Deu  Leuten  zum  Trotz. 

kriegst  du  noch  eine  audrc. 

7.   Den  Leuten  zum  Possen. 

So  Ist  es  gut  rUf  dich. 

Üem  Tode  zum  Trotz 

Will  ich  mein  Schau  lieben,             ; 

Wenn  mlrs  gleich  nichts  nutzt 

4.  Es  wird  noch  sein  zu  linden 

Ehi  andrer  in  der  Welt. 

U(  dem  Ich  nilcli  verbinde. 

999.    DER  KORB. 

Sarh  ohne  großes  GM. 

Du  bist  ja  nicht  an  Tugend  reich. 

'* 

Dnuf  bilde  dir  nichu  ein, 

1.    Wo  gehst  du  hin  du  stolze? 

Ei  ütciite  drum  dag  Ueben 

Was  bab  Ich  dir  getban. 

M  mir  schon  längst  sich  ein. 

Daß  du  vorbei  tbuat  gehen 

^m 

i 

■ 

Und  «dnust  mich  nicht  mehr  anT 
Du  schlägst  die  Aeiiglein  nieder 
Und  schaust  lita  zu  der  Erd, 
Als  ob  ich  deines  Gleichen 
Memals  gewesen  war. 

2.  Wärst  du  uichi  hergekoniiueii, 
Halt  niclit  geschickt  nach  dir, 

Es  gibt  noch  andre  Mädchen, 

Die  uolil  gerallen  mir. 

Reich  und  schün  da^  bist  du  niclit, 

Das  welfit  do  selber  wohl, 

Ja  wahrlich  deines  Gleichen 

Bekommt  man  Qberall. 

3.  Der  Abschied  Ist  geschrieben, 
Das  KOrblebi  Ist  gemacht, 
Wfirst  du  mir  treu  geblieben, 
HIU  Ich  dich  nicht  verseht 
Kimm  du  das  Kttrblebi  In  die  Hand 
Und  leg  den  Abschied  nein. 
HhifUro  aber  la&e  nur 

Das  falsche  Lieben  sein. 


II.    nirtisM. 

1.  Schweig  nur  still,  hast  lang  ge- 

schwiegeu, 
Dlewell  du  Ust  so  hoch  gestiegen, 
DIeweil  du  mich  gar  nimmer  magst 
Und  meine  Treuheit  so  Terachtst. 

2.  Keut  mich  nichts  als  mauche 

Stunde, 
Die  ich  gangen  bin  zu  dir  im  Grunde, 
Und  war  die  Hebe  lange  \acht 
Auf  dein  falsches  Herz  bedacht 

S.  Deine  Schfinhelt  wird  vergehen 
Wie  die  HUmleln  auf  dem  Feld. 


's  kommt  ein  Relfleln  flba 
Nimmt  dem  BUbMb  seine 

4.  Gift  und  6an  bab  leb  ge 
's  Ist  mir  Ins  Hen  hindn  9 
Dafc  leb  kdne  Freud  ndu 
Und  muß  leiden  Ms  tau  Gi 

5.  Was    hilft    mir    ein 

earten. 

Worin  Ich  nichts  xu  boffei 
Stehn  schon  andre  die  dnui 
Brechen  mir  die  ROsleln  a 

6.  Ja  das  KSrbletn  Ist  ge 
Und  das  Wlfrüebi  Ist  gesf 
Nun  so  nimm  das  KOrbelel 
Leg  deüi  falsches  Hen  bh 


1.  Laug  genug  hab  Ich  ge 
Well  du  bist  so  hoch  gesc 
Weil  du  mich  so  sehr  ven 
Und  meine  Treuheit  nur  n 

2.  Glaubst  du  denn ,  du  s 

schSttste 
Oder  gar  die  reicbeste? 
Wer  du  bist  der  bin  auch 
Wer  mich  veracht,  virtcht  ai 

3.  Deine  Schönheit  wird  h 
Wie  das  Blümleln  auf  dem 
's  kommt  ein  Relfldn  Über 
Mmmt  dem  BIDmIetn  seine 

4.  Gift  und  GaU  hab  kb  geu 
Ist  mir  tief  Ins  Herz  gesm 
Daß  ich  fast  kein  Lebei  hi 
Und  muß  fort  Ins  kOble  6r 
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y  Was  hilft  mir  ein  GchOner  Garten, 

3.  Du  kannsts  selber  nicht  Te^ 

Warin  ich  aichls  zu  bafTen  tiab? 

schweigen. 

Slehn  schon  andre  die  drauf  warten. 

Was  dein  Herz  im  Schilde  führt, 

Rsufeu  nur  die  Rösleiu  ab. 

Deine  Wort  sind  lauter  Pfeile, 
Wie  dein  Herz  ist  aussiafßrt. 

IS.  Heule  bab  ich  kennen  k-nien, 

Wie  dein  Heri  beschaffen  sei; 
Heut  wirst   du  vor  Liebe  brennen, 

■1.  Statt  der  Ehr   und  Treu   und 

Tugend 
Ists  nur  Trug  und  Heuchelei. 

Kargen  hebst  du  andre  zwei. 

7.  Heut  kommst  du  mit  Lieb  ent- 
gegen, 

's  i^t  nur  scbad  für  meine  Jugend, 
Daß  sie  mit  dir  verdorben  sei. 

.\ber  nur  auf  kurze  Zeit. 

Ei  n  »8  tet  das  fUr  ein  Leben  ? 

Tiuschen  nur  ist  deine  Freud. 

1003. 

V.     SMrska  Dud  indiTVlrli. 

8.  GUubst  du  denn,  ich  trage  Kum- 
mer, 
Vieii  du  sagst,  du  laSest  mich? 
Eine  Schwalb  bringt  keinen  Sommer, 
L'Dd  dera-eil  Terlaß  ich  dich. 

1.   Willst  du  mich  denu  nicht  mehr 

lieben, 
El  so  kannst  du's  laßen  sein. 
Ich  werd  mich  drum  nicht  betrüben 
Und  nun  leben  ganz  allein. 

9.  Hisl  dn  was  von  mir  genol!>cn. 

Sage  Dank,  bcbalts  bei  dir, 

2.  Eine  Schwalbe  macht  kein  Som- 

llDsre Uebc  Ist  verfioßen 

mer 

lad  der  Korb  steht  Tor  der  TliUr. 

lud  das  sag  ich  noch  dazu: 

Ich  mach  mir  drum  keüien  Kummer, 

Werde  leben  so  wie  du. 

1002. 

IV.    Meliprili. 

3.  Ich  \ergeße  deinen  Namen, 

L   Meinst  du  denn,  Icii   sull  niirii 

Wie  du  mich  vergeßen  hast. 

Me  mehr  kommen  wir  lusamroeu: 

krönkeu 
lebcr  deine  falsche  Treu? 
Aber  nein,  ich  ihu  mirs  denken. 
Daß  es  so  gesclieiler  sei. 

1  Bcßcr  io  der  Zeil  gebrochen, 
Was  nicbl  läimer  ballen  kann. 
Schlaugen  die  einmal  geslocben, 
IWimcn  Ulglich  Ulfi  nur  an. 

Geh  hin  wo  du's  beßer  hast. 

4.     Was   nllut   mir  dein   falsches 

Lieben 
Bei  der  Sacht,  wenns  finster  Ist? 
Thust  am  Tag  dich  meiner  scU- 

men  — 
Solche  Liebschaft  brauch  leb  nlchL 

1 i 
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5.  Was  hilf t  mir  ein  scMner  Garten, 
Wo  ich  nichts  zu  hoffen  hab? 
BlOmlein  blühn  Yon  allen  Arten 
Und  ich  Iceine  brechen  darf. 

6.  Unsre  Liebschaft  ist  geschlo&en 
Und  der  Korb  steht  Tor  der  ThOr. 
Hast  da  ^ts  Ton  mir  genoKen, 
Sage  Danic,  behalts  bei  dir. 

7.  Ich  werd  schon  mein  Ziel  er- 

reichen 
Und  den  Segen  auch  dazu, 
Daß  ich  fiuüe  meines  Gleichen, 
Der  mich  treuer  liebt  wie  du. 


1004.    FALSGHIIEIT. 
I.   p/tii. 

1.  Jetzt  kommt  die  Zeit,  i^i  ich 

wandern  mufi, 
Hein  Schatz,  wir  sind  am  Schluß! 
Ehie  Zeit  lang  thu  ich  lieben, 
Heh'aten  thu  ich  nicht. 

2.  Wenn  du  mich  nicht  heiraten 

wUlst, 
So  führ  mich  auch  nicht  an. 
Dann  bleib  ich  ein  wacker  Mädchen, 
Junge  Bursche  lieb  ich  schon. 

3.  Wenn  ich  dich  auch  anführen  thät, 
Die  Schuld  war  selber  dein; 

So  oft  ich  bin  gekommen, 
Du  hast  mich  gelaßen  ein. 

4.  Hab  ich  dich  eingelaßen, 
So  wars  aus  Ueb  und  Treu, 

Hab  gemeint,  du  wolltst  mich  neh- 
men: 
Gelt  Schatz,  es  hat  dich  gereut? 


5.  Ihr  Wdbsleut  ihr  sdd  staaren- 

bUnd, 
Oder  seht  ihr  gar  nicht  wohl? 
Seht  nicht  was  FQchs  und  Hasen 

sind. 
Wie  man  sie  fingen  soll? 


1005. 

IL    SeUesi«. 

1.  Jetzt  kommt  die  Zeit,  daß  ich 

wandern  mnß. 
Mein  Schatz,  mein  Eigenthum. 
Wann  wirst  du  wieder  heim  kommoi 
Und  mich  erfreuen  thun? 

2.  Und  wenn  ich  wieder  heim  komme, 
Erfreun  thu  ich  dich  nicht, 

Ein  klein  Weil  thu  ich  dich  Mm, 
Heiraten  aber  nicht 

3.  Thust  du  mich  ebi  Weil  lieben, 
Heiraten  aber  nicht. 

So  bitt  ich  dich  schtfn  Schfltzdein, 
Verführe  du  mich  nicht 

4.  Und  wenn  ich  dich  verführen  ihn. 
Die  Schuld  ist  selber  dein, 

So  oft  ich  nur  gekommen  bin. 
Hast  du  mich  gelaßen  ehi. 

5.  Ich  hab  dich  eingelaßen 
Aus  lauter  Lieb  und  Treu, 

Hab  gedacht,  du  wirst  midi  nehmen, 
Jetzt  aber  sprichst  du:  nefai. 

6.  Ist  gleich  der  Apfd  rosenroth. 
Steckt  doch  ein  Würmchen  drin, 
So  bald  der  Knabe  geboren  wird, 
Trägt  er  ein  falschen  Sinn. 
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7.  Eio  falschen  Sina ,  ein  stolzen 

7.  Junge  Hasea  die  man  schießen 

Hulh 

kann. 

Den  tragt  Ihr  alle  Zeil. 

Die  laufen  in  dem  Wald; 

Wenn   ihr  ein  Mädchen  verfuhren 

Junge  Mädchen  muß  man  llebeD, 

ktinni, 

Sonst  werden  sie  zu  alt. 

.    ha  eure  grOßle  Freud. 

8.  Lnd  wenn  sie  alt  und  runzlig 
sind. 

1006. 

Versiclln  sie  ihr  Gesicht. 

m.     Btuti  ud  Mdcruirtl 

Spricht  einer  zu  dem  andern: 

1.   Jeiit  koiiiiiit  die  Zeit,  doß  ich 

Nimm  du  sie,  Ich  mag  sie  nicht. 

wandern  muß, 

9.    Die   du   nicht   willst,  die   mag 

XdD  Schnli.  mein  Augenlrdsl! 

ich  nicht 
Wer  Teufel!  mag  sie  dann? 
Man  lädt  sie  in  eine  Kanone, 

W*no  y'wii  du  wiedruni  kommen, 
'    Daft  du  mirh  erfreuen  Ihiist? 

t  Und  wenn  Ich  wiedrum  kommen 

Schießt  sie  nach  Amsterdam. 

Ibüt, 

Wts  wQri]  es  helfen  <Ilrh? 

Bhir  kleine  Zell  weril  ich  dich  lieben, 

Iklnlen  aber  nicht. 

Sie  sind  den  Scliuß  nicht  werth. 
Nur  Schad  flir  Hlcl  und  Pulver, 
Das  man  verschießen  Ihüt. 

S.   l'nd  wenn  <Iii  mich  lieben  Ihust, 

Beiraten  aber  nicht, 
1    So  bUt  Ich  dich  schön  SchilUelein, 

1007.    BEUE\H£N. 

VerfOhr  mich  aber  nlclit. 

1.   Wenn  Ich  ans  Freien  denke. 

1    4.  L'nd  Mpno  ich  dich  vernilirenlbifl. 

Kommt  mir  ein  Grauen  an, 

Die  Scbukl  war  selber  dein. 

Der  Ehstand  thut  mich  krSnken, 

So  oft  alü  Ich  gekommen  bin. 

Wenn  ich  gedenke  dran. 

Hl»!  du  mich  gelaßcn  hinein. 

Ist  das  der  Ehestand, 
Der  ehrlich  wird  genannt! 

5.   Ich  bah  dich  herein  gelaßen 

Sind  das  nicht  scbvterc  Sachen, 

Aus  lauter  Lieh  und  Treu, 

Die  Angst  und  Kummer  machen. 

IMe  Eh  hast  du  mir  versprociien : 

Wenn  maos  bedenken  thul? 

Gelt  Schelm,  es  hat  dich  gereut? 

2.    Frei  Ich  mir  eine  reiche, 

L  Es  tat  ktlu  Aepfelchen  noch  so  roth, 

Die  tiold  und  Guter  bat. 

El  «lebst  ein  Kernleln^drin. 

So  thut  sie  mich  angreifen. 

Ebi  Knab  von  achtzehn' Jahren 

Ich  lieg  wie  aufm  Rad. 

FUirl  scbon  ein  falschen  Sinn. 

Da  beißt  es  alle  Tag: 

m, -« 

\ 

1 
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Hab  didi  zimi  Hann  gemadit! 
Da  LumpenpadL,  du  Prabler 
Du  hast  Ja  keinen  Thaler 
IDt  in  das  Haus  gebracht 

2.  Frei  ich  mir  eine  arme, 
Gleich  wie  ich  selber  bin, 
So  gehts  da&  Gott  erbarme! 
Wo  solln  wir  beide  hin? 
Kein  Strumpf  und  auch  Icein  Schuh, 
Kein  Schweine,  keine  Kuh, 
Kein  Stub  und  keine  Kammer  — 
Ist  das  denn  nicht  ein  Jammer, 
Wenn  ichs  betrachten  thu? 

4.  Frei  ich  mir  dne  Junge 
Von  achtzehn  Jahren  alt, 
Die  ist  so  auf^blasen. 
Ganz  wunderlich  gestalt: 
Adi  Hann,  herzHebster  Mann, 
Idi  mut  die  Herrschaft  habn, 
In  die  Köche  mu&t  du  ziehen 
Und  mußt  die  Schüßeln  spülen: 
Ja  Mann,  so  will  ichs  habn. 

5.  Frei  ich  mir  eine  alte, 
Ein  altes  Rumpelfaß, 

Die  sich  im  Schmutz  thut  halten. 
Hat  Tropfen  an  der  Nas, 
Vom  Kopf  bis  an  die  Bein 
Muß  sie  gesäubert  seiu, 
Hätt  ihr  von  Hand  und  Füßen 
Den  Schmutz  abklauben  müßen: 
Das  will  mir  auch  nicht  ein! 


1008.    KIMMERMEIIB. 

Oberbewei. 

1.   Herzallerliebstes  Schätzchen, 
So  warte  noch  ein  Jahr; 
Wenn  auf  der  Weide  Kirsche  wächst, 
So  nehm  ich  dich  fUrwahr. 


2.  Auf  Weide  wichst  kctai  K 
Auf  Disteln  keine^Beer; 
Daran  sollst  du  gedenken: 
Ich  nehm  didi  nlnmiemiehr! 


1009. 


1.  Mein  Herz  ist  so  tranriK 
Hein  Auge  voll  Thrinen, 
Daß  ich  von  meinem  Sdiatx 
Abschied  muß  nehmen. 

2.  Voriges  Jahr  gieng  es  m 
Nach  mehiem  Verlangen, 
Aber  Jetzt  sitz  ich  hier 
Auf  immer  geftmgen* 

3.  Ach  Eltern,  ndie  Elleni 
Warnt  eure  Kinder, 

Seht  doch  dies  Bebpld  an, 
Zwei  arme  Sünder. 

4.  Stoßet  sie  zusammen, 
Wie  zwei  Steine.  — 

Ich  mdcht  mir  aus  dem  Kop 
Heine  Augen  weinen. 

5.  So  muß  ich  mein  Leben 
In  Trauren  vergehen. 

Ich  wünscht,  daß  Ich  nimmei 
Dich  hätt  gesehen. 


1010.  SGHWEsnum  cn 


Kiederrkebi. 


I.  13 


1.  Schwesterlebu  Schwester! 
Wann  gehn  wir  nneh  Haust 
Uorgens  wem  die  Hahnen  ki 


^^^(^^^ 
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wir  nach  Hause  gelm, 

2.  Und  wollt  mit  siarken  Flögein 

Heia,  BrüJerleiD.' 

Da  schlagen  an  Liebchens  Thilr, 

feha  uir  tiodi  Haus. 

Daß  springen  sollt  der  Riegel, 
Mein  Liebchen  IrSt  herfllr. 

Westerlein,  Schwesterlein, 

gebn  wir  nacli  Haus? 

3.  -HUrsi  du  die  SchlUßel  Mingen, 

1,  wenn  der  Tng  anbricht, 

Dein  Mutler  ist  nicht  weit. 

iet  die  Freude  niclil. 

So  zieh  mit  mir  Ton  hinnen 

lleln,  BrUderlein! 

Wol  Über  die  Heide  breit.- 

BhUclie  Braus. 

4.  Und  wollt  in  ihrem  IVacken 

iwesterleln,  Schweslerlein, 

kt  es  Zelt! 

fcbster  tanzt  mil  mir, 

Üie  goldnen  Flechten  schön 
Mit  wildern  Schnabel  packen, 

Sie  tragen  lu  dieser  Höhn. 

k,  lanzt  er  mit  Ihr. 

5.  Ja  wohl  zu  dieser  Hüben, 

lein,  BrOderlefn! 

Hier  war  ein  schönes  Nesi; 

1  mich  beul! 

Wie  Ist  mir  doch  geschehen, 
Daß  ich  gesellet  fest. 

»■esterlein,  Schweslerlein, 

»t  du  blaß! 

6.  Ja  irüg  Ich  sie  im  Fluge, 

■cbt  der  Morgeiischein 

Mich  schoß  der  tiraf  nicht  todt 

&en  WüDgelein. 

Sein  TÖchlerlein  zum  Fluche, 

j 

lein,  BrUderlein ! 

Das  fiele  sich  ja  lodt 

1 

B  Thau  naß. 

7.  So  aber  sind  die  Schwingen 

1 

iwesterleln,  Schweslerlein, 
Dkest  so  matt! 
Üe  KammcrlbUr. 

Mir  allesammt  gelähmt. 
Wie  hell  ich  ihr  auch  singe. 
Mein  Liebctien  sich  doch  schüral. 

1 

mein  Betilein  mir. 

■ 

lein!  es  whrd  rein 

1012. 

1 

(  Rasen  sein.  — 

U.     Nkslall,  9  l«l.  IrrtDckKn  1,  R.  41«. 

I.    War  ich  ein  wilder  Falke, 

1011. 

Ich  wollt  mich  schwingen  aus 

m 

1  ICH  m  WILDER  FALKE. 

Und  wollt  mich  nioderlaßen 

■ 

Vor  eijis  reichn  Bui^ers  Haus. 

1 

t  icb  eiu  wilder  Falke. 

2.   Da  ist  ein  Maidleia  In  Züchten, 

Bt  mich  schwingen  auf. 

Magdalena  Ist  sie  genannt. 

Uli  mich  niederlaüen 

So  hab  ich  aU  mein  Lebtag  nicht 

H 

ttra  Gnttn  Haus, 

„ 

EinscIiönresbraansMaidleüierkannL 

Ij 

J 
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3.  An  elDem  Montag  es  gesdiahe, 
An  einem  Morgen  sehr  frühe. 
Sah  man  d*  schdn  Magdalena 
Zur  klein  Seiienthür  ausgehn. 

4  Sie  Iconnt  nicht  länger  harren: 
Magdalena,  wo  willt  du  hin? 
In  mehies  Vaters  Garten, 
Da  ich  nachten  gewesen  btai. 

5.  Da  sie  nun  in  den  Garten  käme, 
Wol  unter  die  Linden  lief. 

Da  lag  ein  freier  Berggesell 
Darunter  gestreckt  und  schlief. 

6.  Wol  uf,  mein  Bergmann,  ge- 

schwinde. 
Denn  es  ist  an  der  Zeit, 
Ich  h(fr  die  Scblttßlein  klingen. 
Mein  Mutter  ist  nicht  weit 

7.  Hörst  du  die  Scblttßeleln  klingen 
Und  ist  dein  Mutter  nicht  weit, 
So  zeuch  mit  mir  von  hionen 
Wol  Über  die  Heiden  breit 

8.  Er  nahm  sie  gar  behende 
Bei  ihrer  schneeweUSen  Hand, 
Er  fOhrt  sie  ein  langes  Ende, 
Bis  er  ein  Herberg  fand. 

9.  Da  lagen  die  zwei  in  Freuden 
Bis  uf  die  dritthalbe  Stund : 
Kehr  dich  rum,  schöne  Magdalena, 
Beut  mir  deinen  rothen  Mund. 

10.  Du  sagst  mir  viel  von  kehren. 
Sagst  mir  von  keiner  Eh, 

Und  wflr  es  nicht  geschehen. 
Es  geschah  dodi  nimmermeh. 


Wtt. 


III.    iei  JkmAm 


m. 


1.  War  ich  ein  wilder  Falke, 
So  wollt  ich  mich  schwingen 
Ich  wollt  mich  nieder  laben 
Für  eines  reichen  BQrgn«  Hi 

2.  Darin  ist  ein  MigdeMs, 
Madiena  ist  sie  genannt. 
So  hab  ich  alle  meine  Tag 
Kein  schOners  branns  Migdlefe 

kannt 

3.  An  einem  Montag  es  gesd 
An  einem  Montag  frOh, 

Da  sah  man  die  schOne  Madk 
Zu  dem  Obern  Thor  augefai. 

4.  Da  fragten  sie  die  Zarten: 
Madlena  wo  willt  da  hin? 

In  meines  Vaters  Garten, 
Da  ich  nachten  gewesen  bfak 

5.  Und  da  sie  in  den  Gartei 
Wol  in  den  Garten  einlief. 
Da  lag  ein  schöner  junger  6e 
Unter  einer  Linden  und  schlie 

6.  Steh  auf,  Junger  GeseDe, 
Steh  auf,  denn  es  Ist  Zeit, 
Ich  hOr  die  SchlttBel  klingen^ 
Hein  HUtterlein  ist  nicht  wdt 

7.  Hörst  du  die  SchlOfid  kl 
Und  ist  dein  Mütterlein  nicht 
So  zeuch  mit  mir  tob  hianea 
Wol  Über  die  breite  HekL 

8.  Und  da  sie  Ober  die  HeMe  ki 
Wol  unter  ein  Linde  was  hn 
Da  ward  denselben  zweten 
Von  Seiden  ein  BeU  heielt 
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9.   Sir  lagen  beieinander 

3.  Stichelbriefe  Ihust  du  mir  schrei- 

Ka auf  ilrl(tliall)c  SIueiü. 

ben. 

Kdir  dlcb  brauns  llügillein  licrum, 

Wolllest  mir  gelreue  bleiben  — 

Beul  mir  dein  roten  Munif. 

(iedenke  nur  In  deinem  Sinn, 
Wie  treu  leb  dir  gewesen  bin. 

10.  Du  sagst  Dilr  riel  von  kebren, 

S^st  mb-  von  keiner  Eb, 

4.  Ich   bin  Eo  manchen  Weg  ge- 

Idi ftlrclit,  icb  bab  verscblafen 
Mein  Treu  und  aucb  mein  Ebr. 

gangen, 

Um  deine  liebe  zu  erlangen. 

Ich  hab  sie  aber  nicht  gekriegt. 

11.  in)rcbstdu,dubabst  verscblafen 

Dleweil  sie  unverborgeii  ist. 

Drin  Treu  unU  auch  dein  Ebr, 

5.   Hat  es  dich  vielleicht  verdroßen. 

Ui  dlcbs  Fcinslk'b  nlchl  kUmniern, 

Daß  die  ThUre  war  versebloßen? 

kh  nebm  dirb  zu  der  Eb. 

Denn  zwei  das  war  mir  zu  viel,  — 
Du  allein  du  warst  mein  Ziel 

11.  Wer  ist  der  uns  dies  Liedlein 

sang, 

6.    Das  Andenken,  was  icb  von  dir 

T«B  Denem  gesungen  bat? 

habe. 

Das  hat  gellian  ein  Berggcsell 

Bleibt  verschwiegen  bis  zum  tjrabe. 

Auf  Saiict  Annenberg  In  der  SladL 

(iedenke  nur  in  deinem  Sinn, 
Wie  treu  ich  dir  gewesen  bin. 

13.   Er  bais  gar  frei  gesungen, 

Bd  llelb.  bei  kühlem  Wein, 

Dttbel  da  sein  geseßen 

1015. 

Brd  arte  Jungfraulein. 

n.     Ifiiillcb  lu  Ueun. 

].  Schatz,  icb  mGchi  es  gerue  wißeu. 
Ob  dein  Herz  mir  ganz  enlrißen? 

lOli.  A.\KLAGB. 

Oder  ist  es  nur  ein  Scherz  — 

1      lUtlkli    lai    Sem». 

Nichts  war  froher  als  mein  Herz. 

1.  Es  bat  ein  Gärtner  keinen  Samen, 

2.  leb  bin  manchen  Weg  gegangen. 

Ohne  Cnkraul  darunter  zu  liaben; 

Um  dein  Herzchen  zu  erlangen. 

Denn  allemal  wo  zwei  Verliebte  sein, 

Ich  bab  es  aber  nicht  gekriegt, 

Da  wuS  eines  von  betrogen  sein. 

Weil  es  so  verborgen  hegt. 

l  Es  wBchsi  keine  Rose  obne  Domen, 

3.  Ich  weiß  wohl,  was  dich  ver- 

b  l«t  keine  Liebe  ohne  Sorgen. 

droßen. 

Wenn  du  mlcb  lieben  willst,  so  liebe 

Daß  die  ThUr  war  zugescbloßcn, 

niicb  allein. 

Und  nicht  kamst  zu  mir  berein, 

04er  laBe  nur  dein  Lieben  sein. 

Das  wird  wol  dein  Aerger  sein. 

L 

■ 
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4.  Wärest  du  alleiii  gekofflmeii, 
Hfitt  ich  dich  herein  genommen; 
Aber  zwei  das  ist  zu  li^l,  — 
Du  allein  du  warst  mein  Ziel. 

5.  Dein  Andenl^en  das  ich  habe, 
Bleibt  verschwiegen  bis  zum  Grabe, 
Und  mein  Äug  ist  tbränenvoll, 
Weil  ich  von  dir  scheiden  soll. 


I 


iOtt.    DER  XAI. 

Ikeiüdwf.    Stemk,  260. 

1.  Der  Mai,  der  Hai,  der  lustige 

Mai, 
Der  kam  heran  gerausciieL 
Ich  gieng  in  den  Busch  und  brach 

mir  einen  Hai, 
Der  Hai  und  der  war  grüne. 

2.  Ich    gieng    vor   Herzliebchens 

Fenster  stehn. 
Ich  redt  mit  falscher  Zunge: 
Herzlieb  steh  auf  und  laß  mich  ein. 
Ich  bringe  dir  den  3lai  von  Grüne. 

3.  Der  Hai,  den  du  mir  bringen 

willst. 
Den  laß  du  mir  da  draußen. 
So  setz  ihn  auf  die  weite  breite 

Straß, 
So  wird  er  nicht  erfrieren. 

4.  Ich  setz  ihn  nicht  auf  die  weite 

breite  Straß, 
Lieber  wollt  ich  ihn  begraben, 
So  soll  das  Grab  auf  ein  anderes 

Jahr 
Drei  Rosen  und  eine  Lilie  tragen. 


5.  Trlgt  das  OnkMneRMea  mehr, 
So  trägt  es  ManddlKerne» 

Und  wer  ein  fdn  HerzMebchen  hat, 
Der  siehts  von  Herzen  gerne. 

6.  Zu  Rheüidorfstditebi  neues  Haus, 
Das  ist  gedeckt  mit  Leien, 

Da  kommt  alle  Morgen  mein  Lieb- 

dien  heraus, 
Braun  Nägelefai  staid  ihre  Kleider. 

7.  Sind  sie  nicht  brtim  Nägdeta, 
So  süid  sie  roth  Sdiarlacbeii, 
Und  wer  ehi  fein  HerzHebdieB  ha^ 
Der  kann  woU  herzUdi  lacben. 


1017.    EI!  Ell 

Dm  KMkea  Wutehwa  10»  8.  21. 

1.  El,  ei,  wie  scheint  der  Mond 

so  hell, 
Wie  scheint  er  in  der  Nacht 
Hab  ich  am  Aühen  Morgen 
Heim  Schatz  ein  Lied  gemacht 

2.  Ei,  ei,  wie  schehit  der  Mond 

so  hell, 
Ei,  ei,  wo  scheint  er  hfaL 
Hein  Schatz  hat  alle  Morgen 
Ein  andern  Schatz  im  Sinn. 

3.  Ei,  ei,  wie  scheint  der  Mond 

so  hell, 
Ei,  ei,  wie  scheint  er  hier. 
Er  scheint  Ja  alle  Morgen 
Der  Liebsten  vor  die  ThOr. 

4.  Ei,  ei,  wie  schehit  der  Mond 

so  hell, 
Ei  Jungfer,  wann  ists  Tag? 
Es  geht  Uir  alle  Morgen 
Eip  andrer  Freier  nadt  » 


^mm 
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1            1018.    FALSCDE  LIEBE. 

1019.    BETROGEÜf; 

BfTcbtk.     Erk  nd  hmn  III.  SS. 

1.    Nlfdenlchilich. 

1.  Cut  gedacUt, 

1.   Nun  iaet  uns  sengen  dat  Abend- 

Alkr  Freud  ein  End  gcnmcbl! 

ieed. 

(icstern  Lust  und  Freud  geiioßen, 

Dann  wl  mötei  gan. 

Hnile  durch  die  Brust  gtschoßen, 

Das  Kännekcn  mit  dem  Wtne, 

Dat  taten  wi  stau. 

7.    Ach  wie  bnld 

Sdinindet  Scliönheil  und  Uestalt! 

Äncber  prntilt  rall  seinen  Wangen, 

2.    Dat  Känneken  mit  dem  Wine 
Dat  moet  getrunken  sin; 
Also  moet  al  dat  Abendieetl 
Gesungen  sin. 

Die  wie  Schnee  und  Rosen  pran- 

gen; — 

3.    Eeu  Känneken  wolln  wi  trinken, 

ADe  Rosen  ivdken  bald, 

Keen  Geld  babn  wi  nlcb  mehr; 
De  WirUi  will  uns  wol  borgen. 

8.  Verflurtiet  ist 

So  lange  wirs  begehr. 

IHe  Stunde  ja  zu  jeder  Frist. 
DaitbmicUglUcklirbbeJdirtrÜumle, 

4.  Wol  unnerni  Taunenbaume 
Alda  Ick  lag. 

In  minea  Feinsliebkens  Arme 
Die  liebe  lange  Nacht 

IHe  Uebesslunde  nie  \ersäumle. 
Bis  du  mir  den  Uebcsliiiss  dann  gabst. 

4.   Wdoe  nkhl. 

5.   Die  Bläer  von  de  BBumen 

Falsche  Seele,  weinet  nicbt! 

Die  fallen  ob  ml ; 

Was  heiren  mir  denn  deine  Ttiräneo, 

Dat  ml  min  Schatz  verlaten  het. 

Die  aus  ralschent  Hcr/cn  gehen, 

Das  früet  ml 

Wo  kebie  Treu  zu  tioden  ist. 

6.  Dat  mi  min  Schatz  verlaten  het, 
Dat  klemmt  also: 

5.  Dieses  ist 

Sei  dacht  sich  to  verbetern. 

Aller  Mädchen  ihre  List: 

Und  betrog  slk  damö. 

Viel  Ter»precben,  wenig  ballen, 

ta  der  Liebe  ganz  erkalten. 

7.    Des  Abends  wenn  et  lalc  (s, 

■i  der  Tod  Torüber  ist. 

Stund  hei  wol  vor  der  ThUer; 
Mit  sinem  blanken  Schwende 
Stund  he  dafUer. 

&  Hhiweg  Ton  mir. 

Fabcbe  Seele,  weg  von  mir! 

8.   Mit  sbem  blanken  Schwerde 

Jetzt  zerreiß  ich  slle  Stricke; 

(ilik  as  een  Held! 

Bd  mir  Sndst  du  keine  Liebe  I 

Mit  em  will  Ick  et  wagen 

Hllt  icb  dich  xuTor  gekannt! 

int  wietc,  wiete  FeU. 

t 

^ 
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9.  Hit  em  will  iek  et  wagen 
To  Water  und  to  Land. 
Dat  mi  min  Schatz  verlaten  bet, 
Dat  gleTt  mi  keene  Scband. 


1020. 

II.    Hessei. 

1.  Des  Abends  wenn  ich  schlafen  gell, 
Dann  kommt  mein  Schatz  zu  mir 
Hit  seinem  gUldnen  lUngdein, 
Verriegelt  ist  die  Thür. 

2.  Schatz  riegle  nicht  so  feste  zu, 
Hein  Schatz,  mein  Augentrost, 
Ich  will  Ja  bei  dir  schlafen 

In  deinem  Schooß. 

3.  Willst  du  bei  mir  schlafen 
In  meinem  Schooß, 

Ei  so  mußt  du  draußen  im  Kärt- 
chen stehn 
Im  grünen  Gras. 

4.  Huß  ich  draußen  im  Gärtchen 

stehn 
Im  grünen  Gras, 
Ei  so  fallen  die  Nelkenblätter 
Auf  meinen  Schooß. 

5.  Die  Blätter  von  den  Bäumelein 
Die  fielen  all  auf  mich. 

Daß  mich  mein  Schatz  verlaßen  hat, 
Das  kränket  mich. 

6.  Daß  mich  mein  Schatz  verlaßen 

hat, 
Das  ist  Ja  so  und  so. 
Daß  mich  mein  Schatz  verlaßen  hat. 
Das  bin  ich  selber  froh. 


udi  feswgwt 


wM 
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5.  Von  einem  Apfel 

Da  brech  ich  mir  ein  Zweig, 

Und  von  einem  schdn  Jangen  Hl- 

deleln 
Da  mach  ich  mir  ein  Wdb. 


1021.    HERBSTUD  TOM  WKO. 

1.  Jetzund  ist  der  Schluß  gemacht! 
Schönster  Schatz  zur  guten  Nacht 
Reich  mir  deine  treue  Hand 

Zum  getreuen  Unterpfiind. 

* 

2.  Du  meinst,  du  wärst  die  schOnst 

allein, 
S  gibt  noch  die  viel  schffner  sein. 
Deine  Schönheit  wird  Tergehn, 
Wie  die  Rosen  Im  Garten  stehn. 

3.  Kam  ein  Reiflebi  in  der  Nacht, 
Stal  dem  BlUmlein  seine  Pradit; 
Seine  Pracht  nicht  allein, 

Seine  Schönheit  oben  drein.  — 


Iv^ 


1022.    ZUM  A 

Okerhessoi. 

1.  Ade  mein  Schatz  und  idi  muß 

fort. 
Ich  kann  nicht  bei  dir  bleiben. 
Ei  aber  war  ich  nur  bei  dir. 
Aber  ganz  allehie. 

2.  Schätzlein  wenn  du  fort  nun  Ust, 
Wie  soll  ich  es  denn  machen? 

Ei  ei  so  bleib  allein  vor  dich. 
Du  hast  schtfne  Sachen. 


I      3.  ScbdIzlefD  wenn  du  ilorl  nun  bist, 
I     Wem  fioll  Ich  es  denn  klagen? 
i|    KUs  da  es  einer  Tuüpan, 
Ok  dlcli  nicbt  kann  verrailicn. 

4.  Srbälzlela  wenn  ilii  krank  nun 

l)Ut, 
We  soll  Ich  CS  errahren? 
Irti  Hin  dir  schicken  Siegel  und  Brief 
Aur  der  Post  gefehren. 


ftn  rER\  HD  MCHT  FERV. 

L    (CmiT  r»ntm)    Friubr    Lltdlelu    Itt, 
Hr.  !7. 

1.  Het  mir  ein  elipes  zweygclein 
Gebogeil  zu  der  erden. 

Den  liebsten  buien  den  ich  faab, 
Der  tet  mir  leyder  all  xu  ferne. 

2.  Er  ist  mir  doch  zu  fcrre  ulchi, 
Bc«  Jm  heb  ich  gescIiialTeD, 

Von  rolem  gold  ein  nngerlcin 
Hab  ich  in  seinem  bell  tsclasgeu. 

3.  Vnd  du  Ichs  doch  gelassen  liab, 
mi  Idis  Wider  bekuuiiiien, 

Vnd  ihun  ob  ich  soilcbs  bey  mir  het 
Vn<l  wer  mir  nie  kein  mal  genom- 
tuen. 

4.  i»  iwbchen  berg  \ud  UelTe  tbal 
Da  seht  ein  enge  «trassc, 

Wer  sein  buien  ukbl  haben  will, 
Der  soll  Jn  allzcyt  fareu  lassen. 

i.  Scbeyd  dich  nicht  tierl/.es  ducke- 

Irin, 
Vh  Ar  wlU  Idi  nll  weyi-hcn; 
Hlb  kein  andern  lieber  dann  mich, 
Im  rereb  Ind  man  gar  nicht  ddns 

gleychen. 


1024. 

il.     Vom  Kbcla. 

t.  [ch  weiß  wul  einen  Dislelbaum 
Gewactisen  aus  der  Erden. 
■  ich  bah  einmal  ein  Schatz  gehabt, 
Der  ist  weil  In  der  Ferne. 

2.  Ein  wenig  fem  ist  gar  nicht 

fern, 
Ich  hab  bei  ilini  gesclilafeii ; 
Ich  hab  ein  guldues  Ringelein 
In  Ihrem  Bett  verloren. 

3.  ich  hab  gesucht,  als  wieder  sucht, 
Ich  hab  CS  nlchl  gefunden; 

L'nd  wenn  ich  zu  nicini  Scbätzchen 

kuinm. 
So  red  ich  mit  der  Mutter. 

4.  Kleine  Fisch  und  große  Fisch 
Die  schwimmen  In  den  Teiciie»; 
Und  wer  die  Tocliler  baben  will. 
Der  muß  die  iluiier  strekbda. 

5.  Habersrroh  und  Wickeiistroh 
Ist  das  kein  Wlnlerfüllpr? 
Wenn  ich  die  Tocbier  baben  kann, 
Was  frag  ich  nach  der  Mutter? 

6.  Und  wenn  die  Jungen  freien  gchn, 
So  sind  es  stolze  (Jilstc, 

Doch  wie  sie  erst  vcrhclrat  sind, 
Üaon  haben  eSe  nichts  zum  besten- 

7.  Und  wenn  die  Hlidchen  Freier 

haben, 
Dann  blühn  sie  wie  die  Rosen, 
Doch  wenn  sie  drauf  verbclrst  sind, 
Sind  sie  In  illeni  btuse. 
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1025.    8PANKDXC. 

IMoTheli.    Iretattaer  II,  374. 

1.  Guten  Abend,  guten  Abend,  mein 

tau8iger  Schatz, 
Ich  sag  dir  guten  Abend; 
Komm  zu  mir,  ich  Icomm  zu  dir. 
Du  sollst  mir  Antwort  geben,  mein 

Engel ! 

2.  Ich  Icommen  zu  dir,  du  Icom- 

men  zu  mir? 
Das  wir  mir  gar  l^eine  Ehre; 
Du  gehst  von  mir  zu  andern  Jung- 

fraun. 
Das  kann  kh  an  dir  wohl  spfiren, 

mein  Engel! 

3.  Ach  nein,  metai  Schatz,  glaub 

es  nur  nicht. 
Was  falsche  Zungen  reden. 
Es  geben  so  viele  gottlosige  Leut, 
Die  dir   und  mir  nichts   gdnnen, 

mein  Engel! 

4.  UM  fibt  es  so  viele  gottlosige 

Leut, 
Die  dir  und  mir  nichts  gönnen, 
So  solltest  du  selber  bewahren  die 

Treu, 
Und  machen  zu  Schanden  ihr  Reden, 

mein  Engel! 

5.  Leb  wohl,  mdn  Schatz,  ich  htfr 

es  wohl. 
Du  hast  einen  anderen  lieber, 
So  will  ich  meiner  Wege  gehn, 
Gott  möge  dich  wohl  behüten,  mein 

Engel! 

6.  Ach  netai.  Ich  hab  keinen  ande- 

ren lieb, 
Idi  glaub  nicht  gottlosigen  Leuten; 


Komm  du  zu  mir,  Ich 
Wir  bleiben  uns   beiden  gi 

mdn  Eng 


vMwnp. 


1021b 

lieioTkeii. 

1.  Ach  armes  Herz  Terzage 
Schlag  aUes  hi  den  Wind! 
Wenn  mich  das  Herzliebchen 

haben bmI 
So  find  ich  wohl  ein  ander 

Kind. 

2.  Da&  du  mich,  Sdiatz,  ve 

willst, 
Was  hab  kk  dir  gelhan? 
Die  lügenden  Zungen,  sag,  ki 

sie  nicht 
Den  rehien  Namen  nnbelieck 

3.  Du  falsche  Zunge,  du  Scb 

mond. 
Betrogen  hast  du  nüch! 
Der  Hhnmel  wird  dich  nod 

fen  einst, 
Wann  ich  mit  Strafe  Tcrs 

HdL 

4.  Weil  ich  nicht  reldi  an  Gol 
WiUst  du  Tcrlai^  mich; 
Hätt  ich  nur  viel  SDber  nnd 

GoU, 
Du  lie&est  midi  wahrBch  ri 

Stkh. 


1027.    DAS  PADU  GIKRi 

1 .  Wer  so  dn  fiinles  Gretchi 
Kann  der  wol  Instig  sdn? 


'      ^■VVP^H^V 

r 

1 

Sie  schliff  wol  alle  Morgen, 

ms.  DER  ii\glCckssoh.\, 

Bis  daß  die  Sonne  scheint. 

t.    BluUis   ud    tu  iet  Vttta,  S.  li}J. 

BLs  daß  die  Sonne  scheint 

1.   Ich  schllTc  auf  der  See, 

t.  Per  Vater  aus  dem  Holze  kam, 

Mein  Schiff  geht  ohne  Ruh, 

Das  (JrMchen  das  schlief  noch. 

Bald  Ireib  Ich  In  die  Höh 

•Schlaf  du  zum  tausend  Teufel! 

Und  bald  dem  Abgrund  zu. 

CKrr  Hirt  hit  schon  im  Wald, 

Es  saust  der  Wlud,  es  braust  das 

losn  Kuh  steht  iiocli  im  Stall.« 

Meer, 
Es  scheinu  als  wenn  kein  Rettungwür 

8.    Das  Gretcben    aus  dem  Bette 

In  dieser 

sprang. 

Lcibsgefatir. 

Du  ROckchen  in  der  Hand; 

Sie  thit  das  KUhldn  inriken 

2.    Scheint   den»  kein  Sicrn  nicht 

Bt  der  nngewasclmen  lloiid: 

mehr? 

bt  das  nicht  eine  Schand? 

Der  Himmel  ist  nielu  Feind, 

4.   Ate  sie  die  Kuh  gemolken  hat. 

Die  Wellen  ströme»  sehr. 

Da  gofi  sie  IVsBer  7.11. 

l'nd  wo  CS  mich  .10II  tragen  an, 

Sie  thifs  dem  Valer  weisen: 

Da  ireiliis  mich  von  dem  Ort  da^on; 

So  Ttel  ttilcb  gibt  unsre  Kuh; 

Ich  muß 

Du  macht  die  lange  Ruh. 

Zu  Grunde  gehn. 

S.   Ach  lürlc,  liebster  Hirle  meü). 

3.   Weil  denn  kchi  HUlf  mehr  isl. 

Wu  bau  Ich  dir  gel  bau, 

Die  mich  erretten  knnnt, 

Dafi  du  nicht  alle  Murgen 

Die  Zeit  war  zu  gewiss, 

Battsi  vor  meiner  ThUr: 

Zu  »tterben  diese  Stund; 

Sehfiott  Gretchen,  komm  hcrfUr? 

So  sei  auch  dies  mein  fester  Schluß, 
Daß  ich  einmal  doch  slerben  muß; 

«.    •L'Dd  gibst  du  mir  die  Butter- 

Ich sterbe 

milch, 

Ja  fUr  dich. 

Wie  andre  Weiber  itiun; 

S«  win  Ich  alle  Morgen 

4.   Scliairt  mich  nur  In  die  Cruft, 

Kätn  Kor  deiner  Thitr: 

Verizönnt  mir  meine  Ruh, 

Fauks  (irctehen,  komm  herfUr!- 

Bedeckt  die  Todlcnklufl 
Mit  schworzer  Erde  zu 

,    7.  leb  gebe  dir  dk  ßuilermilch, 

Und  schreibt  auf  melneo  Leichen- 

El>  kosechca  auch  dazu. 

steln 

Von  du  Ihiut  alle  Morgen 

ZnleUt  noch  dleso  Wort  Unela: 

HMca  T«r  nuiner  Thllr: 

Hier  liegt 

SchBan  Gretcbeo,  komm  herfUr! 

L 

Der  UnglUelcsBohn. 

■ 'm 

1 
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U.    MifiMUu 

llwsea. 

1 .  Das  Schiff  schwimmt  auf  der  See, 
Der  Wind  treibts  hin  und  her. 
Es  saust  der  Wind,  es  braust  das 

Heer, 
Es  scheint,  als  wenn  gar  keine  Ret^ 

tung  mehr  wftr 
Aus  dieser  Schiffsgefahr. 

2. «Ist  denn  Icein  Stern  mehr  da? 
Der  Himmei  ist  mir  nah« 
Das  ist  mein  letzter  Schluß, 
Da  ich  nun  sterben  muß, 
Ich  scheide  von  dieser  Wdt 

3.  Nun  legt  mich  hi  die  Gruft: 
Hier  liege  ich  in  Ruh. 
Setzt  mir  ehi  Leichenstein 
Und  schreibt  die  Worte  hinein: 
Hier  ruht  ein  Schiffmannssohn. 

1030.    DIE  TRAURIG  PRÄGUTIGB 
BRAUT. 

Des  Knabea  Wuderhera  II,  8.  14. 

1.  Komm  heraus,  komm  heraus,  du 

schöne,  schöne  Braut! 
Dehie  guten  iTage  sind  alle  alle  aus. 
0  weiele  weh,  o  weiele  weh! 
Ach  was  weinet  die  schöne  Braut 

so  sehr! 
Mußt  die  Jungfern  laßen  stehn. 
Zu  den  Weibern  mußt  du  gehn. 

2.  Lege  an,  lege  an,  auf  kurze, 

kurze  Zeit 
Darfst  du  ja  wol  tragen  das  schöne 

Hochzeitskleid. 
0  weiele  weh,  o  weiele  weh! 


Ach  was  weinet  die  adiBiie  Arant 

80  sehr! 
Mußt  dein  fflMein  scUidkB  ein 
In  dem  weißen  Bäubekto. 

3.  Lache  idcht,  lacbe  riebt,  deine 

rotheo,  lothea  Schuh 
Werden  dich  wol  drOdLCB,    »Ind 

eng  genng  dam. 
0  weiele  wdi,  o  weide  weh! 
Ach  waa  weinet  die  adiBne  Braut 

80  sehr! 
Wenn  die  andern  tarnen  gdui| 
Whrst  du  bd  der  Wiege  atdm. 

4.  Wtaike  nldity  whike  nldity  sbid  gar 

leichte,  Mdite  Wfaik, 
Hast  Ja  an  dem  Finger  einen  goU- 

nen  Hochieltsrlng. 
0  wdele  weh,  o  wdde  weh! 
Adi  was  wetaiet  die  sdiOne  Brant 

80  sehr! 
Goldne  Ketten  legst  du  an, 
Mußt  hl  ein  GefKngniss  gan. 

5.  Springe  heut,  springe  heut  ddnen 

letzten,  letzten  Tanz! 
Morgen  kannst  du  webien  auf  den 

schönen  Hochzdtskranz. 
0  weiele  weh,  o  wdde  web! 
Ach  was  wefaiet  die  schöne  Braut 

so  sehr! 
Mußt  die  Blumen  laßen  stehn, 
Auf  den  Acker  mußt  du  gehn. 


1031.    WAENDN& 

1.  Ich  habe  mdn  Fetaisllebdien 
So  lange  nicht  gesdm. 
Ich  sah  sie  gestern  Abend 
Wol  an  der  ThOre  atehn. 


i^ ,  ■ 

1  dacht.  Ich  wollt  sie  küssen, 

1032.    ABSCHIED. 

' 

Uta  soUts  nicht  wisscD, 
Itler  wards  gcwalir. 

I.  Schiitzelein,  es  kränket  mich, 

■uand  bei  ihr  war. 

Deine  Ellern  leiden's  nicht, 

il  Mädchen,  wiilst  du  freien? 

Daß  Icli  liebe  dich! 

Aber  ach,  ich  kann  nicht  mehr. 

llH  es  dich  gereuen. 

Aber  ach,  ich  kann  nicht  mehr 

n  wird  es  dich, 

Vergeßen  dicli. 

■  verläßest  nüch. 

2.  Es  mag  sein  beim  Trinken  oder 

■n  aHe  junge  Mädchen 

Eßen, 

en  grünen  Kränzchen 

Ich   kann   dein   nimmermehr   ver- 

i den  Tanzboden  geho, 

geßen. 

t  den  Tanzboden  gehn. 

Es  vergeht  Ja  keine  Stund, 
Es  Tergelit  kein  Augenblick, 

Büßt  du,  armes  Weibchen, 

Daß  Ich  Seufzer  zu  dir  schick 

lern  zarten  Leibchen 

Aus  Herzensgrund. 

i  der  Wiege  slelin. 

1  der  Wiege  slehn, 

1 

1  singen:  Lira  Lämmchen, 

3.  Wenn  alle  Waßer  wären  Wein, 

Wenn  alle  Berge  uSren  Edelstein, 

lud  sie  warn  nieiu. 

Hn,  mein  kleines  Lfimmchen, 

So  sollt  mir  mein  Schaizeleln, 

ne  Aeugleiu  zu, 

So  sollt  mir  mein  Scbätzeleiu 

dar  in  gu  (er  Ruh. 

Noch  viel  lieber  sein. 

it  du  nicht  cingela&cn 

trdber  Ton  der  Gafcen, 

4.  Schätzeleln,  nun  zum  (teschluß, 

kreiber  von  dem  Schloß, 

Dleweil  ich  von  dir  scheiden  muft, 

■ 

irelber  \on  dem  Schloß! 

Von  der  Herzenslusl, 
Reiche  mir  dein  Häudelein, 

Iiitt  die  Lieb  nicht  so  ge- 
brannt, 

Ich  reich  dir  mein  Mündeiein 
Zu  dem  Abschiedskuss. 

l  wir  nicht  so  nah  bekannt: 

er  brennet  sehr, 
le  uocli  Tiel  mehr. 

1033.    HARREN  IVD  XARHEX. 

SchltiJjitEi.      Hoffoiuni   »ml    KIchtcr,    111. 

Feuer  kann  man  liischeo. 

1.  Ich^stand  auf  hohen  Bergen, 

c  Dicht  vergeben; 

Ich  sQti  ins  liefe.'Tlial, 

pmd  ninuuerniehr. 

Es  stund  ein  Mädel  drirnie. 

und  Dimmenuehr. 

Die  hau  ein  Leibkleid  au. 

■__ J 

1 

^^^^ 

^^ 

■ 

2.  Das  Leibkleid  war  rerrlten. 

3.  Vn  Osteraler  bm 

Es  blecklcn  ihr  die  Knie: 

1 

^^ 

Ach  Ilerre.  lieber  Herrc, 

Mit  Bosch]  UDd  Hod 

■ 

leb  stell  Docli  immer  liie. 

s\ 
Tabagg,    Welaachta 

3.   Ich  liab  wol  schon  gestanden 

^ 

Uebcr  vier  und  fUnfzIg  Jahr; 

Aber  von  mir  Ist  gn 

Es  war  wol  aucli  kein  Wunder, 

Han  nikh  o  so  unft 

Mein  llauptel  wUrd  mir  grau. 

Daß  miers  Ntemand' 

4.   l'nd  alle  alten  Seliacliieln 

Tag  und  Nacht  bio  1 

Die  kriegen  doch  einen  Mann: 

■ 

Ich  bin  ein  bübsch  JuDg  Mädel, 

Und  will  luich  keiner  haa. 

4.  Jetzt  bin  ich  M 

1 
Alles  Ist  partheriack 

193J.    AITJHGFERX  HUGE. 

ti 

P«utitr-rii«L      Btd«   Vitbtr,     du    Tli»! 

Ach  Gott,  loS  mir  dl 

Puitlcr     I8JJ.    38a. 

Denn  sei  er  kröpfet,-" 

1.  Was  mueß  ich  armes  lladl  an- 

od 

heben, 

Lieber  a  halbe  Hos,  i 

Daß  ich  grad  eiumabi  bekam  ein 

Dürft  i  nit  gor  aul^l 

Mann, 

Gar  wohl  zufrledeif 

Die  Bueben  die  ihren  kein  Achtung 

■ 

mehr  geben, 

Von  mir  lauft  ein  jeder  davon. 

1035.    ABS 

Jetzt  ist  mir  nimmer  wohl, 

Weiß  nit  was  ich  Ibun  soll, 

OtubcM 

Daß  ich  halt  grad  nur  einen  erlang! 

1.  AU  meine  Reden  ü 

2.   Fünf  und  zwanzig  mal  bin  ich 

Tl 

schon  kirchl^rlengaugeu, 

\un  ade,  Schau !  M 

Siechler,   und   lion   mier   nicht  z' 

Lebe  wohl,  mehi  Scft 

eßen  getraut, 

Denn  ich  kann  nlebt' 

Hau  gmelnt,  bei  Gott  die  Gnad  zu 

" 

erlangen, 

2.  Kannst  du  dann 

Daß  ich  dieß  Jahr  möcht  werden 

M 

a  Braut, 

Tausend  Seaher  sdM 

Jetzt  —  und  Ist  alles  nicht, 

Tausend  SeuScer,  um 

Die  Pasuacht  Ist  auch  scbon  fUr, 

WUI  Ich  dir  schid 

Ach  Ich  arme  rerloßene  Haut! 

1 

-^ V 

1.                        J 

^^^r         M 

S.    lud  als  kh  »or  das  CHrtchcn 

Dann  kommt  der  Tod,  der  die  IJebe 

kam. 

/.erbricht, 

Dl  stand  mi-ln  Schatz  und  weliilc 

Mmmi  dir  weg  ileln  schönes  An- 

erlioi) : 

geslcht. 

Weine,  weine  niclu  so  laut. 

4.   Auf  dem  (iroljstehi  kannst  du« 

meine  Braui. 

lesi-n: 
Der  da  liegt  int  mcüi  Schatz  ge- 

4.   Wenn  Icli  aber   nicUt  wieder 

wesen. 

komm, 

Der  da  liegl  in  VerwcKeuhelL, 

Seb  dich  nach  einem  andern  um. 

Mein  Herz  kaim  nicht  vergeben  sein. 

Dreb  dich  um  und  scbau  ihn  an, 

Dafi  du  kriegst  einen  braven  Mann. 

S.  leb  bab  sn  manche  >'achl  gefreil, 

H*l  Bich  niemals  noch  gereut. 

Irb  habp  gefreit  um)  Icugn  es  nicht; 

FrMtn. 

Wer  nirb  kriegt  der  welb  es  nidii. 

1.   Mein  Schatz  der  hat  mich  ganz 

«0$.    )^8GÄ.1iGLICHKEIT. 

vcracht. 
Drum  wünsch  ich  Ihm  ein  gute  Nacbt ; 

■>rt«WM.      Ukrrrdd.     ergni  fM  ■•■■ 

Kr  hat  sich  in  ein  andre  verliebt, 

1.   Sohlt  tiutt  die  Well  ersctialTen, 

Drum  bin  ich  traurig  und  betrUbt. 

Ander»  könnt  er  es  nicht  machen; 

tat  dlinal  im  Herzen  ilrln, 

2.  Und  wenn  der  Himmel  wKr  Papier 

'     «dUa  M  bald  nicht  aus  dem  Sinn. 

l'nd  jeder  Stern  ein  Schreiber  wKr, 
Lud  schreiben  alhiilt  lauücud  IlSnd, 

l    hat  der  See  da  »chwimrat  ein 

Sie  schrieben  doch  üer  Mebe  kelo  End. 

Schwan.  — 

ScbwarzbnuD    Aeugleln    wie    Ko- 

3.    Wie   oft   Ich  wünscht,  es  wir 

11                               ralten, 

.schon  war. 

1   0  IMdKO,  wie  bist  du  eo  schOn 

Wir  beide  wir  stünden  vor  dem  Altar 

1                                  geslalt, 

1   fiktdiirk   die  Rosen  wachsen  Im 

und  tbSten  einander  die  llUnde  gcbn. 

Wir  kOBDlen  recht  hi  Freude  lehn. 

1                                 Wald. 

4.    DIeweil  es  aber  nicht  mII  «elo, 

a.  B«M9  blühen,  slr  mU&en  ver- 

So bis  für  mich  die  gröfile  Pcht 

welken  ; 

Ade  mein  Schatz!  wenn  Ich  »oo 

■eutk  Menk,  du  mu6t  einmal 

dir  geh. 

sterben. 

Mda  telita  Wort  das  belAC  idel 

u 

M 

1          _ 

^ 

1 
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1088.    DNFALL 

VmgB^tmi  TM  Daraistadt 

1.  Ich  wollt  ein  Bäumchen  steigen, 
Das  nicht  zu  steigen  war; 

Da  beugten  sich  die  Aestchen, 
Ich  flel  ins  grflne  Gras. 

2.  Ach  wenn  es  nur  mein  Schfitz- 

chen  wüßt, 
Daß  ich  gefallen  war, 
Dann  thSt  sie  gleich  nen  weiten 

Sprung, 
Bis  daß  sie  bei  mir  war. 


I 


1039.     HEB 


GEPLAGTE  EHEMANN. 


1.  Vun  eenem  bOsen  Wief 
Da  krieg  ik  nix  as  Kief, 
Min  Elend  un  min  Plag 

De  heff  ik  alle  Dag. 

2.  Sobald  de  Dag  brikt  an, 
So  geit  dat  Schellen  an, 
All  Schütteln  un  all  Pütt 
Schmitt  se  mi  an  den  Kopp. 

3.  Ach,  Nabersch*),  leent  mi  doch 
F0r  eenen  Sösling  noch. 

Doch  lat't  min  Fro  nich  seen. 
Wenn  se  Tllllcht  inkeem. 


1040.    MEIN  GARTEN.     ^ 

Westpbalen. 

As  ick  noch  'ne  lUttke  Deren 
Gieng  ick  geren  spazieren; 


'')  NMlikariB. 


I 


Alle  Lade  frogea  ml: 
WohSn  du  IBttehe  DerenT 

Ick  will  In  den  Goren  gan, 

Wo  de  bunten  Blomen  stan: 

De  roden  Blomen  pUli±  Uk  geon, 

De  Witten  lot  Ick  stan; 

De  Junkgeselken  kOss  kk  geem, 

De  ölen  lot  ick  gan. 


lOfl.    ZUM  SRUMiaEIII* 

HtMela. 

Dat  du  myn  LeeTsten  Ust, 

Dat  du  wul  weest^ 

Kumm  hy  de  Nacht,  knmm  bf  de 

Nacbt, 
Segg  my  wo  du  heeat 
Kaem  du  um  Mittemacht, 
Kaem  du  Klock  een, 
Vader  sUpt,  Moder  dSpt, 
Ik  slaep  idleen. 
Klopp  an  de  Kamerdaer, 
Klopp  an  de  KUnk, 
Vader  meent,  Moder  meent, 
Dat  deit  de  Wtait 


1042.    ZUR  GOTEN  NACHT. 

HtlsteiB. 

To  Bett,  to  Bett, 

De'n  LeeTsten  hett 

De  kenen  hett, 

Hutt  oek  to  Bett 
Coden  Abent,  gode  Nacht! 
Hit  Rosen  bedacht, 
Hit  Nägelken  bestäken, 
Kruep  ünner  de  Däken. 

Horgen  frO,  wills  Gott,  wOfai 
wy  uns  wedder  spräken. 


r                                68i  ^^^^^^^^^^^^ 

1 

1043.  NE  umis  TAkwma. 

Main  m&n   daat   get  mer  hIio 

inlilcia. 

laichler, 
Wel  Ich  nenie  •)  geslo  dech  hun. 

1.   En  llitie  Dcern  blD  fk, 

Fka  (Jaren  spliin  Ik, 

4.    E  Koss  vun  dengem  Mond, 

Kinn  kntllleu,  kann  oefen, 

Vun  dcngem  Rouseraond  — 

Uno  SUkerdniet  dreien. 

Mal  Schätze,  loos  dcch  erbleden. 
A  ")  malii  HBärz  as  crem  **•)  ge- 

2.   Ab  ik  cn  lülje  Deera  waer. 

soud. 

Do  ging  ik  mscl  spatzeern. 

Uk  Ude  frogen  niy: 

Woliea  du  lUlJe  Deern? 

1045.   PAiTROCK. 
Eütrldri. 

S.  Xa'nHciergaeni,  na'DMeiergaern. 

Wo  all  de  stnuckea  BloniFn  slaen ; 

1.   Et  leel  scck  en  Buur  en  Palt- 

De  blaucD  Blomcn  plück  Ik  af, 

rockf)  schnle'n, 

De  toAn  laet  ik  aUen  — 

El  leet  seck  en  Buur  en  Paltrock 

Df  JuDggeeetlen  kUss  ik  geerD, 

scbnie'u; 

De  olca  lad  ik  gaeu. 

Van  sewenten  Ellen, 
\m  sewcnlen  Ellen 
Lcet  be  en  seck  schnle'n, 
Leet  he  en  seck  schnle'n. 

1044. 

Ell  SOdnEN,  ECB  Se  KRANK. 

2.    On  as  de  Paltrock  födig  was, 

Dl)  genk  he,  do  slung  bu 
Bi  Lltschen  eni  Gras. 

1    I.    Hai  SchXtzrn.  cch  se  krank. 

H.  Ja.  vuu  imne  krank. 

3.    0  Lilschen,  Icew  Lllschen,  aflie 

Den  Dokicr  wollt  mcr  tiülcfen, 
Ui^-)  louT  mtr  e  battern  Drank. 

meck, 
Wie  d«hl  meck  sctien 
De  Paltrock  min? 

1.   Ach,  Dokter  hli^r  an")  hin. 

■er  halft  kang  Medezlii; 

4.  Sali  eck  deck  slUen,   wie  Iie 

deck  scttT 
De  Paltrock  heel  engen 
On  bowcn  en  Schwipp,  fj) 

Mal  ScbStzcD,  du  kan»  mer  bälefcn. 
Du  eleng  kann  mcr  d'  Lievc  gin. 

S.  0  Uchel  m«h  »rool  un. 

•)  tor. 

••)  du. 

■it  dencen  ACn  un. 

— )  wirf«. 

*)fc. 

t)  rtiiwMk. 

••)ii.*. 

ü)  Virtthrtt  rtSu. 

^ 
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5.  HeetdePaltrodcoiigeDOiibowM 

ea  Schwipp, 
Dann  sau  eii  beteten 
De  Schnteder  Wipp. 

6.  0  Schnieder,  teew  Schnieder, 

sSie  meck, 
Da  best  meclc  yerdorwen 
Deo  Paltrock  min! 

7.  On  bäw  eclc  verdorwen  den  Palt- 

rock dln. 
Dann  bäw  eck  en  terdorwen 
Em  Mondenscbin. 

8.  On  best  dnn  verdorwen  em 

Mondenscbin, 
Dann  sOst  da*n  betalen 
Em  Sonnenscbin. 

0.    On  sali  eck  en  betalen  em 

Sonnenscbin, 
Dann  meut  de  Düwel 
Din  Scbnieder  sin! 


iois.  DIE  beteCbte  wimvi. 

Xantei. 

1.  Köster,  minne  Mann  es  doot, 
Lirum,  larum,  leier! 

DaroTer  is  mhme  Reu  so  groot, 
Lirum,  laruro,  Ider. 
Lirum,  larum,  lacb,  bal  ha! 
Lirum,  larum,  valladera! 
Lirum,  larum,  leier. 

2.  Nua  sett  eck  mei  wdl  op  sin 

Graf, 
On  gohn  der  en  sdwen  Johr  nit  af. 


8.  Sei  aaotO  <er  hboaa  e»  bdkf 

ilehr, 
Geng  sei  ald  **)  met  de  Kffster 

derdur. 


mr.  mninK. 

■tatter.    IlMlerlNht  nwffcfcfcfjB,  217. 

1.  Wu  Indert  sick  de  TM! 
Et  denket  mi  nidi  iioee, 
Hadd  ick  de  Brat  an  en  Gaage, 
Ick  mend  et  wOhr  ihr  redit 

2.  Dao  foU  et  Ihr  tot  rfleii, 
WeU  8«U  stek  darfBr  b«ei, 
Dao  kämm  se  adwer  Her 
Un  brach  den  Trlrink  ivfr. 

3.  Dat  is  Jl  nich  te  denken, 
Wu  sehr  mi  dat  dOet  krenken. 
De  Schad  is  viel  te  graut, 

Ick  ftrgre  mi  boll  dant 

4.  Wuü  tetai  hadd  ick  dergiegea 
De  *k  all  fOr  ehr  konn  kriegen, 
Ower  se  was  et  aileen, 

De  mi  int  HiVrte  sche^ 

5.  Se  was  men  under  aUen 
De  mi  dao  deib  gefaflen, 

De  Schad  is  viel  te  graut, 
Ick  ärgre  mi  boll  daut 

6.  Men  mott  se  erst  flatteren 
Ehe  men  tor  Eh  kann  waren, 
Dat  is  de  gemefaie  Verlaup 
Van  de  Demens  alle  tehaup. 


*)  Siai. 
'^)  Sek».  SS 


i^^^^l^^^^ 

■ 

«M8.    LrERE.SGEnA!lJKE\. 

2.  DamItrittIchvordesRosenThDr, 

HtUIcIa. 

Da  kam  die  stolze  Lieschen  lierfUr. 

.Me  SchPDkln  spricht: 

3.    Sie  gteng  auf  einen  steinen  Dür- 

ft  sitt  au  denk, 

pei')  stan, 

Gb  upp  und  schpnk; 

Sie  band  Ihr  Haar  In  eine  Seiden- 

Wenn  dat  so  kcem 

schnür. 

Du  be  Riy  nrem?  — 

Ca  he  is  een  Timmermonn. 

4.   Die  Schnur  die  war  von  Farben 

so  rolh, 
Sie  gleug  dem  Joseph  dreimal  um 

im.    CARBDBI\DE\. 

den  Hül. 

Dllaanchfa 

5.  Der  Joseph  hai  viel  Geld  und  Gut, 

1.  11  an  mvu  Liesbel  h  illt  Sommer- 

Der  golt")  dem  Liesdien  was  es 

MA  eaeii, 

woh. 

Mint  hocken  und  binden,  als  ander 

6.    Er  golt  ihm  einen  rosenrothen 

LUd  doea. 

Rock, 
Damit  trackt  er  mit  dem  Lieschen 

t.  Andrr  LUd  hocket  und  bindet 

fort. 

dat  Koero, 

ft  UDd  mrn  Liesbet  sitt  achter  den 

Doern. 

I03L    Smj  V\0  JETZT- 

S.   Acbter  den  Doem  da  uaßt  mael 

Walrhiln 

schSn  Kruet. 

D«  bind  iL  min  Liesbet  cn  Kran- 

1.  Te  Jaor  dao  was  ik-ne  fine  Brut, 

Zellen  uet. 

Treidideldci, 
Nu  gam  mi  de  Knüppels  Um  de  Hut, 

iitk  M  p*r*4b(k^ 

Treidideldei,       Ireldldeldltken 

Dbtdn  und  Doern  Is  das  niclit  gut 

dallala. 

Kniet? 

D«  blöd  ik   myn  Liesbet  en  KrlUi- 

2.    Te    Jaor    dao    harr-k-ne    flnc 

zelicn  uet 

Müssen—) 
Dao  woHn  mi  deJungena  woi  kUssca 

■          1050.  ACr  l'>0  DATOiV. 

3.   Nu  heb-ik-ne  aulet)  Müssen, 

m    Wmtn»*  >•■  B«n.  L    Brk    II.  S.  19. 

Nu  will  ml  kein  Minsk  maer  küssen. 

Al.   VoTO  Jahr  in  dlth,  Jelzuader 

*)  Rtliafllfk 

B^                muß  kb  Eatin. 

")  Ilrf 

Bt  bib  Ich  mir  mela  Pferdchen  mit 

"•)  lilM. 

■                Bosengold  beschlan. 

t)jUM. 

E 

IL 

J 

1 

•M 


4  Te  fear  dib»-ht9HL>  wiA  V 

Paar  SchOi 
Na  hangt  der  aoUe  de  Lappen  Om  to. 

5.  Te  Jaor  dao  karrrk-ne  flne  Ki- 

sten I4noe%  .. 
Nu  sind-t  aolle  Lappen  m  PlOnnen*). 

6.  Te  Jaor  daokonnikWin  i|ftappe% 
Nu  mot-k  minen  Mann  de  BUcksen 

läppen**) 

7.  Te  Jaor  dao  konü-k  te  Beere  gaun, 
Nu  mot-k,  bi  der  Welgen  ataiw- 

Gnfrchaft  Taabaek  bi  Fraik«. 

1.  Ner  Aner  is  hier, 
Un  der  gefUlt  mir, 

Hot  schwarzbraune  Äugelein 
Un  husche  Manier. 

2.  Ach  wenn  er  ner  kSm, 
Un  daß  er  mich  nahm! 
Weil  sUst  Yor  den  Leu  tue 
Ihrn  Gred  ich  mich  schäm. 

3.  Nu  is  er  schont  da, 
Drttm  bin  ich  su  froah. 

Reich  her  dein  Patschhändelein, 
Un  sog  ner:  Ja,  ja! 

1053.  iCS  DER  WETTERAU. 

o 

Gealt,  mai  Schatz,  das  sai  dr  Sache, 
Wannaichmearr***)  'r  Annern  lache. 
Gealt,  mai  Schatz,  's  dout  dr  wil, 
Wann  aich  zou  'r  Annem  gib. 


nl0M.WimWSk 


*)  Plunder. 
**)  Hosea  fliekea. 
)  Hit 


••• 


1.  Das  Hänsle  bOt  d^Odisei, 
Das  Gretle  die  Kuh. 

Ei  du  mei  lieb  Gretd, 
Treib  um  mi  hcarzal 

2.  Um  dl  trieb  i  gern,  um'  dl  tifeÜ 

1  gern, 
Wenn  nur  detaie  Ochsen  so  mntU 

10».  JBHAOII  80»  AUS  ifill 
SiaWARZ, 

1 .  Bei  der  Nacht  US  su  finster  im  WSg, 
Her  steht  weder  Brück  noch  Sten^ 
llfeder  Studc  noch  Stah, 

Her  siiflßt  sich  ans  3ab, 
Drum  gdh  Ih  net  gerne  allah. 

2.  Bei  der  Nacht  ift  mei  Fra  su  schOi| 
Bei  To^  mog  ih  net  mit  ere  gelb; 
Bei  der  Natht  su  ^01, 

Kons  goar  net  yersteih: 
Hog  halter  net  mit  ere  gdh. 

3.  Wenn  ih  amoul  wieder  heinh 

.then  thou, 
Ninun  ih  a  Latem  derzou; 
Dau  sieht  mer  bau  Ldicht 
Doch,  was  Aner  lu'öigt: 
A    Wölste*)    die    mochte    mich 

schWcht**). 

4.  Und  wenn  ih  aKbid  amoul  krie 
Und*s  iß  net  SU  schU  als  wm  ib, 


*)  Hisdkhe. 


i^ilW^WP 
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Sa  geih  \b9  ael  eifi, 

1058.   ANNAStSA\Nl 

Es  ghßrt  nel  met, 

aohuiB.    Mlknboff.  4S3. 

Es  moufi  SU  siliOl  als  wöi  ib  seih. 

1.   Anna  Susanna 

S.  Bd  derKacbt  baulmlb  oftwos 
gefreut. 

Sta  np  un  bOet  Füer. 
Ocb  IIa,  myn  lewe  Moder, 

Ih  denk  halt,  S  gibt  mebrsuLeat; 

Dat  Holt  is  80  dOer. 

Diu  BcbJSß  mer  In  Ruiili 
r«l  deckt  sih  broav  zou : 
b  Sdbt,  Ib  waß  selber  oet,  wou! 

2.   Schlier  my  den  Grapen 
Vn  fag  niy  dat  Hiies, 
liüet  Avcnt  kaemt  hier 

Dre  Junggesellen  iul  llues. 

lOM.  BHM  RAcnsnipppi. 

3.   Wollt  se  »Ich  kamen, 

Hfilfibal«.    Irt  VI.  t7. 

So  wüllt  ivy  se  halen 

1.  Ich  gJcDgeUuDal  in  Garleu,  hübo! 
Den  Kohl  ilcn  woHd  wir  warleu,  boho! 

Mit  PSer  un  mit  Wagen, 
Mit  Isera  beslagen. 

Dt  BUnden  da  zwei  Llebeldn 

4,   KOiint  se  nich  danzen. 

Wot  unter  einem  BSumeleln. 

So  wollt  W)-  se  leren; 

Wollt  Ihr  mit,  so  kommt, 

Wy  wollt  se  de  Scho 

1^  wollt  ihr  nüt,  so  kommt! 

In  Botter  iinikercn. 

^  Der  fiae,  den  Ich  meine,  bobo! 
Fritze  i*t  der  eine,  bobo  r 

1059.    BRE\\ESSEL. 

TTicreschcn  ist  ihm  anverwandt, 

Vtiiphiln. 

Die  Wdcn  sind  so  wol  bekannt. 
Wollt  Ihr  mit,  so  kommt, 
Cwt  wollt  thr  mit,  so  kommt! 

1)0  sach  Ik  so'n  klein  Mdilclken  stahn 

Wol  in  den  Blomen-tiarcn, 

Do  nam  Ik  dal  Mddclken  in  mine  Hand 

l'n  sniet  et  wol  ut  den  (iaren. 

1057.  GITER  RATR. 
PnaUa.    Irl  nt  Imtr  VI.  17. 

\u  hebbe  ik  mine  IlSnnkcs  in  de 

Mddeln  verbrannt, 
Ik  snl  mi  upen  auner  mul  wol  waren. 

i.   Dort  tof  im  Leldle 

Sldil  ■  Bub  grUan; 

Bot  1  BdiDin  VUagIa  druf, 

Stangt  1  H  BcbllB. 

1060.    htRZ  AXGEBl^DES. 

1.  WatliUwwkdenn  mlciicmSrbai- 

1  Dru  lof  gen  Blarntiani 

schen  dabu, 

Hm  er  sd  \eaHt; 

Uat  he  HO  suur  utsUbt, 

Ilcifia  bopsaßa. 

Ihk  ei  fd  feastl 

Dat  bc  so  suur  uUOht? 

L                                                                           r 

r 

^^^^^v^^^l 

2.   He   ward  wol  wedder  munler 

1002.     KAPPEUfC^iUL 

weern. 

Rcblol>fb. 

Wenn  erst  de  Sunne  schient. 

1.  0  llünicb.  willst  du  tanz: 

3.  i:n  wenn  iic  nich  werr  munler 

Ich  gä  dr  glrl  a  Schoof. 

ward, 
So  lallt  eti  bßse  sien. 

0  Herr,  ich  koan  ^l(^  Unu. 
Und  wcnns  o  wier  a  6mC 

4.  So  nehm  ik  niien  annern  Sclialz, 

Ei  Inseni  Lande  is  dos  Dte. 

De  l>Nicr  Is,  as  du. 

Die  Kappeln]  Unche  Lanza  aie, 
Und  tanza  koan  leb  nie. 

106t.      UE  ihn  Ul)EltDIR\. 

2.  0  Münich,  wiUst  du  tan2i 

HtuUdl  *■  dir  OMie.     Srk.  e,   VO. 

Ich  ga  dr  glei  an  Book. 

1.  Iit  was  moal  ens  neklecne  tUKe 

0  Herr.  Irb  koan  nie  Uau, 
Und  wenns  er  warn  a  Seh« 

Die  wolle  so  früh  upstoalin 
Un  se  wolle  so  früh  ver  Tagen, 
Sie  wolle  InMTalcOpIUcken  goahn 

El  insein  Lande  Is  dos  nie. 
Und  tanza  koan  ich  nie. 

2.   Wat  begiigcnt  ilir  aber  üa? 

3.  0  MUnIch,  wUIsI  da  tanz 

En  ollet  Beiielwief, 

Ich  gä  dr  glel  a  Scbwla*). 

Uu  de  sär  wol  lo  de  kleenc  lütte 

0  Herr,  ich  koan  nie  tanza. 

Buerdirti: 

Und  wenns  er  wären  lehiL 

Lutte  ßuerdirn,  kannst  nict  lo  Ge- 

Ei Insem  Lande  is  dos  de. 

sellschaft  goahn. 

Die  KappeiraUDcbe  tanu  nie 

3.  L'n  as  se  nocli  en  Ende  wedder 

Und  Unza  koan  Ich  nie. 

lü  kam, 
Wat  begügenl  ihr  aber  da? 
Ein  feiner  und  bübsciter  Husar. 
l'n  de  sär   wol  tu  de  kicene  lUtte 

Buerdirn : 
I.UtteBuerdirn,  kannst  mel  in  Ntiate 

piUckcn  goahn! 

4.  0  Hünich.  willst  du  lanii 
Ich  ga  dr  glei  a  Kolb. 
0  Herr,  Ich  koan  Die  tanxa. 
Und  wenns  o  wIer  hoU*. 

El  insem  Lande  b  dos  Bk. 
Und  tanza  koan  Itb  nie. 

4.   Un  be  sprelt  wol  sinen  Mantel, 
Wol  up  det  grüne  grOne  Gras, 
Un  s8r  wol    lo  de  kleene    lUlIc 

5.  0  MUnIch,  willst  du  lann 
Ich  ga  dr  gld  an  Knfa. 

Buerdirn: 

0  Herr,  ich  koan  nie  ttna. 

LUtteBuerdirn,  det  (iras  det  is  so  natl. 

•)  NiHt. 

■)    iAwtiM. 

1 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Lnd  Semmlcln  drein. 

B  biscm  Laude  is  dos  iiif. 

Das  krfega  sie. 

Die  K>p|ieliuUDchc  leDza  Die. 

Das  sticht  a  schien 

l'nd  unza  koau  ich  nie, 

Zum  Feierahende. 

«.  0  Hüiilrh,  Willst  du  lauza? 
leb  ^  dr  gici  s  Pfanl. 
0  Herr,  Ich  konn  Die  lanK». 
Und  wenn  Ichs  o  bcgihrl. 
B  iBitem  Lande  Is  dos  nie. 
Dk  KappelmUnrhe  tanza  nie, 
L'od  lanzB  lioau  ich  nie. 

7.   0  MUnieh,  willst  du  tanza? 

3.  Was  kriega  denn  die 
Junggesell  n 
Zum  Feierabende? 
Euc  Flasche  Weiu 
Lnd  Honig  rein, 
Das  kriega  sie, 
Das  sticht  a  sciüen 

hUbscha 

Zum  Feierabende. 

Ich  gl  dr  glei  an  lliiud. 

0  Herr,  Ich  koan  nuü  tanza. 

■1.    Was  kriega  denn  die  hlibscha 

Ich  hoas  och  nie  gesoal. 

Junifern 

D  liuem  Lande,  ilo  l9  es  »ull, 

Zum  Feierabende? 

Die  koppfimtlnche  tanza  null. 

N  hübscha  Kranz 

Lad  tanza  kuan  ich  vtull. 

lud  n  ianga  Tanz, 
Das  kriega  sie. 
Das  stiehl  a  scliien 

10S3.    JEDEM  Sm  TUErL 

Zum  Feterabenile. 

SdiMlul. 

I.  Was  krlcga  denn  die  kicna  Juuga 

hlaJung- 

5.  Was  kriega  denn  die  i 

Zum  l-'elerabendcr 

geselln 

An  Kiatsth  in  - 

^iim     ITAliivIllknnjl»? 

£u{n  reierBuenüei 

iBd  eis  Bett  gejJu, 
Du  kriesa  He. 

DÜ  sUeht  a  Rtlilen 
Zita  Feierabende. 

\  SrhwSba.supp*) 

LnJ  Iheiiia")  ocl, 
DÜs  kriega  sie, 
Das  süeht  a  »chica 
Zum  Feterabemle. 

t  Was  kricga  denn  die  klerniHad) 

itto* 

Uta  Kltrbelehi 

M 
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6.  Waslulegaäem^eafi^ft^amfi^ 
Zum  Feierabende? 

:  <   I    I 

N  Dornastrauch,    ' 
Kratzt  iber  a  Baticb, 
Das  kriega  sie, 
Dtts  stiebt  a  seiilen 
Zum  Fei^fübeHlt; 

7.  Waisicriega  denn  die  JtmgaHKntter 
Zum  Feierabende?  '• 

N  Weibelein 

Ins  Bett  hinein,'  ' 

Das  lulega  sie, 

Das  stiebt  a  schien 

Zim  FeiendMüdei  .. 


■-15     . 


•'1    i'.fM 

8.  Was  kriega  deimdl(!^gtt  Weibet 
Zum  Feierabende?  '  ' 

N  Wiegelein 

Und  ein  Kindlein  drein, 

0 

Das  kriega  sie, 
Das  stiebt  a  schien 
Zum  Feierabende. 

9.  Was  kriega  denn  die  ahla  Vätern 
Zum  Feierabende? 

Ein  Pfeifelein 
Und  Taback  rein, 

0 

Das  kriega  sie. 

Das  stiebt  a  schien'  j  * 

Zum  Feierabende. 

1 0.  Was  kriegadenndieaUa  Muttern 
Zum  Feierabende? 


Gott  sete  «Mtifttr 
me  Ufabißik,  « 

Die  krfegfl'flie, 
Die  stiebt  a^iBobibii'  ^ 
Zum  Feierabttide. 


1.  Dos  seltzi  a  Haiedl  oam  Sdii- 

sdiättfkäötii,' 

Se  thut  AA  ndA  Arte  Tüüeümat' 

schaoD, 

Onn  iiodk  dam  ttVe  Obed^tan : 

Wuol  bai   niflin  SiJbirtdd    Matt 

Idi  kan!        *    • 


Mi'      ii  / 


\- 


2.  6an^ScI^otzIefrailli%Ies^l 

Dos   blait   ock  knqHs    Zlltt 

schwinge  — 
A  kueze  Zait,  a  holTes  Joer, 
Druff  waren*s  oUe  Lait  gewoer. 


im.    BiE  EINZIGE. 

1.  Hoech  Livle!  eltzer  ktiomite  Icl^ 
Mach  du  mir  uof  dal  Komer! 

2.  Ich  thoer  dir  tiL  uofmacfae, 
De  Mutter  thut  noch  wache. 

3.  Du  konnst  mir  ach«  ucrfinache^ 
Dai  Mutter  thut  nl  irade. 


4  Ay  gie  du  ai  Gotes  Nome, 
An  Anden  bor  idi  ahn  Oeme*). 


*)  Arae. 


*««^*  « -  «• 


j 


S.  ha  Anden  boust  oim  OeDie? 
Jcs  mir,  dofi  Got  ilerboeme! 

S-  Sol  dir,  doß  liolderboem  sain? 
Schod,  iloß  gu  viele  MiteA  salu. 

7.  Oan  wenn  glai  viele  Macd  salu. 
WW  kacoe  dech  wl  du  saJa. 


I066.    ST\\DCUK\. 


I.  BUbaor,btihuof,Suommerkocn! 
Bttr  mal  scboucs  LLt  vcrloen. 


2.  Blifa  uüf,  bllb  uor.  Suommerwaez ! 
Ja  mir  elm  mal  Ut  su  laed. 


3.  Rtlhuof,  bllb  uor.  Rüuseslraiicb! 
tch  »cbau  nur  an  anders  aus. 


1  BUh  uof,  bllb  uof,  ItUenile  bld! 
Ifari  grbons  U\  li-s  wieder  dol 


im.    )IO>OSCIIEI.\LIED. 

1,  Dv  Monde    dar  scbannl    liall 

otin  ücbieu. 
•■*  TTff I  ouff  Livtcs  Kansler  gif u : 

::  Müiide  mocr^cliniiN  nbcrnl, 
)  .i:nit'rgllie  Uli  Irli  iii! 


I(H>8     DAS  Oltnm. 


1.  Hai  Hutlcr  kämmet  sieb, 
Wu  an  Eaile  Qr  mlcb  icsT 


I  Annulier!  lüidankouRimer  salu, 
'I  irled  an  l^lie  Qr  mich  «aln. 


i  Ouir  Jeäuen  Klechhufe 
Van  K  mlcb  alitrovfii 


4.  Wenn  de  Gledclal  wan  laile. 
War  ich  sehn  eaio  goer  walle; 

5.  Wenn  de  Glecklal  wansumme, 
Wan  se  schu  noch  mer  kuumme; 

6.  Wenn  de  Glecklal  wan  halle, 
Wau  se  schu  eim  mich  gralue; 

7.  \^'enn  de  Gleeklat  wan  harre, 
Wan  se  mich  srhu  alschorre. 


1069.    DEIt  DESTA\DI6B. 

1.  Falf  ock,  faif  iick  Bruder  maln! 
Fair  dalm  Haedl  zum  Fauster  nal 

2.  Ay  wl  sol  Ich  faife  oai, 
Wenn  se  nohm  an  Anden  ai? 

3.  Lö  se  nähme,  wan  se  wiel, 
Kuunim  wir  zu  ar  Amleu  glen. 

4.  Zn  kaer  Anden  gte  Ich  nl, 
'3  falue  Haedle  los  leb  nl. 

3.  SurlelSchelndeln  oulTdamdAch, 
Llvle,  SU  viel  gude  Xochil 

6.  Su  vir)  Xael  dorebne  «aln, 
Su  vleliuohl  wieds  dich  gerntn. 

7.  's  wied  dich  gerain,  's  wied  dir 

laed  sain, 
's  wied  oberscbuze  langsom  sah). 


107(1 

uEnkssRxsERFtmsrjinii. 

I.  Hell  ich  tilaole,  hett  Ich  Theloke 
Hetl  ich  Fadem  onn  Paplr; 
TlKttcbmlr  malSelnd  uohcbralT«, 
Wl  oun  tcb  EcscblAfe  bal  dir- 


K 


2.  Wos  welllst  du  dal  Selnd  uo(- 

Hchraive? 
Gle  ze  aenem  Kopellon  — 
6ie  ze  aeneni  racflit  gescbaide, 
Dar  ock  wockcr  zelile  kou. 


1071.    LIEDESSCU.UEBZE\. 

1.  Ay  laev  aus,  Lelndle,  laev  aus. 
Ich  kons  nl  leager  derlroea, 

Ich  bor  rerloen  mal  Llvle, 
Hör  goer  an  irnurige  Tog. 

2.  Houst  du  verloen  dal  Uvie, 
Huust  du  an  traurige  Tog, 
Gie  ouiider  dossahlge  Lelodle, 
Brlech  dir  zwS  Kranzlaln  ö. 

3.  Dos  aene  dos  [es  vo  Raute, 
Dos  ander  vo  grünen  Klle; 

Dl  scheickl  ich  wuul  mam  Buhlcr, 
Onn  weis  ar  höbe  wiel? 

4.  Wos  sclieicklarnilrdenn  wieder? 
Vo  tifluld  a  Reliigerlaln, 

UoruulT  lio  stiel  gesclirive : 
Sclion  Uv,  vergieß  nl  niain! 

5.  Wi  soulld  ich  dain  vergafe  ? 
Ich  gedenk  jii  dalner  nucfa, 
Onn  sellld's  su  lenger  iveäre. 
Mal  Lave  mißt  ich  lOn. 


1072.    DIE  LEICHTSevailGE. 

I.  HntUr,  Uutter,  wie  wieou^  traut 

Ihr  mir! 
Idi  bor  B  enges  ScblofkaiiieiialB. 
Mai  Ut  )un  nl  zu  mir. 


Toucbtt^ 
I  iJe  Ul " 


Dos  reden  oll  ( 

Onn  doß  du  belst  a  Bratii 

3.   Muller,  Mutter,    onn  ^ 
aene  wei 
Do  weär  leb  mich  wos  ddnl 
Oiin  rächen  lir  au  Khr. 


1.  Kuonim  Uv1e!  setz  dfcl 

nieder. 
Ich  gar  dirs  Goscble,  gluine] 

2.  Wi  ouft  boun  wir  bäte 

stanilel 
Eilz  muß  Ich  giea  al  Itea 

3.  Wi  ouft  bonn  wir  n 

.saSe, 

EiU  luuß  Ich  dich  al  Tni 
giße. 

4.  Wi  oun  boDO    wir  ■ 

gescfaWe, 
Eilz  muß  Ich  dich  al  Tn 


1071.  DEB  puna 

1.  Jlai  schönes  lirl   E 

baen, 
Ndnini.'<[  mlcbnl  iiiieL,zlliM 

2.  Ich  nahm  dich  mlet,  i 

Onn  wenn  dar  Moode  dar 
begaeoL 


*>  W«r<i  M  alt  • 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

■ 

a.  Oa  raolhc  Ruese  raeors  Ju  Di, 

1078.  11)  srlt 

Dar  HoDde  begaent  d,irSuuiine  ni. 

1.    UacdÜ  '8  wkd   dich  Mscu  al 

4.   Heilst  du  a  Zoun^:,   d!  steille 

dar  Suunua, 

SChHlfE. 

Du&   dir   houst   an    aide   Muu  gr- 

AI  malStiilofkontei  oelini  Ich  dich. 

uuiiniiiia. 

i.  Da  boust  a  lonng,  di  schwalgt 

2.  Dar  olde  Hob  —  dar  ies  nier 

ju  nl, 

nOch  viel  lUa, 

AJ  mal  SchlufliDmer  Uiorst  du  dI. 

Bai  dam  Jouiigc  muß  Ich  Kcluder 
wiga. 

1073.    ABSCHIED. 

3.  Darjounge  thiit  mich  lode  scbir 
uurHcrkB, 

K'CrhoTdIchwuol,  du  edler  Ocf)! 

Dar  aide  Ihut  micli  heibbbch  wociit 

De  Zill  iCi  kuonime,  Ich  muß  fueiL 

zudecka. 

2.  Ich  raeserue(l,onii<lultlaibstdo, 

4.  »ul  dam  aide  k»ii  Irh  ItailVIit  oßa. 

Wau  warkhockniajSchuizlülöa? 

Ual   dam  juunK«   niirß    Ich   liclire 
itruächa. 

1.  leb  wara  mam  Komnieroile  löii, 

Onn'dar  mir  höt  ilcl  Uulsgeüion. 

5.  Ach!  ellz  koti  leliü  dcch  ni  an- 
derü  mnclie, 

4.  Falns  Uaedle!   hteld  dkli  helb- 

Wenn  Ich  aujoungf  »ulir,  raogidi 

biscb,  fmuiuiu, 

(i  ze  jacbc, 

Wo&    ich    sounst    amobl    wieder 

kuornnt. 

1077.   WEB  IST  mm  U.\Ri\? 

i.    Wenn    wiest   du    dena   wieder 

tiaem  kiiomriiD. 

1.  Ay  gücr  mirsurk,  falns  Hacdle! 

Abi  Welnler  ober   eini  Suoninier? 

Wühlen  honsl  du  dal  Foevc')? 

L  iWcnn  dos  Fnlcr  dan   Schule 

2.  llal  Fuev  bor  ich  uulT  ar  Acche, 

lluiudt, 

Ich  kon  se  ni  derracclw. 

tiam  dar  Krabes  BaomwulJ  f^pclimi ; 

3.  Ay  8«fr  mirs  ock,  falnsHaedlel 

T.  WCOD  oUck  Woßer  wied  zu  Wain 

Wuhicu  bousi  du  dal  FoeteT 

On  Bat«  oon  Tbol  zu  Edrlgestaiu, 

4.  llBl  Fmv  bor  Irh  oufTarOtrhe, 

Ich  kuu  oe  ol  dcrbiMcbc. 

WIM  da,  fabuMaedkl  tul  aegcs 

Hial 

b.  Ar  fuxT  mIrs  Mt.  Mns  Maedle! 

Wubl«  bauM  da  dal  FornT 

■)•«. 

•IM.. 

L 

J 
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6.  Hai  Foer  bor  ich  mit  ar  Wiesa, 
Ich  krig  se  ni  mehr  wieda. 

7.  Onn  du  fregst  nach  mar  Foeve? 
Du  houst  se  mir  vertueve; 

7.  Hettst  du  mich  taid  ai  Ruh  gelön, 
Su  hett  ich  ni  mal  Foev  rerloen. 


1078.   ZUDIEIUIAKNS  ABSOIIBD. 

1.  Dos  fraet  sich  Jedermon, 
Su  gut  ars  hohe  ko% 

Ich  frait  a  woclu^  Haederlatai, 
Vermaent,  se  soll  main  aegen  sahi, 
Ich  mufi  se  löße  f  oen. 

2.  Ich  gung  amolü  zu  ilir, 
Verschloufie  woer  de  Tldr. 

De  Mutter  schatt  zum  Fauster  raus, 
Se  hötgemaent:  ich  hett  kae  Haus, 
De  Touchter  kricht  ich  uL 

3.  Wie  ich  di  Red  gehoet, 
Goer  traurig  bleu  ich  eimkoet 

Ay  weär  ich  raich  onn  hätt  viel  Geld, 
Su  wefir  ich  ogenehm  ai  dar  Wel^ 
De  Touchter  krigt  ich  noch. 

4.  Der  Touchter  hör  ich  getoucht, 
De  Mutter  höt  gedöcht, 

Se  höt  gedöcht:  Ich  bien  ze  oem 
Onn  ao  dezu  a  Zeimmermon, 
A  Pauer  muß  schu  sain. 

5.  Ade,  eitz  raes  ich  fiiett, 
Ouff  aenen  anden  Oet; 

Mai  Hatz  muß  ich  yo  dir  öriße, 
An  ander  Liv  muß  ich  mer  siehe, 
Ade,  eitz  raes  ich  fiiett 


1071.    HB  niflBR  liKliEH. 

1.  Wenns  keimmt  dm  Johanne, 
Su  ies  dar  Tog  su  lang, 

Onn  wenn  di  Maed  als  Gros  glen, 
Su  sahi  se  staeveskrank. 

2.  Wenns  keimmt  zum  Sounntog, 
Su  sabi  se  wocker  au^ 

Su  zihn  se  spdtzlge  Sdm  6 
Onn  tanze  wocker  drauf. 

3.  Wenns  keimmt  znm  Montog, 
Do  henge  se  di  Kepp, 

Se  gien  wuol  ai  de  Komer 
Onn  UUi  sich  al  dos  Bett 

4.  Wenns  keimmt  zum  Dinstog, 
Do  giet  de  WIetdnn  onn  rlfft; 
Se  kon  se  ni  derriflte, 

Se  schlouffe  asu  siß. 

1080.    DIB  TRIGBN  JOrGLUGB. 

1.  Wenns  keimmt  eim  Johanne, 
Su  ies  dar  Tog  su  lang, 

Onn  wenn  de  Knaecht  oum  Adcor 

foen, 
Su  sain  se  staeveskrank. 

2.  Wenns  keimmt  zum  Sounntog, 
Su  sain  se  wocker  auf, 

Su  zihn  se  stutzige  Schuh  6 
Onn  tanze  wocker  drauf. 

3.  Wenns  keimmt  eim  Montog, 
Do  henge  se  de  Kepp; 

Se  gien  wuol  ai  dan  Rostol 
Onn  län  sich  ai  dos  Bett 

4  Wenns  keimmt  eim  Dinstog, 
Do  giet  dar  Pauer  onn  riflft; 
Ar  kon  se  ni  derriffe, 
Se  schlouffe  asu  siß. 


^^^^1^^^^ 

tust.    llEt»(iEUE\. 

1083.  um 

1.  Waen  wer  nl  bald  liaemgieD? 

!.  Uobe  oulT  dam  Baegle  onn  ounde 

1  Mf.  1  nae  noch  lange. 

aim  Thol, 

Df  llliternnrhl  les  kuonime, 

Bue  lalb  mir  dal  SchoUle,  dos  main 

De  ZaU  de  flaicht  doblen. 

les  ni  da. 

Onti  »chloulTe  welle  wer  glenl 

2.    Dos  Schotzle  weglalhe  —  dos 

i.  War  wled  ouns  denn  aoTorglen? 

tes  ju  ni  raecht, 

Dar  Hnreknaecht,  dar  Jounge. 

Du  mclchst  mlraverdeäve,  doß  Ich 

liar  Isin  ai  hallcm  Spruuuge, 

sc  nl  melcht. 

De  llocr  de  saiii  lern  schlaecht, 

3.  Onn  wenn  du  mim  Scholzle  sn 

Bar  1C8  a  prater  Kuaechl. 

baekel  neilist  sain, 

3.  War  wied  lern  denn  aonAcligien? 

Su  kaof  dir  Poplre  onn  wickl  dlre  al, 

De  gnioSe  Moct,  de  Jounge. 

4.  OoQkaofdiraSchnlrleonDbeind 

Sc  ladt  al  hallem  Sprounge, 

dtrs  ao  zu, 

De  Hoer  de  sain  Uir  lang. 

Onn  lö  dir  kan  ander  Schmarotzel 

Sc  bot  an  lalse  tiaugl 

derzu. 
1084.    TROST. 

1082-    TnftRlGTE  WCASaiE. 

1.   [cb  bor  mer  loße  galge 

).  Wrir  Ich  a  Kalbla, 

Zum  Helnderthlrle  raus; 

Vaedt  Ich  oufT  dam  Wiesla. 

Ich  gung  dan  Waeg  aheinder 

BalSa  dich  de  Fliga, 

Schon  Ut!  woß  vir  dal  Haus. 

Wlu(  de  bald  haem  blsa. 

2.   Vom  Obed  woß  mm  Moege 

t  Wcir  kh  a  Feiächia, 

Schon  Uv!  woer  kh  bal  dir, 

Scbwdniml  kh  ai  dam  Talchla. 

Onn  wi  dar  Souiinilch  Obrekbt, 

ffear  kh  BD  Antia, 

Su  scbaed  Ich  erst  vo  dir. 

kfa  wuulld  dkb  bald  derschlBlcha. 

3.    Hai  Scholz,  wenn  keimmst  da 

Il  Weär  Ich  a  »alala. 

wieder. 

^bredi  kb  nl  Aos  Lccbla. 

Hatzollerllvster  main? 

mMtb  ich  a  KaUla, 

Ay,  weons  wied  Echnale  Ruose 

mtk  woulU  dich  bald  derweischa. 

Onn  nenn  da  kühle  Walo. 

Bi  Welr  Irti  a  Vegerla, 

4.  Dos  sehnaiet  Ju  kae  Roose, 

Hill  waulld  dir  bald  fatlAlga. 

Dos  raent  kan  kuhk  Waln; 

Km  leb  B  niDÜa, 

Du  keimmst  scbu  til  meb  wieder, 

Ha  woDlM  dich  ao  bald  kriga. 

UatzollerUrster  nalDl 

- 

1 
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5.  Wenn  ieh  ^  wieder  qiieme, 
Hai  Schotz!  wos  heilf  dich  dos 
Onn  dich  nl  live  thete? 
Dain  Aeglaln  Miede  nos. 


1089. 
MI  GEFIlUGE  tUDSIRAD. 

1.  Ay  wi  sol  Ich  speinne, 
Wenn  ich  kan  Boucice  hör? 

'8  lüaene  Wai?  gung  aus  onn  ai, 
Trug  am  Hon  an  Roudie  rai, 
Su  speinnt  ar  nL 

2.  Ay  wi  sol  idi  speinne, 
Wenn  ich  kan  SpeUle  hw? 

's  klaene  Walr  gung  aus  onn  ai, 
Trug  am  Mon  de  Speille  rai, 
Su  speinnt  ar  nL 

3.  Ay  wi  sol  ich  speinne. 
Wenn  ich  kae  Wietel  hör? 

's  klaene  Wai?  gung  aus  onn  ai. 
Trug  am  Hon  an  Wietel  rai, 
Su  speinnt  ar  nü 

4.  Ay  wi  sol  ich  spebine, 
Wenn  ich  asu  houngerich  bien? 
's  klaene  Wai?  gung  aus  onn  ai, 
Trug  am  Hon  dos  AKe  rai, 

Su  ei&t  ar  nL 

5.  Ay  wi  sol  ich  a&e, 
Wenn  ich  asu  dursterlth  bien? 

's  klaene  Waiv  gung  aus  onn  ai, 
Huelt  am  Hon  dos  Trelnke  rai, 
Su  treinkt  ar  ni. 

6.  Ay  wi  sol  ich  speinne, 
Wenn  ich  asu  sehloufferich  bien? 


*8  klaene  Wut  gtmg  ns  onn  ai, 
Trug  am  Ifon  dos  Bettle  rai, 
Su  schkft  ar  nL 

7.  Ay  wi  sol  ich  addoolTe, 
Wenn  du  nl  bai  mir  laist? 
's  klaene  Wair  gung  aus  onn  al, 
Spreingt  zum  Mdn  als  Bettle  nai, 
Su  scUeft  ar.  «L 


im.  WABun. 


[ 


1.  *8  saft  aMltterin  nnd  stenUity 
Und  bis  der  Hahn  zom  dritteDmaU 

krlht 

2.  Zart  Jungfrau,  was  nSht  ihr  a 

so  lang, 
Wb'd  euch  nie  Zeit  und  Weile  lang? 

3.  Ich  nfth  a  Hemd,  ich  nih  a  Led^ 
Und  dar  mer  zahlt  nadi  meino'  Ehr. 

4.  Zart  Jungfrau,  die  Lent  reden 

so  sehr, 
DaK  sie  keine  rehie  zart  Jungfrau 

mehr  wür. 

5.  Wenn  ahis  a  armes  Waisle  is. 
So  reden  die  Leut  und  wie's  sdion  is. 

6.  Wenn  och  mein  Hebster  Vater 

thflt  lave, 
So  warn  die  Leut  nicht  rede  vo  dem. 


')  Ticyate. 


r        .i^i^^ 

16S7.    A8SCHIE0. 

1089; 

Krttu(ba<r  f,   101. 

Die  FIittubrerhfriniFailiir'BflnMd»  «»h 

I.   Ich  waüwohl.  wcnDS  gut  wan- 

dcrn  13, 

Wenn  das  Steigic  sandig  ia. 

1.   El  mal  liebe  Malchen  hie, 

Iwl  das  (Jndlc  leubii!  Is. 

Jelz  Is  die  Reih  an  dir. 

VnA  das  Slelgle  staubig  Is. 

'S  is  eben  an  der  Zeit,  Ich  weiß. 
Dein  reiner  Knecht,  ar  wart  auf 

2.  leb  wdS  wohl,  was  mein  Uebste 

dich  allein. 

spriclil, 

Ar  will  dich  eba  hon. 

Dte  alle  Lkbc  rostet  niclit, 

2.    Ar  wird  schon  wega  deiner 

Sie  sei  glfl  wo  sie  will, 

An  braunen  Standpclz  auban. 

Sie  sei  glei  wo  sie  will. 

A  brauner  Siandpelz  is  a  edle  Zier! 
AI  mein  liebe  Pritsche  Lies, 

1.  'S  kommen  gar  finstre  Gewol- 

Jeiz  is  die  Reih  an  dir. 

ken  rai, 

Es  mU  und  oiuK  gesrhieden  sei. 

Ade,  du  schönes  mcl  Lieb, 

1090.    JETZT  BETROGST  DU  MKO. 

Ol  hast  mir  mein  Hen  betrfIbL 

Kretiuliatr  1.  M3 
1.  Ich  bin  schon  oft  geätiegen  über 
Schßns  LIevleln,  wegen  deiner  Wan- 

1088.   BH£(DnU!SLIED. 

gen  rolh. 

Hl  ntfit  tnlllkcnaan  tn  ftinhi.  »rl- 

Schütis  Uevleln! 

Wie  tiicr  anander  80  Heb  han  gehol, 

JeUt  betrügüt  du  mich. 

1.  FrlliStelTderstehtlinbsrh  reine. 

2.  Ich  bin  schon  oft  gestiegen  über 

Ar  Irct  a  srJiwarzbraun  llülelciu. 

manchen  hohen  Zaun, 

Das  ilüilrin  siet  Uim  brave. 

Schflns  ücvIcIn,  vte^a  deiner  Au- 

Die Sien")  die  hat  Ihn  gerne. 

gen  braun. 
SchOns  Uevleln  1 

I.  Was  wird  dem  nicht  brave  stehn, 

Wie  nier  anander  so  ilcb  haa  gebot, 

Weil  ar  a  braver  Junggesell  L":, 

Jetzt  beträgst  du  mich. 

A  braver  und  a  feiner, 
Me  Slene  is  schon  seine. 

.1.  Komm  du  naus  wos  vor  die  ThUr, 
Und  nimm  »  gute  ^8c!ll  von  mir. 
Schöns  Ue^lein! 
Wie  ner  anander  ao  lieb  han  gchol, 

-)   iMlM 

JeUt  betiKU  4ii  Buch. 

« 

4.  Komin  du  nauawosTor  das  Thor, 
Uud  jetze  ist  die  Llev  schoD  gor. 
ScIiUns  Lievleln! 

Wie  mer  anaoder  so  lieb  han  gvhot. 
Jetzt  betrügst  du  mich. 


Aus  drm  «adwestllebca 
Deulsehland. 

1091.    DREI  r6SLEI\ 

1.  Jezt  gang  I  ans  Brüunele,  trink 

aber  net, 
Do  such  i  mei  berzlausige  Schatz, 
findn  aber  net. 

2.  Do   laß  i  mel  Äugele  um  und 

um  gehn, 
Do  siehn  i  mei  herztausigc  Schatz 
beim  e  andre  siehn. 

3.  Und  beim  e  andre  stehn  sehn, 

ach  das  thut  neh! 
Jezt  bbiitdiGnttherztausiger  Schatz, 
dili  besieh  Ich  nemme  meh. 

4.  Jcz  kauf  i  mer  Dinten  und  Fedr 

und  Papier 
Und  sclireib  meiherztausigeSdials 
ein  Abschiedsbrief. 

5.  Jctz  leg  i  ml  nieder  aufs  llcu 

und  aufs  Stroh, 
Dn  ralla  dn-I  Rifsele  mir  in    den 
Schuofi. 

fi.  Lad  diese  drei  RSsele  scn  rose- 

rolh: 
Jetz  weilS  i  net,  lebt  mei  Schatz 

oder  ist  er  todtl 


1092.    DES  UEBESK 

1.  Das  Lieben   bringt  groS  L 

es  wi&es  alte  La 
Weiß  mir  ein  scfaöus  SrhfltMle 
Mit  zwei  sehwurzbrnune  Äugdt 
Die  mir  mein  Herz  erfreut. 

2.  Ein  Briefle  schrieb  sie  tntr,  I 

(reu  bleibe  Ihr, 
Drauf  .schick  i  ilir  ein  Stiinh 
Sdiön  Rosmarin,  brauns  Nlgri 
Sie  soll  mein  eigen  selii. 

3.  Mein  eigen  8oIl  ^  «eis,  i 

andre  niebr  ab 
So  lebet  wir  iu  FretuI  und  Ld 
Bis  uns  (iuu  ausuander  jeftH 
Ade  mein  Sclialz  —  o^^H 


1093.    VAgLCIX 

1.    Vßgele  Im  Tujncwald  pA 
80  bell 
Tirili! 
VOgeie  im  TannewaM  pMAt  sa  I 
Pfeifet  de  Wald  ns  und  da: 
Wo  wird  mein  Schttzle  sdat 


2.  Vögele  am  kOUea  Bach  pA 

60    806 

TlrJli! 
Vögele  am  kühlen  Badi  plUft 

sOB, 
Pfeliret  de  Räch  aus  und  a, 
Bis  i  mein  Schätzte  ba, 
PfeifTet  so  sDß. 


L 


i 


«m 

lOU.    DER  LISTIGE. 

Sind  au  draus,  sind  an  drniis  der 
Miidele  viel. 

l.   Rio  Ich  net  e  TUrschle  auf  der 

Lieber  Schatz  I  bleib  dir  treu. 

Wdt? 

Denk  du  net,  denk  du  net.  wenn  i 

Spring  1  nel  wie  e  Hlrsdile  aufiii 

e  andre  seh. 

Fehl? 

Xo  sei  mein  Lieb  vorbei, 

'    Aufm  Felü,  Im  grüne  Holz 

Sind  Bti  draus,  sind  au  druus  der 

;    Begegnet  nlr  e  JuDgfcr  elolz! 

Modele  viel. 
Lieber  Schatz  )  bleib  dir  treu. 

2,  G«lia  Morgn  Jiingrer,  komm  se 

gesehueiitl, 

3.  C'bcrs  Jahr,  übers  Jahr  wenn 

WID  se  mll  nicr  lanza,  geab  se  d 

uieTräubeleschuciat, 

HtiiiO, 

Stell  !  hier  ml  wledruni  ein. 

S  SlObte  auT  und  a  grsrliwend, 

Blnidanii,  bin  1  dann  dei  Schützcle 

Daofl  e  Glisle  eiiigescbeDkt. 

noch, 
So  soll  die  ituchzrg  sein. 

3.    SirbUnp  Huslkanta,  .--pielel  auf! 

Cbcrs  Jahr,  Uliers  Jahr  do  Ist  mein 

Bacliet  mir  e  Taiirle  eba  drauH 

Zelt  vorbelT 

Aurgeputzt,  eingeschenkt, 

Do  ghßr  i  mein  mid  dein. 

Usilg  zum  Tanz  gefllbrl! 

Bin  i  dann,  bluidami  delScbSlzele 

Belaa  sa  belsa  sa  hop  sa  sa  sal 

noch, 
So  soll  die  Hoehzig  sein. 

mi.    SCIIEIDE\. 

1096.    niE  TRAL'MGB. 

1.  tat  )  deDD ,  muß  1  denn  zum 

1.   Hei  Mueler  mag  ml  net 

Stadlele  naus, 

L'nd  kel  Schatz  bah  i  net. 

Cod  du  mcio  Srbaiz  bleibet  bler! 

Ei  warum  stirb  1  net: 

Wenn  1  toium,  wenn  i  komm,  wciia 

Was  thu  i  doT 

1  wlcdrum  komm, 

Kehr  1  clD  mein  Schau  bei  dir. 

2.   Restem  Ist  Klrwc  gwe»), 

Kann  1  gleich  net  allewell  bei  dir 

Ml  hat  mer  gwlss  nit  gseh, 

sein. 

Denn  mer  Ist  gar  so  web. 

Bao  1  doch  mein  Freud  an  dir; 

1  tanz  Jo  neL 

Wenn  l  komm,  wenn  1  komm,  wenn 

1  wledrura  komm, 

3.    Lafi  die  drei  KQ.tle  slehn, 

Kehr  1  ein  mein  Schatz  bei  dir. 

Die  an  dem  Kreuzic  blüh»; 
IIHnt  ihr  das  HSdle  kennt. 

t  Wie  du  weinst,  wie  du  weinst. 

Die  drunter  leit? 

da&  i  wandere  muB, 

Wie  «ena  d  Ueb  Jm  wir  vorbei, 

•)f«* 

P 
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mr.  um 

1.  VOgele,  wenn  d  fliege  wOt, 
Flieg  bei  der  Naclit, 

Flieg  zu  dem  Mädle  nein, 
S  Bettle  ist  gemaclit 

2.  Wann  d  e  Weil  drinne  bist, 
Schau  wiedrum  raus, 

Schau  i¥ie  das  Wetter  sldit: 
Du  muftt  nacli  Haus» 

8.  Wenn  du  zum  Schätzte  gehst, 
Nhnm  Icetai  Hut  mit, 
D  Kappe  schiebst  in  de  Saclc, 
Aber  de  Hut  nit 

4  Wann  1  nach  Hause  l^omm, 
Sind  difiLeut  auf: 
Ei  du  gotdoser  Bue, 
Wie  hng  bleibst  aus! 


5.  Und  ntn  i  den  idtamal  sag, 

daft  i  de  Heb, 

Und  du  gdsf  nerkein  Aatwort,  so 

wird  mers  ganz  trüb. 


1098.    LIEBE  UND  FALSCHHEIT. 

1.  E  bissele  Lieb  und  e  bissele  Treu 
Und  e  bissele  Falschheit  ist  alleweil 

darbeL 

2.  Die  Kirsche  send  zeitig,    die 

Kirsche  send  gut, 
Und  wanns  Hädle  yorbeigoht,  so 

tOpft  mers  de  Hut 

3.  Do  drunte  im  Thale  gohts  Bächle 

so  trüb, 
Und  i  luinn  ders  nit  hehle,  i  han 

de  so  lieb. 

4.  Wann  i  wispert,  wann  i  schrei  und 

du  hörst  mi  net  glei, 
So  muß  i  yerstehe,  daft  i  weiter 

soll  gehn. 


1.  Wo  e  kleins  Htttle  steht,  ist 
e  kkios  Gtttle, 

Wo  e  Ideinji  HOtde  stdit^  Ist  e 

Uehis  fiot. 
Und  wo  Tfel  Bube  sind, 
Hädle  staid,  Bube  sind, 
Do  ists  halt  lieble,  do  Ists  halt  gut 

2.  Lieble  ists  HbenB,  Heble  aaf 
Hrdettt 

Lieble  ists  fOiehXL  lusttg  im  MaL 
Wenn  es  nur  mOgle  wSr, 
Z  mache  war,  m(igle  wir. 
Hei  muftt  du  werde,  mei  muftt  du  sei 

3.  Wann  zu  mehn  Schätzte  kommst, 
tbu  mers  schOn  grOfie, 

Wann  zu  meim  Schätzte  kommst, 

sag  em  viel  Gruft. 
Wann  es  fragt,  wie  es  geht. 
Wie  es  steht,  wie  es  geht. 
Sag  auf  zwei  FQfte,  sagauf  zwei  FOfi. 

4  Und  warn  es  freundle  ist,  sag, 

1  sei  gstorbe. 
Und  wenn  es  lache  thut,  sag,  i 

hätt  gfreit 
Wenns  aber  weine  thut. 
Traurig  ist,  klage  thut, 
Sag,  i  komm  morge,  sag,  i  iLomm 

heut 
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4.   MSdIe  trau  net  so  wolil.  du  bist 

1103.    FEI\SLIEB. 

betröge, 

Udle  trau  net  so  wohl,   du  bist 

1.   Md  Schätzlc  ist  fein, 

in  Gfahr. 

S  könnt  feiner  net  sei, 

Das  1  dir  gar  net  mag, 

Es  hat  mer  versproebe, 

Swnrae  m»g,  gar  net  mag. 

Sei  Herzte  ghör  mel. 

Seil  Ist  Terloge,  seil  Ist  net  wahr. 
1 

2.   ßlaue  Äugle  Im  Kopf 
L'nd  e  GrUble  Im  Kinn  — 
0  du  berzlgs  llebs  Scbätzle, 

1                 ItOO.    FRAGB. 

Wie  bist  du  so  schon. 

'l.  USdle  bast  dein  Bettle  gmacht? 

Nein.  1  bans  vergeße. 

BLst  du  dann  die  ganze  Nacbt 

1103.    VERLORNE  MCHE. 

Bei  dem  Jüger  gscße?  — 

Wnderh-ra  1.  8.  373. 

7.  Wenn  du  willst  den  Jäger  babe, 

t.  ROberl,  wir  woHn  auße  gehe. 

Nußt  du  grüne  ScIiUble  trage, 

Wollen  unsre  Lanipeln  bsche; 

ÜrUne  Schilble,  Sitberschnalle, 

Komm  llebs  BUberl.  komm!  1  bitt 

Des  muß  dem  Jüger  wobl  gfalle. 

■Mirriscbes  Diendl,  1  geh  dir  holt 

nIL< 

UM-    DROnUKG. 

2.  Willst  vielleicht  ti  bissele  nasche  ? 
Greif  in  meine  SchSfcrtasche, 

!.   Drei  Tag,  drei  Tag, 

Greif  llebs  Büberl,  greif!  l  bUl! 

Drd  T8g  gi-bn  mer  net  hani.' 

>>Srriscbes  Diendl,  1  uascb  dir  holt 

l'Dd  wenn  mir  md  Hutter  kel  Plätzll 

back^ 
lud  wenn  mlrs  mci  Valer  net  nachl 

nit.. 

8.  ThutvIelleichtderDurstdlplagn? 

trägt: 

Komm  au  Brunna,  wir  unlln  uns 

Ilrel  Tag,  drei  Tag, 

labu; 

Drei  Tag  gelin  mer  net  liam! 

Komm  llebs  BUberl.  komml  1  bitt 
.Närrische«    Diendl,    es    dural   ffll 

t  Drei  Tag,  drei  Tag, 

holt  nIt.. 

Drei  Tag  gehn  mer  net  harn! 

l'nd  wenn  mlrs  mel    Bruder  net 

4.    Thut  vIeUeicht  der  Schlaf  d) 

isnmme  schneldt. 

drücke T 

lud  wenn  mir«  mel  Scbwester  net 

Schlaf,  1  jag  dir  fort  die  Mücke, 

eiüi  gell: 

Schlaf,  llebs  Büberl,  schlaf!  1  biU. 

Drei  Tag,  drd  Tag, 

-Nürrlscbes  Diendl,  ml  sdüSCu-u 

IM  Tic  gehn  mer  »et  hunl 

boltDiL« 

>-                          ^ 

1 

\ 

■ 

TOO 


5.  Wfflst  vielfeiditllitaselekassef 
Solls  fürwahr  kein  Mensch  nlt  wUe; 
KÜSS  Hebs  Mberl,  kflss!  I  bitt 
»Närrisches  Dleodl,  i  kttss  di  holt 

nit« 

6.  Gelt  1  soll  mehi  Herz  dir  schenke, 
Immer  willst  an  mi  gedenke? 
Nlmms  llebsBüberl,  nimms!  i  bitt 
»I  mag  Ja  ddn  Herz  nit,  drum  laft 

mi  mit  Fried.« 


im.    UEBR8UED. 

lietltl  I,  8.  8S. 

1.  Zum  Sterben  bin  i 
Verliebet  in  dich; 

Dehie  schwarz  toaune  Äugelein 
VerfUliren  Ja  mich« 

2.  Bischt  hier  odr  bischt  dort 
Oder  sonst  an  eim  Ort, 
Wollt  wünsche,  könnt  rede 
Hit  dir  ei  Paar  Wort. 

S.  Wollt  wünsche,  s  wer  Nacht, 
Hein  Bettlein  war  gemacht. 
I  wollt  mich  drein  lege, 
Felns  Liebche  darnebe. 
Wollt  s  herze  daß  s  lacht 

4.  Hein  Herz  Ischt  yerwundt. 
Komm  Schatzerl  mach  mich  gsund. 
Ach  'rlaub  mir  zu  küsse 

Dein  purpurrotlm  Hund. 

5.  Dein  purpurrothr  Hund 
Hacht  Herze  gesund, 
Hacht  d  Jugend  yerstendig, 
Hacht  Todte  lebendig, 
Hacht  Kranke  gesund. 


H.  Sonst  kehi^  lacht  Uer, 
Derselbig  gfallt  mir, 
Hätt  deine  braun  Äugeiefai, 
Dein  schone  Hanier. 

7.  Heine  Hüter  d  hat  no 
Ein  schwarzbraune  Kuh. 
Wer  wird  sie  denn  melke, 
Wenn  'ch  hebrate  thuT 

8.  Der  das  Uedel  hat  ^gmacht, 
Hats  Lieben  erdacht, 

Drum  wünsch  ich  mein  feins  Üebchen 
Viel  tausent  gute  Nacht 


1105. 
I.  D*  Freud  auf  der  Alm. 

1.  Gar  nhiderscht  gfallt  ma*8  Leben 

80  wohl. 
Als  auf  der  Alm,  wo  i  's  Gambserl 

hol, 
Jetz  schaugts  no  was  *8  für  sdiOiri 

Sprtingerln  madit. 
Daß  's  Herz  vor  Freud  in  Leib  oan 

lacht 

2.  Wenn  d'  Alma  grfint  und  *8 

Kühlet  springt. 
Und  d'  Senndrinn  Hilch  und  But- 
ter bringt. 
Und  sagt  ma  freundli,  daß  i  bldbn 

soll. 
Da  is  ma  halt  bei  ihr  so  wohL 

3.  Die  Senndrinn  is  ma  herzli  gnat, 
Sie  hat  a  Lehn,  an  frischn  Huatfa, 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Uwl  wann  s"  ml  sieht,  so  sagt  s" 

2.  NU  2'  groß  und  nlt  i'  kloa, 

mei  lieber  ttua 

Will  1  bußin  mit  ihr, 

L^  SchmalzerlD  gibt  mir  aa  grad 

So  derf  1  ml  nit  strecka, 

gDua. 

Lud  nit  ducka  zu  Ihr. 

4.   H  llebi  Leut.  desscil  Is  gwiss, 

3.  NU  z"  dick  und  nit  z'  dünn, 

DiK  aber  d'  Aliua  gar  DJs  Is, 

Denn  mir  kunnt  ja  vor  allu 

Drum  gellt  balt  aa  a  Jeder  frisch) 

Koa  Zaunslecka  nit 

Rua 

Lnd  ko8  Danipfnudl  gfalln. 

Gar  so  viel  gern  der  Alma  zua. 

1108. 

1106. 

IV.  Uansl  und  tiredl. 

tl.    Id  Sunta  Is  Kirta. 

I.   Geh  niel  Hansel  auf  die  Alma, 

1    1.   In  SuDHta  is  Kirta, 

Thean  nia  fanga  Kiih  und  Kalma ; 

tt   Waa  will  niel  Schatz  habn? 

Geh  mei  Hansel,  was  1  dl  bitt. 

H    An  Daglneus  Firla. 

Na  mei  Gredl,  heuuc  geh  1  dir  nit. 

n    An  Srhtiürrieni  an  blobn, 

U   Cod  an  lilibn  und  an  blobn, 

2.    Geh  niel  Hansel,  nimm  dei  Pfeifa, 

1   t'nd  a  zunüerrollis  Lcibi, 

Thua  raa  Bchß  oas  oba  schieifa. 

1  HH  Srhaiz  hat  a  Herz, 

Geh  mei  Hansei,  was  i  dl  bitL 

1   Vie  an  TurtMubl. 

\a  mei  üredi,  heunt  schleif  1  dir  idL 

1    t.   An  Spruirg  libers  üaU, 
1    An  Juchezer  drauf, 
U    An  Klopffr  ans  Fenster: 
SctdnK  Dienül  mech  auf! 

S.   Hansel,  sei  uit  s«  vermcßa, 
Thua  mit  mir  a  Schmalzkost  eßn, 
Geh  mei  Hansel,  was  1  di  bitt. 

Na  mei  Gredl,  beuut  Iß  1  dir  iiiL 

H    Cnd  machst  mir  Uli  auf, 

4.   Weuns  d'  nlt  magst,  so  laßt 

1  IJnd  »0  loag  )  dir  d  Felgn, 

es  blelbn. 

1  li  Sunota  Is  Klrla. 

Bhalüit  dei  Kuh  mitsammi  dcrFeign, 

1    KMt  M  daboam  Melbn. 

GJHab  na  nlt.   daß  1  di  noiiiai  biti, 

\a  koau  sellaii  Huabo  den  braucti 

1  DIL 

1107. 

in.  Ytel  blldschfiDl  Dicndlo. 

1109. 

1.   Viel  bUdscbbni  DieiHllii 

V.   Rnaf  zum  DleodL 

San  ruDd  um  a  dum. 

Aber  i  ho  des  rndnl. 

1.    Du  schwanaugels  Dicndl, 

Vti  Khitt  ml  alt  UBL 

Kimm  »ba  Ins  Tbal. 

L 

^ 

^^i^^l^^^ 

Da  bllibn  ja  die  ßaam 

^M 

Und  die  Strauch  Überall. 

VII.  Jaagerls^l 

Und  d-  Vögerlii  schö  slnga 

V 

Und  d'  Laiiiperln  rumsprlnga, 
1  rufs  durch  'n  Wald, 

1.    Wie  freut  uii  niel  Wx, 
Da  drUber  gebt  nix. 

Daß  's  zu  dir  aulischallt. 

Und  wann  1  mel  Rix  almnM  i 

soll. 
Is  mir  auf  dera  Weh  nlnuna- 

2.   Kimm  schwnrznugels  Dicndl, 

Wie  freut  ml  mel  Bix. 

Kimm  atia  Ins  Tlinl, 

1  nibr  dl  zujii  Taii7.l, 

2.  Wie  freut  ml  die  Krach 

l  thuas  allemal, 

Auf  d-  Gambs  und  auf  d"  Hb 

Da  wolhi  ma  na  spriaga 

Wann  t  nimmer  birschn  und 

l'iid  jodelu  und  siiiga. 

soll. 

Kiiuni  Dlendl,  geh  zua, 

Is  mir  auf  dera  Welt  ntmma 

Mei  Herz  bat  koan  Rua. 

Wie  freut  ml  die  BIrscb. 

3.   Ko  nix  schöners  gebn. 
Als  jaagerlseh  Ichu, 

1110. 

Wauul  nimmer  jaagerUch  lebt 

Yl.    Der  Alnia-Kirla. 

Is  mir  auf  dera  Welt  DJaiiua 
Ko  ulx  Schoners  gebiL 

I.   Waans  bald  Jacob!  werd, 

M 

!s  's  wohl  a  Freud  a  Freud, 

■ 

Wie  si  da  d'  Senndrlun  rührt, 

1112.         ■ 

Grad  voUa  Schneid. 

VJJI.  Der  Besuick 

2.   Auf  der  Alm  Kirta  wern 

Macliauf.iu>i:liiiii;dDlieksSI* 
Del  Bua  )s  vor  der  TbOr; 

Thats  nil  all  Tag,  all  Tag, 

Drum  cßls  und  irinkls  no  gern. 
Was  jeder  mag. 

M  Tag  und  \aclil  «nd  dak 
l'nd  fs  met  Herz  bei  dl|^H 

3.  Vor  der  ThUr  siebt  sehe  ganz 

■ 

Sauber  der  Bua,  der  Bua, 

1113.       ^ 

Müchl  d'  Seundrinu  zun  Taoz, 

Laßt  ihr  koan  Kua. 

l\.    Der  lusll  Bergia 
1.    Bin  a  lustJga  Bcrgia, 

4.   [lUtlabua,  schwegl  no, 

Is  ma  d'  IloaiMl  m  gaalt, 

Recht  guat  dazua,  dazua. 

Und  wanns  w«l  «U  wird, 

Scbwegl,  1  zabl  dl  scbo 

Bis  's  oft  wieder  gMen, 

Uorgn  el  der  Fnia. 

Rührt  El  sckneUl  ad  Btait. 

««=«^_            J 

-w 


?.  Stel;  I  aufl  auf  <!'  Alma. 
Ja  da  werd  nin  's  Herz  weit, 
^rh  i  tl'  Srundiiiiu  ^li. 
Thiials  ml  grUCn  siIjö, 
kos  nit  sagii,  wies  nii  freut. 

3.   Scliau  I  bi  dort  was  GwflDd  is, 
Verd  nia  ilopiilt  so  wob), 
Sieb  t  d'  Ijamb^ei  stlitf 
Aar  an  Schreakii  sieb, 
Wlftts,  was  scbDner  sei  soll! 


1114. 
X.    Jäger  uiiil  Seiindrlnn. 

iJ    I.   Jager-Bua,  sag  nier.  wo  bischt 
gu  lani;  gwesn. 
He  dl  mtiiioad  ja  zwoa  Mocha  ult 

gsegD? 
SnderiDn  »chau.  auf  die  Gambs  bin 

1  gaiiga, 
Bin  auf  der  Sehneid  umanand  glegn. 
Dran  (iambseln  die  schieß  i  gern, 
Die  san  ucl  Freud, 
Titd  da  bin  1  am  Uebstn, 
Wos  (iambselD  gnua  gell. 

1  Jager  woaßt  wohl  und  1  willdr 

was  gagu, 
Su  dir  die  (fambs  so  ^lel  lieber 

als  i, 
Oft  kaoscbl  nier  ob  von  drr  HUltn 

weg  bleib», 
Woaß  mer  a»  andern  als  dL 
Dann  Buabna  san  gar  nlt  rar, 
Buabna  gelis  gniia. 
Wann  d' ebber  nitkemmawUlscbt, 
Geh  mer  no  zua. 


3.  Senndrinu,  daß  's  Buabna  gelt, 

will  I  nit  sngn. 
Aber  die  frischem  san  d'  Jager, 

san  mir, 
Wlllscbt  du  an  Drescher  bahn,  mag 

dirs  nll  wlhm, 
Oft  kinim  I  nimmer  zu  dir. 
Da  kannscht  naclicr  redn 
Von  Haber  und  von  Traad, 
Er  thuat  aa  leicht  grasii 
Bei  dir  auf  der  Woad. 

4.  Jager,  du  derfscht  di  nit  gar  a 

so  prahln, 
Derfscht  dl  nll  niachn  so  fUmehm 

und  stolE. 
Gehscht  wol  zum  Jagn,  ab  wolliscbt 

Alles  fVcßn, 
Kimmscht  aber  laar  ausn  Holz. 
Da  hoaßls  ja  der  Wind 
Hat  die  Kugi  verscblagn, 
NalUrli  der  Wind  gelt 
Den  ko  mer  ult  fragn. 

5.  Seundrinn,  jetz  bot  mer  auf  du 

mit  dein  Tralzn, 
Heunt  bin  1  da  und  was  wUlscht 

nncher  mehr. 
Und  I  rersprlcli»  und  tklmm  mor- 
gen wieder. 
War  es  aa  no  so  weit  her. 
Denn  dl  laß  i  nlt, 
l'nd  1  kuuni  Ja  nlt  lebn, 
Hälischl  du  aus  Verdruß 
No  au  Anifem  drnebn. 


1115. 
\I.  Die  Tier  Jahrszeltn. 


Aufi  auf  d'  U0h, 


^^i^VI^^^ 

Wie  kos  ma  so  wohl  ila  wero. 

4.   I  bin  a  arnis  Diendl. 

Wnnn  i  obn  sieh. 

Kumm  nfmmer  auf  <!'  Ittih; 
Mab  küan  Vaieni.  koa  Uuttcr, 

?.   Im  Winter  da  sicti  i  's  Dach, 

Koa  ßUbl  nit  mehr. 

Wo  mei  Schalz  haust, 

Da  dcnW  i  koan  Welter  nach, 

5.  l'nd  du  iviinderliebs  Dleodl 

Dees  abasaust. 

Hör  auf  mit  dein  Woan  ;JH 
Schau,  i  wUßi  dir  9  Bfl^H 

3.  Im  Krilhjahr,  waims  aabau  tliuat, 

(ieli,  bleib  nit  alloan.      l^H 

Klinnit  s'  mit  die  Küli, 

s 

Sagt,  Itüobei  1  bi  dir  guat, 

fl 

1  laß  dl  nie. 

ta  mileabcrs- 

4.    In  Sumiiia  da  will  s'  nit  lang 

Warin  auf  ml, 

1.  ßrai  ruber,  dral  uUber, 

Sie  sagt  glei:  mir  is  scho  bang. 

Ural  Fader  auffni  Huet,     ^_ 

Uali  alls  auf  dl. 

Sei)  uij'er  drai  BrUeder,  ^H 
Tuet  kener  ke  gued.       ^H 

5.    In  Hirbsclit,  wauu  ma  d'  Sieb) 

^^1 

weut, 
Gsteh  Ihrs  schö  slaad. 

2.   Sen  un'er  dral  BriieJer 

■ 

Und  i  bin  der  kleust. 

Daß  i  s"  schü  so  viel  gern  jcUt 
Heurein  Ihaat. 

E  jeder  hat  e  Media 
Lud  i  ha  di  schcnsL 

1118. 

1116. 

BAYERISCHES  (iEBIKGSLIEl). 

1.   Wenn  alle  Lalt  halt«'), 
So  liair  1  halt  a, 

1.   Gur  a  wunderliebs  Üiendl 

So  niüß  mer  mal  Yailüer 

Hab  i  lieunt  woana  sehn: 

Mai  Hairelsgucd  ga. 

Und  do  hab  i  's  hall  gfragt, 

! 

Was  'n  Diendl  Is  gschchn. 

2.    Und  galt  er  merscb  Brt, 
Und  sc  liair  1  halt  net. 

2.   Und  's  Diendl  liot  gsagt: 

Legh  mi  aal  zum  Scbetzfe 

Warum  soll  i  nit  woan, 

Und  sagh  s  n  halt  neL 

Und  mei  Bu  der  Is  gstorbn, 

Und  jetzt  bin  i  alloan! 

3.   Gf  iict  bem  bis  s  Mtn  sdi 
l  ge  net  hem  bis  Tagh, 

3.   Ei  du  wunderliebs  Diendl, 

Hai  Vadder  dOrf  sagk  wm  tr  1 

Hör  auf  mit  dein  Woan; 

Er  dOrff  ml  doch  net  Mfttagb- 

Du  darfst  um  a  Büberl, 

i 

Der  gstorbn  Is,  alt  woan. 

•)  Dtl»C». 

jSa 

L                ■■ 

^H 

n 

1 

J—      ■ — ^ ,  1 

iBd  e  gschecklis  pBr  Ochse 

1120.                                1 

e  bucklele  Kue, 

Vm  ErlusM.                              1 

fßii  luer  mal  Vatiiler            i 

1 

■  1  hairaie  ihue. 

I.    Schede  scy  Iral,  Icli  will  de 

trai  bieibni. 

Ich  will  de  uiel  Tralbiili  Ins  Hcrzle 

t  e  Mal  Kerue  gw'a, 

nel  schreibra. 

b  zu  Schwar/xiia, 

■t  die  Mad  Velgl  gerupft, 

2.   Bis  e  balriscbe  Scidat  uuil  kans 

eu  SpaU  a 

net  vetuschn, 

1   tragh  c  Kaschket  und  e  rode 

Knpptn. 

ins. 

1121. 

Vm  4er  MtbltekeB  Sul*.' 

lai  Vader  hat  gsagl, 

1.  Mal  Sdiau  is  Scldal 

M«lbm  Lu  Haus, 

Hey  de  balrischn  Gard, 

iretht  verslanün. 

K  werd  seho  widc  kuniiiic. 

■n«  Nacht  naus. 

Wenn  de  Krigh  eu  Knd  bui. 

2.    Fresch  über  uud  über. 

las  Ich  mer  e  sches  Uadle, 

Was  baicrisch  Is, 

t  rdcb  ts  se  niet. 

.llal  Schatz  Is  me  llbe 

hilft  mich  der  ßeichihum, 

Als  s  Ueld  aufm  Tisch. 

Geld  schlaf  Ich  nlel. 

3.   1  liab  dl  schQ  gen, 

Ode  lang  wedsnet  weil. 

!■  bist  oel  sehe  scliwaerz, 

E  Stund  c  zwo  drey, 

ht  net  sehe  weis, 

i\ach  is  s  alles  verbey. 

{■st  ja  nlel  sauber  sa. 

t  mich  Diel  fraisi. 

4.  MaOlc  nennst  mich  tvillst  habin, 

.Musl  grine  Schleiche*;  Iragng, 

Und  ei)  schiicewelsii  Fleck, 

■  albere  Hansl, 

.\acli  bist  Jiie  recht. 

eg  ver  man  Bclt, 

leb  la&  dich  slet  ral, 

tat  der  recht  net 

II22. 

VoB  itr  ntt-lw. 

Jtt  bOn  mich  e  rueder  Epn, 

1.    IIa  oft  en  Zan  ziut. 

1  er  iDoer-is  raul. 

JUm  mich  e  sches  Demltle, 

IIa  kae  Ringt  et  bat. 

— .,   -., ...  .  .  ....  .  .    ■. 

, 

•)  TU1MM..-IKI    -W  i."- 

^^i^^H^^^ 

Ha  oft  e  schös  Deenal 

4.   E  lebfHscEie  Bue 

Beyn  Tanz  umine  tlrat. 

Get  n  Aibni-Deenal  zoe. 
E  langwallge  Knef) 

2.   Mei  Scharz  Is  e  Seiidln, 

Is  sUs  Haemdeetia]  greL 

Hai  au  en  grecii  Huci; 

Tnd  si  tanl/t  Ubeu  Solle, 

5.  Z  Summe  gao  Albm  ge 

Das  s  ticid  scheppeu  thuet. 

Is  kae  GrSusal,  kae  SOod, 
is  e  slaenigc  Weg, 

3.  Aufm  Sunte-r-is  Kirde 

Get  an  eiskalde  Wüid. 

Und  e  Tanz  a  dezue. 

Und  mel  Scliazal  hat  gsagt, 

6.    Frisch  auSI  auf  d  Albme, 

Bue,  da  lauz  nier  uns  gnuc. 

Frisch  eibi  es  Gwändt  t 
Und  das  ml  mel  Deenal 

4.  Und  die  erstn  drey  Ttlrn 

ED  Juchezu  kennt. 

L'nd  die  ««den  dezue, 

Uod  so  lang  1  e  6elgel  hör. 

Gib  i  kaeo  Rue. 

1124. 

5.   Mel  Deenl  kas  Tanzn, 
Kas  abe  net  scIiQ; 
Muesl  net  eso  nedln, 
Muest  stal  umrae  ge. 

D  Kerschn  san  reldl, 
Und  d  WeichGl  san  brao : 

Hat  en  iede  en  Buebm, 
Uue  mer  a  nm  aen  scUa. 

2.  Klae  bin  1,  klae  bldb  i, 

Gros  will  l  Uli  wem. 

ll?3. 

En  Buebm  will  1  kHegng, 

1.    Lusli  was  alberi$i:b  is! 

Wie  en  Haslnufilccm. 

Alberiscb  bin  1; 

t  Albm  Dbm  haut  frische  Leut. 

3.   E  frisch»  Deenl  bin  1 
In  Obeland), 

Und  dassn  sag  !. 

Und  en  Bucbm  will  1  krtcvt« 

2.  Z  Albm  obra  is  s  elskald. 

1  meiu  WerdegwamU-). 

Get  allewol  de  Wind. 
Müessnt  frische  Leut  sey, 
SUst  destarrcln  e  gschwind. 

4.  E  schtis,  e  sclifis  lUual. 

E  scbtis,  e  scbfls  Bett. 

Und  e  Bcbüs,  e  scbOs  BOeM 

3.    En  aibmeriscbs.  Grasa] 
Wachst  ausse  beyn  Stae, 

SUst  heiret  1  net.         ^h 

Und  en  almerischs  DeenaJ 

'  •)  Wttkt  '                -^^ 

Hat  Sovel  fels  Tae. 

1 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

_ 

t 

■  S.  Zne  kolschwarze  Ochsn 

4.   Alle  V«galn  lu  d  Wald 

1  Dod  e  schneweisse  Kue, 

De  tbäeD  traurl  singe, 

Des  gi(  mc  mei  Muede. 

Sie  singe  wie  de  ivitl. 

Bai  i  beirein  ihue. 

HelD  Scbaz  krieg  i  nlmme. 

6.    Lud  li<>iretn  llial  1, 

ä.   Bin  i  on  mit  mein  Schazal 

Wenn  1  na  so  jung  wa, 
l'nd  wcDDOie  Diel  Muede 
Kien  Kreuze  (ield  ga. 

In  n  Wajd  naus  gange, 
L'ud  d  Vögajn  harn  gsunge 
Na  mein  Velange. 

1  r.   Wenn  l  nicka  b  Haus  ba. 

■  Han  i  do  en  schon  Ma! 

6.  Wenn  i  Jetz  oft  elae 

BOra  n  hinum,  dra  &  herum, 

In  Wajd  aussigeh, 

Bschau  n  allewal  a. 

So  thuet  s  mer  in  llerzaj 
Tief  drinne  so  we. 

Wfi-  Dra  dl  umml.  dra  dl  umnii, 

R«ul  gsche?kcle  Kue, 

lud  wer  werd  dl  denn  meke*). 

Bii  1  helretn  thuef 

1126. 

V.  Seh«  ie  e  net  mel  Schaz, 

2.    Deenl,  dei  Scliö 

IdwI  is  e  tttue, 

De  nimmt  bald  en  End 

ScM  bat  er  a  net  tU, 

l'nd  s  Bleeml  am  Feld 

■0  ii  8  scbO  uiue. 

Hai  de  Bdf  glel  tebrenut 

2.    Und  wennst  denn ,  und  weniist 

1135. 

denn 
So  baekte  willst  sey. 

So  nimm  e  Fapiel 
lud  wlckl  dl  drei. 

Ibd  d  Dachl  tropft  no;                   . 

1  bab  eo  »chtia  Scbaz  gtiabt, 

1  widli,  1  hattn  DO. 

3.   1  ba  di  nie  Mtt't 

1    2.   Dort  las  1  mel  KUcal 

Und  1  bid  dl  nit  a. 

'  Am  llebflln  fressD, 

l'nd  i  wer  kaene  bidn, 

'    Wo-n-l  on  bin  auf  d  Kacht 

l'nd  wenn  s  no  so  scbö  wa. 

!    hef  luelD  BDobal  gsessn. 

4.  So  bist  du  des  Decnal, 

;'    «.  Wenn  d  \arhllgal  slLgt 

Das  Buebm  eso  foppl! 

lad  de  Gucku  sckO  srhreyt, 

L'nd  Is  del  ganzs  Ilcrzal 

lad  wenn  1   mein  Scbaz  uft  sthb, 

Hit  Bawell*)  ausgscboppt. 

Ibb  l  kae  Freud. 

1  ^ 

c-                                                                   M 

i                                    1 

■ 

r 

■^^ 

5.   Du  herzesfhös  Deenal, 

3.   Wenns  Deenel  schtt  Is 

Jelz  ge-n-i  dehi. 

Und  is  no  jung: 

ßa)  de  Kheebsc*)  ausirucket. 

So  mues  de  Bue  ßelfti  sej^ 

So  kirn  i  um  dj. 

SUst  kimt  e  drum.         ^M 

L 

6.   Und  zu  dier  bin  i  ganiic 
L'ud  zu  dier  lials  ml  gfreut, 
L'nd  zu  dier  ge-n-1  nirame, 
De  Weg  is  mc  z'welt. 

3.  Wenns  Deend  Ueb  B" 
Und  is  no  klae, 
llucs  de  ßue  gscheide  eey, 
Mues  icr  nicks  tbae.         ^ 

1127. 

4.  Die  alt  Lieb  die  rosiH 

1 

Is  allewal  di  best;         «■ 

1.  Wie  hölihe  de  Taxbam, 
Wie  wilde  di  Aesl, 

Dl  neu  Lieb  di  wankt  a^f 
Di  stet  net  so  Test.       ^^| 

Key  dl  raiscbedn  Leud 

Is  de  Schnabl  des  best. 

5.  Wo  kae  sclifis  Haus  net  i 

2.  ID  Thal  bads  en  ^cbal, 

Z  Albm  is  s  scUÜ  klar, 

Und  was  d  }xad  vo  mler  redn, 

Is  kae  scbOs  Zirame,             , 
Wo  kae  Lieb  auese  sch^H 
Is  kaenc  drinne.             ^H 

Is  a  net  alls  war. 

6.  Da  dobm  auf  der  Anm 

3.   Hübsch  lustl  beyn  Leiidn, 

Da  ttiuels  Gamsal  schenn. 

Und  irauri  elae! 

Wo  kae  Elfesocbl  is, 

Willst  du  dl  Leud  scheulibe, 

Gel  kae  Lieb  ton  ilerzn. 

Darfst  gar  nie  nicks  thae. 

De  Leutliabm  e  Ratschn  und  Dlchtn 

7.  Bai  me  kacn  Ram  ael  W 

auf  mi, 

Ka  me  ncl  rUen,           -iB 

De  gar  so  vil  wissnl,  sand  schlechte 

Bai  tne  kaen  Knrrhl  ef^M 

was  i. 

Bleibt  aen  kae  Dien.      ^M 
8.   Wenn  d  Sladi  Tolle  ^| 

1128. 

So  wied  kae  Kue  net  ^H 
Wenn  aener  c  scbffne  S^^| 

1.   Wenns  Deenel  jung  is 

So  kriegt  e  tial  en  Sc^^| 

Und  is  no  saube. 

^^1 

So  roues  de  Bne  grolln 
Wie  e  Turtltaulie. 

9.   Zwae  Knpfal  ae  Sinn, 
Zwae  Herzal  ne  Freud, 
Zwae  Liobai  ireu  Urhm 

' 

•)  Ghi«u>. 

Lanier  l'mllglikrll.         ^M 

L 1 

-^B 

^w                         ^ 

H^- 

L 

Die  Fa)sch«lt  fti  n  Au^ngen 

MSO, 

fct  z  degrüDdn. 

la  letchl«  e  Slem 
1  Wasse  t  findn. 

Väda,  wenu  fiesi  ma  denn  Iwa'), 
Vada,  wenn  gicstma  denn  z;Habs**)? 

iE  Sterul  in  n  Wasse. 

Wenn  geisl  denn  hinürl  ins  Sliwci. 

bchei  in  n  Se, 
Kb  gft  lief  unle. 

Mmnist  da  an  Sag  ErdüpreY  ausT 

Blenials  in  d  Hüb. 

1131. 
Wrist  afjawai  a  WifdschUtz  aen, 

M29. 

Trahst"*)  da  iu  kam 'Waid  nödeii. 

WMÜltk  T«m  Ud. 

Schuißn  däusl  a  spudschlächl. 

Ill  gres  1  am  Acker, 

Ja,  (lau  wasl  nia  da  Rächt  I 

gres  1  am  Rai, 

iM»  1  e  Schetzie, 

1132. 

len  1  ellai. 

1  Schoeele  haui  s  sscbnie, 
[Dt  necne  kai  Ba, 
kernt  hall  mei  Scbetzle, 
l  SüTeka  a. 

Daut  om  af  da  Httl 
Sterbt  a  Hirsch  und  a  ROi; 
Da  Gagat)  steVht  daM. 
Näd  käin  Buiva  und  kain  Blli. 

JebfTS  Wesserle  ben  i  gfare, 

RuciUer  ha  i  braucht, 
ebe  haan  1  glemet, 
^Schuelroaisler  haun  i  braucht. 

ANtcrrc-lelt. 

1133.    ABSCHIED. 

Slrriraark. 

t  wrenlg  as  e  Bterebaum 
pfde  kriegt, 

«enig  baut  mai  Scbelzle 
■ftichU  gtlebt. 

1.   Zu  dir  Wn  1  gongen. 
Zu  dir  hots  ml  gfrait. 
Doli  zu  dir  geh  l  niamer. 
Der  Weg  ös  raer  z*  walL 

bl  au  et  vo  hie, 
•u  et  faie  ei; 

•)  rk(r(ihil  «Ir  4U  Wlrtvlaft. 

mei  Schetzlen  et  ist. 

— )  Bm  Baw 

— )  mit«. 

mg  l  et  sey. 

t)  iiS»- 

i 
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2.  Der  Weg  Os  ncr  £*  walt 
Und  der  Wold  Os  mer  z*  dick ; 
Bhüat  di  Gott,  roafn  Ilalm  Scfaotzel, 
I  wQDsch  dir  idel  Glück. 

8.  I  wOosch  dir  viel  GHd^ 
Und  es  sull  dir  giiat  gian; 
Fttr  die  Zelt,  ols  d  mi  g^abt  best, 
Bedenk  1  mi  schian. 


1134.    6A88ELN4X1IN. 

1.  Wonn  i  ins  Gassein*)  geh, 
Geh  1  allehi, 

Wonn  1  zan  DIaraerl  kirn^ 
Huaß  s  mar  auftbafai. 

2.  Wonns  ma  nit  aufthain  will, 
Zag  1  earm  d  Feign: 

Äu'm  Irto»)  Is  Kfrto*^, 
Kons  ah  daham  bidbn. 


1135.    EIFEBSOGHT. 

liraten. 

1.  Du  wearst  Jo,  du  wearst  Jo 
Hai  Diandl  nit  liabn. 

Du  wearst  jo,  du  wearst  jo 
So  narrisch  nit  sein. 

2.  Und  du  wearst  jo,  du  wearst  jo. 
An  ondre  wo!  kriagn. 

Du  waßt  jo,  du  waftt  jo 
Das  Diandl  kehrtt)  mein. 

*)  RIehtUeher  Benieh  eines  Binefeen 
bei  den  Fenster  der  SeblifkaBmer 
des  MAdebens. 
**)  ErebUg,  Difnstog. 
•"•)  Kimes. 
t)  6eb«rt 


11S6.    JWV^ff  SftalL 

Waldflartol 


1.  Siebn  Beis  Qlid  Mm  Thd, 
Siebn  Buarm*)  imf  amiM» 

An  liab  i,  an  fopp  i, 
An  beurat  t  böL'   v      > 

2.  Ana  winkt  ma  mite  Augnan 
Ana  tritt  mi  aa*fai  Fua^^ 

Ana  zupft  nd  afm  KiflaJ; 

Der  an  schickt  ma  an  GruaS. 


11.97^   lliiniLBR- 

Itodcr-fiilemleh. 

■  / 


1.  AI  ai  ai!  sogt  main  Wal^, 
Knedl  soll  i  kochU, 

Hob  koan  ScHntobB;  hobkoanSo 
S  Heferl***)  is  ma  brodut 

2.  Wollt  1  glai  zum  Hfriba**^  geb 
Und  a  Heferl  kafb, 

Kimmt  dos  bunkadf)IIanderlhet 
Thuät  mldem  Hoftia  raftaff). 

3.  Wollt  i  glai  in  d  Kiärchn  geh] 
Und  e  Gsezl  betn, 

Kimmt  dos  bmikad  Handeri  hea 
Trit  mr  af  die  BetutH*). 

4.  Wollt  J  g^al  in  Goarta  gehn, 
Und  a  BUämerl  brokn, 

Kimmt  dos  fiunkad  Manderl  hear, 
Ztrit  ma  d  schensti  Glokn. 


*)  Bnben. 

•♦)  Welb. 
••*)  nUein 
••••)  Rifher. 


f)  Kwn  und  4itk. 

tt)  »M«ia. 

ttt)  Resenkrani. 


&.  WoDt  1  glai  iu  Koila  ^bo, 
Wnlli  a  Saldi  lußn, 
Eimmt  das  bunkad  Uanderl  hear, 
Trit  ma  Esumm  uialn  Floscho. 

6.  Wollt  t  glal  tarn  Birlita  iiehn, 
WulU  s  Maniterl  e^rhwlnd  vaklogD, 
SÜchküaubiiDkadsMauderlmeabr — 
Ar  und  duvon  Is  s  gßogn! 

1138.     LIEBE  CBER  ALLES, 

1.  Vom  Wald  bio  i  fiära, 
Wo  i  SuDD  so  sehen  schaial, 
Fnd  naln  Scbau  is  ma  Itöba 
Ab  all  msini  Fralnd; 

i  Als  all  main!  Fralnd 
l'nd  als  all  iBhna  GOM, 
Mab  Scbalz  Is  ma  liaba 
Ab  alU  1  da  WHId. 

4.   Main  Vads,  mala  Muäda, 
Main  Stbwpsta,  mata  Knilfda, 
Hain  gaozi  Fralndsi^iaft 
Had  nia's  DlSodl  veracht. 

l  lud  eh  1  main  Diändl  laß, 
Ehanda  laß  i  alls, 
Ühaada  Schuäcb  und  Sliimpr. 
S  ßiicbl  vom  Hals. 


M39.    BOTSCB.»n. 

I.  Chimmt  a  Vugfrl  Bi^Sogm, 
Sfitl  skh  uleder  auf  mabi  Faß, 
)lai  a  Zeltpfl  Im  (iosrberl 
l'Dd  tnm  nianidl  an  Gruß. 

1    Lad  a  Riicbserl  xum  Schießen, 
IM  ■  Siraußrlti  zum  Schlage, 


L*Dd  a  Dlarndl  tum  Uebn 
Muß  a  lustger  Bue  ban. 

3.  Hat  ffli  allwcil  vertrSstet 
l  r  die  Summeri-Zell, 

lud  der  Summer  is  cbimma, 
Lud  malD  SchaUerl  is  weit. 

4.  Daheim  ig  maia  Schatzer), 
In  der  Fremd  bin  1  hier, 

Ind  es  Tragi  hall  clialn  Chatzeri, 
Chaia  Hunderl  nacLer  mir. 

5.  Liebs  \'ogerl,  flieg  weiter, 
.Mmm  a  («ruß  mit,  a  Kuss, 
Vnil  1  Chan  dl  nit  bglaita, 
Wail  I  hlerblatljj  muß. 


1140.    LIEBESHIUMER. 

1.  Daß  s  im  WaM  Hnsir  Is, 
Das  macht  das  Hulz; 

Daß  main  Sdiatz  saubr  Is, 
Oes  macht  mlh  stolz. 

2.  Daß  s  Im  Wald  flnslr  fs, 
Das  machu  d  Bani; 

Daß  niiti  main  Schatz  ned  mag, 
Des  glab  i  kam. 

3.  Daß  s  im  Wahl  ßnstr  Is, 
Das  macht  das  Lab; 

Daß  malD  Schatz  oan  andan  had, 
Des  macht  m!h  harb. 


lUL    EXTT.iCSCHtSG. 

Ttiu- Ereil- 
Auf  dirti  hatt  kh  ghaut  und  baut, 
Hau  dir  mein  Her/,  vertraut; 
JeU  wafi  Icbü  gewiss, 
Daß  d  a  falsch  Büebl  biU. 


^^^^H^^^l 

^^^H 

IU2.    HERZINNIG. 

6.   AusD  Dul  bin  1  Bana^| 

1.  In  dem  grünen  Buxt^anniwsld 
Hnb  i  mein  AiifenHialt. 
Machen  an  ZsammnrerleR, 

1  uDil  mein  Sehn». 

2.  Hein  Herz  und  dein  Hera 
Sind  beide  verliebt; 

Wann  dein  llerzerl  krank  t5t, 
Ist  lins  meine  betrllbl. 

Af  U  Olm  bin  1  greoDt,  <^ 
Do  hod  ml  maln  DUrud'^l 
Om  Dudln  glal  keiinl. 

7.  Lud  1  wuafe  uld,  wU  s  b. 
Daß  d  ma  gnar  so  Ilflb  Ust, 
D  Lald  Begmi  s  an, 

Daß  1  di  ^ar  so  geara  li«t 

8,  Wenn  da    Wind  so  sthn  \ 
ThuJils  Laubcri  rauschn; 

lieh  beer,  main  liabs  Srbozert, 
Tiiania  Nearzl  dauscbo. 

1143.    LinieSGLflCK. 

9.    A  BitI  voll  KWrschn 

MihrcB. 

A  Wniksl  drunla. 

].   1  woDli  a  Hchenl  Glokii, 
De  Iifld  an  sclien  Kiong. 

A  Kußl  af  s  HearzI, 
Wifird  main  DIBrodl  mtinta. 

Und  i  woaft  B  scliens  Diärrtdl. 
De  hod  an  sdien  (ioog. 

2.    1  »naß  a  8cheni  Olm  ah. 
De  liüd  nn  KIc-Bloz, 

10-   Sflieu  grlilD  bi  da  Ue, 
Wonn  r  afgehl  in  d  lieh. 
Sehen  frli^cli  Is  lualo  Bus, 
Woiin  t  II  iifmuntan  Ihul. 

Do  gctu  s  schent  Biärndl 
Und  des  is  main  Sciioz. 

M,    Du  Diiuudl,  du  IJHIw, 
Ho8i  a  Gei4di(rl  a  sUfts, 

3.  Und  baini  DlSrndl  Iflhrs  Hllu 
Do  singan  de  Scbwolm, 
Uo  lafii  de  (■■anisli]                             1 
Schon  hehr  Itiu  d  Olm. 

Host  a  LaUwrl  a  wal&s. 
Und  a  Hearzt  a  Irals. 

12.    Main  Hcarzl  is   trai. 
Is  a  (iachlHierl  dobal. 

4.   Wiä  heha  da  Düarn';. 
Wiü  schenr  is  s  «lail; 

Und  au  oauziga  Bul 
Hod  x  .Si-hlißerl  dozu«. 

Wia  walda  zum  DlHrndl 
W18  greßr  is  d  Krald! 

13.   Lijiba  DUtnidl,  dala  tianl 
Konn  i  nfd  Tiächoikii, 

5.   Völli  aus  Is  s  mid  nilffr. 
Wenn  i  main  DlXmdl  slHch, 
SSIdu  kiniiiiB  hold  HKomn. 
Wal  nia  guiir  su  waid  tiobn. 

De»  tteb  i  Dir  ar 
Zu-n-an  Oagedeakik      . 

14.  UndDiirndl,wosdeii|atdai 
Wimn  ma  winunJe   grhn? 



1  denk  mr  uIHzaM: 

•)  rurw 

Du  btet  mala  FraMI 

1 

r       ,.:^^m 

^ 

1144.    MBERL 

1148.    KO»LE\BAlER. 

Tr»a-Knl>. 

Bast  naiD  Biberl  all  gschn  lafTen? 

Und  die  Koblnbauera  san  lustl. 

Tbue  die  ganze  Gegnd  agntTen, 

llobD  bohl  Däuser, 

lad  es  meldt  sich  kain  Bibl. 

l'nd  wanns  sonst  koa  (leld  bobn. 

tsd  tu  meldt  sich  kain  Bibi. 

Hobos  Kupferkreuzer. 

1145.   DAS  STETKISCHE  DIK^DL 

1149.  socu'ER  mn  leicht. 

DMcrJWr». 

A  MjTiatbea  Dirndl  das  bfnl  ja 
wohl. 

Wann  i  zum  Tanz  geh, 
Thul  mir  nie  ka  Fueß  weh; 

Da  boe  i  mein  KOrbel  mit  BlUmla 

Wann  1  arbeiten  iiiuS, 

rcrht  voll; 

Aftn  is  aus  mit  mein  h'wü. 

Sk  dunrn  30  llebla.  so  Tiisch  und 

so  rein, 

Gtad  wie  ball  a  stryHsrhes  DInidl 
soll  sein. 

1150. 
iH  ttm  HkMnriM« 

1.   Deanal,  du  Iteuzagff. 

1146.    ALLES  BESTELLT. 

Molsi*)  a,  1  lel&Bl  d». 
Uulsi  a,  1  iiiHdtt  ma  Wm") 

Tmu-IhIs. 

XUd  flla  dl  gö'ni"*)? 

Ih  diirl  i  Stadt  ganga, 
»BB  d  Hluser  abz«dt: 
b  kahl  Dtmdl  olt  fallt 

2.    Deaital,  dfls  YOfcal  ilurt 
Hölschat  dur  d'  l.Oflla  fürt, 

Sin  »fhon  alle  Terftdlt. 

llea  so  sa  risynei  o, 
Krrigst  sdio  an  Mo! 

3.   inucbadO,  botsebadK, 

1147.  »narr. 

Ad  kupTernen  Tbaler, 

Stockst  a  dB  Hearz  dawST 
Druckst  a  dan  Ogai  vmT 
Danstas  foa  ScboaT 

j    A  Uhtnt  Kuh. 

*}  mitm. 

Du  Eibt  Mir  Brii  Huda. 

-lua» 

Wau  l  bdnlhen  tln. 

1 

1 

J 

^^^^Pi^^^ 

1151. 

1165. 

1.   So  weog,  wo  hoa  Waßerl 

Ma  Sdiozal,  dOs  bod  mB 

Genga")  Bear")  kon  lirinoa. 

AVei  sist'}  nlmnia  gean; 

So  weog  konll  (11  os  mani 

Wea  's  IlSuserl  fokaffa 

Hearzal  brlnga. 

Und  Oasicdla  wean. 

: 

2.   G[  ma  koa  Schraozerl  mea 
Af  maaö  Wong; 

segs  scho,  1  8«gs  scha. 
DOs  gelt  ma  uOtl  Eom  ") ; 

As  is  0  a  folschö  Lla"), 

Doß  1  Zwoasiedia  wean  ko, 

DoM  iiBd  long. 

Geiwö*")  af  Rom. 

II52. 

M 

Da  Gucku  is  gscbHckal, 

..5..    M 

Hod  owali)  blo  Feiß  — 

•  »^ 

Und  wel  is  denn  dO  bininilischO 

Denual  du  kloa?. 

Uaschoft  80  selü! 

Hosi  a  Geld  oda  koas, 
Host  a  Haus  oda  nfid. 
Laußu  kuu  a  i)fi  nOd. 

1153. 

I  bin  bold  a  BUawal, 

M 

I  fua  hold  a  Ltfra, 

1 157.         ^1 

Und  i  bin  no  mal  LOttaff)  bo 

■      W 

Koan  Deandla  gltfgn. 

Vom  Deanal  irni  Feiuerif) 
Maus  woanii  oßaf|)  gd; 
Sisl  kant  0  z-  Nocbl  's  Blaw 

1154. 

tiU  so  long  siel, 

Durt  blnln  im  Wold, 

1)'  Siean  sau  ajn  Firmaiaeat, 

Is  a  Waßerl  scbeitft)  kold  — 

Owaholmift)  Ho«  — 

In  a  ollaleists  Deanal 

Und  dea  Itua,  dea  id*  bst^m 

Foüabt  ma  so  bold. 

[)eii  kirnt  ma  nM  os. 

•)  G>R«>. 

•.^ •    -1 

■*)  B»rg. 

")  Hu  gib*  aUl   M(h  «M*. 

•")  U«bft 

— )  (i«t 

t»  l—er. 

|)  Fmifri. 

ttl  UbU«. 

ttl  ■"«"                     -^ 

tttl  S«fcH. 

ttt)  lb~.                        ^H 

—                                                                                                                                 .^^^j 

1 

^^IF          ■ 

1158. 

Draf  wiad  o  man  Belwla*)  sa 

Ogerl  hrenga"). 

Hl  HeamI  ts  treu, 

Hingt  a  SctilOßerl  dabei. 

Lud  a  noizagaf)  Bua 

1160. 

Des  hod's  Stlilü&erl  dazua. 

1.    Wenns  WIrIhbos  d'  Kircha  wa, 

Du  bearzaRa  Scholz. 

's  Deanill  da  r  Olior, 

Im  da  Letbfrl  is  schod. 

Und  so  mächid  a  Pfoara  sa 

DoE  koa  HearzBl  drin  Is, 

Röcht  gcan  zwoa  Jor. 

Wus  lücbt  aftichlö  is. 

2.   Ma  BeiwI  IcißS  nfld, 
Lelwa-")  ma  Lö'ra: 
Ind  so  deaftma  ma  Voda 

1159. 

Koa  Häratsguat  gtt'm. 
3.    Ma  Hearz  is  friscli, 

l   1.   .\D  Sprung  Dwa  d"  6oßn, 

J  lögs  oßa  r  am  Tisch, 

I  An  Jugaza  draf. 

Lind  lau  lulf  cuO  grtf'm: 

1  Ihid  an  Scbnagia-)  roa  'e  Fenza: 

0  ma  Schatz  niogst  mö  ho'm? 

bb  DraDal  mocti  af. 

K.  Zwoa  r  Anda— )  Im  WoRa, 

1161. 

Kvoa  Flscbla  r  Im  See  — 

Be  Liascbuft  gelt  Inta, 

1.   Deanal  gel  hea  zon  Zaaf), 

■Bdl  nlnima  lo  d'  Hffh. 

Lauma  dö  rScbt  oscban, 
Wos  du  fUa  Augerln  host. 

Fl.  1  bbi  R  FleiacbhokaEknectit, 

Schwoaz  oiia  bruu7 

lad  niochs  koan  Deanla  recht, 
Kril  i  glel  Jed»  Kau 
Opiki  diu. 

2.    Augerl  mal  Js  nOd  schwoan, 
Aiigerl  mal  is  nSd  brau, 
Augerl  mal  Is  okrod 

i  Dfls  Steig),  wos  l  gstlgn  bf, 

Dl  oniuschaul 

Do«  stjtg«  nlmua, 

l«d  dos  Deandl,  wos  1  gUabI  ho, 

1162. 

DOS  llawö  itimraL 

Schwoarzaiigata  Büawal. 

i.  0s  deafls  Ria  koan  Wührnna  t)  af 

Du  bist  da  malott, 

Mt  Groft)  «"'■  i'prfugo, 

Du  bist  mlB  schu  gwoxn 

iDM  Hearzal  aloO. 

•)     V»MlgVt. 

")tm>i-km»\t. 

-)UcM*. 

•••)  iBtlcia. 

•-}liIM 

tl  WtIMmK. 

•••)  Uak«. 

«.« 

+)    «M» 

Er 

f 

i 

1 

(iloozat  koan  Augert  dla, 
Klopfat  koan  Hear/erl  dla. 
Was  wül  koa  Lö'm  mäa'),  gall? 
Ar  dcara  Walt. 

Uös  Is  a  TalDs-6ächboas**> 
Du6  eiz  da  Voda  woas"*), 
[iiiü  i  a  Deaiia)  hü 
Durt  lilDtan  Zo""). 

Ho  tiiü  so  loiig  Bclio  giiieiht, 
l)olV  i  a  Deaual  lieh; 
Bis  tua  r  an  Üiaiila  gfoltl, 
Wiadriia  zlülEt  olt. 

Ualta  I  gfollat  (IIa, 
(ialla  I  (augat  dia. 
tialia  i  WB  dla  rMit. 
Wuii  a  dO  luJiclit. 

WoartDof),  schels  Dcanal, 
Du  host  dti  fogofTt; 
Am  Sunnla  san  Spiellad  — 
Kost  i^ilzü  blämft)  oft. 

Gsloann -;-;-{■)  is  da  hiitischii  Biia, 
Llegl  iu  da  Tuululruaffff); 
Hllawal,  du  sogst  koa  Woarl, 
Is  da  rächt  hoart? 

Wennst  no  so  stolz  iitJd  (hast. 
Und  so  voll  Haumualh  nast, 
RSch  und  gscidckt  wast  a  gnua. 
[ind  hübsch  dazua. 


] 


Gstoarni  is  ma  Dpaoal  », 
Stel  eiz  und  fliuD  daba: 
Doß  d*  owa  gua  tiitix")  j 
Obs  d'  iiiO  uo  luugKtf 

Is  denn  koa  Htninil  i 
Is  deiiD  kna  Hill  i 
Doß  i  in  Himml  kam, 
's  Deaiial  in  d'  HIU7 

Jaga"),  wirfs  BUeri  j 
Laf  durt  zou  Wildia  hl,  1 
FiDdsI  a  da  SchoUerl  aM'^ 
Fina—)  kost  Mi. 

Spielläd  splells  lusU  at, 
Sdiänk  ing  sSi  PotZB  ini, 
TrJifts  niia  au  'a  rtfcbUt  IM, 
U'eats  ma  ntid  mOad. 

DeBDal  mocbs  Heanerf  uia, 
kirnt  da  schei  Nocbba^bua, 
Is  goa  r  a  raiua  Hecbt, 
Dea  de  geap  niechL 

Ma  RUawal  Is  furt, 
Is  aus  Uwa  ü'  Heb  ; 
Mog  nimma  dro  denka. 
Dem  Hearzerl  üiuats  vreh. 


1163.    FELMKCIUFT. 

TraiB-kroitk. 

Sogar  nieiiif  Freund 
San  ma  altesaiot  feüid. 
Und  1  waß  wobt  wego  mi: 
Well  1  mein  SdiaU  nll  laft. 


••IMp». 
"•)  PMo. 


^^^^^^^^^s^^^^^^^^^^ 

UU.    STEVBISCHKB  TASZ. 

6rtß  dichfioit,  ineilielicrXaclibar, 
KsRii  dl  scJion  mehr  zsant. 
Wir  stebt5  mit  deiner  Tochta, 

4.   Und  an  gsebckadr  Oks 
l'nd  a  gschekadi  Kuä, 
Des  gibt  ma  main  Vada 
Wann  1  balratn  Uiuä. 

Dl«  trscher  lial^t  mit  .Nolim? 
Bist  mit  dort  gweaen, 
Dl  stehtä  schön  ziesen. 
Bei  dem  heulifeD  Tanz? 
Sind  brat  umma  gspriiiiga, 
Hibn  lirav  pelgt  und  gsunga: 
Wie  manfi  liörl,  so  wars  ganz. 

1167.    SCSÖX  RfiSCnEX. 

1.    l'nd  wann  1  bald  a  Veger)  war, 
So  llog  l  obn  BUS, 
So  flog  i  bald  m  dläfn  Grabn. 
Ins  kramariscbi  Haus. 

1165.    JÄGER. 

Dbfr-riilrrrrleli. 

HD  über  d'  Alm, 

Hin  nbrrn  .See 

H«rt  man  den  Jägrr  blasrn; 

Aner  mit  der  Ziller. 

Anfr  mll  der  Pfeifen, 

Aller  mit  der  langen  Nasen, 

2.  Da  Krama  hai)  a  firolM  Slubn. 
t;nd  (trinn  a  griäni  Rank. 

Da  sizl  die  scbeiii  Rcserl  draf 
Und  Hecht  an  griiSn  Kranz. 

3.  Da  Kranz  dear  muäl^  gflochln 

sain 
Von  Vaigerln  und  von  Kle: 
(ieh  liear,  main  bearzMbs  Bläberl, 
I  scbenk  dan  zu  dr  Eb! 

II««.    ACSSTECE«. 

1M8.    SCHEIOESi. 

1    SrlKni  klä.  srhenl  Kalm. 
Sdteni  RuSm  af  dr  Alm, 
Scbroi  Dllmditi  bai  iähnn. 
So  blalbn  d-  Alma  sclien  grilin. 

I.    Sagst  allwal  \om  Scbaidn. 
VuNi  iSimmakemma. 
Und  j  wlär  amal  selialdn, 
Wtfir  nlinma  kemma. 

t  Af  ir  Alma  gibt  s  Kalma, 
6lbt  B  walksibrauni  KIM, 
6lbi  t  gscbekadl  Üksa 
Cnd  kobkctiwoarzl  Sllflr. 

2.   Und  wann  i  wlär  scliaidn. 

WiHr  nimma  kemni». 

Und  da  nearn  dattii  Augerin 

L  iDd  llnf  liOBß  und  u:i!ii  KiN. 
Sek«  Rek  und  dral  SlIHr 
lad  an  UkK  udiI  zween  Kalm 
Des  ^arl  uns  af  dr  Alm. 

3.  Im  Waßa  wearn  8'  scbwlmma, 
Wcam  sain  ao  bclriBbt, 
1  nd  i  winubl  und  1  bet  «U 
Malo  Ubda  nid  etUbL 

J 

1 

fie 


iMMMtf 


■iS 


l«ta 


4.  Und  1  wlosdit  iifiC'i  bet  dl 
Main  Lebda  nid  gs^in, 
So  woaß  i  wo!  gwlfllB, 
Da&  ma  laidita  war  gsdiegn. 


11«».^     : 

1.  Main  Hearzl  is  scliwar, 
GOld,  Scliazerl,  *8  dain  ah? 
Und  i  mnflß  Ton  difir  sdiaido, 
Das  follt  ma  ao^  teliwaf . 

Z  Und  malnSdiaz  lafittttgrilfin, 
Son  lähm  bald  schralbn, 
Soll  nid  umma  schmiSrn, 
SoU  lähm  africhti  blaibn. 

8.  D  Africhttkaid 
De  hab  i  goar  gearn. 
Sehens  Biäbl  frag  na, 
Wiärst  niks  von  mlär  heam. 

4.  Wann  dainHearz  a  so  trat  war, 
Und  so  woahr  war,  wiä  das  maln, 
So  miäßt  bald  dafai  Sdiwesta 
Main  Schwagarin  sain. 


1170.    LBBEWnL 

1.  Wann  zwoa  Ton  ananda  schaidn, 
Thuäts  Hearzerl  goar  wdil 
Schwimman  d'  Augn  im  Wa&a 
Wiä  d'  Flscberln  im  Se. 

2.  Wiä  d*  Flsdierin  im  Se, 
Schwimman  bin,  schwimman  her, 
Schwimman  af  und  nieda; 
Biäbl,  kimmst  bald  wiedaf 


S.  Deaiftt«iM  ^  «0  tvtent^ 
Dearftt  nid  a  ao  than, 
Bist  ä  knlizsanbka  Üiiurndl, 
I  laft  dl  nUt  anoan. 

I  4.  Main  Haars  «nd  idaln  fletrz 
San  zsamm  TriNnd% 
S  Scblifierl  daa  afiq^art» 
Wlärd  nimma 


i 


5.  0  wMtod  ninuna  gAudn 
Und  ^Irt  idwur  af^ 
*S  is  a  brinnadi  LUb 
Und  a  Kraizscblifil  dra£ 


.    4. 


«•>:' 


tt71.   M 


1.  Diärndl  bist  stolz,  oda  kann« 

Oda  san  das  datnl  Fenaterin  nidt 

2.  1  bin  nid  stob,  ikenndlscboD; 
Du  hast  an  Rausch,  i  sISch  das  an. 

3.  Hab  i  an  Rausch,  das  macht  da 
.      Wain; 

Diärndl,  steh  a^  M  mi  hhudn. 

4.  I  steh  nid  a£,  laft  d^jidd  ain, 
Du  megst  hatait  Nocht  mala  Ung^ 

sain. 

5.  Bin  i  dain  UngUk  o4a  nid, 
Bin  i  *s  im  Stand,  i  halrat  dL 

6.  Hecht  i  haint  Nacht  Mn  Gth 

8^  sain, 

wall  i  dana  da  Vada  sain. 


7.  Hearsiga  Bitf,  yalalS  ml  nid, 
Sunst  häddas  Ktaid  kioan  Vadannid. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

8.   AI  h>d  9  an  Vadan  oda  nid, 

4.   0  Uada,  main  Mftda, 

Du  biet  a  Band,  t  mug  di  »Id. 

Das  is  Ja  nid  sehen! 
l-flz  ha-n-i  koan  PU&I, 

9.  Bin  laBand,  bistdudaScbtilni, 

m&  mär  1  denn  gehn? 

Wabt  tlli.\actit  bai  mir  bistglegn. 

10.    Enia  da  Dana  wald  umlbraiil 

Han  de  Uoan  Büäm  de  greßti  Schuaid. 

1173.    DER  niSnLICDE. 

II.   Bin  iglarkeminauniMilanachl, 

1.    Bin  [  niam   Lebda   nid   (rauri 

Hast  du  mWr  ja  glai  afgtmaclii. 

givesi. 

12.    D  Kiarsclin  san  sM,  saii  SUo- 

Alhval  a  lusüga  BuÜ, 

gerln  dran, 

Hab  1  Qiain  Lebda  gnuä  Diärndln 

D  Biiiima   san  falsch,   des  wißma 
ectioD. 

gliabi. 
Und  das  recht  schenl  daiuä. 

13.    D  Bufinia  san  falscli  und   so 

2.    Wann  i  af  nSunda  af  n  Kiärda 

vntlralit, 

(leb, 

Wa  da  Wind  s  l,nb   von  Baman 

Sez  i  bald  af  main  grlfin  Hu«d, 

waUi. 

l'mniadumBusrhn  und  Banderln  draf, 
Daß  alias  funkazn  ihuät. 

14.  D  BoSma  san  alll  lakht  af  n 

Kaf: 

3.  Wann  i  malnl  Menscha  baisanima 

FMbchi  oan  Kraiza,  eecbzehui  draf. 

hab, 
StOil  t  ma  s  hear  narh  da  Zal, 
Sez  i  main  lliBdi  nach  da  Sailuaf, 
Dunz  mil  anr  iSdn  a  Wal. 

ifri  WOHL  in)  wen. 

1.  1  bin  B  Jungs  ßläberl 

4.    Hab  i  main  Ubdu  koau  guHd 

nid  ihau. 
Habs  Ja  no  ab  nid  Im  Sinn; 
Stacht  mas  main  MuSdr  an  Fedau  an. 

IW  allwBl  wolaf, 

AT  mala  DUrndl  lübr  Fensterl 

Stb-a-i  sakrisch  los  draf. 

Was  i  Qär  a  Ycgerl  bald  tiiu! 

l  WM-r-i  äff]  bin  ganga. 

Kao  4  Hthni  schon  krabt. 

Wtt-r-i  aba  bin  ganga, 

Ran  d  Hadi  schon  graaU 

1174.  Gvm  um 

t  Da  bin  1  so  gstanda 

1.  De  Kearsrhbam  bllKhn  walß. 

lad  bab  a  so  gschant. 

'S  Karaslärn  braucht  au  FlaJfi; 

lad  da  had  ma  da  Hada 

l  nd  DIärndl.  (rau  'm  BuSn  nid, 

■ab  FlUl  agbauL 

A  fiäbrt  dl  af  's  Ab. 

■ 

i 

2.  Diärndl,  hiät  dl.  Diarodl,  balldi, 
Dlärodl,  laß  dl  nid  ain, 

De  Buäma  sao  pfifü, 
Se  machn  s  goar  fain. 

3.  DlSrndl,  hlät  dl,  Diärndl,  halt  dl, 
Diänidl,  laß  da  niks  tlian, 

De  Rutfma  sau  Schülnia, 
San  s  groß  oda  kloan. 


1175.    BITTE. 

1.  Das  CSD  lieargcrl  afß, 
Das  itndri  liitia, 

(ieli,  laich  ina  dala  DlSrndl, 
Das  niaiu  is  iild  da. 

2.  'S  Diämdl  auslalchn. 
Des  war  ma  schon  recht. 
Du  kiaast  mas  vawläsln, 
Daß  1  8  iilmma  mecht. 

3.  Und  wannst  af  dain  Diärndl 
So  hoagli  wUllsl  saln, 

So  kaf  dr  a  Babiarl 
Und  wiki  da  s  drain. 

4.  l'nd  so  leg  s  in  a  KIslI, 
l'üd  nagl  da  s  zuii. 

Lad  so  kliuml  da  koaii  audara 
Wfksa  dazüS. 


«76.    GEWiHRIIKfl. 

I.    Znlschn  zwoa  Dannaüam 
Wakst  a  griäns  Gras. 
L'nd  dearf  1  denn  goar  nid  sa| 
Du  bist  maln  Scbatzr 


2.  Und  du  dearfst  mi  sdioo 
Du  noarlsclia  Buä  — 
I  schenk  dr  a  BußeH     _^ 
Und  mala  Nearzl  dazo&^H 

U77.    ERUluiM. 

1.  Zu  diär  bin  t  f:Bngi 
Im  Regn  und  Wind, 
Daß  mr  oft  bald  s  Kud 
llia  d  Scbuacli  altü  rinnt 

2.  Zu  diflr  lila  i  ganga, 
Bai  dIär  had  9  mi  gft-Bit; 
Zu  dlär  geh-n-1  nlmtna, 
S  Is  letzilmal  balni. 


i  off 

«gt, 

ta  gv«|^ 

»gs,  M 


3.  Main   Schatz  had 

afgsagt, 
I  hab  s  nid  g'acbl, 
A  liad  danall  solba  gvj| 
Und  i  hab  gladiL 

4.  Und  iüj  Iia-n-l  i 
An  alds  und  a  naigs, 
Und  ISx  ha-u-1  zwoa  I 
A  falsch»  und  a  tralgs.  * 

5.  Pflän*)  dl  Cott  Lab  i 
l'nd  du  brauns  BiSr, 

Hai  anni  andan  te  ab  goi 
Md  nu»r  bat  dUr. 


1178.  BRivn  unnua 

I.    Du  IlSdallks  Bläbl, 
ThuS-r-amnI  a  guid, 
SiMinst  klniint  Ja  da  Olii 
L'nd  nimmt  da  dala  HltM 


')  Bdiii 


?.  Du  Ufldaliks  Itläbl, 
Uu  muäßl  ili  k'kealitn. 
Atts  IMdaÜrheii  I.üiiln 
kann  ah  ito  was  wrnni. 

3.  Daß  I  lia<lali  bin. 
Was  geLi6  antlri  Laid  nn? 

1>  Frau  WlärÜQ  scliciikl  itiii. 
Wann  I  ausirunkn  hau. 

4.  lad  ZH't^u  dr  lühr 
b  H  ab  no  nid  aus. 
Bin  allawal  hivolTii, 
Mmni  d  ZlfTa  lüd  aus. 

5.  Da6  i  h^dnli  hin. 

Des  Im  ah  niil  main  Frnid. 
I  miiaß  lua  [luHr  ilciiku : 
S  gtbl  nieahr  sokhl  Lald. 

6.  Drai  D«g  iiadi  aiiauda 
A  Uidaliks  Lehn. 

fla  wUll  lua  iiiain  Vada 
%MU  üAld  iilnuiia  gebn. 

7.  tnd  s  gfrali  ud  niks  beßa. 
Ab  mahl  SUkl  (iüld  — 

6dm  loa  grad  linr  Kralzr  a. 
IM  I  zw«a  (iroscfao  bet 

8.  lad  I  hab  bald  maini  \8dai) 
Stin  GUdI  vathan. 

I-Sz  ETUir  I  maiiia  Uuäda 
I    I-Uir  WHrsctiUgUld  an. 

I    i.    Ind  «il  taa  malD  Vida 

I  8«  fek4h4  Iwi  WUmbauii 
n  GW  swf  ar  rrredlL 

la    Üa  Wlürt  had  a  Kraidn. 
A  kann  s  schuu  dalaUu. 
I    A  kan  nt  (ain  brosd 
AI  de  OUr  an  uhnOm. 


I).   l'nd  mld  saina  Kroidn 
.Sdiraibt  a  s  aftl  uf  <k  \Mt, 
Da6  alli  Laid  st-m, 
Uaß  I  IlSdali  wlflr. 

12.  l'nd  niRin  Vada  had  gNaitt, 
)  xoll  s  Aultsdiii  \ari'du. 

A  wUll  nir  um  an  Siinnia 
)[eahr  Wochaluhn  Keitii. 

13.  Uu  nuarlscha  Vada, 
Du  hasi  B  (icIcR! 

(iangäi  ah  geani  niit  Dlürndh, 
Wannst  d  Xluäiln  uld  he^^l. 

14.  l'nd  i  bin  liald  da  llaiinsl, 
A  hiHtlsa  Kuh: 

Mab  .Schnnid  wlH  da  iMW  — 
L'nd  (iilld  brnuth  1  giiu^,  — 


117».  iiST  m  it.mE\  STwn. 

1.  Mahl  Wenn  ix  an  frisch 
Als  nia  s  UninuwaBr  la. 
Da  Elaubn  afl  so  \uariL 
Wauns  nuär  chalrat  is. 

2.  Ilalraln  man  t  dR 
Wals  nii  nid  gfralt; 
Main  Slutn  Is  nia  llUba 
Als  B  alliHcl>eu»il  Walb. 

3.  Hairal»  nirirbl  1  nid, 
DcR  war  nid  icben. 

I  kinnt  Ja  nialn  Ij:bd) 

Zu  koanr  andan  wrabr  itrfaji. 

4.  Lnd  tra  gMl  ml  des  iNDS, 
Dafi  I  (MMIMil 

Uoui  I  bsaii,  WMB  I  iHRl, 
Sm  i  Ktndi  adKi  ttoa 


^^^m:      1 

tISO.    FLATTERHAFT. 

1183.    ZVSAMHnTRCFTCX 

I.  DlSrndl,  wannst  mi  gearn  hast, 

1.   W!ä-r-i  von  Z»I  auBa  geh, 

SluSßt  a  ÜSb  zoagn  zu  niiär; 

Sez  1  maln  Hiäderl  in  d  Hrh; 

Geh,  gib  ma  daia  Haoderl, 

Wia-r-i  zum  Kiärchel  fcnmni. 

Nacba  blalb  1  bal  diär. 

Schau  a  mi  nomal  uro, 
Siärch  1  maln  Ik-arztausend  Si 

2.  Bist  abr  a  fafscha  DiSrndl, 

sielin, 

1  keDD  da's  wol  an, 

Als  wiä-r-a  \ageri  so  sehet. 

Lläbst  meabr  als  oan  Bläbl, 

Was  bast  denn  davon? 

1.  Geb-n-l  zum  obaa  DUrl, 
Da  is  das  Rigerl  fiär; 
Scbiüb  1  das  Kigerl  gtii  yn$, 
üeb-n-i  zu  maini  Dttnidl  Ins  1 

U8L    A?fFORDERli?iG. 

0  DlSrndl,  was  sagn  deinl  U 
Daß  di  das  Uäbn  a  so  gfnll 

I.    Wannst  mainDiärndlwÜllstsain, 

Muäßt  triDku  a  Glasl  Waln, 

3.   Ai.  was  frag  i  danarb, 
Sing  bald  die  ganz!   Xacht: 

MuSßt  ab  danzn  mid  miär, 

Daß  1  a  Fraid  bab  zu  dIär. 

Haidl  bubaidl,  main  Bai  — 
Gibt  ma  koan  Uensch  niks  dl 

2.  Und  wannst  maln  DIärndl  wUllst 

sain, 
MuHSt  mr  andas  denka, 

Haldi  bubaidl,  main  Bul, 

Gibt  ma  koan  Menseb  njks  « 

Huäßt  di  nid  af  an  iäds  Biäbi 

Ulal  am  henka. 

1I8J.    FESTE  UEK 
I.  Wanns  d  Uid  a  ao  »«1^ 

U82.    STEUIAIIP. 

Wanns  God  a  so  gibt  — 
So  laß  1  malD  BiSbl, 

1.   DlÄrndl  steh  af,  leg's  Kiderlan, 

VUUalcbt  is  s  maia  GUfc. 

D  Fuärlaid  sau  dräust,  se  fuädan 

2.  Noan,  malo  BUbl  ralaSa 

schon. 

Des  kann  1  nid  (ban. 

2.  I  steh  nid  af,  BuS,  s  is  no  nid 
Zaid, 

Salnl  Augcrlu  voll  WaE«  — 
Main  Ilearz  wlä-r-a  Stotn. 

Han  knunbi  Besserin,  foahrn  nid 

3.  Alli  Lald  sao  ma  x  scUk 

waid. 

Kuär  maln  Schatz  drar  b  n 
Dear  ligt  ma  stets  am  Hein 

3.   Isteh  nid  afbis  s  acbli  schlagt, 
Bis  ml  maln  Vada  aus  n  Bet  aufia 

Wiä  da  foBst  GramnbleatzO 

jagt. 

Lva    dem  Thale  Passelcr* 

WH  BcdaH'ebfr,  du  Thal  P*»elcr.    ISSI. 
ÜU  amtiut  »IM  ItsisrtiMa. 

1185. 
I.  SläDdchen. 

1.  Schiea  blab  ist  uns  iler  Himmel, 
Schien  grien  Ist  uns  die  Erden, 
Bchlens  UadI,  laß  mich  eiaibea, 
EioDst  mueß  Ich  gor  derfriereo. 
Ich  steh  dir  niC  auf 

Lud  laß  dich  mc  ein, 

Dieweil  du  "snachlenTcrredethast, 

Du  mögexl  nit  kemtnen  wegen  nielD. 

2.  0  du  mein  schönes  Biebelein, 
Hein  Beitlein  Ist  nk  leer, 

Du  mUest  halt  Ici  kemineu, 
Wann  sonst  kein  Bue  nit  wSr. 
Die  Uenscber  seynd  dir  zue  schlecht. 
Es  Ihuet  dir  keine  gefallen, 
Wann  du  a  schienre  haben  willst, 
So  laß  dir  eine  niatile». 

3.  0  du  mein  schienes  Madelehi, 
tini  sptilllen  darfst  mir  nit. 
Wann  Ich  ein  Schiene  haben  will, 
So  schick  ich  schon  um  dich. 

Du  bist  jo  nit  so  schien, 
l'nd  bist  auch  nit  so  reich, 
Ba(  eins  dem  andern  nicht  auftubebn, 
So  eelot  wh-  bede  gleich. 

4.  Der  Bue  der  geht  zum  Fenster, 
Bedanket  sich  gar  schien, 

Er  iliuet  ein  frischen  luchezer, 
l'nd  richtet  sich  zu  gebn. 
Er  wOnscbt  dem  Ülernleln  Glück, 
,  Und  rieht  sich  auf  die  Reis, 
flts  Ist  dann  mir  umb  ein  Diernlein, 
I  ich  siebn  andre  weiß. 


5.  Der  Abschied  Ist  geschrieben. 
Das  Kerbl  gemacht  ist  schon, 
Hest  du  dich  beßer  bsonnen. 
Das  host  du  Der  dein  Lohn. 
So  nimb  nur  illeses  Kerbelein, 
leg  du's  den  Abschied  derein, 
Hlnßeran  sey  du  ult  so  folsch. 
Ehe  loß  das  Ltebeu  seyn. 


n. 


1186. 
WlIdschUtE. 


1.  I  bin  a  junger,  a  lebfrlscher  Bue, 
Und  hons  Blxl  auf  der  Ochsl, 
l'nd  geh  den  Cambsbcrglen  zue. 
Dos  tiamslersclileßa  ist  mein  Freud, 
Beßer  als  die  Weiherleut, 

Die  Bis  thuet  ein  Knüll, 
Und  drauf  hols  mier  gfolln. 

2.  Die  Gamsler  Terscblorns  nit, 
Seil  woas  man  schon, 

t'nd  sie  stien  auf  den  hohen  Berg, 

Und  hobns  uliwell  gelhon. 

Z  Morgends  steh  I  In  Gottsnahmen 

auf, 
Und  thue  ein  Juchezer  drauf, 
Und  geh  slat  dos  Wcgel  fort. 
Oft  thuets  an  Tusch. 

3.  Do  begeg  roler  zwei  Jfiger, 
lind  die  redn  ml  frisch  oii : 

0  du  saggrischcr  Wildschütz, 
Gib  uns  glel  die  BIk. 
Die  Blx  wollt  1  enk  gern  gebn, 
Wenn  Os  ml  no  ließt  lehn. 
Von  enk  kannt  1  mi  nit  erwOm, 
Enk  seiner  zwoa. 


p 

^^^^^^^^r       724          ^^^^^H 

4.   0  du  saggrischer  Wildschütz. 

3.  Es  hoaßt  alle  Mwulen 

Vesler  uüs  nit  long, 

Uiin  SeckI  heraus, 

Sist  gien  niier  dlcb  bindn, 

l'nd  kanns  oancr  nit  geben. 

Grud  kreuzweis  zusonim. 

Ist  der  Amtmann  las  Haus. 

Ind  wenn  wir  dlcli  tliattt 

ID  die  Eisn  sclilogn. 

4.    Trinkt  oaner  a  Halb«, 

Du  müßtests  zu  deinem 

Und  bekiniml  nar  an  Rausch. 

;    Verderben  bobn. 

Da  honßts  scbuu  bein  l^iiinrn, 
\\k  der  epper  hausL 

5.    rhr  spültliclilett  ISger, 

Seil  war  ein  Gedicht, 

5.   Ist  oaner  a  Sparer. 

L'nd  nenn  es  mi  gangl  fieren 

So  hoaßl  es  glei  balil. 

Vors  Pfliigers  Gerichl. 

0  du  geitziger  ürageii. 

Tlilct  niier  den  Pflöger  grießn. 

Schindst  die  Laus  um  an  Bal|. 

I  will  ihm  a  Gambs  schießn. 

6.  Die  Biebler  die  giea  ■  m 

Tbiet  mier  den  Tog  ansogn, 

Sakrisch  daher. 

Wenn  era  will  bobu. 

Lud  es  war  Ihnen  lieber. 

6.  Und  die  JHger  slien  do, 

Koa  Baur  friag  ste  inesr. 

Ats  wie  die  sprotzein  Bflck, 

7.  Die  Bauro  mtl&en  bii^^H 

l'ud  der  Wildschütz  bot  sie  ong- 

Lnd  drum  anhalten  sclue^^f 

frear!, 
Es  kiinrat  kuender  aweck. 

Sie  niül^en  grod  sogen.  ^^| 
Was  begeiirst  zun  au  Lmb.     '■ 

Sie  fougen  zu  lärmen  on, 

l'nd  bobu  einen  Kahler  llion. 

8.  Die  Dirnen  seyn  a  mi 

lud  der  Wildschütz  hol  glorbl. 

Kar  und  so  keck,'               ^_ 

L'nd  bot  sich  durch  den  Ganisbcrg 

Sie  begearu  13  Gulilen  t^H 

aufgmochi. 

Lnd  a  zwei  Fleck.  ^^| 
9.  Sechs  Pfuiid  zua  ira  Anfei 

1187. 

Will  a  anleda  habn. 

l'nd  das  dingen  sie  au«, 

IH.    Die  Terkehrte  Welt 

Und  koan  Gaßl  Rubea  ntjafim. 

1.    I  wiCel  mir  nielnnoai 

10.    Und  jetilinialniaDBradtod 

Koan  schlechteren  Stand 

Von  Welberleut  Tracht. 

Als  bei  der  jetzigen  Well 

Ist  koa  Schneider  In  Slaod. 

Baur  seyn  In  unserrn  Land. 

Der  Ihnens  GwaudI  recht  BMdH 

2.   Es  boaCt  alle  Minuten 

11.   Es  Ist  auf  Keumodl 

Gien  Sluirn  eintreiben, 

So  klein  und  »erpfitechl. 

Und  l  wollts  gern  geben. 

Oft  manuiges  MatU             ^Ji 

Wenn  l's  Geld!  kaiul  speibu. 

Hai  fiel  Tadl  TertOsdit.  ^H 

y 

1 

~^^^^^^^^ 

12.  llDd  den  Bmslfleck  den  schutl- 

11 S8. 

reo  sie 

IV.  Strichrehue. 

So  gackri^ch  zusanim, 

Daß  die  Haus  mit  der  Windniühl 

Trinkt  smol  ummer, 

Leldtt  aus  und  ein  kann. 

Nor  kimnits  auf  niier  a, 

l'nd  die  Wirdiin  hat  Hunger 

13.    l'nd    zum   KiUl    netimeu  sie 

Und  die  Kuchldlern  a. 

bald  no 

A  Welsberger  Deck, 

l'nd  was  sein  v.it  schuldig. 

Machen  darin  a  zwdlf  Brealcn 

Was  IrllTts  denn  auf  uen. 

Grad  leicht  wenns  no  kleckl. 

liid  mein  Duenal  wert  leitlang, 

Sie  gang  lieber  hucin. 

.     14.   Die  Sirünipfler  die  niUßen 

Mol  a  so  nett  scyn, 

Da  obn  auf  dem  Bani 

l'nd  sie  wißen  baln  Teuxl 

Hongt  ein  Aepfele  roath, 

Nil  was  stricken  darein. 

und  du  tausend  feins  Modi, 

Ueb  her,  Uiue  nUr  Hscboad. 

15.    Bei  die  Prallerler  seyn  sie  so 

"                                plierig. 

A  Scbnebl  hals  gschniebn 

Ii.i<  dM  schon  die  Lear. 

lud  grod  In  der  Eil, 

l  ii'l  >ie  klujtpern  bain  d'  Kuicdern, 

i:nd  1  kenn  dl  ulchl  llebu, 

Recht  sackriscli  dnlier 

'i 

I  bonn  nit  derweil. 

16.  InddieSchiachlerdieaanien  sla 

I  nit  schien,  du  nk  schien, 

A  so  nett  olin, 

Kßnn  mier  mit  nondcr  glen. 

lad  fnA  um  und  nm  aii.sgualit. 

1  nit  reich,  du  nit  reich. 

Koan  Cbergscbiecli  dro[i. 

Wir  sein  beade  gleich. 

17.    lud  iwoa  blueroalhe  Lappler 

L'nd  das  hulrige  Johr 

I'ml  hinter  umer  a  Hom, 

Du  gebt  olls  Poor  und  Paor, 

l'nd  zHoa  spannelang  Eukal 

Nur  1  bin  ailnen 

Du  Uuget  fein  zsani. 

Als  wie  a  StÄndl  am  Hueii. 

18.   VaA  ist  oaner  a  fVIsdwr  ßua. 

Im  Summer  auf  der  Almen 

Da  scbafl-n  die  Ileam. 

Do  honn  i  stat  Durst, 

Ea  bMfit  Eisen  abreciien. 

Ind  in  Winter  hei  raehi  Scliuu, 

IM  Soldat  mueßt  du  weariL 

Moaßt  alleweil  husch. 

19.  iel2i  inicß  mears  lei  laßen. 

1  her  wnit  iien  singen 

Weib  bt  a  so  SUnd. 

Einen  Uedidicbler. 

Wir  wem  sclioa  Terschoggen. 

Lud  der  war  a  nit  Scliod, 

1'     Weno  der  Huderer  kimmt 

Zu  einen  ßetilrichter. 
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I  her  schuen  uene  singen 
Und  ummer  scbnagglen, 
Und  mit  der  Uiat  ili  ringen 
Und  fingerbagglen. 

Du  hoachgseciiner  Spreißer, 
Du  Liedldictiter, 

Und  du  warst  schuen  long  reif 
Zu  einen  Bettlrichter. 

Du  muenst,  du  kOnnst  singen, 
Konnst  a  nit  gor  schien, 
Und  der  HüUer  bot  ein  Esel, 
Koan  ebn  a  so  thien. 

Du  muenst,  du  kOnnst  singen, 
Konnst  a  nit  gor  scliien, 
Und  du  konnst  woU  a  so  grutscben 
Wie  die  Boarfoken  thien. 

Und  du  muenst  du  kOnnst  Stegen, 
Konnst  a  nit  gor  rahr, 
Du  thuests  Hau!  auf  und  zue. 
Als  wenns  a  Plescbgatter  war. 

Hein  Schotz  bot  mier  die  Ueb 

obgsagt, 
Und  grod  auf  der  Stieg, 
Und  für  die  Zeit,  die  er  mi  gliebt  bot, 
Bedonk  i  mi  schien. 

Das  Ringel  am  Finger 
Und  das  Kampel  aufn  Hoor, 
Und  amerst  a  weil  liebn, 
Nocher  beuratn  gor. 

Du  tausendfeins  HadI, 
Du  Himmelsscblüßl, 
Und  du  liegst  mir  in  Sinn, 
Grod  a  wolte  Bißl. 

0  du  Biebl  du  nets 
Und  du  liegst  mh*  in  Herz, 


Und  da  Hegst  mbr  in  Sinn, 
Sobald  i  nit  bei  dir  bin. 

Und  a  Herd  als  wie  a  Zeisel, 
Drum  is  mir  so  ring, 
Und  mein  Schotz  liebt  eilk  andern, 
Mier  ist  es  uen  Dteg. 

Mete  Schotz  bot  mir  die  Ueb 

ogsogt, 
Mt  Harz  und  mit  Mund, 
Und  ietz  that  1  gern  rehm, 
Wenn  Is  onhebn  kunnt 

Das  Uedl  Ist  gsungen, 
Das  Uedl  ist  aus, 
I  setz  ml  au6  Wafier 
Und  reit  durchs  Thol  aas. 

Ist  nender  fHsch  lOdlg; 
Ist  nender  a  Hear, 
Hot  nender  a  feins  MadI, 
Wos  Terlongt  er  denn  mehr? 

Ueben  was  fein  ist, 
Wenns  schon  nit  mete  Ist, 
Es  kannt  sich  bekem. 
Und  kannt  decht  no  mete  wem. 

Lastig  ists  Bue  sete, 
I  tauschet  kuen  Heam, 
Wenn  mis  Bue  sein  nit  freadet, 
Konn  i  Friehmesser  wem. 

Wenn  1  Friehmesser  bin, 
Thue  ih  beichtsitzen  a. 
Und  wenn  mete  Schotz  dann  kimmt, 
Thue  ih  sie  lossprechn  a. 

Mein  Duenal  ist  nens, 
I  a  hübsches,  a  kluens, 
Ist  a  schleus,  Ist  a  feins. 
Es  ist  kuens  als  wie  metes. 


■ 

Aas  Slcbenbarscn. 

1189.    TÄlSCni'.iiG. 

Übertragung. 

1.  ZeKruuDen,  £6  KruuDeiiTUrem 

I.  ZuKroiistadt,iu  Kronstadt  vorm 

Borgerd  Ur 

BüiTäprtbor 

Doo  sliangd  leng  sclileo  graiu  Laingd 

Da  stand  eine  scbßoe  grüne  Linde 

doTÜr. 

davor. 

Sl  woor  uiwe  briet  uch  alogde 

Sie    war    oben    breit    und    unten 

schmool ; 

schmal; 

Draf  soaß  ieng  srhipne  Nochlegool. 

Drauf  safi  eine  schöne  IVachti^alL 

Wällt  Uaa  mer  nöl  e  Fraache  seing? 

Willst  du  mir  nicht  ein  Frauchen  sein? 

Woo  suul  ech  dir  e  Fraache  seing? 

Wie  soll  Ich  dir  ein  Fraueben  sein? 

Ecfa  bäD  ieDg  schienes  YUgeleing. 

leb  bin  ein  schönes  Vögelein. 

2.   Sai  flug  der  sclifiusler 

2.   Sie  flog  der  schönsten 

Af  det  Feiisler: 

Auf  das  Fenster: 

(DaadcD  Doag,  glaaüen  Doag ,  tiaa 

Guten  Tag,  guten  Tag  du  schöne 

adiiea  Jangfer! 

Jungfer! 

Val  dir  de  aclaiwsler  enlboden  bool? 

WasdirdeinGeliebtsterentbotenbat? 

Hie  boot  dir  enibodeu   cn  glaadeo 

Er    bat    dir   entboten   ein    guten 

Doag. 

Tag. 

aie  Hil  Sa  de  Waingler  kunn 

Er  will  in  dem  Wlnler  kommen 

ED  wie!  dicb  bun. 

rnd  will  dich  haben. 

i.  Der  Sommer  vergÖDg,  der  Walng- 

3.  Der  Sommer  vergieng,  der  Win- 

ter kuum. 

ter  kam, 

Der  Gdalwst  dlewiiul  aoo  nOtmih 

Der  Gellebtsle  der  wollte  nimmer- 

kunn. 

mehr  kommen. 

Gonk  eweeg,  gunk  eweegtiaa  wei&er 

Geh  weg,    geh    weg    du    weißer 

Schnie, 

Schnee. 

Hrlng  Duog  bedrtigt  mich  nicber  mlb. 

Hein  Lebtag  betrügtmicb  keiner  mehr. 

Hdag   Duog  boot  micb  oor  (toer 

Mein  Lehlag  hat  micb  nur  einer 

bedriugeu, 

beirogen. 

i;di  die  bool  Bicb  et  Sn  Uoals  ge- 

Lind  der  hat  sicli  es  In  Hals  ge- 

Uugea! 

logen  ! 

UM.    ABSCUIEO 

I.  Wor  rU  sS  nicr  mat  euuuoder 

I.  Wie  tiel  sind  wir  mit  einander 

gegangen, 

gegangen, 

Adi  knlget  Haanke  melng. 

Ach  eloiigea  Herichen  mein. 

1 

^^^^v:.    ^ 

Ell  stin  ücb  am  deu  Hoals  gehangen ! 

Und  sind  uns  um  den  Hai»  eehai 

(JescLieile  lUoB  et  seing, 

(ieschieden  muß  es  »eüi. 

Ach  ienigel  Haarzfce  meing! 

Ach  einziges  Herzchen  mdn! 

2.   War  vU  sS  mer  mat  enuunder 

2.  Wie  Tiel  Blai  wir  nili  tm 

geliegen, 

gelegeü. 

Ach  iCTiiget  Hnaukf  meing. 

Acli  einziges  Herzchen  unrin. 

All  Troa  und  Ihre-Wiegeii  1 

In  Treu  und  Ebren-Wcgen! 

Uescbiede  moß  et  seiog, 

Geschieden  muß  es  sdn. 

Äch  ienlget  Haarzke  lueing! 

Ach  einziges  HerzcheQ  nein: 

3.    Wor  vii  sü  nier   mal  eauuiider 

S.    Wie  nel  sind  wir  Dritdu 

geseeßeii, 

gcse&en. 

Ach  ieni^cl  Haarzke  meing! 

Ach  einziges  llerzclien  mrlii! 

tior  munch  0iie  Scbloof  hu  mer 

Gar  manch  einen  Schlaf  hab« 

uch  vergecßen! 

auch  vergefien! 

Gescliied«  nioE  et  seing. 

CesL-bieilen  muß  es  sdo. 

Ach  ieiiiget  llnnrzke  nieiiig! 

Ach  einziges  Herzchen  neia! 

4.   Wat  ßist  liaa  mir  iiaa  fUr  uieiii- 

4.    Was  gibst  du  mir  multtt 

geii  Daiut<[  Rliien, 

nen  Dienst  aUe 

Ach  ieniget  Haarzke  meing? 

Ach  einziges  Herzcben  adnT 

De  Millesiieu  zesiUßä  kUeu. 

Den  Mülenslein  gesloßen  Uch 

(leschicdc  nioß  et  seing. 

Gescliieden  muß  es  sela. 

Ach  ieniget  Haarzke  meing! 

Ach  einziges  Heizcheo  ndi! 

5.    Und  liew  naa,  liew  naa  wiehl 

5,   Und  lebe  nun .   lebe  mn 

vergnügt, 

\ergnO5i, 

Ach  Ieniget  Haarzke  meing, 

Ach  einziges  Herxctwn  nda. 

*Iih  barbes,  wai  geschägt! 

Gleichviel  üb  barfuB  oder  best 

Gescliiede  moß  et  seing. 

Geschieden  muß  es  sein. 

Ach  ieniget  Haarzke  meing! 

Ach  elDitiges  Hersebeo  nel>! 

1191.    LIEUCIIOS  GRAB. 

1 

1.    Ich  sciiniieß  zwoo  SddleRuisen 

Ich  sdiniie  zwei  e^H 

Zem  Luihe  Fetisier  hinaus. 

Zum  hohoii  Feilster  U^^| 

leb  halt  meliig  Herzgelaawterclien 

Ich    hau    mein    Herzl^H 

iroofen, 

iroireo,^^^ 

Dat  et  jo«  sterwe  moßt 

DaB  ei  J>  sterbto  nnti. 

L_ 1 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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2.  Woor  soal  era  et  nan  begpoowent 

2.  Wohin  soll  man  es  nun  begraben? 

X  selDges  (iruißvooter  so  Graaw. 

In  seines  Großvaters  sein  Grab. 

Wal  soal  af  seiiigcm  Graew  woossenT 

Was  soll  auf  seinem  Grab  wachsen? 

Voul  Däsleln  uch  Ruisekroki. 

Viel  Disteln  nnd  RosenkrauL 

3.    Wat  stiebt  ze  seioge  laawen 

3.    Was    siebt    zu    seinen  lieben 

lltewdeu? 

Hituplcn? 

Doo  ftieht  leo  gäldS  Schriffl. 

Da  siebt  ein  goldue  Schrift. 

Wat  stieht  doort  geschriweu? 

Was  sieht  daran  Eesehrieben? 

Di  KTöftte  Troa  am  Haus. 

Die  grfißle  Treu  im  Haus. 

4.    Wal  stiebt   7.e  selnge  laawen 

4.    Was    steht    zu    seinen    lieben 

Sdkleii? 

Selten? 

Don  »lohn  zwe  Bienicher  zoort, 

Da  siehii  zwei  Ränmchcn  zart. 

Doat  kn  üuat  driet  ilü  Mascbkct, 

Das  eine  das  IrHgi  die  Muskate, 

Doat  oan*ler  da  Nögeltscber. 

Das  andere  die  \&geieln. 

a.    Wal    stiebt    ze    seiuge  laawe 

5.    Was   sieht    zu    seinen    Heben 

Füßen? 

FUßcn? 

D«o  spröngt  e  BrHnnche  kabi, 

Da  spring!  ein  BrUimlein  kUhl, 

Doat  dielt  sieh  Hn  zwee  Fleesker, 

Das  Ibeill  sich  In  zwei  FlUßchen, 

DU  drelMen  zwe  Milteraad. 

Die  treiben  zwei  MUlenrad. 

ft    [>vat  len  doat  meblt  da  Masctiket, 

6.   Das  eine  das  malt  die  Maskalc, 

Doat  uantler  da  Xägellseber. 

Das  ander  die  Vöaelefn. 

DI  Masfhkct  doocbl  sich  sößcr, 

Die  Uuskale  deurlite  sich  sOfcer. 

DI  .\lgell5cher  aooch  yll  gaats. 

Die  Nflgeiein  noch  riel  mehr. 

H«-l»virly.ri-lMVli. 

1182.    hiUltEIGU. 

1193.    BEK>EH  KhlREIGEN.          i 

Drr  llurKiig  »ollt  cho, 

1.    Es  ischi  kein  süllger  Summe 

Der  Sehnte  vcrgeibi  scho, 

Oweder  der  Cl>üersiamin. 

Der  lUniuicl  iscbl  blaue. 

Wenn  denn  der  Maye  isdit  vorbaude. 

Drr  tiugger  bat  g'sdiruue. 

Da  fahre  sie  geru  wIT  d*  Alp. 

Der  Haie  iscbl  do. 

LuMl«.  Rue.  itü  dem  Suil 

Mfl  de  Ilelw  ChOe! 

2.    Der  Maye  der  Lschl  Jelze  komme. 

t  K  Ikbe  teil  lacht  da, 

Die  Chüer  sehn  uf  e  BSrg. 

l-UAt  un  Frcihrit  winke  scbo 

BbUi  Goit  nier  Bill  raynl  Fromme, 

Danne  »on  de  KlUclie. 

Des  kcins  nier  freß  der  BBr! 
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1194. 

Har  ChOeli  zum  Branne! 
Gar  wenig  schint  d*  Sunne, 
DasiWeier  will  ehalte, 
Die  CliOe  weit  erchalte; 
Im  Herbst  fallt  gern  Schnee. 
Der  Rife  und  der  Nebel 
Der  macht,  daft  unsre  GIbel 
Erchalte  will. 
Har  ChUeli,  ho  Loba, 
Weit  fahre  in  Bode. 
Chanscht  d*  Trinkle  anlege. 
Fahr  u&e  uff  d*  Ecken, 
Das  ThOrli  das  thue  uff. 

Im  Sammer  ischt  es  luschtig  z*si, 
Uff  hohe  wilde  Berge; 
Ha  ischt  do  ruhig  ganz  allei 
Und  hört  au  nie  ketai  Chinderg*schrei; 
Der  Luscht  mag  eim  au  werde. 

Pua,  roer  weit  uffs  Bergli  tribe, 
Leg  di  Treichli  a  dem  Veech; 
Mag  nit  meh  daheimet  hübe, 
D*  Franzen  mOget  mi  Tertribe: 
0  Je,  0  Je! 


1195.  ' 
EMHENTDALER  KÜHBEIGEN. 

1.  Es  isch  kei  sölige  Stamme, 
Oweder  der  KOyerstand, 

We  deh  der  Heye-n-isch  vorhänge, 
So  fahre  di  KUyer  z*Alp. 

2.  Der  Hey  der  isch  Jetze  komme. 
Die  KUyer  gah-n-uf  e  Berg. 
B*hUet  Gott  mir  alli  myni  Fromme. 
Das  keines  mer  freft  der  Bär! 


3.  Der  Bemer-Herre  Berge, 
Die  liege-D-im  EmmenthaL 

D*  Stehnöser  und  do  die  Brdtfii 
Sy  die  beste-n-überalL 

4.  Die  Hauene  lyt  wyt  obe, 
Nämisgumm  nit  wyt  sy  soll. 
Des  Bäreloch  lyt  i  dem  Boden, 
Das  elles  wei&  i  gar  wohl! 

5.  Die  nieder  und  mittelst  Be 
Sy  alli  gar  hoch  im  Prys. 
Dtfrt  hei  die  KOyer  schönl  Ber 
Dtfrt  ifit  me  gar  gueti  Spys. 

6.  DOrt  uf  dene  obere  Berge 
Dort  geit  gar  mängi  Kueh! 

Es  sy  des  wohl  die  schönste  Ber 
Die  Küyer  hei  Sorg  derzue. 

7.  Die  Berg  im  Schangnauer-Rai 
Die  trage  gar  guetes  Gras. 

D'  KUh  gä  brav  Käs  u  guete-n-An! 
Die  KUyer  die  wUsse  das. 

8.  D*  Blümlischwang  u  d*  Ritterän 
D*  Loclisyte  gehört  au  derzue, 
Das  sy  die  allerhöchste  Berge, 
Sie  stosse-n-a  d's  EntUbuech. 

9.  No  ei  Berg  will  1  jetz  nenne, 
Der  großi  Bumbach  genannt; 
Es  stoßt  derselb  a  die  Emme 
Und  yne-n-a  d*s  Länderland. 

10.  Die  Berg  im  Bumbach  da  im 
Die  gehöre  alli  ga  Bern. 

He  cha  was  Schöns  druff  g*wim 
Die  KUyer  hei  si  gar  gern. 

11.  Die  Herre  hei  brav  Senne, 
Sie  wei  brav  Senne  ha, 

Sie  thUen's  ihne  ordeli  gönne, 
Wenn  sie  cheu  druffe  b'stah. 


Ic  Herre  sy  nit  wie  d'  Bure, 
f  so  g:ar  scblimml  LUL 
I  me  s[  Sppi  will  belure, 
■ne-n-l  d's  künftig  nÜL 

ps  Liedli  ha-n-i  g'sunge 
tyem  nlt  zum  Trulz; 
Irfa,  es  syg  mehr  wohl  g'luuge, 
ttfi  ihne  ^k\  Nulz. 

IVOosch  UiUck  alle  Herre, 
nire  au  zuglych! 
pcbti  wohl  alle,  sie  wäre 
p  Dolli  fry  rych. 


1^  1196. 

^  Lieb  Isch  gar  wyt  itine, 

re  uf  der  sieinige  Flub; 
scho  zun  Ihm  welü, 
Icute  ml  dl  Schub! 

^  du  dl  d'Scbuh  nit  reuen, 
k  diae  BanIfSITeli  a; 
I   sl   de  hast  broclie, 
^t  Ja  de  angerl  lia.- 

la  Dit  i  der  W'uclte 
'lub  zu  iDiiieiii  Schätzen  ga, 
k  Ja  so  ne  Fyrtig. 
nin  Sctiätzeli  cba. 


fB  Schatz  cba  gar  gut  bonien, 
h  die  Reyell  all!  gar  wol ; 
pt  ner  alli  Morgen, 
~  1  ga  inelcbe  soll« 

s  Lieb  trybt  über  d' Gasse, 
Ctisigs  schönes  Trllppeli  Veh ! 
I  gar  längi  Zyii, 

d«  so  ninuue  cha  g'seh! 


6.  Wenn  i  de  soll  ga  melche, 

So  slcyt  mer  de  mys  KUbli  nit  recht; 
Da  stellen  f  d's  Küble  nNbe  mi, 
Und  gaugle  mit  dein  Knecht.« 

7.  0  il*3  Kiihli  wey  mer  verkaufe, 
U  d'sKaibeli  wey  mer  de  no  b'ba; 
Wenn  früh  de  d'lleitscbeni  melche, 
Chan  I  de  no  zu  der  gah. 


1197. 
KtillREIHEX  DER  EXTLCOtCDER. 

1.  Uese-n  Aelll,  daß  er  lIiBlt 
Mit  dem  Cbnehll  und  dem  Slierli 
Vor  das   ganzl  LSndeii   siah.    Juh 

sa  sa,  sa  sa  sa! 
Er  ch»  ChUbeli,  Rränteli  mache, 
'S  liruiirht  e  Ma  zu  sölige  Sachel 
D'r  Aetii  isch  gar  e  brave  Ua, 
Wie  nie-n-Elne  finde  cba. 

2.  Schrybe,  Lcse-n-und  das  Wese, 
U  die  Rechnig-Cbunst  cha-n-er  o 

mit  Gunst. 
Isch  er  nlt  e  g'studierte  Ha? 
Cbönnt  i  wie  my  Aelli  srhrybe, 
Wctt  Dit  lang  meb  ledig  blybe, 
So  wl  nil  Aelti  weit  i's  ha. 
S'wurd  mer  endli  au  so  gah. 

3.  Rucb  nimm  d's  BrHnlell,  gang 

jitz  endii, 
Nimm  d's  schwarz  ChüehÜ,  tryb's 

zum  fcbli; 
Dumuesl  aber  tugeli  thue! 
Es  thuets  brSnne-n-es  tbuels  sieche, 
D's  leterli  wotl  ihm  schier  zerbreche, 
S  thuet  ihm  fry  so  grüseli  weh! 
Gell  du  best  no  nllt  so  g'sehT 
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1198. 

Die  BrSnü  und  Grger,  die  Ri 

1.  Bueb  cbuniin  abe,  daheim  lach 

ChUbl; 
Du  muest  mtr  es  Fuusterll  mache ! 
Und  wenn  du  mlr'B  chast  z'säme 

trybe, 
So  wUl  1  di  denn-iu  U  wybe^ 
Du  best  mcF  \lel  z'es  hltzlgs  Bluet, 
Du  tbuest  mer  notü  nimme  guet 

und  Styger, 
Die  Melche,  die  Gälte,  die  im 
die  Alte, 

Tryb  0  fry  wacker  zu! 
Die  Große,  die  Chleine.  die  Glycl 
die  Gmelne 

Huscht  yne  thu! 
Ach  Sfhäfzrii.  häb  e-n  gute  Hu 
Atii  Fr)lig  wey  mer  fahre 

2.  Denn  sSge  die  Narre,  t  mueßl 
zuiD  Pfarrer, 

Es  Zviter  und  Pelznidely; 
Das  chascht  denu  eßc  lldely! 

I  muefi  DO  lebre  wybe. 
I  mueß  mer la-n-es  Wiegel!  mache; 
'S  bmucht  e  Hb  zn  sSlIge  Sache  ^ 
1  bl  doch  nnmnie  mls  Aettls  Bueb. 

A  dir  will  l's  nit  spare. 

I  dfiiche  my  Theil,  u  lache  derzuc. 

3.    Denn  stah-n-ig  im  Gadc,  ulueg 

grad  abe, 
So  g'seh-n-I  denn  mys  BÜebli  slaL, 

1200. 
kChRKIHI!«  beb  AFFSNZIUa 

I  luege  wie-n-es  brav  miste  cha, 
'S  Ibuet  mer  nit  ab  ihm  pruse. 
U  we-n-i  numme  chffnntfeuB  »He, 
Sl  hätle  ml  zu-mene  Amma  welle. 
Jo  d's  Senne  Hemmeli  ha-n-1  sehe. 
Es  mue&t  mer  fUr-n-e  Hantel  goh. 

WOnn-d-er  1ha, 

WUnn-d-er  1ha,  Lob«»)? 

Alsama  mit  Nama, 

Diealta,  diejungB,die  alta,  akan 

Loba,  Loba,  Loha,  Lobs,  Lot 
Loba! 
ChOnd  alesama,  alsama,  ainma, 

Loba,  Loba,  Loba,  Loba,  Ut 

1199. 

Loba. 

KfiHRHHEN  DER  OBERHASLER. 

Wenn-I  em  Vech  ha  pfeffit. 
So  chönd  alsama  zuhaschlfcha. 

Har,  CbuhU,  ho,  lobe*)!  hie  unte, 
hoch  ohe. 

scblicfaa, 
Wot  zuba,  da  zuha. 

Tryb  use,  tryb  yne!  den  Reihen 
ansUmme. 

Trib  1ha  alsama 
Wol  zuha,  has  zuha. 

Bring  z'erecht  die  Drelchelchuh")! 

HQpsch  stfnds  ond  frei, 

')  Umm  elMr  MHUcta  Iik. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

■ 

HoMsiUg  dazue.    Loba.  Loba! 

im    DAS  NAILIED. 

Waß  wohl,  weno-ersSingavergod: 

.Die."  li.J^fc-.  -..d  .".  1    »•■  "»  «p»mn 

Wnm  e  Wlrga  l-der  Stoba  stod, 

Kl.len>  .„,  4,.  H....r.  (-.-«,»      Sl,  >.lt»  d.bM 

Vran  de  IIa  luIl  FUsin  dre  scUlod, 

,in  B.Dmch^n    ID  d.i  K.nd.    iMchoiiitll   r>l<  b^>l» 

Ond  der  Lofi  zue  ala  IJchera  taa- 

iBhB,   SuBBlng  tu  adtrclzei^KOreibn 

blosl! 

aat  illM  TolUUtderi      I8IZ. 

Loba,  r,oba,  Loba,  Loba,  Loba! 
Trib  Iha.  iba  alsania,  o'alsama: 

1.  Der  Mele-n-iscb  komme-n.  u  das 

Die  Itlukcd.  die  Slinked; 

Iscb  ja  walir, 

Die  Bbletzet,  die  Gsehegget; 

Es  gruenel  jitz  alles  i  Laub  u-u-l 
Gras. 

Die  Uflpckrt,  die  Rblässet; 

Die  Sdiwaozerl,  Tanzeri; 

[  Laub  u-n-i  Gras  sl  der  BiUestU 

so  viel, 
Drum  tanzet  ds  Mareieli  Im  SaitespieL 

aiQZerl,  BIlRzerl; 
D^LehiH-ri.  d'Febneri; 

irSchniaUcrl,  d'HasIerl,  d'Moseri; 
'sHallifibrU,  -allSbrli; 

Nu  tanz,  nu  tanz,  Mareieli,  tanz, 
Du  hesch  es  gewönne:  n-e  Bose- 
clu-Biiz. 

'«EUicIi,  'sTräumiugU; 

Ue  fnt  Gel  ood  die  Alt; 

2.    Hlrhaue  der  Mele,  mirthfle-nc 

•iOirommbe  und  die  E; 

1  ds  Tbau; 

Der  üroBbucb  ond  die  Kiicb; 

Mir  singe's  dem  Buure  slr  Mod- 

D*  LtngbPDerl.  d' Kagletinerl,  - 

llge  Frau. 

Tdb  Uia  wo)  zuba,  da  zuba,  bas 

Der  frDndlige  Frau   und  dem  ebr- 

zutia. 

Iklie  Ma, 

Loba! 

Der  üs  e  so  richllch  belobue  eba. 

91  da»  i  gMlbct  lia. 

Die  BUUri  Iscb  laub*),   u  sl  gil  is 

H^D-I  ke  Krod  nie  ka. 

so  gern 

ai  das  1  gwlbri  ha. 

Schön    Oepfel  u  BIre  mit  bninem 

BM-i  ke  (ilück  nie  ka. 

Chera. 

Loba! 

Wennt  ssa  nahl  god 

9.   Getuse,  gel useilel  Eiern  Geld  1 

Owl  alena  Mill  stod. 

Su  chOnne  mir  wllers  u  zieh  tibcr 

So  IB  Ja  grotba, 

Feld. 

Lobt,  Loba! 

Gel  use-n-Ihr  LUt,  gel  Is  Anke-n-u 

'»  a  kena  LUta  bas, 

Hebll 

Aa  feen  CbUeba; 

nie  Chüecbli  sl  lillUr  no  bas  als  fern. 

S  abOM  aastm  Bacb, 

E  (helil  vo  Guld  wobi  /rings  um 

IM  mß^  irOeba*). 

das  lluus! 
l'  Jltze-n-lsch  Üses  scUii  Meielied 

*)  GcMIwi. 

^ 

4.  Gott  daok  ecb,  Gott  dank  ecb. 

IbrfrUDilIicIieLUt! 
Gott  lielf  ech,   Gott  helf  eth  I  ds 

biinmlisclie  Rieb! 
Im  Himmel  da  iscb  wohl  eguldige 

Tisch, 
Da  sitze  die  Engel  gesund  u  Trlsch. 
Im  Himmel  da  iscb  e  guldige  Tbron : 
Gott  gebl  euch  alle  der  ewige  Lohn  1 

1202.    KÄTZCHEN. 

1.  Wenn  lg  es  Buure  Cbätzell  wSr, 
So  ue(t-l  lehre  muuse. 

Am  Abe  spat  I  äs  Gädeli*)  ga, 
Am  Morge  wieder  use. 

2.  U  wenn  du   mir  1  ds  Gädeli 

gefsl. 
So  wirfe-o-l  di  mit  Sieine; 
Du  bescti  esdch!  duliescti  esdeb! 
Warum  blybst  ull  dabelme? 


It. 

1.  We  du  in  mys  Gädelt  gelst, 
Wirfe-n-i  di  mit  Steine ; 

Triff  1  di,  du  hescli  es  deh: 
Ds  ander  llal  blybst  dabdme. 

2.  Wenn  ig  esituure  Cbätzb  wtir, 
Weit  1  lehre  muse. 

Z  Abe  spat  i  ds  Gädell  ga, 
Am  Uorge  wieder  use. 

3.  Der  allcrbeslt,  den  i  ha. 
Der  lyl  I  ds  WIrihc  Chelkr, 
Er  bet  ea  rotes  Kitckll  a, 
He  beißt  ne  Uuscbgileller. 


mi  an  üb 

1.  S  iscb  DO  nl(  \ntf 

oet  bMt^ 
Die  Uubb  Irtlpne  no. 
I  hab  emol  e  SchatzU  g 
I  wolt,  1  h8lt  es  no 

2.  Jltz  Iscb  er  gange  g( 
I  wünsch  em  LOdier  lo 
Jllz  hab  i  wiedar  ea  ao) 
Golt  gab  mer  GlOck  den 

3.  S  iscb  no  oltlng,  i 

rat  Ut, 

S  tsch  gar  e  kurz!  Zyl; 
Si  Rdckli  ist  em  loderl^ 
SI  StrUmpOl  »n  em  t  « 


1205.    AFFGEGEBCn 

1.  Hier  unte-n  Im    S^ 

unte-D  k 
Vergisse-n-1  d'  Liebe  i^ 
je! 
Fiderallerarcra  !<f 

2.  Hieniede,  bleiiiede- 
Hie  git's  keine  TaU 

Flderallerarerall 

3.  Im  klare  \^'aßer,  da  Ü 

die  FbA 
Wie  wohl  isch's  den 

Flderallerareial^ 

4.  Ja  ledig  sy-D-fa 

n 

Und  l)t  me-D-lDi  I 
k< 
FlderaDerarerall 


&.   Dert  Snet  de  Berge-D-sm  Thu- 

ner-Sce 
Dm  ha-uirnysSchfilzelizumletzle- 

ni.il  gseli! 
FiJerallerarera! 

120«.    LIEBESGESPRÄai. 

L   Es  b(  es  guelsHirlli,  des  kennt 

me  gnr  wulil; 
Docli  weiß  es nit,  uo-n-es  lil  Irybc 

soll. 

9.  Trjb  ume,  tryb  ane,  tryb  her 

und  iryb  hl, 
ScliSn  Annell  zue,  vor  sys  Liiilelt! 

S.    Tnb  bi-n-u  Iryb  her,  Iryb  her 

und  iryb  bl, 
Tryb  Dber  die  GaE  zu   nie-n-An- 

dcre  hy! 

4.  -Und  Dber  die  Gaße,  das  ist 

mer  nlt  recht; 
Cad    i  ncrkcn-l  bin  dir  tlel  zu 
schlecht. 

5.  L'  «Xr  ig  es  YOgell,  wttr  Ig  e 

Schwan. 
S«  flSgf  dervo-n- über  Berg  uThaI.< 

6.  Du  bisch  nicr  nii  E'srhlecht,  du 

lilsth  iiirr  grad  recht! 
Dach    Ysl«r  und  Muellcr  die  IhUe 
gar  leU. 

7.  Sie  IhUe  gar  Ictz,  u.sie  wd*8 

nlt  ha, 
Dafi  i  dl  meb  sttli  ybe  la.  — 

I.  'l  utile  sie  so  letz,  u  wel  sl's 

Bit  ha. 
So  md  mer  doch  to  der  Lfebl  nJt  Is. 


L 


9.  ü  vo^  der  Liebi  da  la-n-1  MU 
So  laug  mer  Gott  mys  Lebe  glt.» 

10.  V  glt  mer  Gott  mys  Lebe  no 

lang. 
So  Ulli  1  (11  Hebe  myr  Lebelang. 

11.  Hyr Lebelang, udrey Tag dernah! 
Jltz  chuniiD,  Jitz  will  Idiybela!  — 


1307.    LIEBESKUGE. 

1.  -Schatieli,  was  trurlst  du,  wel- 

nlst  du,  chlagistdu? 
Schätzen,  was  trurlst  du,  weinist 

du  so  sehr?* 
Ach,  we-n-1  meyn,  I  heig  e  Schatz, 
Ach!  so  rumpelt  nuniine  d'Chatz. 
Darum,  darum  trure-n-i,  weine-n-I, 

chIage-n-1, 
Darum,  darum  Irure-n-i,  weine-D-l 

SD  sehr! 

2.  >Schatze1i,  was  trurlst  du,  wei- 

nist du,  cblagist  du. 
Schätzen,  was  trurlst  du,  weinist 

du  60  sehr?* 
Ach!  we-a-1  meyn,  i  helg  es  Lieb, 
Ach,  so  Isch  es  numme-n-e  Dieb. 
Darum,  darum  irure-n-l,  welne-n-i, 

chlage-n-1, 
Damm,  darum  trure-n-i,  wehie-a-I 

so  sehr! 

S.  >ScbItzel],  was  trurlst  du,  wei- 
nist 'du,  chlagistdu, 

Schutze)!,  was  trurlst  du,  weinist 
du  so  sehr?« 

Ach!  we-D-l  meyn,  Jitz  chunnt  er 
g'schwlnd. 

Ach!  so  isch's  ntit  »s  der  WUid. 


Darum,  darum  weine-ni,  trure-ui, 

chlage-n-l. 
Darum,  darum  trure-u-i,  welue-n-i 
so  sehr! 


120S.    APPENZELLER  LIED  VON 
DER  LIEDE. 

1.  Ouds  's  Liebe,   das  lialle  nier 

fOr  kä  SÖDd, 
Wemuie  scIiOul  Meiteli  fendt. 

2.  Aber  weinine  grad  «Uesli  Mei- 

teli feudi  -  - 
So  halte  mer's  Liebe  för  große  Sönd. 

3.  Ond  all!  Meiteli,  jongs  und  alts, 
Bland  äbe  geru  e  Rilebli  am  Hals. 

4.  DlesübmitdeZühne,wieScbnupr 

so  WJÜ, 

Suecbt  Sbeu  o  äs  mit  allem  Ryß. 

5.  Ond  die  mit  em  Hoor,  tvlene 

d'Zfegei  brennt, 
Aeben  o  mit  Gwalt  emme  BUebli 
norenuL 

6.  Ond   die  mit    den    Auge,  wie 

d'Kacfat  so  hell, 
Hangern  üBUebll^aduf  der  Stell. 

7.  Ond  die  sah  mit  de  Backe,  Hie 

Chryde  so  rotli, 
Berg  uf  ond  ab  stimme  Küebliiiogoht. 

8.  Drum  mSn-i,  bis  d'WulI  emohl 

nilmme  stobt, 
De  Meitleni    s'Llebe-n-o    nlt    Ter- 
gohL 


1209.    IJELI  I 


I  ELSL 


1.  0  L'eli,  my-n-rell, 
Chumm  du  ziie  nier  zTliilt.' 
1  bache  dir  Schnitte, 

Si  sy  gar  nit  bitter, 

Si  »y  gar  so  mild.        ^M 

2.  -0  Elsi,  mys  EI^   ^M 
I  derf  nit  gei^  cho! 

We's  dV  AetU  remahmtl. 
Daß  ig  geng  so  cMiutl, 
Wie  wUrd'a  mer  ergoT* 


3.  0  l^ell,  my-D-Uell, 
Der  Aetti  seit  nDt! 
Er  thuet  si  terscbW' 
Er  weli's  uimme  v 
Es  belli  docb  dUL 


1210.  HER  LEUKC 

1.  Sorgen    und    Tniiircn  n 

sirh  ftllcz>t 
\unime  nir  <rKaiireD,  und  i 
nir  mtrh. 

I  melk  tiivni  KUciill.  und  sIm 

ehlj. 
Mach   aticli  mynl    KSsIi.  lai 

mi  darby. 

2.  Singe»  und  Trnmi  W  |p 

ungVicb  Pur. 

AlM  die  beyden.  dlCKiFlln<lf 
Das  eint  ist  mi-ln  Lcbrn.  da^ 

iiMrioe  lasL 
Das   eint  ist   mir  aag'iMte. 
auiler  verteti 


^^^^^^^^^^^^^^^^ 

■ 

S.    Ledig   in  Ebren   Ist  mir  das 

Das  sy  drei  Stölzl  Gselle: 

allerbest, 

Hei  ds  VreneU  nlt  welle. 

Da  Ist  nlt  z'fSrchlen  der  Weiber 

Verslelst  du  mi  wohlT 

Ihr  List, 
Da  duf  man  nUt  seilen  fUr  Wdb 

2.    Das   HeiUchi   gab  lieber  tusig 

und  rur  Kind, 

Pfuiig. 

Da  plaget  mich   d'Frau   nlt  und 

üa&  niemer  Ihm  das  Uedli  sung 

schreit  mir  kein  Kind. 

la  wohl! 

He  cha-n-lbms  nlt  verscbwyge; 

,    4.  Sollt  ich  schon  irauren,  well  Ich 

Ue  spielt  IbmB  uf  der  Gyge! 

noch  ledig  blu7 

Versteist  du  mi  wohl? 

,    Trinke  viel  lieber  ein  (ilfischen  mit 

Wyn. 

Ich  labe  das  Lieben  und  Scherzen 

AUM  d«m  Appc-HKcIlcr 

wobi  sein, 

Ciebirt. 

1    Es  quilt  die  Gedanken  und  machet 

Dur  Pein. 

1213. 
An  sura  Hol/Opfil, 

|2It      FR£L\DLICHE  IVEISUXG. 

An  bittere  Kern, 

Btra. 

Wie  kUssB  die  Bueba 
Die  Math  so  gem. 

1.  6ute-B-Abe  Vrenell! 

a«iuit  1  nlt  cbly  nenell. 

CbSnnt  1  nlt  chlr  weneli 

1214. 

Zb  der  yne  cho? 

1.    Sflefc  OepBI  sind  roth. 

i.  Cbumm  mer  nil  vor  mynl  Tbilr, 

Sind  roüBroth, 

On  1  tbue  der  Riegel  fUr. 

D  Bueba  sind  faltsch 

Chomm   mer  nlt  vor  mynes  Huus, 

Bis  In  den  Tod. 

OD  i  la  der  Pudel  uns. 

S.  He.  80  cbumm  Try  K'AbeslIz. 
1  irLdlcre-n-lsch  ad'  Laube  gslUizl, 
U   t-a-e  imgcläneul  TtiUr 
H   V-n-es  slraulgs  Rigell  fUr. 

2.  SUeK  OepRI  sind  roth, 

Sind  Kema  drens, 

D  Ueilll  sind  ireu,                              i 

D  Bueba  glaubtdB  gem.                     1 

1212.    EIFERSICHT. 

1216. 

■«n. 

1.   Bin  einmol  oder  zwd 

i.  Es  1*1  es  Meltschl  1  diesem  Zwing, 

Zu  meim  Dienlei  bein. 

<   's  bei  Dill  >'arhi  drei  CItllier  In. 

Jetz  kKnt  dirs  nlt  saga, 

r^'- 

Wie  blutig  es  sei 

m- 

t 

na 


2.  Du  Dtentd  da  nMt, 

So  netit-iri  das  nam, 

Du  Ugst-mlr  im  Hen; 

Ond  bUM  dehima, 

Du  komnstHiilr  nlt  ma, 

So  krieg-l  e  ke  Fraul 

Bl8  das  Lfeba  nist  raos. 

2.    6o.|il  «U  usl, 

>.  A  BOpU  mein  ScUela, 

So  ha-nl  wit  he, 

A  Stnulfeiler  nen  ScUicha, 

Ond  ha-nl  ke  ScMtzell, 

Ond  a  Dientdl  luem  LIebi 

So  Ug-l  ale. 

Muea  u  Msdli  Bnek  babi. 

Ond  ha-nl  ke  Bett, 

So  Ug-l  Im  Stroh, 

Denn  slecht-mi  ke  Federn, 

1»& 

Ond  bißt-ml  ke  Floh 

1.  Min  Vatter  htd  gnU, 

Du  Tauzt  sei  alnd. 

IUI. 

Weon-la  no  reebt  difiimt 

Wie  gtahst  mer  so  wohl. 

2.  Hin  Vilter  hed  gseM: 

1  TiOMI  Beb  haba 

Boel),  bleib  mer  deht  aus, 

Bis  hl  den  Tod; 
1  wOMI  lieb  haba. 

Die  ganze  Nacht  ans. 

hl  Freud  ond  1  Leid, 

2.  Ond  dn  herzig  schta  SchlBd 

1217. 

GedenkHlu  an  ml, 

I  ha  n'emol  e  Bettelbeeht  klsst, 

Ond  es  Ist  du  e  n' Andere 

Do  kl-ul  uilt.<ni  Ins  Tsbell'}  aUt- 

VU  lieber  als  1,  >^ 

UUcht 

VII  schonner  als  1, 

BeltelbOebll  hiu,  BeltelbOebU  her, 

Jeu  Ulss-I  nilner  Ubag  keBeltel- 

Gedenk.du  an  ml 

btebUmeh. 

122a 

»lt. 

Annan  Zusannen, 

Stand  ur  ond  mach  e  Uecht, 

1.  Go-nl  Kit  usl, 

I  hllra  n-eppte  mmpla. 

So  ba-nl  »11  he, 

I  mehi,  es  ad  an  DM. 

Oo.nl  dürs  Güssen, 

Sa  wigern«),  na  wigerB, 

So  siecbid-ml  d'Sle; 

Ist  Nochbersch  lokebU, 

Go-nl  dar  d'Wes, 

Er  kommt  zuem  AmaB  z'Uedit 

■tnuuL 
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1221. 

1.   1  gona  gwQss  of  GbaDalp; 
Del  ul  fahrt  ml  ScbäUli  bald 

I  ha  ftmelnt,  i  hei  e  ScbfltzeU 

Uli  echtzeba  ChUeha  ond  mlt-ema 

So  hübsch  ond  au  so  fdn, 

Stier, 

Do  bed-mersch  Jo  der  küele  Wlod 

Ood  melecha  <bued-er  gad  no  vier. 

ftgl  Über  d' Heide  gweit. 

Wol  Ober  d'HHd. 

Will  Ober  de  Bodasee, 

2.    Kl  SchatzU  fahrt  of  Ebaualp, 

J*l2  Irau-l  Bu  ml  Lebalang 

HU  BchUeha  CbUeba,  gtiod  alba- 
zeha  galt. 

Keloa  Bueba  meti. 

Worom  hed-ersch  doch  erpalta  lobT 

Guela  n'Obed,  Jumpfera  Bas. 

Zuer  Spbe  gob,  bed  ndtber  Ibue. 

Großa  Dank,  Herr  Veiier. 

Baod-er  Nemer  über  NachtT 

3.   Hi  ScbUtzll  Isl  e  HßlTerÜl, 

Ifd,  mer  baad  kel  Better. 

Ond  bed  e  bocbsigs  LßlTeli, 

Sind  dte  Belter  no  nOdgmacbt? 

B  bocbsigs  Unell  Oboe  cd  Stil, 

Sei,  mer  hands  Tergeßa, 

Oüd  scbmotzlg  Seona  geds  god  *iL 

Her  sliMi  die  ganzi  halbe  Nacht 

rr-fen  Udell  gseßa. 

4.    GrUcE-tner  du  da  SeoDSbueb, 
Scbotta    D'oDd    Hilecb  ged-er-mer 
gnueg. 

1223.    RL'GGISSLER. 

Wenn  er  mer  gnueg  Scbotta  n'ood 

badeigentbUmllches  lllrtealled. 

Milech  ged. 
Go-nl  Dilt-tem  SeDD  gad  Düd  isBett 

GrUez-mer  de  Senoa 

rHondwll  btinna. 

5  Los.WBsbed-mersSchatz-Ugrcdt. 

Sig,  er  S0II  tuer  Splne  chob. 

Er  bei  jeU  en  scbßna  Huffa  \ech. 

UtTe)  iretia. 

Er  bei  ieiz  au  scbo  meh,  as  halb 

Pfanna  scblecka. 

Gad  dem  Heiscbia  Joggell  ualt. 

Hlpr  usariba, 

Saui  trtba. 

6.  Ond  los,  waabed-mera  Scb&tzell 

Si«,  er  sdU  gad  nomma  cho. 

gsüd: 
Bs  bei  no  meb,  as  zwtUug  Mpf, 
Sie  sciid  au  no  nUd  so  wüesi. 
Es  sei  au  Iten  derander  bbDezl. 

D'Scbelia  Bcbßlt«, 
CluiDiu  chlepfa, 
D'Saua  triba, 
DMpf  uaarlba, 

D'SdMUa  tercbauffa, 

Um  i  d'Waod  ui  chlepfa. 

7.        Ulne  lluetter  cbibet-ml. 

Sic  er  aUl  tuer  Stoberta  cbob. 

Weua  1  bl  de  Senaa  bf; 
Bl  de  Sentia  bl-ni  gern, 

"- 

lllir  no  lieber,  weder  fern. 
47- 
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8.       Der  Senn  god  ge  sdilofii, 
Der  Handboeb  god  ge  stofla, 
Der  Senn  godge  müderla*), 
Der  Handbueb  god  ge  bUderla. 


122S. 

1.  Lustig  wenn-mer  ledig  sind, 
E  JOhrli  nomma  husa, 

E  Totzed  Eier  1  d'Pfannt  schlaha, 
Ond  losa,  wie  sie  pftifa. 

2.  Lustig,  wenn-mer  ledig  sind, 
Es  wird-is  scho  no  krenlce, 
Wenn  sibni  i-der  Wlega  sind, 
Ond  acht!  nf-de  Beniuu 


1224 

1.  Ond  wie  der  Loft  god, 
So  schwenlc-i  mein  Huet, 
I  Ueb  Ice  neus  SchXtzeli, 
Das  alt  ist-mer  guet 

2.  Onn  wie  der  Wind  god, 
Ond  so  sehwenic-l  mein  Huet, 
Wie  besser  der  Wein, 

•Wie  bas  er  mer  thuet 


Der  Vater  bet  gseit, 
I  stfU  s  KindU  wiega. 
Er  well-mer  all  Horga 
DrU  Eier  sieda. 
Do  sQt-er-mer  drei 
Ond  freßt-mer  o  zweL 
Der  Tüfel  sdU  wiega 
Om  e  n'einziges  EL 

*)  Sehiarcbn. 


f 


1225.    uro  ZNI  insiBi 

WJLLDLA^riBL 

Wir  geben  durcb  den  llnstera  \l 
Singa  die  VOgdein  manigfalt, 
Siiza  wol  nider  an  die  Rue, 
Schaua  dem  kleina  WaIdYOgeleln 
Beute  enand  die  rechte  Hand, 
Ond  küssa  enand  zum  Pfand, 
Daß  si  werda  treu  verbldba, 
Bis  si  To  einander  schelda. 
Scheida  von  der  Ueba  ond 

tbued  weh. 
Solche  Liebe  geds  kdne  mdi. 

Ein  Knabe  uni  dn  Hidekna  danadtr  fcfe 
»lehrtd  md  di«  Band  bittcad,  «ad  ntk  umint 
•teilen  «ick  in  denKrei«,  m  vielsoleW  aiaUcI 
•er  futt.  Bei  den  Worten :  Ond  kieenei 
inn  Pffnnd  fibi  der  Knnb«  dna  IMebMi 
Knu.  Nnek  den  Worten :  SolekoLiobei 
keine  meb  verlsMen  die  Kntbe«  «ad  ■&( 
einnnder. 


1226. 
DAS  LIED  DEB  GDGGISBERGU 

1.  'Sischt  ebe-n-e  Htfnsch  uf  Ei 

Simeliberg. 
Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisbe 
Und  ds  Simes  Hans  Joggeli  äne 

dem  Berg, 
'Slsch  ebe-n-e  Hönsch  uf  Erde, 
Das  i  mOcht  by-n-ihm  sy. 

2.  U  mah-n-er  mir  nit  werde, 

Simeliberg. 
Und  ds  Vreneli  ab  em  Guggisbe 
Und  ds  Simes  Hans  Joggeli  äi 

dem  Berg, 
U  mah-n-er  mir  nit  werde. 
Vor  Chummer  sterbe-n-i. 

'  ^  JeDseiti. 


,.;^^^ 

S.  V  «ertfrn-l  for  Chummer, 

8.   Ha  dl  DO  nie  Yergeße, 

Slneliberg. 

SImellberg. 

Und  ds  Vrenell  ab  ein  Guggisberg, 

Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 

Cod  ds  SImes   Hans  Joggell  änet 

L'nd   ds   Simes  Hans  Jogget!   änet 

dem  Rerg, 

dem  Berg, 

t  Btlrbe-n-l  vor  Cbummer, 

Ha  dl  no  nie  vergeße. 

So  Idt  me  m)  i  ds  Grab. 

4.  I  myius  BUhlls  Garte, 

Slnieliberg. 

9.   Es  sind  nunmehr  zweu  Jahre. 

Und  ds  VreneU  ab  em  GuggJaberg, 

SImellberg. 

tnd  ds  Simes  Haus  Joggeli  Soet 

Und  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg. 

dem  Berg, 

Und   ds  Simes  Hans  Joggell   Mnet 

I  tii)iies  Bilhlls  (iarte 

dem  Berg, 

Da  8Uh  zweu  B&umeli. 

Es  sind  nunmehr  zweu  Jahre, 
Daß  ml  ba-a-a  dl  ghenkt. 

5.  Das  dni  treit  Muscbgate! 

StmeDberg. 

Cid  ds  Vrenell  ab  em  Guggisber« 

10.  Oßrt  unte-n-i  der  Tteß. 

Und  ds  Slnies  Haas  Joggell  änet 

SImellberg. 

dem  Berg, 
Das  dnl  Irefl  Huschgate, 

l'nd  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 

L'nd  ds  Simes  Hans  Joggel!  tinet 

Das  aodrl  Käge)!. 

dem  Berg, 
D0rt  unle-n-l  der  Tieü 

6.   Muscbgate  dte  sy  sa&l, 

Da  stdt  es  Uühilrad. 

SImellberg. 

Cnd  ds  Vreoeli  ab  em  Gugglsberg, 

11.  Das  mahlet  nllt  als  Llebl, 

lud  ds   Simes  Hans  Jogge!]  äuet 

Simeülxrg. 

dem  Berg, 

Und  ds  Vreneil  ab  em  Guggisberg, 

Voschgate  die  sy  süßi, 

Und   ds  Simes   Hans  Joggeli   «net 

t  d  Nageli  sy  rttß'J. 

dem  Berg, 

7.  1  gabs  mym  Lieb  t'versacbe. 

Das  mahlet  nilt  als  Llcbl 

SlmeBberg. 

Die  Nacht  und  auch  den  Tag. 

CM  ds  Vrenell  ab  em  Guggisberg, 

lad  ds  Simes  Haus  Joggell  fliiet 

12.   Das  UUhllrad  Uch  brocbe. 

dem  Bei^. 

Stmellberg. 

I  tabs  mym  Ueb  e'  versuche, 

Und  ds  Vrenell  ab  em  Gugglsbeig, 

Da6  B  myiifr  nit  rergefi. 

Und  ds  Simes  Hans  Joggell   ünet 

dem  Berg. 
Das  MUhllrad  Isch  brocbe. 

'Jlirtr 

Mys  Lied  das  liet  e-u-End. 
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1227. 
WAUniNG  DKD  NAGHFBAGE. 

1.  Gang  mer  nii  fiber  mis  HätteH, 
Gang  mer  nit  geng  dur  mis  Gras, 
Gang  mer  nit  zne  mtan  Schätzeil, 
Oder  i  prttg^  di  tb. 

2.  MeitseU,  wo  hesch  du  dls  Oilm- 

merllf 
Heitsclii,  wo  headi  du  dls  Bett? 
Hinter  der Stege-n-lsch  dsChflnunerll, 
Hinter  der  ThUre-n-lsch  ds  Bett 

3.  Heitsehi,  was  het  der  Draguner 

gselt, 
Wo-n-er  Isdi  komme  zu  dir? 
Het  mer  gselt,  wenn  erkelbrlverl 

find, 
Wen  er  denn  bUbe  bl  mir. 

4.  Heltschl,  was  besch  Ihm  zur 

Antwort  gä, 
Wo  du  die  Rede  besch  ghdrt? 
Ha-n-ihm  gseit:  scher  di  so  wit 

as  d  channst, 
Du  bist  kel  bräveri  werth. 


1228.     BinE  UND  ABFERUGIING. 

1.  Mys  Lieb,  we  du  zur  CMche 

thuest  ga, 
Lueg  ml  nit  geng  eso  a! 
SUst  säge  die  füle  Chlapperiat, 
Mir  ziehe-n-enangere  na. 

2.  Mys  Ueb,  we  du  i  ds  Wlrths- 

huus  thuest  ga, 
Bring  mir  nit  geng  so  das  Glas! 


Brings  mime  de-n^angere 

scheue  o; 
Dälch  nQstI,  da  gOnntot  mks 

3.  Hys  Ueb,   we   du  zum 

thuest  ga, 

Tanz  nit  geng  nume  mit  mir! 
Tanz  nume  mit  angere  Meltschc 
Z*  Nacht  chunnst  de  nettl  zu 

4.  Hys  Lieb,  we  da  deh  z' 

thuest  ga, 

Chram  mbr  nit  geng  eso  Tiel 
We  du  dys  GQetll  verdtfamet 
Was  soll  1  deh  thue  mU  dirl 

5.  Ha  dhr  no  nOt  Tothräi 
Ha  dir  no  nOt  Yertha. 
Du  bisch  mer  nlene  so  kU 
Wie-B-i  dergjyche  ha  tha. 

1229. 
T06GENBDRGER  FASCBIKSU 


Juchhe  Fasenacht! 
Wo  simmer  mom  z*Nnacht? 
Ime  guete  Gunzebach. 
Ghöre  Pfanne  chradiey 
KUechll  sind  schu  badie. 
Gämmer  als, 
So  chani  häi, 
Gämmer  zwäi, 
S  frUiirt  mi  a 
Gämmer  drüfl, 
S  früUrt  mi  a 
Gämmer  Vieri, 
So  chani  häi  maschiere, 
Aber  gämmers  bald, 
SU&    chunt   esa    Fuchs    ood 

mers  halb. 


d^Bil, 
d^Knao, 


Viertes  Boch. 


^^^— —      —                                           '     ■                                            1 

1130.    B 

EIMWEH. 

L   ma  im  LM«ra  Hriukhi  i«  Lh- 

11.  Sit  es  denn  anders  nUt  mag  sin. 

tmivt  Ml^eMlckHt 

So  nuch  der  weite  valscheo  schln. 

1.    Ich  wOltda&lch  dahelme  v/Ür 
lod  aller  werll«  trost  enbSr. 

12.  lIndrilwdlnsUndund,'be6erdicb 
Als  wellest  raorn  gen  hlmelrich. 

2.   Ich  mein  da  beim  In  hlmelrich, 
Da  Ich  Got  schauet  ewencUch. 

13.    .ilde  weit,  «ot  gesegen  dich, 
Ich  rar  dahin  gen  hlmelrich  I 

6.  Wo)  uf  mhi  sei  und  rieht  dich 

1231. 

dar, 
Da  wartet  dln  der  engel  schar. 

I.  Got  wOlt  daß  leb  dabeimewär 

4.  Wan  aUe  weit  ist  dir  ze  klein, 

l'nd  al  der  weite  trost  enbär. 

Du  kämest  denn  e  wider  heim. 

i.    Ich  mein  da  heim  im  hlmelrich, 

5.  Da  heim  Ist  leben  onc  tot, 

Da  ich  Got  sgch  Immer  und  ewecUch. 

L'od  ganzl  n-eud  on  alle  not. 

3.    Da  ist  gesuhlhelt  ane  wc 

•.  Da  Ist  gesuntheit  one  we 

Und  weret  hlit  und  Immer  me. 

tu  wer«  bat  und  iemer  nie. 

4    Da  Ist  tusent  Jar  als  hUt, 

7.  Da  slnt  doch  lusenl  jar  als  hUI 

Da  ist  auch  kein  verdHeßen  nlt 

lad  \M  auch  kein  verdrießen  nüt. 

5.    Da  Ist  das  leLicu  ane  tot, 

8.  Wol  uf  min  herz  und  al  min 
muot 

Da  Ist  groß  freud  an  alle  not 

Cad  «loch  das  guot  ob  allem  guot. 

6.  Got  gesegen  dich  weit,  Ich  var 
dahin, 

9.  Wif  ina  ntit  latdasschetz  gar 

Ich  var  dahin  gen  hlmelrich. 

klein 

lad  Jamer  alzlt  wider  hein. 

7.   Got  gesegen  dich  sun!  Got  ge- 
segen dich  man*)! 

10.  Do  hast  doch  hie  kein  bliben 

kh  wU  £uo  Gol  mim  Schöpfer  gan. 

nUl, 

■ 

U  al  mora  oder  es  al  hUI. 

1 

-)■«« 

1 

i 

8.  WoIufmiDselundbeKltdlchdH, 

Wenent  ofTeobar  vnd  tougen*), 

Da  wartet  db  der  engel  schsr. 

Wenent  vll,  es  luot  vcfa  not. 

9.  Wol  uf  mia  herz  und  al  mtn  muot 
Vai  suoch  das  guot  ob  allem  guot! 

Wände  Ich  han  min  liep  fiirkm, 
Das  mir  was  vor  alme  Bebe 
Har  an  dise  weit  ercoro. 

1232.    DIE  JUKGFRAC. 

2.  Ich  gan  vmbe  alsam  ein  «elit 

Vnd  suoche  min  herzen  trost. 

1.  leb  wll  Jorlunc  nume*)  sQndeD, 

Der  mich  von  der  helien  frebe"! 

Sprach  ein  fhiwella  gemeit, 

An  demc  crluze  hat  erlosi. 

kb  babe  einen  herren  funden, 

7ia  enwels  Ich  war  ich  kerea  id, 

Von  des  lone  ist  mir  gesell. 

Da  ich  finde  den  herzelleben. 

luncfrolio,  mit  die  aUnde  gerne, 

Nach  deme  ich  blo  leides  toL 

Der  von  riehen  landen  gibt: 

Swer  die  süode  nlht  wl)  miden, 

3.   Ich  was  liebes  wol  gewcMe, 

Der  coRie  In  sin  riebe  nlbt 

Do  ich  siner  mlaoeo  pDac, 

Nu  gan  Ich  in  berzmleMe 

2.  Ist  es  der  von  rieben  landen, 

Sit  das  Ich  min  stn  furwac 

Der  die  sÜnde  vergeben  mac, 

Owe  reine  suesekeit! 

Also  tuot  er  mir  noch  hure, 

Ihesu  Uep  to  mich  dich  Ttoden. 

Er  nlnt  mir  alles  min  vngemach. 

So  Wirt  noch  mtn  freiie  breiL 

So  die  wisen  engele  fliegcnt 

Vnde  werbent  vmbe  mlcb, 

Und  da  man  reine  megede  crenet: 

1234.     BAOUESa 

Sehent  da  wU  er  tresten  mlcb. 

1.   Wol  uff  Im  geist  gon  Uäa 

3.   War  fUr  bant  ir  die  gewinne, 

Ir  zarten  froweltn : 

Da  man  Got  zelone  gltf 

Do  hin  hat  uns  geladen 

Dar  noch  stundent  mir  ie  die  stanc. 

Diesus  der  herre  min. 

Da  man  soUcher  ISne  pflit. 

Ich  truwe  wol  das  mich  min  herre 

2.  Hie  quillt  der  gnmleii  hiUM, 

NIemer  me  virderben  lat 

Der  frölden  morgenrOt, 

Alsus  fuor  die  mage  ze  closter 

Do  glenzt  der  ewige  sanuoer. 

Freiich  one  ir  muoler  rat 

Do  alles  leit  zergoL 

3.    Do  bOrt  man  saeß  erkKagn 

1233.     WEIJfPT! 

Der  vögell  getön 

Und  auch  die  eogel  singen 

1.  Wene*)  herze,  wenent  ougen. 

Ir  melodle  gar  scbM. 

Wenent  bluotes  trehen  rot, 

')  Vn  aiB  u  Kitkl  mthi. 

•}  atirnUA. 

•■)   WriM. 

")  S«Lmb«  1*4«««». 

^^^^^^^1*^^^^^^^^^^^^ 

to  TOert  Jbesu3  den  taDze 

1235.    DIE  il'SSEHKORKE. 

■Iler  megde  schar, 

Bt   die  liebi  ganze 

1.  Jch  han  mir  ußerkoren 

aieä  ende  gar. 

Ein  minnecliche  meit, 
Die  ist  gar  hoch  geboren, 

K»  Ist  ein  llplich  stnlren*) 

Hins  her7.eD  ougenweld. 

lachen  lenier  me, 

Jo  Tor  vil  tusent  joren 

»D  die  Eel  hoBeren 

Ist  tU  von  Ihr  geseit 

b-fiiden  od  alles  we. 

2.   Sie  ist  von  hoher  arte, 

le  wuriit  das  waßer  sere 

Von  edlem  stammen  bar. 

¥üwig  oug  vergUßt, 

Sie  Ist  der  fröiden  garte 

grundelose  mere 

Vo]  blUemli  wunnenbar, 

Ton  den  wunden  flUftt 

Min  Iruren  sie  entarte. 

Würd  ich  Ir  schier  gewar. 

Wer  do  wöll  jubüierea 

1  diser  wlnterilt, 
so)  sich  vor  purgieren 

3.  Sie  kan  von  herzen  grfleßen 

Uß  rOselecblem  mund. 

aller  sOnden  nit. 

Bi  Ir  Ist  kein  verdrießen, 

Des  tages  tusent  stund 

h*  sol  lu  odren  laßen 

Lot  sie  Ir  öugli  schießen 

creaturen  lust 

Tief  in  des  herzen  grunL 

Überfluß  sich  maßen") 

4.  Sic  hat  des  faiken  blicke. 

an  der  megde  brusL 

Sie  hat  des  adlers  fluk. 
In  sUeßer  niinoe  stricke 

Er  sol  sich  selber  spisen 

Tuot  sie  der  herzen  zuk. 

edler  lugend  tracht. 

Ach  sie  nu  dicke 

Wirt  in  Ihesus  wisen 

Mit  diser  minoe  tukl 

alle  frOld  anvacht. 

5.  Sie  ist  der  frowen  kröne, 

Do  treit  der  lierbsl  den  troben, 

Sie  Ist  der  megde  kränz, 

1  ans  die  magt  gebar, 

Sie  Ist  der  engel  lonc, 

abe  sonc  wir  klubeo 

Sie  ist  der  himel  glänz. 

Weder  sunne  noch  der  mone 

Des  helf  uns  aüen  die  reini 

Mag  Ir  geliehen  ganz. 

DOS  gebar  die  fruchl. 

6.    Ir  vater  Ist  ir  kliide. 

:  wir  und  all  gemeine 

Ir  inuoler  Ist  ir  amm. 

«n  der  megde  zucht! 

Den  einbUm  und  die  binde 
Hat  sie  gemachet  zam. 

-)    UthtiM. 

Wer  es  nu  raten  künde, 

--)  UiMK» 

Der  sag,  was  ist  Ir  naml 

i        1 
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12S6. 

Daß  dn  von  Umd  koBMs 

VON  DEI  HEUJGRN  NAMEN  JK8D. 

Hast  uns  erlM  von  des  teal 

Lop  und  er 

I.    Jesus  isl  e.\n  sUeßer  nam. 

Sei  dir  Im  hlmel  nod  «tf  a 

Den  rufen  wir  arme  sünder  an, 

Dardurcb  wir  buld  erlaogpii 

7.   Jesus  lieber  berre. 

Durch  unser  sUod  lergangciL 

Durch  deiner  marter  oe 

Genad  herr  gensd 

Verlelch  uns  hie  ein  adigs  t 

Umb  all  unser  mlsseUtl 

Und  dort  da  fröBch  nDferst 

Das  Ist  die  (reud 

2.  Jesus,  wer  dich  suchen  will, 

Die  Got  seüien  dkoem  wiiL 

Der  fint  bei  dir  geuaden  vil. 

Hdllg  selig  ist  der  mensch 

8.  Lop  and  er  In  ewlgkdt. 

Der  Jesus  tag  und  nacht  bedenkt, 

Sei  grOefit  du  heiilse  inUai 

Der  Wirt  getrfisc, 

Got  vater  son  beiUger  «eist 

Von  allen  Sünden  erlOsL 

Und  das  sacrament  sei  bocfa  gi 

Wer  das  sOecbt 

S.  Jesus  wtr  Mkn  dir  zu  neben, 
Wir  woUen  dlcta  so  lang  anrDefen 

Der  flnt  das  ewig  Uedit 

Wt  klagen  and  mit  welMn 
Hit  Maria  Migdilenen, 

8.  Andnla  singen  «Ir, 
Jesum  Cbrtstuni  loben  wir 

Bis  wir  finden 

Vergebung  unser  stlnden. 

In  dieser  gnadenrddi«  zeit 
Die  uns  vü  freod  und   wnu 

4.  Jesus  du  bist  mein  hffchster  troat, 
Den  mh-  Cot  selb  hat  außerkost; 

Alleluia! 

Gegraeßt  seist  du  Haria! 

In  rechter  lieb  und  ganzer  begler 

Hoir  Ich  deiner  genaden  schier. 

Hilf  herre  mir, 

Daß  ich  nimmer  scheid  Ton  dir! 

1297.    TAGHJD. 

DUui  1,  2.  s.  Bia. 

5.  Jesu  unser  aller  heil 

Deüi  gOtliche  gnade  uns  mitteil! 

1.  It  laich  ein  armer  sOodcTB 

Genad  uns  herre  zu  aller  stund, 

Also  lange  dat  In  der  hüse 

Daß   wir  nicht  komen  zur  heilen 

up  rief: 

grund. 

Slant  up,  sBnder 

Und  siuge  uns  dat  bllge  <a 

Daß  unser  sei  nicht  komme  drein. 

2.   Nh  sterk  uns.  got.  In  unse 

6.  Je^us,  mit  deinem  rosenf^rben 

leb  bevelhen,  here,  mich  bidia 

biuot 

Lals  uns  diesen  dach 

3.  Df  r  nanien  üri  bevelbeu  leb  mich, 
Hcre!  tn  alteu  auedeu  iiiId  und  wair 

Ich  si ; 
D»  crul/es  krafi 
Siu  mir  huüevUr  alle  mlne  ploel 

4.  Dal  svien  ilair  her  Sinieou  zu- 

voer  van  spraich, 
Dat  Marien  durch  ir  reliie  herze  stach 
Do  sie  an  sach 
Dat  Christus  stuut  tn  llden: 

ä.  Dat  stae  mir  hulde  an  niiner 
rechter  haut! 

BescUnne  mich,  her,  vUr  doilsUn- 
den  bant 

Gau  UDgeschant 

War  sich  mlo  brrz  hin  kerei! 


1238. 
W  m  UUUUE  JlI\(iFKAl'. 

I.    Ich  Tar  zuo  dir  Uarla  rein 
Vnd  bit  didi  vmb  din  Llmlli  klein, 
luu  dir  ker  leb  uln  botTen  ein, 
Du  bist  der  stlnder  trosl  allein. 
Ich  var  zuo  dir  Maria  rebi. 

t.  SU  Ich  voDdhiercrbernid*)hOr 

sagen. 
So  wil  leb  Blinder  nit  verzagen. 
tdiHltdtr,  rrou',  min  sUiide  klagen, 
Dte  hilf  mir  tUr  dln  kimlll  tragen. 
Ich  var  zuu  dir  Maria  rein. 

I.   leb  bIt  dich  edle  niagel  rein, 
ab  mir  Jbesum  din  kiudll  ktelnl 
Was  Ich  dich  bit  do  sprich  nIt  nein, 
Wir  mir  dafi  Ich  die  sllti  1  heui-io! 
Ich  var  zuo  dir  Uaria  rein. 


4.  Ich  klag  dir,  magt,  mlns  her- 
zen we 
Vnd  man  dich  an  das  sUeß  Ave, 
Do  du  geborn  hast  one  we. 
Du  edler  gllg,  du  melen  kle! 
Ich  var  zuo  dir  Maria  rein! 


1239.     DIE    VERLANGEÜiDE  SEELE. 

1.  Es  taget  minnecllche 
Die  »unn  der  gnaden  vol, 
Ihesus  von  blmelrlche 
Muoß  vns  behOeten  wol. 

2.  War  willu  mich  nun  wisen. 
Ihesus  min  lieb  gemeit, 

llüß  ich  din  lob  inOg  prIsen 
)II[  gauzer  stätlkeil? 

3.  ...  dich  an  minem  arme 
In  rllwes  bitterkclt, 

Ynd  laß  min  dich  erbarmen. 
Min  sUnd  sind  mir  gar  lell. 

4.  Dnä  Jar  hab  nlemer  ende, 
Bis  Ich  dln  gnad  erwerb, 
Ihesus  von  mir  nll  wende. 
Daß  Ich  nlemer  Verderb. 

i.  Ibesu  min  trut  geselle, 
.Vun  send  diu  gnad  zuo  mir. 
HUet  min  vor  grimer  helle. 
Min  sUnd  die  dag  ich  dir. 

6.  Haslu  dich  selb  gegeben, 
Ftlr  mich  In  lideus  uot. 

So  gib  mir  dinen  segen 
Uurrli  dlnen  beigen  loL 

7.  .\ch  Ihesu  hcrrc  guoie, 
Sich  mich  In  goailen  an. 
Daß  Ich  In  herz  vnd  munlc 
Dich  allzit  raOge  bao. 
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8.  Nadi  diiier  sfleSen  gOetl 
Huf  mir,  berr,  werden  gab, 
Dafi  ich  in  berz  gemOett 
Dir  allzit  frage  nah. 

9.  Ker  nrin  berz  ymb  vnd  Ymbe 
Recht  nah  dem  wiDen  din, 
Dal&  ich  herr  daUn  Icumme, 

Da  ich  bi  dtar  sei  sin. 

10.  DalS  ich  dich  mlnneclicbe 
KOss  herr  an  dinem  mnnd: 
Ach  Ihesu  gnadenriche, 

Ich  lob  dich  iuaentstund. 


1240.  GnmiGinB  um. 

f.  r^  UnbciUf^  t.  Ajmg  8.  iOi. 


1.  Ana  goles  herzen  ein  wort  ent- 

sprang, 
Es  was  und  ist  on  anefang, 
Was  uns  fremd  und  unbekant, 
Bis  in  setai  liebi  zu  uns  zwang. 

2.  Sein  leip  ist  worden  etai  geseg- 

not  brot, 
Der  Weisheit  schreiu,  des  Taters  bort, 

Der  engel  brot  in  hungers  not, 
Das  ewig  leben  trat  in  den  tot. 

3.  Da  kam  er  in  der  engel  schar, 
Durch  uns  wart  er  yemichtet  gar. 
Er  was  der  weit  gar  unerkant 
Und  ist  etai  flirst  Ober  alle  laut 

4   Tochter  von  Syon  trit  herfUr, 
Detai  herr  klopft  an,  scbleufi  uf  die 

tOr, 
Daß  er  nit  gang  hin  für  baß, 
Er  ist  Ton  roten  rosen  naß. 


6.  Jesus  da  bist  dB  ilpen 
Und  ich  dein  irdtedi  MMd 
Die  weil  da  schoikst,  so  n 

ICVCII. 

Wolnf^herz!  wanndaMAi 

6.  Balsamwein,  gendschter 
Musgat  sol  dein  bettln  kä 
Metai  hmer  sein  bereit  ick  i 
Kum  herzdiep  ond  roe  kd 

7.  Jesus  du  bist  ein  eOer 
Zu  wem  du  kamst,  do  bu 

dnig: 
Hit  dta*  so  bringst  da  gnsA 
Wer  sich  mit  dir  yerdoiga 


1241.    RUF  GEGBM  VSSSI 

UUni  I,  2.  S.  81S. 

1.  0  süßer  got,  herr  Jeso 
Seint  daß  du  unser  sde 
An  unsrem  ende  speisen  pk 
Dort  für  der  helle  quile 
Hit  deinem  waren  sacranei 

Das  unser  dort  tut  warten 
Und  unser  sele  fr01icb  sealt 
In  paradeises  garten: 

2.  So  pit  wir  dich  umb  ld|l 
Hie  aller  frUcht  auf  erdo, 
Daß  den  kain  schaden  wik 

Und  ganz  pehutet  werden 
Von  dir  ze  felde  Oberal 
Vor  allem  ungewitter, 
Daß  hagel,  scliaar  und  fem 
Di  frucht  nit  maclien  sdiit 

3.  Das  wUdfeur  fer  lün  tob 
In  Wilds  gerOr  und  liage 


Viertes  Boch. 


j 
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7.  Sag  mbr,  lieber  ei^ 
Wol  durch  iea  reichen  got! 
Hastu  mein  Heb  nit  gsechen 
Za  lümd  an  dem  hof? 

&  Ja  Idi,  mtkk  sehOne  Jnngfrawl 
Ich  sach  ir  peder  lieb 
In  seines  yatem  herzen 
Recht  prinnen  als  ain  liecht 

9.  Das  liecht  was  uns  Terporgen 
Verporgen  fünf  tausent  Jar, 

« . .  got  mensch  geporen 
Und  ist  uns  olfenwar. 

10.  Sag  mir  metaiem  liebe: 
Ich  sei  im  herzen  wunt, 
DalS  er  mfar  koM  zo  hllfe, 
Mach  mfar  mein  herz  gesunt 


11.  Ich  wIDmirabi  scheffletal  pawen, 
Atai  scheflldn  der  säliglcait, 

Darein  ain  rüder  machen 
Hit  ganzer  stlüg^ait 

12.  Nun  wer  sol  es  der  seheffknan 

sein? 
Jesus  der  preitigam  metai; 
Er  sol  es  wol  bewaren 
Recht  nach  dem  willen  sein. 

13.  Maria  sol  es  laiten, 
Maria  die  Icttnigüi, 

Si  fürt  ir  hoches  preise, 
Ir  werdes  lob  darin. 

14  Wer  sol  das  schefflein  füren? 
Der  liebste  engel  metai; 
Er  sol  es  wol  bewaren 
Pis  an  das  ende  metai. 


15.  Maria'^sol  es  lattm 
Pis  an  der  engd  sAn 
Da  die  hi^  dri? altigMIt 
Ir  ewigs  Wesen  hat 


n. 


1244 
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1.  Atai  pluom  stetanir  der  hau 
Es  mag  wol  Ihesus  aeta, 
Darumb  trag  fadi  groft  Mda 
Dafi  ich  nit  pd  im  pki; 
Darumb  da  wU  Idi  meUea 
Alle  dise  wdi» 

Metai  aigen  wil  idi  lafien, 
Wol  durch  die  enge  Straßen, 
Wol  auff  die  haiden  grofi. 

2.  Die  haiden  ffie  idi  dodi  'ma 
Die  ist  kainer  andera  gleich, 
Sie  ist  nit  hie  aufT  erden, 

Sie  Ist  tan  htanehrelch: 
Darin  da  plOet  ain  plQendetai 
Das  gibt  ain  Hechten  sehda, 
Ach  Got!  mOcht  es  mir  werdeo 
Darumb  da  wolt  ich  geben 
Das  Junge  leben  mein. 

3.  Gab  ich  metai  Junges  leben 
Vmb  Got  den  schepfer  metai, 
Sein  rdch  wolt  er  mta*  geb<m, 
Wie  mffcht  mir  pafi  gesetail 
Er  hat  vmb  vns  erlitten 

Ain  scharpfen  pittem  tot 
Vnd  ritterlich  gestritten, 
Sein  reich  hat  ^r  Yermitten 
Daß  er  vns  prScht  auft  not 

4.  Sol  Ich  die  weit  Yerlafien 
Des  acht  ich  sicher  klain, 
Jch  wü  mich  fOrpafi  keren 
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Za  Jesu  Christ  alain: 
Er  kaD  die  sei  erfreuen 
Vnd  Ist  Ir  höchster  trost 
Vnd  wD  ir  wenden  kummer 
Vnd  grOnet  Hinter  vnd  summer 
Das  sust  kaln  pluom  nit  thuot 

5.  Daramb,  Ir  Junge  henen, 
Halt  euch  tai  groter  hoot! 
Dafi  far  nit  leicht  verscherzet 
Das  edel  plQemlein  guot. 
Wan  er  doch  nichts  pegeret 
Wan  vnscr  sei  alain: 
Daraa  solt  Ir  gedenken 
Vnd  vnser  Jugent  schenken 
Dem  edlen  pMieroeletaL  — 


i 


1243. 

■L   OUni  i  2.   S67.     PUegttdet    Blitt 

ni  I5SI. 

1.  Bn  blumen  ulT  der  helde, 
Es  mag  wol  Jesus  sin, 
Darumb  trag  ich  groß  leide 
Dafi  ich  nit  hl  Im  bin ; 

Ach  gott!  mtfcht  er  mir  werden 
W5lt  alle  weit  lan  stan, 
Min  eigen  willen  laben« 
Wült  uff  die  enge  Straßen 
lad  uff  die  beide  gan. 

2.  Die  held  und  die  idi  meinen 
Der  ist  doch  keine  glich. 

Sie  ist  nit  hie  uff  erden, 
Sie  tot  im  himmelrich: 

Daruff  entspringt  ein  blumen, 
Gibt  uns  ein  heitern  schin, 
Danimb  so  wOlt  ich  gäben, 
Wagen  mtai  Junges  Üben 
Vor  got  dem  berren  nun. 


3.  Witt  du  dtai  leben  laßen 
Für  gott  den  herren  din, 

Sin  rieh  will  er  uns  schenken, 
Wie  mag  uns  baß  gesin? 
Darumb  soltu  in  loben, 
Het  uns  erlöst  uß  pin, 
Shi  rieh  will  er  uns  schenken, 
Der  Sünden  nimmer  denken. 
Sag  lob  dem  herren  diu! 

4.  Er  tot  von  himmel  gangen 
Uß  siner  maicstat, 

Groß  liden  hat  er  empfangen 

Wol  drO  und  drißle  jar, 

Darnach  het  er  erlitten 

Für  uns  den  bltlerii  *ot. 

Gar  ritterlich  gci^iritien. 

Ketai  schmirzeu  hat  er  \erinitten 

Daß  er  uns  hulf  ul>  not 

5.  Sin  liden  tet  sich  enden 
An  einem  crüz  so  hoch, 
Zum  vatter  tet  er  leoden, 
Gen  himmel  was  im  gach: 
Da  het  er  wonung  funden 
Vor  gott  dem  herren  min 
Den  ußerwölien  kinden, 

Da  werdend  wir  in  finden 
Tnd  ewig  bi  im  sin. 


1246.    \0\  DEN  TOD. 

1.   (ch  stund  an  einem  morgen 
Haimlich  an  einem  ort, 
Do  het  ich  mich  verbargen, 
Ich  bort  klegliche  wort 
Von  eüiem  Jungen  stoltzen  man, 

Der  tod  kam  zu  Jm  geschlichen, 
Greiff  jn  gewaltig  an. 


4S 


7M 
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2.  yKiA.lß^wplwaSm^ 
SpracB'  Ifer = to9|  jiumilglflM^ 
Ich  sdMft^TBder 
bA^  dift  lebeo  kricfe. 

Du  iiiDflt  fldtailr  n  «letaarliAts, 
Daran  gdiOrtinaiidi  tantent^ 
BI6  der  ndett  ulrl  ganst 

S.  Der  Jung  man  endirack  aere, 
Sein  bertE  was  laidaa  i^ 
Er  mocht  kam  rote  tfof^ 
Die  potsdiafft  geBd  Jn  Vit  W^ 

Erapradb:  k)i.kin  ein  Janger  man, 
Du  fialtt  doch  tD  der  alten, 
Hieb  Hita  kten  Jan. 


•I 


4  Der  tod  apridi  n  )m  lalü^ 
Ich  her  ndeh  nit  daran, 
Idi  nbn  tong  Tnd  anch  alte, 
Beid,  flipiai  Tnd  andi  man, 

Die  MtoenUnd  sadi  üA  ierfflf, 
Hein  zom-  deA  wIrt  man  'mercken, 
Ein  Jeder  vor  seiner  thOr. 

■ 

5.  SielLOnnenschdtenmdachwemy 
Das  gfeDt  dem  alten  wol: 

Ich  wils  Jn  gar  bald  weren,  . 
Sie  sdnd  der  bolSbait  toI. 

Die  pestilentz  tall  ich  Jn  mit, 
Sie  sein  schOn  oder  reiche, 
Das  ivfart  sie  bellTen  nit 

6.  Ir  habt  nrir  lang  geroffet 
Mit  mandier  groBea  sQnd, 

Ir  musi  ersealllKen  tiefltle, 
Ich  bin  gar  schnell  vnd  geschwind. 
Es  Mi  nil  helffen  straff  noch  plag, 
Die  euch  Got  hat  gesendet 
Auf  erden  manchen  tag. 


7.  Die  platem  thSn  cndi  (ctafK 
Im  lande  weit  tnd  bifdt^ 
Sie  ligen  bei  den  lemMin,   . 
Ehler  stirbt  der  aaler  bist  laid. 
Dh  ^ag  macht 

Mm, 

Der  Tor  hat  mag 
Ha&  JetK  aa  krockai 

8..Dletewrang  vid  ier  aMie 
Haben' anff  gnanneii  oer, V 

Es  iLOst  tfl  got  fnd  hntn: 
Wer  kans  gedendua  mer,   # 
Das  sdche  not  geweae&jlT 
Das  schafft  ewer  sOnAki  IM 
Und  bofthalt  mancherkL       ' 

9.  Noch  nembt  Jr  alt  n  hertic 
Solch  plag  Tttd  lammer  ^ 
tt  Wirt  euch  bringen  adünertii 
Wann  ich  sdbs  knmmeii  wfl. 

Grofi  hofftot  tnd  .groft  Tben 
Treibt  ]r  mit  ewem  klaUem 

Darzu  mit  ewerm  gnt 

10.  Der  WQCher  ist  gematae, 
Vnkeuschait  wol  bdumt 
Den  alten  Tnd  den  klainei^ 
Darzu  tu  ander  schand, 

Die  ich  nit  au  encieB  nmg: 
Idi  wil  nit  lenger  betten, 
Wann  kummen  Ist  der  tag. 

11.  Das  idi  ench  selbawHwBq 
Ir  seit  jung  oder  alt! 

I  Ich  nim  nit  gelt  noch  bftargen, 
Sich  nit  an  ewer  gestalt: 
Reich  Tnd  arm  seittdnir  Tnderthi 

IEwer  ertzney  Tnd  ewer  sdieBba 
Sol  gar  kain  flirgang  han. 
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12.  Ob  du  hinweg  tliiist  fliehen 
Ein  halb  Jar  auß  dem  land, 
Ich  kann  dir  \\o\  nach  ziehen, 
Bin  altenthalb  belcant: 

La6  Ich  dich  frei  das  seibig  jar, 
So  du  kurobst  wider  haimen 
Rist  noch  nicht  siclier  zwar. 

13.  Danimb,  jr  Christen  kinder, 
Last  ab  von  ewer  sünd! 

So  wlit  Goties  zorn  minder; 

RuOt  an  Maria  kind, 

Das  er  euch  wolle  gnedig  sein, 
Laft  euch  in  Sünden  nit  sterben, 

Bebüt  Tor  der  helle  pein. 

14.  Ir  solt  Hariam  raine 
Und  sant  Sebastian, 

Saot  Merlin  ich  auch  maine, 

Sani  Rochum  rufTcn  an, 

Ynd  das  sie  Got  bitten  für  euch, 
Das  er  euch  hie  aufT  erden 
Bn  sflichs  end  verleicli. 


1247.    GOnESGABL 

lUiMI.  2.  816.  rUeKewIeiBbU  101 1384. 

1.  Blümli  uir  der  matten 

Blauw,  brun  und  gäl; 

Die  sonn  vertribt  deu  schatten, 

Das  körn  gibt  mal 

Das  hoch  von  nuten  ist; 

Rüben  in  hefTcu  kochen, 

In  pfanncn  kuchli  baciten 
l'nd  stellen  ufT  den  tisch: 

2  Darumb  so  land  uns  danken 

Dem  trUwen  gott, 

Imb  käs,  eier  und  anken, 


l 


Fru  und  spat. 

Und  wes  man  gMben  sol! 

Wir  s9nd  oucli  nit  vergefien 

Gott  alle  er  ziimeßen, 
Denn  er  Ist  gnaden  toI. 

3.  Sin  schätz  wirt  gar  nit  schwinen 
Wie  er  ußteilt. 

Er  lat  sin  sunnen  bschinen 
Die  ganze  weit 
Hoch  über  berg  und  tal; 
Wer  kan  die  ding  erwegen? 
Vernunft  mags  nit  ertregen 
Im  menschen  liberal. 

4.  Gott  machts  nach  sinem  willen 
Wie  es  im  gfalt, 

Er  kan  den  zadel  stillen 
Mit  sinem  gwalt, 
Nimt  ouch  dem  bapst  sin  kraft; 
Wer  will  denu  wider  in  striten  ? 

Sin  Schwert  zu  beiden  siten 
Blibt  allweg  slgenhaft. 

3.   Ich  wills  alls  übergäben 

Und  im  zugon, 

Fr0ud  und  ewigs  laben 

Gibt  er  zu  Ion, 
Das  vermag  kein  creatur. 
Ich  will  mit  Cliristo  halten, 
Den  endchrist  von  mir  schalten 
Und  gsäch  er  noch  so  sur. 

7.   Er  gibt  sinr  sach  mit  molen 
Hin  schöne  gstalt 
Und  spricht  grad  unverholen: 
Er  lieige  gwalt 

Darzu  ein  eigen  rieh; 

Er  tut  wider  sträben 
Fr(iud  und  ewigem  laben, 
Ist  sinem  Dienen  glich. 


48* 
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2.  Jerusalem  ward  buwen 

Hit  ganzem  ffift, 

Ouch  mochte  mit  frOudeni  acheuwen 

Salomon  der  wis, 

Doch  hat  es  keinen  bstand: 

Wir  wend  Christo  vertruwen, 

Het  mis  ein  anders  buwen, 

Er  ist  der  recht  heiland. 

8.  Das  liedli  ist  errunnen 

Wie  holderblust, 

Het  ein  gut  gsell  gsungen 

Zu  einem/ttrost; 
Gott  werde^^recht  erkennt 
Der  alle  ding  kan  schaffen! 
Wir  sönd  uns  nit  vergaffen 
Am  werch  der  menschenbend. 


124S. 
CHRISTUS  DER  HAUPTMANN. 

Aof  bad  BtUeli«r  UhUmu  ChriffUithor  Ge- 
seig.     15S3.   8.  423. 

1.  Christe  frenndtlicher  Ritter 
Hab  acht  auff  den  HauptmanI 
Der  streit  ist  hie  gar  bitter, 
So  du  kompst  auff  den  plan, 

Die  feind  werden  dich  ymbringen, 
Welt,  fleisch,  sünd,  Teufel  vndtodt: 
Thu  deim  Hauptman  zuspringen, 
Die  feind  wirt  er  ymbringen. 
Dir  helffen  auß  aller  not 

2.  Paulus  der  hat  geschlagen 
In  seiner  liberey, 

Schilt,  Helm,  Pantzer  Tnd  kragen, 
Eiu  Schwerdt  ist  auch  darbey: 

Damit  soltu  dich  rilsten, 
Wapnen  zu  aller  zeit. 


Der  feindt  mit  tausent  listen 
Streit  wider  die  frommen  Christ 
Durch  sein  boßheit  vnd  ndd. 

3.  Man  mu&bey  dem  Fenidn  bleibe 
Daß  vns  verkündet  ist, 
Dauon  laß  dich  nit  treiben, 
Vom  Hauptman  Jesu  Christ! 

So  du  mit  jm  wilt  erben 
Die  herrlich  krön  vnd  fread, 
Triumph  vnd  sieg  erwerben^ 
Hust  auch  hie  mit  jhm  sterben, 

Haben  trubsal  vnd  leyd. 

■ 

4.  .Gefangen  vnd  geschlagen 
Ward  Christus  der  Hauptman: 
Also  thut  man  auch  plagen 
Wer  geht  auff  seiner  bahn: 

Groß  not  ist  jetzt  vorhanden 
Allhie  auff  diser  erdt, 
Man  sucht  vns  auch  mit  banden 
Fast  schier  in  allen  landen 
Wer  zu  Christo  begert 

5.  Zu  jhm  wil  man  nit  lassen 
Sehi  trew  Ritter  gut, 
Verlegt  jhn  alle  Strassen, 
Riß  man  sie  fahen  thut: 

Da  hebt  sich  würgen  vnd  stedv 
Grawsame  Tyranney: 
Vnser  Hauptman  wirts  rechen, 
Seinr  feind  gewalt  zerbrechen, 
Er  steht  seim  hcuflein  bey. 


6.    Gottes  geliebte  Ritter, 
Seit  manulich  in  dem  streit! 
Das  grawsam  vngewitter 
W'elirt  nur  ein  kleine  zeit. 

Thut  nur  beslendig  bleiben, 
Seit  trew  biß  in  den  todt! 
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■ 

Uftt  euch  zu  rück  nil  treiben. 

Min  ougen  sind  mir  nimmen  klar, 

Ikr  seit  «an  oder  weiben. 

Es  hat  gewärt  ein  ganzes  jar. 

Vertriwft  »nserm  Gott. 

Ein  Winter  und  ein  summer. 

7.   Prdfi  iDd  lob  wir  Jhni  gebeo, 

3.  leb  hat  mich  mit  miuer  band 

SelD  ist  allelD  die  ehr! 

ernert, 

Dicwdl  wir  honil  das  leben. 

So  bat  sich  mir  das  glück  verkert. 

HHir  ms.  a  Gotu  mein  Herr! 

Es  wil  sich  minen  erweren, 

Erhör  da  ™ser  klaceii, 

Ind  alles  das  ich  faheu  an 

Slh  aoff  dlekinüer  dein! 

Das  tut   mir  allzil  hlnderslch  gan. 

GfrngUct)  Ihut  man  ^ns  plagen. 

(od  kau  mich  ult  emeren. 

Aa&  allem  laod  verjageu : 

Idn  Gott,  Bib  du  docli  drehi! 

i.  Es  is  mh'  khonimen  zu  großem 

S.  Anita,  PS  wird  geschehen! 

leid. 

Hlu  scliüi/«n  hai  Icli  mul  und  frtiud, 

Wirt  nun  Goltes  macht  sehen, 

Si  füren  ein  fries  wäsen, 

We  er  der  welle  lilck 

So  kau  ich  doch  kein  fröud  mer  han, 

Gar  bald  wtrt  offeaburen. 

ZÜd  schützen  mag  ich  ult  mer  kon, 

Duxu  Jhrea  Hochmut, 

Kao  ouch  kein  gschrirt  mer  läsen. 

Der  Jetzt  mit  gwall  thut  Tahren: 

5.   Der  unAil  mich  noch  nie  Terließ, 

Htin  Gott,  Üiu  vns  bewalinn. 

Und  hei  Ich  schon  ein  judenspieß 

Mall  tnfi  in  ileiuer  hui! 

Darmii  kuu  ich  nil  ritcn 

Und  möchts  uuch  nil  am  herzen  han: 

1249      DKR  RI.IMie. 

Ja  daß  ich  sßlt  dm  bldermui 

WhILI.  §«S    rl<«gr>dr>Rtiii<>a  1561. 

Kennen  In  sine  slten. 

1.  Der  wbilrr  gRirht  midi  11  bei  an, 

6.   Also  gnagi  mich  der  böse  wurm 

Drnmk  «U  Ich  nlcb  zümofeD  han, 

Als  IHg  Ich  in  dm  vlnslem  Iura 

Du  bia  leb  wol  berichiet, 

Mit  Jämem  und  mit  Ifren, 

l'nd  könl  Ich  dann  die  rechie  wis 

Die  Rnsterniis  druckt  mich  so  srr 

8«  wfflt  Ich  lieh  mit  itanzem  Ulli 

lind  daß  es  doch  kein  wunderwär 

Ein  nOwes  lle.!lin  üichttn. 

Ks  möcht  ein  mensch  verzwillcn. 

L  MlD frOud undnii'i l«garumbMigl. 

7.  So  Ich  die  warbdt  reden  sol: 

kh  Üben  Id  der  floalernnK. 

HtB  koch  der  bat  mir«  also  wol. 

Bringt  Ddr  ein  i^ru&en  kumnier. 

Singt  mir  eb  Ued  toq  [bonen. 

im 
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Das  hat  80  gar  ein  schlechte  wis, 
Darzo  ist  es  ein  niche  spis, 
Kilchbnnmen  mnS  ich  gwonen. 

8.  Kildihmnnen  ich  hoch  nie  veracht, 
Er  ist  von  nOwem  ufTgemacht 
Und  ist  erst  kOrzlich  bschllhen, 
Er  Ist  von  guten  steinen  vest, 

Er  ist  mtai  nachpor  ond  tut  ndr 

sbest 
Und  han  in  nie  gesehen. 

9.  St  han  ichs  fiHich  langst  ve^ 

schuldt, 
0  herre  gott,  so  gib  nur  dult 
Daß  ich  es  mOg  ertragen, 
Und  steil  mhi  boshelt  an  efai  ort, 
TrOst  mich,  o  herr,"  mit  dfaiem  wort 
Und  laß  mich  nit  verzagen. 

10.  Wie  wol  ich  vil  gesOndethan 
So  hat  mich  doch  gott  nie  Verlan 
Und  dank  doch  sinen  selten, 
Drumb  straf  mich,  herr,  an  minero  lib 
Und  daß  din  geist  in  mhr  bellb. 
Laß  die  sei  nit  entgälten. 

11.  Ich  wil  iezt  von  disen  din- 

gen lan 
Und  wil  mich  an  den  herren  han, 
Er  kan  mich  noch  wol  trösten. 
Ein  kleines  fünklinochin  mirbrOnnt, 
Herr,  hast  du  mirs  angezUndt 
So  laß  mirs  nit  erlöschen. 

12.  Es  lit  mir  in  minem  herzen  tief, 
Kein  andren  namen  ich  anruf 


I 


In  allem  mhiemlSbeii; 
Des  wöllist  midi,  herr,  foUk 
Und  was  ich  wider  dkfa  Im 
Das  wöllist  mir  vergOeo. 

13.  Es  ist  noch  eins  das  iriri 
Und  wenn  nun  kamt  die  sdk 
Daß  ich  sol  rechnmg  gibai 
Daß  mir  nitai  schuld  werd  il| 
Laß  mich  hn  totenboch  rit  f 
Und  stell  mich  zu  des  Hka 

14.  Ich  ruf  zu  dir  ti  wtm 
So  hilf  du  mir,  o  herre  grtt, 
Gar  bald  in  minem  stirbci! 
Tu  mich,  herr,  da  du  wkk  | 

men  hast, 
Und  daß  ich  komm  zo  gala 
Und  bald  wider  in  die  irda 

15.  0  herr,  nimm  midi  M 

band« 
Ich  gSren  in  das  vatterlaol, 
Und  für  mich  armen  bRadei 
Den  nächsten  wäg  zu  dioei 
Daß  ich  mit  fröuden  sicherIk 
Das  ewig  liecht  mög  finden. 


1250.    EEI  BEBGUB 

Bergkrej».    EUieke  ScMm 
nch   zutuet  gekrackt, 
gekenert  Ir.  24. 

1.    Ich  weyß  das  höffichste 

werck, 
Ist  fündig  vberreich. 
Andere  im  krdß  der  wdle. 
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HllsM  iUe  diBem  wddi, 

Za  tai  boimhiib  tdunein  äugen, 

■k  InttllclKr  begir, 

Werden   manchen    bergkman    er- 

fl^wen, 
Den  Got  zeyget  dise  refir. 

Er  wirdt  deyn  flifi  nicht  gleiten  lassen, 
Kumest  du  in  geflur, 
So  thut  er  dich  behOten, 
Winn  du  in  die  gruben  ferst, 
Durch  sein  Tflterllche  gute. 
Preist  lobst  Jn  bilUch  vnd  ehrst 

2.  AHegengediedtdarclistreTehen, 
FBren  die  schönsten  art« 
Staid  Jr  niehl  zunergleichen, 

6.  Er  ist  der  rechte  hOtman, 
Schlaflet  noch  schlumet  nit, 
BehOtet  eynen  yederman. 

HOfft  vns  Got  auff  dise  flirt, 

Der  sich  nach  seym  yiori  rieht, 

Me  gepirge  lu  befaren, 

In  eynem  Testen  vertrawen. 

Mt  Jrem  gefeit  vnd  geschick, 

Stäter  hoffhung  vnd  lieb. 

Da  wü  vns  Got  bewaren, 

wollen  ft^ydig  auff  Jn  bawen. 

Vnd  in  dem  geist  erquick. 

Vnd  vns  gar  nichts  betrüb. 

S.  Idi  besichtiget  dise  Bergkwerck, 

7.  Dieweyl  wir  solch  ertz  troffen. 

Wol  hl  der  weite  Mcb, 

So  haben  wir  wol  gebawt. 

Befluid  weder  trost  noch  stercke, 

Thun  nit  Tergebens  hoffen, 

Audi  keynes  disem  gleich, 

Auch  hat  vns  nicht  gerewt, 

Danunb  must  Idi  Terzagen 

Die  arbeyt  so  wir  han  gethan, 

An  deme  so  leytiich  ist, 

Mit  seyner  rechten  band, 

Der  betriegjichen  weit  absagen, 

Darumb  wollen  whr  nit  abelan, 

Tetz  und  zu  diser  frist. 

Denn  Got  lest  tus  bey  stan. 

4.  Vnd  wendet  meynbertzTnd  äugen, 

8.  Er  gibt  vns  auch  den  schaten, 

Erhaben  allein  zu  Got, 

Vnd  setaier  Sonnen  schein, 

Der  lieft  mich  handsteine  schawen, 

Thut  vns  allzeyt  behüten, 

Gedgen  crU  gOldig  rot, 

Vor  allem  Tbel  alleip, 

Von  wannen  nur  hfllff  wOrd  kamen, 

So  wir  Tnser  schichten  Terfaren, 

Dk  ich  Ton  Got  dem  Herren, 

Sol  vns  an  Icyb  vnd  seel. 

Der  Tns  alien  zu  ftnmen, 

In  allwege  bewaren, 

Gemacht  bat  hhnel  Tnd  erden. 

Vor  Teuffei  todt  vnd  heu. 

k.   Sa  wtar  cahristnm  im  glauben 

9.   Das  dich  des  tages  die  Sonne, 

fassen, 

Mit  Jrer  hitze  nicht  rUre, 

Das  sag  Jch  dir  fDrwar, 

i:                                                                            i 

Auch  nit  des  nachts  der  Monde, 
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Hit  seynem  schein  verschUre, 
Das  ist  das  du  zu  aller  zeyt, 
Gleych  vnd  einmütig  bist, 
Du  liabest  freud  oder  leyde. 
Wie  das  Götliclier  iville  ist 

10.   Der  Herr  bhUt  ynsern  ein  vnd 

aul^ang, 
Das  glaube  sicherlich, 
Er  ist  der  eynige  anfang, 
So  wir  im  himelreich, 
Fundgrubner  sollen  werden, 
Nun  au  biß  In  ewigkeyt, 
(leschieden  von  diser  erden, 
In  der  vergeugklichen  zeyt. 


n 


1251.    JAGOBSLIED. 

Der  Jacobs  knifder  alt  f^raem  wyb**  faii 
Der  weit  spiegel  ^  dureh  VtlenUmi 
Boltz  Yon  RolTieh.     Basel  155i. 


1 .  Welcher  das  eilend  buwen  well 
Der  mach  sich  rff  vnd  rüst  sich 

schnell, 
Wüll  vff  die  rechten  Strassen, 
Dan  wer  das  ewig  leben  will  han, 
Der  rauoß  die  weltt  verlassen. 

2.  Den  weg  den  er  nun  wandlen  soU 
Der  ist  eilend  vnd  truebsal  voll. 
Das  nemmend  wol  zuo  hertzen 
Freud  vnd  lust  fart  gar  dohin 

Blybt  nüt  dann  iyden  vnd  schmer- 

tzen. 

3.  Dem  vatter  syg  nun  lob  vnd  £hr. 
Der  da  was  vnd  ist  immer  Herr, 


Vnd  ewig  bhallt  sjB 
Cbrbtus  Ist  viiser  Gott  tnd  Etrtj 
Defi  wir  vns  gar  nlt  schmiiMfr 

V«fl.  Hc  USl 


1252.  DER  WELT  Fi 

Ffttktert  uUertaek  Ir.  244. 

1.  Es  ist  viel  Wunders  fn  derwdt, 
Gros  ubermnäi  und  ftilscbes  geM 
Hat  überhand  genommen, 
Christliche  lieb  Ist  (tot  daUn, 
Ein  Jeder  lebt  nach  sdnem  stam, 
Der  glaub  Ist  gar  nah  Tersehwonden. 

2.  Es  wechst  nit  so  vld  lanb  oni 

gras, 
Als  Jetzt  regieret  neld  und  haS 
Bey  reichen  und  bey  armen, 
Kein  schäm  ist  Jetzt  mehr  üi  der 

weit, 
Han  trachtet  nur  nach  gut  und  geid, 
Das  möcht  wol  Gott  erbarmen. 

3.  Ach  last  euch  doch  zu  herden 

gähn 
Die  wunderzeichensoGotthatgethan, 
Biss  her  ein  lange  zelte, 
Wol  an  des  himmels  finnament, 
Last  ab  von  ewrer  sUnde  behend, 
Thut  büß  jr  Christen  leute. 

4.  Ihr  lieben  Christen  sdiawet  an 
Den  himmel,  stem,  sonn  und  mond, 
Wie  sich  diese  verkehren, 


r             '^m 
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In  wan4crliche  lelcbeo  frcy, 

3.  Mein  Gott  und  herr  verley  mir 

Soictin  lelget  da»  niclu  weit  sey 

gnad, 

Ott  Ictzle  lag  des  hemn. 

7u  bessern  hie  mein  leben. 

Was  der  alt  Adam  vor  gethan  hat, 

5.   Trewer  heylBDil  Jesu  Cbrisl, 

Dasselb  wollest  mir  vergeben, 

Drf  da  herr  aller  herren  bist. 

Was  an  mir  fehlt  das  wird  erstadt 

He  suafl'  gnedlg  abneDde, 

Von  Christi  Überflüsse. 

VeiTflh  uns  unser  niisselhat. 

Erhall  mich  herr  auff  deinem  pfad, 

Die  (ikh  schwerlich  eriUrnet  hat. 

Wer  wider  mich  auch  was  than  bat. 

Dein  göulicb  gnad  uns  sende. 

\ergib  Ichs  unverdrossen. 

1253.     KLAGE- 

1254. 

rrukftrt   LledorbKt    Nr.   ?4t. 

11.  rii*tfa4ti  aiia 

1.   Ich  armer  Sünder  klag  mich  sehr, 

1.  Ich  armer  Sünder  klag  mich  sehr, 

Wie  M»l  mir  nur  geschehen, 

Wie  soll  ndr  nur  Rcsrhehen. 

Wo  ich  mich  hin  aulT  erden  kebr. 

Das  ich  des  ewigen  Gottes  Wort, 

Sit  kan  ich  keiu  trost  sehen. 

Vnd  sein  Gebot  darneben. 

■ctn  sUnd  mich  (rücken  lag  und 

Die  mir  geben  viel  Irost  vod  hiillT, 

nacht. 

Wider  des  felndes  hassen, 

Kdn  bOIlT  bt  mir  aulT  erden, 

Nicht  hab  belrncht,  das  mir  jetlt 

Äiiir  mir  das  gesctz  llgi  gar  mit 

macht. 

itiarbi, 

Viel  kummers  not.  blfi  In  den  todt, 

Sich  meiner  seelder  tcuffel  trachl. 

Thu  Ich  viel  seulTKen  lassen. 

Wm  wird«  doch  mit  mir  werden. 

2.  Ersandtmich  indasjammertbal, 

l   Ach  lieber  Gutt  bilff  du  altein. 

in  siind  war  Ich  empfangen. 

Du  midi  mein  fclnd  nicht  stilrUen, 

Das  geschach  alleüidureh  adams  f»II, 

Dm  kidcn  ChrldU  raus  mir  nur  sein, 

Auß  anreltzuug  der  Schlangen, 

Dti  Ich  sie  nUlg  rersprUlzen. 

Das  wir  in  Siind  verstrückel  slndt,  ' 

Das  Jbr  anfecbuing  mir  nlt  scbad. 

Allhle  aufT  dieser  Krden, 

Stell  ntr  Buch  C:hrt'.ll  siege, 

Wann  Ich  gcdenck  wk  cm  zugeth, 

ft)f  er  mich  ubemunden  bat. 

Mein  llerlz  in  Kriis.sün  trswren  »tebl, 

lad  ewis  nu  sein  sie«  besUht, 

Ich  kans  nlchl  rrllllch  werden,  aulT 

,  Das  Ich  auch  «legea  mOge. 

Erden. 

1 

1 

1 
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S.  Ach  lieber  Gott  gib  mir  dein 

gnad, 
Für  mich  in  dein  Brblande, 
Hein  grosse  sind  wend  to^  mir  ab. 
Das  ich  nit  werdt  zu  schänden, 
Das  will  ich  jmmer  dancken  dir, 
Tag  nacht  Tnd  alle  stände, 
Ich  frew  midi  debier  miltigkeit, 
Hein  höchster  trost  gnüger  Gott, 
Du  machst  mein  Seel  gesunde,  ge- 
sunde. 

4.  Ach  Sander  dein  vertrawen  all, 
Thu  allein  auff  midi  setzen, 
Korn  her  zu  mir  au&  kummers  quäl, 
Wil  ich  dich  leidts  ergetzen, 
Hein  Gute  Tnd  Barmhertzigkdt, 
Ist  vber  die  Henschen  sunde, 
Darunib  hab  rew,  Tnd  ruffdarbey, 
Mein  Namen  an,  vnnd  glaub  daran. 
So  bistu  mein  liebstes  Kinde,  Ja 

Kinde. 

5.  0  Herr  detai  trost  bringt  mir 

frewden  viel. 
Mein  Geist  tbut  sich  erheben. 
Dein  Namen  ich  stets  preisen  will. 
In  meinem  ganizen  leben, 
Weil  du  der  einig  Hitler  bist, 
Vnd  hast  mir  päd  erworben. 
So  sey  gelobt  Herr  Jesu  Christ, 
Denn  Je  kein  ander  Heylandt  ist, 
Ohn  dich  werd ich,  verderben,  ver- 
dorben. 

VtrgL  Nr.  673. 


1255.    lUHB  DI  nUlUI. 


1.  Sig  herr,  wie  schwach  btmdn 

gemat. 
Ich  mOcht  vor  traoren  sterben, 
ErschrodLen  Ist  all  mein  geblut, 
Hag  ich  kain  gonst  erwierbea. 
Vor  lald  Ich  stirb,  nadi  gnad  fch 

wirb, 
Hein  schuld  Ist  grSsser  worden 
In  helles  pdn,  dodi  harr  Ichdda: 
Warumb  hast  dich  verborgen? 

2.  Der  trost  ist  grofi  In  ddaem 

wort^ 
Huss  Ich  dbr  ye  Tei}ehen ; 
Noch  grosser  Ist  mefa»  bertzen  mori, 
So  ich  mefai  not  thet  sdien. 
Ach  got,  nu  trutz,  es  bringt  kala 

nutz. 
So  thut  metai  flaisdi  ergeOen; 
0  herr  ftr  fDr:  wie  Ist  so  tfaBr 
Hehl  angst  bi  traurens  hdlen. 

8.  WOt  du  dann  mich  vmbringea 

«ar. 
So  mu6  Idi  mtch  dreh  geben: 
Du  hast  seyn  madit,  bekenn  iA 

zwar, 
MOcht  idi  mir  atais  erleben: 
Auß  gnaden  dein,  das  Idi  soltsdB 
Im  gayst  deins  worts  erleuchtet 
Trutz ,  der  mir  thit  so  idi  nn  het 
Dein  holdsehaflft  mir  verpfiiditet 
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II  du  mein  Ee  Mst  Obera), 
dich  last  erfiireii. 
mers  wee  In  dtoem  tal! 
du  mich  nit  bewaren, 
lg  Ich  TmbYndwafaidarumb; 
&  erfochten  werden, 
eingott,  ich  treib  kalBspott: 
tiun  ich  aair  der  erden? 

s  etwan  alnr  zu  mirgesagl, 
rn  het  sich  gerumpfen: 
ch  ich  selbs,  ich  jUn  verzagt^ 
mich  80  thust  rupffen 
mtzer  heOt;  es  bochend  leOt: 
wenn  wilt  mich  holen 
oers  angst,  wie  du  wcdkanst? 
I  die  halssen.  kirien. 

arm  dich  mein,  o  vatter  milt, 
&  mich  nicht  entgelten! 
t  fOr  war  heffüg  ynd  gilt, 
1  nichts,  dann  dich  schelten. 
Terzeich,  ich  bkenne  dich: 
ist  mir  nit  abschiaben. 
In  dich,  halt  nichts  auffmich : 
ch  ilucks  zu  dfar  laden ! 


VnniAIIE!!  AUF  G0TT. 

wki.  IMerkid,  Ir.  set. 

ab  mein  sadi  zu  Gott  gestellt, 
s  wol  machen  wies  Jm  gefeit, 
tt  ich  mich  befehlen, 
li  und  seel,  mein  ehr  und  gut, 
idt  er  stets  tai  seiner  hut, 
i  dort  In  ewigen  leben. 


2.  Wia  ale  wdt  nvMirai  acht. 
Das  erhelt  Gott  stets  in  seiner  macht, 
Wenns  Jhm  gefidt  za  wenden. 

Ich  geh  mich  in  den  wiflen  säü^ 
Er  wird  mich  ab  der  Tater  mein, 
Ausfuhren  zum  seligen  ende. 

3.  Du  min  lieber  l«r  öd  %%% 
Erhalt  michstehts  in  ietnem  gebot» 
Wider  detai  wort  nit  M  üiden, 
Dn  kanst  mir  heUfen  ans  iHar  not, 
Was  mir  zu  leib  nod  add  ist  gtt, 
Das  Kannte  mir  wol  gAe&  • 

4.  Was  kan  mich  kommen  an  fDrno^ 
Wenn  du  mir  beystebst  du  gewal- 
tiger Gott, 

Was  kan  mir  doch  gebrechen. 
Gib  mir  gedult  In  dem  Wlhen  dehi, 
Zu  Tergeben  iuch  Üen  feinden  mdn, 
Hein  Unschuld  wirstu  rechen. 

5.  Olhesu  Christ  mein  höchste  zier. 
Las  mich  kefai  giUkk  noch  nnglUck 

TM  dir, 

In  diaer  weit  abwendeui 

Sterck  mebien  glauben  durch  dehi 

gnad, 

Bebüt  uns  herr  Tor  sflnd  nnd  scfaad, 

Gib  uns  ebi  seliges  ende. 

6.  Der  in»  dsUedkinnewgesang, 
Ein  armer  sQnder  Ist  er  genandc^ 
Gott  wird  Jhn  nit  Terlassen, 

Wer  sein  Tertrawen  stellt  anff  Gott 

den  herrn, 
Dero  wird  sein  unglflck  nit  zn  schwer. 
Er  weis  wid  zeit  Md  maneo. 
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1257.    GHSmCHHB  LUD. 

roesMiiM  Uta 

1.  Zart  edler  Gott, 
Dln  heyllg  gbott, 

Bringt  mir  gro6  schmertz, 

In  mlnem  hertz, 

Wenn'idi  daran  gedenAen, 

Das  l€h  80  dick, 

All  ongenbüdc, 

Sy  übertritt, 

Ynd  halt  keina  nlt, 

Das  thut  mich  aeer  bekrencken, 

Darumb  du  hast. 

Mich  hart  Tnd  ftist, 

Mit  dinem  wort  geftuigen, 

Zu  aller  stund 

Y&  hertzen  grund, 

Nach  dir  Stadt  min  teriangen. 

2.  Din  gnädiger  bund, 
Zu  aller  stund, 
Hirguts  zuspricht, 
Vnnd  mich  bericht. 

Was  du  von  mir  wflt  haben, 

Vnd  ich  sOl  lan, 

Zeigst  du  mir  an. 

In  dinem  wort, 

An  mengem  ort. 

Das  ich  nit  sfil  verzagen, 

Deshalb  du  mich, 

So  krefrtigkllch, 

Hit  liebe  hast  besessen, 

Ich  bitt  dich  Herr, 

Nit  ¥on  mir  keer, 

Vnd  thu  min  nit  vergessen. 


8.  Herr  Gott  idi  sprich, 
Din  trttw  nitt  brich, 
In  kehier  gstalt, 
Vnd  mich  erhalt, 
Das  ich  ouch  mSg;^  belyboi, 
By  ^hiem  wort, 
Der  gnaden  bort, 
Darinn  du  mich, 
So  gwalUgklich, 

Durch  dinen  gdst  thnst  trjben, 
Vnd  trSstest  mich, 
I  So  Titternch, 
In  frOud  vnnd  leid  der^chen. 
Ich  bitt  dich  Herr, 
Nit  von  mir  keer, 
Und  thu  Ton  mir  nit  wydien, 
Ich  find  nit  dtaies  glychen. 

VtfgL  Kr.  fM. 


1258. 
GOTTES  TBEDE  UND  GNAKI. 

rttegwdef  Blatt  ym  1514. 

1.  Ich  gieng  efairoal  spacierea 
Ein  wäglin  klein, 

Darab  thät  mich  stäts  f£ren 
Hyn  fleisch  vnrein. 

Das  voller  sttnden  was: 
Die  schlang  hat  vns  betrogen, 
Hand  wir  von  Ena  gsogen. 
Da  sy  den  Opfel  afi. 

0 

2.  Es  stund  ein  boum  am  mitteB 
Im  ParadyS, 

Den  vns  Gott  hat  verbotten 
Mit  sampt  synr  spy&, 


^^^^^^^^^^^^^^^^* 

■ 

Der  lustig  öpFel  trug, 
Die  ScUaog  thal  ms  beredea 
Die  Fnicht  möcht  tds  Bit  tfideo, 
Sy  nwcLte  wyß  vnd  klug. 

Der  klaren  Sonnen  schyit. 
Schickt  vQs  durch  synen  sSgea 
Fruchtbar  low  vnd  rSgen, 
Zu  pHantzen  körn  vnd  wyn. 

1.   De  was  yeU  schon  torhanden 

Vi«borsamkell' 

Gott  treib  VDS  rß  mit  schänden, 

Wi  klag  md  leyd, 

In  rügen  vnd  In  wind, 
Wir  mußlend  lernen  buwen, 
Colt  alle  ding  verlruwen. 
Zu  erneeren  wyb  vnd  kind. 

7.  Die  fisch  in  wasser  klüllten. 
Der  iiiensclien  spyß, 
Das  gnugel  in  den  lUfften. 
ZÜ  Gottes  pryß, 

Darzu  der  Eulen  gschrey, 
Die  Thler  in  wfllden  springen, 
Frouw  Nachtegal  thut  Hingen 
VIT  nianeheni  grünem  zwyg. 

4.  ElD  mal  da  thfit  vns  frieren. 

S.    Darumb  so  laßt  vns  loben 
Den  IrUwen  Gott 

Änderst  wz  Tns  heiß, 
Ooch  miißlcnd  wir  verreren 
Dem  lyü  syn  schweiß. 

Die  arbeit  ihet  vns  wee: 
Soll  wfill  noch  mser  walten 
Vnd  «He  frUcht  erhallen 
Von»  ryffen  ni  dem  schnee. 

In  synem  blmmet  daoben 
Frue  vnde  spat! 

Dann  wir  sind  syne  klnd, 
Das  fassend  wol  ta  hertzcn. 
Er  will  ras  wenden  schm8rt7.cn, 
Verziehen  vnser  sUnd. 

9-    Darby  will  Ichs  lan  blyben 

1  5.  Dann  wir  warendt  Terloren, 

Das  UedUo  klein. 

Wie  dgschrifft  zeigt  an. 

Gott  wßls  zum  besten  schyben. 

'  Bn  Jungkfrouw  bat  ras  geboren 

Syn  gnad  allein 

[len  Heyland  schon. 

Die  werde  hoch  geacht! 

i      Der  *nser  sUml  hiu  nam. 

Ihr  sttnd  uuch  Christum  prysen, 

Oer  irosl  Ist  wider  funden. 

Der  lyb  vnd  seel  ibiit  spygen. 

Cotl  sye  glopt  der  stundeo, 

Hat  vns  den  friden  gmachL 

1   Die  wir  erlebet  band. 

9.  Goit  hat  vns  zgüt  erKbaffeD 
1    Himmel  md  Erd, 

1259     PAHE-MU. 

AakriMr  UHtrhub.  11*. 

Dm  Firmament  betrachtet. 

1.  Aldlng  ein  well  aulT  dieser  enl, 

Das  liecfale  werd. 
L — .     _                                           _                                -                          . 

Was  un»  der  ewig  Gou  beschert. 

1 
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Ein  jeder  raus  erwarlen, 
Palieiilia  solcbs  reclit  lernen  Ihiit, 
Es   heißt  geijuiil  (Ins  krcullin  gut, 
Wechst  nicht  In  allen  gerten. 

2.  BIstu  reich,  frisch  und  gesund, 
Hast  glück  darzu,  viel  guter  stund, 
l'nd  kanst  dich  wol  crnehren, 
Silber,  gold  und  freude  rtel. 

Nur  alles  wert  ein  kleines  zld, 
Es  kan  sich  bald  verkehren. 

3.  Bistu  arm,  kranch  oder  schwach, 
Hast  Unglück  und  viel  bSser  sach. 
Im  elend  bist  gefangen, 

Kein  freunde  hast  in  nttlen  dein. 
Mus  Gott  allein  dein  tieilTer  sein, 
Sunst  Ist  kein  Irost  vorhanden. 

4.  Darumb  vertrawdu  Gott  a lieh), 
Reich  oder  arm  in  gemein. 

Er  hat  in  seinen  hendcn, 
GiUck  und  Unglück,  teulfel  und  todi. 
Ach  Gott  hillT  mir  aus  meiner  noi, 
Hein  Unglück  vvolstu  wenden. 


I2S0.    DER  PILGERI^  SEELE. 

1.  Ilelf  uns  Gott,  Ihr  lieben  Lcul, 
0  wie  bin  ich  stels  Im  Streit: 
Kreuz  von  außen,  Angst  von  innen.  — 
0  was  soll  ich  doch  beginnen? 

2.  Liebes  Kind,  wofehlts,  wo  fehlls? 
Wer  nicht  klug  Ist,  der  verheil?: 
Beichte  deine  Missethaten. 
Vielleicht  ist  dir  noch  zu  rathen. 

3.  Elend  heißt  mein  Vaterland, 
Elend  ist  mein  Haus  und  Stand, 
Elend  bin  Ich  auch  geboren; 
Bleib  leb  hier,  blD  ich  verloren. 


4.  Liebes  Kind,  s«  inach&i 
Zeuch  an  einen  beKeni  Ort, 
Nach  Erlösung,  zum  Erlto 
Sonslen  wirst  du  freilich  M 

5.  Ach  wo  find  Ich  solcbtn  P! 
Ach  wo  krieg  Ich  diesen  Sd« 
Ach  wer  gibt  mirKraflznniltr 
Wer  kann  mir  die  LandstnEvt! 

R.  lesuswills  und  kannsusdi! 
HolT  und  sei  nur  guten  Uullu 
Wirst  du  seufzen,  beten,  si« 
So  soll  dir  die  Reis  gelingen. 

7.  0  wie  tröstet  ihr  so  fein: 
Doch  wie  mag  ich  sicher  sdi 
Daß  mirs  Christus  \»Ird  ge«a 
Blas  ich  ihn  denn  sehn  uidbi 

8.  Nein,  doch  reicht  er  dir  dif 
l'nd  gibt  dir  sein  Geist  zninl 
Daß  dir  Gott  die  SUnd  vcrpl 
l'nd  ein  Herz,  das  gtaulil  und I 

9.  0  du  guter  Heiland  da! 
Docti  was  trägt  sich  weitet : 
Darf  ich  denn  so  m3%  bidt 
Hab  ich  weiters  nichts  zoK» 

10.  Wohl,  die  Pilfferfahrl  (Ki 
Durch  das  Land  der  Dasl 

keit. 
Daß  man  treulich  alle  Ta^ 
Gute  Werk  und  FrQchle  tn| 

11.  Ach  Ihr  Lieben,  wo  zot 
Wird  die  Seele  hlnrersetitT 
Wenn  man  wird  den  Leib  b({ 
Welch  ein  Schicksal  wenl  idi  i 
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flUnt  ZQin  hSchsten  'Gut, 
il&fet  sanft  und  rubt, 
ammeltag  der  Frommen 
6n  zusammen  kommen. 

es  Gott  I  icb  halts  mit  euch. 
Wdt  Ins  Himmelreich 
IT  mir,  ach  Ich  bitte, 
Ir  THtt  und  Schritte. 

so  Ist  es  wohlgethan, 
wieder  ein  Gespahn! 
doch  die  Menschen  faßen 
also  werben  lafien. 

der  Vater,  Sohn  und  Geist, 
wie  dein  Wort  uns  heifit, 
Im,  Erlösung  kriegen, 
Dank  gen  Himmel  fliegen. 


JISD8  HDN  LEBEN. 

SU,  BMln  Leben,  mein  etai- 
zlger  Trost, 

i  nicht  verschweigen,  viel 
Seufter  es  kost, 

hab  erzürnet  ddn  gOttÜ- 
ehes  Herz; 

nun  und  ttaste  mein  trau- 
riges Herz. 

eider I  was  Freuden!  ich 

mufi  es  gestehn; 
ich  meinJesumTon  ferne 

schon  stehn, 
ilr,  ich  laufe  mit  Freuden 

zu  ihm: 
metai  Seele  mit  Freuden 

auftafanm. 


3.  0  Jesu,  wir  lafien  von  Bitten 

■Icht  ab. 
Bis  dafi  man  uns  leget  Ins  finstere 

Grab; 
Nadi  diesem  da  scfailefit  man  die 

Äugeletal  zu. 
0  Jesu,  verleih  uns  die  ewl^  Ruh  I — 

Amen! 


1262. 

TOI  gAttughbr  mm  jeso. 

1.  Ihr  Hersen-LieUiaber» 
Kommt  eilend,  nur  aber 
Mit  reiner  Uebsflamm; 
Kommt  dne  Verweilen, 
Sein  Hers  wID  eudi  thellen 
Das  göttüslte  Lamm. 

2.  Wer  dieses  Herz  grOfiet, 
Ftaidt  vOlig  versDfiet 

Sein  trauriges  Herz: 
In  diesem  Uebwunden 
Viel  tausende  fiinden 
Trostrddien  Uebt-Sehmeiz. 

3.  Da  lieget  vergraben 
Ohnendllcber  Gaben 
Sehr  kOstUdier  Schatz; 
Wird  denen  gegeben, 
So  eifrig  nachleben 
Dem  Uebes-Geeetz. 

4.  Wer  Jesu  Herz  liebet. 
Wird  ebimal  betrObet,    ' 
Flndt  allzeit  da  Ruh; 
Drum  steht  es  vreit  ofTen, 
Dann  Gnaden  zu  holTen 
Wir  laufen  Unzu. 

5.  Bd  dieser  Uebs-Quellen 
Komm  fldfiig  sich  sldlea 
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Der  alles  Trosts  leer; 

Da  wird  er  gleick  werden 

Frei  aller  BeachwerdeD, 

*s  Kreuz  wird  oldit  aetai  schwer. 

6.  Am  Ueben  Ists  glegen, 
Lieb  bringet  zawegen, 
Was  Jeder  begebrt; 

Das  Herz,  wo  zu  haben 
Brwttnschlicbe  Gaben, 
Ist  Uebens  ja  wertL 

7.  Nun,  christliche  Herzen, 
Ach  thut  nicht  Terscherzen 
Den  retaien  Uebs-Zwang; 
La&t  euch  nicht  TerstSrea 
Dies  Herz  za  verehren, 
Besinnet  euch  nicht  lua^ 


1268.    TB08T. 

1.  Was  klagst  du,  mein  Seele,  daß 

du  hast  kein  Freud, 
Und   mußt  dich    stets  quälen  in 

TrObsal  und  Leid? 
Leid  und  schweig  still,  leid  und 

schweig  slill, 
Und  denk,  daß  dein  Jesus  es  haben 

so  will. 

2.  Andere  lebenin  Wollustund  Freud, 
Ich  muß  stets  schweben  hi  Trau- 
rigkeit 

3.  Lebst  du  in  Arrouth,  mußt  lei- 

den groß  Noth, 
Trau  auf  dein  Jesum,  eristjadehiGott 


4.  mst  du  hl  Knnkhcll,  ■ 

im  gros  Sd 
Trau  auf  dela  Jesiui  «•! 

Ihm  dda  Her 

5.  Hast  da  keinen  MeiiadMi 

got  mit  dk  I 
Denk  auf  ddn  Jesnm,  er  ist 

Freimd. 

6.  Whst  du  verspottet  von 

mami. 
Ruf  ZQ  dcim  Jesu,  er  ihn 

detai 


7.  Zeigen  Ae  Leat  scImni  a 

gern  rndUtki 
Laß  CS  teacheben,  imi  am 

Bkbt 

8.  Kehl  Memch  anf  Briea 

Leiden  kam 

Muß  doch  dehi  Jesus  audil 

viel  Pda. 

9.  Denk  nur,  dn  hast  es  m 

80  vetachM« 
Drum  leid  und  Utte  detai  M 

GeduM. 


10.  Wh^t  dn  ddm 

viel  leiden, 
So  wbrd  dir  Gott  schenket  iB 

md  viel  Firerii 

11.  Nadi Leiden  folgtFkcniBi 

himmlische  iüN 

Wird  Jesus  dir  geben  iaiki 

sehen  Thron. 
Leid  und  schweig  stiB,  M 

sdiweig  si 
Und  denk,  daß  deinJesos  < 

ben  so  will 
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1264. 


1.  Ich  wOiMdi  euch  ein  glückseligs 

Jahr, 
Ihr  Kinder,  Fraun  und  Herren, 
HSrty  wu  Idi  fOr  dn  schöne  Gab 
Endi  aDen  will  Terehren. 

2.  Nehmt  hfai  ein  kleines  iündektai, 
Jcsos  thol  es  sich  nennen, 

Es  mlrd  der  Welt  Erlöser  sein, 
Der  Hon  ihr  Macht  zertrennen. 

S.  Es  Uegt  tak  ebiem  alten  Stau 

In  BethlehcB  geborai, 

*S  will  auch  ons  erheben  vom  Sttn* 

denftdl, 
Sonst  wiren  wir  alle  Tcrloren. 

4.  Das  ist  der  wundergrofte  Schatz, 
Anf  den  wir  lang  gewartet, 

la  den  nns  Gott  Tersprochen  hat 
lach  den  SUndenfUl  im  Garten. 

5.  Vom  Hhmnel  hoch  aus  Vaters 

Schoo& 
bt  Gott  Ton  Gott  her  kommen, 
0  Wunder,  groß,  nackend  und  bloß 
Die  Ifenschheit  angenommcD. 

i  Seht,  wie  das  reiche  Kindeletai, 
h  Annuth  ganz  Tcrlaßen, 
Ja  iwischen  Ochs  und  Eselein 
h  einer  Kripp  muß  schlafen. 

7.  Nehmts  auf  und  an,  ihr  (-hri- 

stenscfaaar. 
Du  Kind  ich  euch  verehre 
Zor  Gab  und  zu  dem  neuen  Jahr, 
Ich  kam  ench  nichts  mehr  geben. 


8.   So  wünsch  ich  ein  glückseligs 

Jahr 
Ench  allen,  arm  und  reichen, 
Ein  glOdisdiges  neues  Jahr, 
Dazu  die  ewigen  Freuden. 


1265. 
DEB  GBISruaiB  BRADWilAKL 

1.  Jesus. 

Ich  will  meine  Braut  ansingen 
Und  ihr  ehien  Brautkranz  bringen 
Von  der  schönsten  BlUmerei, 
Durch  den  Kranz  will  ich  erfahren. 
Ob  wir  nns  zusammen  paaren, 
Ob  ich  ihr  Geliebter  seL 

2.  Braut 

Was  mein  Jesus  hat  gesungen, 
Ist  mir  auch  Ins  Herz  erklungen, 
Schönen  Dank  für  solche  Ehr. 
Deinen  Brautkranz  will  ich  nehmen. 
Meinem  Jesu  mich  bequemen, 
Nachzufolgen  seiner  I^hr. 

3.  Jesus 

Ich  will  auch  wol  Rosen  finden. 
In  den  Brautkranz  einzubinden. 
Doch  die  Rosen  nicht  allein: 
Mit  den  Domen  wie  mit  Waffen 
Heine  Rosen  sind  ersehalTen, 
Dornen  mOßen  auch  da  sein. 

4  Braut 

Mehlen  Jesum  liebzukosen, 
Nehm  ich  an  die  süßen  Rosen, 
Deine  Dornen  kUss  Ich  auch; 
Lieben  sich  gesellt  mit  Leiden, 
Wie  die  Rosen  nk^mals  scheiden 
Von  dem  wilden  Dornenstrauch. 


49 
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5.  Jesus 

Willst  du  meine  Rosen  riechen, 
Mußt  du  durch  die  Dornen  kriechen, 
Leide  viel  und  schweige  still, 
Wann  Geduld  wird  Rosen  brechen, 
Wann  die  wilden  Dornen  stechen, 
Also  ist  es  Gottes  Will 

6.  Seele 

Kosen  hat  mein  Schatz  gebrochen. 
Als  die  Dornen  Ihn  gestochen : 
Liebster  Jesu,  stärke  mich. 
Daß  ich  mich  mit  dir  auch  krOne 
Und  zu  leiden  mich  gewOue 
Alle  scharfen  Domenstich. 

7.  Jesus 

Durch  die  Veiel  will  Idi  lehren. 
Wie  du  sollst  die  Demuth  ehren, 
Neige,  beuge,  bücke  dich; 
AUen  Hochmuth  von  dir  schiebe. 
Deiner  selbst  Verachtung  liebe. 
Durch  die  Demuth  ehre  mich. 

S.  Seele 

Ja,  mein  Jesus,  will  mich  neigen. 
Meine  Demuth  ^virklich  zeigen 
Bei  den  schönen  Yeigelein; 
Ich  will  allen  Hochmuth  meiden. 
Die  Verachtung  will  ich  leiden, 
Allen  unterworfen  sehi. 

9.  Jesus 

Führe  dir  auch  oft  zu  Herzen 
Meine  Nägel,  meine  Schmerzen 
Bei  den  schönen  Nägelein. 
Ich  habs  Kreuz  für  dich  getragen. 
Ich  hab  mich  dran  lafien  schlagen, 
EwigUch  ganz  dein  zu  setai. 

10.  Seele 

FreiUch  will  es  sich  gebüren. 
Herzlich  zu  Gemüth  zu  führen 


Deine  Nägel,  Kreuz  und  Speer; 
An  dein  Leiden  wiB  kh  dökcn, 
Heine  Seci  zum  Sftero  senken 
In  dein  rothes  Gnademneer. 

11.  Jesus 

Eine  Feldblum  Ich  auch  kennen 
Die  ich  HlmmdschlOfiel  nenne^ 
Armuth  schließt  den  Himmel  au£ 
Alles  In  der  Welt  TerlaSeB^ 
Sich  verUQgnen  und  terhafien, 
Ist  der  beste  Himmdskiuf. 

12.  Seele 

In  der  Armnth  mefaies  Herren, 
Die  den  Hhnmel  kann  mtspmtBj 
Hab  Ich  einen  festeti  Platz; 
Arm  und  firöhHch  will  idi  leben, 
Alles  will  Ich  Ton  mta*  geben, 
Armuth  ist  mehi  größter  Sdiatz. 

13.  Jesus. 

Liebe  Braut,  ich  denke  deiner, 
Liebe  Braut,  gedenke  meiner 
Bei  der  Blum  Vergiß  nein  nidit 
Was  du  liebest  oder  IwBest, 
Was  du  thuest  oder  lafiest. 
Sei  zu  meiner  Ueb  gerlcht 

14.  Seete 

Liebster  Jesus,  ich  denk  deiner, 
Liebster  Jesus,  denk  auch  meiner, 
Ohne  dich  ist  alles  hin. 
Wann  du  nur  auf  mich  gedenkest. 
Wann  du  deine  Lieb  mir  schenkest, 
Ewig  ich  vergnüget  bin. 

15.  Jesus 

Zum  Beschluß  ich  nun  erkläre, 
Ob  es  dir  beliebig  wäre. 
Dies  zu  halten,  was  ich  sag: 


771 


Die  VcrtOadiiifls  anteredirdbc, 
MdM  treue  Braut  verbleibe, 
DMkei  folgt  der  Hochzeltslig. 

la^        Seele 

Jem,  hltt  idi  tausend  Seelen, 

Wollt  kb  alle  dir  vermihleD, 

Jesu,  ebunal  bist  du  mein; 

kh  hab  nidi  schon  unterschrieben, 

Dkh  in  nehmen,  dich  zu  lieben, 

Jen,  etaimal  btai  ich  dein. 

17.  Jesus 

Dieses  Ist  nr  da  Versprechen, 
Wirst  dn  deine  Treu  nicht  brechen, 
■dbet  dir  ein  grofier  Lohn: 
Dieser  Kram  ist  nur  auf  Erden, 
Dnt  wlist  dn  gekrOnet  werden 
Mit  der  rechten  Kaiserskron. 

18.  Seele 

JesQ,  dir  hab  idi  versprochen, 
MetaM  Treu  Hdbt  ungebrochen, 
Ddi  Mn  idi  mit  Sed  und  Ulb. 
MdM  SOad  mir  nur  verzdhe, 
Ddws  6nil  nach  mhr  verleihe, 
Daft  Ich  ewig  ddn  verbidb. 


I 


itfl«.    TEmUOBIi 

L  Wer  Jesam  bd  sich  hat,  kann 

feste  stehen, 
Wbd  auf  dem  UnglOdcsmeer  nicht 

untergehen; 
Wer  Jesum  bd  sich  hat,  was  kann 

dem  schaden? 
Sdn  Herz  ist  aberall  mit  Trost 

beladen. 


2.  Wer  Jesum  bei  sich  hat,   der 

hat  den  Himmel, 
Wflnscht  zu  verlasen  nur  das  Weld- 

gelümmcl ; 
Wer  Jesum  bei  sich  hat ,  der  lebt 

vergnüget 
Hit  dem,  was  Gott  und  ülück  ihm 

zugefUgct 

3.  Wer  Jesum  bd  sich  hat,  der 

mag  nicht  haben 
Die  Eitelkdt  der  Wdt  und  ihre 

Gaben ; 
Wer  Jesum  bd  sich  hat,  hatgnug 

auf  Erden 
Und  mag  tak  Ewigkdt  nicht  reicher 

werden. 

4.  Wer  Jesum  bei  sich  hat,  kann 

sicher  reisen. 
Er  wird  ihm  schon  den  Weg  zum 

Himmel  weisen; 
Wer  Jesum  bd  sich  hat  in  höch- 
sten Ktflhen, 
Den  kann  ketai  Teufel  nicht  noch 

Htfrder  tMten. 

5.  Wer  Jesum  bei  sich  hat,  Ist 

wohl  beschützet, 
Wann  heftig  donnert  es  und  schreck- 
lich blitzet; 
Wer  Jesum  bd  sich  bat,  darf  nicht 

erschrecken, 
Wann  sehu*  SQnd  ihm  Furcht  und 

Angst  erwecken. 

6.  Wer  Jesum  bei  sich  hat,  darf 

nicht  verzagen, 
Und  kann  den  Teufel  auch  leicht 

von  sidi  Jagen; 
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WerJesom  bdBldiliit,  wkdiddrt 

Wer  Jeaiim  Msldi  hat,  kanilMb- 

Üch  sterben. 


1287.    811  GKlßsn,  •  JBDl 

1.  Sei  gegrOftt,  o  Jesu, 
AUerschOnster  Jesu, 
Meiner  Seden  Anfentkatt, 

2.  Meiner  Seden  Spetae, 
Die  ich  lob  nnd  preise, 
Zwar  ndt  mebier  Wen^tkdt 

3.  Wann  idi  meiner  Seelen 
Glttck  und  Heii  erzUden, 

Ach  wir  ich  nnr  baM  M  dfar. 

i.  Da  erfreust  mir  mein  Herz, 
Linderst  alle  Pehi  und  Schmerz, 
Nimmst  htaiweg  an  TranrigiLeit. 

5.  Jesu,  Heil  der  Kranlcen, 
Nimm  all  mein  Gedanlcen, 

Speis  mich  mit  dem  Himmelsbrod. 

6.  Trfinl^e  uns  mit  deinem  Wein, 
So  werden  wir  auch  gereinigt  sein, 
Dieb  zu  lieben  unsern  Gott 


1268.    BWIGWOT. 

AlteattslitdMt  geMttchei  il€4. 

1.   0  EwigiLeit,  0  Ewigiceit, 
Wie  lang  bist  du,  o  Ewigjccit, 
Doch  eilt  zu  dbr  schnell  unsre  Zeit, 
Gleichwie  das  Heerpferd  zu  dem 

Streit, 
Nach  Haus  der  Bot,  das  Schiff  zum 

Gestad, 
Der  schnelle  Pfeil  vom  Bogen  ab. 


2.   0  Ewigkeit,  •  BwiBluli 
Wie  lai«  Mal  d«,  o  BwIbI 
Gleich  wie  an  dncr  Kigd 
Kein  Anflmg  und  kelnEiri  ii 
Also,  0  Ewigst,  an  dir 
Noch  Ein*  nochAiiigamKiM 

S.  0  Ewigkeit,  0  Etiigkctt, 
Wie  lang  Mst  dB,  o  E^ngb 
Du  bist  ein  Bing  OBcadllck 
Dan  MlUdpunkt  heiftt  Ale 
Niemal  der  weite  UnüErda 
Wdl  deiner  nie  krinEnd  wl 


4.  0  Ewlgkctt,  • 
Wie  laag  Hat  in  o  Bwfgki 
HtameiNBn.klhBit  €bi  Vqgiej 
AD  gMM  Walt  SawUM 
Weona  «r  dna  wSbm  al  i 
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Nach  dem  wSrnicfataTonlhrfl 

5.  0  Ewi^eit,  0  EwIgkcU, 
Wie  lang  bist  da,  •  Bwlgbl 
in  dir,  wenn  Mr  al  lapcal 
Ein  Aug  TergÄ  dp  kUae  1 
WOrd  wachsen  Walcradckl 
Dafi  Erd  und  lüaiaifl  wM  a 

6.  0  Ewigkeit,  0  Ewigkeit! 
Wie  lang  bist  du,  o  Bwigkäl 
Der  Sand  im  Mter  und  Imf/i 
Sind  nur  einBtack  dcr< 
Allehi  schwitzt  Ober  dir 
Die  tiefete  Meb-  und  ItedMl 

7.  0  Ewigkeit,  o  EwigMI, 
Wie  lang  bist  da,  o  Bwii^ 
Hör  Mensch,  solngeGottwtr 
So  lang  wird  sein  der  HCIta 
So  lang  wfard  sein  des  Himmds  I 
0  lange  Freud,  o  langes  Ijc 


1269. 
AABAfSTLrV  ZU  WEinXACHTEN. 

1.  Stitt  0  Erden,  sUll  o  Himuel, 
Euer  Colt  liegt  tu  der  Ruh; 
StÜl  o  Heer  mit  üelin  {icKimiuel, 
ScJiließel  eure  Scliraulteii  zu. 
Von  dem  Pfeil  der  Lieb  gelrofTea 
Ufgt  er  da  ganz  UDverbofTeii, 
Oroni  Hegt  er  jelzund  ganz  iiiall 
Auf  der  harten  Lagerslalt. 

2.  Hast  vlelleiclil.  o  berzige  Kindiein, 
Do  Llebslrunli  geQoninien  ein, 
Da6  du   auf  dem  harten  krlpplein 
Bist  SU  sanft  geschlafen  ein  ? 
heillcb  ist  der  kalte  Wiuler 
Swst  ein  Feind  der  zartea  Kinder, 
Dorh  du  n  abist  die  kalte  Statt, 
Veit  dein  Herz  gebniiinen  bat 

3.Srlilaf,nieiaKindleiD,ohneSorgen, 
Schlaf,  jetzt  hast  du  uocb  die  Zeit, 
'S  wird  dicb  srbDü  heut  oder  morgen 
Wecken  auf  der  Juden  .\cid. 
Dann  wirst  du  vor  harleu  Waffen 
Wenig  oder  gar  nicht  sclilareii, 
Wann  man  dir))  mit  größtem  Spott 
Wird  lenlanimcn  zu  dem  Tod. 

4.  LiBe  dtr  vom  Kreuz  nlt  träumen, 
UkrUebsteii  Jcsuieln, 
Nla  wird  dich  doch  nlt  verschonen; 
ktit  bist  du  uocb  viel  zu  klein, 
Ibi  ein  Kind,  darfst  es  nicbt  wagen 
Ba  so  schweres  kreuz  zu  tragen, 
Debie  Wauglein  sind  zu  welch 
Zti  dem  harten  ßackeiistrciih. 

5-  Schlaf   meUi  Klndlclu!   durl  ün 

(iarten 
M^lrst  du  rnttbeu  wachbar  sein. 


Judas  thut  schon  auf  dich  warten, 
Dich  zu  führen  In  die  Pein. 
In  der  lieislung  wirst  du  mlilSen 
Diesen  deinen  Schlaf  noch  bülkii; 
Du  0  Herr!  von  deinem  Knecht 
Wirst  noch  baben  saure  Nacht. 

6.  Deine  llündleln  kreuzweis  lege, 
\eugebarues  Kiodelein, 

hl  der  Ruh  dich  nicht  bewege, 
Schlafe  sauft,  o  Jesulein ! 
Du  bist  nocb  zu  schwach  an  Krüften, 
Oit)  man  dich  ans  Kreuz  könnt  heflcn. 
Deine  tläudlein  sein  su  zart 
(nd  die  Migei  viel  zu  hart. 

7.  ScblafmeiiiJesu!  bleib  nurliegen, 
Schlaf  auf  deinem  harien  Heu. 
Oder  wenn  Ich  greif  in  d'Ziigen, 
Wache  auf  und  steh  mir  bei. 
Daß  ich  selig  mOg  entschlafen, 
Auch  mit  Sieg  nehmen  die  WaiTcn, 
Streiten  wider  meine  Feüid, 
Wellen  der  nur  gar  viel  seiu. 


1.  0  wie  ein  s»  raulie  Krtiiiwu 
Hast  du  iCüUl  dir  erwählt 
Zwischen  Felsen,  Stein  und  Klippen, 
Wilden  Thlcreu  zugesellt 

0  herzhebstes  Jcsukindicin 
Uegst  allliier  im  kalten  Stall 
Bei  dem  Esel  und  dem  Rlndleln 
(nd  verlHBt  deu  Kimmeissaal. 

2.  Jesu  allerhtichsler  kJtuig, 
Hast  du  denn  kein  andern  Saal 
Ab  beim  Esel  und  beim  Wndldn 
In  dem  sUakend  kalten  Stall? 


»t 
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Engebstinmieii  hffrt  man  ataigen 
In  den  Lüften  weit  ond  breit, 
Thun  ans  nene  Botschaft  bringen 
Und  TerkOnden  grofie  Frend. 

3.  Jesu,  Ich  \M  sein  dein  Krippen, 
Jesu,  Ich  win  sein  dein  Stall, 
Laß  mich  deine  rothen  Lippen 
Küssen  viele  tausendmal 
Nun  ihr  Hirten  euch  erfreuet, 
Lobet  Gott  im  Himmelreich, 
Daß  er  uns  sein  Sohn  gesendet, 

Wird  uns  armen  Menschen  gleich. 

« 

4.  Eins,  bitt  ich,  laß  mich  erwerben, 
Gnadenreiches  Jcsulein^ 
Waons  wird  Icommen  zu  dem  sterben,  | 
Wollest  du  uns  gnidig  sein. 
W*ann   die   Seel  vom   Leib  wird 

scheiden, 
FQhre  sie  zum  Himmel  ein. 
Laß  sie  ewig  bd  dir  wohnoi, 
Allerliebstes  Jesuleb! 


1271. 
in. 

1.  Liebreiches  Kindlein, 
Liegst  hl  den  Windlein, 

Ist  denn  dasKripplein  dein  Wiegelein? 
Die  Lieb  hat  dies  gemacht. 
Hat  dich  hi  Stall  gebracht. 
Laßt  nicht  erfrieren  das  Jesuletai! 

2.  Drei  KOnig  Ton  fleren 
Hit  einem  Steren 

Kommen  geritten  vor  setaien  Thron. 
Die  Ehr  erweisen  dta*, 
Fallen  auf  ihre  Knie, 
Gold,  Weihrauch  und  Myrrhen  sie 

opflem  dir. 


S.  LIebreldies  KtndleiB, 

Thu  dich  erbamei 

über  uns  SOnder  au  tamgpeflMta. 

WiB  dbr  audi  adteakm  dami, 

Nimm  nnsre  Herzen  an 

FOr  deine  Wiegen»  Mm  ierakii 


1271. 
Vf. 

1.  0  sei  gegrOßt  mebi  tonhln, 
Du  edles  Kindlein  zart! 

Mußt  du  denn  in  dem  KifncM 
Da  Rosen  Üso  hart? 
In  einem  Stall  geboren  MM, 
Kein  Drddn  dir  vergfBnet  Ist, 
Zu  BetbMkw  in  der  ganieB  Sb 
Man  dich  TCfstoßen  kat. 

2.  Es  heißt  hinaus  I  bdJedoaDn 
Nur  fbrt,  Ich  kenn  euch  niditl 
Geht  nur  in  Jene  HItt  Unaus, 
Hier  Ist  icein  Ort  für  didr! 

So  geht  nur  Tor  die  Stadt  Unai 
Dort  ist  ein  StaD  gehauen  ans, 
Alldorten  IcOnnt  ihr  tnr  dem  Wl 
BinlKhren  mit  dem  Ktaid. 

3.  Maria  die  edle  Jungfiran  zari 
Die  weinet  bitteritcfa, 

Weilen  sie  sonst  icein  OrtnlAthi 
Als  nur  beim  wilden  Vled^ 
In  einen  Stall  muß  icdiren  da 
Mit  ihrem  liebsten  Jesulein, 
Das  Wiegdefai  etai  KrippeMn, 
Das  Viech  die  Diener  sein. 

4  0  Jesuletal,  was  zwinget  didi 
Daher  in  diesen  StaD? 
Die  menschlich  Lieb  die  zwinget  wk 
Herab  Tom  Htanmelssaal, 


?■ 

5 

D>6  ich  Sic  kflnnt  erlösen  all 

Der  Ilellnnd  wird  peschlasen 

Voa   der  Krb»Und  und  Adam<<  Fq)I 

Die  ganze  lange  \arht, 

iDd  rühren  io  ilen  Ulmniel  ein 

Ihm  Ihut  an  alle  Plagen 

Za  allen  Eugclcin. 

Die  jüdisch  wilde  Wacht. 

5.  In  Roth  will  Ich  mich  kleiden 
Der  Herr  vcrgielit  sein  Dlul, 

ms.     ME  GEiSTLH:HE\  FARBEN. 

Die  (Jelsel  muß  er  leiden, 

•cBtii4«  4e(iril-Jiktk»i4rrli(igtUrcii<l. 

Man  sehlägt  Ihn  mit  der  Ruth, 

1.  InSchwarzMillichndchkleiilcn, 

)lit  starken  harten  Streichen 

HtTT  Jesu!  dir  zu  Ehr, 

Sein  Leib  nird  ganz  venvundt. 

Ddn  blUrer  Tod  und  Leiden 

Ihr  Judeu  laßt  emeielten. 

UrlD  llcrz  ItelrUljet  sehr; 

Kelu  Ulied  Ist  mehr  gesund. 

Von  H-rgen  uoseru  Sünden 

Lddsl  sehr  Rto&ta  Schmerz, 

6.  In  Purpur  will  ich  mich  kleiden, 

Wer  das  nicht  Unit  cmpfliiden, 
Der  hat  ein  stelnes  Herz. 

Vom  Purpurmaiilel  lau?; 
Des  Herren  Haupt  miii^  leiden, 
Ein  dornen  Krön  durd)  drang. 

2.  hl  CirUn  will  Idi  rutdi  kleiden, 

Der  Himmeiä  und  der  Erden, 

Der  Herr  mm  Olberg  gebt. 

Der  alles  sieht  und  rieht. 

Dorl  bebt  sirb  an  sei»  Leiden, 

Zu  Spult  undSchaiid  muB  werden. 

Der  Kelch  da  Tor  iura  slehU 

Man  speit  ihm  lus  tkikUl. 

Fiost  dreimal  an  zu  bclen. 

Srtti  Ansesicht  srhwllzet  Blul, 

7.   In  Meergrün    will  Ich   mich 

Qn  Engel  zu  Ihm  treten, 

kleidea. 

Im  Leiden  ireslcn  Ihul, 

Das  Meerrohr  sielten  vor. 
Die  Weisheit  inu&  sich  leiden. 

3-  lu  (irasgriln  will  Ich   mich 

Gott  liSit  man  fUr  ein  Thor. 

kleiden. 

Wo  Uiut  die  Weisheil  blelboii. 

um  in  itn  Garten  gehn. 

0  weiser  Salomon? 

*in  sehen  des  Herren  Uiden 

Die  Juden  Gespöli  nur  treiben 

Itle  die  Juden  um  Ihn  slehn; 

Slit  deUiem  Seeptrr  und  Kroii. 

!>ic  haben  1ha  gefunden 

'  »arch  Talschen  Judas  Kuss, 

S.  In  Weiß  will  Mi  mich  kleiden 

1   -SJc  führe»  Ibn  gebunden 

Redeut  das  wel&e  hk-id, 

j   Wol  durch  den  federflut. 

Dariu  der  Herr  muß  leiden 
.Als  war  er  nicht  gpscfaeidL 

4.  Ifl  Braun  will  ich  mich  kleiden. 

Herode^  thut  ibn  verlachen, 

tHt  Wang  tot  braun  und  bleich. 

Vermeint,  er  hab  ein  Sparr, 

Vm  Awias  mufi  er  leiden 

0  unerhörte  Saclieul 

Kln  hartci  BackensUelcb. 

Gott  bllt  man  fBr  etat  Nirr. 

U 
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9.  In  Wafterfarb%ffl  leb  mkh 

IdeMen, 
PUatus  wascht  die  HIad; 
Des  Herren  Hand  mnft  Mden, 
Der  Richter  selbst  erkennt 
Die  Juden  schreien  ausaBunen: 
Hinaus  ans  Kreuz  mit  ihml 
Sie  thun  Ihn  all  Terdammen 
Mit  ihrer  gottlosen  Sttanm. 

10.  In  Grau  Willich  mlehklelden, 
Der  Stab  gebrochen  Ist, 
Verdammet  ist  zum  Leiden 

Der  Heiland  Jesu  Christ 

Das  Urtheil  ist  ergangen 

Über  das  höchste  Gut, 

Am  Kreuz  'der  Herr  muß  hangen. 

Daran  vergiefien  sehi  Blut 

11.  In  Aschfarb  will  ich  mich 

kleiden, 
Der  Herr  ist  schwach  und  matt, 
Zu  seinem  Tod  und  Leiden 
Fuhrt  man  ihn  aus  der  S(adt 
Sein  Kreuz  muß  er  selbst  tragen, 
Bis  er  zu  Boden  fallt; 
Die  Juden  stoßen  und  schlagen, 
Reißen  ihn  fort  mit  Gewalt. 

12.  In  Haarfarb  will  ich  mich 

kleiden, 
Win  tragen  efai  härens  Kleid; 
Der  Herr  am  Kreuz  thut  leiden. 
Zu  sehiem  Vater  schreit: 
Dem  Sünder  thu  vergeben. 
Er  weiß  nicht  was  er  thut. 
Gib  ihm  das  ewig  Leben 
Durch  meinm  Tod  nnd  Bhit 

13.  In  Himmelblau  will  ich  mich 

lüeiden, 
Will  schaun  den  Htanmel  an. 


Ob  er  das  LcM  Uta  UHa« 
Es  trauert  Song  ml  Hbb. 
Der  FOiteu«  thnt  aldi 
Die  Fdsen  leldeii  Ntlh; 
All  Creatoren  ericennen 
Des  Schopf^  bitten  Tod. 

14  h  Velelbf  tQE  wnieh  ■ 

kküK 
Der  Herr  bis  Grab  irird  gjegt 

Nadi  seinem  Ted  ud  Ltfi», 

Wfa^  mit  dem  Stein  bedeekt 

Der  HeDasd  ist  gestoibcD 

Uns  Menschen  all  n  gat; 

Das  Hea  hat  mifl  ciwibci 

Sein  iwanAurMI'Hhit 

15.  Per  ^HßmMti  linum^ 
Von  aaiwn  .hat  gemadit, 
Hatoft  aehi;  Ben  dorcblnngai 
Das  Leiden^  weaai  «ra  betmalt 
Thut  allen  den  veidirai    . 
Dies  Lied  der  geistlichen  Faife, 
Die  lieben  Gott  den  Hemi, 
Der  am  Kreuz  für  uns  starb. 


1274    DIB  BLflMBlim 

Den  bide  des  XVII.  Jakrhui.  i^iHw 

1.  Wol  auf  Ihr  scfadnsten  BMimdei 
Her  kommet  aUe  heut 

Zu  der  Gdiebten  mdnl 
Was  Gruch  und  Färb  Ihr  seid 
Keins  bleibt  nidit  dahtaten 
Ihr  z'  Lieb,  der  Welt  n  Leid, 
Will  euch  zusammoi  bhiden, 
Maria  schenken  ebt 

2.  Ein  Maien  will  ich  formieren. 
Wann  er  Maria  geteilt, 

Wann  sie  mebi  Carisleren 
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Rv  fir  dn  Ldbstlldc  halt 
Ihr  Ueb  soll  setai  das  Wafier, 
Das  Ben  der  Wafierkrag; 
Dar  Maloi  whd  firiseh  ftiBen, 
So  lang  Ich  Wafier  trug. 

S.  Konunt  her  ihr  achttne  Vetelen, 
Mein  Herz  vor  Freud  achoa  lacht, 
Ihr  wollt  allzeit  die  ersten  sehi 
Und  allen  Anfang  macht 
Ihr  riecht  an  allen  Orten, 
Bfai  Jeder  eoch  finden  kann, 
Wahrlich  nit  diesen  Worten 
Inf  Ich  Maria  an. 

4.  Mach  dem  kommt  SddOfielUa- 

mddn 
Oder  das  HIaziBt» 
Will  aUen  IBumen  Bngaig  'nein, 
Weil  mans  Tor  allen  flndt 
Und  allen  Dngang  Schlüfiel 
Doch  nicht  der  recht  du  bist, 
Wahrlicb  des  Himmels  SchMel 
Maria  Mutter  ist 

5.  NarziB  wie  Balsam  riechet, 
Sonst  Stemenblumen  genannt 
Was  lebt,  was  schwebt,  was  kriechet. 
Keinen  solchen  Gnich  nicht  hat. 
Ab  In  der  Blumen  der  Sternen 
Itria  Jungfrau  rein. 

Ach  kOnnt  kh  sie  recht  lehren 
fflanzen  bis  Herz  hinein. 

C  Auch  du  metaherzigs  Nftgelebi, 
Was  meinst  du  dann  mit  mir? 
iSUbi  nur  metai  Aug  will  bei  dir  sein, 
l>as  Herz  steht  auch  bei  dir. 
Int  Treu  bin  ich  erfüllet, 
^  oft  ich  dich  abbrich, 
Noch  mehr  den  Lost  mir  stillet, 
Vann  Ich  Maria  skh. 


7.  Was  gOts,  du  wirst  mtar  werden 
Du  schöner  Tulipan! 

Du  bist  etai  Zier  der  Gärten 
Und  zeigst  den  Frühling  an. 
Ich  wei&  daß  du  tou  Farben 
Gar  maiestätisch  bist 
Maria  ist  auch  gütig. 
Die  ganze  Welt  Zeug  ist 

8.  0  schSoe  Blumen  hn  Maien 
Wie  glMnzt  ihr  Jetzt  so  schOn! 
Die  schönste  Blum  mit  Treuen 
Die  thut  im  Himmel  stehn. 
Maria  ich  sie  nenne. 

Von  aller  Färb  sie  Ist, 
Sie  blüht  Tor  andern  allen, 
Ihr  Flor  kein  End  nie  ist 


1273.    BEB  NAMI  JBSD. 

niegMte  Blatt. 

1.  Ach  wie  ein  süfter  Namen 
Ist  der  Nam  Jesu  Christ, 

Zu  dem  wir  allesammen 
Rufen  zu  aller  Frist. 
Er  ist  auf  Erd  geboren 
Von  einer  Jungfrau  rehi, 
Gott  hat  ihn  auserkoren 
Zn  tragen  Schuld  und  Pehi. 

2.  .Denn  er  ans  Kreuzes  Stammen 
Vergofien  hat  sehi  Blut, 

Recht  als  dn  Gottes  Lamme, 
Wie  die  Schrift  melden  thut 
Ist  auch  fllr  uns  gestorben. 
Hat  gebUBt  unsre  SOnd, 
Seins  Vaters  Iluld  erworben, 
Dafi  wir  shid  sehie  Kind. 

8.  Des  wtar  dich  ewig  loben, 
Du  getreuer  Gott  und  Herr 
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Im  Htmmel  hoch  dort  oben; 
Dir  gebührt  allein  die  Ehr 
Für  solche  gro&e  Güte; 
Du  getreuer  Vater  mein, 
Vor  Übe!  uns  behüte, 
Amen  sing  ich  gar  fein. 


I 


1276.    FROMME  FBAGEN. 

I.  Fllegeades  BIttt 

1.  Ihr  Sorgen  weicht,  laßt  mich 

in  Ruh, 
Denn  Gott  ^vill  für  mich  sorgen. 
Schielet  er  mir  heute  gleich  nichts  zu, 
Vielleicht  geschiehts  doch  morgen, 
Und  wenn  es  morgen  nicht  geschieh  ^ 
Es  gibt  ja  noch  mehr  Tage, 
Und  der  der  weifi,  was  mir  gebricht, 
Der  hört  auch,  wenn  Ich  Iclage. 

2.  Wer  wei&,  wer  sich  noch  um 

mein  Heil 
Ganz  wunderbar  bemühet. 
Und  wer  um  mein  bescheiden  Theil 
Gar  schwere  Arbeit  ziehet? 
Wer  weiß,  wer  mir  das  Feld  besät. 
Worauf  mein  Walzen  grünet, 
Und  wo  das  bischen  Korn  noch  blüht. 
Was  mir  zur  Nahrung  dienet? 

3.  Wer  weiß,  wer  mir  den  Tisch 

noch  decict. 
Der  meinen  Körper  weidet, 
Wo  Gott  ein  gutes  Herz  erwecict. 
Das  meinen  ROclcen  kleidet? 
Wer  weiß,  wo  noch  das  Schäfchen 

geht. 
Das  meine  Wolle  traget. 
Und  wo  das  weiche  Rettchen  steht. 
Worin  mehi  Gott  mich  leget? 


4.  Wer  weiß,  wo  noch  das  Britam- 

leln  quint. 
Woraus  ich  trinken  werde? 
Vielleicht,  wenn  du  metai  GotCso  wBlt, 
Quillt  es  aus  fremder  Erde. 
Denn  du  mein  Gott !  du  gehst  gir  oft 
Hit  uns  sehr  fremde  Straßen 
Und  führest  uns  ganz  unrerhoIR 
Hinweg,  wo  wir  sonst  saßen. 

5.  Wer  weiß  das  Plätzchen  und 

den  Raum, 
Das  sich  für  mich  noch  schldtet? 
Wer  weiß  den  Garten  und  den  Ranm, 
Der  mich  forthin  erquicket? 
Ach  trener  Vater,  das  weißt  dn, 
Dir,  dir  Ist  nichts  verborgen; 
Drum  Sorgen  weicht,  lafit  midi  ia 

Ruh, 
Denn  GoU  will  ftlr  mich  soigen. 


1277. 

II.    Aas  den  PUer^raii^ML 

1.  Wer  weiß,  woraus  das  Rrflnn- 

letai  quillt. 
Daraus  wir  trinken  werden? 

2.  Wer  weiß,  wo  noch  das  Sdilf- 

lefai  geht. 
Das  für  uns  Wolle  traget? 

3.  Wer  weiß,  woraus  das  KOmleiB 

wächst. 
Das  uns  zur  Nahrung  dienet? 

4.  Wer  weiß,  wer  uns  den  Tlsdi 

noch  deckt, 
Der  unsern  KGrper    weidet? 
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S.  Wer  weifi,  wer  ans  den  Weg 

noch  ze^ 
Diranr  wir  wandern  mOfien? 

8.  Wer  weift,  wo  wol  das  Rettlein 

steht, 
Darin  mich  Gott  etail^t? 

7.  Wer  weift,  waonehr  der  Tod 

wol  iLömmt, 
Der  nns  znm  Riditer  fahret? 

S.  Ach  treuer  Vater,  das  welftt  du, 
Dir  ist  Ja  nidits  verborgen. 

•.  Und  wenns  audi  heule  nicht 

geschieht. 
Geschieht  es  doch  wol  morgen. 

10.   Ihr  Sorgen  weicht,  laftt  uns 

In  Ruh, 
Denn  Gott  wird  fOr  uns  sorgen. 


1278.  nsnim 


i.  Traurigs  Herz  thu  nicht  Terzagen, 
Wenn  du  bist  fai  Kreuz  und  I^id, 
Thn  defai  Kreuz  geduidig  tragen, 
Don  nach  Leid  folgt  allzeit  Freud. 
Wenn  schon  üDglOcic  dich  umgeben 
Vni  bis  Todtenbett  gebracht, 
Sache  nur  bei  Gott  das  Leben, 
Denn  bd  Ihm  ludst  allzdt  Grad. 

Ales  geht  zn  seinem  Ende, 
Ficnd  nnd  Leid  anf  dieser  WdL 
Mt  Geduld  das  Schliriein  lade*). 
So  lang  als  es  Gott  geflllt 
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Durch  das  dtle  Woliustleben 
Kommt  man  nicht znrHimmelsIVcud ; 
Wenn  dir  Gott  ein  Kreuz  gegeben, 
Ists  ebi  Zeichen  zur  Sellgledt 


1279. 
AlUlin  UmSER  WANDEIUD. 

A«  <Mi  BidllekM  rUerktrahekeR.    QtiitL 
Y«llsl'«4cr.  Sf. 

1.  Ich  will  in  den  Garten  gehn 

Frau  Mutter! 
Was  willst  du  tai  dem  Garten  thun 
Schönste  Anna  Maria? 

2.  Ein  Bittmldn  pflUdcen 

Frau  Mutter  I 
Was  willst  dn  mit  dem  BlUmldn  thun 
Schönste  Anna  Maria? 

3.  Ein  Krfinzldn  machen 

Frau  Mutter! 
Was  willst  du  mit  dem  Krlnzldn  thun 
Schönste  Anna  Maria? 

4.  In  die  Kirche  tragen 

Frau  Mutter! 
Was  willst  dn  ki  der  Kirche  thun 
Schönste  Anna  Maria? 

5.  Den  lieben  Gott  anbeten 

Frau  Mutter! 
Warum  wflist  du  Gott  anbeten 
Schönste  Ama  Maria? 

6.  Daft  ich  in  den  Himmel  liomaK 

Frau  Matter! 
Was  wflist  da  kl  dem  Hfanrnd  tham 
SchOMle  Anna  Maria? 
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7.  Hit  den  Engeln  ttStiäcä  singen, 

Dreimal  heilig 
Möge  klingen  Tor  dem  Vater  mdn, 

Vor  dem  Vater  mein. 


1280.    JESUS  ÜBEB  ALLES. 

I    Altes  Fildter  f;«taigkiek,  Aiigtbe  tm 
1813,  HL  Ir.  41. 

1.  Schönster  Herr  Jesu,  SchOpffer 

aller  Dingen, 
Gottes  und  Harlä  Sohn, 
Dich  villi  ich  lieben,  dich  will  ich 

ehren, 
Heines  Hertzens  Frewd  und  Wohn. 

2.  Alle  die  SchOnhdt,  Himmels  und 

der  Erden, 
Seynd  verfast  in  dir  allein, 
Keiner  soll  nimmer  mir  Heber  werden. 
Als  mein  Jesu  nur  allein. 

3.  Schön  ist  die  Sonne,  schön  ist 

der  Uonne, 
Schön  seynd  die  Stern  allzumahl, 
Jesus  ist  feiner,  Jesus  ist  reiner. 
Als  die  Engiehi  alteumahl. 

4.  Schön  seynd  die  Blumen,  schön 

sein  die  Menschen, 
In  der  frischen  Jugend  Zeit, 
Sie  müssen  sterben,  müssen  ver- 
derben, 
Jesus  lebt  hi  Bwigiceit 

5.  Er  ist  wahrhafftig,  aUzeit  ge- 

genwärtig. 
In  dem  heUigen  Sacrament, 
Dich.bitt  ich  Jesu,  sey  uns  genädig. 
Jetzt  und  an  dem  letzten  End. 


1281. 
n.    GndMafI  61«^ 

1.  Schönster  Herr  Jesu,  Herrsdier 

aller  Erlen, 
Gottes  und  HarU  Sohn! 
Dich  wiU  ich  Ueben,  dich  wlU  leb 

ehren, 
Hdner  Seelen  Freud  nnd  Krön. 

2.  Schön  staid  die  Wilder,  noch  sdiö- 

ner  staid  die  Fdder 
In  der  schönen  FrUhlingszdt! 
Jesus  ist  schöner,  Jesus  ist  rehier, 
Der  unser  trauriges  Herz  erfrent 

3.  Schön  leucht  der  Monden,  noch 

schöner  lencfatdkSonne 
Als  die  Stemlehi  allzumal! 
Jesus  leucht  schöner,  Jesus  lencht 

rdner. 
Als  die  Engel  im  HhnmelssaaL 

4.  AU  die  Schönheit  Himmels  und 

der  Erden 
Ist  nur  gegen  ihn  als  ein  Schdn! 
Keiner  auf  Erden  uns  lieber  kann 

werden, 
Als  der  schönste  Jesus  metai. 

5.  Jesus  ist  wahrhaftig  hoch  Yon 

uns  gdiebet, 
Jesus  ist  wahrhaftig  hoch  gebeneddt ! 
Jesus  wir  bitten  dich,  sd  uns  gnidlg 
Bis  an  unsre  letzte  Zdt! 


1282. 
SEHNSUCHT  NACH  BBM    EBlAm 

ScUaiiMli. 

1.   Wo  ist  Jesus  mein  Verlangen, 
Hein  geliebter  Herr  und  Freund? 


I 
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Ack  wo  tot  er  hiiigegaiigeii, 
Wo  mOchl  er  la  finden  sein? 

2.  üdno  Sed  tot  sehr  beUrObet 
nt  Tld  SOttd  und  Ungemach. 
Wo  tot  Jesus,  den  sie  liebet, 
iDa  sie  sacket  Tag  nnd  Naebt? 

S.    Adi  Ich  nif  tot  Ai^t  und 

Schmerzen : 
Wo  tot  denn  nebi  Jesus  hin? 
Ccfne  Roh  hob  Ich  im  Herzen, 
So  lang  bta  kh  bei  ihm  "bin. 

4.  Ach  wer  gibt  mfarTanbenflOgel, 
DaB  Idi  kann  zd  aller  Frtot 
IhgCB  aber  Berg  nnd  HOgel, 
SodKB,  wo  nein  Jesus  tot! 

5.  Er  Torticibet  Angst  und  Schmer- 

zen, 
Br  vertreibet  Sflnd  und  Tod, 
Wen  sie  qnllen  in  dem  Herzen; 
Ir  hBft  mir  ans  aller  Roth. 

1  Damm  wID  Ich  nicht  ablaSen, 
Win  ihn  sodcfi  hin  nnd  her, 
h  den  Fddem,  ki  den  Straten, 
Wm  Bb  Sachen  mehr  und  mehr. 

r.  Liebster  Jesu,  laS  dich  flndoi! 
Mae  Seele  schreit  nach  dir: 
Ihn  mir  mit  den  Augen  whüKcn! 
Ich  wm  gene  seht  bei  dir. 

L  Adi  bft  mich  die  fifnad  erlangen, 
Alerüebstcr  Jesu  meta, 
Cid  nhnm  metaM  Seel  gefangen; 
hh  wil  gerne  bd  dir  sehi. 

i.  AchlchstcrbTortnsentFreQdei, 
kh  Ind  Jcsom,  metaen  Schau: 
ABeWolhist  wlU  ich  ncMen, 
Idihm  will  ich  fadca  Platz. 


10.  Rbnmermehr  soD  mich  hetrOben, 
Was  mich  vor  betrQbet  hat ; 
Ich  will  nichts  ato  Jesom  lieben. 
Den  mein  Sed  gefunden  hat 


1288.    KH  UEBB  BKHI 

Am  tairatobtnlwhMb  RuhMMHf  in 
Mymm  im  h.  issittoti  T«  mk  itM. 
OdfU.  Y«lkiU9to.  14. 

1.  Herr  ich  Heb  dich,  Herr  ich  Heb 

dich, 
Ach  Ton  Herzen  lieb  ich  dich! 
Laft  mich  nicht  von  dir  abwenden, 
Noch  Ton  fabcher  Ueb  verblenden  I 
Eitler  Lieb  will  mich  entscblagcn, 
Daft  aus  Herzens  Grund  kann  sagen: 
Herr  ich  lieb  dicht  Herr  ich  lieb  dicli! 
Ach  Ton  Herzen  Heb  ich  dicbl 

2.  Herr  ich  lieb  dich,  Herr  Ich  Heb 

dich, 
Ach  Ton  Herzen  Heb  leb  dich ! 
Mehl  Gedanken,  meine  Hinnen, 
Meine  SeufiEer,  meto  Beginnen, 
Alles  wu  hl  mir  sich  findet, 
Sidi  mit  dekier  Lieb  verbhidet 
Herr  ich  Heb  dich!  Herr  ich  Heb  dich! 
Ach  Ton  Herzen  Heb  ich  dich! 

3.  Herr  Id  Beb  dich!  HerrichBeb 

dich. 
Ach  Ton  Herzen  Heb  ich  dich! 
Wenn  mta*  detaien  Trost  entziehest. 
Wenn  dich  zeigst,   alt  ob  mich 

niehcot, 
WcM  Mick  linst  hl  Lctf  ««nafcca, 
11«  irh  BW  M  «rli  ffAHrium. 
Herr  ich  Beb  dich!  Herr  Ich  Bebdkfe. 
Herr,  von  Ifcizin  Beb  Icfc  dtofc! 
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4.Herr  Ich  Hekdidil  Herr  MIM 

Herr,  i»a  Henea  IM  M  Ach! 
Nicht  am  Hofknim  HtaneMremM^ 
Nicht  ans  Furcht,  die  H0II  zu  meideD, 
Nur  ganz  eigen  deiner  Liebe, 
Deinem  Wort,  was  uns  bracht  Frie- 
de!. 
HenrMlMdicU  IkirMIMdMI 
Ach  Ton  HencB  IM  M  dMI 

5.  Herr  Ich  lieb  dich,  Henridilleb 

dch, 
Ach  Ton  Herten  Heb  Ich  didi! , 
Ich  wm  dldi  tas  Ben  teigrabeii- 
Und  dich  stets  Im  Müde  habeiL 
Dich,  henüebster  Jesu,  droben 
LaB  mich  ewig,  ewig  loben. 
Herr  Ich  lieb  dich!  HerrldiDebdlcIil 
Adi  von  Herzen  Beb  Ich  dich! 


1284. 


IT. 

1.  DIdi  Bebt,  o  Gott,  mehi  ganzes 

Herz, 
Und  iat  mir  dies  der  grflftte  Schmerz, 
Daß  Ich  erzOrnt  dich,  höchstes  Gut, 
Ach  wasdi  mebi  Herzhi deinem  Blut  2 

2.  Daft  Ich  gesündigt,  Ist  mirldd, 
Zu  befiem  AUes  btai  bereit 

Ach  Gott  mehi  Herr,  adi  nur jerzelh, 
Und  nie  zn  JfUlen,  Gnad  Terklh. 

8.  SoBt  Idi  Unf ort  ersOmen  iidi, 
Hit  schwerer  SOnd  bdaden  midi, 
Eh  soflte  selbst  der  HOBen  Pdn 
Erftfien  Leib  und  Sede  ndn. 
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4.  0  Gott,  mMA  ndr  Mi  H 

mdit  u, 
Bei  dir  aBebi  ist  «rihre  Ruh. 
Nimm  hhi  iMitt  Bat\  Bot  1 

FQr  wdditffte'iii^^ 

6.  VondlrlaSp^Bf^ 
Von  ganzem  fletven 

In  deiner  Lieh,  bet 

LaB  brennen  iuIgü  Je 

6.  EntzOnd  hl  mhr  UtÜAt 
Hein  Gott,  mrin7WylHrti<MlBB 
n  goUnem  U^ikf  Um  « 
UmschBnn^  t  6oM»  4m  J0an(njlfii 

7.  Ach . Gott;  mebtkk,'^^^ 

Ach. Bebt  didi  Mk  BMbi gynzf 

Adi  milcht  mehi  Sed  awUebir 4 
Zergehn  wie  Schnee  nm  Smm 

schdn. 

8.  Hein  Sed,  mdn  Ldb  ml  w 

in  mir 
Ergeh  Ich  ganz  zu  dgen  flr 
Schaff  nur  mit  nur  zu  Jete  Zd 
Gldch  wie  du  willst,  khbtabcR 

9.  Rhnm  AQes  htai  als  ddhefia 
Was  Ich  nur  Un  und  wiskhhal 
Rieht  afles  eb^  wie  dhn  gdUt, 
Dir  sd  es  vOB^  hdmgestdlt 

10.  Wie  Gold  hn  Feur  mich  BMi 

hier; 
Aus  Udr  scUdc  Brenz  undTHta 

mir. 
Von  db-  kdn  Trübsal,  Qual  und  IM 
Hich  tramen  soB  Ui  In  den  Tu 
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1283. 
WAS  IHUT  MM  H  HEB  KIRCBEr 


1.  Sie  gehn  wol  in  die  Kirclie, 
In  das  heiige  Gotteshaus, 

Sie  denl^en  an  Iceln  Beten, 
Rennen  wieder  heraas. 
Sie  denlien  an  l^ein  Predigen, 
Verachten  Jede  Lehre; 
0  Sünder,  thne  Bu&, 
Colt  strafen  sonst  muft. 

2.  Die  teuflische  HoflUirt 
Die  ist  so  gemetai; 

Man  trigt  schOne  Kleider, 
Urne  Moden  ikOmmen  ein. 
Den  Ldb  thnt  man  zieren, 
Die  Unschuld  zu  TcrfUhren. 
0  SQnder  thue  Bu6, 
Gott  strafen  sonst  muE. 

S.  Sie  gehn  wol  fai  den  Beichtstuhl, 

Sie  Uagen  sich  an, 

Sie  beichten  ihre  SUnden, 

So  klein  als  man  kann. 

■an  beichtet  sehie  Sünden, 

Kctaie  Reue  zu  finden! 

0  Sünder,  thue  Buft, 

Gott  strafen  sonst  muB! 


1286.    NICBS  GEBET  ADS 
M  FIEITBE.\. 

Schlnici. 

1.  Sollt  ich  nicht  an  Gott  gedenken, 
Wenn  ich  aus  der  Ruh  aufsteh? 
SoUt  ich  mich  Ton  Gott  ablenken? 
Rdn  ich  bete,  eh  ich  geh; 
Eh  ich  geh  aus  nichier  Kammer, 
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Wünsch  und  seufse  ich  zu  Gott: 
Mach  dn  Ende  meliiera  Jammer, 
Mach  mich  nicht  der  Weit  zum  Spott 

2.  Kommt  der  Tag,  so  kommt  mein 

Leiden, 
Und  das  leiden  Jesu  Christ 
Spricht :  du  muftt  Vergnügung  mei- 
den, 
Hier  Geduld  das  Beste  ist. 
Unglück,  hast  du  mich  geboren? 
Nein  es  ist  noch  Trost  für  mich: 
HolTnung  gehet  nicht  Tcrloren, 
Jesu  trau  ich  festiglich. 

3.  Schlägt  die  edle  Morgenstunde, 
Ist  schon  mein  Gebet  vcrricht; 
Ich  sing  sciion  mit  meinem  Hunde, 
Denke:  trau  und  zweifle  nicht. 
Denn  umsonst  ist  alles  Zagen, 
Und  umsonst  all  Angst  und  Pciu, 
Und  ehi  stetes  Wehmuthklagen 
Dringet  fai  den  Himmel  ein. 

4  Himmel,  laft  mich  lieber  sterben, 
Als  hinfort  gequVlet  sein! 
Befter  in  der  Gruft  verderben, 
Als  hier  Tag  und  Nacht  zu  sclirein. 
Doch  lafi  ich  den  Muth  nicht  fallen, 
Gott  gedenket  noch  an  mich; 
Jesus  gibt  mir  Huth  vor  allen, 
Und  das  Unglück  ändert  sich. 

5.   Unglück  will  mich  nun  verlaßen, 
Gott  gedenket  noch  an  midi. 
Jesus  gieng  die  Uarterstraßen 
Und  er  starb  Ja  nicht  für  sich, 
Nicht  für  sich,  für  meine  Sünde, 
Starb  nur  für  mein  Ungelück, 
Daß  er  mich  mit  Gott  Terbinde, 
Heine  Seel  zum  Vater  schick. 
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6.  Komm  mir,  komm  du  schönste 

Stunde! 
Jesu  komm,  nimm  mich  m  dir. 
Seel  und  Geist  ruft  mit  dem  Nunde : 
Nimm  midi  Jesu,  gib  dich  mirl 
Jesus  macht  mir  alles  offen, 
Führt  mich  in  das  Ummelsielt; 
Nun  hab  ich  den  Zweck  getroffen, 
Nun  ade,  du  bttse  Welt! 


I 


1287. 


NAOlTWiainilUEI. 


Ptdorhin.    üeMUtlM  YtikiUete,  113. 

1.  Wer  leucht  uns  denn  bei  der 

itaistem  Nacht, 
Allerliebstes  Jesuldn? 
Das  thun  die  Heben,  lieben  Engelehi, 
Die  sollen  heut  Nacht  unsre  Wäch- 
ter sein, 
Allerliebstes  Jesulein! 

2.  Wer  leucht  uns  denn  bei  der 

flnstem  Nacht, 
Allerliebstes  Jesulein? 
Das  thut  der  liebe,  liebe  heilige  Geist, 
Der  sitzt  im  Fenster  und  leuchtet 

herein, 
Allerliebstes  Jesulefai! 

3.  WerfQhrtunsheutaufdiesemWeg, 

Allerliebstes  Jesuldn? 
Das  thut  der  liebe,  liebe  Jesu  Christ, 
Der  fUr  uns  am  Kieuze  gestorben  ist. 

Allerliebstes  Jesulein  1 


1288.    ZUM  SCDOnENGKL 

Elbk    HledcirlefaL 

1 .  0  Engel  rehi,  o  Schützer  mdn, 
0  Gottes  Edelknabe, 


La&  midi  db*  aobefohleB  u 
So  lang  idi  Odem  habe. 

2.  .Der  Tag  adileldit  hi«,  dl 

gdit  an, 
Dein  Ucht  bi  ndr  lafi  nciid 
Zum  Guten  midi  albelt  au 
Mdn  Hen  rieht  nach  den  < 


3.  Trag  mdn  Gebet  zu  Gottes 
Und  sprich  (Dr  meiiie  Sdnd 
Erhalt  mir  Gnad  bd  Gottei 
Da&  er  mich  woOe  duHea. 

4   Wenn  Aagat  oad  Roth 

Sed  beacha 
Bei  dir  ich  Zpflucbt  hAe; 
Wenn  Unhiat  mir  metaHennff 
Mit  dehiem  Trost  arich  lak^ 

5.  Wenn  ich  la  SOndca  ttd 

stockt, 
Hehl  Herz  alsdann  erwddir, 
Wenn  Ich  vom  rechten  Weg  mh 
Dein  Hand  alsdann  mir  rdde 

6.  Weck  mich  aus  mefaMr  1 

hdt  auf. 
Zur  Tugend  mich  antrdbe; 
Zeig  mir,  wie  kurz  derLebea 
Den  Tod  his  Hen  mir  schrei 

7.  Ach  schütze  mich  ha  le 

Strdt, 
Wenn  Ldb  und  Seel  dch  sehe 
Begldt  mich  hl  die  Kwiglu», 
Da  Freuden  sdnd  ohn  Leidet 

8.  Das  bitt  ich  durdi  deia 

zu  ndr, 
La&  dieser  mich  genie&en; 
Zur  Lieb  will  seUi  Terpffichtc 
Darbi  mdn  Lebea  schlie&ea. 
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1289.  BER  BESTE  TRKsTER. 

GnMg.    Itfiuii  nd  Riekter,  351. 

1.  Heiii  Gott,  ich  seh  wol  hin  und 

her, 
Auf  der  Welt  Ist  Alls  verkehrt: 
Ectan  Henscheu  darfmao  trauen  mehr, 
Wem»  gleich  der  Freund  schon  wSr, 
Und  sollt  es  Bruder  oder  Schwester 

sein. 
So  Bdnen  sies  nur  auf  den  Schein, 
■an  darf  Jetzt  traun  nicht  mehr. 

2.  Bist  du  bi  Arbeit  Tag  und  Nacht, 
So  trau  dabei  auf  Gott; 

Kamst  du  im  Schweift  deins  An- 
gesichts 
KaoBi  gewtainen  trocknes  Brod, 
So  denke,  daß  's  Gott  haben  will. 
Er  weit  auch  immer  Ma&  und  Ziel 
Dad  was  dir  thuet  noth. 

S.  Ihr  armen  Witwn  und  Waiselein, 

Die  hier  verlaßen  sind, 

Gott  wird  Ja  euer  Vater  sein, 

Wenn  ihr  ihn  fleißig  bitt 

Wer  aof  der  Welt  \iel  Angst  und 

Plag, 
Von  iogend  auf  kein  guten  Tag, 
Zaietzt  wird  haben  Freud. 


I 


1290.    ABBXBUEB  EIXES  DN- 
GLfiCKUCilEX. 

frtliitirli,    HtfiMU  ud  akhter,  34«. 

1.  Qoilet  mich  nicht,  ihr  Gedanken, 
Wen  es  Zeit  zum  Ruhen  ist! 
Schließet  euren  Sorgenschranken, 
Da  mir  Muth  und  Hoffnung  bricht! 
IDt  dem  Mn-  und  Wiederdenken, 


Da  mans  doch  nicht  ändern  kann  — 
Wann  wird  sich  mein  Ungiflck  lenken. 
Und  das  GlQck  mich  lachen  an? 

2.  Alle  Hoffnung  ist  verloren. 
Ich  find  keinen  Trost  fUr  mich. 
Zum  Unglück  bin  ich  geboren: 
Himmel,  kannst  dos  ändern  nicht? 
Ach  so  laß  mich  lieber  sterben. 
Mach  ehi  Ende  meiner  Pein! 
Lieber  in  der  Gruft  verderben. 
Als  stets  so  gequälet  sein. 


1291.    Vm  WS  ICH! 

1.  Ich  glaub  an  Gott! 
In  aller  Noth 

Auf  Gott  mein  Hoffnung  baue. 

Ich  liebe  Gott, 

Bis  in  den  Tod 

Auf  diese  Lieb  vertraue. 

Jesus  dir  leb  ich,  Jesus  dir  sterb  ich, 

Dein  bin  ich  todt  und  lebendig. 

2.  Das  Heil  allein 
Kann  sicher  sein 

In  meines  Jesu  Wunden; 

lo  deinem  Tod, 

0  liebster  Gott, 

Das  Leben  wfa4  gefunden. 

Jesus  dir  leb  ich,  Jesus  dir  sterb  ich, 

Dein  bin  ich  todt  und  lebendig. 

3.  Ein  sehnend  Herz 
In  Reu  und  Schmerz 

Soll  nimmermehr  verzagen. 

Mit  echter  Reo, 

Von  Snnden  frei, 

Darf  Ich  zu  Jesu  sagen: 

Jesus  dir  leb  ich,  Jesus  dir  sterb  ich. 

Dein  bin  ich  todt  und  lebendig. 


^0 
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4.  Fort  fort  o  Welt! 
Was  dir  geffiUt, 

Das  macht  mich  jetzt  Terdroßen. 

In  Gott  allein 

Hein  Ruh  soll  sein; 

Ich  hab  es  fest  beschloßen. 

Jesus  dir  leb  ich,  Jesus  dhr  sterb  ich, 

Dein  bin  ich  todt  und  lebendig. 

5.  Am  letzten  End 
In  deine  Hand 

Will  ich  mein  Sed  aufiseben. 

0  Jesu  mein, 

Ganz  bin  ich  dein, 

Schenk  mir  das  ewge  Leben. 

Jesus  dir  leb  ich,  Jesus  dir  sterb  ich, 

Dein  bin  ich  todt  und  lebendig. 


I 


1292. 
ANDACHT  BEIM  LEIDEN  CHRISTI. 

I.    Grtfiiebtft  Gba. 

1.  0  Jesu  mein.  Wie  schwere  Pein 
Hast  du  für  uns  gelitten! 

In  Angst  und  Noth  Bis  in  den  Tod 
Hast  du  für  uns  gestritten. 

2.  Der  blutge  Schweiß  Macht  dir 

so  heiß, 
Hit  Geißeln  ganz  zerschlagen; 
Die  Dornenkron  Ist  dir  zum  Lohn, 
Die  du  für  uns  getragen. 

3.  Die  Kreuzcslast  Dr  Uckt  dich  so  fast 
Gar  oft  zur  Erden  nieder, 

Da  heftet  man  Mit  Nägeln  an 
Dein  alierheiligsten  Glieder. 

4.  Drei  ganzer  Stund  Bloß  und  ver- 

wundt 
Hiengst  du  in  größten  Schmerzen. 


LL 


0  Jesu  mein,  Wiemußes  dochse 
Daß  mlrs  nicht  geht  zu  Herzen* 

5.  0  Gotteslamm  Am  Krenzesstafl 
Hast  du  dich  dem  Tod  ergeben: 
Verleihe  mh-.  Zu  sterbm  mil  di 
Und  ewig  mit  dir  zu  leben! 


1203. 

II.    Graftcliifl  Glu. 

338. 

1.  Jesu  Wunden  ADe  Standen 
Seid  verehret  zu  tausendmal! 
Seid  gegrOßet,  Seid  gekQsset, 
Meiner  Seelen  Lebensquall^l 

2.  Bei  den  FQßen  WQl  ich  MIß 
Alle  meine  Hisset  bat, 

Will  beweinen  Deine  Feinen, 
Die  mein  Herz  verschuldet  bat 

3.  In  die  Hände  Ich  absende 
Meine  Seel  in  Todesnoth; 

Laß  sie  schreiten  In  die  Selten, 
So  dein  Blut  gefärbet  roth. 

4.  Ich  bereue  —  Ach  Terzeihe 
Alle  Sund  die  in  mir  steckt 
Keine  Freuden  Weder  Leiden 
Heine  Reu  in  mir  erweckt 

5.  Nur  die  Liebe,  Die  ich  übe, 
Macht  mein  Herz  vor  Schmerz  vc 

gehn. 
Drum  in  Leiden  Ohne  Freuden 
Will  ich  bei  deinen  Wunden  steh 


*)  LekensqoeU. 


1294. 
in.    Jkti  Jen  Ptdtrb »misch». 

1.  Sd  gegrüßt,  o  ilcbsler  Jesu! 
Der  Welt  Heil  und  TrSsicr  Jesu! 
Dir  0  Jesu  eil  icii  zu. 

Mit  dir  leid  kb,  mit  dir  slreli  icl), 
Bei  dem  Kreuz  such  ich  mein  Kuli ! 
i»u  gib  deJD  tiaad  dazu! 

2.  Seid  gegrüßt,  durchbohrte  Hüude, 
Zu  rucli  ich  mein  Sinoea  wende, 
nr  zu  gut  fließt  euer  Itlul. 

In  dem  Sterben  wollt  erwerben, 
Di&  Ich  frei  tod  Htillenglut 
BcsUzca  mOg  das  httch^te  Gut. 

S.  Sfbarfe  Xägel,  scharre  ßpitzeu, 
TWe  Wunden,  große  Rilzcnl 
Bot,  wie  bist  du  zugericht! 
Bei  den  Füßen  will  Ich  bUßeu, 
Dafi  riost  an  dem  lelzleii  Gericht, 
Jesu,  mich  verdammest  nicht. 

4.  Sdd  gegrüßt,  durchbubrte  Seileu. 
So  mir  offen  atolm  »mi  weitem 
Ab  du  sichre  Frleden.^Klalt. 

Dnrt  das  Lebeu  aufzugebeD, 
Idn  Seel  seufzet  früh  und  spat; 
fib  dazu,  0  Jesu,  Unad! 

5.  Sd  gegrDßl,  o  güttlichs  Herze, 
So  rUr  Ueb  brennt  als  ein  Kerze. 
Bnanl  und  bleibt  doch  ohne  Schmerz. 
0  daß  dein  Wert  und  daß  mein  tlcrz, 
Jesul  wür  ein  eiiigci  Herz, 

WIM'  melD  Seel  ohg  allen  Schmerz! 


1.  Ihr  SQnder,  kommt  gegangen, 
Seht  euren  Jesum  an. 


t 


Wie  schmerzlich  er  Ihut  hangen 
Am  harten  Kreuzesstamm, 
■■'rscbreekljch  zugerlchl. 
Sein  göttlich  Angesicht 
Mit  itlut  ganz  Übermalen 
Gleicht  keinem  Uenschen  nicht. 

2.  Vom  Haupt  bis  zu  den  Füßen 
Ist  Jesus  ganz  zerfelzl. 

Am  ganzen  Leib  zerrißcn, 
Keiu  Glied  Ist  unverletzt. 
Betrachts,  o  Menscbenkiud, 
Dies  machen  unsre  Sflnd, 
Ja  ja  die  SUiid  alleiiie 
Jesum  ans  Kreuze  bindl. 

3.  Seht,  Jesus  Megt  in  ZUgea 
Der  Kräfte  ganz  beraubt,! 
Dem  Tod  muß  unterliegen, 

Et  neiget  schon  das  Haupt ; 
Die  Sonne  und  der  Mond 
Verllnsteru  sich  auch  schon, 
Mit  Schmerzen  ttiun  betluuern 
Jesum  am  Kreuzessiamm. 

4.  Ach  Jesu,  Ifiß  dein  Leiden 
Lnd  billern  Tod  und  Pein 

Ad  mir.  wann  ich  muß  scheiden. 
Nur  nicht  u-rloren  sein. 
Dein  roseufarbnes  Blut 
Das  werde  mir  zu  gut. 
Wann  sidi  einmal  mein  Seele 
Vom  Leib  absonilem  ihul. 

5.  Ach  Jesu,  laß  mir  werden 
Ein  solches  Tr«p(1eiu  Blul. 
Das  auf  der  bloßen  Erden 
Beim  Kreuz  dort  liegen  tbui; 
0  gib  nilrs  zu  genießen 

An  meinem  letzten  End, 
Sa  Ist  mein  Seel  vergwlxsel. 
Daß  kommt  in  deine  Hand. 


^^ 
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1296. 
?. 

1.  Jesu,  Jesu,  du  mein  Leben, 
Jesu,  meiner  Seelen  Heil, 

Ach  was  soll  ich  dir  doch  geben? 
Du  mein  auserwählter  Theil! 
Mich,  0  Jesu,  zu  leibeigen 
Geh  mich  willig  g&nzlich  dir; 
Nichts  soll  meinen  Vorsatz  beugen, 
Jesu,  Jesu!  helfe  mir! 

2.  Dir  schenk  ich  mein  traurigs 

Herze, 
Das  soll  ganz  dein  eigen  sein: 
Ach  mehi  Jesu!  ich  nicht  scherze. 
Komm,  erlös  mich  aus  «der  Pein! 
Dann  ich  dich  so  herzlich  liebe. 
Daß  ich  nicht  weiß,  wo  ich  bin; 
In  der  Lieb  mich  treulich  übe. 
Stärk,  0  Jesu,  meinen  Sinn. 

3.  Dir  ergeh  ich  meine  Hände, 
Diese  sollen  allezeit 

Deine  Werk  obn  einigs  Ende 
Zu  verrichten  sein  bereit. 
Dir  soll  gschehen  auch  zu  Ehren 
Jeder  Gang  und  jeder  Schritt, 
Um  dein  Ehre  zu  vermehren. 
Schenk  ich  dir  all  meine  Tritt 

4.  Endlich  will  ich  dir  auch  geben 
Alles,  alles,  was  ich  bin: 
Schönster  Jesus,  liebstes  Leben, 
Nimm  es  gnädig  von  mir  hin. 
Meine  Reden,  meine  Siunen 
Sollen  all  dein  eigen  sein. 

Mein  Gedanken,  mein  Beginnen 
Sind  auf  dich  gericht  allein. 

5.  Es  mag  blitzen,  es  mag  knallen 
An  der  neugebauten  Zeit, 


Kögen  krachen,  mdgen  fall 
Alle  Berg  auf  dieser  Well: 
Jesus  wird  mich  schon  bes 
Und  mir  helfen  aus  der  No 
Wider  alle  Teufel  bebttieii. 
Vor  der  Höll  und  Jfihem  Tc 

6.  Andre  mögen  WohHosi 
Und  darinnen  lange  Jahr 
Sich  mit  allen  Freuden  Obc 
Jesum  lieb  ich  immerdar. 
Der  wird  mich  ins  Lebeo  ß 
Wo  das  ganze  liimnilisch  H 
Mit  den  Engehi  Jubüiren: 
Gott  allehi  sei  Lob  und  Ehr 


1297. 

1.  Was  verbirgst  da  deine  Sn 
Jesu,  du  unschuldigs  LanusT 
Bist  mit  Blut  ganz  Obenoiki 
Hangest  an  dem  Kreuzesstaa 
Wein,  mein  Sünder,  hast  wotl 
Hast  zu  weinen  Ursacb  gmi| 

2.  Schau,  oSUnder,nhnmn Hl 
Der  am  Kreuz  weint  bitteric 
Weil  du  Ursach  seiner  Sdm 
Niemal,  niemal  beßerst  didL 
Wein,  mein  Sünder,  hastwdi 
Hast  zu  weinen  Ursach  gBO| 

3.  Ach!  wie  wird  sdn  Bio 

wallen, 
Wann  wir  kommen  vors  Gei 
Last  doch  nie  kein  Ziher  b 
Deinen  Gott  versöhnest  Dicht 
Wein,  mein  SUnder,  hastwol 
Hast  zu  weinen  Ursach  gnoi 
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4  Sehaa,  dich  liebreich  zu  eropfan- 

8CD, 

Streckt  er  aus  sein  Arm  ail  beid, 
Kaust  annoch  zur  Bu&  gelangen. 
Ach,  ivie  wirds  im  Herzen  leid! 
Wetak.  mein  Sünder,  greif  zur  BulS, 
Eh  dein  Heiland  strafen  muß. 


S.  SOndlges  Herz,  wie  Icanns  ge- 
schehen, 
Ohn  ehi  Ziher  denlien  dran? 
Kannst  der  Angst  nicht  widerstehen. 
Hat  dir  nie  liehi  Leid  gethan. 
Wdn,  mein  SQnder,  greif  zur  Bufi, 
Eh  dein  Heiland  strafen  muß. 


C  Nun  so   l^omm  ich  doch  mit 

Weinen, 
Eh  ?«*  Leid  sein  Herz  zerbricht; 
Laft  mich  doch  vor  dir  erscheinen. 
Liebster  Gott,  verwirf  mich  nicht : 
Ich  wOl  weinen  fUr  und  für, 
Tnaend  Ursach  find  in  nur. 


7.  Ach  mebi  Gott,  wie  thut  michs 

quilen, 
WcO  ich  dich,  das  höchste  Gut, 
Oft  hetrObt,  o  Trost  der  Seelen, 
Oft  fergoßen  hab  dein  Blut: 
Jean,  Jesu!  inniglich 
DdB  Bhit  ewig  tröste  mich! 


8l  Jetzt  and  Ui  der  letzten  Stunde 
Sübrk  mh*  mein  bedrängte  Seel, 
Wvm  sie  ausfuhrt  von  dem  Hunde, 
Do  aie  zu  der  Rechten  stell: 
Jesiy  Jesu,  inniglich 
WB  Ich  UnfUr  lieben  dich! 


I 


1298.  NEHXTS  KREUZ  IN  ACHT. 

1.  Ich  bit t  euch,  ihr  Christen,  nehmts 

Kreuz  doch  in  Acht, 
Wenn  Gott  euch  Kreuz  schicket,  so 

seid  nicht  verzagt; 
Betrachtet,  daß  Jesus  am  Kreuz 

storben  ist. 
Trag  dehi  Kreuz  geduldig,  sonst  bist 

da  iLein  Christ 

2.  Am  Kreuz  ist  uns  worden  das 

ewige  Heil, 

Wer  das  Kreuz  nicht  liebet,  bat 

am  Kreuz  kein  Thell, 

Wer  liebet  den  Christum,  dem  gibt 

Gott  zum  Lohn 

Nach  seinem  Hinscheiden  die  himm- 
lische Krön. 

3.  Ihr  grausame  Juden,  was  habt 

ihr  gedacht. 

Daß  ihr  den  Sohn  Gottes  ums  Le- 
ben gebracht? 

Gott  wird  euch  noch  strafen  am 

letzten  Gericht, 

Auf  ewig  verstoßen  von  sehiem  An- 
gesicht 

4.  Afus  Kreuz  will  man  sich  allhier 

gar  nicht  verstehn, 
Doch  muß  man  durchs  Kreuz  hiden 

Himmel  eiugehn; 
Hat  Christus  nicht  selber  ausdrück- 
lich gesagt: 
Wer  ein  Clirist,  nehms  Kreuz  und 

folge  mir  nach? 

5.  Wer  allhier  thut  sitzen  in  Wol- 

lust und  Freud, 
Und  gar  nichts  will  wißen  vom  Kreuz 

und  vom  Leid, 


790 


Der  hat  ja  den  Himmel  verscherzt 

auf  der  Welt, 

Wenn  er  Dicht  thut  leben  ^es  Gott 

gefällt. 

6.   So  seid  nur  geduldig  im  Kreuz 

und  im  Leid, 

Es  währt  ja  nicht  ewig  sondern  nur 

eine  Zeit 

Betracht  die  Wunden,  dies  Kreuz 

Jesu  gemacht, 

Trag  dein  Kreuz  geduldig  und  folg 

ilmi  nach. 


1299.    WAS  BIN  ICH? 

Elsa». 

1.  Ein  Ding  liegt  mir  im  Sinn, 
Für  Elend  möcht  ich  weinen. 
Wenn  ich  denke  was  ich  bin. 

2.  Was  batt  mich  ein  neues  Haus! 
Darinnen  thuts  köstlich  wohnen, 
Man  trägt  mich  bald  heraus! 

3.  Was  batt  mich  ein  neuer  Tisch! 
Darauf  ist  gut  eßen  und  trinken, 
Es  währt  aber  nicht  laug  mit  mir. 

4.  Was  batt  mich  ein  neues  Kleid  I 
Mit  Hoffart  thu  ichs  tragen. 
Nach  Hoffart  kommt  groß  Leid. 

5.  Was  krieg  ich  auf  meine  Reis? 
Nichts  als  vier  harte  Dielen, 
Dazu  ein  weißes  Kleid. 

ö.    Was    krieg  ich   unter   meinen 

Kopf? 
Nichts  als  ein  paar  Hobelspäne  — 
Da  liegst  du  armer  Tropf! 


1300.    OBWWinT! 

Vom  RhfiB.  GeistL  T^üaUtte, 

1.  Ins  Feld  geh,  zälde  «Des 
Die  Zahl  wirst  finden  ohne 
Zur  Ewigkeit,  dodi  was  ist 

0  Ewigkeit! 

2.  Im  Wald  der  Blätter  als 
Daß  ihrer  kanm  noch  Maal 

Ziel; 
Zur  Ewigkeit,  welch  geringes 
0  Ewigkeit! 

3.  Im  Heer  die  Tropfen  Unig 
Im  Himmel  viel  der 
Die  Ewigkeit  hat  Tiel 

0  Ewigkeit! 

4.  0  weh  der  Qual  und  grota 
So  hl  der  Htfll  jetzt  nehnei 
Die  Menschen',  so  Temrtheai 

0  Ewigkeit! 

5.  Hingegen  was  für  große 
Ein  fromme  Seel  ohn  einzig 
Empfängt  von  Gott  in  Ewigl 

0  Ewigkeit! 

6.  0  lieber  Mensch,  danndo< 

tracht 
Die  Ewigkeit,  auch  ninun  ia 
lu  deinem  Thun  halt  gute  \ 
0  Ewigkeit! 


1301.    GELASSEXIEfT. 

1.  Auf  den  Schnee,  auf  den  S 
Folgt  der  schöne  Hoiniuogskl 
Wenn  der  Winter  Ist  Teigaoi 
Sollen  neu  die  BIQmlein  prai 


Solches  ist  der  Ctirislen  Spiegel. 

Auf  den  SchDPe 

Folgt  der  sclitinc  HofTnungsktee. 

2.  Wie  (iült  will,  wie  Gotl  wUl, 

Will  ich  gerne  iialtcn  slill. 

Gibt  er  mir  ein  kreuz  zu  Irageo, 

0  so  nll)  Irti  iiiciit  Verzügen: 

HiifTuuug  maclil  das  Herze  ^lill. 

We  GoU  uili. 

Will  ich  gerne  hailcii  stiil. 

S.  Schweig  mcinilerz,scliwclg  mein 

Herz 
Und  erdulde  deiUL-n  Scliinerz, 
Bto  der  Neid,  die  bittre  tiaile 
Ib  die  eigne  Urubc  falle. 
Bs  der  Tud  besiegt  den  Schmerz. 
Scfaneig  mein  Herz 
Ciid  erdulde  deinen  Schuifr;c. 


1303.   ZllRIEÜEMIEIT. 

f.  Züfrledenliellläl  mein  Vergnügen. 
Du  andre  laß  ich  alle  liegen 
L'nd  Uebe  die  Zufriedcubeil. 

2.  Wenn  alleDonuerwelier  brausen. 
Und  alle  luglUcksstUrme  sausen. 
l'Bd  so  vertrau  ich  meinem  (iuu. 

S:   Was  scher  tcli  mlcli  um  meine 

Feinde? 
Sk  wenlen  doch  all  meine  Frcutide, 
Mn  habe  nor  dn  wenig  (iediili) 

4.  Will  scber  leb  mich  denn  um 

die  Spötter? 
Dcaa  tiott  alldii  iitt  mein  t^rreiter! 
lUt  dem  sei  Jederzeit  Tertraut 


5.    Der   Illnnnel  schützet  all  ilic 

seinen. 
Er  IHßet  sie  nit^ht  lange  leiden. 
Er  labet  sie  mit  Wein  nnd  Brod. 


1303.    DIE  SIEBEN  TUUESSEl  FZEK. 

Aii4fDip4d«rb(rilitli(n.    Grlid  Valiil,,  E». 

1.  0  mein  Jesu!  ich  muß  sterbeu, 
Elle  »lllndlicli  zu  dem  Tod, 

Laß  midi  ewig  nicht  verderben. 
Wann  ich  komm  ta  leUte  Noth. 
0  du  Slutlcr  voller  Schmerzen. 
0  Maria!  steh  mir  bei, 
Kitt  bei  Jesu,  ach  von  Herzen, 
Daß  lin  Tud  er  Gnad  verleih. 

2.  Wann  die  Pein  den  Leib  um- 

bringet, 
Wnnu  der  kalte  Schweiß  ausbricht, 
Wann  der  Schmerz  die  Seel  durch- 
dringet, 
Wami  die  .Angst  das  Herz  durch- 
sticht, 
0  mein  Jesu,  durch  dein  Leiden 
Trust  mich  in  des  Todes  Schmerz, 
0  Maria,  durch  das  Scheiden 
Deines  Sohnes  stSrk  mein  Herz. 

3.  Wann  die  iitille  auf  mich  driugie 
Itiugä  wol  um  mein  Todlenbett, 
Wann  die  letzte  Glocke  bimgct, 
Vfti  nicht  ist   der  mich  crrelt. 
Dann  0  Jesu!  Gnad  verleihe, 

Weil  bei  dir  Ja  Gnade  ist, 

0  Maria  zu  mir  eile. 

Well  der  Sünder  ZuHuchl  bist 

4.  Wann  die  Hüll  mich  wollt  ver- 

schlingen 
In  das  Feuer  und  ewge  Qual, 
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Auch  mein  Sttnd  dahin  wollt  dringen, 
So  begangen  ohne  Zahl; 
Wellst,  0  Jesu,  durch  dehi  Leiden, 
Durch  dein  heilig,  heilig  Blut, 
Und  du  Mutter !  durch  dein  Weinen 
Löschen  aus  der  Höllen  Glut. 

5.  Wann  mir  wird  vor  Augen  schwe- 

ben 
Das  gar  strenge  jüngst  Gericht, 
Und  mein  bös  vollbrachtes  Leben 
Wird  mir  kommen  vor  Gesicht, 
Bitt,  0  Jesu,  wollst  mir  geben 
Meiner  Sünden  Reu  und  Leid, 
Dir  Maria!  sei  mein  Leben 
Anbefohlen  allezeit. 

6.  Ei  nun  soll   mich  auch  nicht 

schrecken 
Hölle,  Sund,  Gericht  und  Schmerz; 
Jesus  thut  die  Arm  ausstrecken 
Und  Maria  zeigt  ihr  Herz. 
Will  mich  stellen  zwischen  beiden 
In  der  letzten  Angst  und  Pein, 
Schmerz  Maria,  Jesu  Leiden 
Wird  mein  Trost  hn  Todbett  sein. 

7.  0  du  Mutter  voller  Schmerzen, 
Bitte  durch  dein  Angst  und  Noth. 
0  mein  Jesu,  bitt  von  Herzen 
Durch  dein  Blut  und  Wunden  roth. 
Laß  mein  sterbend  Haupt  sich  lenken 
Auf  das  Kreuz  und  Herze  dein, 
Laß  mein  letztes  Wort  und  Denken 
Jesus  und  Maria  sein! 


1304.    ÄRKDTELIED. 

Altes  caUiolischcs  Lied. 

1.  Es  ist  ein  Schnitter,  heist  der  Tod, 
Hat  Gewalt  vom  großen  Gott, 


Heut  wetzt  er  das  Messer, 
Es  schneidt  schon  viel  be&er, 
Bald  wird  er  drein  scbnefaien, 
Wir  müßens  nur  leiden. 
Hut  dich  schönes  Blümelein! 

2.  Was  heut  nochgrOn  nndfHsck 

da  steht, 
Wird  morgens  weggemäht: 
Die  edel  Narcissel, 
Die  englische  SchlUßel, 
Der  schön  Hyazinth, 
Die  türkische  Bind. 
Hut  dich  schönes  Blümelein! 

3.  Viel  hundert  tausend  ongeziUt 
Da  unter  die  Sichel  hlnODt: 
Roth  Rosen,  weiß  Llljen, 

Beid  wird  er  austilgen; 
Ihr  Kaiserkronen, 
Man  wh-d  euch  nicht  schonen. 
Hut  dich  schönes  Blümelein. 

4.  Das  himmelfarbe  EhrenpreU^ 
Die  Tulipan  gelb  und  weiß, 

Die  silberne  Glöckchen, 
Die  güldene  Flöckchen, 
Senkt  alles  zur  Erden; 
Was  wird  nur  draus  werden? 
Hut  dich  schönes  Blümelein! 

5.  Ihr  hübsch  Lavendel  und  Röselein, 
Ihr  Pappeln  groß  und  klein, 

Ihr  stolze  Schwertliljen, 

Ihr  krause  BasUjen, 

Ihr  zarte  Violen, 

Man  wird  euch  bald  holen. 

Hut  dich  schönes  Blümelein! 

6.  Aus  Seiden  ist  der  Füigerhut, 
Aus  Sammet  das  Wohlgemuth, 
Noch  ist  er  so  blind. 


^^^1^   ^ 

Mranit  was  er  Dur  findr, 

Da^  beslu  geMget  einen  man 

Kein  Saniniel,  kein  Seiden 

der  dir  es  in  ganzen  Iriuwcn  wol 

Ua^:  ilrn  vernifiilen. 

gesagen  kan. 

Hut  üicli  srhünes  BlUmelcln ! 

mit  dem  himel  was  ich  bedaht, 

7.   So  \k\  MaBlleb  und   Kosmarin 
Stlinclkt  unler  der  Sithcl  bin, 
Vrr^lßiiii-hiüit 

in  eins  stolzen  knappen  wl^e 
hejage  ich  cleider  unde  spise. 

Da  niuSi  aucli  mit. 

Nu  sage  mir  melster  Trougemunt, 

Intl  du  Tausemlsi-lifin 
Han  laßt  dlrh  nlt  slebn. 

zwei  und  sübenilg  lant  die  sint  dir 

HQt  dich  sehlines  Blüroclein! 

waj  boumcs  birl  ine  biuot? 

8.  ErmarbtsogarkelnVolerschleü, 
Cehi  alles  In  clDeni  Schniti, 
Der  stolze  Biiiersponi 

wa,i  Togel  söigcl  sine  junge» 
MBU  vogel  Ist  doe  zunge? 
vi»\  vogel  ist  dne  mage? 

l'sd  Blumen  im  Korn 
Dl  llfKens  beisammen, 
Man  weiß  kaum  den  Namen. 
BQl  dich  schtfnes  RlUmelelii! 

kanstu  mir  des  iultiut  gesagrn, 
Bd  Uli  ich  dich  rtir  einen  welde- 
Kehen  knappen  haben. 
Des  heslQ  gefrflget  einen  man 
der  dirs  in  ganzen  triuwea  wol  Be- 

». Tnitz,Tod!  komm  her,  ich  förchl 

sagen  kan. 

dich  nit. 

die  gucckolter  bin  8ne  biuot, 

TniU!  komm  und  ihu  ein  Schnitt. 

der  slork  Ist  Änc  zunge. 

Wenn  er  mich  verletzet. 

die  ncderraös  söiget  Ire  jungen, 

So  werd  Ich  versetzet, 

der  swarbe  ist  ane  niagen. 

leb  will  es  erwarten, 

Ich  H-il  dirs  in  gaiizen  trtuwen  sagen : 

In  htwmllsrhen  (harten. 

und  frigeslu  iutzlut  m*re. 

Freu  dich  sdtiines  Kllimeleln! 

ich  sage  dlrs  fUrbas  an  din  «rc. 
iVu  sage  mir  meister  Trougemunt, 

Bl*hs«l'E.lcdcr. 

zwei  und   sUbenzIg   lant   die   ^t 
dir  kunt: 

1                               I30J, 

waj  ist  wißer  denue  der  sn^T 

L  Das  TfQUgemuDdeshed. 

waj,  Ist  sneller  denne  daj  r^cht 
waj  ist  horher  denne  der  bergf 

wa^  Ist  vinstcrre  den  die  naht? 

VUkkome,  \sreoder  man! 

kansto  mir  Iutzlut  des  gesagen, 

Mtf  laege  du  hiuuhi? 

s6  wlilch  dich  fUr  einen  jegerllchen 

odrr  vi  mitte  waere  du  bedaht? 

knappen  haheo. 

oder  la  nelre  liande  wbe 

Des  hestu  gefrflget  einen  man 

beJ*Br»te  cleidvr  oder  splse? 

der  dirs  von  gründe  wulgcsagenkan. 

»_                                                  « 

J 
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Die  luDgftr  In  der  Wiege  Ist  ohne 

8.  Welches  schöneHaus  hat  weder 

Zopf. 

Holt  noch  Stein, 

Der  babylonische  Tüurm  Ist  oIidc 

Welcher  grllne   SIrauB  hat   keine 

Kaopf.. 

Blü  meiern? 
■Das  kleine  Sehneckenhaus  hat  we< 

Z.  JiiDgftr  ich  wili  Ilir  u.  9.  Vf. 

der  HolKUorh  Stein, 

Wm  ntr  ne  Siraße  Ist  ohne  Staub, 

Der SIrauR  am  Wlrlhsliaus  hatkelne 

Welcher  grUne  Baum  ist  ohne  Laub? 

ß]{Ime]elD.> 

■WVim  niirs  itcr  Herr  u.  8.  w. 

Die  Straße  auf  iler  Donau  Ist  ohne 
Slanb, 

Laulj.- 

9.   Welcher  Schlitz  zielt  stets  und 
trifft  doch  nie, 

Was  lernt  ein  lliidcheu  gar  ohne 
Müh? 

4.  Was  fUr  ein  KOnig  bot  Iteioen 

Thron, 
Wis  nir  ein Knerbi  hnikelnen  Lohn? 

•Der  Schütz  am  Himmel  zielt  stets 
und  trifft  nie, 

Lieben  lernt  ein  »ädchen  gar  ohne 
Ullh.< 

-Der  KSnlg  in  der  Knrle  ist  ohne 

Tliron, 
Der  Sttefelkuecht  bat  Icelnen  Lohn.- 

10.  Was  geht  tiefer  wol  als  ein 
Bolz. 

S.  Wa«  rur  ein  Kffult;  ist  ohne  Land, 

Und  welches  Ist  das  trelTIlcbsle  Holz? 

Was  für  ein Wafcer  Ist olmc Snnii ? 

-LieiK  gehtiiefer  wohl  als  ein  Bolz, 

-Der  köujg  aufilcm  Seiillde  ist  ohne 

Die   Kebe   die  Ut  das    trelHicIisle 

Land, 

Holz.. 

Da»  Waßer  In  den  Augen  ist  ohne 

Sand.. 

11.  Was  nir  ein  Herz  tfaui  keinen 

«.   Was  nir  eine  Scheere  Ist  ohne 

Schlag, 
Was  für  ein  Tag  bat  keine  Kacht? 

SrhneW. 
WasflircincJunErergelilohneKieHi? 

-Das   Herz   an    der  Schnalle   ihut 
keinen  Schlag, 

>DieÜcblpuU5chcerlstohneSehiie)d, 
Die  Jungfer  In  .irni  Meer  die  hat 

DeranerjllDgsteTBghatkeine.N'acht.' 

kein  Kleid.. 

12.   El  Jungfer,  Ich  kann  ihr  nichts 

7.    Wo  ist  eine  Scheere.  die  mau 

aurzuralheiigebcn. 

nicht  Mchk-in, 

l'od  ist  es  ihr  wie  mir,  so  heira- 

Wo lslelneAnisel,iHc  niemals  pfeift? 

ten  wir. 

•Der  Krebs  hat  Schecren,  diu  mau 

•Ich  bin  ja  keine  Scimalle,  mein  Herz 

nicht  schleift, 

thut  nianehenSchlag, 

Ddc   aoügegtoprie   Amsel    niemals 

l'nd  eine  Kchffnc  Nacht  hat  auch 

pfeJft.- 

der  Hochzeitstag.« 

] 

^^ 
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1807. 
III. 

1.  Es  ritt  eiDmal  ein  Ritter  die  Welt 

bergaus  bergein, 
Da  fand  er  auf  der  Straße  ein  hüb- 
sches Mägdelein. 
Der  Ritter  grüßt  das  schöne  Kind, 
Steigt  ab,  setzt  sich  zu  ihr  geschwind. 

2.  Ein  Rfithsel  will  ich  dich  fragen, 

mehlliebes  Mägdelein, 
Und  wenn  dus  kannst  errathen,  sollst 

du  mein  Weiblein  sehi. 
Welcher  Schütz  zielt  immer  und 

trifft  nie, 
Und  was  lernt  ein  Mädchen  ohneHUh? 

3.  »Herr  Ritter,  euer  Räthsel  soll 

bald  errathen  sehi, 
Ich  werd  mich  wohl  bemühen  zu  sehi 

eur  Weibelein: 
Der  Bogenschütz  am  Himmel  zielt 

immer  und  trifft  nie, 
Und  lieben  lernt  ehi  Mädchen  ohne 

Müh.« 

4.  Ein  Räthsel  will  ich  fragen  u.  s.  w. 
Was  geht  tiefer  als  ehi  Bolz, 
Und  welches  ist  das  trefflichste  Holz? 

5.  »Herr  Ritter,  euer  Räthsel  u.  s.  w. 
Liebe  geht  tiefer  als  ein  Bolz, 
Und  wohl  ist  die  Rebe  das  1  reff- 
lichste Holz.« 

6.  Welche  Jungfrau  ist  ohne  Zopf, 
Und  welcher  Thurm  ist  ohne  Knopf? 

7.  »Die  Jungfrau  hi  der  Wiege  ist 

ohne  Zopf, 
Der  Thurm  zu  Babel  ist  ohne  Knopf.« 


8.  Welches  Wafter  Ist  ohne  Ptochi 
Und  welches  Hans  ist  ohne  TbchT 

9.  »Das  Waßer  bn  Bodensee*)  ist 

ohne  Fisch, 
Das  Vogelhaus  Ist  ohne  IlsdL« 

10.  Welches  Waßer  tetolme  Sand, 
Und  welcher  KOnlg  Ist  ohne  Land? 

11.  »Das  Waßer  im  Wein  Istohns 

Sand, 
Der  KOnig  in  den  Karten  Ist  dme 

Land.« 

12.  Welche  Straße  ist  ohne  Staab, 
Und  welcher  WaU  Ist  ohne  Lanb? 

13.  »Die  Hilchstraß  am  momiei  ist  | 

ohne  Staab, 
Der  Fichtenwald  ist  ohne  Lanb.« 

14.  Welches  Thier  Ist  ohne  Mmd, 
Und  welches  Haus  ist  ohne  Smd? 

15.  »Der  Vogel  hatn  Sdinabdmid 

kein  Maul, 
Das  Schneckenhans  ist  ohne  SaoL« 

16.  Welches  Feuer  ist  ohne  Brand, 
Und  welches  Hans  ist  ohne  Wand? 

17.  »Das  gemalte  Feuer  ist  ohne 

Brand, 
Des  Hhnmels  Haus  ist  ohne  WanL« 


lififfenlledler« 

1308. 
L   XVI.  JaMiMlert.    DitBUichM. 

1 .  Ik  wil juw  shigen, ik  wil  nich  legen, 
Ik  sach  dre  braden  höner  flegen, 

*)  laehttopf. 
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Sc  flogen  gar  ser  udü  scfaoelle: 
De  bük.f   hadilen  se  na  üem  liem- 

niel  gekerl, 
Den  rUggcn  oa  der  helle. 

1   Ein  sniboli  iitid  ein  rnCleDstelD 
DescbwItniiiL-den  beide  aver  den  Rein, 
Se  srhwandea  also  lise. 
U    üai  ein  poßge')    ein   gloiend 

plogschart 
To  platten  up  dem  Ise. 

S.   Il  wolden  drekerls  einen  liasen 

fangen, 
Sequrmeii  up  kröeken  und  sitiKcn 

gangen, 
De  eine  de  kond  nicht  hJiren, 
Deuderwas  blind,  de  drUddcütunim, 
De  Tcrde  konde  nidien  vot  rISren. 

4.  fta  wn  Ik  Juw  singen,  wo  it 

gescharh: 
De  blinde  allerst  den  hasen  sach, 
All  aver  ilas  Ml  berdriiven. 
De  stumme  i^prak  den  lamcn  to, 
De  krrg  rn  bl  den  kragen. 

ä.  Il  »egelden  eilldie  up  ein  laut, 
Kr  »egel   lisdden   se  in   den  wind 

gespannt. 
Sc  Ecgelden  bl  grolen  hupen; 
Se  segelden  up  einen  hogen  berg, 
Dv  motten  «e  all  versupen.' 

C   De  krevet  de   dedc  den  basen 

entlnpen: 
De  warbeft  kunil  bi  groleo  bupeu 
IM  bUft  dorh  nicht  rersrhwcgen: 
It  lag  doe  kohut  up  den  daken, 
Se  wu  dir  benup  gestegeu. 


7.  Hiermit  wllikmblellbeschlulen, 
Went  schon  allen  lüden  dede  vor- 

drete», 
L'nd  w\]  upbören  lo  legen. 
In  min  tantartslntsugrot  de  liegen 
As  hier  lo  lande  de  zogen. 


1309. 
n.    AiTug  ta  IVIII.  JikrbMdcrli. 

1.  Ich  will  anheben  und  willnicht 

lügen : 
Ich  sah  drei  gcbralne  Tauben  fliegen 
Sic  flogen  also  ferne. 
Die  Rauche  hatten  sie  gen  Himmel 

gekehrt, 
Den  Rücken  zu  der  Erden. 

2.  Es  schifft  ein  Schiffmann  auf 

trucknem  Land, 

Er  hat  sein  Segel  gegen  Wind  ge- 
spannt; 

Mit  seinen  hellen  Augen 

Er  rudelt  an  eluen  selir  hohen  Rcrg, 

Daran  muBt  er  ersaufen. 

3.  Es  wuUleu  Ihr  vier  ehien  Hasen 

fangen, 
Sie  kamen  auf  Krlleken  und  Stelzen 

gangen. 
Der  eine  kunnt  nicht  hüren. 
Der  ander  war  blind,  der  dritte 

war  lahm, 
Der  Tierie  kunnt  nicht  reden. 

4.  Nun   weiß  icJi  nicht,    wie   das 

geschab 
l'nd  dal^  der  blinde  den  Hasen  sab 
im  wellen  Mde  grasen. 
Per  stumme  sagts  dem  tauben  an. 
Der  lahm  erwischt  den  Hasen. 
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5.  Es  wollt  ein  Krebs  einen  Hasen 

erlaufen, 
Da  Icani  die  Wahrlieit  ganz   mit 

Haufen, 
Es  bleibet  nicht  verschwiegen. 
Ich  sah  eine  Kuh  auf  einem  Kirch- 

tliurm, 
Darauf  war  sie  gestiegen. 

6.  Zu  Landshut  steht  ein   hoher 

Thurm, 
Er   fällt  Ton  keinem  Wind  noch 

Sturm, 
Er  steht  fest  aus  der  Maßen, 
Den  hat  der  Kuhhirt  In  der  Stadt 
Hit  seinem  Hörn  umgeblasen. 

7.  Zu  &lUlen  steht  ein  hohes  Haus, 
Daran  flog  eine  Fledermaus 

Hit  ihrem  starken  Leibe, 

Sie  flog  das  Haus  mitten  entzwei. 

Vor  ihr  kunnt  es  nicht  bleiben. 

8    Zu  Regenspurg  haben  sie  einen 

Hau, 

Der  hat  so  schreclclich  viel  Scha- 
den gelhan, 

Er  zutrat  eine  steinene  Brücke. 

Es  flog  eine  Alücke  einen  Thurm 

entzwei: 

War  das  nicht  UngelUcke? 

0.  Ein  Amboß  und  ein  Mülenstein 
Die  schwummen  zu  Cöln  wol  über 

den  Rhein, 
Sie  schwummen  also  leise; 
Ein  Frosch  verschlang  ein  glühend 

Pflugschar 
Zu  Pfingsten  auf  dem  Eise. 


1310. 
III. 

1.  Nun  will  Ich  auch  was  neues 

erzählen 
Von  diesem   und  Jenem  and  wiD 

nichts  Terhelen 
Und  will  auch  gar  nicht  lügen. 
Die  Lunge  Ist  fort,  dIeZunge  fehlt  mir. 
Drum  kann  Ich  niemand  betrügen. 

2.  Zu  Straßbnrg  war  ein  großer 

Hahn, 

Der  hat  abscheulichen  Schaden  ge- 
lhan. 

Er  zertrat  eine  steinerne  Brücke; 

Eine  Mücke  flogelnenKhrchtharmum, 

War  das  nicht  ehi  groß  Unglücke? 

3.  Zu  Nürnberg  war  ein  großer 

Schmauß, 
Da  flog  ehie  Fledermaus  an  das 

Haus, 
Sie  flog  es  in  tausend  Stücken, 
Zehn  tausend  Schneider  flogen  Uir 

nach. 
Die  woUten  das  Haus  wieder  flicken. 

4.  Ein  Amboß  und  ein  Hüienstetai 
Die  schwammen  bei  Ratzebarg  über 

den  Rhein, 
Sie  schwammen  fein  sanft  und  leise ; 
Ein  Frosch  verschlang  sie  alle  zwei 
Am  Johannistag  auf  dem  Else. 

5.  Es  wollten  viereinen  Hasenfangen, 
Die  kamen  auf  Krücken  und  Stelzen 

gegangen, 
Der  eine  konnte  nicht  sehen, 
Der  andre  war  taub,  derdritlestumm, 
Der  vierte  lahm  beim  gehen. 


c 

■ 

6.  Was  glaubl  ihr  nun  was  da  ge- 

4.  [Q  Grelfswald  stand  ein  hohes 

scliali? 

liaua. 

Der  blinJe,  eh  man  sichs  versah, 

Daran  flog  eine  Fledermaus, 

Bntiteckle  Im  Koroe  den  Hasen, 

Da  borst  es  In  tausend  Stücken. 

Der  Hlumnie  sagt  es  dem  tauben 

Da  kamen  eilflauseudSchockScbnei- 

gleicli  an. 

dergeselln. 

Der  labnie  (ieng  ilm  auf  dem  Rasen. 

Die  wollten  das  Haus  wieder  flicken. 

7.   L'nd  DUO  will  ich  mein  Lied  be- 

5.   So  will  ich  denn  hiermit  mein 

schlielien. 

Lied  beschließen 

Ant  daß  es  keinen  möge  verdrießen 

Und  sollis  auch  die  ganze  Gesell- 

l'Dd  ihr  seht,  es  sind  keine  LUgen; 

schafl  verdrießen, 

Bd  mir  zu  Land  sind  die  Mücken 

Will  trinken  und  nicht  mehr  lügen. 

SU  groß 

In  meinem  Land  sind  die  UUcken 

Als  bier  die  allen  Ziegen. 

80  groß 
Als  hfcr  die  größten  Ziegen. 

131 1. 

n.   Fannfn«. 

1312. 

1.  leb  Will  euch  ertahlen  und  will 

T.    BixbiiR  amt  t.  t.  Hipi.  212. 

auch  nicht  lllgeo : 

1.   Nun  will  leb  euch  was  neues 

Ich  sah  n  Paar  gebralne  Ochsen 

erzühlen 

fliegen, 

Von  diesem  und  Jenem  und  nichts 

ae  Bogen  von  ferne, 

Terheblcn 

Sie  batlen  den  Rücken  zur  Erden 

Lud  will  auch  gar  nicbt  lllgen; 

gekehrt, 

Im  ganzen  Land  als  elirlich  bekannt. 

Dtn  Bauch  wol  gegen  die  Sterne. 

Wie  könnt  ich  da  Jemand  belrUgcn. 

«.   Ein  Amboß  und  ein  Mülenslein 

2.  lu  Slraßbui^  an  dem  wogenden 

Die  schwammen  bei  (»In  wol  Über 

Rheine 

den  Rhein, 

Da  bat  einst  eüi  llaushahu  berau- 

Sie scbwammeu  gar  leise; 

schet  vom  Weine 

Eb  Frosch  \ersciilung  sie  alle  beld 

Die  Brücke  dort  verheeret ; 

Zu  Pßngsten  wol  auf  dem  Eise. 

Und  eine  llücke  summend  und  wild 

3.  In  Stralsund  stand  ein  bober 

Den  KIrcblhurm  im  Fluge  zerstöret. 

Thurni, 

3.  Bei  Belllz  auf  dem  brennenden 

Der  troUle  jedem  Weiter  und Siurni, 

Sande 

Sund  fest  Über  alle  ilaßcn. 

Da  sab  ich  segeln  ein  ScbllT  vom 

Den  liat  der  Kuhhirt  mltseineni  llorn 

Strande. 

Auf  dnmal  umgeblasen. 

Sab  es  wie  BUue  laufen; 

] 
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Doch  anf  dem  Brocken  scheiterte  es, 
Da  mußt  das  SchiSVolk  versaufen. 

2.  Bei  Frankfurt  an  dem  rauschen- 
den Haine 

Da   schwammen  im  Waßer    zwei 

Mtthlensteine, 

Nun  kam  ein  Frosch  gar  leise, 

Verschlang  die  Stein  geschwind  und 

entlief 

Im  Sommer  auf  glänzendem  Eise. 

5.  Zu  Speier  in  der  alten  Karthause 
Da   zechten    die   Domherrn  beim 

Schmause ; 
Doch  höret!  welch  Gesause! 
Ein  Fledermäuschen  flieget  vor, 
Zertrümmert  im  Flug  die  Karthause. 

6.  In  Polkwitz  pflegt  ein  Kuhhht 

zu  hausen, 
Der  fliilet  die  Gegend  mit  Furcht 

und  Grausen, 
Denn  seines  Hornes  Blasen 
Zerknittert  die  Eichen  mächtig  und 

groß. 
Verscheuchet  die  Heere  wie  Hasen. 

7.  Drei  Brüder  trugen  groß  Ver- 

langen, 
Die  Hasen  im  Walde  geschwind  zu 

fangen ; 
Der  eine  kann  nicht  gehen. 
Dem  zweiten  fehlte  Stimm  und  Gehör, 
Der  dritte  kann  leider  nicht  sehen. 

8.  Sie  setzen  sich  auf  sonnigenRasen, 
Der  Blinde  entdeckt  jetzt  einen  Hasen, 
Doch  dieser  suchet  das  Weite: 
Der    Stumme    ruft    dem   Lahmen 

nun  zu 
Und  dieser  erwischet  die  Beute. 


9.  Hein  Liedeben,   Freunde,  wül 

ich  enden 
Und  freudig  zum  perlenden  Weh 

mich  wenden, 
Des  Lebens  mich  erftrenen. 
Und  bei  Geschichten  trenlichund  wahr 
Der  heiligen  Wahrheit  mich  wdhen. 


1313. 

Tl.    Mlotfieh  iw  ■ 

1.  Wenn  ich  des  Abends  fHihau&tdi, 

Hurra ! 
Des  Horgens  spät  zu  Bette  geh, 
Hurra  hurra! 

2.  Dann  nehm  ich  die  Stube  und 

kehre  den  Besen, 
Hurra! 
Und  thue  die  Fenster  zom  Drecke 

naus  lesen. 
Hurra  hurra! 

3.  Dann  mach  ich  den  Ofen  wol 

unter  das  Feuer, 
Hurra! 
Und  schlage  die  Suppe  wol  über 

die  Eier. 
Hurra  hurra! 

4.  Der  Amboß  und  der  Hülcnstehi, 

Hurra ! 
Die  flößen  zusamman  wol  tiber  den 

Rhein. 
Hurra  hurra! 

5.  Gestern  Abend  da  war  mir  mein 

Stiefel  geschwollen, 
Hurra ! 
Da  konnte  ich  nicht  zum  Fuß  nein 

kommen. 
Hurra  hurra! 


m ' ~n 

^k 

S  nimmt  ml  Wunger  Ober  Wunger, 

^ß                    TIL   mwtrr. 

Wie  die  Starke  könne  morke, 

Wie  die  Graie  kOnne  male; 

Des  Abends,  wenüirh  frUbaufsldi, 

l'ngerdesse  nimmts  mi  Wunger. 

Des  Uorgtrns,  wenn  ich  £u  Bette  geh. 

Dann  krtUien  dleilUlmcr,  danD  ka- 

3.  I  gang  emöl  der  Berg  uf: 

kelt  der  HabD, 

Hl'  Wunger  groß! 

Dann  ßiigl  das  Korn  zu  drescben  im. 

Di>  gsehneoi  zwo  Frösche 

Die  Magd  die  steckt  den  Ofen  ins 

Inere  Tenne  drösche. 

1                            Feuer, 

S  nimmt  mi  Wunger  über  Wuuger, 

Die  Frau  die  rührt  drei  Zucker  in 

Wie  die  Sturke  ktiune  morke, 

die  Eier, 

Wie  die  Gräle  könne  mäie, 

.»erKDecht  derkdirimit  dcrStulje 

Wie  die  Frösche  könne  dröscbej 

den  Besen, 

l'ngerdesse  nlmnits  mi  Wuoger. 

Sic  Kacheln  die  haben  die  Scbwebie 

gefreBen. 

4.   l  gang  eniOl  der  Berg  uf: 

•  wdt,  wie  sind  mir  meine  Slierel 

H(  Wunger  grdft! 

geschwollen, 

Dö  gselineni  zwC  Schnecke 

IM  sie  nicht  In  die  Reine  einwol- 

Inenie  HUeltll  knetle. 

leii  — 

S  nimmt  nil  Wunger  Über  Wunger, 

Msrndrel  Pfund  Stiefel  und  schmiere 

Wie  die  Slorke  ktinne  niorltp, 

das  Fett, 
Dana  steUe  mir  vor  die  Stiefel  das 

Wie  die  Uraic  könne  male. 

Wie  die  Früsche  könue  dröwlif, 

Bett. 

Wie  die  Schnecke  könne  knctu-, 

tlngerdesse  nimmts  ml  Wungcr. 

5.  t  gang  emöl  der  Berg  uf: 

He  Wunger  grOß! 

1315 

!  Dil  gsebneul  zwo  Mucke 

S  Bröi  in  Ofen  lue  schupfe. 

1.  1  gang  eniOl  der  Berg  nf: 

S  nimmt  mi  Wungcr  über  Wunger, 

m  Wunger  grOB ! 

Wie  die  Slorke  könne  morke. 

DA  s.ietinenl  iw6  Slorke 

Wie  die  GrSie  könne  müle, 

limne  Uaitll  morke. 

Wie  die  Früsche  könne  drösche. 

S  nimmt  ml  Wungrr  über  Wungcr. 

Wie  die  Schnecke  kOnoe  kneite. 

Wie  die  Slorke  k«iinc  morke: 

Wie  die  Mucke  könue  schupfe; 

Lngenlease  ulmmU  ml  Wunger. 

üngerdesse  almmts  nü  Wunger. 

r  1  gang  emAI  der  Berg  uf: 

6.  1  gang  emdi  der  Berg  uf: 

H«  WuDger  gröfi! 

He  Wunger  grdßl 

IM  gsehneni  iwfl  ÜrMe 

DO  gseiineul  iwd  Rrtaie 

iDeoM  Wtlll  mSfe. 

S  Brot  hßem  Ofen  ftße  ni^e. 

l 
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S  nimmt  mi  Wanger  ttber  Wunger, 
Wie  die  Storke  kOnne  morke, 
Wie  die  GrUe  kOmie  mäie, 
Wie  die  Frösche  könne  drösche, 
Wie  die  Schnecke  könne  knette, 
Wie  die  Hucke  könne  schnpfe, 
Wie  die  Br6me  könne  n6me. 
Ungerdesse  nimmts  mi  Wunger.  — 


1316. 

IL    IMerUcd  iw  iea  luUiiMei. 

1.  S  woen  amol  dral  Heicke 
Ouff  am  Wiesle  floucke. 
Wounder,  Wounder  ieber  Wounder, 
Wi  di  Heicke  floudce  kounnde! 

2.  S  woen  amol  drai  Tauve 
Ouff  am  Wiesle  klauve*). 
Wounder,  Wounder  ieber  Wounder, 
Wi  di  Tauve  klauTe  kounnde! 

3.  S  woen  amol  drai  Hose 
Ouff  am  Wiesle  grose. 
Wounder,  Wounder  ieber  Wounder, 
Wi  di  Hose  grose  kounnde! 

4.  S  woen  amol  drai  Dohle 
Ouff  am  Kiechle  mohle. 
Wounder,  Wounder  ieber  Wounder, 
Wi  di  Dohle  mohle  kounnde! 


1317. 
L  SCHNfinELimHiDSEL 

1.    So   geht  es  in  Sehnt) tzelputz 

Häusel, 
Da  singen  und  tanzen  die  Hfiusel, 
Und  bellen  die  Schnecken  im  Häusel 


')  Fatter  tieben. 


In  Schnützelpntz  Hiosel  < 

es  sehr  io 
Da  saufen  sich  Tisch  ond  Bii 
Pantoffehi  unter  dem  Bette 

2.  So  geht  es    tai  SdmB 

Hinsei, 
Da  singen  und  tanzen  die 
Und  bellen  die  Sdmecken  im 
Es  sai^n  zwei  Ochsen  Im  Sl 

nest, 
DiehattenetaandergarUebHd 
Und  wollten  die  Eier  ausbr 

3.  So  geht  es  In   Sctarii 

Häusel, 
Da  singen  und  tanzca  die 
Und  bellen  die  Schnecken  im 
Es  zogen  zwei  Störche  i 

die  Wacht, 
Die   hatten  ihre   Sache  § 

bedadit, 
Hit  ihren  gro&mäcbtigen  Sp 

4.  So   geht   es   in   SchnOta 

Häusd, 
Da  singen  und  tanzen  die  1 
Und  bellen  die  Schnecken  im  B 
Ich  wüßte  der  Dhige  nodi 

zu  sagen. 
Die  sich   Ui  SchnUtzelputx  l 

zutragen, 
Gar  lächerUch  Ober  die  Mate 


1318. 

XI.   Aaing  to  XTU. 


1,  t.  631. 

1.  Herkt  auf!  was  Ich  ieai 

singen: 
Seltsame  zeitung  tn  Ich  hrti 


SOS 

■ 

7.  Die  waren  schwHrnndwoIbeladen, 

Was  ich  darinn  gesehen  liab 

Das   eine   schiff  hat  keinen  bnden, 

\ttll  Ich  euch  macheu  kund, 

Das  ander  kein  wand,  sdrltt  nicht 

Heia  ho! 

da  war; 
Ich  für  geschwind  hinüber 

l.  \n  Und  bin  Ich  heruinber  zogen, 

Im  scbilT  das  nicht  da  war. 

Dl  hab  Ich  oftmals  hören  sagen: 

llela  ho! 

WiP  Hn  gut  lanü  auf  erd  soll  sein, 

Des  werd  SchlaurafTenland  genanut 

8.  Noch  mer  das  deucht  mich  wun- 

derseluen: 
Die  kU  die  giengett  auf  den  stelzen, 

llria  ho! 

Kin  wagen  der  gieng  vor  dem  ross, 

S.  Da  tet  Ich  einen  sluninien  fragen. 

Da  giengen  die  gens  in  kirchen, 

Dachi :  der  kan  mir  die  »arbeit  sagen 

Predigt  In  der  fiiclis. 

Wie  Ich   komm  In  das  land  hinein : 

Heia  ho! 

In  dem  da  kam  ein  hllnder, 

9.  Ein  maus  het    auch  ein   bära 

Trt  mir  auch  gar  recht  sein, 

Heia  ho! 

Der  has  der  Jagt  den  Jäger  mit  sein 
banden. 

4.  I)inn  erkunde  bei  der  nacht  sehen 

Es  trug  ein  käfer  ein  langen  spieß, 

So  w«l  bIa  beim  tag,  tu  Ichjebcii, 

Hört  ich  ein  Igel  geigen 

Ihiimb  w[«  er  mir  den  weg  voran ; 

Wol  unter  der  erden  Uef, 

Gar  bald  in  kurzer  zelte 

Heia  ho! 

Da  kirnen  noch  zweo  man, 

llela  bo! 

10.  Ein  fhtsch  den  hlJrtlch  In  die 
mctlen  leuten, 

5.   Ein  nacketer  tet  sieb  gar  bald 

Ein  storcii  der  trug  ein  degen  an 

finden 

der  selten. 

Cnd  ein  lamer  bleib  nicht  dahtuden 

Damach  ein  schaf  ein  wolf  zerriß, 

SoBAern  Uef  allzeit  weit  voran 

Ein  schneck  die  spaimt  ein  bUcbsen, 

Ml  wlneo  zweien  krUcken, 

Nach  einem  hirschen  schuß. 

Bestellt  die  lierberg  schon. 

Heia  ho! 

Heia  hol 
•.  Bald  kli  zu  einem  großen  dicken 

11 

Ein  ochs  derstuDd  darbe!  utid  wo» 

wnld  käme 

e»  wiegen, 

KelB  rininen  bäum  ich  da  vcmame. 

Gin    Wildschwein  wott  die  klsds- 

t'nil  da  icti  durch  den  wald  uauiS  kam 

magd  sein, 

War  dn  großer  bpch  on  waßer. 

Nam  sie  ein  elseme  schaufei, 

Tetcii  drei  acMir  drauf  «(an, 

Strich  In  den  brel  mit  ebi, 

Udabo! 

UeltlMl 

j 

A 

■ 

1 

1 

804 


12.  Noch  dos  das  tot  wolbalb  er- 

logen: 
Es  tot  ein  acker  zum  feld  naufi 

gflogen, 
Der  hat  elm  bauren  ein  stadd  er- 
schlagen^ 
Zwen  Spatzen  saßen  darunter, 
Die  bauten  efai  newen  wagen, 
Hda  ho! 

13.  Ehi  mObtein  sah  Ich  über  das 

mer  fliegen, 
Ebi  laus  tet  in  wider  herüber  ziehen, 
Die  krebs  die  nteten  auf  die  bäum. 
Die  Tögel  leben  Im  waßer. 
Die  fisch  wol  auf  dem  laiid, 
Heia  ho! 

14.  Die  tauben  kerten  die  scheu- 

rentennen, 
Damach  trosch  der  hau  mit  der 

hennen, 
Ein  esel  tet  die  trummel  schlan. 
Die  geiß  und  bock  schOn  pfiffen. 
Die  kälber  tanzten  drein, 
Heia  ho! 

15.  Der  blind  hat  ein  elchhom  ge- 

sehen. 
Der  lam  erliefs  mit  sein  großen  zehen. 
Der  nacket  hats  In  busem  geschoben; 
Ir  dörft  darumb  nicht  zttmen, 
Es  tot  wol  halb  erlogen, 
Heia  ho! 

16.  Der  dises  liedlein  hat  gesungen 
Dem  hats  nicht  allzeit  gelungen: 
Tut  sein  gelt  oft  im  Wirtshaus  ver- 

zeren, 
Ligt  darnach  in  der  scheuren, 
Muß  sich  mit  singen  neren, 
Heia  ho!  hoscha  ho! 


I 


1819. 
in.  rrarirftaier  IMviMk»  141. 

1.  Ehe  ich  auff  erden  geboren  was, 
Und  ehe  die  mutter  mein  genas. 
In  einem  landt  da  hört  Ich  das. 
Ein  esel,  kuh,  dlesdben  spitzen  linsen 

In  einem  alten  schOsselkorb, 
Dem  waren  wdbund  klndgestorb, 
Da  klaget  sich  ein  siges  worb, 
Der  bracht  Jm  geld  und  diza  koren 

Zinsen. 
Dem  schüsselkorb  ward  wdi  za 

einem  lünde. 
Ein  haffenreff  ward    gefalter  so 

geschwinde, 
Er  gbar  ebi  stall  yoI  guter  ftistcr 

schaffe, 
Des  frewet  sich  ehi  lere  tesdi, 
Ein  bettetoack,  ein  malzen  flcBcb, 
Ein  Ofengabel  hi  der  Itech, 
Die  kamen  dar,  mit  Jren  g^da 

glauffen. 

2.  Das  was  ein  drdftts  und  dn  rost, 
Ein  kesselring  gab  Jn  gut  trost. 
Ein  hechel  und  ein  armbrost. 

Die  kamen  dar,  mit  etaies  krSmers 

hatten. 
Ein  gumpestfaß  Heff  mitjhndar, 
Ein  spatz  ein  Jungen  bund  gebar, 
Des  war  ehi  Storchennest  gewar, 
Es  lieff  auch  dar,  in  ehies  mönches 

kutten. 
Sie  namen  rath  bey  ehiem  alten 

karren. 
Wie  sie  alzeit  hi  fi'euden   sdten 

harren, 
EinkundLd  und  efaihaspel  wurden 

geftiter, 
Sie  sassen  al  umb  das  fewr. 


Hon  hOrend  fUrbas  abendtewr, 
Darzu  da  kam  ein  (ide  schewr, 
Ein  kUbel  maick,  an  einem  thüren 
garten. 

3.  leb  slund  ein  kleine  weil  darbey, 
Ell]  lahmer  erliefT  drey  basen  frey, 
Etn  nackender  nam  jnis  alle  drey, 
Vaä  slle»  sie  In  den  busen  so  behende. 
DwMheln  bllnderstumdersprach, 
Eta  Igrl  einen  beeren  stach, 
Bd  kau  fieng  mens  in  einem  bacb, 
Ela  kucben  schlug  den  koch  wol 

um!)  die  lende. 
Des  frewcn  sich  üäfen.  IttlTel,  und 

auch  pfanne, 
Kt  ftvudea  lantzt  ein  alle  futler- 

wanne, 
Eis  kub   gieng  auIT  elm  seil  Über 

ein  grabe. 
Ein  mel  sprang  mU  freudeo  empor. 
Da  uuizi  dori  her  ein  traut  die  nior, 
Ein  kalb  das  pfeifTt  hin  durch  ein  röhr, 
Idi  meint  nil  das  kein  mau  gese- 
hen habe. 

1320. 
I-   AESStCHT  n  DIE  EH'ICKQT. 

1.    Wir  gnllßcn    die  hinimllsclien 

Freuden, 
Dnnn  Ihiin  »irdas  irdische  melden. 
Kdo  weltlich  (ictilmmel 
Bflrl  nan  nlt  im  Himni(.-I. 
Ldit  alles  In  sauficster  Ruh. 
Wir  fDhren  ein  englisches  Leben, 
SW  dennoch  ganz  lustig  darneben. 
Wir  tanzen  uud  sjirlngen, 
Wir  bDpreu  uiid  singen: 
SaiKt  P«tcr  Lni  lliuimel  Hiebt  uns  zu. 


2.  Johannes  das  Lämmlein  auslaßct, 
Der  Metzger  Herodes  drauf  passet: 
Wir  ftihrn  ein  geduldigs, 

Geduld igs,  unschuldigs. 
Ein   liebliches  Lainnilcln   zum  Tod. 
Sanct  Lucas  den  Ochsen  thut  schlach- 
ten 
Ohn  einigs  Bedenken  und  Achten. 
Der  Wein  kost  kein  Heller 
Im  himmlischen  Keller; 
Die  Engel  die  backen  das  Brod. 

3.  Gut  Kräuter  Ton  allerhand  Arten 
Die  wachsen  im  himmlischen  Garten : 
Gut  Spargel,  Fisolen 

l'nd  was  wir  nur  wollen. 

Ganz  Schüssel  voll  sind  uns  bereit : 

Gut  Äpfel,  gut  ßirn  und  gutTraubeu. 

Die  Oflrtner  die  alles  erlauben. 

Willst  Rehbock,  willst  Hasen? 

Auf  offener  Straßen 

Zur  Küchel  sie  laufen  herein. 

4.  Sollt  etwa  ein  Fasttag  ankommen. 
Die  Fische  mit  Freuden  uustromcn ; 
Da  laufet  Sanct  Peter 

Hit  \etz  und  mit  Kddor 
Zum  himmlischen  Weiher  hinein : 
Willst  Karpfen,  willst  Hechten,  Fo- 
rellen, 
üutSlockflschund  frispheSardellenT 
Sanct  Lorenz  bat  m(ll>eu 
.Sein  l-eben  einbüßen. 
Sanct  Martha  dleKOchln  mu&seln. 

5.  Kein  Musik  ist  Ja  nlt  auf  Erden, 
Die  unsrer  verglichen  kann  werden : 
Ellftausend  Jungfrauen 

Zu  tanzen  sich  trauen, 
Sanct  L'rsula  selbst  itnzu  lacht ; 
r«riUa  mit  Ihren  \ert>'andlen 
Sind  trelTlicbe  Mustküulen: 
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Die  en^chen  Stimiiien 

EriDUotern  die  SinneD, 

Da&  alles  für  Freuden  erwacht 


1321. 

8«i4gM.    Alsatla.    1853.  S.  208. 

1.  WoUst  genießen  die  himmliscbeii 

Freuden, 
Alles  Übels  dies  müßen  wir  leiden. 
Da  hOrt  man  im  Himmel 
Kein  wdtlidies  Getümmel, 
Ist  alles  in  sanfter  Ruh. 

2.  Sanct  Lukas  ein  Ochslehi  ihut 

schlachten ; 
Kein  einzige  Gedanken  es  macht, 
Ganz  liebreich  und  gütig 
Und  auch  und  sanftmUthig, 
Ergibt  sich  wohl  in  den  Tod. 

3.  Sanct  Martin  ein  Ginslehi  thut 

braten, 
Er  traits  auf  silbernen  Platten ; 
Von  Tarten,  Pasteten 
Und  auch  Raritäten 
Ist  alles  deren  Freuden  so  voll. 

4.  Sanct  Johann  ein  Lämrolein  thut 

schlachten, 
Die  möchten  schon  auf  ihn  thun 

passen. 
Der  Wein  kost  kein  Heller 
Im  himmlischen  Keller; 
Die  Engel  selbst  backen  das  Brot. 

5.  Ist  das  nicht  ein  liimmlisches 

Leben, 
Gott  Vater  hats  Selbsten  gegeben. 
Ellftausend  Jungfrauen 
Dem  Tanzen  zuschauen; 
Sanct  Ursula  war  selbst  darbei. 


6.  Sanct  Peter  den  SddllBd  th 

tragra, 
Er  wird  uns  bald  wo!  aufiDMHdM 
Miserere  sanctens, 
Miserere  sanctens. 
Und  Jesus  war  selber  darbeL 


1322. 
IL 

1.  0  wie  gehts  Im  Himmel  zu 
Und  im  ewgen  Leben! 
Alles  kann  man  haben  gnog^ 
Darf  kehl  Geld  ausgeben. 
AOes  darf  man  borgen. 
Nicht  für  Zahlen  sorgen. 
Wenn  ich  einmal  drinnen  wir, 
Wollt  nicht  mehr  heraus  begdkr! 

2.  Fftllt  Im  HImmd  Fisttag  etn, 
Speisen  wir  Forellen; 
Peter  geht  in  Keller  neiii, 
Thut  den  Wein  bestellen; 
David  spielt  die  Harfen, 

Uhlch  brat  die  Karpflen, 
Mai^reth  backt  Küchldn  gnug, 
Paulus  schenkt  den  Wdn  in  Kn 

3.  Lorenz  hinter  der  Küchenth' 
Thut  sich  auch  bewegen. 
Tritt  mit  seinem  Rost  herfOr, 
Thut  Leberwurst  drauf  legen; 
Dorthe  und  Sabhia, 
Liesbeth  und  Cathrina 
Alle  um  den  Heerd  rum  stehn, 
Nach  den  Speisen  sie  auch  sehn 

4.  Jetzt  wolln  wir  zu  Tische  geb 
Die  beste  Speis  zu  e&en; 
Die  Engel  um  den  Tisch  rum  stet 
Schenken  Wein  in  d Gläser; 

l 
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D  auch  lüTlUren, 
rthel  muß  transchiren, 
legt  das  Efien  vor, 
bestellt  ein  Musikchor. 

in  wir  nun  gegefien  haben, 
rfr  uns  delectiren, 
uns  ein  Commoditfit, 
ns  resolTiren; 
I  Kegelschieben 
!  Zdt  Tertrieben, 
ler  Kugel  ihren  Lauf, 
i  setzt  uns  Kegel  auf. 

Un  auf  dem  Schimmel  rdt, 
!cht  galoppiren, 
llt  die  Schmier  bereit, 
e  Chaise  schmieren; 
'en  wir  Ja  Narren, 
wir  können  fahren, 
r  thäten  zu  Fu£e  gehn, 
Ross  und  Wagen  stehn. 

ade  du  schnOde  Welt, 
)t  mich  nur  verdriefien, 
mel  mirs  weit  beiSer  gefüllt, 
hts  als  Freuden  fliefien; 
ist  alles  vergänglich, 
t  verfänglich: 

ch  einmal  den  Himmel  hab, 
li  auf  die  Welt  herab. 


1323. 
n.  BAUERN-HIilHEL 

■  OpHi*"'  (Trtpptier  Enls). 

nber  waneinHlmmel  komma, 

die  Plog  a  End  ginomma, 

hopsasa ! 


Do  hots  keFiedeP)  und  ke  Klause, 
*S  wohna  oUe  dm  grüße  Hause. 

Hopsasa! 

2.  Do  is  ke  Akzis  und  ke  Steuer, 
Olles  wohlfel,  nischte  theuer,  hop- 
sasa! 

Do  hots   ken  Omtmon   und   ken 

Draba*^, 

Do  derf  ber  ke  Schmirasche  gaba. 

Hopsasa! 

3.  Do  is  ke  Stecha  und  ke  ReU&a, 
Och  ke  Zwecka  und   ke  Bei&a, 

hopsasa! 
Do  gets  ke  Elend  und  ke  Schmerza, 
*S  zockt  och  nitte  d  da  H^za. 

Hopsasa ! 

4.  Ei  dem  Hlmmd  is  a  Laba, 

Do  frißt  ma  die  beste  Baba,  hopsasa ! 
Ronigschnitta,  doß  se  klacka, 
Doß  ma  mueß  de  Fenger  lacka. 

Hopsasa ! 

5.  Do  war  ber  oD  Ruslnka  aßa 
Und   dos  Gdd  in  Vfiertia   maßa, 

hopsasa! 
Dos  Ck)lde  noch  dan  Pfonde  wiega, 
Neue  Zeppelpelze  krUga.  Hopsasa! 

6.  Wenn  se  wan  Trompete  blosa, 
War  ber  kriäga  gale  Hosa,  hopsasa ! 
Und  der  Pfeifer  werd  ans  macha, 
Doß  ma  sech  werd  schackUch  lacha. 

Hopsasa ! 

7.  Wenn  der  Dudelsack  werd  bromma 
Und  die  grüße  Borber***)  somma, 

hopsasa ! 


*)  SchnMkftoek  ui  Praif er. 
)  Treiber. 
♦•♦)  Gl«eke. 
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Do  war  ber  olle  Jacksa,  siDga^ 

Und    wie  junga   Bdckla    springa. 

Hopsasa l 

8.  Lauter  gute  Zwickerfische 

Hot  ma  immer  of  dan  Tische,  hop- 
sasa! 

Fette  Farkla  war  ber  brota, 

Junge  HUhnla  Ion  ber  sotta.  Hop- 
sasa! 

9.  Fraßa  war  ber,  do&  ber  relbsa, 

Nischt  To  Arbsa,  nischt  to  Pelza, 

hopsasa! 

Ruprechtswezla,  Bauerfölsla, 

Schweinefläsch    und    LaberklOsla. 

Hopsasa! 

10.  Fra&a  war  ber  wie  dieFUrsta 

Sauerkraut  und  Laberwürsta,  hop- 
sasa! 

Welu  dan  warber  wieWoßerschöppa, 

Saufa  aus  dan  goMne  Teppa.  Hop- 
sasa! 

11.  Ho  ber  olle  genug  gesoffa, 

Do  geht  ma  holt  eis  Bette  schlofTa, 

hopsasa ! 

Schloffa  war  ber,  doß  her  schnorcha, 

Kener  auf  den  Seger  horcha.  Hop- 
sasa! 

12.  Is  dos  ni  a  hübsches  Laba, 

Wenns  och  schon  Gott  wollte  gaba, 

hopsasa! 

Herr,  loß  uns  dei  Gebote  hala, 

Doß    ber  ni    die    Thür  verfahla! 

Hopsasa! 


1324. 

Sellesisck 

1.  Hopsa,  hopsa!  rül^r  und  ntiber! 

Gimmer  a  Guschla,  Ich   ga  ders 

wieder.    Ifopsasa! 

Wenn  ber  wim  ei  HImmd  kommi, 

Hat  die  Plag  an  End  genumma. 

Hopsasa! 

2.  Ei  dam  Himmel  ts  a  Lata, 
Nischt  zu  fraßa  als  Kucha  und  Baba. 

3.  Da  aß  ber  lauter  gala  Sappa 
Aus  dem  grüßen  Ufentappa. 

4.  Lauter  Brata  wftm  ber  aßt, 
Und  das  Geld  mit  Vertaln  mafia. 

5.  LaberwQrsta,  Bwlebelflsdia 
Hat  ma  tfiglich  ufem  Tischa. 

6.  Honigschnitta  daß  sie  klecka. 
Daß  ma  möcht  die  Fingar  lecka. 


7.  Fraßa  wftm  ber  bis  ber  rfilbsa, 
Nischt  TO  Arbsa,  nischt  to  Pilza. 

8.  Fraßa  wftrn  ber  wie  die  FQrsta, 
Sauerkraut  und  LaberwUrsta. 

9.  Wenns  nuwerd  zum  Saufakumma, 

0  0 

Da  da  warn  die  Bäucha  brumma. 

10.  Wein  dan  warn  ber  wie  WaBer 

schöppa, 

Saufa  aus  dan  guldne  Töppa. 

11.  'SDuppelbierwerdniemalssauer, 
Denn  durt  sein  die  besta  Brauer. 
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12.  Knastertabak  kffmi  ber  rteba, 
Trotz  wie  hier  die  Grufia  schmdcha. 

IS.  Wie  warn  ÜBse  Weiber  plappere, 
Weib  stets  Kaffee  gibt  zu  schlappero. 

14  Habn  ber  Ons  nu  satt  gesolh, 
Oka  ber  d  de  Wulka  schloihu 

15.  Kene  FBeh  und  kene  Wanza 
Win  uns  Qf  dam  Rompe  tanza. 

Ift.   Suimtlgs  trit  man  gala  Hosa 
IM  eim  Kretscham  *)  werd  geblasa. 

17.  Und  dar  Pfdfer  werd  6ns  macha, 
BiB  ma  sich  werd  schaklich  lacha. 

18.  Wenn   der  Dudelsack  werd 

brumma, 
Cnd  die  große  Borber  summa, 

19.  Alle  wAm  ber  schrein  und  singa 
Und  mit  gl^cha  FQ&a  springa. 

201  Kirmes  fs  durt  alle  Taga, 
liat  dort  was  zu  saga. 


•• 


21.  Alles  Übt  durt  ohne  Surga, 
Feierabend  ts  früh  Murga. 

21  Dort  sebi  alle  gni&a  lierra, 
Die  sich  nach  Gefaila  sperra. 

21.  Da  Is  kfn  Amtman   und  ke 

Schinder, 

Ke  Soldate  und  ke  Sünder. 


*)  SlAfiMkt  WirtkikMi. 


24.  Da  fs  ke  Prflgel,  Stock  noch 

Klause, 
Jeder  wohnt  eim  guMne  Hause. 

25.  FUrm  Landrath  kOnn  her  Al- 

les madia 

Und  em  eis  Gesichta  lacha. 

26.  Von  der  Robot  werd  nich  ge- 

sprocha, 

Da  quim  euer  angestocha. 

27.  Ber  zlehn  och  nich  meh  zu  Hoft, 
Jeder  Übt  durt  wie  a  Gräfe. 

28.  DurtselnSteuemnichnochGaba, 
Ber  dörfa  ock  die  Helga  loba. 

29.  FUr  die  reicha  Pfaffahände 
Hat  dar  DAzem*)  Och  an  Ende. 

30.  Und  die  bisa  Kapellane 
Fral&a  die  Tcrrackta  Hähne. 

3 1 .  D*  Müller  kriega  nischt  zu  klap- 

pern, 

Hüfia  salbar  Wafier  schlappem. 

32.  Soldata  d(irfa  Ach  nich  kumma. 
Dar  Säbel  ts  en  weggenumma. 

33.  Om  die  gramUcha  Gensduma 
DOrf  ber  Uns  dch  gar  nischt  harma. 

34.  *S  hat  uns  niemand  zu  betähla. 
Vor  Jedem  könn  ber  aHuttufhala. 

35.  Ke  Stodenta  dörf  Ons  foppa, 
Kriega  salber  Prügelsuppa. 
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36.  'S  gibt  Och  kene  hocha  Schule, 
Jeder  sitzt  uf  em  grnfta  Stuhle. 

37.  Da  wArn  her  um  die  Wette 

schnarcha, 
Kener  werd  uf  da  Seger  horcha. 

38.  Kurz,  ich  freu  mich  ufa  Himmel, 
Wie  ufs  Futter  Nuppers  Schimmel 

39.  Is  das  Dich  a  hübsches  Laba? 
Wenns  doch  Gott  bal  weide  gaba. 

40.  DrUm  laftt  Ans  die  Gebota  hala, 
Da&  ber  s  ThUrla  nich  Terfahla! 


1325. 

leUiideliMi. 

1.  Wenn  wer  waen  afai  Hiemmel 

kuomme, 
Hot  de  Flog  an  End  genuomme. 

Hopsasa ! 

2.  Do  hots  ka  Fidel  onn  ka  Klause, 
Wohnen  oll  aim  gouldne  Hause. 

3.  Do  ies   ka  Omtmon   onn   ka 

Scheinder, 

Ka  Soldot  onn  ao  ka  Seinder. 

4.  Jes  ka  Ockzis  onn  ka  Staier, 
OUes  wuhlvel,  nißte  thaier. 

5.  Jes  ka  Elend  onn  ka  Schmatze 
Jeickt  aem  hide  ouff  dam  Hatze. 

6.  Ai  dam  Hiemmel  ies  a  Lave, 
War  ock  wiel,  krigt  Samelbabe, 


7.  Honigschnitta,  do&  se  kkdLS 
Doß  mer  mufi  de  Fetaiger  lecka. 

8.  Do  waen  wer  oll  Rosioke  al 
Onn  dos  GooU  al  lletetai  mafie. 

9.  Olles  hots  ao  do  Torhande, 
Wenns  glai  quem  aus  ttemAt  Lan 

10.  Zoucker,  Kobnea  flr  da  Moi 
Ruosewo&er  flr  de  Aoge. 

11.  Fette  Schwahda waen  werbroe 
Jounge  Hihnla  waen  wer  soeta. 

12.  Oppel,Bema,  Kiesdie,  FlaoB 
Wochse  diett  ouff  oDe  Zaune. 

13.  Neifie  krigt  mer  ganze  SdieiM 
Puotter  a6t  mer  mdt  da  Leflieta 

1 4.  Baerendraek  thoer  mer  nl  kaoj 
Oller  Ende  llge  Haffe. 

15.  Jaeker*)  waen  wernaie  kri] 
Onn  ouff  Flaumefiadem  liga. 

16.  Sounntich  treätmergaleHuos 
Onn  ain  Kratschem  wied  gebloui 

17.  Vu  dar  Robbot  wted  nl  g 

sprouche; 
Do  quem  aner  ogestouche! 

18.  Diett  sain  olle  gruoKe  Hen 
Di  sich  noch  GefoUe  sperre. 

19.  Kb*mes  ies  diett  oDe  Toge, 
Kaener  hot  ao  wos  ze  söge. 

20.  Olles  lavt  diett  uone  Soege, 
Faierobed  ies  frih  Moege. 


"")  Jacken 
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Sl.    WeoB   dar   Dudelsock   wled 

brumme 
Oui  die  gruoKe  Borber  summe, 

2t.  Waen  wer  olle  schraia,  aelnga 
Obb  mdt  glalcba  Feifia  spreinga. 

n.  Afie  waen  wer  noch  BeUbe, 
nftt  TO  Pellze,  Aebes,  Rlbe! 

24.    Wain  waen  wer  lA  WoKer 

scheppe, 
IMnke  aus  da  gouldne  Teppe. 

Schlouffe  waen  wer,  do&  wer 
schnoecbe, 
ouff  da  Saeger  hoeche. 


'  . 


H.  Inde  waen  wer  lousUg  lave, 
wled  alm  Hiemmel  stave. 


27.  Jes  dosnich  a  helbUschLave? 
Wenns  ouns  Got  bald  welldegave! 

28.  Herr,  lo  da!  Gebot  ouns  hale, 
DaS  wer  nl  de  Tbir  Terfahle! 


1826. 
IV.  jnnSALEM. 

1  •    Wer  hat  Lust  mit  mir  zu  ziehen 

Nach  der  Stadt  Jerusalem? 

Denn  darinnen  kann  man  sehen, 

Was  der  weise  Salomon 

Hat  gebauet  SchlOKer  und  Kirchen, 

Alles  ist  von  Stein  und  Holz, 

Alks  Aberzogen  worden 

WDt  dem  Siber  und  rothen  Gold. 

S.  Der  Glanz  Ist  nicht  auszuspredien 
Von  der  Stadt  Jerusalem. 
DsfU  spielet  auf  der  Harfen, 
Benjanün  spielt  Flöt-Trawir; 
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baae  tanzet  mit  Rebecca, 
Jacob  mit  der  Rabd  schön 
In  der  grofien  Freud  und  Wonne 
Auf  dem  SchloiS  Jerusalem. 

3.  Auf  dem  Scfalofie  kann  man  haben 
Kaffee,  Schokolad  und  Thee, 

Und  der  Wdn  der  thut  da  flieften, 
Wie  die  Donau  hi  die  See. 
Hat  man  Lust  zum  Tabackrauchoi 
Von  dem  schönsten  Knastertaback, 
Spaniol  und  Brasilien  zu  schnupfen  • 
Rauch  und  schnupf  nur  tapfer  drauf! 

4.  Hat  man  etwa  Lust  zu  Jagen, 
Gar  nicht  weit  ist  auch  der  WaM; 
Da  schleftt  man  Rehbdck  und  Hasen ; 
Daniel  geht  selber  mit, 

Er  zeigt  da  die  LOwengrube, 
Wo  er  dretai  gesefien  hat; 
Pauken,  Trompet  hOrt  man  blasen ; 
Auf  der  Jagd  gehts  Toller  Lust 

5.  Hat  man  etwa  Lust  zu  singen, 
Geh  allda  nach  Ephrata; 
Beqjandn  der  kommt  gegangen, 
Brii«t  sein  altes  SOber  mit, 

Gibt  es  selbst  üi  ihre  Hinde, 
IMt  sie  fliegen  hi  die  HOh, 
Wo  die  VOglein  lieblich  shigen 
Auf  dem  Schlot  Jerusalem. 

6.  0  Jerusalem  du  schöne, 
0  wie  herrlich  glänzest  du! 
Ei,  wärst  du  nur  hi  der  Nähe, 
So  war  ich  schon  längst  bei  dh*. 
Ach,  wenn  ich  ehi  VQglein  wäre, 
Daß  ich  heut  noch  fliegen  kOnn^ 
In  die  Häh  wdlt  ich  mich  schwingen, 
Fliegen  nach  Jenisalea. 
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7.  [Solang  sich  mein  Ikn  beweget, 
Und  ein  warmes  Tröpflein  Blut 
In  den  blauen  Adern  reget, 
Bleib  ich  dir  mein  Engel  gut 
Treue  Liebe,  edle  Liebe 
Haßet  allen  Wankehnuth: 
Von  den  Ketten  zu  erlösen, 
Führe  mich  in  Kanaan  Q 


1327.    EITLE  DINGE. 

I.    XVI.  Jakrkndert 

1.  Wolt  Gott  sie  were  meine, 
Sie  müste  nur  von  haberstro  wol 

spinnen  braune  seiden. 
Wol  sphmen  braune  seiden, 
So  mUstu  nur  von  eichenlaub  zwey 

purpurkldde  schneiden. 

2.  Vnd  sol  ich  denn  von  eichenlaub 
Zwey  purpurkleide  schneiden. 

So  mUstu  mir  die  schere  holn 
Zu  Cdln  an  dem  Reine. 

3.  Vnd  sol  ich  dir  die  schere  hob 
Zu  Cöln  an  dem  Reine, 

So  mUstu  mir  die  Sterne  zelen, 
Die  an  dem  himel  scheinen. 

4.  Vnd  sol  ich  dir  die  Sterne  zelen. 
Die  an  dem  himel  schefaien. 

So  mUstu  mir  ein  leiter  bawen. 
Das  ich  darauff  kUnt  steigen. 


1328. 

II.    DltntnebeB.  XVL  JaMndeit. 

1.   Ick  wet  mi  eine  schone  maget. 
De  minem  herten  wol  behaget. 


Ick  neme  se  gerne  to  wtve: 
Konde  se  mi  van  haverstro 
Spinnen  de  kleinen  siden. 

2.  »SchoM  ick  di  van  havonstro 
Spinnen  de  kleinen  siden, 

So  schaltu  mi  van  lindkenloef 
Ein  nie  par  kleider  sehniden.« 

3.  Schal  ick  di  van  lindkenloef 
Ein  nie  par  kleider  sehniden, 
So  schaltu  mi  de  schere  hilen 
To  middewerts  ut  dem  Rine. 

4.  »Schal  ik  di  de  schere  halen 
To  middewerts  ut  dem  RIne, 

So  schaltu  mi  ein  brugge  Scillaen 
Van  einem  kleinen  rtee.« 

5.  Schal  ick  di  ehi  brugge  schlaen 
Van  ehiem  kleben  rise. 

So  schaltu  nd  dat  s(ivensteme 
To  bogen  middage  wisen. 

6.  »Schal  ick  di  dat  sdvensteme 
To  bogen  middage  wisen. 

So  schaltu  mi  de  glasen  borch 
Mit  einem  perd  upriden.« 

7.  Schal  ik  di  de  glasen  bordi 
Hit  einem  perd  upriden. 

So  schaltu  mi  de  sparen  sddaen 
Wol  van  dem  gladden  ise. 

8.  »Schal  ick  di  de  sparen  sddaen 
Wol  van  dem  gladden  ise. 

So  schaltu  se  aver  db  vGte  dragen 
Am  beten  sonnenschbe.« 

9.  Schal  ick  se  aver  mb  vöte  dragen 
Am  heten  sonnenschbe, 

So  schaltu  mi  ein  schwepe  dreien 
Van  water  und  van  wine. 
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10.  >Srhal  Ick  di  ein  schwepe  dreien 
Van  waler  und  lan  n1ne, 

So  schallii  ml  Ae  grauen  sielp 
Te  kleinen  peper  wriu-ii.- 

11.  Scbal  Ick  dl  de  grauen  alein 
Tu  kleinen  peper  urlven, 

So  schaliu  ml  alle  wilde  scbwin 
In  dum  kaveu  drlven. 

12.  >Scbal  Ick  dl  alle  de  wilden 

schwill 
Id  einen  kaven  drlven, 
So  üclialtu  ini  din  ninder  geven 
Vor  Junkfruw  lo  einem  wive,* 

13.  Scbal  ick  di  min  nioder  geven 
Vor  msget  lo  einem  wiTe, 

So  Rchaliu  beugen  sfiven  jaer 
l'od  wedder  werden  lo  live; 
De  dlhel  ul  der  bellen  grünt 
De  kan  dl  nlcbt  vordrlveo. 


1329. 
UL    Kikitidclit«. 

1.  S  wooUd  aniol  ajounger  Knov 
Krit  ar  Jounfcr  sirailc. 
Sl  Mulld  km  dan  Oppel  ruolh 
Jeter  de  WIenslol  raerbe. 

t   Sül  ich  dir  den  Oppel  moth 
JcTcr  die  Wienstul  raecbe. 
Hufrt  du  mir  dan  grüne  Wald 
Vdt  Ami  Selcbel  Oächnalde. 

3.   Soi  ich  dir  dan  gruue  Wald 

Mdt  dar  Scicbel  oschnalde. 

Mußt  du  mir  die  Slanlcn  zchle, 

Di  ouDi  Hlemmet  laecble. 
I 
I    4.   Sd  Ich  dir  die  Sunlen  zelile, 

DI  »um  Hlemmel  laechle. 


Mai^t  du  mir  r  Lalter  lan, 
Duß  kb  koo  nulTstaige. 

.'i.  Sol  leb  dir  die  Lailcr  tan. 
Ooß  du  korist  nulTstaige, 
Mußt  du  mir  a  Keind  cebeSn 
lone  Schmalz  onn  Lalde. 

6.  Sol  ich  dir  a  Ketnd  grbetin 
lone  Schmatz  uiin  Laide, 
Uußt  du  mir  a  Wlgle  bann 
tone  Scbueltzel  oun  SchnaUe. 

7.  Sol  Ich  dir  a  Wi^le  baun 
l'oiie  Schneitiel  onn  Schiialde, 
Mußt  du  mir  vo  krouiiinie  (ieroer 
Grode  Speille  schnäble. 

8.  Sol  leb  dir  vo  krounirae  Gcroer 
(irode  Speille  scbnalde, 

.Uußt  du  mir  to  Hoberstruo 
Speliiue  faine  Sude. 

9.  Sol  ich  dir  vo  Hoberstruo 
Speinne  falne  Saide, 

Mußt  du  mir  a  Fad  bcschlon 
Zu  Feliigsle  oufT  dam  Aise. 

10.  Sol  ich  dir  a  Fad  bescblon 
Zu  Felnsste  iiulT  dam  Ai.'<e, 
Mußt  du  mir  an  Hitner  schniiede 
Aus  ar  hole  Walde. 

11.  Lenger  liulds  der  Knov  nlcb  au», 
Se  woer  zu  gescbaide : 

Ai  SU  moer  ich  neiaimeroieh 
Meli  ar  Jounfer  siralle! 


I.  IJeber  Schatz,   wul  nimmerdar 
Will  leb  von  dir  »cbdden, 
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Kannst  du  mir  aus  deinem  Haar 
Spinnen  klare  Seldei. 

2.  Soll  ich  dir  aus  meinem  Haar 
Spinnen  klare  Seiden, 
Mußt  du  mir  von  Lindenlaub 
Ein  neu  Hemdlein  scbneideu. 

4.  Soll  ich  dir  Ton  Lindenlaub 
Ein  neu  Hemdlein  schneiden, 
Hu6t  du  mir  vom  Krebselein 
Ein  Paar  Scheeren  leihen. 

4.  Soll  ich  dir  Tom  Krebselehi 
Ein  Paar  Scheeren  leihen, 
HuiSt  du  tausend  Krebseletal 
Durch  das  Wal&er  treiben. 

5.  Soll  ich  tausend  Krebseletal 
Durch  das  Wafier  treiben, 
Hu&t  du  mir  die  Brücke  schlan 
Mit  etaiem  kleinen  Reise. 

6.  Soll  ich  dir  die  Brücke  schlan 
Mit  einem  kleinen  Reise, 

Mußt  du  mir  den  Siebenstern 
Am  hellen  Mittag  weisen. 

7.  Soll  ich  dir  den  Siebenstern 
Am  hellen  Mittag  weisen, 

Mußt  du  mir  die  Stemlein  zäldn. 
Die  am  Hünmel  scheinen. 

8.  Soll  ich  dir  die  Sternlein  zähb, 
Die  am  Himmel  schetaien, 

Mußt  du  mir  die  Leiter  baun, 
Daß  ich  hinauf  kann  steigen. 

9.  Soll  ich  dir  die  Leiter  baun, 
Daß  du  hinauf  kannst  steigen, 
Mußt  du  mir  den  gläsern  Berg 
Mit  einem  Pferd  aufreiten. 

10.  Soll  ich  dir  den  gläsern  Berg 
Mit  einem  Pferd  aufl-eiten, 


Mußt  du  mir  das  Pferd  beschb 
Zu  Pfingsten  auf  dem  Eise. 

1 1   Soll  ich  dir  das  Pferd  besdili 
Zu  Pfingsten  auf  dem  Eise, 
Mußt  du  mir  die  Sporen  maehn 
Wol  aus  dem  glatten  Eise. 

12.  Soll  ich  dir  die  Sporen  mac 
Wol  aus  dem  glatten  Else, 
Mußt  du  mir  ein  Hammer  sdunie 
Aus  klarem  SonnenscbetaK. 

13.  Soll  ich  dir  ein  Hammer  aduBie 
Aus  klarem  Sonnenscheine, 
Mußt  du  mU*  etaie  Peltsehe  Are 
Von  Waßer  und  von  Weine 

14.  Soll  ich  dfar  etaie  Pdtsdie  drd 
Von  Waßer  und  von  Weine, 
Mußt  du  nur  die  Felsenstein 

Zu  klarem  Staube  reiben. 

15.  Soll  ich  dta:  die  Felsenstefai 
Zu  klarem  Staube  reiben. 
Mußt  du  nur  den  Apfel  roth 
Wol  um  die  Welt  rum  treiben. 

18.  Soll  ich  dbr  den  Apfd  roth 
Wol  um  die  Welt  rum  trdben. 
So  mußt  du  ziehen  übers  Meer 
Und  dennoch  bei  uns  bleiben. 

17.  Soll  ich  ziehen  übers  Meer 
Und  dennoch  bei  dir  bleiben. 
Mußt  du  deine  Mutter  gebn 
Als  Jungfrau  mir  zum  Weibe. 

18.  Soll  ich  metaie  Mutter  gebn 
Als  Jungfrau  dir  zum  Weibe, 
Lieber  will  ich  dir  ein  Kindleüi  gel 
Und  keine  Jungfrau  bleiben. 


^^^^^^^^^^^^^^^^ 

■ 
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9.  Mues  1  dler  alle  Steere, 

Wo  am  Hemml  send,  weise. 

s.  sse. 

Se  muesch  du  mier  neu  taused  Epil 
teber  de  Rhel  nom  scheibe. 

1.  Wenn  du  e  maul  mei  Weib  bischt, 

1 H 111  <11  »ciii)  krae,  1  wllt  ili  scho  tribe : 

10.  Mues  1  dler  neu  (nused  Kpfl 

Du  mueül  mer  usm  Habfrslrae 

lebcr  de  Rhel  nom  schclbe. 

Urne  spcnnen  e  Seide. 

Se     muesch    de    mier    zeefaused 

2.   Kurs  i  dier  usm  llaberslrae 
Lwne  spcnnen  e  Seiile, 

Schneegke 
L'f  Strflusbui^  treibe. 

Se  luuesrh  de  mier  e  Spcndl  dree, 

11.  Mues  1  dler  zeetaused  Schneegke 

Is  Tyroler  Wride. 

rr  Strausburg  treibe. 

Z.    Mues  1  dIer  e  Spendl  dree 

Se  went  mier  guet  Froldt  sey 
Ond  went  s  lau  bleibe. 

l"8  Tyroler  Weide, 

Se  luuescb  du  niier  e  kend  gcbeere 

Ood  «Ider  e  Jongfrau  bleibe. 

1332. 

4.   Mues  1  .Her  e  Kend  eebeere 

Diu)  wider  e  Jongfrau  bleibe, 

I.   Hüdel,  willst  du  mit  mir  r.ielm, 

Se  mucscb  de  micr  nifin  ^chwaze 
Rappe 

Mußt  du  bei  mir  bleiben, 

Mußt  du  mir  die  wUden  Schwein 

Wclkr  wesclie  als  die  Kreide. 

In  den  Wald  naus  treiben. 

5.  Uat*  1  dier  dein  schwaze  Rappe 

2.   Soll  ich  dir  die  wilden  Schwein 

Wrifier  weiche  als  die  Kreide, 

In  den  Wald  naus  treiben, 

Se  muesdi  du  meiner  braune  Kue 

Mubt  du  mir  ein  Zäunleln  machn, 

Lerne  sLcescn  ond  Schreibe. 

Üafi  sie  drinnen  bleiben. 

e.  Mues  1  deiner  braune  Kue 

3.  SoU  Ich  dir  ein  ZSunlein  machn. 

Lerne  sLcesen  ond  Schreibe, 

DaB  sie  drinnen  bleiben, 

Se  moescb  du  mier  de  greene  Wald 

Mußt  du  mir  die  Ruthen  schleppn 

■t  der  SIchl  ascbnelde.  , 

FUiif  und  ninfzlg  Meilen, 

7.  Um»  1  dler  de  greene  Wald 

4.  Soll  ich  dir  die  Ruthen  schleppn 

■t  der  Sich]  a»chnelde, 

Fünf  und  fünfzig  Heilen, 

Se  mitesth  de  mier  de  Hcrrellsberg 

Mußt  du  mir  die  Siernlein  ztihln, 

Krm  Rugke  steige. 

Die  am  Himmel  scheinen. 

5.  Soll  Ich  dir  die  StcralelB  Kähln, 

W-n  Rugke  steige, 

Die  am  Himmel  scheinen. 

Se  nraescb  du  mier  alle  S  teere, 

Muftt  dQ  mir  ein  Leiterleln  lelfan, 

W»  an  Henml  send,  weise. 

Daß  Ich  kann  oauf  «itelgra. 

|k : 

1        ^ 

^ 

Von  Hoem  guten  Lande. 

Es  blieb  niaocher  daheinien  nit, 

Wenn  Jlini  das  wer  bekandle. 

2.   Die   gegend  lirlsl    ScIiIaiiratTeii 

Laiidr, 
bt  faulen  LeuieD  wolbekandt, 
Ugt  hlader  ebem  Berge, 
Dcrsclb  Ist  nichts  den  lauter  Dreck, 
Wer  nein  wili  muß  die  zwerche. 

5.  Sicli   beissen  durch  den  Hei^ 

liinauß, 
Guitzer  drey  Heiin,  vnnd  wenn  er 

nanß, 
Kotujtt  rede  Ichs  olin  schaden, 
Bl  sein  alle  Häuser  gedecitt, 
Bl  ejtcl  EyerDaden. 

4.   Welche  Mägd  oder  Geseih), 
tut  Lands  Ort  geuicssen  waWa, 
XOgen  sich  dabin  verfügen, 
Venn  man  die  Dächer  bricbel  ab, 
Baben  sie  Fladen  mit  genügen. 

6.  ThQr  tnd  die  Wand  das  gantze 

hauli, 
bl  gut  Leckkucbeii  vberanß, 
Die  Tram  mit  Schweinen  Hraten, 
Kautn  einer  duri ein  prenuiug  »erlli. 
Hie  gllts  einen  Duralen. 

t,   Vmb  jedes  hauß  so  IsIeiuAaun, 
firflochten  voii  bralullrsleu  braun, 
leBch  gebraten  frisch  gesotten, 
b  ma^  sie  essen  «er  da  will. 
Sein  niemand  nicht  lerbotten. 

7.  AI)  Brunnen  voll  Halvasier  da  sein, 
Itann  elm  selbst  ins  Maul  hhiein, 
Vnd  andere  süsse  Weine, 

Yad  wer  sie  gerne  Irincken  Ibut, 
Der  ntdi  sich  bald  hlncine. 


8.  Die  Fisch  wol  auff  dem  wasser 

gähn. 
Gebacken,  gebraten,  gesotten  schon, 
Bey  dem  Gesiad  gar  nahen, 
Vnd  gehen  aufT  das  Land  herauß. 
Lassen  sich  gerne  faben. 

9.  Auch    Hiegen    ^inb  niödit  jhr 

glauben, 
(JehratneVögei,  üänß  vnd  Tauben, 
Vnnd  Vier  da  Ist  so  Taule, 
Der  sie  da  wolEe  fahen  oll, 
Dem  fliegen  sie  selbs  ins  llaulc. 

tO.   Die  Säw  all  Jahr  gar  uol  ge- 

rahfen, 
LaufTen  herumb  vand  sein  gebraten. 
Tragen  ilesser  im  Rucken, 
Damit  keiner  gesaumel  werd, 
Das  Jeder  schneid  ein  slUcke. 

11.  Die  Creutzkäft  wachsen  wie  die 

stein, 
Im  ganlzen  Lande  groß  und  klein, 
Das  mag  ein  jeder  glauben, 
Die  stein  eein  all  zu  essen  gut, 
Sein  lauter  XarpITen   vnd  Tauben. 

12.  Feilt  im  Sommer  ein  Weiler  ein, 
So  regneis  lauter  Honig  fein. 
Alle  die  gerne  schlecken, 

Die  laulTcu  iu  das  Land  hlneyn. 
Da  liaben  sie  z»  lecken. 

13.  Im  Winter  wenn  es  schneyenlhut, 
Schneyt  es  lauter  Zucker  gut, 
(■Ute  RoslD  Tnd  Handel, 

Vnnd  wer  sie  gerne  essen  ihui, 
Der  hat  ein  guten  Handel. 

14.  Autr   den   Thnnnen    wachsen 

Korplfen, 
\\"k  hie  sa  tandt  die  Thannupifen, 
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Auff  Flechten  wachsen  Schnitten, 
Auch  thut  man  Ton  Birckenbäumen, 
Gute  Speckkuchen  schütten. 

15.  Auff Weydenbfiumenwechst  auch 

frey, 
Frisch  Semmel  md  Löffel  dabey, 
Darunder  Hilchbäch  fliessen, 
Die  fallen  selbs  in  Milchbach  nein, 
Das  jeder  kan  genießen. 

16.  Liederlichs  Gsind,  Aiul  Megd 

und  Knecht, 
Sein  in  das  Land  gar  eben  recht, 
Wol  auff  Greueln  vnd  Stoffel, 
Macht  euch  zu  dem  Milchbach  hinein. 
Mit  ewerm  groiSen  Löffel. 

17.  WerRo&s  hat  ^vhrd  ein  reicher 

Äleyer, 
Sie  legen  grosse  Körb  voll  Eyer, 
Gar  manchen  grossen  hauffen, 
Tausendtman  vmb  eincn'pfennfg  gibt. 
Noch  will  sie  niemand  kauffen. 

18.  AußEselnschUtt  man  Feigen  gut, 
Auch  wer  sechs  grosse  Gröltzer  thut, 
Bekompt  sieben  batzen  zware, 
Vnnd  welcher  auch  nicht  gerne  zahlt. 
Wenn  die  Scbuldt  alt  wird  ehi  Jahre. 

1 9.  So  muß  jhm  sein  Glaubiger  eben. 
Noch  so  \ie\  Gelts  darzu  geben. 
Solch  freyheit  hat  ein  jeder, 

Vnd  welcher  da  sein  Gelt  verspielt, 
Dem  gibt  maus  zwifach  wider. 

20.  Ein  f urtz  gilt  auch  von  jederman, 
Ein  batzen  wer  nur  wol  fartzen  kan, 
Darff  da  vmbsonst  nichts  thone, 
Vnd  der  ein  grosse  Lüge  thut, 
Der  hat  all  mal  ein  Kronen. 


21.  Hie  leuget  mancher  vi 

sonst. 
Dort  helt  maus  für  die  besti 
All  die  wol  können  liegen, 
Die  auch  darvon  nlt  werde 
Thun  üis  Land  all  urol  tOi 

22.  Es  hat  groß  Wälde  in  de 
Darinnen  wächst  das  best  G 
Rock ,  Mäntel  vnd  auch  Sc 
Wammes  vnd  Hosen  aoch 
Da  mag  jm  einer  raufi  kli 

23.  Darzu  wächst  auff  der 

Heyden, 
Damascht,    Sammet    nid 

Seiden, 
Darzu  gut  Englisch  Thocbf 
Auff  den  Stauden  da  wachs« 

Hflt, 
Stiffel  vnd  gute  Schuhe. 

24.  Das  Land  hat  Märckt  im 

hdt  vid, 
Vnd  der  sein  weib  nicht  habe 
Hag  sie  vertauschen  ebot 
Man  gibt  jm  eine  junge  daril 
Vnd  gibt  jhm  gnug  dameka 

25.  Das  Land  hat  auch  eh)  gote 
Es  hat  darinn  ein  warmes  I 
Das  ist  von  grosser  KnOte, 
Alte  Leut  die  baden  darinn, 
Die  werden  jung  geschaffen. 

26.  Welcher  ein  alte  Friwi 
Der  schick  sie  auch  mit  in  d] 
Sie  badet  kaum  drey  Tage, 
So  wird  daraus  ein  Hiydiei 
Yngfehr  bey  achtzehen  Jaiu 


17.  Der  am  weitsten  schlest  von 

dem  Ziel, 
Dcrgwlnldas  besi,  hie  spindjr  viel. 
Die  n-ell  neben  außschles«eD, 
Zfigm  Ele  in  das  Land  hinein, 
Dt  würden  sies  geniessen. 

28.  Im  Lande  lata  Celdt  zit  gewin- 

nen gut, 
Sonderlich  wer  viel  sclilalTeii  thul, 
Bai  von  der  stund  einen  batzeo, 
Da  kan  er  sein  Gelt  mit  srhlalTcn 

verdienen, 
Ue  muß  er  sehr  drunib  kratzen. 

29.  Welche  da  große  Tri  ucker  scyn, 
Haben  vmbsonst  den  besten  Wein, 
Darzu  ein  guten  Lohne. 

Von  jedem  Trunck  drey  hatzcn  bar. 
Gibt  man  Fravven  vnd  Manne. 

80.  Wer  gerne  arbeit  niilderhand, 
Dein  verbeut  man  das  gantze  Land, 
Vood  der  nichts  guts  will  lernen. 
Der  dabüßihiit,  vnnd  lest  das  gut, 
Den  hell  man  üi  hohen  Elirea 

31.  Werdaipischlst  vnd  gar  nichts 

kan, 
Ber  ist  Im  Land  ein  Edelmann. 
Vttd  der  nlfbtüi  kau  als  schialTen, 
Es»4-n,  irlncken,  tantzen  vnnd  spielen. 
Der  wird  zu  einem  UratTen. 

82.  Wer  der  allerreulät » Ird  erkannt, 
IkI  kffnlg  Tber  das.ganize  Landt. 
Er  hat  ein  groß  elDkouinicn, 
ließ  Landes  art  vnd  cygenschafi. 
Habt  jbr  also  lerDOinuien. 

33.  Der  «irh  will  machen  autT  die 

Reiß, 
Vad  der  selber  den  weg  nicht  weiß, 
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Der  mag  einen  Rllnden  fragen. 
Ein  Stumm  der  ist  auch  gut  daran, 
Thut  jhm  nicht  vorecht  sagen. 

34.    Solchs  ist  der  faulen  ZunlTl 

erilachl^ 
Weil  m[lä.xiggung  uleguts  hat  bracht, 
Darmil  zu^fexiern  vnd  slralTcn, 
Die  lieber  hunger  leiden  denn  ar- 
beiten, 
Uasmaiis  weiß  ins  LandtSchlaurafTen. 


1335. 
mSULICUE  TISaiGLSELLSCUAFT. 

riicKPDdci  BUtl    »■>   Eidr  dM   tV.  Jahrli 

J.  W.  Walt  Zcltxhrin  tlir  dMlwbs  »y- 

Uiiltslc  aid  SilUaUilc  I.    S.  468. 

1.  Wer  essen  wll  der  geen  zura  lisch, 
Derselb  sol  einher  gan, 

Wir  haben  wllpret  vnd  gut  visch, 

Der  koch  wil  richten  an, 

Von  ersten  ein  suppen  vun  man- 

deirciß. 
Darnach  ein  essen  grundel, 
■int  hecht  drej,  rot  voiiien  dre], 
Wer  hungrig  sej,  mach  sich  herbej, 
Halt  vlelß  auf  vnser  neun. 

2.  Zwen  eingemacht  el  seht  feisl 

vnd  vul, 
Die  komen  vns  hernach, 
Sie  sein  gemacht  vnd  schmecken  wol, 
Die  last  vns  eliitier  gan, 
Sie  scui  gekocht  mit  gaulzem  vlels, 
Wol  gewurtzt  vnd  nlt  versaltzrn. 
Was  faab  wir  uer,  mi  tragt  vnt  lier, 
Drei  Haselhuncr,  sein  «os  nlt  ferr, 
Hall  vleift  luf  inser  mvM. 


I 
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3.  Mit  sawrem  senf  drej  scbUsseleia, 
Die  last  yds  einher  geen, 

Vnd  scliicl^tTDs  nach  dem  besten  wein 

Zu  einem  gestossen  kren, 

Die  tiaselliuner  steen  auf  dem  tisch, 

Vnd  das  sie  nit  ericalten 

Nu  riebt  vns  an,  auf  disen  plan, 

Ein  gut  vaßban,  vnd  kaum  daruon, 

Halt  vleiß  auf  vnser  neun. 

4.  Nun  seit  frolich  ir  lieben  gest, 
Ich  wils  euch  erpieten  wol 

Ein  essen  krebs  kombt  auch  hernach, 
Der  ein  sprach  ich  bhi  toI, 
Es  ist  nit  als  des  essen  schuld, 
Es  kumbt  von  grossen  truncken. 
Der  wehi  ist  gut,  seit  wolgemut. 
Reist  nit  Tmb  gut,  als  mancher  thut, 
Halt  Tleiß  auf  vnser  neun. 

5.  Was  hab  wir  mer  sprechen  die 

gest, 
Wh't  wo  bistu  komen  hin. 
Ich  hab  nit  mer  dunkt  mich  das  best, 
In  allem  meinem  sin. 
Ich  hab  nit  mer  dan  das  Gratias, 
Das  wil  ich  euch  herbringen, 
Gut  Romanir  vnd  Malmasir 
Ir  werdt  mir  auch  gelt  geben  schhr, 
Halt  vleiß  auf  vnser  neun. 

6.  Wo  ist  der  wirt  wol  Jn  dem  hauß, 
Nun  holst  jn  einher  gan. 

Er  nem  die  kreiden  Jn  die  band. 

Und  schreib  die  orten  an, 

Lej  mir  mehi  s  tiffel,  lej  mir  meüi  sporn , 

Von  hinnen  wol  wir  reiten, 

Lej  mir meinstiffel,  lejmirmein  sporn. 

Ich  reit  dohin  on  allen  zorn. 

Halt  vleiß  auf  vnser  neun. 


7.  Knecht  sattel  mir  mdn  grabet 

pferdt, 
Von  hinnen  wol  wir  schier. 
Der  Wirt  ist  aller  eren  werdt 
Er  bracht  vns  Mahnasir, 
Dr  bracht  vns  auch  den  Welschen 

wetai, 
Den  wol  wir  Jm  hezatai, 
Er  gibt  vns  audi  des  b^tenweln, 
Es  geb  der  man  ehi  guldefn. 
Halt  vleiß  auf  vnser  neun. 

8.  Wol  auf  wir  wollen  Ton  dann, 
Wfar  wollen  von  htanen  scUr, 
Wh:  wollen  jn  das  niderlaod^ 

Do  Ist  gut  Halmasb-, 

Es  hat  auch  vil  der  firewkin  fieii, 

Zu  den  wol  wir  reiten, 

Es  hat  auch  vil  der  flrewlein, 

Wirt  gib  vns  sandt  Johans  weta, 

Aide  ich  t9n  dohin» 

9.  Der  vns  dlß  lledletai  saug 
Von  newem  gesungen  hat. 
Das  hat  gethan  ein  lantzknecht 
Zu  Bemn  jn  der  stat, 

Er  singt  vns  das  vnd  noch  vil  mer, 
Er  hats  so  frej  gesungen. 
Er  singt  vns  das  vnd  noch  vil  mer, 
Got  behut  allen  reinen  Ära  wen  jr  er, 
Aide  ich  far  do  hin. 


Wein-  unfl  Seclillefler. 

1336. 

Ais  der  Utrt  Bitslerii  Uetokicfc ;  uck 

den   Teite  ii  W.  Wackenageli  tlti. 

Letetaeii,  Sp.  968.    XV.  Jahrk 

1.  Wein  weüi  von  dem  Rein, 
Lauter  davr  vnd  vehi. 


^^^r 

DdDvsrb    gibt  gar    llecbten  schein 

Narren  machst  du  fruol'). 

AU  CrisuH  lud  Rubeln. 

.\\\  mein  vnmuol 

Du  gibst  Mediceln 

Lasßt  du  vnuerhuot. 

FDr  traureu.  schenk  du  einl 

(ien  ainer  rainen  frawen  guot. 

Trlnck.  giiol  Katterleln! 

Die  mir  mein  hertz  diirchwuot 

Machst  rotte  wüngeleln. 

Mit  suesser  seneuder   ynnecUcher 

Do  socnsl  die  allzeit  pOegen  veiud 

giuot. 

zu  sein, 

Da  mir  gepolt    ir  mUndlein  rott, 

Den  Augusteln  vnd  die  begeiii: 

Garpillig    willig    wasichindenlot. 

lobaiden    sthalden    kannsidu  sorg 

Lobs  bab    Ich  nlt  dann  yammer 

md  pein, 

vnd  not. 

D«5  «y  Tergessen  teutsch  rnd  ouch 

laleln. 

2.  \yc  kam  In  ein  vaß 

IVI.  JthrtMlnt  ud  AiTuR  4a  IVIL 

liebens  werders  naß. 
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Die  knaben    laben    kannst  du  bas 

Schlemmer. 

Dano  her  Yppocras. 
Du  scheinst  durch  ein  glas 
«rocncr  denn  ein  gras. 
Der  oiomen  seneu*)  kannst  du  das, 
Des  sy  nyc  vergaß, 
ni  gOi2  vnd  gäbliii**)  machst  du 
sämllchcn  plas**), 
Das  alner  maß    dem  anilera  das 

I.   Wo  sol  ich  mich  hin  kercii 
leb  tummes  brüilerleiu? 
Wie  sol  ich  mich  erneren? 
Mein  gut  ist  vll  zii  klein. 
Als  Ich  ein  wesen  han. 
So  muß  Ich  bald  davon. 
Was  Ich  sol  heur  verzereu, 

Die   lOk     ftfik     rerenl)    als  den 

aaßft). 
Wer  gib  den  rall?  von  Pacharach 

er  was. 

Das  hab  leb  fernt  verltian. 

2.  Ich  bin  zu  fru  geboren, 
Ja  wo  Ich  heut  hinkoni, 

S.  Dein  crafl  wunder  tuot: 
Dem  zagen  glebst  du  muot. 
Dem  argen    kargen    mildes  pluot ; 

Hein  glück  kompt  mü-  erst  morgen. 
Het  Ich  das  keyiu-rtbumb. 
Dariü  den  loU  am  Rhein, 
\nd  wer  \'enedig  wein. 
So  wer  es  als  verlurcu, 

*)  •«  Mala*  MkM*. 

")  Utk  Ikirrt««  ni  Udi  fiahrld. 

Ks  müst  Terschlemmel  sein. 

•")  am» 
t)  Me  U«k«  riMkni  Min  Uiw>b. 

1     ■ 

n      Hl  riMii. 

■)  WdH. 

w 

n 

■ 
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8.  So  Mil  ichs  doch  nit  sparen 
Vnd  ob  ichs  als  irerzer^ 
Vnd  wil  darumb  nit  sorgen, 
Gott  beschert  mir  morgen  mcr. 
Was  hilffts  daß  ich  lang  spar, 
Villeicht  verleur  ichs  gar, 
S(dt  mirs  ein  dieb  außtragen, 
Es  rewet  mich  ein  Jar. 

4.  Ich  wil  mein  gut  verprassen 
Mit  schlemmen  fru  vnd  spat, 
Vnd  wil  ein  sorgen  laßen 
Dem  es  zu  hertzen  gat 

Ich  nhn  ein  ebenbild 
Bei  manchem  thierlehi  wild, 
Es  springt  auir  grüner  beide. 
Gott  behut  jm  sein  gefild. 

5.  Ich  sich  auff  breiter  beide 
Vil  manches  blumleüi  stan. 
Das  ist  so  wol  beldeldet; 
Was  sorg  solt  ich  dann  han, 
Wie  ich  gut  vbericumb? 

Ich  bin  noch  frisch  vnd  jung, 
Solt  mich  ein  not  anlangen, 
Hehl  hertz  weis  nichts  darumb. 

6.  Kein  größer  freud  auff  erden  ist 
Denn  gutes  leben  han. 

Mir  wird  nit  mer  zu  diser  frist 
Denn  schlemmen  vmb  md  an, 
Darzu  ehi  guter  mut. 
Ich  reis  nicht  ser  nach  gut, 
Als  mancher  reiche  burger 

0  o 

Nach  großem  wucher  thut. 


7.  Der  gwint  sefaigot  mit  sdiabt 
Darzu  mit  großer  not, 

Wenn  er  sehi  ru  so!  haben, 
So  leit  er  sam  wer  er  tot 
So  bin  ich  frisch  Tnd  Jung, 
Gott  Terieih  mir  tO  der  stand, 
Gott  bhdt  mich  Jungen  knaben. 
Das  nur  kehi  vnmat  kumb. 

8.  Ich  laß  die  vSgel  sorgen 
In  disem  whiter  kalt 

Wil  vns  der  wirt  nit  borgen, 
Mehl  rock  gib  ich  jm  bald, 
Das  wammes  auch  darzu, 
Ich  han  weder  rast  noch  m 
Den  abent  ab  den  morgen, 
Bis  das  ichs  g^  rerthu« 

9.  Steck  an  die  sdiwebien  pral 
Darzu  die  huner  jung, 
Darauff  mag  tus  geraten 

Ehi  frischer  freier  trunk. 
Trag  ehiher  kulen  wehi 
Vnd  schenck  tus  dapffer  ein. 
Mir  ist  ein  beut  geraten 
Die  muß  verschlemmet  seht 


10.  Drei  wUrffel  vnd  ebi  karte 
Das  ist  mein  wapen  frei. 
Sechs  hübscher  frewiein  zarte. 
An  jeglicher  selten  drei. 
Kom  her  du  schönes  weib. 
Du  erfrewst  nur  mein  hertz  im  1 
Solt  Ich  helnt  bei  dir  schlaffen 
Hein  hertz  das  wurd  nur  flreL 
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11.  Ich  bind  mein  Schwert  an  dseiten 
Vii  mach  mich  bald  danroD, 
Bab  ich  denn  nit  zu  reiten, 
Zo  fufien  muß  ich  gan. 
Es  bt  nicht  allzeit  gleich, 
Ich  bfai  nit  aliveg  reich, 
Ich  mu&^der  zeit  erwarten, 
ich  das  glQclc  erschleich. 


1338. 
Ein  neuer  Orden. 

€■•  lUicbcSehlif  Gemge,  lewUck 
gekridit,  genekret  t  li  ge- 
bcnert    Ir.  41. 

1.  In  5bern  dorff  sind  zwen  newe 

Orden  au&lcnmen. 

Das  haben  wir  truncl^ene  brOder 

wol  vernumen, 

Wer  darein  wil 

Er  darff  sich  dareyn  nit  Icauflen, 
Hn  blat  w5lhi  wir  jm  rauffen. 
Des  Ordens  ist  er  gewert 

2.  Der  ander  orden  ist  von  Iclugen 

shmen, 

Wer  do  wil  mit  saufTen  vnd  fressen 

gewinnen, 

Der  mach  sich  dar. 

Er  lafi  sidi  nit  genügen. 

An  kandel  vnd  an  Icrügen, 

Des  sauITens  neme  er  sich  an. 

S.  Der  Apt  der  sprach  wir  brüder 

wollen  tollen, 

wir  wollen  sauflcn  zu  halben  vnd  zu 

vollen. 


Wer  das  nicht  iLsn, 

Er  sol  bey  \ns  nicht  bleyben, 

\ui   dem    orden    wollen   wir  Jn 

schreybcn. 
Wir  wölln  jn  bey  vns  nicht  haben. 

4.  Ey  seilen  nüchtern  ist  alle  zeyt 

der  beste, 

Auff  seynen  fUssen  stand  er  nicht 

gar  Teste, 

Er  gange  die  quer, 

Er  schlidit  das  hier  vnd  schlegt 

den  gast, 

Wol  aufTnid  last  tus  eylen  zum  fafi^, 

Vnd  taumehi  liin  vnd  her. 

5.  Der  Apt  der  sprach  wie  mOcht 

vns  baß  gelingen, 

Wol  auff  Jr  brOder  wh:  wollen  Met- 
ten singen, 

Ist  vnser  art, 

Der  gesang  der  laut  so  wunderlich. 

Und  rüfflen  alle  dem  Ylericb, 

Ehi  yeder  wüschet  seyn  hart. 

6.  Auff  den  abent  wurden  sie.behend, 

Sie  liefen  mit  den  l^Opffen  wider 

die  wend, 

Da  Icein  thUr  nit  was, 

Sie  fielen  in  die  wüiclcel, 

Sie  sprachen  gebt  vns  zu  trincken, 

Wol  auß  dem  hohen  glaß. 

7.  Vmblaufft  vnd  der  lebt  fai  dem 

sause, 

Wölt  Jr  hOren  wie  seyn  kätzleln 

mause, 

Der  knab  was  vnuerzagt, 

Er  helt  den  orden  mitte, 
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WH  }D  die  fraw  nit  bitten, 
So  schlefft  er  bey  der  magt, 
Gling  glang  gloria, 
So  schlefft  er  bey  der  magd. 


1339. 
Klosterlein. 

1.  Ein  abt  den  wöll  wir  weihen, 
Ist  aus  der  maßen  gut, 

Ein  kloster  wOll  wir  bawen, 

Ligt  so  in  großer  armut, 

Darinne  wont  mancher  bruder  on 

bar  gelt; 

Vnser  orden  regirt  \n  aller  diser  weit. 

2.  Vnd  wolt  jhr  herren  wißen, 
Wie  vnser  orden  sey  gestalt? 
Vnd  wer  in  ynsern  orden  wil, 
Daß  er  Icein  Pfenning  bhalt, 

Vnd  alzeit  sol  er  naclccnd  darzu 

0 

barfuß  gan; 

Rat  zu,  was  sol  der  bruder  für  ehi 

gugel  han? 

3.  Ein  narrenkapp  die  ziemt  Jm  wol. 

Das  sol  sein  gugel  sein, 

Zerrißen  kleider  stand  jm  wol, 

Dardurch  sein  ehr  erschein. 

Schmarotzen  bettlen  thut  vns  armen 

brudern  wol, 
Trachten  nur  daß  wir  tag  vnd  nacht 

stets  werden  vol. 

4.  Do  kam  ehi  bruder  bald  herfUr, 
Fragt,  was  mehi  orden  sey? 
Drey  würffei  zucket  ich  herfUr 


Vnd  warff  ztnck  qnater  drey. 

Du  magst  mbr  wol  ein  rediterko- 

der  im  ordenseia, 

Kr  schloß  mir  auff  vnd  Uefi  midi 

in  sein  UOBteridiL 

1340. 

1.  Wbr  woDen  ein  klSsteridn  bauen 
Von  lauter  schOnen  jungfranen. 

2.  Vnd  welcher  hi  Tnseni  orden  will 
Der  muß  haben  der  ptoming  tH 

3.  Hat  er  aber  der  Pfenninge  tO, 

In  Tnsem  orden  kommt  er  wami 

er  wilL 

4  Hat  er  aber  der  Pfenning  nicht  Til, 
In  vnsem  orden  taog  er  nieht 

5.  Die  Carthäuser  shid  vns  gar 

zuwider, 
Wann  sie  auffstehnlegn  wir  vnsnidr. 

6.  Die  Carthäuser  sind  vnsTngemeb, 
Wir  eßn  kein  korb  vnd  sie  kebi  käfi. 

7.  Die  Carthäuser  sind  vns  vngemein, 
Sie  eßn  kehi  fleisch  und  wirkein  bdo. 

8.  Gloria  sey  den  brüdem  fdn, 
Die  gerne  trinken  guten  wein! 


1341. 
Der  edle  Wein. 

1.  Nun  grüß  dich  Gott  du  edler 

safft, 

Vnd  hastu  gugel  fimden? 
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Da  gibst  vns  freuden,  mut  vnd  kralTt, 

2.  Von  dlsem  btllen  den  Ich  ndn, 

Vnd  bastu  gugel  vnd  willu  gugel 

Will  ich  dir  bald  eins  prlngen, 

Vnd  baslu  gugel  fuadent 

Es  Ist  der  allerbeste  wein, 

i.  Frisch  anlTßebhans  Im  mflnleleln! 

Macht  auch  lustig  zu  singen, 

Die  gugel  muß  gewaschen  sein. 

Frischt  mir  das  blüt,  gibt  freien  mut, 
Als  durch  sein  krafft  vnd  elgenscbalft : 

3.  Die  gISslin  Weins  das  gilt  dir  halb, 

\'un  griß  ich  dich  mein  rehensafft! 

Triiicks  gar  auß  du  meiii  liebes  kalb ! 

4.  Er  saUl  das  giaslin  an  den  niund ! 

1343. 

Er  trancks  wol aufi  bis aulTdengrund. 

Edler  Rebensaft. 

5.  Es  hat  jm  leiden')  recht  gelhan, 

Das  giaslin  das  sol  fmbher  gähn. 

1.  Nun  bU  mir  Gott  wllkommen 
Du  edler  rcbensafTl, 

6.  Zuteut  fiel  einer  radern  banck, 

Ich  liab  gar  wol  vemomnicn. 

1    Drm  andern  ward  die  zung  7.u  lang. 

Du  bringst  mir  süße  kralTt, 

iJist  mir  mein  gmUt  nleht  stncien 

1  7.   Alle  ade  mit  guter  nschl! 

Vnd  sierckst  das  hertze  mein, 

1  Vod  hastu  gugel  funden? 

Drumb  wüllcn  wir  dich  triuckeo 

9   Vir  hau  die  gugel  zwegen  hraebt. 

Vnd  alle  fröüch  sein. 

Vnd  bastu  gugel  vnd  willu  gugel 

Vbü  bastu  gugel  funden? 

2.  Man  sagt:  wol  in  dem  mcicn 
Da  sind  die  brUnlelu  gsund. 
Ich  glaubs  nit  bei  mein  treuen, 

1342. 

Es  schwenckt  eim  nur  den  mund, 

MuacBteller. 

Vnii  Ihiit  hn  magen  schweben, 
Drumb  wil  mirs  auch  nit  ein: 

1.  Den  liebsten  butcndcn  leb  hau 

Ich  lob  die  edlen  reben, 

Der  Ugt  beim  wirl  im  kellcr, 
Er  hat  ein  böllzhis  rückUn  an 

Die  bringen  rns  gut  gut  wein. 

Vod  bct&l  der  Muscititeller. 

8r  hat  mich  nechlen  irunckcn  ge- 

1344. 

macht 

Vod  rrölich  dben  tag  voUpracht, 

Tummeidich,  guts Welnleln! 

Drunib  geh  Ich  tni  elu  gute  nacht 

1.  Frisch  aulT  gut  gscil,  la&  rum- 
mcr  gabn, 

■)8*r. 

Taramei  dich  guts  weinldti! 

^ 

r            j 

1 
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Das  gläslein  sol  nicht  stiDe  slahn. 

Tummel  dich,   tummel  dich  guts 

weinlein ! 

2.  Er  setzt  das  gläslein  an  den  mund, 
Tummel  dich  guts  wehilein! 

Er  trunks  herauß  biß  auff  den  grund. 

Tummel  dich,  tummel  dich  guts 

weinlein  I 

3.  Er  hat  sein  Sachen  recht  gethan. 
Tummel  dich  guts  weinicin! 

Das  gläslein  sol  herummer  gähn. 

Tummel  dich,  tummel  dich  guts 

weinlein  I 

4.  Schenck  ein,  längs  her,  gibs 

disem  herm, 

Tummel  dich  guts  weinlehi! 

Er  trinkt  jhn  auch  gewisslich  gem. 

Tummel  dich ,  tummel  dich  guts 

weinlehi! 


1345. 
Der  Schlafftrunck. 

1.  Nun  heb  ich  an  zu  shigen 
Auß  frischem  freiem  mut. 
Ich  hoff,  es  sol  mir  gelüigen 
Ein  liedlin  kurtz  ynd  gut, 

Das  schafft  der  edel  rebensafft, 
Red  ich  on  allen  schertz, 
Gibt  meinem  hertzen  ein  große  krafft. 
Freut  mir  mein  trawrigs  hertz. 

2.  Holla  mein  lieber  stalbruder, 
Nun  hör  mir  fleißig  zu, 

Ich  lig  auch  gern  im  luder, 
Hab  tag  Tod  nacht  kein  ruL 
Den  becher  nim  ich  Jetz  zu  mir. 
Du  sihst,  er  ist  schon  vol. 
Den  wil  gewiss  ich  bringen  dir, 
Sol  dir  bekommen  woL 


3.  Denselben  wU  idi  setzen 
Fürwar  an  meinen  mund. 
Der  wein  thut  mich  ergetzen, 
Halt  ich  zu  diser  stand. 

Die  färb  die  thut  mich  triegen  nicU» 
Ich  nim  sie  fleißig  an. 
Ich  weis  daß  er  noch  zu  mir  spiidit: 
Es  gilt  db-  einen  dran. 

4.  Den  wil  ich  nit  abschlagen, 
Wdl  du  so  fröUdi  bist, 

Ich  wil  jn  Ton  dir  haben, 

Darzu  bin  ich  gerOst 

Du  säumest  dich  schier  gnr  zo  lang, 

Bring  mir  Jn  tapffer  her. 

Ich  glaub  es  sey  dhr  worden  bang, 

Weren  es  jrer  mehr. 

5.  Da  hub  er  an  zu  trindcen 
Den  becher  halber  auß. 

Ich  meint  er  wolt  Tersincken, 
Erst  kam  in  mich  ehi  graus, 
Doch  was  der  handel  nit  zu  schwer. 
Er  stund  noch  zimlich  wol. 
Der  becher  der  was  worden  Idu*, 
Den  ich  hab  gesehen  vol. 

6.  Dem  wil  ich  ehien  bringen 
Der  an  der  selten  sitzt; 

Wie  kau  ichs  doch  erschUngen? 
Ich  hab  fOrwar  ehi  ritz. 
Doch  wil  ich  von  dir  wißen  bald. 
Was  gibst  mh:  für  ehi  bscfaeM? 
Wilt  den  becher  gar  oder  halb? 
Zeigs  an  bey  rechter  zeit 

7.  Doch  bin  ich  nit  erlegen, 
Gar  auß  sol  er  bald  sein. 
Der  sach  bin  ich  zufrieden, 
Ist  mir  ein  schlechte  pehi. 

Der  wein  der  schmeckt  mir  also  wol. 


r        «„^^^^ 

f. 

Gibt  mir  elo  große  freud; 

Ad  Noctis  vsque  termlnnm. 

Von  dir  ich  jelz  nicht  welchen  sni, 

Wer  greinen  oder  murren  will. 

BUS  daß  ist  gscbehen  bescheid. 

Vt  canes  decet  rahidus, 

Der  mag  wol  bleiben  aiiBdemSpll, 

8.   Was  wöUeu  wir  mehr  haben? 

Ad  porcos  eat  sordidos. 

Den  schlafflrunck  brlugt  vus  lier, 

Vau  lebkuclieu  vnd  Oadcn 

Vod  WM  }t  guis  habt  mehr. 

Die  specksupp  Inst  t  ti^  kochen  schier, 

1347. 

Es  Ist  grad  rechle  leil. 

Ich  ftlaub  CS  hab  gesclilagcn  vier. 

VInum  quac   parsT 

Der  hau  tleo  tag  aukrell. 

1.  Vlnumquoepara?        vcrslchslu 

•$.  Dan  liedlja  wil  sich  enden, 

das? 

'Wir  wollen  hclmc  zu, 

Ist  auß  laicin  gezogen. 

Wir  gähn  schier  an  den  wenden, 

Ja  nur  gar  wut,       Ich  bin  es  vol. 

1    Der  gluchssen  hal  kein  ruh. 

Ich  bin  jm  nfft  nachzogen. 

irh  dUrmcl  wie  ein  gans  hereiu. 

In  dem  Donat        der  reimin  hat 

Daß  mir  der  schedcl  kracht. 

Hab  Ich  es  offt  gelesen. 

Das  schafft  allein  der  gute  wein, 

Quodnomensit?        dasfehllmlrnlt, 

Aide  zu  guter  nacht! 

Man  trinkt  Jn  auß  den  glttsem. 

2.  tjualenumen      ich  gern  vemShm, 
Kanslu  mir  das  nlt  sagen? 

1346. 

Wolauffjr  brüder! 

Nach  disem  Ihut  man  fragen. 
Der  all  Hcrlbent       ist  ßaccbus  gc- 

GruUcbailltimf  C.  S. 

nent. 

I.  WolaulT  jr  Brüder  allzumal. 

Hat  Til  davon  geschrieben. 

Qaos  sltls  veiai  plurima. 

Seil  Ich  jn  llss        (st  mir  gewiss 

Ich  weyß  ein  Wirt  klug  Tberall. 

Kein  gcld  Im  seckel  blieben. 

Quod  wina  spcrtat  optima. 

Sein  wein  mischt  er  nicht  mit  dem 

3.  Mms  gias  zu  dir        decllua  mir 

SalTt, 

\inum,  las  gllislin  süickea 

B  Puteo  qui  sumitur, 

NomlnatWo :  huc  vlnum 

Ebi  Jeder  bleibt  in  seiner  kratTt, 

Ist  mechtig  gut  zu  trincken. 

B  botrls  vt  exprlmllur. 

Er  Icscht  dnidnrsl        vnd  machet 
lust 

1  Uerr  Wirt  bringt  ins  ein  giilen 

Daß  wir  so  freUch  alogen; 

weift, 

Drum  wuln  wirgan       gw  tapffer 

\m  Keller  quod  cot  Optimum, 

dran. 

Ue  BrOder  w6Uen  frailch  seio, 

Tbus  einer  dem  «tdem  bringeo. 

_^ 
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4.  Es  gilt  dir  ein,       gargutlehs 

meiii: 
Wie  hats  in  genlUvo? 
Cesegn  dlrs  Gott       on  allen  spott, 
Darnach  thu  leb  Jm  also: 
Hujus  Tlnl       geseD  ich  bin. 
Er  liebt  mir  in  meim  hertzen, 
Etai  guter  trunck       macht  alt  leut 

Jung, 
Vertreibt  vnmut  Tnd  schmertzen. 

5.  In  datiTo:       huic  Tino 
Hu&  ich  Til  lobs  verjehen. 

Er  schmeckt  mir  wol       drum  wird 

ich  ToL 
Sein  gleichen  hab  ich  nicht  gsehen, 
Ist  wolgeflirbt       nach  bester  art 
AccusatlTo:  Ttaium 
Den  trinck  ich  lieber  dann  das  hier, 
Ist  weniger  waßer  drinnen. 

6.  VocatiYus:  o  vinum! 

Was  Wunders  thust  du  treiben? 
Wenn  man  dich  trinkt,       der  erst 

der  htaikt, 
Auffrecht  kan  er  nit  bleiben, 
Der  ander  wil       sitzen  beim  spil, 
Der  dritt  wolt  nur  gern  springen, 
Der  Tiert  der  ficht,       der  flinft 

der  sticht, 
Der  sechst  thut  nichts  denn  süigen. 

7.  AblatiTo:  ab  hoc  Tino 
Wollen  wir  noch  nicht  weichen 
Biß  in  die  nacht       daiS  man  nit 

acht, 
Daß  wir  an  wenden  schleichen. 
Welcher  gesell       jetz  weiter  wöll 
Vhium  ausdecUniren 
Pluraliter,       dem  bring  man  her 
Ein  maß  drei  oder  Tiere. 


1S48. 
Fttrstenberger. 

1.  Dort  nleden  an  dem  RbetaM 
Da  ist  ehi  berg  bekant, 

Der  tregt  den  guten  weine 

Fttrstenberger  genant 

Sein  kraflt  ist  hoch  za  loben 

Die  er  beweisen  kan, 

Wer  jhn  zu  fast  will  toben, 

Den  greift  er  tQckisch  an. 

2.  Gro  ist  sefai  färb  Tom  gart 

Darin  er  wachsen  thut, 

Er  darff  des  maus  wol  warten 

* 

Erbutzen  Jhm  den  hat, 
Darzu  den  köpf  erlausen 
Vmb  kehl  gibt  er  nit  tO, 
Das  hirn  macht  er  ersausen 
Dem  der  Jn  trutzen  TrtlL 

3.  Gut  gsell  ist  er  mit  allen. 
So  man  Jhn  trinkt  mit  lust 
Eim  Jeden  zu  gefallen, 
Sterkt  Jhm  sein  herz  Tnd  bnist 
Sehi  nam  ist  weit  zu  loben 
Wo  er  nur  wird  erkent; 

Leit  mit  Tnden  Tnd  oben, 
Damach  sichs  wetter  wendt 


1349. 
Rundtrank. 

PrSIiehe  lewe  Teitsdie  vnd  Praitiiib 
Lieder.  »  dvek  Aleuadrui  Tteith4  - 
HIniberir,  i574.    Ir.  XII. 

1.  Wol  auff,  wol  au£f  gut  gselli 
Die  heut  noch  nüchtern  sein, 
Vnd  nechtn  nit  bscheid  thun  wSD« 
Auß  gutem  Neckerwein, 
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)ff  Ist  forbehalten, 

Sih  an  den  schwager  Clesel, 

lenckens  keinem  ivir, 

Er  duckt  sieb  wie  eüi  Hesel, 

Igen  noch  den  alten, 

Sih  eben  Tmb,       den  wilUgki 

»pen  wird  erkalten, 

Rund  Tmb  Tnd  Tmb, 

,  leg  ab,       nit  auBred  hab, 

Auff  das  das  massig  gläsel. 

3t  der  tag, 

Bald  wider  an  mich  kumb. 

D  rock  zubehalten. 

z  dich  her  zu  mir. 

5.  Wie  Sicht  der  G5rgle  Bhide. , 
Ihm  gehn  die  äugen  zu. 

r  Wirt  schaff  ms  hergeben, 

Gleich  eben  wie  ehi  blinder, 

"St  Chi  Wermut  wein. 

Vil  besser  thet  Jm  Au, 

ser  trewllch  pflegen, 

Wie  soll  wta^  mit  Jm  wagen. 

lenck  Tns  dapffer  ein. 

Darauff  seid  nur  bedacht, 

ister  vol  ist  gwesen, 

In  schlaiffen  oder  tragen, 

ut  bey  zeit  darzu, 

Er  kann  Tns  doch  nit  sddagen, 

1  gar  bald  genesen. 

Der  kopff  ist  schwer,       die  Au- 

hab ich  gelesen, 

gen  sprer, 

einwein  her,       kein  Wer- 

Der seckel  leer. 

mut  mehr, 

Morgen  wOl  wü«  gloch  zalen, 

(t  mich  sehr, 

Herr  wirt  eb  gute  nacht 

eh  frdlichs  wesen. 

Olich  ynd  zu  ruh. 

rundtrunck  zu  euch  allen, 

1350. 

1  nu  fangen  an, 

Ein  guter  Wein. 

s  ein  Jeder  gfallen. 

Itwe  f ■<  lutift  WeltUckf  nMUbdM  IM- 

b  kein  Zweifel  dran, 

teil  —  nmk    AHmIu  Seanienui  — • 

dir  nechster  neben, 

DreMM.  1570  (nl  1578).  Ir.  XL    leve 

er  stingel  helt, 
er  miß  im  eben. 

TeitsekelMletai  -TMMMHltilLMni  -. 

MaekM  I5ft.  Ir.  It.    Mu«  UtH  — 

3ten  saffts  der  reben, 

net  bald,       im  Winter  kalt. 

TM(acfeelM«r  -.  linkerg.  1513.  Ir.XL 
tochltktUitlerws  G.  8. 

lugend  alt. 

1.  Ein  guter  wein  ist  lobens  wert 

ein  liebllchs  leben. 

FOr  ander  ding  auff  diser  erd, 

n  es  wol  gefeit 

Den  ich  auch  nicht  kan  meiden, 
Vnd  welcher  ist  im  trunck  der  letzt, 

neid  ab  vom  feisten  Braten, 

Wan  da  nun  ist  der  tisch  besetzt, 

schnür  deinen  schlungk. 

Der  hab  das  heimlich  leiden. 

wirds  dir  geraten, 

bescheid  in  einem  trunck. 

2.  Ein  grosses  glas      Tonehiermaft 

iL  0  bruder  Blesel, 

Voll  külen  wein       dunckt  mich 

sut  von  mir  nit  vmb. 

schto  sein, 

Das  8ol  JM  gut  hermuiieD» 
Wer  Mncken  wU       ufeiehMTll, 
Wn  frsndi  sdn       kd  disemweiii 
Der  Um  oflt  za  mir  kommen. 

3.  Ut  einem  tnmck       in  einem 

scidonclc 

Thu  Ich  dir  mm  das  liringen, 

THncks  auft,  es  wird  dir  glingen, 

Thustunitlwclidd,       esisimlrleid, 

Ich  darf  dir  gar  l^eins  melir  bringen^ 

Dn  sott  auch  |dt  mit  singen. 


1851. 
Heine  Manier. 

■  ■ 

LMMi  -  Im  SrlMif  « 
— .   IlMim  151t.  Ic  17  ■.  IS. 
•riMÜLiHl-  IMMtoUcte -.    Wn. 
Wif.    I5t3.  Ir.  nUL 

1.  FrVIich  zu  sein  ist  mein  manier, 
Dabey  da  wil  ich  bleil»en, 

Vnd  obs  verdrtUS  den  Teuflei  schier, 
Dauon  bin  ich  nit  ztreiben, 
Frölich  alzeit       in  Heb  vnd  leid, 
FrVligkeit  wil  ich  treiben, 
Wil  frOUch  sein  bi&  an  das  end, 
Dieweil  ich  hab  das  leben, 
Wann  ich  an  meinen  bulen  denck, 
Nach  dem  ich  offt  thu  streben, 
Die  edle  dock,      im  grünen  rock, 
Noch  wil  ich  frOlich  bleiben. 

2.  Wer  frisch  wil  setai,  der  sing 

mit  mir, 

Vnd  laß  Jm  nimmer  grausen, 
TrUick  guten  web  Tnd  wenig  hier, 
Den  most  wol  au&  der  krausen, 
Wermurrenwil      mu£  außdemspil, 
Beleiben  muB  er  draussen. 
Der  vns  das  Uedlehi  hat  gemacht, 
Der  Ist  offt  frOBch  worden. 


Solchs  gesAadi  w«l  mitti 

Wie  taihdt  dlser  ordcii, 
Damtt  wOnsdi  Idi  do  tnuick 
Dann  ein  ToUen  moifeB. 


1352. 

So  trinken  wir  al 

1.  So  trittcken  wir  alle 
Disen  wein  mit  nditHel 
Diser  wein  Ihr  ander  weil 
Ist  aller  wein  ein  Arete. 
Trinck  mein  lieber  DIeCM 
Vnd  daß  didi  nlnuner  dür 
Trinks  gar  aoftl  tilnks  p 

2.  Ein  neigen  nodi  drin 
Du  etai  fliuler  zedier  bisl^ 
Heb  Unden  Tber  sich  das , 
So  laum  es  dir  mehr  Tnd 
Trinck  mein  lieber  Dielterl 

Laß  dir  schmecken  den  kidn 
Trinks  gar  auft!  trinks  gar 

3.  Das  glas  soll  Ymbher  gä 
Laß  kekier  lang  Tor  Jm  slal 
Diser  wein  treibt  wek  ab  k 
Dietterlein  thu  mir  besAdl! 
Er  schon  hi  den  zOgen  Idt, 

Er  gar  dn  guten  zecber  gel 
Trinks  gar  auß!  trinks  gar  i 

1S5S. 

lAwe  Tüd  hitigf  Wcimrhe  n«M 
letal   —   ivch  AiiMrin  SiiiMi 
Drefta    1571    (jud  I&78).  U  l 
KkUkümUnag  C  8. 

1.  Wer  hie  mitmirwÜftMc 
Das  glas  wil  Ich  Jm  briafea 
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Wer  trincken  wfl  ein  guten  wein, 
Der  mu&  aocli  mit  mir  singen. 
So  trincl(en  wir  alle 
Oben  wein  mit  sdialle, 
Diier  wein  vor  andern  wein 
bt  aBer  wein  ein  fQrste. 
Wmk  mein  liebes  brttderldn, 
So  Wirt  dich  nimmer  dürsten. 
THncks  gar  aulS! 

SowOUen  wirtrinckendie  ganzenacht 
BIS  an  den  hellen  morgen. 
Hol  wein,       schenck  ein, 
Wir  wallen  frOUch  sein! 

2.  Wer  aber  nicht  wil  fröllcb  sein 

Der  8ol  bey  ins  nit  bleiben. 

Wir  trincken  drumb  den  guten  wein, 

Die  sorgen  zu  vertreiben. 

Dmmb  bruder  mein  ich  bring  dir  das, 

So  Tfl  vom  wein  ist  in  dem  glas. 

Rn  singt  |m  drein. 

So  trinckt  ers  fein, 

Dan  er  war  alzeit  ein  bO&  Und, 

Sdilef  nimmer  vngesungen. 

Er  setzt  das  gleslin  an  den  mund, 

Ir  triodU  es  au&  bi6  anlTden  gnind, 

Es  sduneckt  Jm  woL 

Es  hat  jm  leklen  wolgethan. 

Das  i^csUn  das  sol  vmbher  gan. 

Wdcher  nu  leit       hi  disem  streit, 

OaB  er  nit  mehr  kan  thun  bescheid, 

Der  mach  sich  auffvndlauffdaruan, 

So  singen  wir  Victoriam, 

Wir  wollen  frOUch  sein! 


1354. 
Stalbruder. 

frmkNha  Uetetacfc  S5. 

1.  AA  du  lieber  stalbruder  mebi, 
Kranseminte, 


Las  dbr  das  g^&lein  befohlen  sehi, 
Salveye,  poleye. 
Die  blUmlein  an  d^  beiden, 
Krausenünte. 

2.  Er  setzt  das  gleftleinflir  den  mund, 

Krauseminte, 
Er  tranck  es  ans  Ms  auf  den  grund, 
Salveye,  pokye, 
Die  blQmlein  an  der  beiden, 

Krausemhite. 

3.  Er  hat  sehidhigen  recht  gethan» 

Krauseminte, 
Das  Unterst  das  sol  oben  stahn, 
Salveye,  poleye. 
Die  blUmlein  an  der  beiden, 

Krauseminte. 

4.  [Ach  du  meUi  lieber  stalbruder 

mein, 
Wisch  eUi  mal  herumb  rumb, 
Rumb,  widerumb, 

Idi  bitt  dich  alle  meine  tage  drumb, 
Wisch  einmal  herumb]. 


1355. 

Trink  aus! 

Icweu^erltNMTcitaifttLMcr-  Omk  — 
GhrMUuuiB  ■•UantaB.  Ilntef  1574. 
Ir.  17.  V.  1  tick  tat  Uwt  ymi  taiCIgt 
Writticke  iwSwht  LicAta  —  iwck  Ut 
ScMdeUM.    irt^Sci   1570  («4   157S). 

Ir.  IVUL 

1.  Trinck  wekiso  beschert  dbr  Gott 

wein. 
Bis  frisch  vnd  fl^Olich  bei  den  leuten. 
Wiltu  dann  ein  hademan  sdn. 
So  fahr  h»  holtz  nach  schdtei; 
Wiltu  dann  ein  gota  gesell  sein, 


I  « 
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So  bring  ich  dir  ein  giesldn  mit 

reinwein: 
Trincics  gar  aulS  sauITs  gar  au&, 
So  wird  ein  voller  broder  draulS. 

2.  So  trinclcen  wir  alk 
Disen  wein  mit  sdialle, 
Diser  wein  fQr  ander  wein    . 
Ist  aller  wein  ein  Forste, 
Trinck  wein  mein  liebes  brOderlein, 
So  wird  dicli  nimmer  dürsten, 
Trincks  gar  au&  saufTs  gar  au&, 
So  wird  ein  voller  bmder  drauB. 

3.  Da  truncken  wir  die  liebe  lange 

nacht, 
B\&  das  der  heue  Hechte  morgen 

anbrach. 
Der  helle  liechte  morgen. 
Wir  assen  vnd  truncken  vnd  waren 

alle  firo, 
Vnd  schlielTen  on  alle  sorgen. 
Trincks  gar  auß  saufTs  gar  auB, 
So  wkd  ein  voller  bruder  drauß. 


1356. 
Zechliedlein. 

Do  truncken  sie  die  liebe  lange  nacht 
Biß  das  der  helle  morgen  anbrach, 
Der  helle  liechte  morgen. 
Sie  sungen  vnd  Sprüngen  vnd  wa- 
ren fro 
Vnd  lebten  on  alle  sorgen. 


1357. 

Guts  muts  wölln  wir  sein, 

Trotz  der  vnd  das  were, 

Es  mUst  eüi  rechter  baur  sehi, 


Der  vns  wolt  emeren. 

Ich  bit  euch  dramb        trtaikt 

romb 
Vnd  macht  es  au&. 
So  wta-d  ehi  frSUch  bmder  d 
Trinks  gar  auß  trinks  gar  a 
So  wkd  ein  voller  bruder  dr 


1358. 

Ist  keiner  hie  der  spricht  n 
Guter  gesell  den  bring  kh  di 
Ehi  gläßlehi  wein  drey  oder  ^ 
Jo  jo  jo  Jo! 
Weinlein  da  herein! 
Was  soll  vns  der  Pfenning, 
Wann  wie  nimmer  setai?  — 


1339. 

HeweAi^erlcsoNTeiteclicUcdv     Bi 
ChrisUuui  HtUiüdnui.    Mfc^uf, 

Ir.   21. 

Ist  keiner  hie  der  spricht  zu 
Guter  gesel  den  bring  ich  dir 
Ein  gleßlehi  wein  drey  oder  i 
Ja  wohl  so  gilt  es  dir, 
Ein  Kreußlein  vol  mit  gutem 
Gibt  mir  vnd  dir  ehi  krafft, 
Vnd  allen  guten  gsellen. 
Die  heut  mit  aus  burseben  wi 
Hebt  auff  jr  brUder, 
Last  die  gleser  feiren  nit, 
Doch  das  es  gschech  im  frü 
Dann  es  Ist  lieblich  vnd  gir 
Wann  die  gseUen  fröBch  sein. 
Vnd  fridUch  trincken  guten  ^ 
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iseo. 

leb  armes  bruderlein 

"Wie  sitz  Ich  hie  beim  wein, 

Verzer  also  das  mein. 

Gast  hin  gast  her! 

We  kan  Ich  frOlich  sein 

So  mich  der  wein 

Stils  bringt  ymbs  mein? 

Nu  hol  Yns  wein,  hall  Iahe  Iahe  hall! 

llo  hol  vns  wein! 


1361. 

(fiMTf  Ftntcr)  Frifcbt  LiHlcii.  D.    1649. 
Nra.  »3  «.  ö8. 

Was  trag  Ich  auff  der  hende, 
Bin  gjeftleln  mit  kUIem  wein, 
Wem  sol  ichs  aber  bringen, 
Dem  liebsten  stalbruder  mein, 
Bans  nickel  tod  der  hohen  zinnen, 
Es  muß  gar  sein  eigen  sein, 
Eb  flog  ein  vOgelein  Tber  den  rhein, 
Bdut  helut  helut  helut! 
Bn  gleBleln  mit  külem  wein. 
Es  BUS  getruncken  sefai. 


1362. 

'Wd  iMÜfc   WellHcW  ÜtUteU  Ue^ltio  — 
Am.   Scaadtllui.    Drc^t^«    1370   (•     1J7B> 
ür.  UV.    Gcfcliichlliliiirniaf  C.  8. 


1.  Ein  henleln  weis,       mitgantzem 

fleis. 
Sacht  seine  speis, 
Bcy  dnem  han, 
Ka  ka  ka  ka  ney,  das  henkln  legt 

ein  ey. 

2.  Backen  wir  ein  kOcheleln, 
lleiiaeletai  Tnd  streubeleln, 


Vnd  trincken  auch  den  kUlen  wein, 
Ka  ka  ka  ka  ka  ka  ney,  das  hen- 

tein  legt  ein  ey. 


1363. 

Xawe   TBd   lailigc   WcUlicIic  Il«a4sche   Lirdlein   ^ 

Dnrcli  A.   Seandrllam.       Drrpdm    I&70    (u.    ISTS). 

Iff.  XX.    GMchichikUltcraag  C.  8. 

Bistn  der  Hensel  schütze. 
Was  ist  dir  dein  armbrast  nfltze, 
Wann  dus  nicht  spannen  kanst? 
Prim  pram  prim  pram  prtm  pram ! 
Da  glengen  die  glOcklein  an: 
Prim  pram  prim  pram! 


1364. 

Nrwe   Tralschr   Lirdrr^    RriMlich    vnad  Wrlilich  — 
DMck  Orlaadui    d«   Ui»e  -.      1583  («ad    1389). 

Nr.  XXIV. 

Baur,  baur  was  tregst  im  Sacke, 
Nichts  dann  Kä6  vnd  Butter. 
Solt  der  baur  nit  toI  sein, 
Trinckt  er  nichts  denn  kUlen  Wein: 
Pfeiff  auff,  pfeiff  auff  der  baur  will 

tantzen. 


1363. 

Schöaer,    aupfrlrfner ,    GriMlirlirr  tb«1  Wrllliclirr 

TeoUclicr  Linier  XX  —   Darrli  Jaaaa.  Pyhlcruai  — . 

Nüochra.    ljb&.   Nr.  XX. 

Ich  setz  das  GläKlein  an  den  mund, 
Trincks  herauß  biß  an  den  grundt, 
Lieber  Bruder  was  IVagstu  mich. 
Was  ich  kan  das  kan  ich, 
Was  mir  liebt  das  treib  icli, 
Der  ich  bin  der  bleib  ich. 
Aide  ich  fahr  dahin. 
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1366. 

Newc  TcaUcke  Liedleia  —  Voa  Orlui«  di  Lusaa  — . 
HöBcken  1509.  Kr.  5.  Orlandi  Ussi  —  Tc«tochc  Lie- 
der — .  Ntraberf  1598^  Nr.  XUL  Newc  Teatsclie 
Lieder  —  Darch  Jao  de  Veaio.    MOoelieB  1570.  Nr.  X 

Der  wein  der  schmeckt  mir  also  wol, 
Macht  mich  sommer  Tod  winter  voll, 
Gfellt  meiner  frauen  nicht  nvol, 
Bringt  Jhr  ein  heimlichs  leiden, 
Doch  kan  ich  Jn  nicht  meiden, 
Frisch  auff  es  mufi  getruncken  sein, 
Es  sey  gleich  Bier  oder  Wein, 
Damit  komm  ich  Tmb  das  mdn, 
Wann  ich  das  mein  thu  verprassen, 
Darnach  so  trinck  ich  wasser. 


1367. 

Newe  Aa^erleeene  TeoUcke  Lieder  —  Darcli  —  Cbri- 
ftieaaa  Bollendnun.    NOmberf  1574.    Nr.  18l 

Der  bulen  wil       muß  gar  offt  lei- 
den vil, 
Mit  schellen  tragen  ein  kappen. 
Ob  er  ist  gleich       an  klugheit  reich, 
So  wird  er  zu  einem  läppen, 
Der  liebste  bule  mein 
Ist  ein  gießlein  wein, 
Frisch  geschencket  ein, 
Gibt  mir  hertz  sinn  ^nd  mut, 
Frischet  mir  das  blut. 
Macht  mich  sehr  lustig  zu  singen 

vnd  zu  springen, 
Wer  in  den  orden  wil. 
Der  murr  nit  vil, 
Sey  fröllch  bey  den  leuten. 
Hat  er  kein  gelt  man  thut  Jm  halten, 
Schenck  ein  schenck  ein       ein  gu- 
ten wein, 
Ein  klaren  wein. 
Frisch  auff  frisch  auff 
Vnd  last  vns  alle  frtflich  sein. 


1368. 

Hertzliebster  wetai  von  mir  nidii 

wdch! 
Ich  lieb  dich  gantz  on  arge  Ust, 
Du  bist  allein  an  allem  rekh, 
Für  dich  kein  freund  za  ^eldien  Ist, 
Vnd  schmeckst  mir  wol,        dram 

Ich  für  Tol 
Gantz  lob  dein  färb  vor  aDem  acbdn, 
Vnd  wünsch  dh-  heil,       bbl  mir 

nie  teOj 
0  wein  dann  ich  kan  dir  nldit 

feind  seilt 


1360. 

Neawe  eaf^erleeeae  Te«tsclM  Geeiaf  —  PanfcjM^ 

«eileediiiD.    Fraeckf.  157S.  Nr.  1&   V.  4  Md  S  a«: 

Newe    An^crlctM«   Testaeke    Uaier  —  Owck  -^ 

Ckrieliaa.  Ballaodnw.    Kiraktrf  1S74.  SU;  K. 

1.  Sequimini  o  Sodi, 
Wolher  mit  an  den  Reyn, 
Loetamini  vos  EbriJ, 

Da  trinckt  man  guten  wein, 

2.  Vinum  moestis  fert  gaudhim, 
Macht  enge  Seckel  weit, 
Mutisque  dat  eloquium, 

Von  allen  sorgen  frey^ 

3.  Cum  bibo  semel,  bis  aut  ter, 
Den  edlen  Traubensafft, 

Tunc  cano  Musicaliter, 
Er  gibt  mir  gute  krafft. 

4.  Sint  Baccho  grates  blbulo, 
Der  vns  den  wein  lest  wach^, 
De  cocto  bibant  bibulo 

Die  BOhem  vnd  die  Sachsen, 

5.  Alacrlter  bibamus, 

Der  wein  ist  darzo  beschaffen, 
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Laetl  semper  TlTanns, 

Btt  man  tbs  flUiret  sddtlTeiL 

Lente  letale  letate! 


I 


1370. 
Thtirnler. 

1.  Ein  thunder  sich  erhaben  hat, 
Den  man  Jetz  verkflnden  lat, 

In  ferne  md  auch  weite. 

Kinuner  nüchtern  behelt  den  plan, 

Gut  Mer  schenckt  man  Im  Joachims 

tha), 

Vnd  wer  dahin  wfl  reiten, 

Der  schick  sich  auffs  beste  als  er  kan, 

hs  thal  80  sol  er  werben. 

Er  lege  sein  besten  hämisch  an, 

Sei  wol  gerOst  mit  pferden, 

Das  er  nOge  ritterlich  bestan, 

Man  stoSt  Jn  sunst  zu  der  erden. 

2.  Vier  herm  den  thumler  gege- 

ben han. 

Das  seind  gar  ritterliche  man, 

Bekandt  in  aller  weite. 

Eeinen  adel  sieht  man  do  nicht  an, 

Wer  nur  am  meisten  gesauflTen  kan. 

Den  preist  man  (Dr  einen  beide. 

Ecin  kleinen  tmnck  man  do  nit  sieht. 

Man  wU  Jn  auch  nicht  haben, 

Rvr  schling  das  hier  ^nd  kew  es 

nicht, 

Laft  frisch  frei  ehibf r  traben. 

So  lange  bl6  man  den  boden  sieht, 

Das  wll  man  von  dir  haben. 


S.    Der  weittschBng  Ynd  der  leer 

das  glafi 

Ein  Jeder  saufft  ein  eimrigs  M  /> 

Vnd  kan  dennoch  nuditera  bleiben. 

Ir  frenntschaft  Ist  on  maBen  groft, 

Ein  Jeder  gUnts  dem  andern  bafi, 

Denn  seinem  eigen  Mbe. 

SaulFs  gar  auft  der  Ist  ein  kunerhdd. 

Wer  Jn  thar  nUeriegen, 

FQIIenbaueh  preist  man  in  aller  weit. 

Er  lest  sieh  nit  bewegen; 

Vnd  wer  die  beiden  wll  bestan, 

Der  mu6  den  kragen  regen. 


4.  Vnd  wenn  man  sieh  bereiten  wil, 

So  Sicht  man  sehOner  kleinot  vü 

Von  Lesern  Tnd  von  kannen. 

ADer  erst  hebt  sich  das  frendenspil ; 

Wer  Tngefallen  kumpt  anft  dem  zll 

Vnd  one  schaden  Ton  dannen. 

Der  mag  wol  ein  küner  ritter  sein, 

Den  preis  wIrt  er  eijagen. 

I  Sie  zieren  Jre  hehnUn  mit  hier  mit 

wein, 

Jr  keiner  wll  Terzagen, 

Es  sei  Helfiner  Schwab  Franck  oder 

Tom  Rein, 

Sie  thuns  all  dapIFer  wagen. 

5.  Vnd  wenn  man  In  die  scbrancken 

reit, 

So  gut  es  welcher  leit  der  lel(. 
Des  schlmpfTs  ist  gut  zu  laclien. 
Die  lieMen  sauffen  zu  ^viderstreit, 
Der  ein  der  srbeist  der  ander  speit. 
Das  Jm  sein  hals  thut  krachen. 
I 
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Jr  losung  ist  es  gilt  es  gilt; 

So  kummen  daun  die  frawen, 

Die  eine  flucht  die  ander  schilt, 

Wenn  sie  die  held  anschawen, 

Gar  mancher  dann  Jr  maul  zer- 

schwilt, 

Wenn  sie  die  held  verhawen. 

6.  Vnd  ivenn  es  kumpt  zu  mitter- 

nacht, 

Der  eine  greint  der  ander  lacht, 
Der  dritt  wil  wunder  treiben, 
Der  vierdt  ist  auß  dem  schlaff  er* 

wacht. 

Der  fünfft  hat  eim  ein  halbes  bracht 

Ynd  wil  nicht  lenger  bleiben, 

Der  sechst  hebt  sunstein  vnglUckan, 

Der  siebendt  wil  vor  springen. 

Der  acht  ist  ein  wunderlicher  man, 

Wil  alle  weit  bezwingen. 

Der  neundt  bleibt  truncken   auff 

dem  plan. 

Den.  kan  man  nindert  hin  bringen. 

7.  Vnd  so  her  gehet  die  morgenröt, 
Do  jederman  zu  kirchen  get. 
Erst  wollen  sie  freimarkt  halten. 
Vnd  wer  do  gute  kleider  hat, 
Dem  werden  böse  an  die  stat, 

0 

Die  muß  er  dann  behalten. 

Also  hat  der  thurnier  ein  end, 

Die  held  kUnncn  nimmer  sprechen, 

Erst  werffen  sie  die  gleser  wider 

die  wend, 

e  0 

Die  krug  ihun  sie  zerprechen. 
Vnd  wer  die  bruder  recht  erkent 
Der  kumpt  nicht  in  Jre  zeche. 


1371. 
BergreiheiL 

1.  Freut  euch  jr  lieben  knaben, 
Der  Herbst  erzeigt  sich  wol. 
Die  lang  getrauret  haben, 

Heut  wollen  wir  werden  toL 
Wir  haben  Tormals  den  sawren  wein 
Gar  thewr  genumen  an, 
Das  wollen  wir  heut  pringen  dn, 
Der  süße  most  der  newe  wein 
Wirt  Tns  gar  gern  eingan. 

2.  Was  wir  versäumet  haben, 
Wollen  wir  nun  machen  gleich, 
Mit  wein  wollen  wir  vns  laben 
Hie  Tnd  in  Österreich. 

In  ainer  newen  krausen 
Wollen  wir  jn  nemen  an, 
Ob  Jm  sol  vns  nit  grausen, 
Biß  vns  der  kopff  thut  sausen, 
Hit  ee  land  wir  daruon. 

3.  In  ainen  keller  tiefTe 
Wollen  wir  vns  sencken  ein. 
Darnach  dem  wirtsknecht  rufen: 
Trag  her  ain  kulen  wein. 

Von  dir  wöln  wir  nit  weichen 
Biß  das  wir  werden  vol, 
Laß  vns  nur  wein  her  tragen, 
Ir  gesellen  ich  wil  euch  sagen. 
Der  wein  thut  was  er  soL 

4.  Wirtsknecht  nun  merck  vns  ebea 
Was  ^user  mainung  sey, 

Kain  pfenning  wir  dir  geben. 
Du  pringst  vns  dann  herbey 
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guten  faisten  praten, 
wOlten  wir  gern  haben, 
mflgen  sein  nit  geraten, 
gute  henen  versoten, 
fugt  wol  solchen  knaben. 

Lin  bergwerck  haben  wir  fünden 
sol  heut  werden  reich, 
iringt  Yns  freud  vnd  wunden*) 
Wien  in  Österreich, 
int  man  auff  geschlagen 
manige  gruben  fein, 
Ollen  wir  msem  kragen, 
bauch  Tnd  auch  den  magen 
bey  dem  osterwein. 

Vol  auff  jr  lieben  gesellen 
in  das  bergwerck  ein, 
alle  morgen  wollen 
ken  gut  Wermut weki 
selnd  die  rechten  gesellen 
in  daa  bergwerck  fam. 
eind  die  rechten  knappen, 
setzend  Jm  ain  kappen, 
w5U  sie  all  bewam, 

len  herren  allen  gleiche 
isch  ich  gelQck  Tnd  heil 
heut  Ton  Osterreiche 
fjtn  tin  niichelteil^). 
ertz  au6  der  ertzgruben 
Noe  funden  hat, 
erfireut  ofR  manchen  buben. 


')  WoMe. 

*)  Grt^e  Ankette. 


Vmb  sorg  geb  er  nicht  ruben. 
Sein  hertz  in  fteuden  stat 

8.  Wir  haben  Tns  TermeEen 
Gut  gesellen  allgemein, 

Wir  sollend  nit  Tergefien 
Der  fürleut  gro6  md  Main, 
Die  hl  das  Elsefi  faren, 
Bringent  gut  Reinisch  wein, 
Ir  lob  sollen  wir  nit  sparen, 
Got  wOil  sie  an  bewaren, 
Maria  die  kOn^. 

9.  Darzu  die  Francken  alle, 
Die  do  bawen  guten  wein, 

Got  gruK  sie  mit  reichem  schaue, 

Ir  lob  das  ist  nit  klain, 

Darzu  die  ftirknt  gute 

All  die  gen  Franckfürt  fiurn. 

Got  habs  hi  seiner  hüte, 

Maria  die  tÜ  gi\te 

WQll  sie  allzeit  bewam. 

10.  In  dem  Wirtshaus  Ist  gut  leben, 
Wann  kumpt  der  beorig  wdi, 

Da  wollen  wir  dan  streben 
Vnd  wollen  frOlich  sein. 
PratwQrst  Jung  sew  tnd  harnen 
Sol  man  vns  tragen  her 
Vnd  ander  rieht*)  mit  names. 
Wa  kumen  wir  zusamen 
All  vol  Tnd  selten  1er? 

11.  Reich  her  würffei  Tnd  karten, 
Ain  bretspll  wOUen  wir  ban, 


*)  Gerichte. 
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So  mügen  wir  erwarten 
Biß  zeit  Wirt  schlaffen  gan, 
Dann  wOlten  wir  geren  haben 

Ain  guten  saluenweln, 
Darmlt  wollen  wir  vns  laben, 

Got  behut  die  fruroen  knaben. 
Die  allzeit  toI  wollen  sein. 


1372. 
Trinklied. 

Enter  Thcil  Ncoer  HMikalifclMr  EorUwcil  —  Darch 
Eraaaooi  Widawnaam.    1623.   Nr.  n. 

1.  Zu  Klingenberg  am  Haine, 
Zu  WUrzburg  an  dem  Steine, 
Zu  Bacherach  am  Rhein, 
Hab  ich  In  meinen  Tagen 
Gar  oftmals  hOren  sagen, 
Solln  sein  die  besten  Wein; 
Jung  schenck  mir  ein      ein  Gläs- 
lein Wein 

Vnd  bring  mirs  her      wie  Ichs  beger ! 
Mein  lieber  Herr,  Ich  will  euch  die- 
sen bringen, 
Fröllch  vnd  guter  Dingen. 
Frisch  auff* ihr  Herren  her  vnd  dran, 
Das  Fä&lein  hat  kein  Panzer  an. 

2.  Bin  ich  schon  nit  am  Maine, 
Zu  WUrzburg  an  dem  Steine, 
Noch  diesesmal  am  Rhein, 

Sein  dennoch  andre  Reben, 
Die  auch  gut  Sttftlein  geben. 
Lieblich  vnd  edle  Wein. 
Jung  schenck  mir  ein      ein  GWs- 

lein  Wein, 
Vnd  bring  mirs  her      wie  Ichs  beger! 
Mein  lieber  Herr  Ich  kanns  euch 

nlt  abschlagen, 
Wills  klecklich  mit  euch  wagen. 


Frisch  auff  ihr  Herren  her  y 
Das  FSßleln  hat  kein  Pan 

3.  Im  Wirtenberger  Land 
Ist  weit  ^nd  breit  bekaon 
Das  edle  Neckartbai, 
Da  wächst  ein  gsunder  Sa 
.  Der  gibt  vns  gute  Kräfte, 
Hit  Freuden  oftermaL 
Jung  schenck   mir  ein      « 

lein  Wefai 
Vnd  bring  mirs  her  wie  k 
Hein  lieber  Herr  ich  UU  j 

mit  Freut 
Fein  redlich  thun  Bescheic 
Frisch  auff*  Ihr  Herren  ber ' 
Das  Fäßlein  hat  kein  Pii 

4  Wann  ein  Land  nit  th 
Des  Weines  edle  Gaben, 
So  flihrens  dFubrIeut  dre 
Darum  an  allen  Orten 
Von  viel  vnd  manchen  So 
Wird  gfunden  guter  Wdn 
Jung  schenck   mir  ein 

lein  Wein 
Vnd  bring  mirs  ber  wie  ic 
Mein  lieber  Herr  ich  will  < 

bringen, 
Thut  ihr  ein  Weile  singen. 
Frisch  auff  ihr  Herren  her  ^ 
Das  Fäßleln  bat  kein  Paiu 

5.  Im  frucbtbarn  Taubergi 
Findt  man  Wein  starckvad 
Auch  an  viel  Orten  mehr, 
Darbey  wir  frdiich  shign 
Vnd  oft  mit  Freuden  spriaf 
Gut  Wein  Jagt  Trawren  ftn 
Jung  schenck  mir  ein     d^ 

lebi  WdB 
Vnd  brhig  mb-s  ber      wieidtf 
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lieber  Herr  das  Wasser  gbOrt 
dem  Fische, 
Der  Wein  dem  Menschen  frische. 
Msch  auff  ihr  Herren  her  vnd  dran, 
Das  FUldn  hat  kein  Panzer  an. 

C  In  Osterreich  vnd  Steier 
Sind  gewachsen  fem  vnd  heuer 
fieamid  tnd  gute  Wein, 
!•  Ae  Leut  lustig  machen, 
IM  sie  shigen  ?nd  lachen, 
Tag  tnd  Nacht  frOllch  sein. 

schenck  mir  ein      ein  GlSs- 
lein  Wein 
IM  bring  mirs  her      wie  Ichs  beger! 
i  lieber  Herr.  Jung  thu  das  Gläs- 
lein schwenken, 
frischen  einzuschenken. 
FIrisdi  auff  ihr  Herren  her  vnd  dran, 
Du  Fttlein  hat  kein  Panzer  an. 


1373. 
S  c  h  i  f  f  1  e  i  n. 

XVD.  Jakrhudcrt. 

L.    Wir  haben  ein  Schifflein  mit 

Wein  beladen. 

Damit  wClhi  wir  nach  Engelland 

fahren. 

tMBi  VHS  fahrn,  hhm  fahm  fUirn, 

Ijui  Tns  fahm  nach  Engelland  zu. 

t.  Der  Wein  Ist  auß  der  mafien  gut, 
■r  macht  ms  frischen  ft*eyen  Huth. 
last  ms  fahm,  fährn  fahrn  fahrn, 
last  ms  fahrn  nach  Engelland  zu. 

A  Frisch  auff  gut  Gsell,  lafiymbher 

gähn! 
Gleslein  muß  nit  lang  still  stahn, 
t  ms  fahrn,  fahrn  fiahrn  fahrn, 
ms  fährn  nach  Engelland  zu. 


4.  Schenck  ein  schenck  ehi  den 

kOlen  Wein, 
Das  GQtlehi  muß  verschlemmet  seyn. 
Last  Tus  fahrn,  fahm  fahm  fahm, 
Last  ms  fahrn  nach  Engelland  zu. 

2.  Wir  trincken  gerne  guten  Wehi, 
Des  Gleslein  voll  geht  hübsch  hinein. 
Last  ms  falirn,  fahrn  fahm  flahm, 
Last  ms  fahrn  nach  Engelland  zu. 

6.  Bring  einer  eins  dem  andern  rumb, 
Daß  es  von  eim  zum  andern  kumm! 
Last  ms  fUira,  flahrnftihra  fahm, 
Last  Tns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

7.  Wem  wCfln  wir  dieses  Gleslein 

bringen? 
Dem  Herren  von  der  Hohen  Zinnen. 
Last  ms  ftihm,  flEihra  fahra  ftdim, 
Last  ^ns  fahm  nach  Engelland  zu. 

8.  Heb  aufftrincks  außvndmadis 

nit  lang, 
Thu  bald  Bescheid,  ms  wird  sonst 

bang. 
Last  vns  fahm,  fiabra  fahm  fahm, 
Last  ms  fahm  nach  Engelland  zu. 

9.  Guter  Gesell  den  bring  ich  dir, 
Ich  hoff  wirsts  nit  abschlagen  mir. 
Last  Yus  fahm,  ftihra  ftihrafiibm, 
Last  vns  fahm  nach  Engelland  zu. 

10.  Er  setzt  das  Gleslebi  an  den 

Hund, 
Er  tranck  es  raus  bis  auff  den 

Grand. 
Last  ms  fkhrn,  fkhrn  ftihra  fahrn, 
Last  vns  flEihra  nach  Engelland  zu. 

1 1.  Er  hat  den  Sachen  recht  gethan, 
Das  vnter  vnd  das  soll  oben  stahn. 
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Last  YDS  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zn. 

12.  Den  hab  ich  redlich  außgebracht, 
Bescheid  zu  thun  wirst  seyn  bedacht 
Last  vns  fahrn ,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahra  nach  Engelland  zu. 

13.  Hör  guter  Freund,  mein  schenck 

mir  ein, 
Die  Pfenning  die  mUßn  vertruncken 

seyn. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engetland  zu. 

14.  Ey  lieber  Bruder,  es  kann  nit 

seyn, 
Du  gebest  mir  vor  dein  Hendelcin. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

15.  Seh  hin  vnd  thu  mir  recht  Be- 

scheid ! 
0  ja  es  ist  mir  gar  nit  leid. 
Last  vns  fahrn,  falirn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 

16.  Mich  dunckt  der  sitz  gar  dur- 

stig dort, 
Drumb  thu  Bescheid  vnd  bring  es  fort. 
Last  vns  fahrn,  fahrn  fahrn  fahrn, 
Last  vns  fahrn  nach  Engelland  zu. 


1374. 
Trinklied. 

Des  Knaben  Wunilerhom ,  11,  439. 

1.  Ich  gieng  einmal  nach  Grasdorf 

nein, 
Da  kam  ich  vor  die  Schenke, 
Und  da  ich  vor  die  Schenke  kam, 
Da  fieng  mich  an  zu  dursten. 


Der  Wirth  der  setzt  mich  oben  i% 
Er  dacht,  ich  war  der  beste; 
Ei  Mutter  Gottes  Ja, 
HainblUmlein  bla, 
Wie  lachten  die  andern  Gftste. 

2.  Und  weil  ich  nun  gegefien  hatt, 
Da  sollt  ich  auch  bezahlen, 

Da  fragt  ich  was  die  Hablzeit  kost, 
Da  sprach  der  WIrth:  ein  Tbakr. 
Ei  Mutter  Gottes  Ja, 
HainblUmlehi  bla, 
Da  hatt  ich  keinen  Thaler. 

3.  Der  Wirth  der  zog  mein  ROdde  ans 
Und  Jagt  mich  in  die  Sctieune. 

Ei  Mutter  Gottes  ja, 

MainblUmlein  bla, 

Wie  lang  war  mir  die  Weile. 

Und  als  es  gegen  Morgen  kam, 

Da  trftufelts  von  dem  Dache. 

Ei  Muttergottes  ja, 

Mainblümlein  bla, 

Da  mußt  ich  selber  lachen. 

4.  Und  als  es  gegen  Hittag  kam, 
Da  zog  der  Wirth  mirs  Käppie  aus 
Und  jagt  mich  auf  die  Straße; 
Und  als  ich  auf  die  Straße  kam. 
Die  Schuh  warn  sehr  zerbrochen. 
Ei  Muttergottes  ja, 
MainblUmlehi  bla, 

Da  lief  ich  auf  den  Socken. 


1375. 
Klage  der  vollen  BrQder. 

Ambra«.  Liederbnch,  130. 

1.  Sichklagtder  vollen  brUder  Orden, 
Der  wirth  der  hat  uns  trucken  ge- 
schoren. 
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Er  hat  ans  geben  dreyerley  kost, 
Hunger,  durst  und  grossen  frost, 
Sdiir  mir  nicht  mehr. 

2.  Darzu  hat  er  ehi  sawren  wein, 
Der  teuffei  sol  sein  gast  mehr  sein, 
So  hat  im  haus  kein  semmel  er, 
b  fldn  haus  kom  ich  nimmermehr, 
SdUr  mir  nit  mehr. 

S.  Das  rocken  brot  das  ist  Jm  thewr. 
So  hat  er  weder  holtz  noch  fewr, 
f  So  hat  er  weder  spSn  nochkol, 
-   Dabey  man  sieden  und  braten  soL 
\  Schir  mir  nit  mehr. 
i 
4.  Derwirthisttugenthafftundfrom, 
Er  gelt  wenig  zu  essen,  und  nimpt 
i  Tlel  drumb, 

llfe  speis  ist  kalt,  der  wein  ist  warm, 
Er  ist  ehi  wirth  das  Gott  erbarm, 
Scbir  mir  nit  mehr. 

5.  Das  kraut  das  ist  sein  beste  speis. 
Ein  suppen  darin  schwimt  umb  das 

fleisch, 
ddchwie  ehi  feder  an  dem  wbid, 
Gott  geb  |m  das  er  gar  erblind, 
mir  nit  mehr. 


Er  gab  uns  ein  fleisch  das  war 

kalt. 
Und  was  wol  dreyer  tage  alt, 
Und  ein  suppen  was  nichts  mehr 

werth, 
Die  hat  der  hund  beim  herd  umbkehrt, 
Schir  mir  nit  mehr. 

7.    Er  gab  ein  kraut  was  nit  ge- 

schmaltzen, 

Daraaff  das  fleisch  war  nicht  ge- 

saltzen. 


So  war  der  braten  innen  blutroth, 
Auch  gab  er  uns  ein  schimligs  brot, 
Schier  mir  nicht  mehr. 

8.  Der  wh*th  der  ist  fDrwar  der  best. 
Er  ntanpt  die  kreiden  trOst  die  gilst. 
Wenn  er  ebi  kanden  wein  tregt  her, 
So  setzt  er  zwo  ist  on  gefehr, 
Schir  mir  nit  mehr. 

9.  Der  wirth  acht  keiner  sQnd  nodi 

schand. 
Er  nhnpt  das  zalbret  ton  der  wand, 
Ihr  lieben  g9st  seid  wolgemut, 
Geb  einer  fOnff  batzen,  und  nemet 

fUr  gut, 
Schier  nur  nit  mdir. 

10.  Den  wirth  den  wolt  Ich  nen- 

nen gern. 
Ich  mehi  er  kan  den  gXsten  schem, 
Von  Jn  nimpt  er  das  gelt  gar  schon, 
Der  teuffei  geb  Jhm  sehien  lohn, 
Schier  mir  nit  mehr. 

11.  Die  beth  sfaid  gewaschen  mit 

gantzem  fleis, 
Sie  stecken  gar  vol  flQh  und  leus. 
Und  welcher  daran  schlaffen  sol. 
Dem  geschieht  leider  nit  sehr  wol, 
Schier  mir  nit  mehr. 

12.  Wenn  er  zu  morgens  frO  auff- 

steht, 
Der  wirth  wol  hi  dem  haus  umbgeht, 
Ir  lieben  gSst  Jr  seid  wol  gelegen, 
Es  mus  mir  ehi  Jeder  ein  schlaff- 

pfennhig  geben, 
Schier  mir  nit  mehr. 

13.  Seh  hin  wirth  da  hastu  zween, 
Ich  was  fro  das  Ich  auff  sott  stehn. 


842 


Mir  geschadi  so  weh  de  heindig 

nacht, 

Der  teuffei  hat  uns  zu  dir  bracht, 

Schier  mir  nit  mehr. 

14.  Damit  so  scheiden  wir  dahin, 
Mich  rewet  das  ich  blieben  bhi, 

Der  liebe  Gott  wOU  uns  bewam, 

FUrwar  er  hat  uns  trucken  geschom, 

Schfar  mir  nlt  mehr. 

15.  Das  ich  Jetzund  gesungen  han, 

Die  frommen  wlrth  geht  es  nicht  an, 

Eim  Jeden   schnffden   wlrth  Ichs 

schenck, 

Daraus  was  redit  ist  er  bedenck, 

Schier  mir  nlt  mehr. 


1S76. 
H  e  1  a  ho  ! 

UhUnd  I,  2.  577. 

1.  Gen  diser  sumerzelte 
Do  fallen  die  kulen  tawe 

Das  heia  ho! 
Wie  wel  wfa-  uns  emeren 
Gen  diser  sumerzeit? 
Do  hub  er  auf  und  trank, 

Das  heia  ho! 
Got  grüß  mir  dem  Wirt  sein  freulein 
Das  mir  den  web  einschankt 

2.  Do  sprach  sich  der  schlemmer: 
Steck  an  den  Schweinen  praten, 

Das  heia  ho! 
Darzu  die  semelwecke, 
Si  machen  uns  gar  säur 


Wol  zu  dem  kulen  wdn, 
Do  pei  do  ist  gut  sehi, 

Das  heia  ho! 
Wel  wir  die  lenge  treiben, 
Wir  mu&en  nacket  sein. 

3.  Do  sprach  sich  der  wirte: 

Ir  mugt  mir  wol  schlemmer  seta 

Das  heia  ho! 
Und  war  das  laut  eur  eigen» 
Von  hinnen  pi6  an  den  Rein 
So  wert  es  euch  nit  lang. 

Das  heia  ho! 
Und  wen  ir  nimer  pfennig  haba 
So  get  es  an  die  pfimt 

4.  Do  sprach  sich  der  scUomM 
Hag  es  nit  anders  geaebi, 

Das  heia  ho! 
So  zeuch  mir  ab  meine  klddcr 
Piß  auf  das  hemetlein, 
Piß  auf  die  niderwat 
Die  mir  so  wol  an  stat, 

Das  heia  ho! 
Daß  ich  nit  so  lesterleichen 
Vor  des  wirtes  freulen  stan. 

5.  Do  sprach  sich  der  wble: 
Es  mag  nit  anders  geseln, 

Das  heia  ho! 
Ich  laß  dir  an  deinem  Idbe 
Doch  keinen  faden  nicht, 
Dan  das  muß  als  herab. 

Das  heia  ho!. 
Du  must  mir  so  lesterieichen 
Vor  des  Wirtes  freulehi  stan. 
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••  Do  sprach  sldt  derschleminer: 
Mag  es  nit  aoders  gesein, 

Das  hda  ho! 
Was  trag  Ich  uf  meinem  hare? 
Voo  rosen  ehi  krenzeleiD, 
Das  ist  Ton  rosen  rot, 
Das  mfar  so  wol  an  stat, 

Das  hda  ho! 
Das  gab  mir  des  wirtes  ft^ulein 
Wol  an  etaiem  abet  spat 

7.  Do  sprach  sich  der  wirte : 
Da  iMigst  mir  wol  ein  IdalTerman  sebi, 

Das  heia  ho! 
Geschieht  dir  wol  etwas  gute 
Von  hübschen  fireulebi  fetai 
Da  gehört  sich  schweigen  zu, 
Da  soltes  doch  niemant  sagen, 

Das  heia  ho! 
Du  soltes  gar  heimleichen 
In  deinem  herzen  tragen. 

8.   Do  wurd  das  sdbig  freulein 
Zu  der  tOr  Unau6  gelaßen, 

Das  heia  ho! 
'Was  trug  sie  unter  hrem  arm?. 
Des  Schlemmers  kldder  gut, 
Sein  pogen  und  sefai  schwort 
Darzu  was  sehi  herz  pegert. 

Das  heia  ho! 
Se  hfai,  du  freier  landsknecht! 
Do  pist  aller  eren  wert 

9.  Do  ward  der  selbig  schlemmer 
Za  der  tOr  Unauft  gela&en, 
Das  heia  ho! 


Wol  über  ein  freie  strafie, 
Wol  auf  ein  grone  heid; 
Do  bub  er  auf  und  sang 
Da&  es  im  wald  erklang 

Das  heia  ho! 
Got  grüß  mir  dem  wirt  sein  freulein ! 
Das  lOset  meine  pfant 


1377. 
DerNarren  findet  man  mehr. 

Fnakrortcr  Lic4«r^ck,  164. 

1.  Nur  närrisch  sein  ist  mein  manier, 
Nichts  behalten  ich  begere. 

So  trinck  ich  lieber  wein  denn  Uer, 

Der  narren  find  man  mehr, 

Wein  ist  mein  freud      zu  aller  zeit, 

Zum  wein  bin  ich  geschaffen, 

Wein  gibt  mir  mut,     und  frisches 

blut, 

Wein  macht  mich  lustig  schlaffen, 
Zum  wein  bin  ich  geschaffen. 

2.  Es  kompt  noch  wol  wer  Tid 

zu  frflb, 
Sol  ich  nach  Weisheit  stellen, 

Nit  lenger  dCrfll  ich  bleiben  Ue, 

Bey  andern  guten  gesellen, 

NM  besser  Ist,     zu  dieser  frist. 

Ich  sey  ein  voller  bruder. 

Denn  das  idi  stehts      beym  spie- 
len seß, 

Leg  tag  und  nacht  tan  luder, 

Ich  bin  ehi  Toller  bruder. 

3.  Stets  ewig  bleibst  bi  deine«  preis 
Du  edler  safft  Ton  rebcn. 
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Der  Ist  ein  thor,  undnit  fast  weis, 
Der  dirs  lob  nit  wil  geben, 
Wer  bulen  wll,      mus  leiden  viel, 
Und  ofift  die  nacht  erfrieren, 
Wer  nit  für  mich,      viel  lieber 

wll  ich 
Dem  guten  wein  hofieren, 
Kan  mir  die  gurgel  schmieren. 

4.  Ist  das  war  wein,  das  wir  wol- 

len sehi. 
Die  brUder  all  gar  hulde. 
Dem  ehien  gibst  tust  zu  schlaffen  ein. 
Ob  dieser  nit  spielen  wolte. 
Der  dritt  nit  viel      hofieren  wil, 
Helt  keiner  Widerparten, 
Raht  wie  sol  ich,     nu  halten  mich, 
Wil  recht  dein  freundlich  warten. 
Ich  thet  wol  in  die  karten. 

5.  Ilir  ligt  nit  dran,  geh  wie  es  wOIl, 
Der  wein  thut  mir  nur  schmecken, 
Sonst  weis  ich  von  keim  ungefel. 
Das  mich  hart  mdcht  erschrecken. 
Denn  mir  ist  wol,  so  bin  ich  voll. 
Der  wein  liebet  mir  im  hertzen, 
Bulschafift  und  spiel,      ich  meiden 

wil. 
Die  bringen  ofTt  gros  schmertzen. 
Voll  sein  liebt  mir  im  hertzen. 

6.  Wie  kompts  das  jetzt  Jr  brU- 

der all. 
Allein  allzeit  wolt  trincken. 
So  bin  ich  auch  ein  voller  troll, 
Thu  ofTt  zu  bencken  sinken. 
Noch  denn  ich  wolt      das  jeder  solt. 
Ein  frewleln  hau  an  armen, 
Mit  der  er  sich,      gantz  lieblich 
Und  freundlich  möcht  bewaren, 
Doch  wil  ich  mit  euch  fahren. 


7.  Gescbeh  dein  will  da  ToDe  rot 
Gegen  dir  wil  ich  nldit  kempffe 
Denn  grosses  spiel  brecht  mich  in  nc 
Das  wil  ich  gar  verkemplTen, 
Doch  frawen  gunst,     war  nie  um 

sunst. 
In  Sachsen  und  in  Heissen, 
Die  sackpfeiff  schOn,      macht  sl 

gethOn, 
Und  thut  gar  hart  da  kreiadien, 
Ich  wil  mich  dein  auch  fleissen. 

8.  Also  Jhr  gesellen  halt  gutem 
Fielst  euch  zu  grossen  trincken, 
Last  euch  des  trancks  gnug  tr. 

gen  zu. 
Dem  wein  wQIIen  wir  erst  whicke 
Wir  sehen  wol,      das  sein  viel  t( 
Der  Hercker  und  der  Preussen, 
Beyer,  Schwab  und  Franck,     liebe 

den  tranck, 
Keiner  thut  sich  nicht  sSumen, 
Zum  wein  thun  sie  all  reumen. 

9.  Glück  zu  jhr  brUder  umbund  um' 
Mir  gefallen  wol  ewer  sitten, 
Darumb  Ich  jetzund  zu  euch  komi 
Will  euch  all  freundlich  bitten, 
Das  jhr  mich  behend,      hi  ewi 

convent 
Mit  gnaden  ein  wolt  schreiben, 
Sag  euch  fUrwar,  das  ich  viril  ga 
Ein  freyer  schlemmer  bleiben, 
Der  wein  kan  scbmertz  vertreibe 

10.  Sol  also  sein  all  mein  anschlfl 
Wiewol  es  gereth  gar  selten, 
loh  trinck  doch  gerne  tag  und  nacl 
Acht  mich  nit  sein  zu  schelten, 
Trinck  ich  schon  wein,      geschic 

umb  das  mein. 
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So  Ist  es  nur  ums  geldlc. 

Wenn  esgeschlciit  aus  herlzengnind. 

Bin  Ich  nitTol,      isl  mir  nicht  wol. 

Wie  wirs  bekennen  mit  unserm  mund. 

Wffwol  Ich  leer  bin  seilen. 

Ach!  kelüs  weibs  in  der  wehe. 

2.   Es  Sicht  eini  jeden  recht  wol  an, 

Es  sey  gleich  frawe  oder  man, 

II.    Vielleicht  gcschlchu  das  ich 

Der  die  zeit  Tertrdben  kau. 

werd  voll. 

Vermag  man  wol  auff  dieser  bahu, 

Kit  andern  guten  gesellen. 

Mit  den  fröUchca  seid  frOlicb, 

lad  soll  ich  wcrdeu  laiiü  und  tüQ, 

Mii  den  Irawrigen  ist  es  unmUglich, 

Von  euch  Ich  wil  nii  siellen, 

Uit  den  narren  habt  gcdult, 

Eta  becber  frey,      wie  gros  er  sey, 

Sie  wissen  nit  besser,  sie  haben 

WIl  ich  euch  thun  aiißwarien. 

kein  schuld. 

l'nü  sott  ich  zwar      viTsaiilTeu  gar, 

Woi  hin  ru  dieser  fari, 

3.  Wir  können  wol  sitzen  bei  freun- 

SdüacUtBcbwert und  hellcparle. 

den  und  magen, 

Wer  Icichtlich  glaubt  ist  bald  be- 

12. Hlebey  wollen  wlrs  Jlzt  blei- 

trogen. 

ben  lan, 

Darinnen  wolt  eiidi  das  befragen. 

mt  welter  wDlln  wir  singen, 

Ist  es  nIt  war.  so  sels  gelogen. 

Der  freud  wOlln  wir  nochmancbe  hau, 

Frisch  und  fröllch,  from  und  ehrlich, 

Steh  last  ihuu  wir  auch  ringen, 

Ists  auch    anders   so  Ist   es  be< 

Ohn  grosse  mllh,      han  gemacht 

schwerlich. 

dls  lied, 

.\cht  nIt  was  der  kleffer  spricht. 

Zwftlir  Schlemmer  prassen  gulc. 

Wenn  es  mit  Gott  und  mit  ehren 

An  cliiem  lisch      sassens  frisch, 

geschieht. 

AD  mit  freyem  stollzen  mtile, 

(folt  behüi  das  truciien  blule. 

4.  Und  haben  wir  nit  ein  willigen 

wlrlh. 

Er  Ihul  all  was  unser  herti  begcrt, 

Darzu  thut  er  die  freud  vermehren. 

1378.    Uesellschaftslied. 

Und  acht  nit  draulT  was  wir  ter- 

zehren, 

Frisch  und  frOlich  sonder  trawren, 

1.   We  sltien  wir   ble    so  stille 

Weil  es   verdrcusl,   der  mags  be- 

schweigen. 

dawren. 

t  ttd   wlRti-u  kein   ander   Freud    zu 

Last  uns  sein  von  hcrtzcn  fro. 

treiben. 

Ind  Irineken  einander  freundlich  zu. 

Bcgtui  uns  der  wein  Ins  heupt  tu 

steigen. 

3.     Wie   gut    und    Ucbtich    ist   es 

wohnen. 

Frtoch  und  frölieh  in  guter  inanlercn. 

.  Da  Schwester  und  briidcr  bcy  einan- 

Wer sol  uns  dasiiiOgcn  lerkehren. 

der  kommen, 

1 
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7.    Vnd  do  der  lanU  am  besten  was, 

13.  Wol  zudem  trüben  newenwein 

Das  GeDßielo  da  sein  nlt  vergaß, 

Den  beschert  Got  vnd  sanct  Merlein, 

■  SluDd  aufT  und  florli  van  dannen. 

1  Csegea  dich  U'oltr  du  »cheuullclis 

Ist  die  Gens  darzu  geben, 

Dem  selben  ißt  man  vns  zu  eer, 

Ulach  mir  bab  keiu  verlaugcn. 

Gott  im  ewigen  leben. 

li.  Der  Wolir  der  slnnd  nind  sacb 

B                       Jr  nach. 

^■er  TralTel  mir  das  riedt  vnd  sprach, 

1380. 

Hte  ich  ihet  oltcliiem  laiKzen, 

n 

^■esche)s(  mich  keia  tiaiis  itymmer 

1.  Was  haben  doch  die  gens  gethan, 

Daß  so  v1l  mUßens  leben  lan? 

^■if  Geossln  oder  Gansser. 

Die  gens  mit  jrem  dadem 
Da  da  da  da  da  da. 

».  Dfr  WoIlT  der  schwur  bey  scy- 

Mit  jrem  gschrey  vnd  schnadem 

iieni  ald. 

IIa  da  da  da  da  da. 

Es  80l  vi]  Gcnssen  iverdcD  layd, 

Saut  Martin  han  verraten, 

Idi  wUl  Jos  nicht  vertragen. 

Da  da  da  da  da  da, 

Den  WiDter  inud  den  Summer  wlil, 

Darumb  thut  man  sie  braten, 

Idi  erst  vi)  Censsen  zvvagen. 

Da  da  da  da. 

10.  Ja  Wolf  du  bist  ein  lisligsihier, 

2.    Ists  war  daß  sie  verraten  han 

Beirogen  bisl  worden  von  mir. 

Sani  Marlin  den  helligen  roanT 

Hol  durch  ein  fcrenlzeleine, 

Die  gens  mit  Jrem  dadcrn  etc. 

Sani  llerie  errcdi  mich  von  dir, 
Der  (rew  nothellTer  meine. 

3    So  mllßens  mit  dem  leben  zwar 

Den  zehend  geben  alle  jar. 

11.    Der  mir  von  dir  Wolf  hallf 
auß  not, 

4.    Bei  süßem  most  und  kUlem  wein 

Vertreibt  man  In  das  dadem  rein. 

Vnd  mir  auch  gab  den  Irewenrat, 

De»  bvn  ich  nicht  vergessen. 

5.  So  laßet  vns  all  In  gemein 

Her  Leyllgc  sant  Herten  hat. 

Bei  braten  gensen  frOlleli  sein! 

Heia  leyb  auch  iiclITcn  essen. 

Die  gens  mit  jrem  dadem 
Do  da  da  da  da  da. 

12.  Der  ricdt  das  Ich  ein  gschelTt 

Mit  Jrem  gescbrey  vnd  schnadem 

soll  IhOD, 

Da  da  da  da  da  da. 

leb  volgel  dem  heiligen  man, 

.Sant  Martin  han  verraten. 

\Dd  WBD  Jhn  des  gewcren. 

Da  da  da  da  da  da. 

ADweg  an  sanci  llerles  tag, 

Darumb  thut  man  sie  braten. 

Iftt  man  tns  Geu&ieln  geren. 

Da  da  da  da. 

^                                                                                                             j 

t 

i 
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1381. 

m.  Melchior  Franck''s  Newu  Teouclie»  UosictlUclicf 

Fraikhcs  ConviTium,  1622.    WtckenugeL,  drat- 

sclic«  Lctebaeb  U,  283. 

In  iUo  tempore  sedebat  Dondnas 

Hartinus,  o  ho! 
Bonus  ille  HarUnus  inter  anseres 

im  Stroh, 
Und  sie  waren  alle  froh; 
Ja  froh  waren  sie  alle, 
Und  schnatterten  mit  Schalle. 
0  lieber  Pater  Vetter  Bruder  Märten, 
Was  hast  du  Tor  Geehrten 
In  Stramine  nostro? 
Sie  müßen  dein  entgelten, 
Magst  fluchen  oder  schelten. 
Drum  fangen  wir  an 
Wol  auf  dem  Plan ; 
Drum  sind  wir  da 
Und  halten  Hartinalia. 
Herbei,  herbei  zur  Härtensgans, 
Herr  Burichart  mit  den  Bretzeln! 

Jubilemus! 
Bruder  Urban  mit  den  Flaschen! 

Cantemus  I 
Sanct  Bantel    mit    den  Würsten! 

Gaudeamus ! 
Sind  alles  starke  Patronen 
Zur  feisten  Märtensgans; 
Man  darf  ihrer  nicht  schonen : 
Sie  kdnnens  wol  belohnen. 
So  hebt  nun  an! 


So  fangt  die  Gans,  so  brhigt  die 
Gans,  so  würgt  die  Gans,  so  ropft 
die  Gans,  so  zopft  die  Gans,  so 
stopft  die  Gans,  so  brat  die  Gans, 
die  feiste  Gans,  die  beste  Gans,  die 
frömmste  Gans,  die  schönste  Gans, 
die  weiße  Gans,  die  bunte  Gans, 
die  graue  Gans,  ja  unser  Gans,  die 
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gute  Gans,  die  liebe  Gans^  die  Scli 
dergans,  die  Bladergans^  die  1 
tensgans,  der  beste  Vogel  io 
Schti&el! 

Was  wirds  aber  seyn? 
Fritz  frißt  das  Beste  alleine  aDc 
In  nostrum  rostrum. 
Ich  möcht  ersticket  seyn: 
Bruder  Urban,  gebt  uns  VinomI 
So  flößen   wirs  ein,    so  irinl 

wirs  ein; 
Die  Gans  die  will  begoßen  seyn 
Sie  will  noch  schwimmen  und  bad 
So  wird  uns  wohl  gerathen 
Haec  anseris  memoria. 

Thut  drauf  ein  Trunk,  ein  goi 
Trunk,  ein  Härtenstrunk,  ein  po 
merschen  Trunk:  neun  ZQg  u 
beide  Backen  toII,  in  unico  hy] 
causto,  ja  haustu. 

So  leben  wir  da  in  glimper  glor 
Und  singen  unsers  Herren  Härte 

gaudia. 
Eya  wären  wir  da 
Per  omnia  tempora! 


1382. 

IV. 

Praesulem  sanctissimum 
Veneremur,  gaudcamus! 
Wollen  wir  nach  gras  gan, 

Hollerei  o! 
So  singen  tus  die  Yögeleln 

Hollerei! 
In  hoc  solemni  festo. 

Zir  zir!  passer. 
Der  gutzgauch  frei 
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Sdn  mdodet 

Hdtt  Tber  bcrg  Tnd  tlefle  tbtl. 

Der  mOller  auf  der  obermfll 
Der  bat  ein  feiste  gans, 
Die  hat  ein  feisten  diclcen  langen 

weideliclien   iLrageu, 
Die  wfll  wir  mit  Yns  tragen; 
DruUa,  dni&la 
(iickgaclL,  gicItgaciL 
Didd  resonemus  melödla! 


1383. 


T.  liS 


-*  AwkM«  OriM4«  4L  Umo. 
157S.  Sr.  IS. 


Andite  noTa! 

Der  Bawr  Ton  Eselfildrchen 

Der  bat  ein  fUste  gaga  Gans, 

Dm  syri  gyrl  gaga  Gans, 

Die  hat  ein  langen,  faisten  dicken, 

waidelichen  Hals, 

Bring  her  die  Gans, 

Hah  dirs  nein  trauter  Hans, 

Knyff  sie,  zuiif  sie,  seud  sie,  brat 

sie,  zreii  sie,  frifi  sie. 

Das  ist  sanct  Martins  vügeleio, 

Dem  iLOnnen  wir  nit  feind  seyn, 

Knecht  Halntz  bring  her  ein  gu- 
ten wein. 

Und  schenck  yus  dapffer  ein, 

LaB  rmbher  gabn, 

In  Cottes  namen  triiicken  wir 

Gut  Wein  Tnd  Bier, 

Anffdie  gsotne  gans,  anffdiebratne 
gans,  aulT  die  Junge  gans, 

Dl  sie  vns  nit  schaden  mag. 

1384. 

TL    ntw9  Tniick«  WchlicW  Ha^rigalü  «•<  B«l- 
I  —  Hvrch  JcUbbc«  SitpluiBaM.  ICtf    Rr.  XV. 


Martinns  der  gahr  niOde  Mann, 
Den  wir  so  offt  gewflnschet  han 


Kompt  Jtzt  berbey, 
Frew  dich  du  lieber  Hans, 
Er  bringt  tus  ein  feiste  6anl&, 
Des  sonn  wir  alle  frdlich  sein 
Märten  wH  heut  bey  ms  sein. 


1385. 

Vn.  BatdichrilUick  •■•  4m 


Xn  Jihrk«ad«it. 


Den  besten  Togell  den  ich  weis 

das  ist  ein  ganft, 
Sie  hat  zwei  breite  FQs  darzu  etai 

langen  hals, 
Ir  FQs  sehi  geel,  ir  sthn  ist  hell, 
Sie  ist  nicht  schnell, 
Das  best  gesang  das  sie  kan,  da 

da  da  da, 
Das  ist  gickgack  gickgack. 
Diesen  Togel  wer  ihn  hat, 
Der  rupf  Tudt  zupf  in,  wie  er  mag 
llzundt  zu  S.  Martins  tag. 


1386. 

1.    \M.  laltfkaiicrt. 

1.  FUrwitz  der  kramer  hatvilwar 
Gebracht  aus  frembden  landen. 

Wer  Ichts  bedariT  der  filg  sich  dar, 
Findt  mancherley  vorhanden; 
lün  jederman  findt  sein  monir. 
Wer  gelt  darauflT  wil  wenden. 
Damit  er  sich  schOn  schmück  vnd  zir 

Die  fafiuacht  zu  volenden. 

2.  Der  uarrenkappcn  hat  er  \il 
Für  alt  Tnd  Jung  gesellen, 

Die  dienen  zu  dem  faßnacbtspil 
Wer  sich  kan  nerrisch  stellen; 
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VII  klttel  zu  der  mmnerey 
Gemacht  von  seltzamen  flffben, 
Vil  lanren  die  sind  auch  darbey 
Wer  der  Ja  nicht  wil  darben. 

3.  Wer  weifie  hend  behalten  wil 
Wirt  hentschuch  bey  Jm  finden. 
Der  acheDenband  der  hat  er  tU 
Vmb  beide  knye  zu  binden, 

Die  mumerey  boaairt  damit 
Wo  die  am  tantz  her  kUngen, 
Ir  iLehier  wil  aidi  säumen  nit 
Am  zeuner  frei  zu  springen. 

4.  Rot  httt  gebraucht  man  dise  zeit, 
Ehi  schleyr  darumb  gebunden; 
Wer  Tmb  das  Gredlefai  freien  reit, 
Ein  Immtz  mit  laub  Tmbwunden, 
Ein  hanenfeder  muß  er  han, 

Ein  hembd  mit  seiden  neten, 
Damit  er  möge  wol  bestan 
Vnd  gfallen  sehier  Greten. 

5.  Vil  paurengippen  hat  er  fall 
Darzu  groß  flirmanskappen, 

Ob  ehier  wttrd  so  fi^ch  md  gail, 
Wolt  peurisch  vmbher  sappen. 
Der  findet  all  bereitschafft  hie 
Die  ich  nit  all  kan  nennen, 
Wenn  er  stro  btaidet  Tmb  die  knye, 
Kan  ]n  niemand  erkennen. 

6.  Ein  sack  mit  asch  dient  auch 

darzu, 
Vil  staub  damit  zu  machen, 
Vmb  lauffen  als  ehi  tolle  ku 


Als  solt  man  Jr  ser  ladieii, 
LauflTen  im  bacfa  wol  htai  rwi  1 
Wil  Jederman  besprOtzeo, 
Den  möcht  man  wol  ob  alsgef 
Besttlen  tai  der  pfÜtzen. 

7.  Wer  sich  nurnerriscfazleraik 
Ehi  rauhen  beltz  anzidien, 
Den  sieht  man  fDr  etai  blren  ai 
Die  Und  thun  vor  Jm  llidiai, 
Vil  narren  lauflTen  Idnden  nach 
Mit  drummd  Tnl  mit  ptMaif 
Vor  durst  ist  Jn  bis  bieriuMB  ga 
mß  sie  das  glas  ergreiffen. 

8.  Man  findt  noch  leut  in  dis 

Strauß 

Der  ist  gar  wol  zu  ladmi: 
Wo  sie  die  weinflaß  leren  anß 
Vnd  sich  gantz  frtflich  mackoiy 
So  sfaigen  sie  ein  faßnachtgsaiig 
Des  abents  auflT  der  gaßen 
Vnd  machen  noten  armes  lang 
Daß  sie  gentzlich  erblassen. 

9.  Der  kramer  hat  vil  seitaivil 
Die  ich  eins  teils  wil  melden: 
Ein  sackpfeifl*  vnd  ein  phaooB 
Posaunen  hört  man  selten, 

Ein  lauten  die  kein  saiten  hat 
Darzu  ein  hOltzen  gelechter, 
Darbei  ein  kuhom  ser  wol  stat, 
Das  dienet  für  die  wechter. 

10.  Ein  bleul  man  fOr  ehi  fidel  nim 
Efai  topff  mit  ebiem  teller, 
KochltfflTei  sich  darzu  wol  zfanpi 


^^^^J^^^^B 

Gibt  man  dD  fllr  ein  hell«; 

Wer  sich  am   tantz  dunckt  sein 

Ein  pralsplfi  tnd  ein  alten  rost 

der  best 

Dtc  muß  man  weidlich  schlagen, 

Wil  er  damit  versorgen, 

DIE  alles  klingt  nach  bertzea  Inst 

Deßglcldien  ein  goldBngeriein 

In  diseu  faßnachtstagen. 

Wil  er  der  schönsten  schencken, 
Daß  Jederiiian  sol  frOlich  sein 

11.  Ein  hären  sieb  die  pauken  sey, 

Der  faßnacht  zu  gcdencken. 

Die  schlecht  man  mitdemquerlen; 

VO  ofenrüfi  Ist  auch  darbey 

Vod  bauben  one  perlen, 
Damit  Tcrslelt  das  ansesicht, 

1387. 

So  man  nach  wursten  shiget, 
Ab  gabeln  tregt  man  aulTgerlcht 
Was  jeder  selUams  bringet. 

1.  Ich  frew  mich  dlser  fasenacht, 

Ich  hofr  es  sol  mir  werden 

Ein  schöner  kränz,  hat  mir  gemacht 

12.  Ein  ring  mit  einem  blawen  stein 

Die  allerscbttnst  auf  erilea ; 

Wil  HeUii  der  melzen  kaulTen 

Der  selbig  krauz    ist  schier  gaiiz 

Damit  sie  Jn  mil  irewen  niclii, 

Hii  seiden  Uberpundon, 

Sol  nicht  Im  dorfT  vmblBufTen; 

Ais  ich  verslc    so  kost  er  nie 

Desgleichen  sieb  die  mctz  beweist, 

Dan  bei  den  vierthaib  prundcii. 

Den  HehiUeii  tu  bedencken, 
Vmb  rote  scnkel  sie  sieh  fleißt, 

?.  Waruiiihsoll  Ich  nlt  frewen  mich 
So  Ich  es  sich  ehi  wunder 

Thut  sie  dem  llcbitzen  schenrken. 

Daß  mir  die  zart,  die  minniklich 

IS.  WUrffelvnd  karten  hat  er  geuiig, 
Wer  gelt  hat  auff  zu  setzen; 

Ein  kränz  gemacht !    tag  und  nacht 
Kan  Ich  ir  nlt  vergcßen: 

Betbucher  liaben  Jezi  Dit  fug, 

So  wil  ich  gan    und  will  mir  lau 

AU  weit  wll  sich  ergeizen 

Ein  newen  kltlel  meßeu : 

Wt  «Ingen,  springen,  slockcrcy 

Ib  disen  raßuachtszellni ; 

3.  Vou  gutem  zwiicti,  weiß  al.^  der 

sehne, 

Der  kramer  wll  wcgk  reiten. 

Darzü  mit  i1er  falten. 

14.  Der  kramer  Usl  ein  krantzzu 

Zwo  uewer  plaber  hoscu; 

letz. 

Darelu  will  Ich    cUi  newcu  strich 

U|t  IB  dem  kram  nrporgen. 

Den  BClitKider  laßen  nucben, 

y 

L 

TT            1 

■ 

■ 
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Rot  als  ein  plut;    ich  habeinhut, 
Ist  plab,  der  tut  mich  frewen. 

4.  Danif  wil  ich  mein  schönen  kränz 
Mit  roten  nesteb  heften 

Und  wan  ich  mit  der  lieben  tanz 
So  schrei  ich  ser  mit  kreften 
Und  tu  dermit    vi!  hoher  trit, 
Erprich  mich  vor  in  allen. 
So  stet  mir  dan    mein  kränz  wol  an 
Und  kan  mir  nit  entpfallen. 

5.  So  trit  ich  dester  freier  dort  her 
In  meinen  pesten 

So  y/ü  ich  mir  ein  plaben  strich 
In  erbel  lafien  setzen; 
Ein  roter  strich 

0 

Der  muß  auch  sein  darinnen, 
So  sieht  si  dan    daß  Ich  ir  kan 
In  rechter  liebe  prinnen. 

0 

6.  In  stäter  trewe  spat  und  fru 
Thut  sich  mein  liebe  meren, 
Und  het  ich  nur  zwen  niderschu 
So  pstcnd  ich  uol  mit  eren; 

So  y\t\&  ich  wol    wo  ich  hin  sol 
Und  will  mir  zwen  pestellen 
Von  ledcr  lind    do  ich  si  find, 
Do  pste  ich  für  ein  gscllen. 

7.  Zwen  stifel  new  hab  ich  fUrdingt, 
Pesetzt  mit  rotem  leder; 

Wie  wol  man  sagt  und  auch  vil  singt 
Von  Fritzen  hanenfeder 
So  weiß  ich  doch    daß  er  mir  noch 
Als  pald  sich  nit  mag  gleichen; 


Ich  pin  der  maii  der  weift midka 
Mich  zu  dem  motz  aafMreldMB. 


1388. 

m. 

1.  Die  Fafinacht  Mögt  ms  bei- 

den zwar 

Vil  mer   denn  sunst  etat  gantzes 

halbes  Jar. 

Ich  macht  mich  auff  yud  thet  apa- 

deren  gon 

An  einen  tantz;    mirwurdeinkrantz 

Von  blümlein  gelantz, 

Des  erfrewet  ich  mich  gar  ser. 

2.  Ich  bot  der  Jungfraw  meinen  gmB^ 
Gantz  freuntlicb  tratt  sie  midi  aolT 

mehienVkifi, 

Sie  sprach:  gut  gsell  wenn  ididirs 

sagen  solt, 

Vnd  wenn  du  woltst,    Ich  wer  dir 

hold. 

Kein  Silber  Tnd  gold 

Ist  meiner  lieb  ein  sold. 

3.  Hinder  mehis  vaters  hoff  stet 

ein  thUr, 

Da  ist  weder  schloß  noch  rigd  dafür, 

Da  gehe  dus  hinein  das  man  dich 
weder  sieht  noch  spQrt, 

Sie  ist  geschmirt    das  sie  nicht  klirt, 

Kehl  mensch  dich  nit  irt, 

Tritt  frölich  hinein  zu  mfar. 

4.  Des  nachts  kam  sich  ein  Wet- 

ter groß, 

Das  vber  berg  vnd  tieffe  llial  her  floß, 


853 


Dessdbigen  wep  mich  nie  kein  mal 

Damf  ich  mein  sacli  setz, 

Yerdroft. 

Als  Je  lenger  Je  dummer, 

kh  macht  mich  anfT   sUI  wie'  ein 

Hin  hin  wetz  eher  wetz! 

mens 

Wack  hüetleln  in  dem  gfretz! 

Vnd  kam  Ins  hans 

Vnd  kbet  Im  saus 

2.  Der  sumer  sol  Tns  bringen 

Uli  der  lieben  die  gantzen  nacht 

Ein  frischen  freien  muot, 

5.   Do  lagen  die  zwei  die  langen 

Leicht  thuot  yhs  Im  gelingen. 

nacht 

So  kum  wir  hinder  guot. 

Btt  atdi  der  heDe  Hechte  tag  her 

Sie  sein  tU  e  erritten 

brach. 

Dan  graben  dise  schetz, 

Sto  sprach:  stehe  auflT,  es  mußge- 

Wir  han  Tns  lang  gelitten. 

seheiden  sein, 

Hin  hin  wetz  eher  wetz! 

Des  tages  schefai    der  dringt  herein 

Wack  hOetldn  In  dem  gf^tz! 

Vid  bringt  Tns  peln, 

Das  idi  nimmer  men  mag. 

3.  Dromb  last  Och  nit  erschrecken 

6u  Der  knab  nam  vrlaub  von  der 

Ir  frischen  krieger  stolz. 

meid, 
Sie  sprach:  farhln,  Cot  bhut  dich 

Wir  ziehen  durch  die  hecken 

Vnd  mmpeln  in  das  holz. 

Tor  allem  leid, 

Han  wfart  noch  Tnser  geren 

Sie  sprach:  du*  htai  bis  frisch  Tnd 

Vnd  nit  achten  so  letz, 

Tnoerzagt 

AI  dtaig  ein  weil  thnon  weren. 

Kam  wider  schir,    ist  metai  begir, 

Ifln  Un  wetz  aber  wetz! 

Heta»  hertzen  ein  zir, 

Wack  hOetleln  in  dem  gf^tz! 

Schlaff  nodi  ein  nacht  bd  mir. 

IiMBtaiuaMiit-  «MI  Reltor- 

IJedw. 

Wl.  Ukrkmmittt. 

138». 

1300. 

XV.  JibrlMM^rrt. 

1.  Der  reiff  Tnd  aoeh  der  kalle  sehne 

1.  Waliif  tar  lieben  gseHen 

Der  thut  Tns  armen  renttem  web, 

Die  TBS  gebmodert  sein, 

Was  sollen  wir  nun  begimien? 

Vai  raten  zuo,  \i1r  wODen 

Wan  wir  die  straficn  nicht  leitten 

Dort  prassei  ?ber  Rein. 

mügen, 

Es  knmt  cki  frischer  somner, 

Was  haben  wir  dau  zoferzereoT 
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2.  So  treiben  wir  aul&  die  Uünmer 

TDd  schaff, 
So  folgen  JUS  die  waclcer  meididn 

nacli, 
Mein  gra  wes  roRs  thnt  ndch  zwingen, 
So  rdtten  wir   den  grOnen  wald 

auff  vnd  ab 
Vnd  hOren  die  lüeine  waldTSgelein 

singen. 

3.  Wx  kamen  wo!  fDr  eines  Wir- 

tes hanK, 
Da  sach  ein  brauns  meidlein  zum 

fenster  lieraul& 
Das  iag  auff  liolier  Zinnen: 
So  Iiab  idi  alle  die  reutter  lieb 
Vmb  meines  bulen  willen. 

4.  Man  bdt  den  reutter  für  ein  held, 
Er  fürt  das  wacker  meidlein  auß 

der  weit 
Vnd  denckt  nicht  daruon  zu  scheiden ; 
Wer  vns  den  winter  auß  nOten  hillTt, 
Den  sommer  scheint  vns  die  liebe 

sonne. 

5.  Der  vns  diß  newe  liedlein  sang 
Ein  freier  reutter  ist  er  genant, 
Er  hats  gar  wol  gesungen 

Vnd  hat  ein  brauns  meidlein   im 

hertzen  lieb, 
Zu  Jhr  kan  er  noch  wol  kommen. 


I 
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Vnser  liebe  frawe 

Vom  kalten  brunnen 

Bescher  Tns  armen  lantzknecht 

Ein  warme  sonne. 

Das  wir  nit  erfriren! 


In  des  Wirtes  hmM 

Trag  wir  daes  yr^Xkm  Kdu 

Vnd  ein  leren  wMer  anft. 


1S92. 
Sckwartesktlt. 

1.  Ich  kam  fDr  dncr  lirtw 

haus, 
Man  fragt  mich  wer  Idi  w« 
Ich  bbi  ein  armer  sdiwirte 
Ich  eß  Ynd  trinck  so 


I 


2.  Man  fürt  mldilii  diestri 
Da  bot  man  mir  zu  trtade 
Hein  äugen  llefi  idi  TBhher 
Den  becher  lieft  idi  sindca 

3.  Man  setzt  midi  oben  ai  de 
Als  ich  ehi  ktuffherr  were, 
Vnd  do  es  an  ein  zakn  gta 
Hein  seckel  stund  mir  lere. 

4.  Do  ich  des  naclits  wolt  i 

fen  giB 
Man  wieß  mich  in  die  scbei 
Do  wart  nur  armen  sdiwarti 
Hein  lachen  tU  zu  tliewre. 

5.  Vnd  do  ich  indieschewre 
Da  hub  ich  an  zu  nisten, 
Da  stachen  mich  die  luigenii 
Darzu  die  rawlien  AsteL 

6.  Do  ich  zu  morgens  frü  auf! 
Der  reiff  lag  aulT  dem  dack 
Da  must  ich  armer  schward 
Heins  Tngiacks  selber  iadm 

7.  Ich  nam  mein  sdiwcrti 

die  hnd 
Vnd  gOrt  es  an  die  8eila^ 
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hh  tnner  must  za  fllSeii  gan, 
Um  nadit  idi  bett  nicht  zrdtteiL 

S.  Idibubmlchaoffnidgieiigdinioii 
Tai  nacht  mich  anff  die  stralSen, 
Vir  kam  dos  reichen  Icauffknans  son, 
Sefa  tasch  must  er  mir  latat 


I 


isio. 

1.  Ba  Ueng  ebi  Stallknecht  seinen 

zäum 
koch  an  etaien  dannenbaum. 


2.  RmheBp  mm  benge  meinzeu« 

meletai, 
Wir  beide  flffen  wol  Tber  den  RhehL 


Wirbeide  ftffen  wal  Tber  denRhein 
hdendas  wacker  megdelein. 

El  was  sol  Tns  das  wad^er 

megdletai  thun 
abend  spat  den  morgen  frOef 

Es  sol  audi  Tnser  sommerthier- 

lefai  setai 
brechen  die  roten  rOselebi. 


•p  Rote  rosen  brechen  md  anders 

nicht: 
Wer  wdft  was  dem  feinen  staDknedit 

an  sehn  zäum  gebricht? 

T«  Was  die  lente  reden  Tnd  das 

^'  ist  war, 

pv  Whr  haben  ¥ns  geUebet  sieben  gantze 


Jar. 


I 


■.  Sehen  gantze  Jar  md  ebien  tag, 
J^Jmi  das  metai  Junges  hertz  nhnmer 
■  mag. 


9.  0  danne  du  bist  ein  edler  zweig. 
Du  grünest  Winter  Tnd  die  Hebe 

soBunerzdt 

10.  Wenn  alle  beume  dOrre  sehi 
So  grOnest  du  edles  dannenbeumeMn. 

11.  Vnd  wer  tus  sdieMet  das  ist 

der  todt, 
Er  scheidet  so  manches  mOndktai  rot 

12.  H  wer  ¥ns  dieses  Bedletai  sang, 
Ein  fMer  reuter  ist  ers  genant 

13.  Er  shigt  ¥ns  das  Tnd  singt 

Tns  mehr, 
Gott  behOt  aDen  zarten  JungfSrawen 

Jr  ehr. 


1394. 

1.  Der  hl  krieg  wil  ziehen, 
Der  sol  gerüstet  setai, 
Was  sol  er  mit  Jm  füren? 
Ein  schönes  frewelein, 

Ehi  langen  spiefi  etai  kurtzen  tegen. 
Ein  Herren  wSl  wir  suchen  Ja  suchen. 
Der  ms  gdt  Tnd  bscheyd  s<d  geben. 

2.  Vnd  geyterTnsdannketaigdtnit, 
Leyt  Tns  nit  Til  daran, 

So  laufTen  wir  durch  die  weUe  Ja 

wdde, 
Kein  hunger  stoftt  Tns  nit  an, 
Der  hflner  dergenfi  hab  wirsoTil, 
Das  wate  anft  dem  prunnen  Ja 

prunnen, 
Trinckt  der  Lantzknecht  wenn  er  wiL 


Ur-.HlTi 


9.  Vnd  wird  mir  dtim 
Ein  flUgel  von  meinem  leyli, 


r* 
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So  darff  Ichs  nyemand  klagen  ja 

klagen, 
Es  schatt  mir  nit  ein  meyt, 

Vnd  nit  ein  creutz  an  meinem  leyb, 

Das  gelt  wtfl  wir  vertemmen  ver^ 

temmen, 

0 

Das  der  Schweytser  Tmb  liendschuch 

geyt 

4.  Vnd  wird  mir  dann  gescbol&en 
Ein  schenckel  von  meinem  leyb, 

So  thu  ichs   nacher  kriechen  Ja 

kriechen, 
Es  schatt  mir  nit  ein  meyt, 
EInhUltzenesteltzen  ist  mirbereyt, 

Ja  ehe  das  Jar   herumbe   kumpt 

herumbe  kumpt, 

Gib  ichs  ehi  spittel  Imecht 

5.  Ey  wird  ichs  dann  erschoßen, 

Erschoßen  auff  preyter  heyd. 

So  tregt  man  mich  aufT  langen 

spießen  ja  spießen, 

Ein  grab  ist  mir  bereyt, 

So  schlecht  man  nur  den  pumer- 

lein  pum, 

Der  ist  mir  neun  mai  lieber  ja  lieber. 

Denn  aller  pfaflen  gesang. 

6.  Der  vns  das  liedlein  news  gesang. 

Von  newem  gesungen  hat, 

Das  hat  gethan  ein  Lantzknecht 

ein  Lantzknecht, 

0 

Got  geb  jm  ein  fein  gut  jar. 

Er  singt  vns  das  er  singt  vns  mer. 

Er  muß  mb:  noch  wo!  werden  ja 

werden, 

o 

Der  mirs  gloch  bezalen  muß. 


1S03. 


Bcrilarflyca.  ElticW  MOmmi 

mca  («bracht,  fcadirtt  xni  gcbcascrt.  Hr.  St 

1.  Fuchs  wild   bin  Jch     dmiBb 

sehne  Ich  mich 

So  gar  in  flrembde  land, 

AufT  wilder  heyd,      such  Jdi  mein 

wcyd. 

Das  leyt  mir  schwerlich  an, 

Tag  Tnde  nacht  hab  Jch  kein  rhu. 

Wie  jch  Jm  thu, 

Allzeyt  es  gilt,     Jch  bbi  fiichs  wild. 

2.  Ich  bhi  nicht  zam,      sie  sind 

mir  gram, 

Die  pauren  wo  sie  stan, 

Sie  meynen  allzeyt,     Jr  haß  Tnd 

neid, 

Sol  grossen  flirgang  han, 

Sie  stecken  Toller  arger  Ilst, 

Ich  wünsch  mir  glQck, 

Zu  eynem  schilt,     Jch  bin  fkichs 

wUd. 

3.  Ich  armer  knecht,      bin  vD  zo 

schlecht, 
Ich  kan  mich  nymmer  emem, 
In  aller  weit,      fragt  man  nach  gelt, 
Wo  ich  bey  dem  Wirt  thon  zem, 

Von  der  haußmeyd  hab  Ich  ke3fD 

stewr. 
Der  weyn  ist  thewr, 

Ist  saß  vnd  mildt,     ich  bip  fkidis 

wild. 

4.  Wol  auff  wol  hin,      ebi  andern 

syn, 
Der  leyt  mir  schwerlich  an. 
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So  wfflleD  wir      ob  Got  wU  sclilr, 

4.   Also  muß  er  sich  in  dem  lanil 

Zletien  ins  Mderlaod. 

Tmb  keren 

Der  wiDler  hat  mich  gar  TerscIiDc;'' 

BIß  er  hört  von  krlfg  ind  fpind- 

Dts  HayeD  leyt, 

schafft  der  herren. 

Hern-Ider  Eilt,      jch  bin  tacbs  wild. 

Darnach  ist  jm  kein  land  zu  weit, 

5.   Der  Ttts  (las  lieil  sang, 

Darein  laufTt  er  mit  eren 

Von  Dcwcm  gfsungen  bat, 

BIß  er  auch  findt  beseheld. 

Dm  bat  gedian  ein  reyier  gut. 

5.  Erstlich  muß  er  ein  weib  viid 

K()l  geb  jm  ein  fcyn  gut  Jar, 

Sascben  habeu, 

Ballhas  Ton  llaylprunn  bats  gedieht, 

Darbcy  ein  hund  und  ein  jungen 

Er  itaumbt  sich  nicht, 

knaben, 

Wo  es  Jm  gilt,      er  ist  fuchs  wM. 

Das  weib  ind  wein  crfrewt  den  man, 
Der  knab  vnd  bund  sol  spUren 

1396. 

Was  in  dem  haus  thut  stan. 

1.    Gott  gnad  ilem  großmecbtigen 

6.  Also  was  brauch  \ndgewonheil 

Kcyser  fnininie 

bey  den  alten, 

Hiximlllan.  bey  dem  ist  auff  kumme 

Msa  8oI  es  ehi  jeder  lantzknecht 

□d  ordpB,  rcBcht  durch  alle  land 

hallen. 

Ult  preHTen  vnd  mit  irunimeD, 

WürlTel  vnd  karten  istjr  geschrey, 

Lanlzkutcbl  siod  sie  genant. 

Wo  man  bat  guten  weine 
Sollen  sie  sitzen  bey. 

2.  Ftsten  vod  beten  iafieo  sie  wol 

bleibcu 

7.    Da    aollen    sie    Ton    stürmen 

Vnd  RKlQeD  pfaiTeii    ind   münicb 

schlachten  sage. 

sollens  treiben, 

Des  mußcu  sie  warten  nacht  xnd  Uge, 

Die  habea  dauoii  Jreu  stlfft, 

Darumb  so  thut  jn  lernens  not, 

Du  mancher  lauulinecht  Trumme 

Wie  man  mit  langen  spießen 

!■  gartsegd  itmb  schirrt. 

Processionea  hat 

a.  1b  wammes  vnd  halbhosen  muS 

8.  Wenn  sie  dann  Jr  Capitel  wollen 

er  spriugc. 

halte, 

■Scbnce  regiui  wind  alles  achten  ge* 

Mit  spieß    vnd    helleparlen    sieht 

ringe,^ 

mans  balde 

VtHl  barl  IlgeR  flir  giilc  speis, 

Zum  fenlcin  In  die  Ordnung  stao, 

Mincher  der  woit  gern  schwilzea 

Dann  thut  der  haubtman  sagen: 

Weu  Jm  mtkht  werden  helft. 

Die  fehid  ««  «Ir  gitUTet  U. 

^ 

H 
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9.  Darnach  hOrt  man  das  geschOts 

groß  vnd  kleine, 

Her  her  schreien  die  bnider  all 

gemehie. 
So  hebt  sich  an  das  ritterspfl, 
Mit  spieß  vnd  belleparten 
Sicht  man  Jr  fediten  viL 

10.  Lerman  ierman  hOrt  man  die 

trummen  spreche, 

Darbey  setzens  Jre  alte  rechte, 
Ebi  grüne  hdd  ist  richters  buch, 
Darehi  schreibt  man  die  vrteO, 
Biß  eim  rints  biut  hit  schadL 

11.  In  dem  orden  findt  man  gar 

sdtzam  Imaben, 

Sie  lauffen  die  stett  auiT  Tnd  springen 

Tber  die  graben. 

Des  muß  man  Jetzund  haben  acht, 

Wo  der  orden  regieret. 

Werden  lär  hoffstett  gmacht 

12.  Wie  mOchtens  doch  ehi  hertem 

orden  trage, 

Sie  haben  iLein  ru  biß  sie  ehi  herren 

habe, 

Da  leidens  elend  Tnd  große  not. 

Biß  sie  den  herren  finden, 

Darbey  bleibt  mancher  tot 

IS.  Erst  hebt  sich  an  die  klag  der 

trewen  frawen, 

Ein  Jede  thut  nach  Jrem'  man  vmb 

scbawen, 

Welcher  der  jr  ist  bliben  tot, 

Vor  schand  darff  sie  nit  lachen 

Biß  sie  etai  ander  hat 


14.  Damadi  hdffen  sie  etannder  das 

Rcfriem  aingcii 

Spricht  eine:  juaga  man  kh  nl 

euchs  Mngen, 

So  hat  dann  alte  lieb  ein  CMd, 

hl  dem  conflessione 

Wirt  ebi  newes  regbnent 

15.  Dasistderkriegsleutohsonunlt 

Tnd  redite^ 

Sang  JQis  Graff  ein  brodcr  alcr 

lantzknedite, 
Vnfiill  hat  Jm  sein  fk:eud  gewcnd^ 
Wer  sunst  hn  orden  bnben 
Willig  biß  an  sehi  «Id. 


1S97. 

U    ntoffHito  Bbtl  fintM  imnk  Uam 


1.  Nbn  dbrs  ebi  mut,      dradtiK 

nach  gut. 
Das  niemands  Ton  dir  erbe, 
Kauff  nichts  bis  haus,      draditnnr 

heraus, 

Thu  weyb  Tund  kynd  Terderkn, 
Nym  darnach  ein  Orden  an 
Vnd  werdt  ein  freyer  KrIegSBiD) 
Such  dir  dn  rdchen  Herren, 
WÜ  du  das  kriegen  lernen. 

2.  In  hungers  not     sddag  Hen- 

nen todt, 

Vnd  laß  kein  Gans  mer  leben, 
Trags  his  Wirtshaus,      raulTJrdto 

feddem  aus, 

Da  brät  man  dirs  gar  eben, 
Vnd  setzt  dirs  oben  auff  den  ÜsA* 


^^1^^^^^ 

Dl  yR  tnd  trinck  vnd  kb  ganlz 

Mancher  freyerKrlegKnian  rUstslcb 

frisch. 

draulT, 

Ein  Patten  leg  darneben, 

Vcrhoin  glück  zu  erlagen, 

Tha  «r  fHlich  lehen. 

Darauff  trinckt  er  den  kUlen  weüi, 
Welcher  wolt  nlt  gern  ein  KriegB- 

S.  Ob  der  Wirt  wer  ein  geylzlg  man, 

man  sein. 

WOlt  Hieb  nlt  lassen  beschSyden, 

Wir  wOllens  gering  wagen, 

Mit  den  gsellen  fach  ein  hader  an, 

Mit  den  feynden  dapffer  schlagen. 

Tbu  keiner  des  andern  beyllen, 

Vod  schlaEt  einander  aus  deni  baus, 

7.  Des  glucks  wollen  wir  da  war- 

0er Wirt  wirdt  fro  wenn  jr  kunibl 

ten  thun. 

naus, 

Es  kumb  heynl  oder  morgen, 

S0  schwingt  euch  vber  die  Iieyden, 

Ich  hofT  wir  Wollen  bald  dn  Her- 

1 

So  gir  mit  grossen  TreUden. 

ren  han, 
Darumb  dOrfT  wir  nlt  sorgen. 

4.  Sun  wenn  Jr  kumbl  Ins  Bawren 

Der  Yns  das  groß  wochenlon  geyt, 

^                       _  haus, 

Kam  einer  nur  bald  es  wer  zeyt, 

Bpo  lebt  mit  klugen  wllzen, 

Hlber  gce  cyn  der  ander  litelb  heraus, 

Ist  vnscr  grösle  sorgen. 

iiT  Ug  wo  die  lleoDcu  slUen, 

Dlßlled  hat  Hans  witwiat  erlracht 

1   Ayer  vnd  keß  vnd  ander  probant, 

Aus ' den  syben  tugenden  gemacht. 

Das  nembt  frlllich  on  alle  schand, 

Du  Ist  der  kriegsleiil  sylten, 

So  Bucht  die  Bäwrin  den  Jarytlen. 

1398. 
1.  Ichblns  einarmer  reuttersknab. 

S.  Such  dir  Hn  Herren  In  der  weit, 

Ich  hab  verzert  als  was  Ich  hab, 

Thu  dich  daran  nlt  sparen. 

Vnd  all  mein  hab  stet  hinder  dem 

Der  dir  geyt  bescheydt  vnd  gell. 

Wirt. 

Od  achOne  fraw  mustu  haben. 

Da  dacht  Ich  mir  nach  einem  guten, 

Ein  knaben  eüi  Hund  Tod  ein  Kau, 

Wie  Ich  mein  hab  bracht  von  dem 

So  bbtu  gerUst  wie  ein  Kriegßntan, 

Wirt, 

Gut  krlegs  rUslung  Eolt  du  tragen. 

Dafi  er  meiner  armut  nlt  Inoen  wird. 

Harnisch  vund  banuer  kragen. 

r    Ach  Wirt  Ich  will  dich  bitten 
schon, 

0.   Der  TUrck  Ist  aber  gwaltlgauff, 

DaK  du  mich  wollest  rfutten  loa, 

■Ort  maa  ta  Polen  Uagea, 

Wol  leDtteB  TOT  den  Befaemerinld 

Ik 
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Vnd  reutten  vff  freier  straften, 
So  wil  Ich  dich  bezalen  schon, 
Darüber  soU  nit  fai  sweiffel  ston. 

3.  Reutt  hin  reutt  her  mein  reutr 

terlein, 

Es  kan  vnd  mag  nit  änderst  gesehi, 
Beza!  du  mir  den  knien  wein, 
Darzu  die  gabraten  henlein  gut 
Wann  du  mich  dan  bezalet  hast, 
So  hab  vrlaub  mein  werder  gast 

4.  Ach  wfart,  ich  will  dich  immer 

noch  bitten, 
Hab  dir  hi  deinem  haus  den  ritten. 
Du  bots  mir  vil  der  suften  wort, 
Blftich  mein  geld  bey  dir  verzert 
Begegnestu  auff  der  beiden  breit. 
Ich  will  dich  bezalen  auß  der  scheid. 

5.  Reutt  hin  reutt  her  mein  werder 

gast, 

Du  drohest  mir  gar  ser,  ich  achts 

nit  fast 

Bezal  du  mir  den  knien  wein, 

Darzu  die  versoten  httniein  gut 

Wann  du  mich  dan  bezalet  hast, 

So  hab  vrlaub  mein  werder  gast 

6.  Die  wirthi  sach  den  reutter  an. 
Er  deucht  sie  sein  ehi  höffllch  man, 
Sie  bot  Jm  Jre  schneweiße  band 
Darzu  die  guten  gülden  rot, 

0 

Die  hülfen  dem  guten  schlucker 
Auß  aller  seiner  not 

7.  Er  nam  das  rösslein  bey  der  band, 
Wie  bald  er  sich  inn  sattel  schwang ! 


Da  thet  er  manchen  hasenspnrag. 

Er  kert  sich  gegn  der  fraw  wi^ 

tin  Tmb, 

Die  Wirtin  thet  den  reutter  fast  lobe& 

Damit  ward  der  falsch  wirt  betrogen. 


1399. 

1.  Ich  ritt  mit  lust  durch  einen  waU, 
Do  sungen  die  vOgHnJung  Tnd  aK. 

2.  Sie  sungen  als  lang  bis  mich 

Yerdroß, 

Do  fielen  drei  rOslhi  hi  metai  schoß. 

3.  Nun  sag  nun  sag  gutrOsDnrot, 
Lebet  mein  bul  oder  ist  er  tot? 

4.  Er  lebet  noch,  er  ist  nil  tot, 
Er  leit  vor  HQnster  hi  großer  not 

5.  Er  leit  zuCöIn  wol  andemRdo, 

Er  schenckt  den  lantzknecht  dapffer 

ein. 


6.  Gut  Henslin   ließ  sehi  rffssiin 

beschlagen. 
Es  soll  Jn  den  hohen  berg  vff  tragen. 

7.  Wie  hoher  berg  wie  tleffe  thal, 
Es  ist  schad  daß  Henslin  sterben  soD. 

8.  Vnd  stirb  ich  dann  so  bin  ich  tot, 

So  begrebt  man  mich  vnter  die 

rtfslin  rot 

9.  So  begrebt  man  mich  vnter  die- 

selben stat, 

0 

Do  mir  mdn  bul  die  trew  vff  gab. 
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1400. 

i  ritt  mir  auß  nach  abeoteure 

einen  g;rOnen  wald 
ler  was  Yngebeure, 
fand  ich  ein  seuberliclie  magt, 

wolt  sie  brechen, 
le  mir  gesagt 

isUn  rot  zu  einem  lirantze, 
rer  ein  lieben  bulen  hat 
lag  wol  frGIich  tantzen. 
Ab  ich  armer  reutter  nit, 
"eutten  Tnd  rauben, 
wie  ehi  dieb. 

in  soi  durch  schöner  Jung« 
freulin  willen 

«hen  die  «per, 

wen  die  schilte, 

sol  durch  Jrentwillen  wagen 

leib  Tnd  gut 

^b  Jr  tauseut  guter  Jar 

0 

ich  erfreuen  thut 


1401. 

I  wei&  mir  ein  roeidlein  gar 

hübsch  vnd  fctai, 
n  wolt  ich  gern  schialTen, 
«et  nit  ferr  von  jenem  Rein, 
Be  so  wolt  ich  dar  lauRen. 

iGot!  vnd  wer  der  Rein  so  lilein, 
±  Jn  mtfcht  erschwimmen, 
ann  ich  an  das  meidleingedcuciL 
ift  Bein  rdssleln  springeu. 


3.  Darumb  so  gib  ich  hämisch 

>iid  pfert 

Darzu  ehi  Tngrischen  gülden, 

Daß  ich  mit  dem  meldleki  mScht 

reden  genug 

Nach  meUies  hertzen  willen. 

4  Harnisch  Tnd  pfert  auch  nit  ailefai, 
Darzu  auch  atilTd  Tnd  sporen: 
Das  mddkin  ist  gar  hlibsch  Tod  fein, 
Das  hab  tdi  außeriioren. 

5.  Am  letzten  do  ich  bey  Jr  was 
Do  bot  sie  nur  zu  trincken 
Au&  Jrem  Tergulten  bedierlehi, 
Thet  freuntlich  mich  anwincicen. 


I 


1402. 

UUui  I,  1.   St.  IM.  S.  SM. 

1.  0  reiserei,  du  harte  speis. 
Wie  tustn  mir  so  ant  im  panch! 
Im  stro  80  peißen  mich  die  leus, 
Die  lellach  sind  mir  Til  zu  rauch; 
Ich  tumer  gauch, 

Worumb  tun  ich  das? 

Bei  efaiem  purger  w8r  mir  paß 

Und  huir  der  dirne  mähen  gras. 

2.  So  gib  sie  mir  ein  rosenl^ranz. 

Der  macht  mich  (Hscfa  und  wolgernnt. 

Mit  der  gieng  Ich  ann  abenttanz, 

Mein  sach  wurd  siecht,  das  pett 

wurd  gut; 

So  war  ich  aller  sorgen  ab 

Die  ich  im  reutersieben  hab, 

Ich  han  kein  gelt  wo  ich  hin  trab. 


1408. 

VbfaMrf  I,  1.  «r.  ia&  •  8M. 

1.  Ei  du  feiner  reuter,  edler  henre 

iDefaif 
Sag  mir  wo  lüsta  dodi  die  wonmige 

ddiit 
»Dort  an  Jenen  wiSer,  in  dem  tMen 

fcld, 
Da  liak  Ich  mein  wawmge  aBseatelti 
Im  grOnen  wald,   aer  wal  iestalt. 
Da  singen  die  vigd  manichflitt, 
Laub  und  gras   ist  mein  gespaa, 
Du  wactes  migietelnU 

2.  B  dn  feiner  fentery  edler  herre 

Sag  mir  wie  sollen  wir  kommen 

daiiinf 

»Idi  liab  nodi  ein  braunes  wunder- 
schönes pferd, 

Das  ist  allzeit  zwei  hundert  takr 

wert 

Darauf  sitz  ich,    du  htaiter  mich, 

Dafi  du  nicht  flOIst  so  bind  ich  didi, 

Gott  mit  uns !    das  pferd  trägt  uns, 

Du  wadLcrs  migdelebi!« 


3.  Ei  du  fehler  reuter,  edler  herre 

mehil 
Ich  fUrcht  midi  ganz  ser,  das  pferd 

trigtunsnichthehn. 
»Besorg  dich  nichtl  die  lieb  hat 

kehieu  verdrufi, 
Ich  nim  dich  mit  solt  ich  auch  gen 

zu  fiiS, 
Und  wann  idi  komm  in  grOnen  wald 
Da  find  ich  andre  pferde  bald, 
Damit  dayon  I    Sprech  niemands  an, 
Du  wackres  migdekUi« 


4  El  dn  fetaer  leotar,  edk 


Ser  wol  geflnt  mir  die 
Du  hast  ddne  reise  nerwilnn 
Ich  ziehe  mK  dbr  wil  in 

gamse  wdl 
»So  gib  mir  hand  anA  HHHii 
Bedenk  dich  baU  und  aitxi 
Ich  zidie  fort  na  Jcsea  m 
Du  wackers  mfaicldnl^ 


8.  Ei  du  feiner  reoter,  edl 


Sag  arir  was  wMdodi 

fleht 

»Was  uns  gott  hesrhcff  i 

Ist  flchae  g 

la  teile  mU  dir  aüea 

kab. 

Im  grOnen  waM  dn 

Im  keller  findet  mni 

FQr  hungers  not    Ute  und 

Du  wackers  mSgdelein!« 

6.  Ei  du  feber  reuler,  edk 

mein. 
Sag  mir  wo  wird  unser  nac 

sein? 
»Auf  der  grQnen  heUen,  ante! 

kaum. 
Daran  hing  ick  den  sattdn 

znum, 
Den  mantd  sprelt  Ich  nnler 
Darauf,  feins  migdldn,  kgU 
Decke  dich  zu    mit  rock  ni 
Du  yntkers  mIgdeMn!« 

7.  Ei  du  fdner  reuter,  cdki 

mebi. 
Sag  mir   was  wfard  dodi 


•Des  tagCE  wlrslu  sein  bei  rarinem 

tross, 
Des  nachiFs  so  sclilafenwir  Linier 

uuserm  ross, 
lad  uaiin  wir  dana  sein  aurgestan 
lud  tiabea  uns  fein  angetan 
Solleblctidicb,    du  widcruiiib  mtck, 
Du  wackers  mägdclcln!« 

S.  Ei  du  deiner  reuter,  edler  Uerre 

mein, 
Sag  mir  wo  baslu  doch  die  rechte 

wonunge  dejn? 
>Dort  stet  eiae  bUtie,  die  ist  weiß 

bedeckt, 
Dvaufist  ein  grQaer  zweig  gesteckt, 
Da  rell  Ich  ein,  da  reit  ich  auß. 
Du  Ist  mein  allerbestes  haus, 
Hein  außerkoren    ross  und  sporcn, 
Du  wackers  aiügdeleln!« 

9.  £1  du  feiner  reulcr,  edler  berrc 
mein! 

Idi  wolle  daß  fcb  wäre  da  ich  ge- 
wesen bin. 

•G^nill  dlrs  nicht  so  setz  dich  In 
einen  kan! 

Alf  Üaem  waßcr  wlU  ich  dich 
faren  lau; 

Dl  wtz  dich   ein  mit  allem  braß, 

Drcfcdlcli  zu  und  werde  nicht  naß! 

DubII  t*t  bin    «iß  niduciu  sinn, 

D«  wackres  magdetrbi:- 


f 


1404. 


Wol  auff  ]r  lauizkneebt  alk 
Ut  frUcfa  srit  guter  ding, 
Wir  tsboi  Uoi  den  herrra, 
Dana  den  edles  kUnlns. 


f 


Er  legt  vna  ein  gwalliKra  haulTeii 

his  feld. 
Es   sol  kein  lantiknecbt  trawren 

vKib  geld, 
Er  wll  VDS  erllcli  lunon 
Mit  siUwern  Tnd  sonnenkroncn. 

2.  Der  Hcrizog  aus  Itiirgunde, 
Der  selbig  trewbse  man, 
Wolt  ms  den  edlen  Prantzoscn 
Schenlllch  lerrathen  han. 

Das  schafTet  ßot  durch  seine  gilt, 
(iott  wdll  ms  den  edlen  kflnig  behUt, 
Er  ist  ein  edler  herre, 
Wir  dienen  Jm  allzeit  gerne. 

3.  ßelm  pawren  muK  Ich  dreschen. 
Muß  eßen  sawre  milch, 

Beim  kOnig  trag  Ich  tolle  fieschen, 
Reim  pawren  ein  groben  zwilcb, 
Reim  ktiiiig  tritt  Ich  gantz  tapITer 

Im  feld, 
ZIech  daher  als  dn  freier  held, 
Zerhaweu  vud  zerschnitten 
.\ach  adclischcn  sitien. 

4.  Es  sul  kein  lantzknecbt  garten 
Ktlr  eines  pawren  haus. 

Denn  er  muß  rotten  ind  hacken 
Daß  Jm  der  schweiß  bricht  aus 
Darzu  das  niirrk  in  selm  gebcin; 
VII  lieber  dien  Ich  dem  kftnlg  alhHn 
Denn  ctacm  relclien  pawren. 
Er  gibt  tos  das  geU  mit  trawren. 

5.  Der  nis  dtß  newe  liedlein  sang, 
Voa  wwem  gesungen  bat, 

Dm  hat  getlian  ein  lantzknecbt  got, 
Ist  glegen  vur  uancber  Stadt, 
Ld  mucber  feldadüacbt  bt  er  ge- 
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hl  TÜeii  Btomien  btt  er  gOMseii; 
Dem  edlen  kflnig  «u  ehren, 
Sein  lob  M  ifell  tnd  flsme. 


:■/ 


1405. 


1. 


Ich  reit  einmal  zu  Braun- 
acbwdg  an, 

Da  fand  leb  geachrieben  Tberall, 

Wie  dn  braupea  megdelehi  were. 

Zu  Braunachweig  atebt  ebi  bobea 

baua, 

Da  ich  80  gerne,  were. 

2.  SobaMtcbkamwolfBrdaabaua, 
Da  sach  das  megfUdn  zum  fcnater  aus 
HK  jren  braun  eugebn  klare 

Ein  aokhea  brauns  megdMn  muft 

Ich  ban. 
Es  kost  midi  was  es  wOlle. 

3.  Sie  sach  mich  vber  ein  achsel  an, 
Sie  sprach:  du  bist  kein  cdelman, 
Du  bist  nicht  meines  gleichen. 
Ich  wii  doch  haben  dn  eddman, 
Ein  hübschen  ynd  dn  reichen. 

4.  SchOns  megdidn  las  >mich  ^n- 

gescbmecht, 
Ich  bin  meins  guts  du  freier  held, 
Mir  uird  wol  meines  gleichen. 
Ein  reicher  kauffbian  wird  wol  arm, 
Ein  armer  wh^  wol  rdche. 

5.  Geselle  Jr  solt  es  recht  yerstan, 
All  wo  Jr  wok  da  solt  Jr  micbhan, 
In  einem  rosengarten 

Da  wii  ich  sdn  die  liebste  ddn, 
Da  wii  ich  ddner  warten. 


&  SdiSaa  megdletai  teb  dn 

mnt, 
kh  gleng  mit  dh-  Ms  In  in 
Daft  Idi  dein  ntamner  tergel 
Vnd  alles  was  Idi  naff  cNi 
Das  sd  ddn  dgen 


7.  Geselle  hab  dn  gnlcB  ■ 
Vnser  sach  wird  noch  wdl'wcri 


Las  es  fna  mir  ^  „        , 
Wir  mOfien  JMnrgm  ^e  di 


Scheiden  Tmb  der  klelTcr  w 

8.  Der  Tus  da  liediein  erat  ci 
Durch  lieb  ist  er  In  irawren 
Vmb  einer  Jungfrawea  wBe 
Ach  mScbt  Ich   noch  dnai 

jr  sein! 
Ihr  trawren  wcdt  Idi  atflhn. 


1406. 

Fmktamr  lit4crfc«ch  Vi.  lA 

1.  Ich  reitebunalzu  Braanai 

aus, 
Da  sah  ehi  megdleln  zum  1 

raus, 
Hit  jhren  Xugidn  lüare, 
Ehi  solchs  brauns   nMidlda 

ich  babei^ 
Es  kost  gidch  was  es  wflk. 

2.  Sie  sah  mich  über  dn  achs 
Sie  sprach  du  bist  kdn  cdd 
Du  bist  nit  meines  gldcbea, 
Ein  edeiman  den  nins  ich  hu 
Ein  hübschen  und  dn 


3.  Brauns  megdidn  las  aid 

Tersdunedk 
Ich  bin  meins  gnts  ebi  armer  ki 


II 
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in  wol  deines  gleichen, 
icher  iLauffman  Ican  werden 

arm, 
mer  reuter  reiche. 

t  gesell  du  solt  mich  recht 

Terstan, 
¥le  du  mich   wilt  so  soitu 

mich  han, 
in  rosengarten, 
I  ich  sein  die  liebste  dein, 
ebier  wil  ich  warten. 

I  giengen  in  ein  schlafflcem- 

merlein, 
nd  sich  aus  und  wand  sich  ein, 
ch  waren  sie  darinnen, 
demselben  schlafllcemmerlcin, 
ich  Jbr  beyder  willen. 

Iiwingaus,  schwing  aus  dein 

gelbes  haar, 
^gst  ein  kindlein  das  ist  war, 
ibt  nit  lenger  verschwiegen, 
rarumb  du  mich  nechten  bats, 
istu  heint  gekriegen. 

d  hat  dich  denn  das  hünd- 

lehi  gebissen, 
dich  noch  nicht  gar  gefressen, 
l  dich  lassen  leben, 
renn  das  kindlein  geboren  ist, 
ater  wollen  wirs  geben. 

IS  gab  er  dem  megdlein  für 
sein  ehr, 

hundert  gülden  und  noch  ^iel 
mehr, 

aren  von  rotem  golde, 

venn  ich  \iider  aus  Frank- 
reich kom, 

li  dich  megdlein  behalten. 


9.  Und  wenn  die  kleine  waldvO- 

geleUi  singen, 
Die  blQmlein  aus  der  erden  springen, 
So  frewen  sich  alle  die  leute. 
So  mus  ich  armes  reuterlehi, 
Wol  Ober  die  heyd  ausreiten. 

10.  Und  der  uns  dieses  liedlein  sang. 
Ein  freyer  hoffman  ist  er  genandt, 
Und  hats  gar  wol  gesungen, 

Er  trincket  viel  Heber  den  kOlen 

wetai. 
Denn  wasser  aus  dem  brannen. 


1407. 

Ein   hübsch  Med    von    syben 

Stalbrudern  aufi  Sachsen. 

Fliefmdc«   BlaU.    XVI.  Jabrbaadcrt. 

1.  Nun  wü  jchs  frOlich  heben  an, 
Wie  Jch  es  selbs  gehöret  han, 

Von  syben  Stalbrudern  die  sassen, 
In  eUiem  offhen  Wirtes  haul^, 
Theten  sie  jr  gelt  verprassen, 
Da  lebten  sie  frey  nach  der  paul^, 
Irs  vnglQcks  alles  vergassen. 

2.  Do  sprach  der  erst  wol  vnter  jn, 
WIepringen  wir  nun  den  winter  hin. 
Welcher  kan  das  aufi  sinnen, 

Das  wir  erlangen  eyn  gute  peQt, 
Der  Witz  vrü  mir  zerrinnen. 
Wir  sind  warlich  sunst  arme  leut, 

So  wfar  nit  gut  gewinnen. 

3.  Der  ander  sprach  so  will  jch  mit, 
Ich  hab  nicht  vil  das  Jch  verschQtt, 
Das  red  jch  on  aHes  trawren. 
Der  dritt  der  sprach  Jch  kumm 

hernach. 


^^ 
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Ich  weiß  mir  ein  Gelrischen  paaren, 
Mich  irt  doch  zwar  kebi  wasserbacb, 
Ich  weiß  Jch  wil  Jn  erlauren. 

4.  Der  vierd  der  sprach  sojch  jn  find, 
Vnd  der  die  schuch  mit  weyden  bind, 
Muß  yns  das  gloch  vergelten, 

Es  hilft  Jn  weder  säur  noch  suß. 
Kein  fluchen  oder  icein  schelten, 
Ich  acht  auch  nit  wen  es  Terdries 
Es  glückt  nur  warlich  selten. 

5.  Der  fUnfft  der  redt  auß  freyem 

mut, 
Bey  mir  bleybt  weder  geldt  noch  gut, 
Daruon  so  muß  jch  kummen, 

Ich  hab  mich  manchen  winter  er- 

neert, 

Gott  weyß  wo  hab  jchs  genumen, 

Wenns  gleych  lang  regen  wetter  ist, 

So  sche>iit  darnach  die  Sunne. 

6.  Der  sechst  der  sprach  hielt  wir 

vns  recht, 

So  weren  iilr  gar  frumm  Lantz- 

knechf^ 

So  möchten  wir  frölich  traben. 

Laufen  den  pawren  durch  die  heuser, 

Vnd  neroen  jn  was  sie  haben. 

Wir  thun  nit  wie  ander  tockmauser, 

Dieheymiich  schinden  vnd  schaben. 

7.  Dieselben  sind  gar  ferlich  leuf, 

Wolauff  Jr  gesellen  es  ist  zeyt. 

Das  wir  vns  nit  versäumen, 

Der  \Yinter  ist   byn  der  summer 

kumpt  her, 


Es  pluen  auch  schier  die  b 
Gepraten  Opfel  dieschmeci 
Doch  eß  jch  huner  (Dr  pfti 

8.   Der  sibendt  sprach   sol 

TememeD, 

Ynd  ob  wir  wider  zusamen 

Auff  einer  preiten  hejde. 

Das  wir  einander  kenten  b 

Wir  müssen  vns  yetzund  t 

Hiemit  machten  sie  sich  da 

Geschach  hi  allem  leyde. 

6.  Do  sie  wider  zusarocn 
Einander  sie  gar  bald  vers 
Erkanten  eüiander  balde. 
Ein  yeder  bracht  sein  teyi  i 
Sie  liefen  wol  aufi  dem  wi 
Ynd  was  sie  da  gewunnea 
1  Das  verzereten  sie  gar  bald 

i 

10.  Wol  auß  dem  waM  tais 

hauß, 

o  o 

Trancken  zu  halb  zu  gaatxf 
Wirt  hast  nicht  gute  spey« 
Guter  speyß  der  hab  jch  § 
Xun  saget  mir  ewer  weyse, 
Was  jr  für  Kauffleut  migt 
So  wart  ich  ewer  mit  fley» 

11.  Wir   sind    Kauffkut  xi 

ist  war, 

Wir  haben  alles  verzeret  gl 

Wir  kumen  auß  obem  Nora 

Wen  juckt  der  kopff  der  sd 

hart, 
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Menlt  8cheyd  wir  von  dannen, 
Kach  gutem  mut  so  trachten  wir, 
DarMcb  thut  vns  Terlangen. 

1 2.  Vnnd  der  vns  dises  Liedlein  sang, 
Bn  freyer  Lantzl^necbt  ist  er  genant, 
Er  hats  so  frey  gesungen, 
Der  sciiwartzen  pfenuing  hat  er 

nicht  ^11, 
Der  weissen  sind  Jm  zerrunnen. 

Er  trinckt  tU  iieber  trüben  wein. 
Dann  wasser  au&  lauterem  prunnen. 


1 


1408. 

Vhlami  I,  1.  336. 

1.  It  seten  dre  landslcnecht  bidem 

iiolden  wio, 
Se  rededen  van  einer  l^leinen  körte  wU, 
De  erste  boef  an  to  reden : 
Ick  wet  ml  dre  rösslin  up  einem 

stalle  stan, 
Se  können  gar  sachte  dravcn 
Up  fHer  Straten. 

2.  De  ander  sprack :  uudc  ick  wil  mit, 
Ick  bebb  mines  leven  vaders  gut 

vorspelt, 
It  wert  halt  wedder  kamen; 
lek  hebbe  mi  so  mengen  winter 

lank  emert. 
Cot  wet  wo!  wor  ickt  hebbe  genamen, 
AH  arerkamen. 

t.  De drfldde sprack:  undeitmotsin 
Des  ivendes  bi  dem  lichten  maene- 

schiu, 
De  maen  de  schinet  so  belle; 
Wiquemen  vor  eines  riken  burenbus. 
Dar  legen  dre  witte  hunde, 
Weren  angebunden. 


4  Ein  ider  fragde  na  sinem  be- 

scheden  del, 

Se  scbneden  den  bttndlia  dat  brot 

so  klein. 

De  bttndelüi  leten  er  bellent; 

Se  breken  dre  10cker  tor  achterdSr 

benin, 

Se  bröcbten  de  rtfssiin  to  velde, 

Se  mOaten  geMen. 

5.  Ein  ider  settede  slck  up  ein  rosa, 
Se  reden  aver  berch  undc  depe  dael, 
Wol  aver  de  depen  gründe; 

Se  reden  all  to  dem  ikhmer  wolt 

benin, 
Se  meinden  se  hedden  ge\vunnen, 
Wol  averkamen. 

6.  Herr  wert,  schenkt  nu  dat  kendUn 

mit  dem  win 
Unde  latet  uns  gude  geseHen  sin! 
Wi  willent  |uw  wol  betaleu ; 
De  leve  got  wet  wol  wenn  wi  t^ 

sanien  kamen 
Wol  In  dem  bebemischen  wolde» 
Wol  aver  alle. 

7.  It  sehntet  edder  regent  edder 

wetet  koMen  wint 
Und  de  de'  seho  mit  baste  blndt 
De,  schal  uns  dat  lach  betalen ; 
De  leve  got  wet  wol  wor  wi  to- 

samen  kamen, 
Wol  in  dem  Schackendale, 
Wol  aver  alle. 

8.  Se  quemen  to  Friborcii  vor  de  stat, 
Se  geven  dre  rttsslln  vor  adUcin 

olde  schock, 
DarvOr  weren  se  nicht  düre; 


-;iV 
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Ein  Ider  nam  sIq  bescheden  del 

darvan, 
Se  frageden  na  dem  besten  wine: 
Schenkt  dapper  inne. 

9.  De  uns  dit  nie  letUn  sank 
Ein  friier  landsknecht  is  he  genant, 
He  hefft  it  wol  gesungen; 
He  is  dre  mal  in  der  scblacbtiog 

gewest, 
It  hefft  em  ganz  wol  gelungen, 
Is  wedder  kamen. 


Aui 


9eldateii-Ijle4er. 

XVIL  Jahrhadert. 

1409. 

Soldatenlust 

Kricfsbachlvin  —    Durch   SifismuDdun   Sche- 
rtrtiioa.    Ilneburg  162S.    S.  237. 


1.  In  ritterlichen  Krieges  ZQgn, 
Mein  Hertz  im  Leib  mir  lacht, 
Wenn  die  Fahnen  im  Feld  her  fliegn, 
Vnd  manch  Carthaune  kracht, 
Denn  streit  ich  starck  mit  meinem 

Gott, 
Für  mein  liebs  Vaterland, 
Der  verlast  mich  in  keiner  Xoth, 
Frisch  brauch  ich  meine  Hand. 

2.  Denn  schlieft  ich  meinen  Hel- 

men zu. 
Leg  ein  Copy  vnd  Sper 
Meins  Contraparts  erwarten  thu, 
Wenn  er  rennt  gegn  mir  her: 
Hein  Schwert  ist  blanck  mein  BUchs 

gelöst, 
Das  Roß  geht  frisch  hinan, 
Die  Kugl  mein  Feind  zur  Erden  stdst, 
Gute  Sach  stärckt  den  Mann. 


3.  Herr  Christ  stlrck  alle  Rttte 
Die  mit  gewissen  gut, 
Deim  Wort  zu  Ehren  sind  b 
Zu  sterbn  aus  freyem  Uuth 
Vnrechten  Krieg  gewaltig  w« 
Der  eigen  Nutz  vnd  Macht 
Mehr  sucht  ab  deines  Xamen 
Drauff  sey  es  hingewagt. 


i: 


1410. 
K  r  i  e  g  s  I  I  e  d. 

Au  dcfl  Griicbiea  Pkilt»4«n  wm  Siiir«aU 
LcbcB.   A«sfa¥«  tmi  16Sa 

1.  Gott  ist  der  Christen  HfiU 

Macht, 

Ein  veste  Citadelle. 

Er  wacht  vnd  schillert  Tag  vnd 

Thut  Rond  vnnd  Senthielle. 
Jesus  ist  das  Wort 
Brust-Wehr,  Weg  vnd  Por 
Der  rechte  Corpoural 
Haupt-Maim  vnd  General 

Quartier  vnnd  Corps  de  gard 

2.  Mit  viiser  Wacht  ist  nichts! 
Es  ist  bald  vbersehen. 
Dann  wers  mit  Menschen  fai^ 
Ymb  den  ists  leicht  gescheht 

Offtmals  Glauben  bricht 
Ein  Freund :  drumb  wer  n 
Autr  Gott  trawt  gantz  alk 
MuR  stets  in  Sorgen  seyn 
Ymb  Leib,  Gut,  Ehr  vnd  Leb 

3.  Offt  der,  der  vns  verfechte 
Weift  weder  Wehr  noch  Wal 
Ligt  auff  der  Haut  Ist  blind  v» 
Thut  seine  Rond  Terschlaffen. 
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Doch,  Gott  ist  nicht  weit 

UM. 

P 

Von  vns  selber  Zeit, 

Soldatenlied. 

\ai  /■ü  wir  bleiben  fruniiii 

Itiri  Ktudlkh  bitten  ilrumb. 

' 

Die  Engel  vns  verwaclieu. 

I.    Vorhanden  ist  eiuiiial  die  Zeil, 
Das  mancher  illhner  Held, 
Mit  seiner  Wehr  zu  Felde  leyd. 

4.   \üi  seil   üer   Fchiil   iiucli   eins 

Wie  ich  berichlel  bin, 

Zu  Fuß  vnd  auch  zu  Pferd, 

Als  Wült  er  vns  versclillngen. 

Wie  man  jhr  nur  begehrt, 

\n<l  käme  Bcbon  bilS  autT  die  Uawr, 

Gantz  wunder,      besonder 

Soll  jbm  doch  nicht  gelingen, 

Die  beste  Reuterey, 

(ioU  der  mit  ns  Ut 

Kinc  gantze  werlhe  KlUerschairi, 

Entdeckt  seine  List. 

Fufivokk  ist  auch  dabey. 

Vui  in  elm  AugeDblick 

Stoßt  jbn  hinab  zu  rBck, 

2.    So  zeucht  man  den  zn  trutz 

OaS  er  mit  Scbaud  muß  weichen. 

den  IraU, 
Ohne  alle  sehew  dem  Feindt, 

' 

AuiT  wolverordntom  Muslerplaiz, 

L  Coli  Elir  ruil  Prelß,  der  vns 

F.in  Jeder  da  erscbeiui. 

KU  Gul 

Mnipl  auff  sein  Oberwehr, 

(  Feind  mit  Forcht  Ihiit  schlagen. 

Uott  dem  Herrn  zu  Ehr. 

i  Dber  ms  hat  irewe  Hui, 

Sein  Worte,      hlnfortc, 

tf  seinem  Fewer-Wngen, 

Ihn  wol  beschützen  Ihui, 

Sein  statu  himmlisch  flecr 

FUrsTculTelsfiewaltirndFeiiidesUst, 

ITondet  vmb  vas  her. 

llab  unverzagten  Hutli. 

Lobsingt  Lobsingel  Jhm, 

^bsiogt  mit  heller  Sünim 

3.   Wenn  mau  Ugl  auiT  dem  Mu- 

r sei  Gott  lu  der  Höhe. 

slerplaiz, 
Vnd  isl  im  Anzüge  fein. 

So  iBuffl  daher  mein  Edler  Scbatz, 

'  Üb  Ehr  TDd  Preyß  sey  seiner 

Vnd  hertziges  SchUtzelein, 

Macbl, 

Wemi  Eihe  dich  wider  leb, 

■  bt  die  atadelle 

Sage  mir  es  frage  Ich  dich, 

wacht  Tnd  schillert  Tag  tnd  Nacht, 

Sic  weinet,      md  greinet. 

ui  Kond  TDd  Sentlnelle. 
lesns  hii  das  Wort 

Bohl  mir  jr  schneeweissc  Hand, 

Damebeo  Jhr  rothci  HUndeldn, 

Srnst-Wehr.  Weg  vnd  Port 

lu  EuBimer  ^nd  Elend. 

Der  rechte  torpuurail 
Banplmtn  vnd  (ieneral 

4.  Coli  geselle  dich  hlnwldenimb, 

•rtia  vDd  Cordcgardc. 

Du  Sdler  Schatz  glaube  mir. 

-■! 
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Habe  dir  den  Kufi  und  bleibe  nur 

fromm, 
Ich  Icomm  wider  zu  dir, 
Ja  mit  gelegner  Zeit, 
Bringe  ich  euch  gute  Beut, 
Hit  Gotte,     ich  wolte. 
Daß  Ich  solt  bey  dir  seyn, 
Zubringen  meine  Jungen  Tage, 
Aber  es  kan  nicht  seyn. 

5.  Kein  besser  Leben  ist  in  der 

Welt, 
Das  sage  ich  ^\iderumb, 
Wann  die  Soldaten  haben  Geldt, 
Trincicen  eins  einmal  herumb. 
Zu  dieser  Stundt, 
Spar  dich  schönes  Lieb  gesund. 
Wir  scheyden,      mit  Frewden, 
AuiT  Tnsere  Fehide  zu. 
Den  wollen  wir  thun  Wiederstand, 
Ziehet  hin  in  guter  Ruh. 

6.  Vnser  Hauptman   der   mahnet 

auflT, 
Darzu  rOhrt  man  das  Spiel, 
Alßdann  so  zeucht  der  gantze  Hauff, 
Ist  vnser  aller  Will, 
Greiflen  den  Feind  starck  an, 
Da  siebet  man  manchen  Mann, 
Mit  Schiessen,      mit  Spiessen, 
Ritterlich  fechten  frey, 
Yns  kömpt  zu  HUlff  also  geschwind. 
Die  Kibliche  Rcutcrey, 

7.  Dieselbigcn   halten  Schutz  Ich 

meldt, 
Vnd  legen  ein  groß  Ehr, 
Auch  seynd  viel  schOuer  Stück  zu 

Feld, 
Wider  des  Feindes  Heer, 
Falckanctlein  gar  frey, 


Feldschlangen  auch  darbey, 
Faickaunen,      Kartaunen, 
Darzu  die  groß  Scfaarffmetz, 
Die  bringen  YnTerbinderlicfa, 
Gar  manchen  Mann  in  die  Kertz. 

8.  Alßdann  so  rend  man  zu  der  Zdt, 
Die  Feind  gar  gewaltig  an, 
Mit  Stürmen  vnd  mit  grossen  Streit 
Da  kostets  manchen  Mann, 
Da  schreyet  der  Fendrich, 
Nun  wil  ich  halten  den  Sieg, 
Mein  Fahnen,     wird  mabnei, 
Evnren  stoltzen  Muth, 
Den  ich  stett  auffrecht  fBhrenvfl, 
WeU  in  mir  ist  ein  Blut 


9.  Da  gehet  recht  ein  Scharmützel  an, 
Da  bläst  man  tapffer  auff, 
Vnter  der  Reuterey  fortan. 
Dann  schlaget  man  darauff. 
Wir  schreyen  in  der  Noth, 

I  Schieß,  schlag  Tnd  stich  zu  todt, 
Herwider,      hawnieder. 
Nach  des  Hauptmans  begehr, 
Fället  ewer  Picken  auff  den  Mau, 
Machet  die  Sattel  leer. 

10.  Wenn  der  Feind  Tberwunden  Ist, 
Ziehet  man  dem  Läger  zu, 
Sllit  man  was  vbrig  ist  zur  Frist, 
Vnd  hat  diewell  keine  Ruh, 
Erst  geht  das  Klagen  an, 
Wo  ist  blieben  mein  Gespan, 
Wir  haben,     Jhn  begraben, 
Jhn  funden  todt  allein, 
Hllfft  nichts,  es  Ist  einmal  gewiß. 
Es  muß  gestorben  seyn. 

1 1 .  Wir  wollen  sie  ohn  allen  Spott, 
Bestatten  zu  der  Erd, 
Ihuen  wol  seyn  genädig  Gott, 

1 
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Der  8le  ^Ider  verktörl, 
Aoff  Reiß  Spiesscn  zum  ürab, 
WoHeo  wir  sie  tragen  ab, 
Dnscbarren,      viid  harren. 
Wann  vns  auch  trifTt  die  Zei<, 
Hit  Pfel&en,  Drommeln  wolgenuiih. 
Ihn  geben  das  Geleit. 

12.  Viel  lieber  ich  stürbe  aufT sol- 
cher weiß, 
Hli  frischen  freyen  Muth, 
Dadurch  erlang  ich  Ehr  \nd  Preiß, 
Vod  wage  daran  mein  Blut, 
Darbey  Ich  freundlich  bitt, 
Wolt  mirs  verargen  nicht, 
Ich  wende,      md  ende, 
Diß  Liedlein  ohn  beschwerdt, 
EhrÜcbe  Soldaten  sag  ich  ruudt, 
Die  sind  noch  Lebens  werth. 


I 


1412. 
K  r  i  e  g  8  I  i  e  d. 

Vm    ICIO.     Wuoarrkoni  IV ,   S.  U:ij. 

1.  Jetzunder  ist  die  Zeit, 
Erbebt  sich  Krieg  und  Streit, 
Daß  manchem  Soldaten  sein  Herz 

erfreut! 
Welcher  will  dran,    Komme  bald  an ! 
Krieg  Tollauf, 
Nach  eines  Jeden  Kauf! 

2.  Alsdann  manch  Cavalier 
Sich  allda  präsentiert 

Und  sucht  sein  brav  Pläsier 
In  aller  Ehr;    Ins  Uewebr 
Gegen  den  Feind 
Ein  jeder  Soldat  erscheint. 

Z.  Die  Zelt  wird  Keinem  lang. 
Bald  hdrt  man  einen  Klang; 


Ein  Jeder  versteht  solchen  Gesang. 
Bald  pehls  daher:    Reuter  zum  Pferd, 
(iar  behend, 
Ein  Jeder  zu  seim  Rcghnent. 

4.  Da  muß  manch  braver  Held 
Auf  seinem  grQnen  Zelt 

Zum  Feinde  rücken  in  das  Feld: 
Hit  GlQck  daran.    Mit  Freuden  dar- 

von, 
Unverzagt  — 
Wer  weiß,  wer  den  Andern  jagt! 

5.  In  solchem  ScharmQtzel  vnd  Streit . 
Auf  grtiner  Heide  breit 

Mancher  Soldat  darnieder  lelt: 
»Will  denn  Gott    Ein  solchen  Tod 
Mir  beschern, 
So  sterb  ich  doch  in  aller  Ehrn!« 

6.  W^enn  man  geschlagen  hat. 
Dann  klaget  mancher  Soldat: 
»Ich  hab  verlorn  mein  Kamerad; 
Wie  thu  ich  jhm  doch.    Daß  ich  noch 
Dergestalt 

Ein  andern  mtkht  bekommen  bald?« 

7.  Erbebt  sich  auch  groß  Klagen  an : 
Wo  find  ich  meinen  Mann? 

»Er  ist  geblieben  auf  dem  Plan.« 
Ist  er  dahin,    Frei  los  ich  bhi. 
Acht  es  nicht  viel; 
Eüi  Andern  ich  bekommen  will. 

8.  Denn  auch  manch  bravr  Soldat, 
Zwar  gewesen  in  großer  Noth, 
Vorm  Feind  steh  doch  sahleret  bat ; 
Reitet  daher,    Fällt  vom  Pferd, 
Bleibet  gleich  todt: 

Seiner  Seelen  genade  Gott! 
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9.  Nach  geendtem  ScharmQtzel  und 

Streit 
Theilet  man  aus  die  Beut, 
Daß  mauchm  Soldat  sein  Herz  er* 

freut! 
Der  Eine  kriegt  Stöfi,    Der  Andre 

Geld, 
AVIe  es  gefällt; 
Anders  gebts  nicht  zu  In  der  Welt 

10.  Wer  sich  nur  tapfer  hält, 
Der  krieget  allzeit  Geld 

Und  kann  sein  lustig  In  der  Welt; 
GottsfUrchtig  dabei,  Sag  Ich  frei. 
Gehört  darzu  — 

Wer  das  hat,  kann  sagen:  Rendez 

Tous! 


XVIII.  Jakrhudert  und  (SegeBwtrt. 
1413. 

Soldatenleben. 

1.  Sollt  ich  einem  Bauer  dienen 
Und  mein  Brot  im  Schweiß  Ter- 

dienen  ? 
Bruder,  nein  das  mag  ich  nicht. 
Lieber  will  ich  in  dem  Felde 
Mir  verschaffen  Brot  und  Gelder, 
Wo  man  von  den  Waffen  spricht; 
Einem  Bauer  dien  Ich  nicht 

2.  Sollt  ich  in  den  Hand  werksstätten 
Als  Gesell  beim  Heister  fröhnen? 
Dieses  geh  Ich  gar  nicht  ehi. 
Lieber  will  bei  Feldmarschalien 
Und  bei  tapfem  Generalen 

Als  Soldat  im  Felde  sehi; 
Frdhnen  geh  Ich  gar  nicht  ein. 


3.  Sollt  Ich  bei  dem  Sebrdbpntt 

sitzen, 
DInte  ohne  Furcht  verspritzen? 
Dazu  hab  Ich  kehie  Lust 
Lieber  will  ich  Flinten  tragen, 
mich  um  Geld  und  Beute  schlagen 
Mit  erhitzter  Kriegerhrust; 
Schreiben  bringt  mir  keUie  Last 

4.  Sollt  ich  bd  Minerven  sitzen, 
Dber  trocknen  Bttcliem  schwItzenT 
Nein,  Minerva  gute  Nacht! 
Lieber  will  ich  mit  Bellonen 

Im  Gezelt  und  Lager  wohnen. 
Wo  das  Sittck  Im  Donner  kradit; 
Sag  MUierven  gute  Nacht 

5.  Kann  ein  Leben  auf  der  Erden 
Also  schön  gefunden  werden. 
Als  man  In  dem  Feld  genießt? 
Wo  die  Freiheit,  Geld  florieret, 
Mars  den  eisern  Scepter  führet. 
Stets  zum  Streite  ist  gerOst; 
Vivat  was  soldatisch  ist 

6.  Uns  verbrennt  kehi  Hof  und  Haus, 
Leben  stets  In  Saus  und  Braos 
Gut  soldatisch  in  der  Weit 

Auf  des  Regiments  Unkosten 
Zehren  wir  ganz  unverdroßen; 
Beim  Soldaten  hält  kein  Geld. 
Ei  so  geht  es  in  der  Welt! 

7.  Hab  ich  gleich  kein  Flaumoibett, 
Ist  doch  unser  Hausgerätb 

In  dem  Schnappsack  baldbelsammeB. 
Dieses  macht  uns  schnelle  Ffiße, 
Unsre  Tage  honigsQße. 
Keck  auf  einen  Elchenstamm! 
Unsre  Sach  ist  kurz  beisamm. 

8.  Kommt  ein  ganzer  Kngeh^gea 
Hit  vermischten  Donnerschlägen 


^^^I^"       'M 

1          ■           - ,,  _  . 

Urail  auf  unsre  Hüupter  las, 

1415. 

Mtitn  wir  wie  lltiiiern  sieben 

Der    Todkranke. 

Und  dem  Feind  cuigeEen  gelien, 

Milien  in  dem  Mrtslcn  Stuß 

Gebn  wir  auf  die  Feinde  los. 

1.  0  Himmel,  leb  verspür. 
Daß  Id)  nicbt  lang  mebr  lebe; 

9.   Fällt  aiifli  einer  an  der  Seiten, 

Der  Tod  steht  vor  der  Thtlr, 

Hai  es  t-ar  nicüls  zu  licdeulen, 

Will  mir  den  Abscbied  geben. 

Frisfb   als  wieder  ein  andrer  bcr! 

kleine  Lebenszeit  ist  aus. 

l'nd  die  Glieder  fest  geschloßen, 

Ich  muß  ins  Todtenbaus. 

Zn^liaun  und  drelu  geschoßen, 

iigcr  scbießl  als  lapfer  drein! 

2.   Ach  Ductur.  komm  gescbwlnd 

LusUg  Isis  Soldat  zu  sein. 

Und  schlag  mir  eine  Ader, 
Eh  mich  der  Tod  wegnimmt, 
Vielicicbt  kannst  dus  verjagen. 
Ich  bin  noch  nlclit  bereit, 

1414. 

Zu  gehen  in  die  Ewigkeit 

Auszug. 

a.  Hier  liegt  mein  SÜbel  und  Gewehr 
Sammt  allen  meinen  Kleidern, 

1.  Seid  nur  lustig  allider, 
l'ud  tum  Spielen  niUßea  «vir. 

Ich  bin  kein  (vriegsmann  mehr, 
Der  Tod  steht  mir  zur  Selten. 

l'nd  ein  Jeder  lliut  denken, 
ftics  einen  ibut  lirünkcn. 
Wenn  man»  verspielen  ihut 

Ade  mein  lieber  Kararad, 
»ein  liebster  Hauptmann  mein, 
Von  euch  muß  ich  jciit  scheiden, 

2.  Auf  dem  Katlihatisgetin  wir  Tort, 

kann  nicht  mebr  bei  euch  sein. 

Es  redt  ja  keiner  kein  Worl, 

l*Dd  ein  jeder  lliut  Jenken, 

4.   Wann  Ich  gestorben  bin, 

{    Viles  einen  lliut  kränken. 

So  ihut  man  mich  begraben 

1    Wenn  mans  verspielen  iliut. 

Mit  Trommeln  und  mit  Tfelfen, 
Wies  die  Soldaten  tiaben. 

3.  lad  am  Abend  gebn  wir  tielm. 

Dann  gibt  man  mir  drei  Schuß 

Bei  der  benllebsten  kebren  wir  ein. 

Auf  mehien  Leib  dabin, 

Ud  ich  will  dir  was  sagen. 

l'nd  sagt,  daß  ich  ebi  lustger 

Darfst  aber  nicbt  lerzsgeo. 

Soldat  gewesen  bin. 

Wenn  einer  verspielen  tbnt, 

So  mu6  er  ancb  fort. 

3.   Hier  liegt  ein  junges  Blui 
Von  zwei  und  zwanzig  iahrcn, 

4.  Indjetrigehn  wir  über  den  Kliein, 

Ein  ««.iter  hllbsch  und  fein, 

's  kommt  keiner  mebr  heiiu. 

(ieborn  aus  großem  Siaaic, 

Ötnn  wir  Hegen  In  der  Buli, 

Geboren  in  Deutschland 

Vfeno  man  uos  todtschleßen  Uiat 

In  UDsenn  Vaterland. 

1 

■ 
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1418. 
Soldatenlust 

Uu9tm  Mdl  •■^rrwirla. 

1.  Es  Ist  tüebts  scbSores  auf  der 

Welt 
Und  kam  nichts  schffnres  sein, 
Ais  wir  Saldaten  In  dem  Feld, 
Wenn  wir  beisammen  sein. 
Wenns  blitat,  wenns  kradit,  wenns 

Donner  scbttgt, 
Sa  acMefien  wir  rosenrotb, 
Das  Blut  aus  nnserm  Ktfrper  fliefit, 
Sind  wir  Courage  toIL 

2.  Auch  ihr  Husaren  insgemein, 
Schlagt  eur  PisUden  an, 
Ergreift  den  SIbel  in  die  Hand 
Und  gebt  Ja  kebi  Pardon. 

So  lang  ihr  nidit  flranzVssch  ^"er- 

steht, 
So  haut  auf  deutsch  htaiein 
Und  sprecht:  bassemarindidem, 
Der  Kopf  muß  unser  sein. 

3.  Und  soll  Tidlelcht  mein  Kamerad 
Hier  bldben  in  dem  Strdt, 

Wir  Hessen  wir  fragen  ja  gar  nicht 

darnach, 
Sind  alle  dazu  bereit 
Den  Leib  begrübt  man  hi  die  Gruft, 
Der  Ruhm  bleibt  auf  der  Wdt, 
Die  Seele  schwfaigt  sich  durch  dieLuft 
Ins  blaue  Firmament 

Andere  Aatzetchnonf en  ktben  twisckcn  V.  1  and  2 
felfendn  ia  Hetacn  «nkckuMen  Yen: 

Da  heiSts:  Husaren  allzumal. 
Jetzt  geht  es  frisch  drauf  los ; 
Es  kommt  Tiel  Volk  aus  Feindes- 
land 
Zu  Fufi  und  auch  zu  Ross.  * 


Dragoner  wie  andi  KQrass 
Wol  etlich  tausend  Mann« 
Husaren  und  auch  tirenadl 
Die  die  Wdt  regieren  thni 


1417. 
In  Feindeslan 

I.     llr«MFa. 

1.  Ich  wci&  nicht,    bfai  i 

oder  ann, 
Oder  geht  mein  Sach  u 

derben; 
Ich  weiß  nicht,  komm  ich 

nach  Hau 
Oder  mu6  ich  in  Frankrdch 

2.  Und  wenn  ich  in  FH 

sterben  m 
So  thut  man  mich  begrabt 
Unter  einen  grQnen  Vef^ 
Rothe  ROsIdn  thut  er  trag 

3.  Ei  slerb  ich  denn,  so  Un  i 
Hein  Schätzchen  das  thutci 
Auf  graner  Held  da  liegt  mrii.' 
Da  muS  sein  Ldb  Tcrftakt 


1418. 

n. 

1.  Ich  weift  nidit,  Ua  kh 

oder  ana, 
Oder  gehls  mit  mir  zum  Vcii 
Ich  weifi  nicht,  komm  ichi 

nach  Hias. 
Oder  mu6  ich  vor  dem  Fchide  sl 

2.  Und  wenn  idi  vorm  N 

sterben  Ua, 
So  thun  sie  mich  begrabea 


Wol  unier  einen  grünen  Veiglein- 

baum, 
Der  roüie  KOslein  Uiul  Irageii, 

3.  Rotbe  ROsleiD   L"l  iiocli   nicht 

genüg, 
L  Er  IrSgt  Such  grüne  ZHcige. 
I  Und  wenn  mein  Scbalz  Lciraten  tbul, 
1  So  wtril  es  Ibn  gereuen. 

4.  Wenns  bUlut  unil  kracbt  ileiu 

Donner  gleieli, 
Sefak-Ikn  wir  die  Röslcin  r»tb; 
Wenus  Rlut    von    unserni  Körper 

nießl, 
Siad  wir  Cuuragc  toU. 

5.  Den  Leib  begrübt  man  iu  die 
linifl, 

!  Der  Kubni  bleibt  auf  der  Well, 
I  Die  Seete  srbwtngt  sich  durrti  die  l.uft 
i  blaue  MIniniels/ell. 

141». 
Heue. 

1.  teb  bin  dazu  gekommen  — 
Wer  bat  mieb  dazu  gebrnchl, 
Dt6   leb  Handgeld   bab  genommen 
l'nd  die  Frrlhcll  so  »eracül? 

l.  In  meinen  juugeu  Jaliren 
KuD  [eh  zum  Suldalensiand, 
IM  tcC^l  mit  grauen  Haaren 
Kebr  Mi  beim  ins  Vaterland. 

1430 
Soldatenlied. 

I.   leut  gebt  der  Harscb  ins  Feld, 
Ol  beiftt  es:  Soldaten  schlaget  auf 
eutr  Zelt. 


Des  Morgens  mllßen  wir  «erclereii, 
Bald  reclil!:,  bald  links  die  (ilieder 

zu  foniilereii. 
Sobald  der  Tag  anbricht, 
Das  Gewehr  auf  der  Scbulier  liegt. 

2.  AUho  die  Trommeln  und  die 

Pfeifen  gehn, 
Da  Ist  viel  lausend  Freude  zu  sehn; 
Doch  wo  die  Itomben  sehlagen  drein. 
Da  beißt  es:   Ihr   RrUder  laßt  uns 

tapfer,  tapferseiu; 
Sonst  gehen  ivir  alle  zu  (>run<l 
In  ehier  Viertelstund. 

3.  Es  ruft  sich  wol  manrhcr  jun- 

ger brsier  Soldat: 
0  weh,  wo  bleibt  mein  lieber  Ka- 
merad T 
Kr  liegt  auf  grllner  Heide, 
Schneeweiß  wollen  wir  Ihn  kleiden. 
Mein  Kamerad  ist  todi, 
Tr{!st  Ihn  der  liebe  liott! 

4.  Die  Weiber  fangen  tu  weinen  an: 
Ach  Uott,   wo  bleibt  mein  lieber 

Hsnn? 
Da  schreien  die  Kinder  alle  luglelcli : 
Gott  irtisle  mein  Vater  im  Hiiu- 

melreieh  I 
Mein  Valer  der  ist  tudi: 
Wer  schafft  den  Kindern  Hroi? 


i4?l. 
Solditenleben. 

I.   Schatz  du  bleibst  hier  und  ich 

niuR  fort 
Ach  fiotl!  wie  wird  es  mir  gehen! 
Wer  welfi.  ob  wir  ein  elnägeR  Mal 
Einander  uns  wiederum  sehen. 
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2.  Jetzt  steig  ich  auf  mein  Pferd- 
chen auf, 
Heine  Augen  sind  voll  Waßer: 
Ach  großer  Gott!  ich  muß  Jetzt  fort, 
Ich  muß  mein  Schatz  verlaßen. 


3.  Ich  muß  dich  verlaßen  und  ziehn 

ins  Feld, 
Dazu  büi  ich  erschaffen. 
Soldatenleben  mir  beßer  geftUt, 
Ich  tausche  mit  keinem  Pfaffen. 

4.  »Und  wenn  du  In  die  Fremde 

kommst, 
So  denk  doch  wieder  zurücke; 
Ich  hab  viel  tausend  Seufzerlehi, 
Die  will  ich  nach  dir  schicken.« 


5.  Sitz  auf,  sitz  auf  und  reit  davon, 
Den  Säbel  an  der  Seiten! 

Der  Feind  greift  an,  gibt  kein  Pardon, 
Wh:  miißen  alle  streiten. 

6.  Frankreich  ist  so  weit  und  breit, 
Da  liegen  zwei  schmale  Landstraßen, 
Da  hat  so  mancher  Junge  Soldat 
Sein  Jung  frisch  Leben  verlaßen. 

7.  Und  wenn  ich  dann  gestorben  bhi, 
Wer  wird  dann  um  mich  trauern? 
Und  auf  der  weiten  grünen  Held 
Da  wird  meUi  Leib  verfaulen. 

8.  In  England  shid  die  Keller  voll 

Wein, 
Dazu  die  Tisch  voll  Braten, 
Und  alles  muß  verzehret  sein : 
0  weh  uns  armen  Soldaten! 


1422. 
Soldftten-EIend. 

BcMta  Bid  •■itrwirlt. 

1.  OCassel,  oCasselO»  ▼erdamiotes 

Jammerthal, 
In  dir  ist  nichts  zu  finden  als  lauter 

Angst  und  QuaL 
Die  Offizier  sind  hitzig,  der  Stob  ist 

gar  zu  groß; 
Ach  das  verfluchte  Leben,  das  man 

da  führen  muß! 

2.  Und  wenn  der  Sommer  kommeD, 

da  ist  ein  große  Hitz, 
Da  müßen  wir  exercferen,  daßons 

der  Buckel  schwitzt 
Und  nach  dem  Exerderf  n  konunt 

man  gleich  auf  die  Wadi^ 
Kehl  Teufel  thut  uns  firagen»  ob 

man  gefreßen  hat 

3.  Und  thut  man  auf  Parade  nur 

einen  falschen  Tritt, 
So  kommt  der  Adjutante :  schmdfit 

den  Kerl  aus  dem  Glied, 
Die  Tasche  abgehangen,  den  Sibd 

abgelegt. 
Und  tüchtig  drauf  geschlagen,  Üb 

er  sich  nicht  mehr  regt 

4.  Ist  es  denn  noch  ein  Wunder,  wenn 

mandtdesertiertt 
Wir  werden   viie  die  Hunde  mit 

Schlägen  maltrfitlrt 
Die  Hunde  habens  beßer,  sie  haben 

ihre  Ruh, 
Sie  kriegen  satt  zu  freßen  und  keine 

SchlSg  dazu. 


*)  !■  SehMMit  BraslM  etc. 


l 


^^^^^^^^^            877                                                ^^ 

b.  l'nd  wenn  Mir  ausgedicnel,  wo 

4.  Bekomm  ich  einen  Schuß, 

wenden   wir  un.s   bin? 

Daß  Ich  ins  Glied  muß  sinken. 

DIeGesuDdheli  ist  verloren,  dieKrHfte 

Hab  weder  Weib  noch  Kind, 

sind  dahin. 

Die  sich  um  mich  ihun  kränken. 

Di  wird  CS  denn  nun  lielßcn:  ein 

Stcrb  ich  hl  frisclier  That. 

Vogel  und  kein  >'est. 

Sterben  Ist  mein  Gewinn, 

Sofdale  nininie  den  Rellelsnck,  Sol- 

Sterb ich  als  ein  Soldat, 

dat  bbt  du  gewcst! 

Vorm  Feind  Ich  gestorben  bb. 

5.  Wenn  ich  gestorben  bin. 

1425. 

So  Ihut  mau  mich  begraben 

Soldaleulled. 
Aus  dem  siebenjährigen  Kriege. 

)lit  Trommeln  und  Pfclfensplel. 
Wies  die  Süldalen  haben; 
Drei  Salven  gibt  man  mir 

1.   Kehl  beßer  Üben  ist 
Auf  dieser  Welt  lu  denken, 
Als  wenn  man  ißt  und  trinkt 

Wol  In  tias  Grab  hinein ; 
Das  ist  Soldaten-Uanler. 
Laßt  andre  lustig  seb. 

tnd  läßt  sicli  gnr  nicht  krinkeu. 

1    Wenn  ein  Soldat  im  Feld 

1424. 

1    Dfenl  seinem  Herrn  getreu, 
1    UM  er  auch  nirhl  viel  Geld, 

Soldatenlust 

1   Hat  CT  doch  Ehr  dubei. 

B  l  Sein  Hüllchcn-)  ist  sehr  klein, 

].  Ihr  lustgen  Soldaten,  seid  ihr 
alte  bcläammeoT 

HVon  Ldnwand  ausgesclmittcn. 

El  so  laßet  uns  fahren 

■nie  auch  das  ßett  allein 

Mit  Boss  und  mit  Wagen 

BJBt  Slroh  Ist  UberscbUllel. 

Aus  unsenii  Ouarller. 

I^Der  Rock  ist  seine  Deck, 

Soldaten  sind  wir. 

r     Voninter  er  scliiart  ein. 
BU  Ibn  der  Tambur  werkt, 
Uauii  muß  er  nmnlcr  sein. 

&  Wenns  beißt:  der  Feind  rückt  an, 

2.  Nun  hat  sich  Ja  das  Trflnimcleln 
schon  zweimal  gerUhret, 
Schon  zweimal  gerUhret, 
So  heißt  es :  marschieret 

t'Dd  die  Kanonen  blilzen, 

bt  freut  bIcIi  Jedernwnn. 

la  ITerd  muß  alles  sllten 

Man  Klebet  In  das  Feld 
1     lad  sclilttgt  sich  tapfer  rum, 
,    ber  Feind  kriegt  Schlug  fürs  O'eld. 

Wer»  tilUck  bat,  kommt  davon. 

[Ituaus  vor  die  Stadt, 

Was  der  Fein«!  gegen  uns  bat 

3.  Wie  schwenkt  nicht  unser  Fähn- 
rich soliebrelch  die  Faho! 
Viele  Bomben  geschmißen, 
Viele  Hüuwr  lerrißen 
Uli  starker  Unon ; 
Kommt  keiner  ilaToiL 

■)  BlaiUlauekutoutiBwiiia. 

878 


^ 

4.  Und    was    ein  lustger  Soldat 

So  heißt  es  gleich:  was  thust 

will  sein, 

henken, 

Der  muß  auch  haben  Curage  dabei. 

Thust  dich  an  dnen  Soldaten  bcnl 

Guten  Getränk  mUßen  wir  haben 

Als  wenn  man  gar  nicht  wQrdig  v 

Als  Fürsten,  als  Grafen, 

Ein  solches  Mfldchen  anzusehn. 

Guten  Wein  und  gutes  Bier. 
Soldaten  sind  wir. 

5.  Und  was  ein  lustger  Soldat  will 

4.  Schlägt  man  sein  Zelt  Ins  1 

hinaas, 
Das  ist  fürwahr  ein  schlechtes  H; 

sein, 

Dann  thun  sie  uns  nlcnts  ab  E 

Ein  festes  Herze  muß  auch  dabei 

nen  kochen, 

sein. 

Ein    wenig  Fleisch  und    ziem 

Auch  Gott  mUßen  wir  trauen 

Knochen« 

Und  fest  auf  ihn  bauen 

Ist  das  nicht  ein  schlecht  betai 

Alle  Tag  und  alle  Stund. 
Soldaten  bleibt  gesund! 

Brod? 
Bis  auf  den  Abend  leidt  man  N( 

1425. 

1426. 

Des  Soldaten  Klage. 

ntiiidlich  au«  llrMdi. 

Abschied  desRecrutei 

Mfindlich  aus  Ilrscea. 

1.   Sag  mir  eluer  was  er  will, 
Ein  Soldat  der  muß  leiden  viel. 
Viel  Hitz  und  Kalt  muß  er  ertragen, 
Muß  sein  Gewehr  an  Schulter  tragen; 
Und  aber  ach!  und  noch  viel  mehr, 

].   Nun  ade,  herzliebste  Hutler, 
Nun  ade,  so  leb  sie  wohl. 
Hat  sie  mich  in  Schmerz  gebon 
Nur  dem  Feinde  groß  erzogen, 
0  du  grausam  Herzeleid! 

Gibt  der  Soldat  sein  Leben  lier. 

2.  Nun  ade,  herzliebster  Vater, 

2.    Kommt    man   zum  Bauer  ins 

Quartier  hinein, 
So  wird  schon  alles  verschloßensein. 
Dann  wollen  sie  uns  gar  nichts  geben. 

Nun  ade,  so  leb  er  wohl! 
Steigt  herauf  auf  hohe  Berge, 
Schaut  herunter  ins  tiefe  Thal, 
Seht  ihr  mich  zum  letzten  Mal 

Als  könnte  man  vom  Winde  leben. 

3.  Kleine  KUglein  hört  man  sauSex 

So  heißt  es  gleich :  geschwind  und 

Aber  große  noch  viel  mehr. 

lauft. 

Drum  so  bitt  ich  Gott  im  Hironi 

Für  unser  Geld  noch  was  gekauft. 

Wenns  nur  einmal  Friede  war. 

3.  Macht  uns  die  Tochter  ein  freund- 

4.   Aus  Wellerod   muß   ich  m: 

lich  Gesicht, 

schieren. 

So  lieißt  es  gleich:  Soldaten  nicht! 

Aus  Wellerod  muß  ich  Jetzt  for 

_ 
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Dd  kann  leb  nicht  länger  bleiben, 
Meine  Zeit  bei  dir  vertreiben. 
»Hein  getreoster  Schatz  geht  fort 

5.    Schatz,  wenn  du  Icommst  in 

fremde  Lande, 
Schönster  Schatz,  vergift  nicht  metat 
Wenn  du  trinkst  ein  Gifischen  Wetaie, 
THnk  meine  Gesundheit,  wie  auch 

detaie, 
8cMhisterSchatz,vergi&  mein  nicht« 

8.  HOrt  ihr  nicht  den  Trompeter 

blasen 
Droben  auf  der  grünen  Heid? 
0  wie  freundlich  thut  er  blasen, 
Vtter  und  Mutter  zu  verlaßen. 
0  du  grausam  Herzeleid! 

Vrrfl.  Erk  aed  Irmer,  IV,  6. 


1427. 
Die   Markedenterin. 

D.  Kb.  Waadcrhora ,  n,  80. 

1.  Es  hat  sich  ein  Mädchen  in  Fähnd- 
rich verliebt. 

Er  spricht  ihr  von  Ehre  und  heiralh 

sie  nicht; 

Wenn  der  Fähndrich  die  Fahne  thut 

rühren, 

Tbut  sich  ihr  Herzel  vor  Freude 

florieren. 

2.    Wenn  der  Tambur  die  Trummel 

thut  rühren, 

Dt   hei&t  es:   Soldaten,  ins  Feld 

müKt  marschieren! 

Bald  haben  wirkein  Geld,  bald  haben 

wir  kein  Brot, 

O  du  wunderschon  Mädd,   nm&t 

leiden  groß  Noth. 


3.  Bald  haben  %^ir  kein  Brot,  bald 

haben  wir  kein  Geld, 
0  du  wunderschön  Mädel,  so  geht 

es  im  Feld! 
Und  wenn  der  Feind  kommt  und 

bringet  uns  um. 
Bleibt  bei  der  Armee  und  halt  dich 

fehl  ftumm. 


1428. 
Frisch  auf,  Soldatenblut! 

fhlX.      UHfCft»4   VOI   RcUlliBgCB. 

1.  Frisch  auf,  Soldatenblut, 
Fa6t  einen  guten  Huth 

Und  laftt  euch  nicht  erschüttern. 
Wenn  die  Kanonen  wittern; 
Schlaget  nur  tapfer  drein : 
Ich  will  der  Vordre  sein. 

2.  Die  Trommel  rühret  sich, 
Ihr  Klang  Ist  fttrchteriich ; 
Man  sieht  schier  kehien  Boden 
Vor  Sterbenden  und  Todten. 
Da  liegt  ein  Ful^  ein  Arm: 
Ach,  dafi  es  Gott  erbarm! 

3.  Wie  mancher  wird  gestürzt 
Und  ganz  mit  Blut  bespritzt: 
Er  leget  seine  Hände 

Und  denket  an  sein  Ende: 
Sein  Lauf  Ist  nun  vollbracht: 
Ach  JüngUng,  gute  Nacht! 

4.  Wie  manche  funge  Braut 
Die  weinet  überlaut; 

Den  sie  so  sehr  thät  lieben, 
Ist  In  der  Schlacht  gebUeben, 
Sein  Lauf  ist  nun  vollbracht: 
Ach  JüngUng,  gute  Nacht! 
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14t9. 

Kriegslied  der  Prenften. 

»Ans  den  Jahren  1818  lils  1815, 

gemacht  and  gesungen  tan  Col- 

hergsdien  Regiment« 

KfcliMluMr,  I,  8I& 

1.  So  zlehA  wir  Prenfien  in  das 

Feld, 
Horrah,  hnrrah,  horrahl 
FQrs  Vaüvland  und  nicht  fDrs  Geld, 
Hurrah,  hurral^  hurrah! 
Unser  KOnig  der  ist  ebi  tapferer 

Hdd, 
Er  geht  wie  ebi  Vogid  wol  bi  das 

Feld, 
Und  der  soll  leben,  und  der  soll 

leben. 
Und  der  soll  leben  mit  hnrrah! 


2.  BeiLeipzig  war  die  grolkSchlacht, 

Hurrah,  hurrah,  hurrah! 

Die  haben  wir  Freuten  mitgemacht, 

Hurrah,  hurrah,  hurrah! 

Da  flößen  ja  aUe  die  Berge  so  roth 

Von  lauter  jungem  Franzosenblut 

Sie   mUlkn   sterben,    sie   mü&en 

sterben, 
Sie  mül^n  sterben  mit  hurrah! 


3.  Dur  Middien,  nehmt  euch  wohl 

hl  Acht, 

Hurrah,  hurrah,  hurrah! 

Dafi  man  euch  nicht  zum  Tambur 

macht, 

Hurrah,  hurrah,  hurrah! 

Sonst  hängt  man  euch  die  Trom- 
mel, Trommel  an. 

Und  ihr  bekommt  am  Ende  kdnen 

Mann. 


Ihr   mUtt  ndküdBEB,   Ir 


Ihr  DriUM  achwdgei  mtt  ki 

4.  Wer  hat  dem  Mick  «I 

erdacht 
Horrah,  hurrah,  hnmli! 
Das  haben  die  histiBei  F 

Hurrah,  hurrah,  hamh! 
Sie  habens  gesongea,  sie 

erdid^ 
Sie  habens  ihrem  Kflhdig  n 

gemacht, 
Und  der  soll  leben,  mii 

lebo^ 
Und  der  soll  leben  mit  hnni 


idsa 

Der  Recrnt 

1.  Wo  soll  ich  mich  Ua  «a 
Bei  der  betrübten  Zeit? 

An  allen  Orten  und  Endet 
Ist  nichts  als  Kampf  und  Str 
Recruten  finget  man. 
So  viel  man  haben  kamt; 
Soldat  muß  alles  werden, 
Es  sei  Knecht  oder  Hana. 

2.  Hit  List  hat  man  nrich  gell 
Da  ich  im  Bette  schlief; 

Da  kam  der  Rieht»  gegaage 
Ganz  leise  mich  anrief: 
Ach  Bruder,  bist  du  da? 
Von  Herzen  bin  Idi  fhdi! 
Soldat  mufit  du  nun  werdet 
Das  ists  was  ich  dir  sag. 
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&  Ab  man  michefamal  gefangen, 
Deo  Sibel  aogelegt, 
Ah  wir  ich  techg^ngen, 
8a  hat  man  mkb  gkich  kriegt 
:   Verieih  o  Golt!  Geduld! 
Ich  Mit  um  deioe  Huld; 
[  Mein  Schicksal  wOI  ich  leiden, 
!   VIdleicht  hab  ichs  verschuldt 

l  4.  Dem  Kaiser  mulS  ich  dienen, 

I  So  lang  ichs  Leben  hab; 
Werd  ich  etaunal  erscho&en, 
Wirft  man  mich  in  das  Grab, 
Ha  sein  die  Kameraden 
In  ehie  Schicht  begraben. 
Ach  Gott  erbarme  dich! 
mrileicht  trilRs  baM  auch  mich! 

S.  Der  Monarch  hat  es  beschloBen, 

Zu  streiten  für  seht  Land. 
'  UM  Krieger  werden  erscho&en, 
;  Fialen  von  Fetaides  Hand. 

Das  ist  des  Krieges  Lauf, 

Begenten  steigen  auf; 

Iflel  tausend  KUider  mU&en 

Ihr  Leben  geben  drauf. 

S»  Man  hfirt  Kanonen  knallen, 
Daft  in  der  Lnft  erschallt; 
Viel  Kameraden  fUlen, 
Verlieren  ihre  Gestalt, 
Senfeen  in  ihrem  Blut, 
Des  häufig  rinnen  thut, 
Mtfen  den  Geist  aufj^eben: 
0  du  unschuldig  Bhitl 

7.    Ade  nun  Vater  und  Mutter, 
jh4e  BMin  lieber  Freund! 
ifnfi  mich  zur  Reise  bequemen 
Ifocb  nach  der  Festung  heut 
Es  regieret  hi  der  Welt 


Die  Falschheit  und  das  Geld; 
Der  Reiche  kann  sich  helfen. 
Der  Arme  mufi  ins  FekL 

8.  Der  Vater  weint  um  seinen  Sohn, 
Die  Mutter  nm  ihr  Khid ; 

Das  Weib  betrauert  ihren  Mann, 
Weil  sie  geschieden  sind. 
Die  Kinder  ihren  Vater, 
Die  Schwester  ihren  Bruder : 
Das  ist  eine  Lamentation, 
Daß  maus  nicht  hOren  kann. 

9.  Ach  Vater,  Schwestern   und 

Brüder, 
Stellt  euer  Weinen  ein; 
Es  kann  nichts  anders  helfen, 
Soldate  muß  ich  seüi. 
Der  Hlmrod  schütze  euch. 
Wenn  ich  im  Felde  bleib; 
Betet  für  meüie  Seele, 
Daß  sie  kommt  his  Himmelreich. 

10.  Mit  Schmerzen  mui  ich  scheiden 
Von  dem  was  mich  sehr  liebt, 
Das  mehret  mir  mein  Leiden 

Und  macht  mich  sehr  betrübt 
Ich  sag  es  ohne  Scherz: 
Unendlich  Ist  mein  Schmerz; 
Wenn  ich  mein  Schatz  anschaue, 
So  blutet  mb*  das  Herz. 

11.  Mehl  SchätzlehistehtYon weitem, 
Schaut  mich  ganz  traurig  an; 
Ich  sag  es  allen  Leuten, 

Was  sie  mir  Guts  gethan; 
Und  danke  ihr  dafür, 
WeU  ich  jetzt  fortmarschier; 
Mein  Liebstes  mu6  ich  meiden: 
Ach  wie  lekl  thot  es  mir! 
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12.  Noch  einen  Knss  wirst  da  mir 

gellen 
Zum  Zeiclien  deiner  Treu; 
ich  geh  dir  zwei  dagegen, 
Und  liebe  dich  aufs  neu. 
Ob  ich  gleich  fortmarschier, 
Bleibt  doch  mein  Herz  bei  dir 
Bis  in  den  Tod  ergeben: 
Gib  mir  das  dein  dafür! 

13.  Man  hört  die  Yöglein  süigen 
Die  lieblichste  Musik; 

Ich  wünsch  Tor  allen  Dingen 
Ein  angenehmes  Glück. 
Leb  wohl,  gedenk  an  mich 
Und  glaub  es  sicherlich: 
Wenn  ich  nach  Hause  komme, 
Gewiss  heh-at  ich  dich ! 


1431. 
Soldatenlied. 

Mflndlich  BUS  Reuen. 

1.  Was  helfen  mir  tausend  Ducaten, 
Wenn  sie  versoffen  sein? 

Der  Kurfürst  hat  schöne  Soldaten, 
Wenn  sie  gemontieret  sein. 
Dem  Kurfürst  ist  gut  dienen, 
Er  gibt  uns  Brot  und  Geld; 
Er  läßt  uns  auch  marschieren 
Wol  durch  die  ganze  Welt. 

2.  Ich  hab  ja  mein  Lebtag  kein 

Gutes  gethan 

Und  hab  es  auch  nicht  im  Sinn; 

Das  weiß  meine  ganze  Freund- 
schaft Ja, 

Daß  ich  ein  Unkraut  bhL 

Drum  bhi  ich  bei  meinem  Fürsten 

Soldat 


Und  streite  fürs  Vaterland; 
Dasselbige  zu  beschOtsen 
Das  ist  uns  keine  SMiiand. 

3.  Ach  Bauer,  was  will  ich 

sagen, 

Ja  Bauer,  was  sag  Ich  dir: 
Wenn  du  die  Trompeten  hOrst  bli 
Steh  auf  und  wecke  du  mir; 
Und  sattle  mir  mein  Pferd, 
Daß  ich  mich  ringe  zum  Schw 
Den  Mantelsack  drauf  gebonde 
Daß  ich  bald  fertig  werd. 

4.  Ach  Pferdchen,  was  will  leb 

sagen. 

Ach  Pferdchen,  was  sag  ich  dt 

Zum  Thor  Unaus  mußt  du  u 

tragen 

Wol  Yor  metais  Fetaisliebchens  Tl 

Wol  vor  das  hohe  Hans. 

Da  schaut  mein  Schätzchen  ben 

Hit  ihren  schwarzbraunen  Angel 

Schaut  sie  zum  Fenster  heraus 

5.  Jetzt  lad  ich  meine  zwei  Pisto 

Hit  Pulver  und  mit  Blei; 

Das  thu  ich  meinem  Schätzchoi 

Ehren 

Und  ziele  ihr  auf  den  Leib  — 

Und  schieße  in  die  Luft, 

Und  schieße  tai  die  Luft, 

Daß  mein  Fetaisliebchen  thuthifr 

Wie  meine  Pistole  pufft 


1432. 
Der    Rekrute. 

EImm, 

1.  Der  Kommandant  steht  drau& 
Schaut  seine  Leute  an: 
Seid  nur  lustig,  seid  nur  MhD 
'S  kommt  keiner  davon. 
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2.   Was  hattet  midi  dem  Kom- 
mandant 
Sein  Reden,  sein  Sagen, 
Mein  Vater,  meine  Mutter 
Maben  midi  anfierzogen. 

S.  Mein  Vater,  mdne  Mutter 
Die  weinen  so  selir, 
Dmm  fUIt  mir  der  Abschied, 
Das  Marsdiieren  so  schwer. 

4.  Mehier  Schwester,  metaiem  Bruder 
Und  der  ganzen  Freundschaft, 
Den  wünsch  idi  allen 
Gite  Nacht,  gute  Nacht 


1433. 
Bruder  Liederlich. 

I.  f«MctU€k. 

1.  Wer  iLann  bedauern  mich, 
Dtfi  ich  so  liederlich  r 

Bh  kommen  in  Arrest 

IM  mul&  sitzen  steif  und  fest 

2.  Wer  hat  denn  dies  gethan? 
Wer  ist  denn  Schuld  daran? 
niemand  als  der  Branntewein 
Und  die  Schuld  ist  selber  mein. 

S.  Bd  Würfehi  und  Kartenspiel 
Hab  ich  verloren  Tid; 
Bd  Musiic  und  PrOgeld 
War  ich  Jedesmal  dabei 

4,  Bringt  meinen  Mantelsack, 
Meine  Pfdf  und  Rauchtaback! 
Und  wer  da  will  mein  Bruder  sein, 
stopfe  sich  etai  Pfeifchen  ein. 


S.  Dir  Herren  Musketier, 
Ihr  Ober-  und  Unter-Offizier, 


Gebet  mir  noch  zwd,  drei  Schuft, 
Well  ich  Yon  euch  sdidden  muft. 

6.  Mein  Grab  ist  schon  gebaut, 
Ich  hab  nürs  angeschaut; 
Und  alle  die  hier  um  mich  stehn, 
Die  solln  mit  mir  zu  Grabe  gehn. 

[7.  Ihr  Hirsdie  tai  dem  Wald, 
Seid  Jung  ihr  oder  alt, 
Ihr  hOpft  nur  so  lang  herum. 
Bis  euch  kehrt  der  Jiger  um. 

8.  Sobald  euch  der  erblldLt, 
Sogldch  den  Hahn  er  drückt. 
Und  schieftt  mutbig  unter  euch: 
Dieser  Hirsch  soll  meine  setai.] 

9.  Ade  ihr  Jungfern  aO, 
Bedauert  meinen  Fall! 

BetrUbt  um  mich  euch  nicht  so  sehr. 
Zu  euch  komm  ich  nimmermehr. 

10.  Die  Trompeten  hfir  ich  schon 
In  einem  traurigen  Ton. 

Nun  gebet  mir  ein,  zwei,  drei  Schuft, 
Weil  ich  Yon  euch  sdidden  muft. 


1434. 

n.    HMllick  rat 

1.  Wer  wills  Terdenken  mich, 
Daß  ich  so  liederlich? 

Ich  bin  gekommen  in  Arrest 
Und  muft  hier  sitzen  elsenfest 

2.  Mein  Kamerad  zu  mir  kam, 
Sprach :  Bruder  und  du  must  dran. 
Ach  Heber  Bruder,  bitt  für  mich. 
Denn  ich  muft  Jetzt  Tors  Gericht 


I 
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3.  Hier  hilft  kein  Flehen  mehr, 
Du  bist  yerklagt  zu  sehr; 
Niemand  als  der  Bruder  mein, 
Denn  die  Schuld  ist  selber  dein. 

4.  Hein  Grab  ist  schon  gebaut, 
Ich  hab  es  angeschaut; 

Und  alle  die  darumme  stehn, 
Die  sollen  mit  zur  Leiche  gehn. 

5.  Gute  Nacht,  ihr  Jungfern  all. 
Redauert  mehien  Fall, 
Bedauert  meiner  nicht  zu  sehr; 
Zu  euch  komm  ich  nimmermehr. 

6.  Hier  liegt  meüi  Mantelsack, 
Hein  Pfeifchen  mit  Taback. 

Und  wer  da  "will  mein  Bruder  sein. 
Der  steck  für  mich  das  Pfeifchen  ein. 

7.  Sie  setzten  ihn  auf  den  Stuhl, 
Banden  ihm  die  Augen  zu. 

Und  der  Richter  zog  das  Schwert, 
Und  der  Kopf  fiel  auf  die  Erd. 

1433. 
Soldatenleben. 

1.  Ach  Bruder  hör  recht  zu, 
Was  ich  dir  sagen  thu, 

Wie  es  geschrieben  steht 
Und  wie  der  Wind  nun  weht, 
Daß  es  mir  und  dir  im  Soldaten- 
leben geht 

2.  Wol  auf  dem  Heu,  wol  auf  dem 

Stroh 
Zerreißen  wir  die  Hemden,  da  beißt 

uns  der  Floh; 
Kamaschen  und  die  Schuh 
Verschleißen  auch  dazu; 
Wh-  haben  bei  Tag  und  bei  Nacht 

keine  Ruh. 


3.  Wol  mit  dem  Geld 
Ist  es  so  bestellt, 

Daß  der  Soldat  keinenKreozerk 
Das  Brot  ist  oftmals  schledit, 
Da  muß  der  Kriegeskneeht 
Zufrieden  sein,  es  geh  schlecht 

recht 

4.  Kommen  wir  ins  Quartler, 
So  macht  es  der  Bauer  nach  sc 

Hanler, 
Frißt  Wttrst  und  Speck  alktai 
Und  säuft  den  besten  Wein; 
Er  gedenkt  nicht,  daß  wir  a 

Gäste  sehL 

5.  Durch  ganz  Holland, 
Durch  ganz  Brabant 

Haben  wir  Ja  das  Geldchen  an 

Jungfern  angewai 
Das  ist  unser  Lebenslauf, 
Wir  saufen  tapfer  drauf. 
Wir  bezahlen  dem  Wirth  keii 

Kreuzer  darauf 


1436. 
Soldatenleben. 

ScbletUch. 

1.  Hört,  was  ich  euch  sagen  w 
Was  ein  Soldat  muß  leiden  Tic! 
Hitz  und  Kalt  muß  er  ausstehe) 
Darf  auch  noch  kein  Wort  Di( 

reden ; 
Redet  er  ein  einzig  Wort, 
Heißt  es  gleich :  an  einen  andern  0 

2.  Wenn  der  Horgen  kommt  h&t 
Heißt  es:  raus  zum  Exerderen 
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Und  Tidlelcht  zom  Paradieren! 
Zieht  euch  hübsch  fdn  sauber  an, 
VieUeicht  Icomnit  der  Herr  Haupt- 
mann. 

S.  Die  Hontirung  ist  entzwei. 
Der  Rode  und  der  ist  nicht  mehr  neu, 
Die  Hosen  haben  Icein  Unterflitter, 
Stiefel  und  Sporn  sind  auch  nichts 

nutze, 
Die  Haar  am  Kopf  sind  abgestutzt 

4,  Wenn  der  Mittag  kommt  heran, 
HeiStes:  raus,  Kartoffidn  kochen! 
Wenig  Fleisch  und  viele  Knochen. 
Ach  wie  schmeckt  das  Mittagsbrot! 
Auf  den  Abend  leidt  man  Noth. 

5.  Was  flucht  und  schilt  nicht  ein 

Soldat, 
Wenn  er  kein  Geld  im  Beutel  hat 
Es  geht  Ja  nicht  aus  Herzensgrunde, 
Sondern  blos  aus  fireiem  Munde. 
Qoit  der  Herr  er  ist  gerecht, 
Er  straft  Ja  keinen  Kriegesknecht 


1437. 
R  e  T  e  i  1 1  e. 

I.  D.  lU.  WaadtrlMra,  1,  81. 

1.    Des  Morgens   zwischen  drehi 

und  vieren 

Da  mO&en  wir  Soldaten  marschieren 
Das  6ä&lein  auf  und  ab ; 
Tralali,  tralalei,  tralala, 
»Hein  Schitzel,  ach  komm  herab !« 

2.   Zu  dir  kann  ich  nicht  kommen, 
Es  gehn  viel  falsche  Zungen, 
Die  abschneiden  meine  Ehr, 
Tniaü,  tralalei  tralala. 
Und  haben  selbst  keine  mehr. 


3.  »Hab  ich  kehi  Absdded  ge- 

nommen, 
So  muß  ich  wieder  kommen, 
Lebendig  oder  todt, 
Tralali,  tralalei,  tralala, 
KOss  ich  dehi  MQndlein  roth. 

4.  Heut  Morgen  tai  dem  Thaue 
Da  muß  Ich  helfen  bauen 
Eine  feste,  feste  Stadt, 
Tralali,  tralalei,  tralala, 

Die  keine  Häuser  hat.« 

5.  Und  als  der  Bau  gelungen. 
Da  liefen  viel  feurige  Zungen 
Das  Gä&ldn  auf  und  ab, 
Tralali,  tralalei,  tralala. 

Die  schneiden  kein  Ehre  ab. 

6.  Ach  Bruder,  Jetzt  bin  Ich  ge- 

schoßen. 
Die  Kugel  hat  mich  getroffen. 
Bring  mich  zur  Stadt  geschwind, 
Tralali,  tralalei,  tralala. 
Daß  mich  metai  Schatz  verbind. 

7.  Ach  Bruder,  Ich  kann  dich  nicht 

tragen. 
Die  Feinde  haben  uns  geschlagen, 
Helf  dir  der  liebe  6o(t; 
Tralali,  tralalei,  tralala. 
Ich  muß  marschieren  in  Tod. 

8.  Die  Feind  haben  uns  umrungen, 
Es  laufen  vid  feurige  Zungen 
Das  Gäßlein  auf  und  ab ; 
Tralali,  tralalei,  tralala, 

Sie  schndden  den  Weg  mir  ab, 

9.  Die  Stadt  gebaut  Im  Thaue 
Sank  nieder  auf  der  Aue, 
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Die  Ga&en  brannten  ab; 

Tralali,  tralalel,  tralala, 

Wer  gibt  den  Soldaten  ein  6rab? 

10.  Ach  Brüder,  ihr  gebt  ja  vor- 

über, 
Als  wSr  es  mit  mir  schon  Torüber, 
Ihr  Lumpenfeind  seid  da; 
Tralali,  tralalei,  tralala, 
Ihr  tretet  mir  zu  nah. 

11.  Ich  mufi  wol  meine  Trommel 

rühren, 
Sonst  werde  ich  mich  ganz  ver- 

lieren ; 
Die  Brüder  dick  gesäet, 
Tralali,  tralalei,  tralala, 
Sie  liegen  wie  gemSht 

12.  Er  schlägt  die  Trommel  auf 

und  nieder. 
Er  wecket  seine  stiUen  Brüder, 
Sie  schlagen  ihren  Feind, 
Tralali,  tralalei,  tralala. 
Ein  Schrecken  schlägt  den  Fehid. 

13.  Er  schlägt  die  Trommel  auf 

und  nieder, 
Sie  süid  vorm  Nachtquartier  schon 

wieder. 
Ins  Gäßlein  hell  hinaus, 
Tralali,  tralalei,  tralala, 
Sie  ziehn  vor  Schätzeis  Haus. 

14.  Da  stehen  Morgens  dieGebeüie 
In  Reih  und  Glied  wie  Leichensteine, 
Die  Trommel  steht  voran, 
Tralali,  tralalei,  tralala. 

Daß  sie  ihn  sehen  kann. 

15.  Ehie  Kugel  hat  dich  getroffen, 
Heüie  Arme  stehen  dir  offen. 


Meine  Arm  ich  um  dich  wlad, 
Tralali,  trahdei,  tralala. 
Der  Tod  uns  so  verblndt. 

16.  Zerreißt  nun,  falsche  Zodi 
Den  Schatz  und  ihren  Jungen, 
Den  Kranz  und  auch  die  Ehr, 
Tralali,  tralalei,  tralala. 

Denn  ihr  habt  beid  nicht  mAr. 

17.  Das  Kränzlein  hat  gescUnog 
Das  Liedlein  hat  gesungen 

Ehi  Tambur  auf  der  Stell, 
Tralali,  tralalei,  tralala. 
Er  war  eüi  KampfiseseU. 


14S8. 

IL 

1.  Kamerad,  ich  bin  geschofieo, 
Die  Kugel  hat  mich  getroffen; 
Führe  mich  in  mehi  Quartler, 
Daß  ich  gleich  verbunden  werdlil 

2.  Kamrad,  ich  kann  dir  nicht  helft 
Helfe  dir  der  liebe  Gott  selber, 
Helfe  dir  der  liebe  Gott! 
Morgen  früh  marschieren  wir  fo 

3.  Frühmorgens  um  halber  ikn 
Da  müßen  wir  Soldaten  marsdiien 
Marschieren  zum  Thor  hinaus  - 
Schönster  Schatz,  konun  zu  i 

heraus. 

4  Zu  dtar  darf  ich  nicht  komm 
Es  hat  viel  falscher  Zungen, 
Sie  schneiden  mir  ab  meine  Ell 
Selber  haben  sie  kehie  mehr. 

5.  Laß  sie  dir  dehie  Ehr  abschneid 
Thu  alles  geduldig  leiden! 


. 
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Ldde  alles  mit  Geduld, 
Schönster  Schatz,  bis  Ich  wieder- 

komml 

8u    Wann  wirst  du  denn  wieder 

kommen, 
Im  Winter  oder  Im  Sommer? 
Sife  mir  die  gewisse  Stund, 
Schönster  Schatz,  wenn  du  wieder 

kommst 

7.  Die  gewisse  Stund  kann  ich  dir 

nicht  sagen. 
Wir  hfiren  keine  Uhr  nicht  schlagen, 
Denn  wir  staid  gar  weit  Im  Feld, 
Welt  im  Feld  Yor  Königes  Zelt 

8.  Wenn  ich  auch  wieder  heim  kime, 
kh  kann  dich,  feines  Mttdel,  nicht 

nehmen : 
Mtdie  dir  kehi  Äuglein  nalS! 
SchSnster  Schatz,  was  hülfe  dir 

das?  — 


I 


14S9. 

10.    ■■■dlich  BM  OfccrfcwiM. 

I .  Ach  Bruder,  ich  bin  es  gescho&en , 
Der  böße  Feind  der  hat  mich  ge- 
troffen, 
Wrlaagt  mich  tai  ein  Quartler, 
Diaft  ich  werde  verbunden  allhier. 

2«    Ach  Bruder,  Ich  kann  dir  nicht 

helfen, 
Bdfe  dir  der  liebe  Gott  selber, 
Bdfe  db*  der  liebe  Gott! 
Morgen  müfien  wir  marschleren  fort 

S.   Morgen  frilh  um  halber  \1ere 
Hüften  wir  SoUaten  marsclüeren. 


Harschlern  die  Strafte  woi  auf  und  ab  : 
Schönstes  Scbätzchen,  komm  zu 

mir  herab. 

4.  »Ach  Schatz,  leb  kann  Ja  nicht 

kommen.« 
Hüte  dich  vor  fiilschen  Zungen. 
Die  Distel  und  die  Domen  die  stechen 

so  sehr. 
Falsche  Zungen  aber  noch  viel  mehr. 

5.  Hute  dich  vor  falschen  Leuten, 
Die  dir  wolin  deine  Ehr  abschneiden, 
Die  dir  wolln  abschneMen  deüie  Ehr, 
Denn  sie  halben  Ja  selber  keine  mehr. 


1440. 
Husarenbraut 

FliefMdn  Blalt  ans  itm  nirbe^likrigca  Krir|;«. 
D    Km.  WMi4erlioni,  L,  178. 

1.  Wir  preufilsch  Husaren,  wann 

kriegen  wir  Geld? 
Wir  mOfien  marschleren  Ins  wdte 

Feld, 
Wh*  mQfien  marschieren  dem  Feind 

entgegen, 
Damit  wir  ihm   heute  den  Pass 

noch  veriegen. 

2.  Wr  haben  ein  Glöckleln,  das 

lautet  so  hell. 
Das  Ist  überzogen  mit  gelbem  Fell ; 
Und  wenn  ich  das  GlOckleln  nur 

Unten  gehört, 
So  liel&t  es:  Husaren  auf  euere 

Pferd! 

3.  Wir  haben  ein  Bräutlcin  uns 

auserwäblt, 
Das  lebet  und  schwebet  im  weiten 

Feld; 


AAA 
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Das  Brüutlein  wird  die  Standarte 

genaDDt 

Und  Ist  uns  Husaren  sehr  wohl  be- 
kannt 

4.  Und  als  dann  die  Schlacht  vor- 

über war, 
Da  einer  den  andern  wol  sterben  sah, 
Schrie  eüier  zum  andern :  Ach  Jam- 
mer, Angst  und  Noth, 
Mein  lieber  Kamerad  ist  geblieben 

todt 

5.  Das  Glöckleln  es  klbiget  nicht 

eben  so  hell, 
Denn  Ihm  ist  zerscho&en  sehi  gelb- 
liches Fell; 
Das  silberne  Brfiutlein  ist  uns  doch 

geblieben. 
Es  thuet  uns  whiken ;  was  hilft  das 

Betrüben? 

6.  Wer  sich  hi  preußischen  Dienst 

wUl  begeben, 
Der  muß  sich  sein  Leblang  kein  Weib- 
chen nicht  nehmen: 
Er  muß  sich  nicht  fOrchten  vor 

Hagel  und  Whid, 
Beständig  verbleiben  und   bleiben 

geschwind.  — 


1441. 
Tambursgesell. 

D.  Kd.  Wanderborn,  I,  80. 

1.  Ich  armer  Tambursgesell, 
Man  fuhrt  mich  aus  dem  Gewölb, 
Ja  aus  dem  GewOlb, 
War  ich  ein  Tambur  blieben, 
DUrft  ich  nicht  gefangen  liegen, 
Nicht  gefangen  liegen. 


2.  0  Galgen,  da  hohes  Htus, 
Do  siehst  so  fhrebtbir  aus, 
So  fürchtbar  ans, 
Ich  schau  dich  nicht  mehr  in, 
Weil  ich  weiß,  ich  gehOr  daran, 
Daß  ich  gehSr  daran. 


3.  Wenn   Soldaten    Torbel 

sdiiereD, 
Bei  mir  nicht  ebiquartieren. 
Nicht  einquartieren, 
Waunslefragen,  wer  Ich  gweseaUa: 
Tambur  von  der  Ldbcompanie, 
Von  der  Leibcompanle. 

4.  Gute  Nacht  ihr  Harmdateta, 
Ihr  Berg  und  Hügelein, 

Und  HOgelehi, 
Gute  Nacht,  ihr  Oflizler, 
Korporal  und  Musketier, 
Und  Musketier ! 

5.  Gute  Nacht,  ihr  OfBzler, 

Korporal  und  Grenadier, 
Und  Grenadier! 
Ich  schrei  mit  heuer  Sthnm: 
Von  euch  ich  Urlaub  nünm. 
Ja  Urlaub  nimm! 


! 


1442. 

Jetzt  geht  der  Marsch  las 

Feld! 

NfiadUck  aa«  Humii. 

1.  Jetzt  geht  der  Marsdi  ins  Feld! 
Zu  Waßer  und  zu  Lande 
Sind  wir  Soldaten  um  das  Geld 
Zum  Krieg  und  auch  zumSchlagea; 
Soldaten  mQßen  es  wagen, 
Sie  sind  dazu  bestellt 
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rtock  auf,  SoMatenblut! 
sind  dazu  geboren, 
euch  einen  frischen  Huth. 
lon  die  Kugeln  sausen, 
:  euch  davor  nicht  grausen: 
Glück  hat,  kommt  davon. 

s  war  ehie  adlige  Dam, 
chlief  bei  einem  Soldaten 
lauter  Lieb  und  Treu, 
kam  ihr  vor  im  Traum? 
ten  mOfien  geboren  setai 
adeligem  Stamm. 

er  Kurflirst  trägt  die  Krön, 
ler  Hmid  den  Scepter, 
er  sitzt  auf  seinem  Thron; 
blankes  Schwert  an  seiner  Seit 
;  er  zum  Krieg  und  auch  zum 

Streit, 
Frieden  und  Pardon. 

ätt  ich  des  Sultans  Reich 
auch  dem  Kaiser  sein  T9ch« 

terlein, 
är  mir  niemand  g^ich. 
nd  das  war  mein  eigen, 
creich  desselbigen  gleichen: 
\ffen  sollt  es  sein. 


1443. 
Soldaten-  Schicksal. 

(Mcrbnick.     Sacksc«. 

wunderbares  Glttck! 

doch  einmal  zurück: 
hilft  mir  metai  Studieren, 
Schulen  absolvieren? 
loch  eüi  Sklav,  ein  Knecht: 
mmel,  ist  das  recht? 


2.  Vor  diesem  könnt  Ich  gehn, 
So  weit  mein  Aug  mocht  sehn; 
Jetzt  hat  Siebs  ganz  verkehret. 
Die  Schildwach  mir  verwehret 
Den  fireien  Lauf  Ins  Feld : 

0  du  verkehrte  Welt! 

3.  Schildwache  muß  Ich  stehn, 
Davon  darf  Ich  nicht  gehn  — 
Ja,  wenn  die  Runde  käme 

Und  sie  mich  nicht  vernähme, 
So  heiftt  es:  In  Arrest, 
Geschloßen  hart  und  fest! 

4  Des  Morgens  um  halb  vier 
Da  kommt  der  UnteroCBzier, 
Der  ihut  mich  commandleren 
Vielleicht  zum  Exerzieren; 
Hab  nicht  geschlafen  aus, 
Mufi  doch  zum  Bett  heraus. 

5.  Dann  kommt  der  Herr  Sergeant, 
Befiehlet  vor  der  Hand: 

Poliret  eure  Taschen 
Und  wichset  die  Kamaschen, 
Den  Palhisch  blank  poUrt, 
DaS  man  kehi  Fehler  spürt. 

6.  Nun  sieht  uns  der  OfBzIer, 
Und  sagt  uns  mit  Manier: 
Wirst  du  nidbt  dehie  Sachen 
In  Zukunft  belSer  machen, 

So  wird  der  Gassenlauf 
Ohnfehlbar  folgen  drauf. 

7.  ihr  Brüder,  habt  Geduld! 
Wer  weis,  wers  hat  verschuldt, 
Daß  wir  so  exerderen, 

Hit  steifen  Knien  marschieren 
In  diesem  Sdavenhaos! 
Ach  war  ich  einmal  rans ! 
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8.  Die  Schreibfeder  und  Papier 
Die  führ  ich  stets  bei  mir, 
Das  Tintenfaß  daneben. 
Ein  Glas  Wein  Ist  mein  Leben, 
Hübsche  Jungfern  an  der  Hand: 
So  ist  mein  GlOdi  im  Stand! 


1444 
Soldatenhölle. 

1.  Ich  armer  miserabler  gequälter 

Soldat, 

Ich  habe  das  Leben  schon  milde 
und  satt: 

Viel  Märsche,  viel  Commando,  viel 
Schläge  und  Leid, 

Und  kann  mir  doch  kaum  ersparen 
ein  Pfeifchen  Rauchtaback. 

Kein  Weißbrod  in  der  Suppe,  nur 
schwarzen  Commlss, 

Muß   schlechten  Taback  rauchen, 
doch  halte  ich  mich  frisch. 

2.  Wenns  Friede  wird  werden,  wo 

wende  Ich  mich  hin? 

Die  Gesundheit  meines  Leibes  ist 
längst  dahin. 

Dann  heißt  es:  kein  Vogel,  keüi 

Feder  im  Nest, 

Jung  gefuchtelt,  alt  gebettelt,  ist 
der  Soldaten  ihr  Best; 

Zerrißene    Hontirung,   ein    leeren 
Schnappsack, 

Und  kann  mir  kaum  ersparen  ein 
Pfeifchen  Rauchtaback. 


1445. 
Der  schwere  Abschied. 

ScblesUch. 

1.  Auf  Urlaub  bhi  ich  gangen 
Den  vierzehnten  Mai, 


Hübsche  Mädel  hab  ich  gdtebei 
Des  Nachts  um  zwei,  dieL 

2.  Wie  betrübt  und  traurig 
Muß  mehi  Schatz  Jetzt  sein. 
Denn  wir  mUßen  marsdiiereo. 
Kommen  gar  nicht  mehr  heim. 

3.  Gestern  fHUi  tun  halb  vhre 
Beim  Vollmondenlicht 

Stand  mein  Schatz  an  der  TU 
Das  gab  mir  einen  Stich; 

4.  Einen  Stich  auf  mein  Herze 
Vor  Freud  und  vor  Leid: 

Leb  wohl,  du  mein  Schitzdl 
Liebst  mich  's  letzte  Mal  hent 

5.  Sie  wollte  mit  mir  laufen, 
Wollte  gar  nicht  umdrehn, 
Sie  konnte  Ja  vor  Wetaicn 
Den  Weg  nicht  mehr  sehn. 

6.  Kehr  um  du  getreues  Schätz 
Der  Weg  ist  sehr  weit; 
Wenn  du  bleibest  noch  länger. 
Was  sagen  ddne  Leat? 

7.  Soldat  ist  mein  Name, 
Und  vergiß  mich  nur  nicht! 
Einst  kommen  wfar  zusammen: 
Wer  weiß,  wie  's  Gott  schickt 


1446. 
Die  anhaltischen  Jäger. 

1.  Ihr  anhältschen  Jäger,  nunkfi 
gen  wir  frisch  Geld, 

Wir  mUßen  marschleren  üis  wd 
breite  Feld, 


^^^^^^^^^          89i               ^^^^^^^^ 
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Wir  niUßen  morscliicren  dem  Feinde 

Da  beißt  es  denn  zuletzt:  ein  Vogel 

eülgegen, 

und  kein  Nest, 

Wir  niQßen  den  Franzosen  deopaas 

Herr  Bruder  nimm  den  Uellelsack, 

verlegen. 

Soldat  bist  du  gewest. 

2.  Wo  sind  den  unsere  Herren  Ober- 

und  Unteroffizier, 

Die  uns  Junge  lltlrsclidien  zusam- 

1447. 

ni  engerangiert  7 

Hungeranoth  im  Felde. 

Ea  ranglere  sichein  jeder  an  seinen. 

seinen  Ort, 

dcuuch»  1.1t.|r.<.,h»k.     \f.lf:  S     m. 

Wir  inliältschen  JSger,  mr  mUßen 

I.  wir  haben  Im  Felde  gesunden: 

fori. 

Kein  Bissen  Brod  vorhanden. 

3.   Kdne  Betstunden  werden  ulclit 

's  war  große  Hungersnoth. 

mehr  angestellt, 

Es  bete  nun  ein  Jeder  was  Ihm  ge- 

2.   Wir  ließen  den  Kaiser  bitten. 

ßllt. 

Er  niöeht  uns  doch  erretten 

Es  befehle  sieh  ein  jeder  dem  lieben, 

Ult  einem  Bissen  Brod. 

lieben  Gott, 
Wir  anhältschen  Jäger,  wir  mUßen 
fort. 

3.   Der  Kaiser  thäte  schicken 
Um  dreißig  Silberstucke 
Für  acbzigtausend  Mann. 

4.  Als  nnn  die  erste  Balallle  geschah, 

DaK  einer  den  andern  sterben  sah. 

4.  Die  Siückleln  waren  geschnitten 

Dl  schrien  wir  aus  Jammer,  aus  Jam- 

Als wie  die  halben  Glieder, 

mer  und  aus  Noili: 

Die  an  den  Fingern  sind. 

Hein  bester  Kamerad  Ist  gesclioßen 

lodi. 

5.  Wir  habensnleht  selber  gegeßen. 
Wir  habens  den  Pferden  gelaßen. 

S.  Die  öfter  die  waren  tob  Blut 

'fl  war  große  Hungersnoth. 

Ubergoßen, 

So  mancher  Dragoner  vom  Pferde 

6.   Die  Wurzeln  aus  den  Erden 

gescholien, 

Ilaben  wir  uns  ausgegraben. 

So  niinchcr  Infauterlste  muß  fallen 

Ist  unsre  Siielse  gewest 

\m  Sebweri, 

So  nUDcbcr  CaTallcriste  muß  runter 

7.   Den  Thau  wol  au  den  Blumen 

Ton  seini  Pferd. 

Haben  wir  uns  abgenommen, 
Ist  unser  Trauk  gewest. 

t.  L'nd  wenn  nun  Friede  wird,  wo 

wenden  wir  uns  lilu? 

8.    Wenn  das  mein  Vater  wUßle, 

Die  6esuDdheit  ist  verlorea,    die 

Dazu  meüi  liebes  Geschwister, 

Krtftesind  dahin. 

Sie  wurden  mir  sdücken  Brod. 

. 

t                                                   J 

1 
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9.  Dazu  ein  weißes  Hemde 
Vor  meinem  letzten  Ende, 
Weil  ich  jetzt  sterben  muß; 

10.  Darzu  einen  Krug  mit  Waßer, 
Draus  ich  mich  könnte  waschen 
Vor  meinem  letzten  End! 

11.  Es  sind  er  noch  zwei  geblieben, 
Die  haben  den  Brief  geschrieben 
Von  der  großen  Hungersnoth. 


1448. 
Warnung. 

HcsMO.  Odtnwald. 

1.  Kathrinchen,  trau  nur  nidit. 
Trau  keim  Soldaten  nicht; 
Denn  sie  werden  dich  yerfUhren, 
Deine  Ehr  wirst  du  verlieren, 
Glaubs  sicherlich. 

2.  Soldaten  hab  ich  lieb; 
Drum  ist  mein  Herz  vergnügt. 
Weil  sie  so  hübsch  und  fein, 
Allezeit  frei  lustig  sem: 
Drum  lieb  ich  sie. 

3.  Wo  ist  denn  der  Soldat, 
Der  mich  verführet  hat? 

Er  ist  schon  längst  marschiert, 
Ist  wiedrum  einquartiert, 
Ist  nicht  mehr  da. 

4.  Adieu  nun  zum  Beschluß, 
Weil  ich  abscheiden  muß. 
Der  Tambur  schlägt  Revellle, 
Der  Pfeifer  pfeift  so  hell; 
Adjeu  Mamsell! 


1449. 
Was  ist  das? 

1.  Habt  ihr  die  Husaren  gesehn 
Auf  dem  grünen  Wieseben, 
Hinterm  gelben  Velgleinbänm 
Bei  der  Jungfer  Lieseben? 

2.  Jungfer  Lieschen,  was  Ist  das? 
Auf  der  Wiese  wächst  das  Gras, 
Auf  dem  Acker  wächst  der  Klee, 
Mädchen  trau  ketm  Buben  meh. 

3.  Hab  einmal  den  Buben  getraut, 
Hat  mich  sieben  Jahr  gereut, 
Sieben  Jahr  Ist  noch  nicht  lang, 
Reut  mich  wol  mein  Lebenlang. 


1450. 
Schildwache. 

1.  Ich  kann  und  mag  nicht  IrOhlidi 

sein. 
Wenn  andre  schlafen. 
So  muß  ich  wachen. 
Muß  traurig  sein. 

2.  Ach  Knabe,  du  sollst  nicht  trau- 

rig  sein. 
Will  deiner  warten 
Im  Rosengarten, 
Im  grünen  Klee. 

3.  Zum  grünen  Klee  da  komm  ich 

nicht ; 
Zum  Waffengarten 
Voll  Helleparten 
Bin  ich  gestellt 

4.  Stehst  du  im  Feld,  so  helf  dir  Gott! 
An  Gottes  Segen 

Ist  allea  gelegen, 
Wers  glauben  thut 


5.  Wers  glauben  Ihul,  ist  weitdavoD, 
Er  ist  ein  KOnig, 

Ef  ist  ein  Kaiser, 
Er  niiirl  die  Kroa. 

6.  ilalC   Wer   da?   Wer  sang  zur 

Stund? 
Verlorne  Feldwaclil 
Saog  es  um  Mitleriiacht: 
I  Bleib  mir  vorn  Leib!  — 


1.  Ein  SthllTlein  sab  leb  fahren, 

Kaptlün  und  LIeulenaut, 
Dtrin  waren  geladen 
Drei  brave  Kompagnien  Soldaten. 
Kapitän,  LIeuleiiant, 
Fihnderich.  Sergeant, 
Xtmm  das  HädeL,  nimm  das  HHdel, 

nimm  das  Uadel  bei  der  Hand. 
Soldaten,  Kameraden. 

2.  Was  Süllen  die  Soldaten  c&en, 

Kapitän  und  Lleulrnaut? 
Gebratene  Fisch  mit  Kreosen 
Die  Rollen  die  Soldaten  eßen. 
Kapiiln.  Lieutenant, 
Fibudcrieb.  Sergeant, 


Nimm  das  Uüdel,  nimm  da?  Mädel, 
nimm  das  Mädd  bei  der  Mand. 
Soldaten,  Kameraden. 

I  3.  Was  sollen  die  Soldaten  trinken, 
Capitün  und  Lieutenant? 

Den  besten  Wein  der  zu  finden, 

Den  sollen  die  Soldaten  trinken. 

Kapitän,  Lieutenant, 

Föbndericb,  Sergeant, 

Mmm  das  Mädel,  nimm  das  llädel, 
nimm  das  Mädel  bei  der  Hand. 

Soldaten,  Kameraden. 

4.  Wo  sollen  die  Soldaten  scblaren, 

Kapitän  und  Lieutenant? 
Ref  Ihrem  Gewehr  und  Waffen 
Da  mlißen  die  Soldaten  scliiafen. 
Kapitän,  Lieutenant, 
Fäbndericb,  Sergeant, 
Nimm  das  Mädel,  nimm  das  Mtidel, 

nirara  das  Uädel  bei  der  Hund. 
Soldaten,  Kameraden. 

5.  Wo  sollen  die  Soldaten  tanzen, 

Kapitän  und  Lieutcnaut? 
Vor  Harburg  auf  der  Scbantzen 
Da  mUßen  die  Soldaten  tanzen. 
Kapitän.  Lieutenant, 
Fäbndericb,  Sergeant, 
Nimm  das  Mädel,  nimm  das  Mldel, 

nimm  das  Mädel  bei  der  Hand. 
SuUlatcn.  Kameraden. 

6.  Wie  kommen  die  Suldalen  In  Hlnw 

mel,  Kapitän  uud  IJeutenaut? 
Auf  einem  neißcu  Schimmel 
Da  reiten  die  Soldaten  In  den  Mlmmel 
Kapitän,  Lieutenant, 
Fühnderlrb,  Sergeant, 
Mmm  das  Mädel,  nimm  dai;  Mädel, 

nimm  das  Mädel  bei  der  Hand. 
Soldaten,  Kameraden. 
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7.  Wie  kommen  die  OfBzIers  in  die 
Hollen,  KapitänundLientenant? 

Auf  einem  schwarzen  Fohlen 

Da  wird  derTeufel  sie  schonalle  holen. 

KapitSn,  Lieutenant, 

Fähnderich,  Sergeant, 

Nimm  das  Mädel,  nimm  das  Mädel, 
nimm  das  Mädel  bei  der  Hand. 

Soldaten,  Kameraden.  — 


1452. 
Reue. 

Htffea.    Umf tgcad  tob  Fnakfart  b.  H. 

1.  Soldatisch  LebeneinharterSchlufi, 
Weil  ich  nun  metai  Schätzchen  mui 

meiden. 
Zu  efaiem  soldatischen  Leben 
Dem  hab  Ich  mich  treulich  ergeben. 
0  Himmel,  was  hab  Ich  gethan! 
Die  Liebe  war  Schuld  daran. 

2.  Des  Morgens  wenn  es  der  Tam- 

bur schlägt. 
Da  milßen  wir  munter  sein; 
Da  müßen  wir  exercieren. 
Bald  rechts,  bald  links  marschieren. 
0  Himmel,  was  hab  ich  gethan! 
Die  Liebe  war  Schuld  daran. 

3.  Des  Mittags  wenn  es  zum  Eßen 

geht, 
Da  find  ich  mein  Tischchen  allein; 
Da  schmeckt  mir  kein  Brot  und 

sckmecktmir  kein  Wein: 
0    könnt  ich    bei  meinem  schdn 

Schätzchen  sehi! 
0  Himmel,  was  hab  ich  gethan, 
Die  Liebe  war  Schuld  daran. 


4.  Des  Abends  wenn  es  mm  Sd 

jRen  gdit, 
Da  find  ich  mein  Bettchen  alM 
Da  leg  ich  mich  nein,  daS  Gott  { 

erbarm  I 
0  hätt  ich  mein  allerschGnst  Schi 

chen  im  Arm! 
0  Himmel,  was  hab  Ich  gethan 
Die  Liebe  war  Schuld  daran! 

Terfl.  Nr.  Slft 


•1453. 
Abschied  fOr  Immer. 

D.  Kn.  Wonderiioni  11^  t2. 

1.  Heule  marschieren  wir, 
Morgen  marschieren  j¥lr 
Zu  dem  Oberthor  hinaus. 

Ei  du  wacker  schwarzbraunes  Mit 

lein, 
Unsre  Lieb  ist  noch  nicht  aus. 

2.  Reist  du  schon  fort? 
Reist  du  denn  schon  fort? 
Kommst  du  niemals  wieder  heil 
Und  wenn  du  kommst  in  ebi  frei 

des  Ländchen, 
Liebster  Schatz,  Tergift  nicht  me 

3.  Trink  du  ein  Gläschen  Wdn 
Zur  Gesundheit  mein  und  dein, 
Kauf  mir  ein  Sträusiein  an  den  Hi 
Dir  ein  Tüchlein  in  die  Taschea 
Deine  Thränen  abzuwaschen, 
Weil  ich  Ton  dir  scheiden  mufi. 

4.  Es  kommt  die  Lerche, 
Es  kommt  der  Storch, 

Es  kommt  die  Sonne  ans  Firmame 
In  das  Kloster  will  ich  gehen. 
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WcD  Ml  Bdn  Schltzcben  idcfat  mehr 

tha  sehen, 
WeO  rieht  wiederkomnimein  Schatz. 

fi.  DfNrten  sind  zwei  TurteltSabchen, 
Sitzen  auf  dem  dürreQ  Ast;. 
Wo  steh  zwei  Verliebte  scheiden, 
Bi  Terwelket  Laub  und  Gras. 
Was  bat  mich  ein  schöner  Garten, 
Wenn  ich  nichts  darinnen  hab, 
Was  bat  mich  die  schönste  Rose, 
Wenn  ich  sie  nicht  brechen  darf, 
Was  bat  mich  mein  jung  firisch  Lebra, 
Wenn  Ichs  nicht  der  Lieb  darf  geben  I 

1434 

n    Ma4Uek  •■•  Rcmcb. 

].    Morgen  IHIh  mOSen  wir  mar- 

schieren 
Xu  dem  hohen  Thor  hinaus: 
O  da  schon  schwarzbraunes  Häde- 

lein, 
Vnsre  Lieb  und  die  ist  aus! 

%.   Wenn  dn  iLommst  tai  fremde 

Lande, 
AhBnster  Schatz,  Tergifi  mein  nicht 
du  trinkst  ein  GUschen  Weine, 
die  Gesundheit  mein  und  deine, 
flcliOnster  Schatz,  Tergifi  mein  nicht 

B»     Kauf  ein  Bindeiein  an  meinen 

Säbel 
ein  Striuslein  auf  meinen  Hut, 
ein  TUchkhi  tai  meine  Tasche, 
Äuglein  abzuwaschen, 
ich  Ton  dir  scheiden  muft. 

Auf  die  Ktrmess  btai  ich  geladen, 
kommen  thu  ich  nicht 
gesucht  mein  treues  Schtttzleln, 
gefunden  hab  ich  es  nicht 


1455. 

Schwerer  Abschied. 

MaAlch  vu  HtM««. 

1.  Ist  denn  die  Falschheit 
So  gro&  hl  der  Welt, 
Da&  alle  Jungen  Burschen 
Mafien  ziehen  tai  das  Feld? 

2.  Der  Hauptmann  stand  draulSen, 
Schaute  setaie  Leute  an : 

Seid  lustig,  seid  fröhlich. 
Es  kommt  ketaier  davon. 

3.  Der  Vater,  die  Mutter 
Die  weinten  so  sehr, 

Drum  wird  mta*  das  Marschleren 
Und  der  Abschied  so  schwer. 

4.  Der  Bruder,  die  Schwester 
Und  die  ganze  Freundschaft, 

Und  sie  haben  mich,  und  sie  haben  mich 
Um  mein  Schtttzchen  gebracht 

5.  Der  KurfUrst  von  Hessen 
Der  hat  es  gesagt, 

Da6  alle  jungen  Burschen 
Mafien  werden  Soldat 

6.  Die  armen,  die  kleinen 
Die  nimmt  man  heraus, 

Und  die  reichen  und  die  feinen 
Die  schickt  man  wieder  nach  Haus. 


1456. 

Abschied  des  Recruten. 

EImm. 

1.  Als  wir  aus  Wolihelm  hinaus» 

gehen. 
Schauen  wir  uns  noch  einmal  um : 
Gute  Nacht,  metai  Vater  und  Mutter! 
Wer  weifi  wenn  ich  wieder  komm ! 
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2.  Als  wir  zu  Straftburg  hineingehen, 
Schauen  wir  uns  noch  einmal  um: 
Gute  Nacht,  mehi  Schwester  und 

Bruder! 
Wer  weis  wenn  ich  wieder  Icomm! 

3.  Als  wir  zu  Strafthorg  hinetaigehen, 
Schauen  wir  uns  noch  einmal  um: 
Gute  Nacht,  metai  tausigst  schOn 

Schätzlehi! 
Weiß  nicht  wenn  Ich  wieder  komm! 

4  Als  wir  zu  Strasburg  hbetah 

kommen, 
Beim  Kronenwlrth  kehren  wir  ein, 
Wir  efien  und  trinken  zusammen, 
*s  mag  ketaier  mehr  lustig  sdn. 

5.  AbwirzuStra&buigbinansgehen, 
Der  Tambur  der  schlägt  schon  die 

Trumm. 
Gute  Nacht,  mebi  Vater  und  Mutter! 
Wer  weiß  wenn  Ich  wieder  komm! 


Jfti^erlledler« 

XVI.  Jthrlindert. 

1457. 

I.    Jägerslieb. 

• 

1.  Es  Jagt  ein  jäger  wol  gemut, 

Er  jagt  auß  frischem  freiem  mut 

Wol  vnter  ebi  grüne  linden, 
Er  Jagt  derselben  thierleln  tU 
Hit  seinen  schnellen  winden. 

2.  Er  Jagt  ?ber  berg  ?nd  tietTe  thal, 
Vnter  ein  Stauden  md  Tberal, 
Sein  hOrnlein  thet  er  blasen. 
Sein  lieb  vnter  einer  standen  saß, 
Thet  auff  den  jäger  losen. 


8.  Er  sdhwellll  ndii  BWrtdi 

gras, 
Erbatsledaftsieujmaal 
Hit  weißen  armen  TmbflMigei 
So  gehab  dich  wol  mein  trih 
Nach  dir  steht  mein  Terlaage 

4.  Hat  vns  der  rdlT  hat  n 

adme 

Hat  vns  erMrt  den  groiiei  k 

Die  blumlein  auff  der  heÜen: 
Wo  zwey  hertze  Hebe  sind, 
Die  zwey  sol  niemuid  acUd 

6.  Der  vns  das  Dedleln  iiew  gi 
Ein  freier  Jäger  ist  ers  genai 
Er  hats  gar  wol  gesungen, 
Zu  Augspurg  gehet  er  etat  tw 
Es  hat  Jm  wol  gelugen. 


145& 

n.  Drei   Friulein. 

1.  Hit  lust  thet  ich  außrelte 
Durch  einen  grUnen  waM« 
Darinn  da  htfrt  ich  singen 
Drey  vOgdein  wol  gestalt 

2.  Es  seind  doch  nicht  drey  Tflg 
Es  seind  drey  JungfrewMu; 
Sol  mir  das  eüi  nicht  werda 
So  gilt  es  das  leben  nKln. 

3.  Das  erst  das  heißet  Elsck 
Das  ander  heißt  BirberMn, 
Das  dritt  das  hat  kein 
Das  sol  des  Jägers  sein. 


4.  Er  nam  sie  bey  der 
Bey  Jr  schneweißen  band, 
Ei  fUrts  des  walds  ein  ende. 
Da  er  ein  bettle  fand. 
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5.  Da  lagens  bey  etnaiider 
Blfi  an  die  dritte  stund: 
Ker  dich  schdns  lieb  herumme, 
Beut  mir  dein  roten  mund. 


1459. 
UL  Jägerlied  auf  Herzog 


Ulricb.  1510. 


jam- 


1.  leb  schell  mehi  hom  in 

mers  thon, 
■efai  freud  ist  mir  verschwunden, 
Vod  hab  geiagt  an  abelon, 
Es  lantTt  noch  Tor  den  hunden, 
£in  edles  gwild    in  disem  gfild 
Ab  ich  hab  auKeriioren, 
Et  scheucht  ab  mir    ab  ich  es  spür, 
Metai  Jagen  bt  verloren. 

2.  Far  hhi  gewild  bi  waldes  lust, 
Ich  wil  dich  nhnmer  schrecken, 
Jagen  deine  scbnewei&e  brüst. 

Hn  ander  mu&  dich  wecken 
Mit  Jägers  gschrey  vnd  hundes  bU& 
Daft  du  kaum  möchst  entrinnen: 

Halt  dich  tai  hat    fehis  thierle  *)  gut, 
t  leid  scheid  ich  von  hinnen, 


S.  Kein  hochgewild  ich  fahenkan, 

Das  mu&  ich  offt  entgelten, 
Noch  halt  ich  stat  auff  Jägers  ban, 
IMrle  wol  mir  glUck  komt  selten. 
Mag  mir  nicht  gon    ein  hochwild 

schon, 
So  lafi  ich  mich  beniigen 
▲nhasenflebch,  nicht  mehr  ich  weiß. 
Das  mag  mich  nicht  betriegen. 


*)  hmin  Leurtt  Bel^leii. 


1460. 

IV.    New«    AnfarlctcM  Tcauck«    Lieder  "   Amrck 

ChriaUantm  HoUiBdraa.    Gcdnickt  in  Xäntbcrf , 

dorcb  Dicteriek  GerUeh.   IS74.  Nr.  20. 

Jagen,  hetzen  vnd  federspü, 
Geben  dem  hertzen  freuden  tII, 
Stercken  den  leib,  frischen  das  blut. 
Zieren  so  manchen  guten  mut, 
Ja  wenn  das  Hirschlein  einher  springt, 
Vnd  das  windspii  auff  es  zu  dringt, 
Wol  Tber  berg  vnd  tieffe  thal. 
Das  hören  gibt  ein  reichen  schal, 
Des  sich  erfreud  der  Jägersman, 
Wann  er  hn  netz  es  feilen  kan, 
Damit  er  hab  ein  bil&lein  gut, 
Wann  er  wil  haben  guten  mut, 
Vnd  trincken  frischen  kUlen  wein. 
Doch  muß  alzelt  gelt  darbey  sein.  -— 


1461. 

V.  OnDiccni.   Xancherlcy  Xanicr,  Ncawcr  WeltUeher 

Lieder,  Paüunrn,  —   —  Co»poBirct  Joheoaee 

ChrittcniM  Bad«UdcBBie.    1619.   .Nr.  Hl. 

1.  Ein  Jäger  wolt  mich  schicssen. 
Schieß  doch  nicht  so  sehr, 

Wil  dichs  denn  nu  verdrlessen. 
Daß  ich  auch  Jag  daher, 
Nach  einem  Jungen  Wildt, 
Dort  vnten  im  GefUlt, 
Hett  Ichs  doch  bald  erjaget, 
Daß  dir  zu  Jagn  gefeit 

2.  Die  spür  hab  ich  gefunden, 
Was  zeugstu  dich  denn  viel, 
Hetz  hhi  mit  dein  Jagthunden, 
Setz  an  die  Büchß  vnd  Ziel, 
Wol  auff  dz  WUt  vnd  schieß, 
Ich  hab  es  kehl  verdrieß, 
Wirstu  dasselbe  treffen. 

Wird  Airs  thun  leiden  süß. 
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3.  Aber  mich  dUnckt  bey  simien, 
Du  jagest  auch  ymbsonst, 

Doch  wil  ich  dirs  wol  gOnnen, 
Wann  dus  erjagen  kannst, 
Dann  mir  ligt  nichts  daran, 
Jag  drum  wer  jagen  kan, 
Wolt  dirs  noch  wol  abjagen, 
Höcht  ich  nicht  abelan. 

4.  Ich  hab  des  Wilprets  gnossen, 
Nu  eine  lange  zeit, 

Es  ist  gar  mverdrossen, 
Zu  solchem  wichtign  streit. 
Da  wir  warn  mannigfalt, 
In  ebiem  grOnen  Walt, 
Hehl  Hörnlehi  thet  ich  blasen, 
Daß  in  dem  Walt  erschalt 

5.  Also  sey  nu  gesungen, 
Elm  Jäger  wol  gemuth, 

Diß  Lied,  hats  wol  geklungen, 
So  nehm  ers  an  fUr  gut, 
Uud  schieß  hinfort  dz  WUt, 
So  wird  sein  zom  gesiilt. 
Wer  weiß,  wem  wird  zu  essen, 
Das  Wilpret  zart  Tnd  mild. 


1462. 
Jagdglück. 

1.  Es  ritt  ein  Jäger  wohlgemuth 
Wol  in  der  Morgenstunde, 
Wollt  jagen  in  dem  grünen  Wald 
Mit  seinem  Boss  und  Hunde. 
Und  als  er  kam  auf  grüne  Held, 
Fand  er  seins  Herzen  Lust  und  Freud. 

Im  Maien  am  Reihen 

Sich  fteuen  alle  Knaben  und  Mag- 
'    deleüi. 


2.  Der  Kuckuck  scherzt,  der  i 

bahn  pfiilzt, 
Dazu  die  Turteltauben, 
Da  fleug  des  Jägers  Rössleia  t 
Zu  schnarchen  und  zu  schnaul 
Der  Jäger  dacht  üi  seinem  Mu 
Das  Jagen  das  wird  werden  j 
Im  Maien  am  Reihen 
Sich  freuen  alle  Knaben  i 
Mägdelein. 

3.  Der  Jäger  fand  ein  feines  W 
Er  ließ  es  nicht  entschwinden, 
Es  war  ein  schönes  FrauenbOd, 
Das  sich  aDda  ließ  finden. 
Der  Jäger  dacht  tai  seinem  Stau 
Wo  das  WUd  ist  da  komm  ich  1 

Im  Maien  am  Reihen 
Sich  fireuen  alle  Knaben  i 
MägddebL 

4.  Gott  grüß  euch  zartes  Joi 

fräuletai 
Dazu  Yiel  tugendreiche! 
Was  ich  in  diesem  Wald  ersddeic 
Das  muß  mir  werden  eigen. 
»Ach  edler  Jäger  Wohlgestalt, 
Ich  bin  nunmehr  in  eur  Gewalt 
Im  Maien  am  Reihen 
Sich  freuen  alle  Knaben  vi 
Mägdeleht 

5.  Er  nahm  sie  bei  ihrer  sduK 

weißen  Hand 
Nach  aller  Jäger  Weise, 
Er  führt  sie  in  ihr  Vaterland, 
Viel  Glück  auf  ihre  Reise ! 
Das  Glücke  das  ist  kugebmnd. 
Des  freut  sich  mancher  rothe  Mui 
Im  Maien  am  Reihen, 
Sich  fteuen  alle  Knaben  u 
Mägdelehi. 


Tftfö 

14fi3. 

wir  gehen  In  den  Wald  mit  unsrer 

'  J  S  g  e  r  s  1  1  c  b. 

Rüchs 
Lnd  schießen  Rehe,  Hasen  und  FÜchs. 

!.  Der  JSger  In  Jem  grünt-n  Wald 

Der  suchl  der  Tbierifin  Aiircnlhalt. 

2.  Einmal  Ist  mirs  übel  gegangen. 

Er  gieng  im  Wald  «ol  htii  und  her, 

Da  nahmen  mich  die  Jäger  gefangen 

Ob  aucb  nichts  anzuirctTen  war 

Lnd  filhrlen  mich  zur  Sladt  hinein. 
Allda  mußt  Ich  Gefangner  sein. 

i.   Mein  Hündcicin  ist  stets  bei  mir 

In  diesem  grüoen  Laubrevicr. 

3.  Als  leb  bin  wieder  heraus  ge- 

Mein Hüudli-hi  Jagt,  mein  llerzlein 

kommen, 

lacht. 

Da  hab  ich  meine  KUchs  genommen, 

Heine  Augen  leuchten  hin  und  her. 

Und  bin  gescbritlen   durch  Wald 
und  BUsch 

3.    Da  rief  mir  eine  Süiume  zu, 

Und  hab  geschoßen  einen  schönen 

.  kh  weit,  nichl.  wo  sie  ist,  ja  ist 

Hirsch, 

Lwie  kommsl  du  in  den  Wald  hinein, 

l>i  strahläugigcs  aiägdelein? 

4.    l'nd  hab  ihn  auf  meinen  Karch 

geladen. 
Und  bin  damit  nach  Hause  gefahren, 

1  4.  Dich  aufzusuchen  gieng  ich  hier 

Ib  dieses  grllnc  Laubrevier; 

lnd  hab  Ihn  in    meiner  Scheune 

W  kb  gleng  im  Wald  wol  iiin  und  her, 

versteckt, 

r  Ob  ein  Jäger  anzuiretTen  war. 

Mit  Stroh  hab  Ich  Ihn  zugedeckt. 

5.   Allein    sollst   nicht   mehr  wan- 

5. Meine  Frftu  und  meine  Roben 

deln  hier 

Die  freßen  ki-ine  gelben  Rllben, 

lo  diesem  grünen  Laubrevier; 

Wildpret  nur  freßen  sie  aÜe  Tag, 

Bleib  du  bei  mir  als  JÜgerln 

So  viel  ein  jeder  freßen  mag. 

IB  diesem  grUnen  Wsld,  ja  Wald. 

B.  Ich  kUsste  Sic  ganz  zürligllch 

1465. 

l'iidnabntsleRiilzu  rair  nach  Haus: 

Waldeinsamkeit. 

Du  mufit  oun  iiehren  bei  mir  ein 

Und  mu5t  mein  Junge  Jägersfrau 

sein. 

1.  Was  kann  einen  mehrergfilien 
Als  ein  schöner  grüner  Wald, 
Wo  die  VOglein  lieblkh  sdiwüiKn, 

1464. 

Wo  des  Wildes  Aufenihnll? 

W  1  1  d  8  c  h  U  l  I. 

Fort  fort  schone  lllum  ins  Keldl 

(HH^wtH. 

Der  Wald  bt 

1.  Sdd  lustig  Ihr  Brüder!  lorallen 

Der  Wald  Ist  mein  luslges  Zelt. 

ningen 

2.  In  den  Wald  hat  sieb  verliebet 

We  wollen  wir  die  Zelt  zubringenT 

c 

Kaiser,  Kflnig,  Fürst  und  Herr. 

r 

J 

m 


Wenn  mirb  oft  ein  Kreuz  betrübet, 
Dort  nebm  ich  mein  Labung  lier. 
Der  Wald  ist  mein  Medicin, 
Macht  mich  gesund, 
Macht    mich    gesund,    wenn    ich 
kranic  bin. 

3.  Kaum  Üiu  fcb  vom  Scblaf  er- 

wadien^ 
Singen  mich  die  Vfiglein  an, 
llir  ein  schönes  Licdclien  machen. 
Jedes  rufet  sein  tiespan; 
Miistciren  mir  so  lang, 
Bis  ich  was, 
Bis  ich  was  von  Wlldprct  fang. 

4.  Wann  die  beißen  Sonnenstrahlen 
So  ermatten  alle  Tbier, 

Und  vor  Hitz  daniederfallen, 
Da  gibt  mir  der  Wald  Quartier, 
Deckt  mich  zu  mit  Laub  und  Ast, 
Daß  Ich  ruh. 
Daß  ich  ruh  aufs  allerbest. 

5.  Wennichseh  die  Rehlein  scherzen 
Und  die  Hlrscblein  Paar  für  Paar, 
So  gefüllt  es  mir  von  Herzen, 
Wenn  ich  seh  die  liebe  Schaar, 
So  bald  springet  hier  und  dort, 
Bald  still  steht, 

Bald  &11II  steht,  bald  laufet  fort 

6.  Kommt  ein  Has  und  thut  mich 

sehen, 
Ist  es  meine  grülSle  Freud, 
Er  vor  Schrecken  still  bleibt  stehen, 
lieml  es  sei  seüi  letzte  Zeit; 
Er  kehrt  um,  salvirt  sich  bald 
Wiederum, 
Wledrom  In  den  dickslen  Wald. 


7.  TbutderlistgeFuchsmlchspl 
Wenn  ich  rausche  in  dem  Lu 
Thut  er  meinen  Schritt  nur  U 
Macht  er  sich  bald  aus  dem  Sti 
Er  macht  bei  sich  diesen  Sd 
Weil  davon, 

Weit  davon  ist  gut  vorm  Schi 

8.  Alle  Thlerlein  mir  zu  Ebn 
So  nur  in  dem  Waldrrvier, 
ürlii^en  mich  aüi  ihren  Hrrrtii 
Kommen  Paar  und  Paar  lierfl 
Und  bedien  mich  so  geschwin 
Trotz  dem  stolzen. 

Trotz  dem  stolzen  Horgcsiml. 

9.  In  dem  Wald  will  ich  vetW 
Weil  ich  leb  auf  dieser  Er4; 
Dem  Wald  tbu  ich  mich  \er«dn 
Nun  ade,  du  schnöde  WelL 
Ich  allzeit  bleib  iu  dem  WlS 
BU  die  Welt, 

Bis  die  Weit  zusammcDHillL 


1466. 
Jägers    Lieb. 

Uuichl»«    unH  ..  d.  ».(«.  üM.        n»«!^ 

1.  Hur  an,  verliebte  JSgerta, 
Heins  Herzens  Lust,   dein  U 

ich  bin; 
Wenns  dir  geftllt, 
tieh  mit  mir  in  den  WaU, 
Hein  Herze  kannst  du  f^u^ga' 

2.  Hdn  Herz  hast  du,  o  StM 

mein. 
Aber  geh  mit  mir  in  den  Wald  fab 
Eil  nur  geschwind, 
Schick  dich,  mein  Kind, 
Sag,  wie  du  gegen  nick  gdt 
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S.  Heiu  Herz  das  brennt  in  Lieb 

zu  dir, 
Weil  da  es  so  entztindt  in  mir. 
kh  sag  es  frei, 
Gcslebs  dabei, 
DalS  icli,  mein  Kind,  dein  eigen  sei. 

4.  Sag  an,  mein  Engel,  meine  Lust, 
bt  dir  mdnSeufisen  nicht  bewuftt? 
Ihr  ThrXnen  rtaint 

Zu  mehiem  Kind, 

Sagt,  dalS  ich  ihr  noch  (reu  gesinnt 

5.  Doch  aber,  AllerschOnste  mehi, 
WBIt  du  nicht  Undem  meine  Pein? 
Sag  meine  Schuld: 

Idi  Mn  dir  bald: 

Ach  habe  doch  mit  mir  Geduld. 

0.  Hein  Engel,  ach  verzeih  es  mir, 

Hab  ich  mich  wo  ?ergaugen  au  dir. 

Ach  zürne  nicht: 

Du  bist  mein  Licht; 

leb  bleib  dh*  ewig  treu  verpllicht. 

7.   Mein  Herz  soll  ewig  dehie  sein. 

Drum  iindre  nun  auch  mehie  Pein. 

Dies  ist  der  Schluft, 

Dies  ist  mein  Kuss, 

Eb  ich,  meiu  Kindjetztscbeidcu  muß. 


1467. 
Jägers  Lust. 

1.   Was  kauu  schöner  sein  als  Jagen 
Und  ein  rechter  Waidmanu  sein? 
Das  versUISet  alle  Plagen 
Und  vertreibet  alle  Ve\n. 
Schwarz  und  rothes  Wildpret  fSlleu, 
Viel  verliebte  Netze  stellen, 
Stelkt  alle  Sorgen  eiu 
Und  versüßet  alle  Pein. 


2.  Abends  wenn  die  Stemlein  spielen 
Bei  dem  hellen  Mondenschein, 
Muß  ich  auf  die  HirtensÜegel 
Und  zum  Anstand  fertig  sein; 
Muß  schon  auf  dem  Wechsel  stehen, 
Wo  das  Wildpret  thut  hergehen. 
Muß  mich  allda  finden  ein 

Und  zum  Anstand  fertig  sein. 

3.  Will  es  mir  zu  dunkel  werden. 
Such  ich  mir  ein  BauershOtt, 

Leg  mich  nieder  auf  die  Erden, 
Hab^  Ruh ,  doch  schlaf  ich  nit. 
Wer  kann  schlafen,  wenn  man  liebet, 
Wo  man  Treuheit  sieht  und  flbet 
Und  um  meine  Liebe  bitt,  — 
Nimm  meiu  Herz,  icli  schlafe  nit 

4.  Wenn  der  Tag  sich  wieder  zeiget. 
Zieh  ich  wieder  hhi  ins  Feld, 

Wo  das  Wildpret  vor  mir  schleichet 
Und  sich  scheu  und  flüchtig  stellt« 
Da  empfindt  mein  Herz  Vergnügen, 
Wenn  ich  kann  das  Wild  betrügen, 
Daß  mirs  in  die  Arme  mit. 
Ob  es  sich  gleicli  flOchtig  stellt. 

1468. 
J  ä  g  e  r  1  i  e  d. 

lief  ICD  aad  «■drn»arti. 

1.  Fahret  hin. 

Fahret  hin, 

Grillen,  geht  mir  aus  dem  SUin! 

Bruder  mein, 

Schenk  uns  ehi. 

Laß  uns  lustig  sein! 

Drum  ihr  Grillen  weichet  weiU 

Die  ihr  mehie  Ruh  zerstreut: 

Ich  bin  nicht 

So  erpicht, 

Der  auf  Grillen  dicht. 
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2.  Grillisiren, 
Phantasiren 

Muß  aus  meinem  Kopf  marschiren, 

Wo  man  blast, 

Trarah  blast 

In  dem  Waldpallast: 

Und  Ich  sag,  es  bleibt  dabei, 

Lustig  ist  die  Jägerei, 

So  im  Wald 

Sich  aufhalt. 

Bis  das  Herz  erkalt 

3.  Hasen,  Füchse, 
Dachse,  Luchse 

Schieß  ich  oft  mit  meiner  BUchse, 
Das  vertreibt 
Manches  Leid, 
Manche  Traurigkeit. 
Löwen,  Bären,  Pantherthier, 
Wilde  Schwein  und  Tiegerthler 
Sind  nicht  frei 
Vor  dem  Blei 
Der  edlen  Jfigerei. 

4.  He,  he,  he, 
Hirsch  und  Reh 

Dorten  ich  von  ferne  seh; 

Eins  davon 

Weiß  ich  schon, 

Wird  mir  bald  zum  Lohn. 

Drum,  ihr  Götter,  gebet  zu, 

Daß  ich  ja  nicht  fehlen  thu ! 

PufF  auf  Knall! 

Daß  es  schall. 

Daß  das  Hirschlein  fall! 


1469. 
Der  höfliche  Jfiger. 

1.   Ein  Jäger  gieng  spazieren 
Mit  seinem  HUndeleln 


Zu  seiner  Lust  und  Freade 
In  grünen  Wald  hinein; 
Sein  Hömleln  tbät  er  blasen, 
Daß  es  im  Wald  erschalll;. 
Zu  fangen  Fuchs  und  Hasen 
AUhler  im  grünen  Wald. 

2.  Als  er  in  seinem  Sinne 
Dacht,  wo  er  Jagte  hin, 

Da  kam  ihm  bald  entgegen 
Ein  schöne  Jägerin. 
Er  thät  sich  zu  Ihr  ndgen 
Und  grüßte  sie  alsbald. 
Sein  Höflichkeit  zu  zeigen 
AUhier  in  diesem  Wald. 

3.  Ehmial  gieng  sie  spazierea 
Woi  an  denselben  Ort, 

Da  that  sie  sich  verirren. 
Daß  sie  nicht  wußte  fort 
Alsbald  sie  überfiele 
Ehi  sanft  und  süßer  Schlaf: 
Sie  legte  sich  Ins  Kühle 
Und  hört  das  Hörnlein  schaDn. 

4.  Ich  hätte  nicht  geblasen. 
Wenn  ich  nur  vor  gewußt, 
Daß  hier  auf  grünem  Grase 
Mein  Freundin  liegen  thut 
Ich  hätte  nicht  vermeinet. 
Daß  ich  anstatt  das  Wild 
Sollt  finden  auf  der  Heide 
Ein  solches  schönes  Bild. 

5.  Jetzt  büi  ich  voller  Freuden, 
Daß  ich  dich  hab  erblickt, 
Jetzt  endet  sich  mebi  Leiden, 
Wenn  du  gewährst  mein  Bitt: 
Kannst  mir  den  Weg  wol  zeigen 
0  edler  Jäger  werth. 

Daß  ich  kann  wiederfinden 
Auf  mein  verlornen  Steg? 
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0.  Bekanol  slod  mir  die  Wege 

Und  die  Sporen 

Alibier  lu' diesem  Wald, 

Eurer  Fluren 

Du  darfst  ja  nicht  erst  biltea 

Zehnmal  täglich  durchzugehn. 

Um  das  was  dir  gcfallL 
Ich  will  dich  gerne  fUbreo 

2.   Echo,  sage. 

Wo  du  verlangest  hin, 

DaB  du  den  Weg  Itaonst  spüren, 

Wenn  ich  frage : 

Bleln  Vergnügen,  bist  du  dar 

Hein  scliOne  JSgeHn. 

Diesen-  Worten 
Aller  Orten 

|7.  Wir  haben  Zeit  zu  gehen, 

Ein  erwünscht  uud  deutlich:  Ja! 

Ifile  Sonne  von  uns  weicht, 

Wenn  ich  scherze, 

r  Dtr  Strahlen  sind  verborgen. 

Lach  und  herze, 

Der  Abend  herbei  schleichL 

.Scherze,  lache,  herze  mit; 

Laßt  uns  nicht  lang  bedenlien, 

Wo  ich  gehe. 

Daß  wir  noch  bei  dem  Tag 

Sitz  und  stehe. 

Die  Hirsche  mOgen  tränken 

Merk  auf  tiänge,  Sitz  und  Tritt. 

Bei  Jenem  kUhlen  Bach. 

3.   Rauscht,  ihr  Blätter! 

H.   >'un  werden  wir  bald  sehen 

Wind  und  Wetter 

Aus  diesem  Wald  so  grün 

Ist  zu  eurem  Spiel  bequem; 

Dort  hinaus  auf  die  Heiden, 

L'nd  das  Zlsrben 

Aiiwo  die  munilein  blabn. 

Vou  den  BUschcu 

Da  thu  Ich  dich  umfangea 

Mir  beliebt  und  angenehm; 

lud  küsse  deine  Hand. 

Stilles  Toben, 

Dieses  thut  mich  verlangen. 

Das  vou  oben 

WcU  Jetzt  der  Wald  ein  End. 

l 

Durch  die  Gipfel  steigt  und  Bchivlrrl; 

Deine  Töne 

Sind  so  schöne 

Daß  man  sich  aus  Lust  verirrt. 

W                     1470. 

4.  Nun  ihr  Wälder, 

■            W  a  1  d  1  u  8  t. 

Büscb  und  Felder, 

■          «••■■'"•1  "■'  V.  j.  «.,„,   ,ir 

lud  Ihr  Fluren  überhaupt! 

a.  Uebste  Waider. 

Wenn  die  Sonne 

Holde  Felder. 

Heber  Wonne 

Edler  Slnneii  iuslrcvler! 

Hieb  Je  wiederum  beraubt, 

Heiner  Krcuiic 

Will  ich  endlich 

Trift  uud  Weide 

So  erkennlllcb 

Stellt  Ihr  mir  vollkommen  tllr. 

(ifgfu  eure  Aumuth  sein. 

Sind  die  Triebe                               , 

Ind  mit  Ruhme 

1 

Heiner  Liebe 

Raum  und  Hlume                               1 

^ 

Also  nicht  recht  wunderschOnr 

Auch  Im  Winter  Ubers-treun.              ■ 

9 

1 

^ 

1 
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1471. 
Lust  an  der  Jägerei. 

HQadlieh  ans  BaMtn. 

1.  Ich  wollt,  da&  ich  ein  Jäger  wSr 
Und  trüg  ein  grünes  Kleid. 

Der  Jäger  trägt  ein  grünes  Kleid 
Und  das  war  meine  einzge  Freud. 

2.  Und  wenn  ich  dann  ein  Jäger  war 
So  thät  ich  einen  Schuß ; 

Denn  ich  hab  mein  Schatz  im  Wald 

gesehn 
Hinter  efaiem  grünen  Busch. 

3.  Jetzt  Icommt  die  Kirmeszeit  heran, 
Die  Kirmes  kommt  herbei. 

Du  bist  mein  Schatz  und  bleibst 

mein  Schatz, 
Wir  beide  wir  sind  uns  getreu. 


1472. 

J  ä  g  e  r  1  i  e  d. 


Hi-s^en. 


1.  In  jenem  grünen  Wald 
Ist  Jägers  Aufenthalt, 

Da  such  ich  mein  Ergetzen 
Mit  Schießen  und  mit  Hetzen, 
Daß  Berg  und  Thal  erschallt. 

2.  Vivat  der  Morgenroth! 

Leg  ich  mein  Pulver  imd  Schrot 
Wol  in  eine  Jägertasche, 
Ein  Wildpret  zu  erhaschen 
Lebendig  oder  todt. 

3.  Und  eh  ich  dieses  thu, 
Leg  ich  mich  erst  zur  Ruh 
Wol  auf  mein  Bettchen  nieder 
Und  strecke  all  meüie  Glieder 
Und  thu  die  Äuglein  zu. 


4.  Und  wenn  Ich  dann  erwad 
So  geh  ich  fleißig  nach. 
Wie  schon  die  V(^ein  singen 
Und  mir  ein  Loblied  singen, 
Daß  mir  mein  Herze  lacht 


1473. 
Jägers  Lust 

Fliefcndes  Blau. 

1 .  Ich  liebe  nichts  mehr  als  Ja 

allein, 
Das  Jagen  soll  allzeit  mem  Eig 

thum  sein. 
Sobald  nun  Aurora  die  Felder  bem 
So  blas  ich  ins  Jagdhorn,  das  a 

erschallt; 
He  he  he  he  ha  ha  ha  ha! 
Die  Hunde  anheize, 
Das  Jagdhorn  ansetze, 
Daß  alles  erschallt 

2.  Sobald  nun  der  Dido*)  sein  R 

angehängt. 
Und  sich  in  die  Göttin  schon  wia 

versenkt. 
So  streich  ich  durch  Wälder,  dui 

Berge  und  Thal 
Bis  daß  ich  zu  schießen  was  £ 

so  mir  gefallt 
He  he  he  he  ha  ha  ha  ha! 
Die  Hunde  anheize. 
Das  Jagdhorn  ansetze. 
Daß  alles  erschallt 

3.  Bald  schieße  ich  Hasen,  b 

Hirsche  und  R< 
Zu  Zeiten  die  Wildschweüi  zu  t 

gen  ausgeh. 


*)  nthoii. 
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BaU   kommt  dne  Schnepfe  oder 

2.  Aurora  sdion  lachet 

WUdgans  daher, 

Eh  Venus  erwachet, 

Und  wenn  ich  was  schiefte,  so  gfreut 

es  mich  sehr. 

Die  Hasen 

Im  Wasen, 

He  he  he  he  ha  ha  ha  ha! 

Die  Luchsen 

Die  Hunde  anheize, 

Und  Fuchsen 

Das  Jagdhorn  ansetze, 

Sich  scherzen 

Dafi  ailes  erschallt 

Von  Herzen; 

4.  Nun  dann  so  will  ich  ein  Jäger 

Ich  werde  gar  bald 
Ihre  Freud  zerstören, 

verbleiben 

1 
Ins  Leid  ?erkehren. 

Und  dir,  o  Diana,  mein  Herze  ver- 

Aus  Scherzen 

schreiben, 

Wird  Schmerzen. 

HS  da&  mich  die  Hlrschletai  selbst 

9                                %                      M^             V 

Wenn  meine  Büchse  knallt 

Jagen  ins  Grab; 

Eb  Ial&  ich  vom  Schießen  und  Jagen 

Atta                        4 

3.  Was  hör  ich  brummen? 

nicht  ab. 

So  Tiel  ich  vemummen, 

He  be  he  he  ha  ha  ha  hat 

7 

Es  hauet 

Die  Hunde  anheize. 

Und  schauet 

Das  Jagdhorn  anseize. 

Der  Bär  aus  dem  Wald. 

Di£  alles  erschallt 

Ich  scheue  kein  Brummen, 
Wirst  mir  nicht  enikummen. 

1474. 

W                                          4         V 

Dein  Leben 

Aufjgeben 

J  a  g  d  1  u  s  t 

Wirst  mUften  gar  bald. 

Bitckuif  ud  V.  d  Haf  eBf  23. 

Seht  nun  wie  er  hauet. 

1.  Laft  staigen, 

Wie  grimmig  aufschauet; 

Lafi  kHngen, 

Puff  knallei. 

Lafi  hauen, 

Erschallei, 

La&  schallen, 

Der  wUde  Bär  fallet 

La&  sausen 

Und  brausen 

4.  GiückseUges  Jagen! 

Das  He,  he,  he,  he! 

Ehi  Jeder  wird  sagen. 

Es  sele  geschworen. 

Wells  Kaiser, 

So  wahr  ich  geboren. 

Königen 

Beat  mQ&en  mir  fallen 

Und  FUrsien  gefSnt; 

Uren,  Hirsch  und  Reh; 

Freiherren  und  Grafen 

So  liftt  denn  erschallen 

Shid  Diana  Sklaven; 

Dordi  Berg  und  tiefe  Thalen, 

Was  lebet 

Diana  zu  gefallen, 

Und  schwebet 

Dis  He,  he,  be,  he! 

Vor  Freuden  tan  WaU; 

^ 

...1 
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Die  Zeit  will  Tertreiben, 

Ein  Jäger  will  bleiben, 

Bis  's  Herze 

Mit  Schmerze 

Mir  aus  dem  Leib  fallt 


7.  Ei  du  grasgrüner  Jiger, 
Setz  du  dein  HOäein  auf, 
Steck  eine  grOne  Feder  drauf, 
SteciL  sie  oben  auf! 


1473. 
Der    Jäger. 


Hctscn. 


1.  Früh,  frilh  des  Morgens  Mh, 
Als  ich  vom  Schlaf  erwacht, 
Gieng  ich  dem  Wildpret  nadi 

In  den  grünen  Wald. 

2.  Als  ich  in  den  Wald  nein  kam, 
Lauft  mir  ein  Has  daher, 

Fragt:  ob  ich  der  Jäger  war. 
Ja  Jäger  war? 

3.  Ei  du  mehi  lieber  Has, 
Treib  du  mit  mir  kehi  Spaß. 
Denn  ich  hab  ein  schön  Geschütz, 
Eine  funkelneue  KugelbUchs, 
Knallt  wie  der  BUU. 

4.  Ich  habs  gescboßen. 
Ich  habs  getroffen; 

Ich  packe  mein  Wildpret  auf 
Und  ich  geh  stracks  nach  Haus 
Hit  meinem  Schmaus. 

5.  Ich  liebe  gern  was  fehl  ist, 
Wenn  es  auch  nicht  meüi  ist, 
Wenn  es  auch  mein  nicht  werden 

kann, 
Hab  ich  doch  mehie  Freud  daran, 
Meine  Freud  daran. 

6.  Spielet  auf,  ihr  Musikanten, 
Spielet  auf  ein  Saitenspiel, 
Spielet  mir  ehi  Leibstück  auf, 
Denn  ich  muß  nach  Haus. 


1476. 
J  ä  g  e  r  1  i  e  d. 

1.  Auf,  auf  zum  firOhUcben  Jagen! 

Auf  in  die  grüne  Held! 

Es  fängt  schon  an  zu  tagen, 

Es  ist  die  höchste  Zeit 

Auf  bd  den  frohen  Stunden 

Mehl  Herz  ermnntre  dldt 

Die  Nacht  ist  schon  Tersdiwurio^ 

Die  Sonne  zeiget  sich. 

I  2.  Seht  wie  das  Heer  der  Sterne 
Den  schonen  Glanz  Terllert, 
Und  wie  sich  entfernen, 
Wenn  sich  der  Morgen  rührt 
Die  Vdglein  hi  den  Wäldern 
Sind  schon  Tom  Schlaf  erwacht 
Und  haben  auf  den  Feldern 
Ihr  Morgenlied  gebracht 

3.  Wir  rüsten  uns  zum  Streite 
Und  Jagen  Paar  und  Paar ; 
Die  Hoffnung  reicher  Beute 
Versüßet  die  Gef^. 

I  Wh*  weichen  nicht  zurücke. 
Obgleich  ehi  wUder  Bär 
Und  noch  ein  großes  Stücke 
Nicht  ferne  von  uns  war. 

4.  WUl  gleich  ebi  wilder  Hauer 
Mit  seinen  Waffen  dräun. 
Fängt  man  an  ohne  Schauer 
Hussa!  hussa!  zu  schrehi; 
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Damit  das  llDgeheuer, 

9.   Ein  weibliches  GemUihe 

Wenn  es  die  Kugel  brennl. 

HUtIt  sich  in  Federn  ein. 

Scliuu  iiacli  empfangiiem  Feuer 

Ein  tapfres  JagdgeblUie 

Ib  sein  Verderben  rennt 

llul^  nicht  50  träge  sein. 
Drum  laßt  die  faulen  Uegen, 

5.  Das  edle  Jägerlebeo 

Gönnt  ihnen  Ihre  Ruh; 

VergiiU^et  meine  Brust; 

Wir  Jagen  mit  Vergnügen 

Den  kühnen  Fang  zu  geben, 

Dem  grünen  Walde  zu. 

Ist  meine  größte  Lust. 
Wo  Reh  und  Hirsche  springen, 
Wo  Ruhr  und  ßUclise  knalll, 
Wo  Jflgerbörner  klingen, 
Da  Ist  mein  Aufenllialt. 

10.   Frisch  auf,  Ihr  lieben  Brüder, 
Ergreifet  das  Gesclujß. 
Auf.  legt  die  Winde  nieder 
Vml  geht  aufs  Wildpret  los. 
Und  frischt  die  matten  Hunde 
Durch  frohen  Zuruf  an. 

«.  Frisch  auf  tarn  fröhlichen  Hetzen, 

Und  ruft  aus  vollem  Munde, 

Fürt  In  das  grüne  Feld, 

So  viel  ein  jeder  kann. 

Wo  man  mit  (iarn  und  Netzen 

Das  Wltd  gefangen  hSIt. 

II.  Will  gleich  zu  manchen  Zelten 

Auf,  ladet  eure  Rühren 

Blitz,  Weller,  Sturm  und  Wind 

HU  Pulver  und  mit  »lel 

Einander  widerstreiten, 

l'od  macht  der  Jagd  zu  Ehren 

Die  uns  zuwider  sind ; 

Ein  früblieh  Jagdgesell  rei. 

So  süid  wir  ohne  Schrecken 
Bei  allem  Ungemach 

L7.   Sind  unsre  mallen  Glieder 

Und  jagen  durch  die  Hecken 

Dem  schnellen  Wilde  nach. 

■Stt  legen  wir  mf,  nieder. 

'  '  Wo  frisches  Waßer  spritzt. 

Wo  Zephyrs  sanftes  Blasen 

Der  Sonne  Glanz  besiegt, 

!477. 

Da  »chläfl  man  niif  dem  Rasen 

Der  Jöger    ans    Kurpfalz. 

Mit  Anuiuth  eingewiegt. 

1.   Ein  JKger  aus  Knrpf&tz 

8.   Das  Grau  Ist  unser  Bette, 

Der  reitet  durch  ein  grllnen  Wald, 

Der  Wald  Ut  unser  Haus. 

Er  schießt  das  Wildpret  her, 

Wr  trinken  um  die  Wette 

Gleichwie  es  Ihm  gcfnllL 

Das  klare  Waßer  aus. 

Ju  ja.  ju  ja. 

Kanfl  mau  dem  Schlaf  nicht  welchen. 

LusUg  woBn  wir  leben 

So  ruht  man  auf  dem  Klee; 

Allhler  auf  grUner  »dd. 

Daa  Laub  der  hoben  Eichen 

Ju  Ja,  Ju  Ja, 

Est  unser  Kanapee. 

Lustig  Ist  die  I&gerei! 

1 

. 
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2.  Ich  sattle  mir  mein  Pferd, 
Setz  mich  auf  meinen  Hantelsack 
Und  reite  weit  umher 

Als  Jäger  aus  Kurpfalz. 

Ju  ja,  ju  ja. 

Lustig  ist  die  Jägerei 

Allhier  auf  grQner  Heid! 

Ju  ja,  ju  ja. 

Lustig  ist  die  Jägerei! 

3.  Hubertus  auf  der  Jagd 

Der  schoß  ein  Hirschlein  und  ehi  Has, 

Er  traf  ein  Mädchen  an 

Und  das  von  achtzehn  Jahr. 

Ju  ja,  ju  ja,' 

Lustig  ist  die  Jägerei 

Allhier  auf  grüner  Heid! 

Ju  ja,  ju  ja. 

Lustig  ist  die  Jägerei! 

4.  Des  Jägers  seine  Lust 

Die  hat  der  Heir  noch  nicht  gewußt, 

Wie  man  das  Wildpret  schießt. 

Er  schießt  es  in  die  Beüi  hhiein, 

Ju  ja,  ju  ja. 

Da  muß  das  Thier  getroffen  seüi 

Allhier  auf  grüner  Heid. 

Ju  ja,  ju  ja. 

Lustig  ist  die  Jägerei! 

5.  Jetzt  geh  ich  nicht  mehr  heim. 
Bis  daß  der  Kukuk  Kukuk  schreit ; 
Er  schreit  die  ganze  Nacht 
Ich.hab  mich  zu  meim  Schatz  ge- 
macht ; 

Ju  ja,  ju  ja. 

Und  bleib  bei  ihm  die  ganze  Nacht, 

Bis  daß  der  Kukuk  ischreit, 

Ju  ja,  ju  ja. 

Lustig  ist  die  Jägerei! 


1478. 
n. 

1.  Ein  Jäger  aus  Kurpfalz 
Der  reitet  durch  den  grOnen  W 
Er  schießt  das  Wild  daher, 
Gleich  wie  es  Ihm  gefiillt 

Ju  ja,  ju  ja, 

Gar  lustig  ist  die  Jägerei 

Allhier  auf  grOner  Heid. 

2.  Auf  sattelt  mir  mein  Pferd, 
Und  legt  darauf  mein  Mantelsi 
Ich  reite  nun  umher 

Als  Jäger  aus  Kurpfalz. 
Ju  ja,  Ju  Ja  etc. 

3.  Des  Jägers  sehie  Lust 

Den  großen  Herren  ist  bewußt, 
Ja  wohl,  ja  wohl  bewußt, 
Wie  man  das  Hirschlein  scbuß. 
Ju  ja,  ju  ja  etc. 

4.  Zwischen  die  Bein 

Da  muß  der  Hirsch  geschoßeu  se 
Geschoßen  muß  er  sehi 
Auf  eins,  zwei,  drei 
Ju  ja,  ju  ja  etc. 

5.  Jetzt  geh  ich  nicht  mehr  hd 
Bis  daß  der  Kukuk  Kukuk  scbre 
Er  schreit  die  ganze  Nacht 
Allhier  auf  grüner  Heid. 

Ju  ja,  ju  ja  etc. 


1479. 
Jagdliedchen. 

1.  Ich  bin  ein  lustiger  Jägersknecl 
Schieß  auch  recht. 
Schieß  mir  eiuen  grünen  Spechl 
Dieser  Specht  hat  goldne  Feder 


L 


hn  Gelillscli, 

tii  Ihn  erwisi'h, 

t  leb  ihm  aufs  Leder. 

Bd  was  ein  Jäger  haben  soll, 

ich  schon: 

feieine  Tasrhen  die  sein  voll: 

aes  PuKer,  Blei  und  Kugel 

£  Ich  rix 

^iuer  BUclis 

..diesem  VogeL 

r 


lagers    Lusl. 

Hhffner  Wald !  die  volle  Pracbl 
tt  mich  EUm  frühen  Jngen, 
f  das  edle  Jügcrleben 
Mt  lauter  l.nst  luiigeben. 
i  das  iagcn  Ist  bewußt : 
I  das  ist  FUrsleuhisL 

fenn  das  Honi  in  Wald  nein 
'  schalll, 

^ladne  ItUdise  kualli, 
IM  W'ildpret  so  gescliaftlg, 
jftrt  es  mir  gleich  so  hcfilg, 
Aans  drclmDl  bttren  kann, 
Sians  dreimal  hUreu  kann. 

renn  mein  treuer  Ihitiil  anschlägt 
tias  Wild   Im  Wald  Gich  regt, 
tt  hliiifet,  wie  es  springet! 
|''luch  die  AniMrl  singen, 
t*  Ich  Tor  ^'e^gllDgen  nicht, 
plr  In  dem  Wald  geschieht. 

Ileiui  Ich  nun  ermüdet  bin, 
Ich  mich  Ins  Grüne  hin, 
I  grtine  schattige  BSume, 


Hab  50  angenehme  Träume 
Von  einem  Uädcheu.  welches  mir 
Öfters  kommt  im  Traume  für. 

5.  Wenn  denn  nun  die  Jagd  ist  aus, 
So  begeh  ich  mich  nach  Haus, 
l'ud  verzehr  mein  Wildpretsbraten, 
Reibe  in  das  Bier  Muskaten, 
Rauch  dazu  eine  Pfeif  Taback, 
Das  gibt  Kräfte  und  Geschmack. 


14$l. 

!.  Was  ist  doch  auf  dieser  Well? 
Nichts  ist  drinn  was  mir  gefällt; 
\'ur  das  edle  Jägerleben 
Ist  mit  lauter  Lust  umgeben. 
Wem  das  Jagen  Ist  bewußt, 
Das  ist  eine  Fürstenlust. 

2.  Wenn  ich  in  das  Holz  eiugeh 
Und  mein  kluger  Hund  dann  sieht, 
Bringt  er  mir  das  Wild  entgegen. 
Daß  ich  es  kauu  gut  erlegen. 
Wem  das  Jagen  ist  bewußt, 

Das  ist  eine  Fürsienlust. 

3.  Wenn  ich  In  das  Holz  elngcb, 
i:nd  die  Hirsch  Im  Walde  seh, 
llttre,  wie  die  Drosseln  singen, 
Sehe,  nie  die  Rehe  springen: 
Wem  das  Jagen  Ist  bewußt, 

Das  ist  eine  Fllrslenlust 

4.  Wenn  ich  malt  und  milde  bin. 
Leg  ich  mich  ins  kühle  hin 

Leg  mich  unter  kühle  Btiuiue 
l'nd  empfinde  süße  Tritume: 
\'Dn  chicm  Hädchen  nur  allein 
Fallen  mir  die  Traume  eüi. 
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5.  Nun  adieu!  die  Jagd  ist  aus, 
Jetzt  marscbiren  wir  nach  Haus 
Und  verzehren  unsre  Braten, 
Weil  die  Jagd  ist  gut  gerathen. 
Wem  das  Jagen  ist  bewußt, 
Das  ist  eine  Fürstenlust 


1482. 
TOM  EDLEN  BAWMAN. 

Frankfurter  Liederbuch,  Nr.  188. 

1.  Gesang  das  wil  ich  heben  an, 
Zu  lob  und  ehren  dem  bawman 
Ich  mags  nit  unterwegen  lan, 
Der  edle  bawman   hat  mir  guts 

gethone. 
Ich  preiß  den  bawman  überlaut, 
Der  uns  den  wein  und  koren  bawt. 
Den  zwibel)  rttben  und  das  kraut, 
Die  kicher,  erbsen,  linsen,  muß  und 

bonen. 
Der  bawman   schön   aufpflanzet, 

alle  fruchte, 
Nuß,  Opffel,  biren,  aller  weit  genüge, 
Er  mehret  was  der  himmel  hat 

umbfangen, 
Die  kreuter  Jung  und  darzu  alt, 
Wiewol  es  steht  in  gottes  gewalt, 
Der  bawman  land  und  leut  behalt, 
Wer  nit  der  bawr,  die  weit  weer 

baldt  zergangen. 

2.  Der  bawman  kompt  uns  allen  wol, 
Er  füllt  uns  keller  und  kästen  voll, 
Darumb  man  jhn  auch  loben  sol. 
Und  sagt  Jm  billich  preis  und  ehre. 
Der  bawr  ist  aller  ehren  werth. 
Er  hat  mir  all  mein  freund  emehrt, 
Es  stund  nit  wol  auff  dieser  erd. 


Wenn  nit 

Des  mUs 

Wie  kUnd 

Wenn  nit 

Durch  den 
Das  leiden 
Als  wirds 
Zu  trost 


allein  der  edel  bawm 

wcrc. 
der  bawman  ewig  sc 

weseili^ 
der  pfarherr  die  hd 

schriflFt  lesen, 
der  edel  bawman  i 

alleine, 

bawman  wird  uns  beke 

Christi  durchs  sacrame 

mit  einander  brechen 

der  gantzen  christenli 

gemeine. 


3.  Noch  mehr  stand  ich  demba 

man  bey, 
Ich  mein  das  niemand  edler  sey, 
Denn  Gott  der  herr  und  Chrfsl 

darbey, 
Die  haben  beyde  wol  denhOchst 

preise. 
Gott  sey  gelobt  für  alle  ding. 
Darnach  ich  lob  diesem  bawm 

sing, 
Ist  Jemand  hie  an  diesem  ring, 
Den  es  yerdreust,  der  düncket  mi 

nicht  weise. 
Der  keyser  solt  sich  gen  dembai 

man  neigen. 
Als  ich  im  evangelio  wil  zeigoi, 
Wie  denn  Christus  selbs  gesprocb 

hat, 
Ich  bin  ein  guter  hirt  secht  an,' 
Hein  Tater  ist  ein  ackerman, 
Wir  Christen  sollen  kehi  zweiffei  ha 
Gott  selber  sich  dem  bawman  g^ 

chen  thete. 

4.  Der  bawr  trüg  wol  der  ehr< 

ein  krön, 
Land  und  leut  solt  an  Jm  stöhn, 


Sein  flegel  hat  ein  süssen  thnn, 
Er  machet  freud,   aiiff  enlen  und 

Im  hitiitnel. 
D«n  bnwman  ich  bas  loben  wil, 
Sein  llrgel  gibt  mir  freuden  viel, 

büT  }n  ntr  alle  seytensplel, 
Für  lauten,  barlTen,  orgeln,  klalTen- 

z  Immer. 
a   sagt   wie  küuig   und   fiirsten 

kOstlicb  leben, 
Ist  gut  dieweil  der  bawman  bat 

zu  ^eben. 
Schaff,  bämmel,  kälber  und   feiste 

riniier, 
Kapaunen,  benncn.  Teisle  gän&, 
KeB,  eyer,  schniallz,  nianicb  gut 

gedens, 
Der  bawinan  rüllcl  uns  allen  die  renß, 
Befd  arm  und  reich,    bürger  und 

bUrger  kinder. 

S.  Die  herrcn  leben  dick  im  snuS, 
Redlich  In  manches  Hirslen  hüus, 
Wer  nll  derbawr.  es  wer  boldaus, 
Ir  reicher  schal    und    wirtschalTt 

nein  bald  ende, 
Flihrl  jn  der  bawr   nll  tügllch  zu, 
Wh  .«le  bedfirfflen  spat  und  fr», 
Es  sey  bte,  oder  anders  wo, 
Gros  zlns  und  gilt,  als  sie  beym 

bawman  bcnde. 
Gott  geb  dem  bawman  glUrk  und 

hell  aulT  erden. 
Und  dasulralleniiljhm  selig  »erden, 
lad  mit  Jhni  sehawen  Gottes  an- 

gesicbte. 
Dazu  helff  uns  der  todt  Christi, 
Der  mach  uns  aller  sUudcu  frey, 
Du  hat  gesungen  Peier  Krev, 
Und  scheukt  dem  edlen  bamnan 

dis  gedicbte. 


BVTTEIUIILCH. 

).  Eins  bawren  son  hat  sich  vcr- 

raeÜen. 
Er  wolt  ein  gute  buttermilcheßen: 
Ein  sußerwelte  milch. 
Ein  hochgeloble  milch. 
Ein  abgefeimbte  milch. 
Des  Muri  milch,  des  Mllrl  milch. 
Ein  gule  buttermllch. 

2.  Man  trug  Jhm  her  ein  saures 

kraut. 
Die  bultermllch  troff  jm  haß  In  die 

haut : 
Ein  außer  welle  milch. 
Ein  hochgelobte  milch. 
Ein  abgefeimbte  milch, 
Ücs  Mllrl  milch,  des  Hllrl  milch, 
Ein  gute  bultefmllch. 

3.  Uan  Irugjm  her  ein  schweiiien 

braicn. 
Die  bultermilch  war  jm  baß  geraten: 
Ein  außerwelle  milch, 
Ein  hochgelobte  milch, 
Ein  abgefeimbte  milch. 
Des  Hllrl  milch,  des  JHlIri  milch, 
Bin  gute  buttemiilcb. 

4.  Man  trug  jm  her  gut  Cpfel  vnd 

blrn. 
Die  buttermllch  lag  JmstSla  Im  him: 
Ein  außerweite  milch. 
Ein  hochgeloble  milch, 
Ein  abgefeimbte  mllcb. 
De»  Mllri  milch,  des  Mllrl  milch, 
Ein  gule  bultcrniilch. 

5.  Uan  trug  Jm  her  gut  flsch  yod 

heriog. 
Die  bultermllch  woK  noch  beßer  wem : 
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Ein  außerweite  milch, 

Ein  hochgelobte  milch, 

Ein  abgefeimbte  milch, 

Des  Milri  milch,  des  Hilri  milch, 

Ein  gute  buttermilch. 

6.   Man  trug  Jm  her  die  wald- 

Tögeletai, 
Die  buttermilch  daucht  jn  befier  sein : 
Ein  außerweite  milch, 
Ein  hochgelobte  milch, 
Ein  abgefeimbte  milch. 
Des  Hilri  mUch,  des  Milri  mUch, 
Ein  gute  buttermilch. 


1484 
FLACHSLIED. 

Am  ElfenbaueB  bei  CancI  in  Heuen. 

1.  Wann  der  Flachs  gesfiet  ist, 
So  will  er  auch  gejätet  sein. 
Lieber  Mann  Jätet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

2.  Und  wann  der  Flachs  gejätet  ist, 
So  will  er  auch  gerupfet  sein. 
Lieber  Mann  rupfet  dran, 

So  seh  ich  mehie  Freude  dran. 
Ich  kann  Flaclis  sän. 

3.  Und  wann  der  Flachs  gerupfet  ist, 
So  will  er  auch  gebunden  sein. 
Lieber  Mann  bindet  dran. 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

4.  Und  wann  der  Flachs  gebunden  ist. 
So  will  er  auch  gereffet  sein. 
Lieber  Mann  reffiet  dran. 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 


5.  Und  wann  der  Flachs  gereffet 
So  will  er  auch  ins  Wa&er  neb 
Lieber  Mann  hilf  ihn  trän, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  säi. 

6.  Und  wann  der  Flachs  gegaret 
So  will  er  auch  gewaschen  sei 
Lieber  Mann  waschet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran, 
Ich  kann  Flachs  sän. 

7.  Und  wann  der  Flachs  gewase 

ist, 
So  Avill  er  auch  gestauchet  seil 
Lieber  Mann  stauchet  dran, 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

8.  Und  wann  der  Flachs  getrock 

ist. 
So  will  er  auch  gebunden  seht 
Lieber  Mann  bindet  dran, 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

9.  Und  wann  der  Flachs  gebunden! 
So  will  er  auch  nach  Hause  se 
Lieber  Mann  traget  dran. 

So  hab  Ich  meine  Freude  drao. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

10.  Und   wann  der  Flachs  na 

Hause  ist, 
So  will  er  auch  getrocknet  sein 
Lieber  Mann  trocknet  dran. 
So  hab  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

11.  Und  wann  der  Flachs  getrocki 

ist. 
So  will  er  auch  gebluchet*)  s( 


*)  Gepliaelt 


^^^^^^^^^3                                                ^ 

Lieber  Mann  btiicbet  dran. 

— 

Lieber  Mann  haspelt  dran. 

So  liab  Ich  meine  Freude  dran. 

So  hab  ich  meine  Freude  dran. 

Ich  k8DU  Flachs  ^äD. 

Ich  kann  Flachs  sfin. 

12.  IndwaiiDderFlacbsgeltlucheli-sl, 
So  Milt  er  auch  gerLskcl*)  seiu. 
Lieber  Uann  ristel  dran, 
So  seb  leb  nieiue  Freude  drau. 

IS.  l'ndwanndasGam  ßehaspellisl, 
So  ivill  es  auch  gesotten  fteln. 
Lieber  Manu  siedet  dran, 
So  seh  Ich  mehie  Freude  dran. 

Ich  kaiiD  Flacbs  .«Sin. 

Ich  kann  Flachs  siin. 

15.  i;nd  wann  der  Flachs  gerUtet  Ist, 

So  will  er  auch  gebrechet  sein. 

19.  l-nd  wann  das  Garn  gesotten  ist, 

Ufbt-r  Manu  brcctict  dran. 

So  will  es  auch  getrocknet  sein. 

So  seil  ich  mciue  Freude  dran. 

Lieber  Mann  trocknet  dran. 

Irh  liann  Flacbs  sän. 

So  seh  Ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kaun  Flachs  sän. 

14.  lud  wann  der  Flaclis  gebrechet 

isi, 

20.  Und  wann  das  Garn  getrocknet 

So  will  er  auch  geschwungen  achi. 

tsl. 

Lieber  Mann  schwinget  dran, 

So  will  e3  auch  getrieben  sein. 

So  seh  Ich  meine  Freude  drao. 

Lieber  Mann  treibet  dran, 

Ich  kann  Flachs  sän. 

So  seh  Ich  meine  Freude  dran. 

IS.  l'nd  wann  der  Flachs  geschwun- 

Ich kann  Flachs  sin. 

gen  ist. 
So  will  er  auch  gehechelt  sein. 

21.    Und  wann  das  Garn  getrieben 
So  will  es  auch  geworfen  sein. 

Lieber  Uann  hechelt  dran, 

So  M-b  Ich  meine  Freude  dran. 

Lieber  Mann  werfet  dran, 

|lGli  kann  Fladi»  all». 

So  seh  ich  nielue  Freude  dran. 

mn.  l'nd  wann  der  FUcbs  gehechelt 

Ich  Icann  Flachs  88a. 

B»  will  er  auch  gcspuimcu  sclu. 

22.  Cnd  wann  das  Garn  geworfen  l5t, 

Kleber  Uann  spinnet  dran, 

So  will  es  auch  gehBumet  sein. 

n«  bab  Ich  nielue  Freude  dran. 

Lieber  Mann  bäumet  drao. 

Irta  kann  Flachs  sSn. 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flacbs  sta. 

17.   l'nd  wann  das  Garn  gespou- 

neu  Isl, 

23.  L'nd  wann  das  Garn  geMumet  Ist, 

S*  wm  ea  «och  gehaspelt  »ein. 

So  will  e»  auch  angeirflpfelt  sehL 

Lieber  Mann  trilpfell  an, 

So  seh  ich  meine  Freude  drss. 

*)  ■■  mata  giUirin.  «tithr  utUcf 

MHMMB  B*«M*>r  «n<««. 

Ich  kann  Flacba  sin. 

l 

914 


24.  Und  wann    das  Garn   ange- 

trOpfelt  ist, 
So  will  es  auch  geschlichtet  sein. 
Lieber  Mann  schlichtet  dran, 
So  seh  ich  meüie  Freude  dran. 
Ich  Iiann  Flachs  sän. 

25.  Und  wann  das  Garn  geschlich- 

tet ist, 
So  will  es  auch  gewebet  sein. 
Lieber  Mann  webet  dran, 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

26.  Und  wann  das  Tuch  gewebet  ist, 
So  will  es  auch  gebleichet  sehi. 
Lieber  Mann  bleichet  dran, 

So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

27.  Und  wann  das  Tuch  gebleichet 

ist, 
So  will  es  auch  geschnitten  sein. 
Lieber  Mann  schneidet  dran, 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 

28.  Und  wann  das  Tuch  geschnit- 

ten ist, 
So  will  es  auch  genähet  sein. 
Lieber  Mann  nähet  dran. 
So  seh  ich  meine  Freude  dran. 
Ich  kann  Flachs  sän. 


1485. 
KLAGE  DER  KNECHTE. 

1.  Wenn  man  beim  Bauern  dient. 
Dient  man  beim  Pflug, 
Kriegt  man  das  Jahr  ehi  Kittel, 
Wenig  genug. 


Kittel  und  kein  Knopf  daran: 
Bauer  ist  kein  Edelmann, 
Bur  is  en  Bur, 
Schelm  von  Natur. 

2.  Wenn  man  beim  Bauern  dt 
Dient  man  beim  Pflug, 
Kriegt  man  das  Jahr  ne  MOtz, 
Wenig  genug. 

Mütze  und  keki  Schirm  daran: 
Bauer  ist  kein  Edelmann, 
Bur  is  en  Bur, 
Schelm  von  Natur. 

3.  Wenn  man  beim  Bauern  di< 
Dient  man  beim  Pflug, 
Kriegt  man  das  Jahr  ein  Hut, 
Wenig  genug. 

Hut  und  kein  Band  daran: 
Bauer  ist  kein  Edelmann, 
Bur  is  en  Bur, 
Schelm  von  Naiur. 

4.  Wenn  man  beim  Bauern  die 
Dient  man  heim  Pflug, 
Kriegt  man  das  Jahr  ein  PaarSflef 
Wenig  genug. 

Stiefel  und  keine  Schaffte  dran: 
Bauer  ist  kein  Edelmann, 
Bur  is  en  Bur, 
Schelm  von  Natur. 

5.  Wenn  man  bebn  Bauern  diei 
Dient  man  beim  Pflug, 
Kriegt  man  das  Jahr  ein  Paar  Scha 
Wenig  .genug. 

Schuh  und  kein  Riemen  dran: 
Bauer  ist  kein  Edelmann, 
Bur  is  en  Bur, 
Schelm  von  Natur. 


l 


1486 
BAl'ERSMAV\. 

1.  Auf.  Treu  dirh,  lieber  BaucrsmaDn, 
Du  bist  der  alierersle  Mann, 
Den  ersien  Bauer  hat  (iutt  gemaclil,  | 
Den  Bauernstand  lial  er  erdacht. 

3.    Adam  der  allerersle  Uaun 
Der  nahm  des  Bauern  Arbeit  an, 
Et  grub  und  hackt,  er  pflanzt  und 

sUckt, 
Daft  Ibm  der  Schweiß  sein  Antlitz 

deckt. 

3.  Bleib  du  Bauer  in  deinem  Stand, 
Ind  nähre  dich  nill  deiner  Hand, 
litt  deinem  Pflug  die  i\abrung  such, 
So  nährest  du  dich  recht  und  klug. 

4.  KrSnl  doch  der  Höchste  noch 

das  Feld 
'Dem  Bauersmann,   der  es  bestellt, 
Ihirch    Sonnenschein,    Regen   nnd 

Hlninieisthau ; 
!Bi  grllnen  Felder,  Wies  und  Au. 

B.  Zimbeln undHarfen  klingen schün, 

Koch  beßer  ist  des  Bauern   GelOn, 

'  Wenn  tippen  und  läppen  die  Flegel 

klappen 
l'od    aus   den   Ähren   die  Körner 

schnappen. 

6.  Daraach  setzt  sich  der  Bauer  ein 
Mit  gutem  Uuih  in  seine  Scheun, 
Werft  ohne  Scheu  getrost  und  frei 
Koro,  Weizen,  (icriitr,  Hafer  aus 

der  Spreu. 

7.  Dsmacfa  fuhrt  er  es  in  dieSudt 
Du  andre  was  er  übrig  hat; 


Da  geht  hinan  der  BDrgersmann, 
Bezahlt  ihm ,  wie  ers  geben  kann. 

8.  Ist  auch  auf  Erden  eine  Stadt, 
So  fest  man  sie  gebauet  hat, 
Daß  derselben  Bürger  stolz 
Nicht  bedürfen  Korn,  Mehl.  Brod  und 

Holz? 

9.  KommtnunderBauernichl  hinein, 
Was  würde  da  für  Mangel  sein? 
Die  Stuben  würden  werden  kalt, 
Ihr  Bäckerbrod  verzehrlcn  sie  bald, 

10.  Llefensie  gleich  zum  Sallensplel, 
lud  mactiten  sich  der  Freuden  viel. 
Da  kSm  der  blaße  Hungermann 
L'nd  hßt  sich  Ihnen  zum  Tanze  an. 

11.  Man  laße  den  Hauer  unveracht, 
Obglclcli  ers  nicht  so  höflich  macht, 
Wie  einer,  der  wohl  hat  sludlrt 
Und  liinierni  Ohr  die  Feder  führl. 

12.  Memand  achtet  den  Bauern  was ; 
Darum  so  sing  und  sag  Ich  das: 
Wenn  sich  die  Bauern  sollten  Ter- 

kriechen. 
So  mußten  die  Bürger  selber  Ja 
pflügen. 

13.  0  wiewürd  es  so  albern  9tehn, 
Sollten  die  Bürger  zum  Pfluge  gehn; 
Es  wüßte  wol  der  zehnte  nicht, 
Wie  man  den  .Acker  eggt  und  pflügt. 

14.  Darum  sind  die  Bauern  nicht 

n  neben, 
Sie   müßen    arbeilen,    daß    andre 

leben. 
Wür  nicht  Im  Lande  der  BauerasUnd, 
Wo  bUebe  da  der  BürgersUnd? 
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15.  Zuletzt  wünsch  ich  dem  Bauers- 

mann 
Das  beste,  was  ich  ihm  wünschen 

iLann, 
Landfrieden  und  guten  gesunden  Leib 
Und  in  setai  Haus  ein  frommes  Weib. 

16.  Der  dieses  Uedlein  hat  erdacht, 
Der  hat  die  Stunde  wohl  bedacht 
Ein  jeder  seh  zu,  daß  er  recht  thu, 
Und  grüß  mir  den  Bauer,  und  sie  dazu. 


1487. 

n.  Kohlindchca.    Heinerti  206. 

1.  Noch  dam  Weinter  su  keimmt 

dar  Soummer, 
Frae  dich,  du  liver  Pauersmon! 
Verkael  dir  dain  Eden*)  onn  schoef 

dir  da  Fluck, 
Dar  Weinter  dar  woer  dir  gestrenge 

genug. 

2.  Sponn  ai  dai  Fad  onn  daiEch- 

serlai, 
Onn  foer  ock  freisch  frehüch  ain 

Acker  hinai, 
Dai  Paitschle  dos  schweinge  de  Kraiz 

onn  de  Quaer 
Onn  seinge  dam  Hlchsten  a  Lidle 

zur  Ehr. 

3.  Honst  du  dan  Acker  faineimme 

gekoet 
Onn  beist  meit  dan  Eden  dorieba 

gefoen, 
Su  los  ien  ock  llge  ai  Rost  onn 

ai  Rouh 
Onn  rieht  dir  derwaelle  dos  Tennle 

fahl  zu. 


•)  B««e. 


l 


4.  Onn  Hoegens  früh  glet  uof 

Sounn, 
Se  brenget  dam  Feuer  viel  Fr 

onn  Wounn; 
Di  Perlen  im  Gros  —  wi  sd 

stiet  dos! 
Wie  hoppet  dos  Hirschle,  wie  spn 

get  dar  Hos ! 

5.  De  Vegerlain  thun  sich  sdni  ( 

derfrain. 
Dar  Pauer  thut   iene  da  Son 

ausstrain ; 
Wenn  ouff  dar  Welt  ka  Pauer  niwc 
Su  steinde  viel  Schaiern  onn  Koste 


6.  Wenn  ouff  dar  Welt  ka  Pai 

ni  hai&t, 
Sich  kaener  ai  Somet  onn  Sa 

beklaidt, 
Onn,  dar  sich  ai  Somet  onn  Sa 

beklaidt 

m 

Dar  Pauer  dos  Hemble  to  Flocl 

berait 

7.  Hai  Pauer !  ich  weinsch  dir  \ 

taused  Gelick, 
Doß  du  dich  su  fain  ai  de  Arl 

scheickst, 
Su  arbait,  mai  Pauer,  fir  WaiT  o 

fir  Keüid, 
Doß  dir  dar  Soen  Gotes  von  Hl 

melrö  keimmt! 


1488. 
BADERSMANNS  KLAGE. 

KnhUndcben.    Kretischmer,  I.,  854. 

1.  Ka  Bauer  waer  ich  nie  bleib* 
's  komm  schon  wie  es  nur  will 
's  Geld  zusammen  muß  treibe, 
's  ist  gar  a  trauriges  Spiel 


^^^^^^^^^mr 

Alles  \om  Bauer  thut  habe. 

Alles  danieder  thut  sinke, 

Meniand  dem  Bauer  nix  gäbe. 

Gnug  unter  dem  Fenster  afUr, 

Obschuü  der  Bauer  uud  Bue 

Die  Scheibe  sein  lauler  Papier. 

Huß  binden  mit  Bändern  die  Schue. 

fi.  Jetzt  war  Ichs  uoch  a  Zeit  dulde, 

S.  Hai  Scbeiier  die  liat  zu  seclis 

Und  wenn  es  nie  besser  mitchl  warn, 

Spraiizen. 

Daß  ich  kann  zahle  mein  Schulde, 

's  fehlt  uch  noch  ane  dazu, 

Danach  will  ich  mich  weiter  umsahn. 

L'Dd  wenn  icli  sie  sehe  von  weiten, 

Wenns  aber  nlt  besser  will  warn, 

So  denk  Ich,  sie  [Ulltschonzusamnin. 

Will  kli   mich  aucli  lange    nicht 

Der  Wind  a  wenig  (hui  weben, 

scheun. 

So  Ihu  Ich  all  Augenblick  sehen, 

So  nahm  Ich  mein  Grell  bei  der  Hand 

So  denk  Ich  dar  (iaier  ßllt  zsamm, 

lud  rase  als  Salzburgeriand.  — 

So  wird  mirä  angst  noch  und  bang. 

8.    Drei   Wo'n')    ho    ich    untern 

Schuppen, 

1489, 

■i  hat  kainer  ka  gutes  Rod, 

BAl'ER\STA.\U. 

Mil  Stricke  zusammen  gebunde. 

Wenn  Ich  anmahl  will  ausfahrn 

1-   Merket  auf,  ihr  Chrlslcnlcut. 

Was  Ich  sing  zu  dieser  Zelt 

So  stehn  die  Schienen  von  datmcn. 

Kn  neulich  auf  die  Robot  gefrehn. 

Wie  man  die  Bauern  thui  verachten,          i 

Ho  an  Wogen  ofn  Buckel  harn  truen. 

l'nd  Ihr  Lob  mag  nicht  betrachten, 

Da  doch 'd  Kauern  Schweiß  undBlu         ' 

4.  Ichwaß,  wie  mirsneullchls  gange. 

Uta  ganze  Land  crnätiren  Itiut 

lad  wie  dan  ich  Steuer  bo  gan. 

Seye  uile  sechs  Gröscble  ogange. 

2.  Alle  Menschen  In  dem  Land 

Idi  hee  sie  ni  kOnnen  derlaon. 

Ki»mincn  her  vom  Bauernstand, 

Hin  mir  der  Sclierig  hat  müsse 

Bin  JcgUch  mItFleiß  mildem  Bewehi, 

Anlehu  die  Eisen  an  d'  Ftisse, 

Wie  vou  Adam  Ist  zu  lesen, 

lud  bat  mich  ins  StocUiaus  geführt. 

So  der  CTSU'  Bauer  gewesen; 

Als  war  Ich  a  Schelm  und  a  Dieb. 

E\A  auch  eine  BtiuTin  war;                   ' 

Von  den  sind  wir  all  kommen  dar.          * 

5.  Hie  Haus  war  Ich  iner  lohn  decke. 

Ich  hoe  weder  Schindeln  noch  Nnel. 

3.  Jeglich  denk,  wie  sch«H  es  sieht, 

Dio  Oh  war  ich  n)er  lohn  selzo. 

Wu  der  Bauer  zu  Acker  gehl, 

Ond  hoc  weder  Kachel  nochLaebni, 

Im  Feld  er  elneo  Snm  tliut  sJIcn, 

Die  ThUre  und  auch  die  BünWe 

Daß  man  kann  schneiden 

1 

lud  auch  Ihut  mMu-n, 

Daß  man  durch  die  Wlatcrzeit 

1 

l- 

Nahning  hu  fUr  Vieh  und  Leut. 

1— =11 
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4.  Aber  wo  ein  Krieg  entsteht, 
Alles  drunter  und  drüber  geht, 
Wie  allbereit  zu  dieser  Zeit 
Man  hört  an  allen  Orten: 
Rauben,  plündern,  brennen,  morden, 
Daß  seit  Jahren,  das  ist  rar. 
Kein  Pflug  nitmehr  zu  Acker  war! 

5.  Nützlich  ist  der  Bauernstand, 
Bauern  kennen  allerhand. 
Können  Felder  säen,  mtthen; 
Alle  Herren,  die  wir  sehen, 
Alle  Menschen,  alle  Land 
Nähren  sich  vom  Bauernstand, 
Shid  den  Bauern  all  verwandt 


1490. 
BAVEBN-ELEND. 

Sekwcii.   EreluclUBer,  II,  543. 

1.  Isch  das  nit  es  elengs  Leben 
Um  en  arme  Burestand, 

Oeb  mer  sdtt  de  Name  träge, 
Lieber  gieng  mer  uus  dem  Land. 
'S  haißt  nur:  Buur  schaff,  Buur 

bring  die  Straf, 
Buur  zahl  baar  us,  süß  kumscht 

Ums  Huus! 
Buur  schaff  Zins !  luegwo  dusnimmst. 

2.  Das  ist  nume  de  der  Schatten, 
Was  mir  angre  lide  müend, 

*S  mögt  aim  fri  sis  Herz  abgnappe, 
We  mes  bin  ihm  übermUllt 
Hatteme  nume  Hosen  u  Chittel, 
Gsetzt  es  chami  us  em  Spittel, 
Wärs  no  guet  u  scUrmte  doch. 

3.  Chummt  de  d'  Sunn  über  d*  Hübel, 
Muß  der  Buur  schon  uf  ids  Feld; 
Schwitzt  de  dort  so  Jammers  Übel, 


Bis  de  brandschwarz  Nacht  inflOlt 
Es  mögt  schneie  oder  regne,  Si 
Daß  mer  si  darab  mödit  bsegae, 
*S  haißt:  schwig  still!  es  sehadt 

der  nOtt! 


1491. 

sgüIferlbb«. 

1.  Ob  ich  gleich  ein  Schäfer  bin, 
Führ  Ich  doch  ein  stolzen  Sna, 
Führ  ich  doch  ehi  solches  Leben, 
Das  mit  lauter  Lust  umgeben, 
Wechsle  meinen  Schäferstab 
Nicht  mit  Krön  und  Scepter  ab. 

2.  Morgens  wenn  ich  früh  aubtdi 
Und  zu  meiner  Heerde  geh, 
Ruf  ich  mit  Tergnügtem  SdiaDe 
Meine  Schäflein  aus  dem  Stalle 
Auf  die  grüne  Wiese  hfai, 
Wo  ich  stets  allehie  bin. 

3.  Meinen  Hund  das  treue  Tbier 
Hab  ich  Tag  und  Nacht  bei  mir. 
Ob  ich  schlafe  oder  wache. 
So  bewacht  er  meine  Schafe 
Und  vertreibt  mh-  alles  Leid 
Bis  zur  späten  Abendzeit 

4.  Wenn  ich  hungrig  und  durstig  iriO) 
Treib  ich  zu  dem  Waßer  hin. 
Da  ich  meine  Schäflein  wasche; 
Lang  aus  meiner  Schäfertascbe 
Butter,  Käs  und  Brot  herfOr: 
0  wie  herrlich  schmeckt  das  mir! 

5.  Wh-d  mir  mal  die  Zeit  zu  lang, 
Sing  ich  ehien  Waldgesang; 
Dehne  mich  auf  meüiem  Stecken, 


^^^^^^^^^^^^^^^^ 

■ 

1 

Oder  ruh  an  grünen  Hecken 

i.  So  Win  Ich  bleiben  ein  SchSfer 

Und  ergreife  die  Schalmei, 

allein, 

Diese  macht  mich  sorgenfrei. 

Was  könnt  auf  dieser  Welt  lusigcr 
sein? 

B.  Win)  es  ^ach(,  so  (reib  Ich  ein. 

Laß  mir  auf  grüner  Aun 

El  was  kann  wo!  schöner  sein? 

F.in  kleines  HUttlein  bann. 

Dann  kriech  ich  In  meine  HUitc, 

Daß  Ich  kann  wohnen  drciu, 

Oder  leg  mich  auf  die  Krippe. 

Ja  ganz  allein. 

Und  so  bleibt  es  doch  dabei: 

1493. 
KLAGE  DES  SCflitFEItS. 

1-102 

1 .  Schönste  Schäferin,  wo  weidest 

BER  SCHJfEH 

du  hin, 

!H>4Jl>ll'lll<*l 

Oder  was  hast  du  falsches  Im  Sinn? 

1.  In  der  Früh  wenn  der  Tag  zu 

Du  sagst,  du  liebst  mich, 

leuchten  anßngl, 

Aber  du  ha&est  mich. 

Und  sobald  die  Sterne  am  Himmel 

Alles  scheint  Hnsler  und  trüb, 

vergehn, 

Weil  du  vergißest  die  Lieb. 

So  treib  ich  all  Mal 

2.  Ich  setze  mich  nieder  aufs  Gras 

Die  St'liädein  aus  dem  Stall. 

Und  spiel  auf  der  Flöte  was, 

Weld  sie  auf  grllner  Held 

Spiel  aus  der  Tasche  raus, 

_JÜt  großer  Freud. 

Das  gibt  melm  Schatz  einen  Schmaus, 
Damit  vertreib  ich  die  Zell 

K,  Und  nenn  die  Sonne  tu  scheluen 

llel  meinem  Schatz  auf  der  Weid. 

B                       anHngt 

bwl  sobald  das  Lerchtein  sein  Lied 

3.  Ach  Scbäfrln  ach  liebst  du  mich 

W                         angestimmt, 

noch  ? 

Renn  ich  in  d' Taschen  greif, 

leb  trag  das  hiilere  Jnch. 

ttich  Ich  ein  Spiel  und  pfeif. 

Ach  leb  armes  Schürerkiiid 

m»s  gibt  elu  Widerhall 

Bin  auferzogen  in  Keureii  und  Wlml, 

fln  Bei«  und  Thal 

Und  von  der  Sonne  Strahl 

Mit  schwarzbrauner  Farbe  bemnil. 

3.  Ich  bin  und  bleib  ein  SchNfer  ttai. 

Wen  mich  auf  der  Erd  nichts  nietir 

4.  AcbSchSferln.  wotrelbestduhin? 

erfreut. 

Oder  liegt  dir  was  anders  Im  Sinn? 

So  liegt  e-s  mir  iru  Sinn, 

Hättest  kfinnen  bei  mir  bleiben 

Weil  ich  eiu  Sctiüfer  bin, 

Ind  mir  die  Zeit  icrtreiben; 

Ich  bleib  auf  grQoer  Held 

Aber  du  hast  es  nicht  erkennt. 

In  der  Scharcrei. 

Du  bist  TOB  der  Liebe  getrennt. 

%- 

^H 
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1494. 

Ganz  nah  herbei: 

SCHiFER  UND  SCalFERlN. 

Da  ist  kein  SeofiEer,  kein  trauij 

Ton, 

1.   Lustig  ists  auf  grttner  Heid, 

Denn  die  Horgenstund 

Man  thut  mich  Schäfer  nennen. 

Führt  Gold  im  Mond, 

Ich  weiß  ein  Schäflein  ganz  allein, 

0 

Baut  mir  ein  Thron. 

Das  will  ich  schon  bekommen. 

Im  Winter  war  es  ta  dem  Wald, 

3.  Kommt  dann  die  Mittagszeit 

Im  Sommer  auf  grüner  Au, 

Bin  ich  voll  Freud; 

Da  hab  ich  meinen  Aufenthalt 

Da  grast  das  liebe  Vieh, 

Bei  einer  Schäfersfrau. 

Geis,  Lämmer,  Schaf  und  Küh 
Auf  grüner  Heid ; 

2.  »Und  wenn  du  bei  mbr  Scbäfers- 

Setz  mich  in  Schatten  hin,  < 

fraun 

mein  Brod, 

Willst  eine  Freude  haben, 

7 

Bei  meinem  ffirtenstab 

So  darfst  herein  zu  mir  dich  traun, 

Schwör  ich,  daß  ich  hab 

Darfet  weiter  niemand  fragen. 

7 

Niemals  ein  Noth. 

Die  Schäflein  gehn  auf  grüner  Held, 

Wh-  tanzen  so  herum. 

4.  Endlich  seh  ich  Ton  fem 

Gar  lustig  sind  wir  Jederzeit; 

Den  Abendstern; 

Drum  sei  mir  nun  willlcomm!« 

Dort  draus  am  Waßerfall 
Schlaget  die  Nachtigall, 
Gibt  Widerhall, 

1495. 

Freiheit  in  Armuth  gibt  Reichthi 

LIED  DES  HIRTEN. 

und  Sieg. 

Grilers  Fragar,  lUy  2TS 

Allem  Pomp  und  Pracht 
Sag  ich  gute  Nacht 

1.   Ach  wie  sanft  ruh  ich  hie 

Und  bleib  ebi  Hirt  — 

Bei  meinem  Vieh! 

Da  schlaf  ich  süß  hn  Hoos 

Dem  Glücke  in  dem  Schooß 

Ganz  sorgenlos. 

1496. 

Wenn  ich  die  prächtigen  SchUßer 

HIRT  UND  SCHÄFERIN. 

beschau. 

Sind  sie  gegen  mü* 

1 .  Sag  mir  o  schönste  Schäfrin  me 

So  zu  sagen  schier 

Der  Augen  edle  Zier: 

Ein  kühler  Thau. 

Darf  ich  bei  dir  nicht  kehren  e 
Als  ehi  getreuer  fflrt? 

2.  Kommt  dann  das  Horgenroth, 

Ich   steh  schon   lang  Tor  deii 

So  lob  ich  Gott; 

Thür, 

Dann  mit  der  Feldschalmei 

0  Schäferin  eröfibe  mir 

Ruf  ich  das  Lämmergeschrei 

Die  Pfort,  die  Pfort,  die  Pfort 

\ 
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tot  da?  wer  klopß  aa  mdner 

Thür? 
Win  zu  mtar  herein? 
HOttldn  idi  erOffne  nicht, 
lafte  niemand  ein, 
wenn  es  auch  der  schönste  war, 
nacht  er  mir  mein  Herz  nicht 

schwer; 
Dnst,  umsonst,  umsonst  — . 

>ie  finstre  Nacht  hat  mich  ver- 
fuhrt 

Wald,  mehi  trautes  Kind, 

a  bitt  idi ,  schlagts  euch  aus 
dem  Stain 

macht  nur  auf  geschwind. 

hab  mich  allzeit  aufJsefDhrt, 

(  einem  treuen  Hirten  gebOrt, 

fit,  allzeit,  allzeit. 

ii  komm  nicht  her  aus  Liebs- 
begier, 

eich  ihr  Uebenswerth, 

Bnstre  Nacht  hat  mich  yerfllhrt, 

ihr  habt  vor  gehört 

ich  keüiHaus,  kein  Hauraehr 
find, 

Q  mach  nur  auf,  herzUebstes 
lUnd; 

1  auf,  mach  auf,  mach  auf. 

0  will  ich  aus  Erbarmen  dann 
Iren  deine  Bitt; 
Pforte  stehet  offen  schon, 
m  nur  in  meine  HUtt 
Schatz  wie  seh  ich  euch  hier 

stehn, 
tugendsam,  wie  zart  und  schön 
ihr,  seid  ihr,  seid  ihr. 

xh  wie  war  ich  so  unbedacht, 
ller,  schöner  Hirt, 


Daft  ich  nicht  ehr  hab  aafisemachl. 
Du  hast  metai  Herz  gerührt 
Komm  nehi,  a  sdiönster  Schlfer 

mefa. 
Ich  will  alteeit  dein  eigen  sein, 
Ich  will,  ich  will,  ich  wül. 

7.  0  werther  Schlfer,  mach  dehi 

HUtt 
Nur  also  bald  bei  mir; 
So  wahr  ich  leb,  ich  weich  kein 

Schritt 
Jetzund  mehr  ab  Ton  dbr. 
Mein  Herz  ist  dein,  o  werther  Ort, 
Bis  es  die  Liebe  machen  wird 
Etai  End,  ein  End,  ein  End. 

Vdfl.  Kr.  4Ml 


1497. 
SGHllVB  DNBSOIIrUR. 

Biickinf  tu4  v    4.  Htfc«,  IQB. 

1.  Schäferin  mein 
Was  bUdst  du  dir  ein? 

Willst  du  den  FrUhling  Terblelben 

so  allefai? 

Ich  warte  mit  Schmerz, 

So  lang  ohne  Scherz, 

Ich  bitt  didi,  Tergönn  mfar  einmal 

doch  dein  Herz. 

2.  Ach  SchXfersmann, 
Was  geht  es  dich  an? 

Wenn  Ich  allein  bin,  was  hast  du 

davon? 
Ich  habe  aUhier 
Die  Schäflefai  bei  mir. 
Womit  ich  vergnüget,  was  frag  Ich 

nach  dbr? 

3.  0  Schäferskind, 
Stolzirest  geschwta^ 
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Bin  ich  dir  zu  weoig,  so  schlag  es 

in  Wtaid 
Und  denlce  dabei, 
Daß  schtfners  nicht  sei 
Auf  Erden  zu  finden  als  ewige  Treu. 

4.  Schäfer  wolan, 
Das  gefllllt  mir  schon, 

Jetzt  will  ich  dir  schenken  mein 

Herze  zum  Lohn. 

Ich  will  auch  das  thun, 

Was  möglich  kann  sein, 

Damit  idi  kann  sagen,  der  Schäfer 

ist  mein. 

5.  Schäferin  werth. 
Es  sei  dir  verehrt, 

Bis  daß  uns  der  Tod  ehist  zu  schei- 
den begehrt 

Mich  Ja  nicht  Texh*, 

Bleib  beständig  bei  mir. 

Damit  ich    kein   Falsches  erfahre 

von  dir. 


1498. 
DEB  SCHIfER  an  SEIKE  SCüiFEiUN. 

Griter«  Bragur,    III,  281. 

1.  Schäferin,  allerliebste  Schäferin 

mein. 
Komm,  laß  uns  treiben  ein! 
Die  Nacht  wird  gleich  da  sein. 
Ich  bin  allein  in  diesem  großen  Wald, 
Kann  mich  ja  nicht  mehr  erhalt, 
Komm  Schäferin,  komm  nur  bald. 
Treib  die  Lämmer  und  die  Schaf, 
Daß  der  Hund  nicht  bellen  darf. 
Treib  sie  zusammen  in  der  Still, 
Denn  es  gibt  der  Wolf  gar  viel. 


2.  Weiden  wollen  wir  die  ScUH 

anbeut 
Auf  einer  grünen  Held. 
Sieh  an  die  liebe  Zelt! 
Geh  laß  uns  treiben  in  das  weite! 
Und  schlagen  unser  Zelt, 
Wo  es  uns  am  besten  geflDt, 
Neben  dem  Wald  im  grOnen  T 
HOren  wir  die  Nachtigall 
Und  bei  diesem  schönen  Gesani 
Wird  uns  beiden  die  Zeit  nicht  la 

3.  Siehe,  wie  schön  Ist  wohnen 

dem  Feld! 
Ja  in  der  grfinen  Welt 
Mir  beßer  nichte  gefUlti 
Will  uns  dann  dürsten,  so  tan 

wb*  zum  Quell, 
Gleidi  neben  diesem  Thal 
Da  trinken  wir  einmal 
Kann  dann  etwas  beßers  sehi. 
Als  wenn  wir  beide  allein 
Uns  flreuen  in  der  Still? 
Ich  schön  auf  der  Flöten  spiel. 

4.  Schönste  Schäferin,  komm  i 

her  zu  mir 
Und  mach  nur  bald  Quartier; 
Ich  bin  Ja  gern  bei  dir. 
Furcht  dich  nicht  vor  meinem  H 

tensiab, 
Den  ich  in  Händen  hab. 
Hilf  treiben  auf  und  ab! 
War  doch  die  Rahel  die  schöne 

auf  Erd, 
Hat  sie  doch  einen  Schäfer  begeh 
Jacob,  ihres  Vaters  Knecht, 
War  aus  Abrahams  Geschlecht 

5.  Da^id  der  König  war  auch  ( 

Hirtenknab, 
Der  doch  gesalbet  war. 


1 

Von  Ssmuel  sogar. 

4.  »Ach  herzliebster  JSger,  so  spät 

Seine  Psalmen  hüben  soklien  Klang. 

in  der  Kacht 

Wird  mir  die  Zelt  zu  lang. 

Hat  euch  noch  die  Venus  zur  Liebe 

Sing  Ich  einen  (iesang. 

gebracht? 

Willst  du  denn  nun  schlafen,  so 

Wenn  Ich  euch  soll  laben  und  lin- 

lege dieii  nieder. 

dern  die  Plag, 

Sing  Ich  dir  meine  Scliäreralleder, 

Ein  Schäferin  wollt  haben,  ei  so 

Oder  ergreif  die  Feldschalinei : 

kommt  fein  bei  Tag.> 

Schönste  SehÄferin,  schlaf  uur ein! 

5.  Ach  englische  Schäferin,  warum 

1 

denn  so  stolz. 

1 

Es  Ist  euer  Belllein  ja  doch  nur 

■                          149». 

von  Holz. 

1         DIt  sprSde  SCHÄFERI). 

ThBt  ich  mich  drein  legen,  sowärs 

■                      E^»h>n,  .M       ,    II.,..    0.1. 

mir  ein  Spoil, 

Ade.  schdnste  Schäferin,  ich  mufi 

n.  Ach  eiigllscbe  ScUrenn.  gewUhrt 

Jetzt  fort. 

■                         mir  mein  Ulli. 

PUSI  midi  bei    eueb  scblsren  In 

fi.  «Ach  liebernieln  Jäger,  was  frag 

eurerSchäfershütl, 

Ich  nach  euch. 

leb  hab  mich  verspätet  mit  Jagen 

Ihr  seid  bei  \achi  kommen,  es  hat 

Im  Wald, 

mich  nicht   gefreut 

Die  Kacht  ihut  mich  plagen  und  Ist 

Ihrkönntcinandre  lieben,  ich  wünsch 

grausam  kali. 

cüch  viel  (iUlck. 

Dürft  mir  nicht  mehr  kommen  vor 

2.   -Ach  Ja  mein  Heber  Jäger,  was 

meine  Schäfershllii.- 

macht  er  allbier. 

Gibt  citcb  denn  Diana  im  Wald  kein 

Quartier? 

Bei  mir  zu  verbleiben,  das  kann  Ja 

«Jc«ell4-n-  nnd  Hand- 

nicht  sein. 

j 

Helo  Tlittr  ist  «rschloßen,  laß  nie- 

1500. 

I                           niuil  berebL- 

tiEseuex-GOAG. 

f 

3.    Ach  englUche  Schäferin,  hold- 

seliges Kind, 
Euer  einiger  Anblick  der  hat  mich 

1 .  Welcher  vil  fröhlicher  tag  »11  han, 

eu(7.tlndt; 

Her  soll  zii  Sanet  Reblinus  gan, 

Wenn  ich  mich  könnt  laben  und  lin- 

Zum liocfa  gebofnen  FUrsten. 

dem  die  Pein, 

Welcher  tli  pfennlng  Im  Seckel  hat, 

Den  Wild  woUt  qultUrea  und  ein 

Der  ttinckct  wuia  Jn  düntct,  Jt 

ä 

Scblfcr  nur  fidn. 

MnteL 

1 

^^|r 

■ 
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2.  Er  setzt  das  gläßldnandenmimdt^ 
Vnd  trincktes  außbi&auf  den  g:rund, 
Den  edlen  safft  von  Reben, 

Des  wöU  wir  6ot  danckbar  sein, 
Der  vns  den  hat  geben,  ja  geben. 

3.  Also  gehn  wir  inns  Wirttes  hauS, 
Der  schwancktkandel  vnd  gläser  auß, 
Enipfacht  vns  mit  grossen  eeren, 
Bringt  Yns  den  rechten  Reblinus  gut, 

0  • 

Zu  dem  thon  wir  Tns  keren,  ja 

keren. 

4.  Nun  Wirt  so  trag  vns  her  den 

Wein, 

Bring  tus  auch  wUrffel  vnd  karten 

herein, 

Vmbs  gelt  darflTst  du  nicht  sorgen. 

Welcher  kehi  pfenntaig  im  seckel  hat, 

Dem  selben  solt  du  borgen. 

5.  Nym  kreyden  schreybs  vns  an 

die  wand, 

Der  Wirt  spricht  gutt  Gsell  reych 

mir  ein  pfandt, 

Darbey  ich  mag  dein  gedencken. 

So  nym  ich  kandel  in  die  handt, 

Thu  dir  fröllch  ehischencken. 

6.  Also  lehn  wir  den  tag  im  brauß. 

Wir  trincken  zu  halben  gantzen  auß, 

Wir  leben  inn  reychem  schalle, 
Was  ein  yeder  bey  dem  wein  anfecht, 

Thut  jm  selber  wol  gefallen. 

7    Darumb  lob  ich  den  Wein  fUr 

das  byer, 

0 

Wenn  ein  gut  gsell  spricht  es  ge- 

pUret  dhr. 


Ich  thu  dhr  ein  freandtHcbs  brtaif 

Welcher  zum  andern  keia  km 

schafft  hat, 

Beym  wein  thut  em  erkennen. 

8.  Also  für  wk  den  tagehikb 

Auff  den  abent  solla  wir  dem  V 

gelt  geben. 

Die  örtten  thut  er  machen, 

Welcher  die  örtten  borgen  wDl, 

Warumb  saufft  er  nit  wasser,  i 

der  flaschen. 

9.  Also  haben  wir  die  zedi  gethi 

Auff  den  abent  wollen   wir  i 

SchlafftnindL  hi 

Den  abent  als  den  morgen, 

Wir  essen,  trincken,  vnd  haben  \ 

gutten  mut, 

Wir  lassen  die  vögelein  sorgea 

10.  Nun  wil  ich  Ton  dem  schls 

trunck  lan, 

Auff  den  Hontag  fahens  wider  t 
Whr  habens  nicht  vergessen, 

0  • 

Ein  gut  gesell  zum  andern  sprid 
Wir  wollen  ein  süplehi  essen. 

11.  Der  ein  spricht  ich  darff  nie 

Mein  Meyster  wil  gearbeyt  han, 
Wil  mir  kein  gelt  mer  leyhen, 
Ey  so  sprich  du  wdlst  wandern  8chi< 
Wölst  nicht  lenger  beyjmbleybc 

12.  Also  bringt  einer  den  ande 

inns  badt. 

Des  werdt  den  Hontag  auch  den  ta 


Ja 


^^^^^^^^^                    ^^^^^^^^^ 

■ 

\\Tr  leiten  Id  rejcher  schaUen, 

wir  kummen  hynein  gegangen, 

Die  Heysler  dörlTtcn  der  arbeyl  wol. 

So  sieht  er  vns  vber  d  ach-«el  an, 

Vnser  wcyß  lliutinnU wolgefaHen. 

Thut  ms  nicht  schon  eniprnngen. 

IS.  Die  Meyslcr  dörlTien  der  arbeyt 

18.  So  denckichlndenisyiinenieln, 

wol. 

Ich  will  wider  zu  dem  wein. 

Auf  den  Dienslagsda  wir  noch  vol. 

Will  micti  nlt  lassen  belrUben, 

Dte  arbeyt  wil  sich  In  vns  nicht 

Es  muß  nun  volends  gewnget  sein, 

flieliien, 

Den  Sack  wol  an  die  Rüben. 

S»  gon  wir  wider  m  dem  wein. 

Wir  wollen  die  KiJpIT  einrichten. 

19.    Das    treybeo    wir    die   ganlz 
Wochen  an, 

14-  Damit  werden  wir  toI  Tnnd  sel- 

Es lert  den  seckel  es  Rllt  den  man, 

ten  wan. 

Wir  füren  ein  freyes  leben. 

Auffd   abent  faheu  wir  ciwan  ein 

Wir  essen  trlncken  vnd  haben  ein 

liader  an, 

guten  mut. 

1    wir  tbuB  elnanJer  selilaben, 

Es  wirdt  leyder  nil  lang  wcren. 

ll  Auf  Hltwoch  wSlIeo  wir  wider  zu- 

20.  Das  liedlein  ist  darumb  gemacht, 

WöHens  bey  dem  wein  vertragen. 

Sol  ein  yeder  Handwercksgesel  be- 
tracht, 

15.  Das  wen!  die  Mitwochen  auch 

Kath  ich  in  ganizen  trewen. 

den  tag. 

Derbleybtdic  wochen  seinem  berüfl, 

■ 

Auff  den  Donnerslag  wollen  wir 

Es  wirdt  jn  nicht  gerewen. 

ins  bad, 

Wir  leben  liin  reychem  schalle. 

21.  Der  VHS  das  liedlein  new  gesang, 

Damit  gebt   »ich  die  woclien  weg. 

Hans  Witäiat  lon  Wertheym  Ist  crs 

Thiii  dem  Hcyster  nil  wol  gefallen. 

genant, 
Er  hals  so  wol  gesungen. 

IS.  DcrFreylaggeht-ticbauchdaran, 

Ist  jm  ein  Weingart  durch  den  bauch 

Zu  Irachlea  was  wir  dwochen  haben 

gefam. 

gelhan. 

Kein  Reb  hat  jn  gekrumnicn. 

Wir  thun  vns  erst  besinnen. 

Wir  lugen  \n  die  seckcl  neyn, 

22.  Er  singt  vns  das  viUeychl  noch 

üeln  gell  Ondcn  wir  darinnen. 

Kein  gsell  der  ihu  das  nynimer  wer. 

17.  Wo  nicbls  Ist  da  nimpt  man 

An  mich  soll  Jr  euch  stossen, 

nichts  au&, 

Da  ich  der  sacb  versteniUg  was 

1 

WlrwOUen  byn  InnsMeystersbiuft, 

Von  der  llebcD  müst  leb  lassen. 

ta 

1 

^^^^^ 

^^B 

1 

■ 
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23.  Hein  lieb  das  must  leb  scbnell 

Verlan, 
Sie  streychmbr  die  narren  Icappen  an, 
Das  liedlein  ivil  icb  enden, 
Ist  yergend  ein   flrummer  bandt- 

werclcs  gsell  hie, 

Der  tbu  mir  ein  flreündtlichs  bringen. 


1501. 
HANDWERKSGESELL. 

1.  Steb  nur  auf,  du  Junger  Hand- 

wericsgesell. 
Die  Zeit  bast  du  verscblafen; 
Die  VOglein  singen  auf  grüner  Haid, 
Der  Fuhrmann  tbut  schon  klatschen. 

2.  Was  frag  icb  nach  dem  Vogel- 

gesang 
Und  nach  des  Fuhrmanns  Klatschen  f 
Ich  bin  ein  Junger  Handwerksgesell, 
Muß  reisen  fremde  Straften. 

3.  In  Preußen  liegt  eine  wunder- 

sch(ine  Stadt, 
Berlin  thut  man  sie  heißen; 
Berlin  das  ist  uns  wohlbekannt, 
Da  wolln  whr  Jetzt  hinreisen. 

4.  Und   als  wir  kamen  vor  das 

Potsdamer  Thor, 
Die  Schild  wache  thäten  wir  fragen: 
All  woder  Gesellen  ihre  Herberge  war, 
Sie  möcht  es  uns  doch  sagen. 

5.  In  ^  der  Kugelstraß  auf  dem  grü- 

nen Wall 
Da  müßen  wir  einkehren; 
Da  wolln  wir  auch  nach  Handwerks- 
Brauch 
Den  Herbergsvater  ehren. 


6.  Seid  willkommen,  meiiie  88k 

In  Berlin, 
Hier  steht  eine  Kanne  Weine; 
Steht  euer  Sinn  nach  Arbeit  bb 
So  schenk  icb  auch  noch  ehie. 

7.  Zur  Arbeit  sind  wir  gldch  bei 
Und  auch  zum  Jungfern  kOssen 
Denn  wer  brav  arbeit  sdne  Zd 
WOl  auch  hübsche  Mädchen  ni 

missen. 


1502. 
WANBERSOUn. 

1.  Es  ist  nichts  schffnres  aof  i 

Welt, 
Was  meinem  Herzen  befter  gefl 
Als  zu  sein  dn  Wanderborsdi  fl 
Wenn  man  nur  Ist  gesund  dabc 

2.  Muß  ich  gleich  manchen  sam 

Strauß, 
Noth  und  Verfolgung  stehen  aus 
So  ist  doch  dies  mein  Trost  dal 
Daß  mich  die  Hoffnung  einst  erfri 

3.  Doch  dieses  sei  dahin  gesteül 
Mein  Sinn  steht  in  das  weite  Fe 
Zu  sehn,  was  da  und  dort  passt 
Und  wo  man  sich  honnett  aufltth 

4.  Es  lehren  die  Artikel  auch. 
Wenn  man  sich  hält  nach  Hai 

Werksbrauch, 
Durchwanderen  der  Herren  Land 
Und  uns  dieselben  machen  bekaa 

5.  Zwei  Jahre  in  Arbeit  bleiben  so! 
Eh  ihr  Meister  werden  wollt 
Wo  bleibt  denn  aber  die  Parol? 
Pfui  Schande,  daß  man*s  sagen  8 


^^.        1 

■ 

6.  Von  niancliem,  der  noch  in  der 

13.  Lud  gehe  hin,  wodirs  beliebt, 

l.elir 

l»t  auch  die  l.iebsle  gleich  bctrllbt, 

tnd  iiiK'li  niclii  einmal  trorken  war, 

Wünsch  ihr  beständig  Wohlcr^ehn: 

lud  wenn  er  ausgelcriiel  hat. 

Wir  werden  einander  wlederschn. 

Wird  rr  Mdsler  und  Iiciralb-|. 

14.  Muß  man  gleiehwol  auch  manch- 

7. Was  mag  das  fUr  ein  McLsler  sein, 

mal  dran. 

Der  hal  gcseßpii  siets  diilieim 

l'nd  muß  steh  wacker  strengen  an. 

Hinicrni  Ofei.  und  liinicr  der  Höll 

Und  muß  sich  plagen  manche  Zelt 

An  der  allen  Weiber  Stell! 

Ult  harter  Muhe  und  Arbeil: 

8.  Was  er  gelernt  tial.  Tcrslelil  er 

15.  So  Ist  es  wieder  eine  Freud, 

nueti ; 

Wenn  man  hei  schOner Sommerzeit 

Sich  aiir/ufUhreii  nach  llandwertts- 

TrilTi  hübsche  Jungfern  auf  dem 

braiich. 

Feld, 

lad   Arbeit   zu  niarlien.  daß  (iott 

erbari»! 
Dk  Kinder  zu  tragen  auf  dem  Arm. 

ßel  Ihnen  aufschlügt  ein  Gezelt; 

16.  «ar  freundlieh  mit  ihr  dlscurirt. 

Auch  manchmal  wol  gar  caressirt; 

II.  l'nd  wenn  zu  lim  ein  llandwerlt 

So  geschiehet  ihm  nicht  weh. 

kommt, 

Wenn  er  da  liegt  Im  grünen  Klee. 

So  (ritt  er  gleich  daher  und  bninimt: 

Ihr  Kerle  lauft  die  Kreuz,  und  yucr, 

17.  Drum  istdas  Wandern  keine  Pein 

idi  will  auch  keinem  nicht»  geben 

l'nd  soll  stets  meine  Freude  sehi. 

mehr. 

lils  Icti  einmal  auch  mit  der  Zeit 

Werd  Heister  morgen  oder  beut. 

la    Es  bat  auch  welHrh  lebe  hier. 

Meinand  etwas  gegeben  mir. 

So  Uiun  sicli  »olche  Herr»  aunehn. 

Die  nach    ier  Lehr  bald   Weiber 

I.<)0A. 

nehni'n. 

A\TRm  DEa  WA^DEIUAHRE. 

II.   Uüch  laiit  man  ^le  bei  Ihrem 
Recht, 

S'* ■>■   «-<• ■-  «■""■'-  ™ 

1.  Auf,  auf!  Ich  bin  bereit, 

Er  Ul  kein  Heister  uud  kein  Knecht, 

Zum  Reisen  kommt  die  Zeit, 

StDniper  niüßen  bleiben  sie. 

Ich  kann  mich  nicht  IHngcr  verweRen, 

Dteweii  sie  leben,  .spät  und  früh. 

Muß  hl  (lotles  linaden  nun  reisen, 
Ich  muß  rel-ien  Immerfort 

12.   Hein  Handwerk,   dieses  nimm 

Wol  au  einen  fremden  Ort. 

in  Acbl, 

Dafi  dein  Sinn  nicht  auch  so  bedacht. 

2.  Ade,  Ihr  Eltern  mein, 

MnundelnensrhwarieiiKimmelsack, 

1  Ich  dankA  euch  zu  uusend  Hai, 

L  Dd  macli  dich  auf  heim  Frühlingstag. 

Die  Ihr  mir  habt  das  Üben 

1 

■ 
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Nach  Gott  zuerst  gegeben, 
Gebet  mir  zu  einer  Speis 
Den  Segen  auf  die  Reis. 

3.  Ade,  ihr  Brüder  mein ! 
Lebet  wohl  zu  tausend  Mal! 

Ihr  werdet  mich  nicht  mehr  sehen 
Bei  eurer  Gesellschaft  stehen, 
Ich  muß  reisen  ganz  allein, 
Ich  muß  selber  mein  Bruder  sein. 

4.  Wenn  Thau  vom  Himmel  fällt, 
Dann  ist  alles  wohl  bestellt 

Die  Vögel  in  der  Höhen, 
Wenn  sie  vom  Schlaf  aufstehen, 
Singen  sie  zur  größten  Freud: 
Auf,  auf,  ihr  Wandersleut! 


1504. 
DIE  HANDWERKSGESEUER. 

1 .  Lieben  Brüder^  wo  Icomm t  ihr  her  f 
»Eine  Reis  von  ungefähr.« 

Seid  willlcommen,  setzt  euch  nieder. 
Ruhet  eure  matten  Glieder, 
Und  trinict  ein  Gläschen  Branntewein, 
Dieses  wird  euch  dienlich  sein. 

2.  Wenns  dem  Himmel  so  gefällt, 
Daß  wir  reisen  in  die  Welt, 

Bei  Hagel ,  Sturm  und  schkchtem 

Wetter, 
Gott  allein  ist  unser  Retter, 
Gott  allein,  der  helfen  kann 
Hier  auf  dieser  Wandersbahn. 

3.  Sind  die  Kleider  schlecht  bestellt, 
In  der  Tasch  hat  man  Icein  Geld, 
So  kann  Gott  das  Schicksal  wenden 
Und  uns  seine  Hülfe  senden. 

Wo  kein  Mensch  hat  dran  gedacht, 
Gott  allein  er  sorgt  und  wacht. 


4.  Lieben  Brüder,  sorgt  ni^t  so  se 
Reisen  wir  gleich  hin  und  her, 
WUl  sichs  auch  Dicht  allzeit  füg 
Daß  man  kann  im  Bette  Hegen^ 
So  bringt  uns  der  Vater  Stroh; 
Seid  vergnügt  und  allzeit  froh! 


1503. 
VrABWERSdAn. 

L  HesMft.    Odenwald. 

1.  Von  zu  Haus  da  reist  Ich  fbi 
Schatz!  wol  an  ehi  andern  Ort 
Von  ferne  blieb  Ich  stehen: 
Ach  Gott,  wie  wird  mirs  gehen. 
Wenn  ich  kein  Geld  mehr  hab 
Und  auch  nicht  fechten  mag? 

2.  Hein  Vater  wehit  so  sehr. 
Meine  Mutter  noch  Tiel  mehr. 
Mein  Bruder  und  meine  Schwes 
Die  gaben  mir  zum  besten 
Zebu  Thaler  baares  Geld, 

Die  ich  verzehren  sollt. 

3.  Als  ich  nun  nach  Hamburg  ka 
Hielt  mich  die  Sehildwach  an. 
Die  Schildwach  thät  mich  tngi 
»Jetzt  müßen  Sie  mir  sagen, 
Wo  kommt  die  Reise  her?« 
Von  zu  Haus  da  kommt  sie  her. 

4.  »Legen  Sie  Ihr  Felleisen  ab. 
Zeigen  Sie  mir  Ihren  Pass. 
Ich  will  ihn  unterschreiben. 
Will  Ihnen  die  Herberg  zeigen. 
Da  draußen  vor  dem  Thor 

Im  Schild  zum  sehwarzen  Mohr. 

5.  Zur  Herberg  kam  ich  an; 
Ich  klopft  gar  höflich  an: 
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Gatai  Tag  Frta  Herbergsmutter, 
Geben  Sie  mir  Kis  und  Butter, 
Diia  eta  Glas  Bier, 
Heute  Nacht  logier  Ich  hier. 

6.  ScfaffD  Willkomm  mein  lieber  Sohn, 
Sie  finden  Arbeit  schon. 

Es  hat  sich  ein  Heister  bestellt 
Zwei  reisende  Geselln, 
Der  gibt  einen  guten  Lohn, 
Es  ist  mein  Schwiegersohn. 

7.  FOr  die  Arbeit  sag  ich  Dank, 
BerHn  Ist  uns  bekannt 

Wir  wolln  unser  Glück  probieren, 
In  die  Fremde  fortmarschieren; 
Morgen  in  aller  Früh 
Rdaen  wir  all  von  hie. 


1506. 

IL 

1.  Dir  Bursche  hört  mich  an. 
Was  ich  euch  sagen  kann: 
In  meinen  Jungen  Jahren 
Hab  ich  schon  viel  erfahren, 
Viel  Hunger  und  viel  Durst, 
Viel  Uitz  und  auch  viel  Frost 

1  Zu  Frankfürt  kam  ich  an 
Ich  armer  Wandersmann. 
Die  Schildwach  thät  mich  fragen, 
Ich  sollt  ihr  nur  mal  sagen: 
Wo  kommt  die  Reise  her? 
Von  Slra&burg  kommt  sie  her. 

S.  Leg  er  seinen  Bündel  ab 
IM  zeig  er  seinen  Pass. 
Ich  wiiis  ihm  unterschreiben, 
Wm  Ihm  die  Herberg  zeigen, 
DrauSen  vorm  grünen  Thor 
tai  Schild  xum  schwarzen  Mohr. 


4.  Zur  Herberg  kam  Ich  an 
Ich  armer  Wandersmann: 
Guten  Tag  Frau  Herbergsmutter, 
Bring  sie  mir  Brot  und  Butter, 
Dazu  ein  frisch  Glas  Bier, 
Weil  ich  muS  bleiben  hier. 

5.  Nun  sag  Ich  vielmal  Dank, 
Wen  ich  bin  unbekannt 

Ich  will  noch  weiter  reisen 
Fort  in  das  neue  Preufien, 
Ists  nicht  gleich  hier  und  dort, 
Ists  auch  mein  Vaterort 


1507. 

Obermdul 

1.  Wenns  kommt  um  die  Weih- 

nachten, 
Da  werden  die  Meister  stolz, 
Sie  sprechen  zum  Gesellen: 
Geh  hin  und  hack  mir  Holz. 

2.  Hack  mlrs  nur  groß  und  kleine. 
Und  trag  mir  WaSer  rein. 

So  sollst  du  diesen  Winter 
Ehi  braver  Geselle  sein. 

3.  Wenns  nun  kommt  um  die  Ostern, 
Da  sein  die  Bursche  frisch, 

Sie  nehmen  Stock  und  Degen 
Und  treten  vor  Heisters  Tisch. 

4.  Herr  Heister,  vdr  wolln  rechnen. 
Jetzt  Ist  die  Wanderzeit; 

Ihr  habt  uns  diesen  Winter 
Gehudelt  und  geheit 

5.  Geselle^  willst  du  bleiben. 
Zehn  Thaler  leih  kh  dir, 
Fünfe  gibst  du  mir  wieder 
Und  fünfe  sdienk  Ich  dir. 


^^ 
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6.  Ist  dir  mein  Brot  zu  schwarze. 
So  laß  dirs  bacicen  wdfi, 

Ist  dir  mein  Bett  zu  harte, 
So  schlaf  bei  meinem  Weib. 

7.  Bei  Meisters  Frau  zu  schlafen 
Ist  nicht  Gesellenbrauch, 

Viel  lieber  will  ich  wandern 
Die  Welt  noch  drehnal  aus. 


1508. 
DIE  LDSTIGL\  GESELLEN. 

1.  Es  wohnte  ein  Heister  zu  Frank- 

furt an  dem  Hain, 
Der  hatte  der  Gesellen  zu  zweien 

und  zu  drein. 
Und  der  erste  der  sprach:  mb:  ist 

nicht  wohl, 
Der  andere  war   betrunken,    der 

dritte  der  war  toII. 

2.  Gesellen,  es  bleibt  unter  uns  ver- 

schwiegen, 
Wir  wollen  dem  Meister  die  Arbeit 

laßen  liegen. 
Wir  wollen  ein  wenig  spazieren  gehn 
Zum  rothen  kühlen  Wein,  wo  schöne 

Jungfern  sein. 

3.  Da  sind  die   Gesellen  auf  die 

Herberg  gegangen, 
Der  Vater  der  hat  sie  gar  freund- 
lich empfangen: 
Seid  willkommen,  seid  willkommen, 

ihr  lieben  Söhne  mein! 
Was  wolltihreßen  und  trinken?  was 

wolltihrfUremWein? 


4.  Haben  Sie  nicht  vom  rheiiisdi 
so  geben  Sie  uns  vomfränUseh 

Der  fränkische  Wein  ist  auch  * 

schöner  Wein, 

Denselben  wollen  wir  trinken  i 

dabei  lustig  sef 

5.  Und  als  die  Gesellen  gegei 

und  getrunken, 
Da  schickte  der  Heister  den  nq 

gen  Jungen. 
Gesellen,    ihr    sollt   nach  Hai 

kommn. 
Den  Abschied  soUt  ihr  haben 

eüier  Viertebtn 

6.  Die   Gesellen  kamen  gesui 

und  gesprangei 
Der  Heister  der  sah  sauer,  dieHeis 

rin  thät  bronmu 
Ihr  mögt  nur  die  rechten  Gesd 

sein. 
Zum  Freßen  und  zum  Saufen,  i 

Arbeit  hab  ich  keia 

7.  Frau  Heisterin,  wir  thun  uns  1 

diesmal  bedaoki 
Arbeiten  wir  nicht  hier,  arbeiten  i 

in  Franken. 
Die  fränkischen  Heister  die  sbid  n 

lieb  und  werth, 
Sie  geben  uns  eßen  und  trinken  ^ 

unser  Herz  begeli 

8.  Die  Gesellen  die  schnallten  die  F( 

eisen  auf  den  Rück 
Und  wanderten  Über  die  Frankfür 

Brücken. 
Da  kam  des  Heisters  Töchterle 
Gesellen,  wollt  ihr  wandern,  so  bl 

ich  nicht  dahe 


^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1 
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lind  den  Herrn  In  Ehren  preisen 

W»\DEH11ED. 

liier  in  dieser  Gnadenzeit, 
Fahren  fort  in  Ewigkell. 

1.  Ihr  BrUder  denket  wolil  daran, 

D»  Frühjahr  kommt  jetzo  heran, 

Das  ist  die  Zeit  zu  unsrer  Freud: 

1510. 
IVA^DEKGESELLE. 

Auf  die  Reis  woltn  wir  uns  begehen, 
Damach  steht  unser  Leben. 

GroBe  Wafter,  Berg  und  Thal 

1.  Frisch  auf  ins  weile  Feld! 

Zu  beschauen  überalL 

Zu  Waßer  und  zu  Lantle 

!     2.  An  einem  schSnen  Uunuufluß 
&  Da  findet  manrtier  seine  Lust 
■  Zur  Sommerzeit    nul'  erüuer  lleid, 
ITaUho  die  Vüglcin  lusiig  singen 

Ilah  ich  mein  Sinn  gcslelli. 
Zu  reisen  und  zu  wandern 
Von  einer  Stadt  zur  andern. 
So  lang  es  Gott  gerälU. 

1     Ind  die  Hlrsclileiu  laplcr springen: 

2.  Wie  muncher  reiset  aus. 

Da  findet  oianchor  seine  Lust 

Wenn  er  die  Gluck  nlctit  schlagen 

1    Ab  etilem  schUiien  OonauQuIS. 

hürt, 

mi.  Und  kommt  alsdann  der  Sonn- 

So  kommt  er  wieder  nach  Haus, 
Spricht :  Vater  ich  bin  schon  wie- 

f 

1                          tag  Heran, 
Da  wir  BrUder  zusammen  faliru. 
Da  gehl  alsdann  das  Sprechen  au, 
Da  hören  wir  auch  gern  erziihlen; 

'                       derkommn, 

Die  Bauern  haben  zu  Use  Hund, 

Ich  kann  nicht  bleiben  aus. 

Hancber  Uiut  aueh  Städte  wühlen, 

3.    JeUt  Ist  es  an  der  Zeit, 

Der  nichts  weiß  als  aus  der  Stadt, 

Wenn  einer  ausgelcrnel  hat. 

Da  *o  er  gelernet  hat. 

So  will  er  haben  ein  Weib. 

4.  Der  da  hinterm  Ofen  sitzt. 

Ein  Weib  zu  nehmen,  das  ist  nicht 

Rech^ 
Er  tet  kein  Heister,    er  ist  kehl 

Knecht. 
Ein  Stümper  muß  er  sein. 

ZHlscben  den   Kindern  die   Uhren 

spitzt, 
lielu  Stund  von  Haus    ist  kommen 

Den  Boll  man  einen  Thuren  nennen 

Vnd  nicht  ftlr  einen  tieselln  erkennen; 

Der  In  der  Welt  gewesen  isl, 

Der  noch  uirgcnds  ist  gewest, 

Der  etwas  wclfi  und  kann, 

Stets  geblieben  \n  seinem  \cst. 

Von  dem  Ist  viel  zu  halten 
Bei  Jungen  und  bei  Alten, 

b.  Morgens  weun  der  Tag  angeht 
Ind  die  Sonn  am  llliiuuel  steht. 

Ich  selbst  halt  viel  davon. 

Suhcrrlidiroth    uieMilch  undRlut, 

a.  Zu  Stra&hurg  an  dem  Rltel-i 

Dana  Brüder,  labt  uns  upFer  reisen, 

Da  gibt  es  viel  zu  schauen 

,u 

k - ^m 

m 

fl 

■ 
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Von  Silber  und  Edelstein.  I  4 

Wer  Geld  hat  der  kann  kaufen  ein, 
Wer  keins  hat  mu6  es  lalSen  setai 
Zu  Stra&burg  an  dem  Rhein. 


6.  Zu  Köllen  an  dem  Rhein 

Da  gibts  so  viel  Kirchen  und  KlSster 
Als  Tag  im  Jahre  setai. 
Wer  weis  Ton  einer  Stadt, 
Die  so  Tiel  Kirchen  und  KlSster  hat, 
Als  KOlIen  an  dem  Rhein? 

7.  Ihr  Jungfern  hisgemehi, 
Freit  euch  keinen  Junggesellen, 
Die  nicht  gewandert  sein 

In  ihren  Jungen  Jahren 
Und  haboi  nichts  erfahren. 
Wie  HuttersOhnkfai  seht 

8.  Ihr  Jungfern  hisgemehi, 
Freit  euch  nur  Junggesellen, 
Die  bra?  gewandert  sein 

In  ihren  Jungen  Jahren 
Und  haben  brav  erfahren, 
Was  brare  Bursche  sein. 


1511. 
BUDES  MOXTAG. 

BretUo.    Hofkaano  and  Richter,  246. 

1.  Und  als  ich  des  Sonntags  tou  der 

Herberg  gegangen, 

Ein  artiges  Mädchen  hat  mich  freund- 
lich empfangen. 

2.  Ich  wollte  nicht  allehi  zu  Hause 

eilen, 

Ich  wollte  noch  länger  mit  dem 

Mädchen  Terweilen. 

3.  Und  als  ich  nun  kam  vor  dem 

Meister  sein  Haus, 
Da  schaute  der  Krauter  zum  Fen- 
ster heraus: 


r.  GeseBen,  ihr  thot  mir  J 

als  saiifei 

Ihr  soBet  mir  morgen  zu 

hlnans  tan 


5.  Jetzt  ^rach  mein  Fctaui 

Jetzt  konmaid 
Ich  yriH  dich  traetiroi  a 

und  mit  Bk 

6.  Es  soR  dir  an  nidits 

nichts  nldt 
Du  brauchst  dich  nidit  lii 

Hebter  zn  ^ 

7.  Ich  setzte  mich  an  dnei 

neten  Tisch, 
Sie  trug  nur  auf  gehratea 

8.  Wbr  beide  wir  staid  Ja  gam 
Wbr  efien  und  trinlLen  Jag 

fietaie. 

9.  Jetzt  dacht  ich  hei  mir 

wasflfngstduj 
Hier  kannst  du  ja  leben 

Edelmann. 

10.  Viel  Ueber  wfll  ich  die 

meiden 
Und  leben  bei  dem  Midchai 

send  Freudea. 


1512. 
ABSCHiEB. 

1.  Es,  es,  es  und  es. 
Es  ist  ein  harter  Schlot, 
Weil,  weil,  well  und  wd, 
Weil  ich  aus  Frankftirt  nri 
So  schlag  ich  Frankfurt  « 

ann 
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ide  mich,  Gott  weiß !  wohin, 
mein  GlQck  probieren, 
»reu ! 

er,  er  und  er, 
jisler  leb  er  wohl! 

meine  Arbeit  nicht  gutge- 
macht? 
der  sie  beßer  macht! 

mein  Glück  probieren, 
eren! 

sie,  sie  und  sie, 
eislerin  leb  sie  wohl! 
s  ihr  frei  grad  Ins  Gesicht : 
;ck  und  Kraut  gefüllt  mir 

nlcht 
mein  Glück  probieren, 
eren! 

sie,  sie  und  sie, 
Köchin  leb  sie  wohl! 
I  das  Eßen  gut  angericht, 
;ßer  gewesen,  schaden  konnts 
auch  nicht 
mein  Glück  probieren, 
eren! 

er,  er  und  er, 

iler  leb  er  wohl! 

*  die  Kreide  nicht  doppelt 

geschrieben, 
r   ich   noch  länger  allhier 

geblieben. 
[  mein  Glück  probieren, 
eren! 

ihr,  ihr  und  ihr, 
gfem  lebet  wohl! 
nsche  euch  zu  guter  letzt 
lern  der  meine  Stell  ersetzt 
6  mein  Glück  probieren, 
eren! 


7.  Ihr,  ihr,  ihr  und  ihr, 
Ihr  Brüder  lebet  wohl! 
Hab  ich  euch  was  zu  Leidgethan, 
So  bitt  Ich  um  Verzeihung  an. 
Nun  geh  Ich  euch  den  letzten  Kuss 
Und  auch  den  letzten  Händedruck. 
Ich  will  mein  Glück  probleren, 
Marschieren! 


1513. 

Öttcrrcteh. 

1.  Ach,  ach,  ach  und  ach, 
Das  Ist  ein  schwere  Büß, 
Wenn,  wenn,  wenn  und  wenn. 
Wenn  Ich  von  Wien  weg  muß. 
Doch  fällt  mir  dieser  Trost  noch  ein : 
Ich  kann  nicht  allzeit  in  Wien  sein 
Ich  will  mein  Glück  probieren. 
Marschieren. 

2.  Jetzt,  Jetzt  Jetzt  und  Jetzt, 
Jetzt  nimm  ich  mir  sdion  Tor, 
Hinaus,  hinaus,  htaiaus,  hinaus. 
Hinaus  zum  Kämthnerthor ! 
Dleweil  ich  bin  allhier  veracht. 
So  wünsch  Ich  euch  eine  gute  Nacht; 
Lebt  wohl  hi  künftigen  Zeiten, 
Hit  Freuden! 

3.  Das,  das,  das  und  das, 
Das  Schifflein  nimmt  sein  Lauf, 
Der,  der,  der  und  der, 

Der  Schiffmann  steht  schon  drauf; 
Da  seh  ich  einen  Sturmwind  stehn, 
Ais  wenn  das  Schiff  zu  Grund  wollt 

gehn: 
Da  thun  sich  meine  Gedanken 
ZurUckschwanken ! 
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1514. 
lEGHENEUMni  Ol»  ABSODEB. 

D.  Ka.  Wnaicrhon,  II,  407. 
OdMwtl4. 

1.  Bruder  UederÜcb, 
Was  saaftt  dich  so  voD? 
0  du  mein  Crott^ 

Was  schmeckts  mir  so  wohl! 

2.  Am  Montag 
Haft  versofTen  sein, 
Was  Somitag 

Übrig  war  vom  Wdn. 

3.  Am  Dienstag 
Schlafen  wir  bis  neun; 
Ihr  lieben  Brüder, 
Führt  mich  zum  Wein. 

4.  Am  Hitwoch 

bt  mitten  in  der  Wochen, 
Haben  wir  das  Fleisch  gefreSen, 
Preß  der  Heister  die  Knochen. 

5.  Am  Donnerstag 
Stelm  wir  auf  um  vier; 
Ihr  lieben  Brüder, 
Kommt  mit  zum  Bier! 

6.  Am  Freitag 
Gehen  wir  ins  Bad, 
Alle  Lumperei 
Waschen  wir  ab. 

7.  Am  Samstag 

Da  wollen  wir  schaffen, 
Spricht  der  Heister: 
Könnts  bleiben  laßen. 

8.  Am  Sonntag 
Vor  dem  Eßen 
Spricht  der  Heister; 
Jetzt  wollen  wir  rechnen. 


I 


9.  Die  ganze  Wodie 
Hast  du  gdumpt, 
Hast  du  gesoflim: 
Nur  fUr  null  geht  aut 


1515. 


D.  ■■.  Wni4«fffcor«,  ■,  «IL 

1.  Drum,  ihr 6eseIleB,lialleid 
Zu  Hamburg  das  Jaoge  Bltt 
Tbut  die  Heister  scberai, 
Rommodedom  and  lUdiita, 
Tbut  die  Heister  aeherea. 

2.  Sagt  in  Tierzeba  Twgtm  m 
Reiset  fort  mit  sehneDeai  Ln 
Tbut  die  Welt  darchrcisea. 

3.  So  ihr  an  Ort  aad  StA  « 

Icommea, 
Sagt:  die  Heister  habn  geaaa 
Geld  aus  unsrer  Lade. 

4.  Den  Gesellen,  die  davon  sprec 
Wollen  wfa*  den  Hals  zerteecb 
Ja  sie  sollen  schwdgen. 

5.  Gesellen  giengen   nach  AI 

hinaus, 
Lebten  da  in  Saus  und  ScfaH 
Auf  des  Heisters  Gelder. 

6.  Als  sie  ein  vierzehn  Tage  gek 
Wollten  sie  das  Geht  erlegen. 
Wollten  sie  es  wo!  indera. 


7.  Gesellen  tbäten  sich 
Nach  der  Herberg  za 
ThSten  da  brav  saufen. 
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8.  ThUren  wurden  zugemacht, 
Tromniel  geschlagen,  da&  es  kracht, 
Bürger  schlugen  Lärmen. 

9.  Vor  die  Herberg  kamen  an 
Hehr  ab  dreißig  tausend  Mann 
Borger  und  Soldaten. 

10.  Tischler  gaben  sich  gefangen, 
Kamen  den  Herren  entgegen  ge- 
gangen, 

Fragten,  was  sie  wollten  f 

11.  Wir  Terlangen  nicht  mehr  als 

Recht, 
Oder  es  wird  Hamburg  schlecht 
Dieses  Jahr  ergeben. 

12.  Schomstetareger  ftihren  fort: 
Tischler,  saget  nur  ein  Wort! 
Sollen  wir  drein  werfen  ? 

13.  TIsdiler  kamen  aus  Arrest, 
Ueften  sich  aufe  allerbest 

Die  Trompeten  blasen. 

14.  Andre  Handwerker  allzumal 
Riefen  Vlrat  Überall: 

Es  ieben  unsre  Brüder! 

15.  Nun  adieu,  mehi  Lied  ist  aus, 
Heister  mOften  gehn  nach  Haus, 
AD  ihr  Gut  lerkaufen. 

16.  Wer  hat  uns  dies  Lied  erdacht? 
Das  haben  brave  Burschen  gemacht, 
Die  die  Welt  durchreisen, 
RonuBodedom  und  faldrida. 

Die  die  WeM  durchreisen. 


1516. 
BRÜDER  LDSTI6. 

1.  In  Gluckgluck  leb  Ich, 
In  Gluckgluck  schweb  ich; 
Und  wer  in  Gluckgluck  lebt, 
Das  ist  mein  Bruder. 

2.  Hat  mich  kein  Mädchen  lieb, 
So  lißt  sies  bleiben. 
Wer  weis,  ob  mirs  gefällt. 
Bei  ihr  zu  bleiben. 

3.  In  Gluckgluck  leb  ich, 
In  Gluckgluck  schweb  ich; 
Und  wer  in  Gluckgluck  lebt, 
Das  ist  mein  Bruder. 

4.  Hat  mich  kctai  Heister  Heb, 
So  lä&t  ers  bleiben. 
Wer  weiß,  wo  mich  der  Wind, 
Der  kühle  Wind  hintreibet. 

5.  In  Gluckgluck  leb  ich, 
In  Gluck^uck  schweb  ich; 
Und  wer  in  Gluckgluck  lebt. 
Das  ist  metai  Bruder. 

6.  Treibt  mich  der  kUlile  Wind 
Auch  aus  dem  Lande, 
So  treibt  er  mich  doch  nicht 
Aus  meinem  Stande. 


7.  In  Gluckgluck  leb  ich, 
In  Gluckgluck  schweb  ich ; 
Und  wer  hi  Gluckgluck  lebt. 
Das  ist  mehi  Bruder. 

8.  Hab  ich  kein  Kreuzer  Geld 
In  meiner  Tasche, 

So  hab  ich  doch  Gluckgluck 
In  meiner  Flasche. 
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9.  Bin  wie  der  Vogel  frei 
Auf  weiter  Erden ; 
Denic  nicht,  wies  morgen  sei, 
S  wird  schon  werden. 


1517. 
REISELIED. 

1.  Freut  euch,  ihr  tapfern  Hand- 

werksgeselln, 
Weihnachten  ist  schon  vorüber! 
Die  Tage  die  fangen  zu  wachsen  an, 
Das  schöne  Frühjahr  kommt  auch 

bald  ran, 
Es  geht  schon  über  und  über. 

2.  Und  kommt  die  schöne  Früh- 

Ungszeit, 
Der  Schnee  und  der  muß  weichen ; 
Dann  haben  wir  Bursche  die  größte 

Freud, 
Dann  haben  wir  Bursche  die  größte 

Freud, 
Wenn  wir  miteinander  thun  reisen. 

3.  Nun  reisen  wir  In  eine  Stadt; 
Auf  der  Herberg  thun  wir  einkehren ; 
Wir  bringen  den  Gruß  mit  allem 

Revercnt, 
Den  Hut  abgezogen  mit  allem  Decent, 
Wie  uns  die  Kunst  thut  lehren. 

4.  Sind  etwa  brave  Meister  allhier? 
Arbeiten  wollen  wir  gerne. 

Ist  aber  ein  armer  Schlucker  zu  Haus, 
Der  schaut  die  ganze  Woche  zum 

Fenster  heraus 
Und  brummet  wie  ein  ßäre. 

5.  Die  Meister  die  wollen  große  Mei- 

ster sein, 
Ist  keiner  vors  Thor  naus  kommen : 


Wol  hinter  dem  Oftn  bd  dnei 

Glas  Wdn, 
Da  können  sie  tapfere  Krauter  aeia; 
Ihre  Kunst  ist  alle  versofleo. 


1518. 
ABSCBin. 

D-  Kn.  WiD^criMriK  II,  409. 

1 .  Nun  will  Ich  nicht  mehr  Id« 
Hit  dir,  Geselle  mdn; 

Urlaub  ^vill  ich  dir  geben, 
Weil  du  nicht  bleibst  dahdm. 
Du  hast  die  sieben  Tag 
Gefeiert  mit  Spazierengehen, 
So  ich  nicht  leiden  mag. 

2.  »Gar  willig  und  mit  Freadeo 
Will  ich  Jetzt  ziehn  davon, 
Will  solche  Krauter  meiden, 
Dies  also  machen  thun; 

0  Kraut,  o  Heister,  Kraut 
Des  Tags  soll  zweimal  freSen 
In  meine  zarte  Haut« 

3.  Ägyptisch  soll  dich  plagen 
Der  Sonn-  und  Hondenscheln, 
Ein  Bündel  schwer  zu  tragen 
Soll  dir  Gesellschaft  sein. 
Dazu  ein  schlimmer  Weg, 
Darauf  du  jetzt  sollst  wandern 
Bis  über  die  Schuh  im  Dreck. 

4.  »Wie  bist  du  so  vermeßen! 
Hör  zu,  du  Krauter  mein: 

Du  gibtst  zwar  wohl  zu  freßen 
Viel  Supp  und  wenig  Fleisch 
Und  alle  Tag  zwei  Kraut, 
Das  macht  in  einem  Jalire 
Siebenhundert  dreißig  Kraut.« 


«Mp 


937 


s  soll  ich  dir  belobneD, 
dus  verdieDet  nicht? 
ickel  thust  du  schonen, 
r  nicht  Weh  geschieht, 
alle  Stund  ein  Schlag, 
nd  magst  nicht  aufheben, 
ch  dich  nimmer  mag. 

I  Frau  hat  mich  geliebet 
ch  die  Tochter  dein; 
»schied  mich  betrübet, 
mich  in  schivere  Pein, 
mir  mein  Herz  Terwundt, 
ich  an  sie  gedeniie 
ren  rothen  Hund.« 

1  Weib  kann  dir  nicht  helfen, 

e  nicht  Meister  Ist; 

ir  die  Lieb  verwelken, 

abgereiset  bist 

mm  dein  Kleid  an  Leib 

ß  das  Lieben  bleiben 

Des  Heisters  Weib. 


1519. 
GKAPHIE  DER  GESELLEN. 

1  nur  lustig  und  fröhlich, 
ndwerksgesellen ; 
s  kommt  die  Zeit, 
s  all  erfreut, 
schon  da. 

*  haben  uns  besonnen 
Herabend  genommen 

n  der  Sllll ; 

nicht  zu  viel, 

en  auch  nicht  viel  Wort. 

*  haben  uns  besonnen, 
r  werden  hinkommen. 


Reisen  ist  keine  Schand 
Zu  Waßer  und  zu  Land, 
Gehn  auch  Abends  zu  Biere. 

4.  Wir  haben  uns  besonnen, 
Wo^  wir  werden  hinkommen: 
In  das  Osterreich, 

Gilt  uns  alles  gleich; 
Wien  ist  die  Hauptstadt 

5.  Kais^,  Könige  zu  sehen. 
Etwas  zu  erlernen, 

Von  Bescheidenheit, 
Von  der  Höflichkeit, 
Wie  auch  von  Hanier. 

6.  Preßburg  in  Ungarn 
Hat  uns  bezwungen. 
Breslau  in  der  Schlesing 
Bin  ich  schon  gewesen. 
Das  geßllt  mir  wohL 

7.  Berolin  in  der  Brandenburg, 
Leben's  ärger  als  die  Turck. 
Auf  der  langen  Brück 

Steht  der  Kurfürst  mit  der  Peruck ; 
Allda  gibts  auch  Canoniere. 

8.  Reisen  wir  nach  Sachsen, 

Wo   die   Hüdel  auf  den  Bäumen 

wachsen. 
Hätt  ich  dran  gedacht, 
Hätt  Ich  eine  mitgebracht 
Für  den  Altgesellen  auf  der  Post 

9.  Prag  in  Böhmen   da  mag  ich 

nicht  sein, 
Denn  es  gibt  so  viele  Juden  dardn. 
Der  bellige  Nepomuk 
Steht  schon  auf  der  Brück, 
Schafft  die  Juden  doch  nicht  fort 


i 
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10.  Drei&ig  tausend  grofi  und  klein 
Studitudidenten  than  drin  sein. 
Ein  und  alle  Tag 

Ist  es  eine  Klag, 

Daß  eine  Hordthat  geschah. 

11.  Können  Juden  Texleren, 
Recht  tribulieren, 

Sie  gehen  her, 

Hit  Schweineschmeer 

Schmieren  sie  ihnen  die  Birt 

12.  Kopenhagen  an  dem  Sund, 
WAe  Schiffe  liegen  da  zu  Grund. 
Obers  weite  Heer 

Bringt  man  Stockfisch  her. 
Wie  auch  Seehunde. 

18.  Amsterdam  tai  HoOand, 
SchOneFarben  sinduns  wohlbekannt, 
GrQn  und  gelb  und  blau, 
Roth  und  weiß  und  grau, 
Auch  das  schöne  Carmoishie. 

14.  Straßburg  mOßen  wir  ehren, 
Haben  Arbeit  wie  wir  es  begehren. 
Französische  Arbeit  i^t  recht, 
Aber  die  Bezahlung  schlecht, 

Da  mUßen  wir  fort. 

15.  Frankreich  in  Paris, 

Wo  ich  den  Bruder  Hanauer  ließ, 
Wo  man  hin  mag  gehn, 
Ist  da  viel  zu  sehn, 
Konnten  meine  Sprach  nur  nicht 

verstehn. 

» 

16.  London  in  Engelland, 
Schöne  Pferde  sind  mir  da  bekannt. 
Laufen  sehr  geschwind. 

Wie  der  Wirbelwind, 
Haben  aber  kehie  Schwänze. 


17.  Hall  und  Jena  ai  ier 
Da  wollts  mir  gar  nklit  | 
Weil  der  Handwerksbmscl 
So  Tiel  leiden  muft 

Von  den  Herrn  StudiosibB 

18.  Aber  tai  Heiddbeis 
Ist  eine  rechte  Staatsheri 
Ists  ganz  mlusehenstill, 
Wenn  der  Bursche  wOl 
Nachts  crambambaDren. 

19.  Heidelberg  Ist  eiiie  8€hi 
Wenn  es  aasgeregnet  hat 
Hit  dem  ParabMi 

Geh  ich  nach  der  HOh, 
Wenn  ich  komm  vom  gn 

20.  Hoskau  in  Rassland, 
Allerlei  Leder  sind  mb*  da 
Juchten  und  Corduan, 
Zucker  und  Harzipan 

Ißt  man  allda  zum  Frübsi 

21.  Botzen  in  Ellischlanl 
Insbruck  im  Tirolerland, 
Setz  ich  mich  auf  das  Mee 
Und  fahre  hin  und  her 
Nach  Holland  UnehL 

22.  München  hi  Baierlui, 
Schöne  Arbeit  ist  bekaait: 
Tische  zu  foumieren, 
Schöne  Mädchen  zu  poasriR 
Das  ist  meine  Freud. 

23.  Haben  noch  etai  birteil 
Bis  nunter  ins  Krawattcihi 
Sitz  ich  auf  der  Sau 

Und  herummer  schau, 
Belgrad  ist  schon  da. 
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nn  wir  das  gerichtet  aus, 
gehn  wir  still  nacli  Haus, 

ilcen  an  die  Zeit, 
liat  erfreut, 

Q  geiin  wir  wieder  fort 

Q  iiir  Brüder,  lebet  wohl, 
Her  Freudeu  toII! 
)ch  eius  Bescheid 

letzte  Freud, 

haben  hier! 


1520. 
ZIMMERMANN. 

Handweric  ffillt  mir  schwer, 
eb  ichs  noch  viel  mehr; 
t  mich  ja  von  Herzen, 
ht  mir  Iceine  Schmerzen. 
)ndwerlc  füllt  mir  schwer, 
ieb  ichs  noch  viel  mehr. 

Sommers  in  dem  Wald, 
t  und  Beil  erschallt, 
rhtigall  thut  singen, 
isters  Geld  thut  klingen ; 
rt  man  nichts  als  Lust 
er  Herzensbrust 

Schnur  die  ziehn  wir  aus 
achtem  Handwerksbrauch, 
kel  abzustechen, 
llstock  abzumeßen 
hie  HOh  und  Breit, 
)g  ist  auch  dabei. 

kommen  Kirchen  her, 
öfter  noch  Yielmehr? 
Brücken  auf  den  Flüßen, 
Brücken  auf  den  Flüßen? 
ßer  und  zu  Land 
er  Handwerksstand. 


5.  Ketai  Kaiser,  KOnlg,  Fürst, 
Er  sei  auch  wo  er  ist. 

Kann  uns  Zimmergesellen  meiden 
Bei  Kriegs-  und  Friedenszeiten; 
Kein  Graf,  kein  Edelmann, 
Der  uns  entbehren  kann. 

6.  Ist  aber  ein  Bau  vorbei 
Und  gibt  es  Schmauserei, 
Gut  zu  eßen  und  zu  trinken, 
Gebratne  Wurst  und  Schinken, 
Gut  Bier  und  Branntewein, 

Da  ist  gut  Zimmermann  sein. 

7.  Ist  aber  ein  Bau  vorbei 
Und  gibt  es  nichts  dabei, 
Nichts  zu  eßen  und  zu  trinken, 
Keine  gebratne  Wurst  und  ScUnken, 
Kein  Bier  und  Branntewein, 

Der  Teufel  mag  Zimmermann  sein. 

8.  Ist  aber  ein  Bau  vorbei 
Und  gibt  es  Schlägerei, 
Können  wir  uns  nicht  vertragen, 
Thun  wir  uns  tapfer  schlagen 
Auf  Wüikeleisen  frei. 

Da  gibts  auch  Lust  dabei 

9.  Ist  aber  ein  Bau  vorbei, 

Der  Meister  will  trotzig  sein, 

SchnOrn    wtar    unser    Gschirr  zu- 
sammen 

Und  reisen  in  Gottes  Namen, 

Sprechen  bei  einem  andern  zu, 

Da  gibts  Arbeit  genug. 

1521. 
MADREB. 

1.   Victoria,  Victoria!  wir  Maurer 

beisammen ! 

Victoria,  Victoria!  wir  Maurer  bei- 
sammen! 
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Denn  wir  arbeiten  alle  in  das  rö- 
mische Reicii, 

Freut  eucli,  freut 'eucli,  ihr  Maurer 

zugleich! 

2.  Es  denkLt  sich  so  mancher  ein 

Maurer  zu  sein 
Und  ist  nicht  gelcommen  in  das 

Haudweric  hinein, 
Denn  er  hat  stets  geseßen  zu  Haus 

in  seim  Nest, 
Drum  mOcht  ich  gern  wißen,  wo 

er  ist  gewest 


8.  Es  reiset  so  mancher  und  reiset 

wol  aus, 
Von  Ostern  bis  Pfingsten,  Icomnit 

wieder  nach  Haus ; 
Er  hat  sich  Ja  müßen  in  der  Fremd 

herumschlagen 
Von  Ostern  bis  Pfingsten,  Icann  auch 

schon  was  sagen. 


4.  Es  reiset  so  mancher  und  reiset 

nicht  weit, 
Daß  er  Icann  haben  seine  Mutter  an 

der  Seit, 
Und  thut  ihm  was  fehlen,  so  darf 

ers  nur  sagen, 
So  bringts  ihm  seine  Mutter  in  der 

Schürze  getragen. 

5.  Das  Lied  ist  gesungen  zu  unserm 

Discurs 

Und  manchem  Bauerlümmel  zu  sei- 
nem Verdruß, 

Und  will  er  was  haben,  so  darfers 

nur  sagen, 

So  wolln  wir  ihm  tapfer  das  Leder 

aussclilagen. 


6.  Und  wenn  sich  des  Morgens  d; 

eiöckleinthutliate 
Das  bringt  uns  Gesellen  ein  bS 

liches  Zeichen, 
Denn' wir  gehn,  denn  wir. laufend 

Slraß  ab  und  auf, 
Sagt  einer  zum  andern :  Herr  Br 

der,  steh  auf! 


1522. 
NAGELSGHHIED. 

1 .  Grüß  euch  Gott,  ihr  Nagelschmio 
Meister  und  Gesellen  mein  ich  mi 
Jungen  thu  ich  nicht  ausschlieSei 
Und  es  möcht  sie  auch  verdriefiei 
Gott  geh  euch  viel  Freud! 

2.  Gott  ehr  eure  Handwerkskuns 
Ohne  Gott  ist  aus  umsunst: 
Wird  der  Herr  nicht  seinen  Seg« 
Euch  und  eurem  Handwerk  gebe 
Arbeit  ihr  umsunst. 

3.  Nagelschmied  zum  Ruhm  und  Pre 
Machen  Nägel  tausendweis; 
Glatte,  kreuzgestempelte  Nägel, 
Groschen-  und  auch  Batzen-Näge 
Machen  sie  all  mit  Fleiß. 

4.  Machen  Sorten  klein  und  gro 
Machen  Nägel  in  das  Schloß, 
Absatz-,  Schiefer-,  Schlndel-Näg 
Breter-,  Huf-  und  Boden-Nägel 
Machen  sie  ohn  Verdruß. 

5.  Wenn  viel  tausend  fertig  sein 
Zählt  er  sie  und  faßt  sie  ein 
Und  thut  auf  den  Markt  hinlaufe 
Dann  thut  er  sie  all  verkaufen, 
Beide  groß  und  klein. 
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&  Nagelschmied  arbeit  sich  mOd, 
Tag  und  Nacht  hat  er  Iceln  Fried, 
Er  maft  bei  der  Werkstatt  sitzen, 
öfters  frieren,  öfters  schwitzen, 
Bis  er  durstig  wird. 

7.  Dann  geht  er  ins  Wirthshaus  fort, 
Kauft  fllr  Geld  und  gute  Wort 
Bier  und  Wein,  sich  zu  erquicken. 
Dann  thut  er  sich  wiedrum  schicken 
Heim  an  seinen  Ort. 

8.  Nun  ade,  ihr  Nagelschmied! 
Heister  und  Gesellen  mein  ich  mit  — 
Gott  woll  euch  Gesundheit  geben, 
Meister  und  Meisterin  ein  langes 

Leben 
Hier  und  dort  in  Fried ! 


1523. 

RCmiSaiMiED  DXD  KESSEL. 
FLKKER. 

OftMlal  M  Pnakflirt  a.  1.    Erk,  6.  15. 

1.  Gu*n  Tag  mein  lieber  Kupfer- 

schmied! 
Tru  m  di  rallerallera! 
6n*n  Tag  mein  lieber  Kupferschmied ! 
SdiSn  Dank  mdn  lieber  Kefiler! 

2.  Und  wann  du  wilt  mein  Schwa- 

ger sein, 
TfU  ru  di  rallerallera! 
Und  wann  du  wilt  mein  Schwager 

sein, 
So  betrat  meine  Schwester. 

S.  Ach  Bruder,  nimm  kein  bucklig 

Weib! 
Tru  ru  di  rallerallera! 
Ach  Bruder  nimm  kehi  bucklig  Weib, 
Und  achflm  dich  vor  den  Leuten. 


4.  Ehi  bucklig  Weib,  ein  bucklig 

Weib, 
Tru  ru  di  rallerallera! 
Ein  bucklig  Weib,  ein  bucklig  Weib 
Kann  tanzen  auf  der  einen  Seit.  — 


I 


1524. 
WEBER. 

h  Chlaai,  I,  2.  702. 

1.  Ain  newes  liedUn  will  ich  euch 

Terfehen 
Wie  zu  Augspurg  ist.deu  webers- 

knabien  gschehen: 
Si  wolten  gen  dem  weine  gon, 

Si  wolten  den  wein  tun  trinken, 

Ain  gutes  mutlin  hon,  hon. 

2.  Si  lufien  in  ahi  halbes  kälbiin 

sieden, 
Darmit  do  wolten  si  die  beuch  ver- 
schieben, 

Dannocht  hetens  noch  nit  gnug. 
Auch  ain  halbes  Ifimihi 

Das  aSen  sie  darzu,  darzu. 

8.  Do  si  nun  getranken  und  gealSen 
Do  zugens  mit  ainr  bauken  auf  die 

strafie, 
Do  was  ainer  under  in, 
Do  was  ainer  under  in. 
Dem  tet  der  bauch  so  we,  so  we. 

4.  Wend  ir  den  selben  gaukelman 

nun  kennen 

lFür  war  ich  darf  und  kan  euch  den 

wol  nennen: 

Er  hat  ein  plawes  rOcklin  an 

Und  aUi  schwarzes  hutlin  auf 
Der  selbig  gaukelman,  man. 
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5.  Ains  mals  kam  ich  gen  Augspurg 

ein  gegangen, 
Von  ainem  maister  ward  ich  schon 

empfangen, 

• 

Der  bat  mich  daß  ich  zu  im  saß, 
Er  wolt  mir  dicuchiu  schenicen 
Daß  ich  dest  näher  äß,  äß. 

6.  Dem  selben  maister  saß  ich  lecht 

drei  wochen, 

0 

Do  hub  er  an  und  rechnet  mir  die 

Icuchin, 
Tet  mir  in  meUiem  herzen  we: 
Gott  gsegne  euch,  fraw  und  maister ! 
Ich  wttrk  euch  nhnmermer,  mer. 

7.  Ei  lieber  knecht,  wilt  lenger  hie 

beleiben 
Ain  news  par  hosen  will  ich  dir 

Ion  schneiden, 

Ich  will  dir  ateo  gutlich  tun. 
Wann  du  am  morgen  auf  stest 
Ich  will  dir  betten  schon,  schon. 

8.  Im    Winter  wann  die  weißen 

mucken  fliegen. 

So  mußen  sich  die  webersknaben 

schmiegen. 
Man  würft  in  den  strosack  für  ir  tür: 
Kumt  der  helle  summer 
Man  gibt  in  das  bett  herfUr,  herfür. 

9.  Lieben  gsellen,  last  uns  eben 

lauzen ! 
Kumt  der  summer  wir  wellen  die 

maister  dauzen, 
Jez  legens  uns   den  strosack  für 

die  tür 
Und  kumt  der  helle  summer 
Man   gibt    uns   das    bett    herfUr, 

herfür. 


10.  Die   selbig   fraw  die  tut  d 

knappen  MchcD. 

0 

Si  tut  die  semlen  in  das  wa& 

waichen, 

• 

Darauß  do  machet  si  ain  mus, 
So  meint  man  dann  es  sei  Tonmfld 

So  geußt  si  das  waßer  zu,  zo.  - 


1525. 

IL  Sich«.  Erxfebtrgc. 

1.  In  Ewigkeit  sollt  es  mich  reaei 
Wenn  ich  kein  Weber  worden  wt 
Kein  andres  Handwerk  kann  mic 

fi-euen 
Und  keines  andern  Standes  Ehr. 
Ich  schätze  meinen  Weberstubl 
Noch  höher  als  die  hohe  Schul 

2.  Der   Gelehrte   muß   die  Fedc 

spitzen, 
Wenn  er  die  neuen  Bücher  schreib 
Und  ich  verdien  mit  meinem  Schützei 
Daß  mir  noch  etwas  übrig  bleib 
Noch  ein  Glas  Bier  zum  Zeitvertreil 
Und  zu  ernähren  Kind  und  Weib. 

3.  Der  Schuster  muß  das  Ledc 

zerren, 
Der  Schneider  sitzt   sich  kruou 

und  lahm, 
Der  Bader  muß  die  Bart  abscherei 
Der  Gärtner  pflanzt  die  Früchte  ai 
Und  ich  empfind  mein  ganzes  Glttcl 
Wenn  ich  vollend  mehi  Leinwao« 

stück. 

4.  Will  eine  schöne  Jungfer  freie) 
So  webe  ich  das  Brautbett  ihn 
Das  Linnen  das  sie  soll  erfreuen. 
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Dtmast  und  Tischtuch  dankt  sie  mir, 
Und  wfb  ich  schOoe  Bilder  ein, 
So  wird  ihr  Dank  noch  gröber  sein. 

5.  Den  Weber  kann  niemand  ent- 

behren, 
Kein  FOrst,  keinGraf  noch  Edelmann, 
Dnnn  bleibt  der  Weber  stets  in 

Ehren, 
Und  das  von  alten  Zeiten  an; 
Im  alten  Testament  sogar 
Die  Weberei  schon  löblich  war. 

6.  Die  W'eberei  sie  ist  mein  Eibe, 
Ein  Weber  will  ich  ewig  sein. 
Ein  Weber  bin  ich  bis  ich  sterbe. 
Bis  ihr  mich  werdet  scharren  ein. 
Wo  Ihr  mich  ehist  begrabet  hin. 
Da  malt  mir  meinen  Schützen  hin. 


1526. 

1.  Adi  wie  wunderlich  gehts,  wom 

man  es  recht  will  betrachten, 
Dafi  man   dem  Leineweber  seine 

Arbeit  will  verachten: 
btdoch  kehl  Mensch  auf  dieser  Weit, 
Dem  dem  Leineweber  seine  Arbeit 

nicht  genuit, 
Well  es  ehi  jeder  mu6  haben 
An  dem  Leibe  zu  tragen. 

2.  Wenn  ehi  kleines  Kind  auf  die 

Welt  wird  geboren. 
So  wird  ihm  dem  Leineweber  seine 

Arbeit  auserkoren: 
in  ebi  welftes  Windelein 
Wird  es  gewickelt  ein, 
Man  thnts  ihm  auch  eben 
Id  das  Grab  mitte  geben. 


8.  Wenn  sich  eine  Jungfrau  aufs 

schönste  will  zieren. 
So  mu&  sie  des  Leinwebers  Arbelt 

aufrOhren: 
Sie  machet  sich  ein  Vortuch  um, 
Hit  Spitzen  um  und  um, 
Sich  auf  das  schönst  zu  zieren. 
Des  Leinwebers  Arbeit  zu  rühmen. 

4.  WeU  Christus  der  Herr  üi  sein 

Leiden  ist  gegangen, 
So  mußt  er  des  Lehiewebers  Arbelt 

auch  empfangen: 
In  ein  weiches  Tüchelein 
Drückte  Jesus  sein  Angesicht  drehi, 
Veronica  Ihttts  ihm  reichen 
Zu  einem  Zeichen. 

5.  Kaiser,  Könige,  Fürsten  und  Po- 

tentaten, 
Die  können  des  Lehiewebers  Arbeit 

nicht  entrathen; 
Wenn  sich  ein  Junger  Held 
Begiebet  hi  das  Feld, 
So  mu&  er  Leinwand  haben 
Zu  dem  Zeltaufechlagen. 


1527. 

IV. 


Tag 


1.  Frühmorgens,   wenn   der 

bricht  an. 
Hört  man  uns  schon  mit  Freuden 
Ein  schönes  Liedlein  stimmen  an 
Und  wacker  drauf  arbeiten. 
Die  Spule  die  Ist  unser  Pflug, 
Das  Schitriein  ist  das  Pferde, 
Und  damit  machen  wir  gar  klug 
Das  schönste  Werk  auf  Erden. 
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2.  Gar  manche  Jungflrao  freundlich 

spricht: 
Macht  mir  gut  Tuch  zu  Betten, 
Das  Garn  Ist  auch  schon  zugericht 
Zu  Tischtuch  und  Servietten; 
Webt  mir  die  schffnsten  Bilder  drein, 
Macht  nur  darfai  kehi  Neste, 
Das  Trinkgeld  sollt  ihr  haben  fein, 
Webt  nrirs  auCs  allerbeste. 

3.  Und  wenn  ein  Kriegsheld  zieht 

ins  Feld 
Mit  schien  Wehr  und  WatTen, 
So  schlägt  er  auf  dn  Lehiwaikteelt, 
Darunter  thut  er  schlafen. 
Die  schQnste  Arbeit  weben  wbr 
Von  Seiden,  Fladis  und  Wolle: 
Dem  FIhndrich  weben  wlrs  Panier, 
Daß  ers  erhalten  solle. 

4.  Und   ist  die  Leinwand  nichts 

mehr  werth. 
Und  ist  die  Fahn  verloren. 
So  kommt  sie  erst  In  rechten  Werth, 
Papier  rauscht  vor  den  Ohren; 
Man  druckt  darauf  das  Gotteswort 
Und  schreibt  darauf  mit  Dlnten: 
Des  Webers  Werk  währt  immerfort, 
Keüi  Mensch  kann  es  ergründen. 

1528. 

V. 

i.  Die  Leineweber  haben  eine  sau- 
bere Zunft, 
Hamm  ditscharum  — 
HiltfastenhaltensieZusammenkuDft, 

Hamm  ditscharum  — 

Aschegraue,  dunkelblaue,  —  mir  ein 

Viertel,  dir  eüi  Viertel  — 

Fein  oder  grob,  Geld  gibts  doch, 

aschegraue,  dunkelblaue. 


2.  Die  Leineweber  idhiicfeta 
Jahr  zwei  Schweif 

Hamm  ditsehamm  — 

Das  ehie  ist  gestolen,  dasa 
ist  nicht  8di^ 

Hamm  ditschamni  — 

Aschegrane,  dnakäblue,— rii 
Viertel,  dir  da  Vkrti 

Fehl  oder  grob,  GeU  giUs^ 
aachegraue  ^-^t'**' 

8.  Die  Leineweber  ndiBca  ta 
Lehrfungen  aa, 
Hamm  ditscfaaruH  — 

Der  nicht  sechs  Wochea  laug 
gern  kann, 

Hamm  ditscharam  — 

Aschegraue,  dnskdUue,  —  al 

Viertel,  dir  cbi  \1crl 
Fdn  oder  grob,  Geld  gAts  < 

aschegraue  doakdbl 


4  Die  Leineweber  haben 

Schiflleio  kletai, 
Harum  ditscharum  — 
Da  fahren  sie  die  HOcken  oa 

Flöhe  drdn, 
Harum  dUsciiarum  — 
Aschegraue,  dunkelblaue,  — ■ 

Viertel,  dir  ebi  VkH 
Fein  oder  grob,   Geld  gIMs 

ascheg^oe,  donkeü 

4.  Die  Lehieweber  machen  ehie 

Musik, 
Harum  ditscharum  — 
Als  führen   zwanzig   MQBen 

über  die  Brück, 
Hamm  ditscharum  — 
Aschegraue,  dunkelblaue,  —  ■! 

Viertel,  dir  da  Merk 
Fein  oder  grob,  Gdd  glbts  i 

aschegraue,  dankeft 
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1529. 
SOMNUigrEIKFEGER. 

Imnr.  II.  !!•.    Mfctiinir ni  ▼.  d.  Itefcn,  71. 
Krlacli,  n,  16. 

1.  liorgeDs  wenn  leb  früh  aufstcfa 
Und  den  Schornstein  fegen  geh, 
Klepf  ich  an  vor  einer  ThQr, 
Kommt  ein  schwarzbraun  MSdel  für. 

2.  Wer  bt  draus  und  wer  klopft  an, 
Der  mich  80  lels  aufwecken  kann? 
Der  Junggesell  sprach  In  der  Still : 
Dar  den  Schornstein  fegen  will. 

3.  Wart  ein  bissei,  Junger  Gesell, 
Da6  leb  bringe  den  Schlüßel 

Und  euch  sperr  die  Hausthür  auf, 
DalS  ihr  kommt  zu  mir  herauf. 

4.  Jungfer,  Ich  nun  eins  begehr, 
Gebs  mir  Licht  und  Besen  iier, 
Nicht  zu  gro&  und  niclit  zu  klein, 
Daft  er  geht  In  Schornstein  nein. 

5.  Junger  Geselle  hOret  an. 
Was  ich  euch  will  sagen  an; 

Sei  der  Schornstein  gro6  oder  klein, 
Seht  selbst  wie  ihr  kommt  hinein. 

&  Jungfer,  ich  nun  fertig  bin, 
Nehmt  ihr  Licht  und  Besen  hin; 
Geh  sie  mir  mein  Fegerlohn  rau.<;, 
Denn  Ich  hab  noch  weit  nach  Haus. 

7.  Jonggesell  ihr  mUßet  borgen 
Von  dem  Abend  bis  an  Morgen; 
Morgens  früh  oder  Abeuiis  spat 
Kommt  und  holt  euer  Fegeriobn  ab. 

8.  Jungfer,  ich  schon  wieder  da, 
Ich  mein  Fcgerlolin  nun  erwart: 
Oder  ist  es  niclit  die  rechte  Zeit, 
Wennder  Wüchierzwüirihrschreit? 


9.  Aus  dem  BQberl  wurd  da  Mann, 
Der  den  Schornstein  fegen  kann. 
Schornstein  fegen  nur  zur  Freud? 
Schornstetai  fegen  weit  und  breit. 

1530. 
SCILVEIDEII. 

1.  Es  seind  ehimal  drei  Schneider 

gewen, 

0  Je! 

Und  haben  *n  Schneck  film  Bäm 

angsehn. 

0  Je,  0  Je,  0  Je! 

2.  Sie  waren  dessen  voller  Sorgen, 

Und  haben  sich  hinterm  Zaum  ver- 
borgen. 

3.  Und   als   sie   selnd  zusammen 

kommen, 

So  hat  ein  Jeder  's  GwÄfe*)  ge- 
nommen. 

4.  Nadel,  Pfriem  und  Eblenstab, 
KIchts  geht  als  Kuraschi  ab. 

5.  Und  als  es  käme  zu  dem  Streit, 
Da  macht  ein  Jeder  Reu  und  Leid. 

6.  Der  er.te  sagt:  geh  du  voran. 

Der  andre  sagt:  ich  trau  mir  nicht 

dran. 

7.  Der  dritte  war  wol  auch  darbei 
Und  sagt:  er  frißt  uns  alle  drei. 

8.  Geh  heraus^  du  Tcufelsviech, 
Wenn  d*  willst  haben  einen  Stich! 

0.    Der  Schneck   der  streckt  die 

Ohren  heraus, 

Die  Schneider  zittern,  es  ist  ein 

Graus. 


*)  GevafM,  Wtffc 


^^^p 


«^ 


946 


10.  Und  als  der  Sdineek  das  Haua 

bewegt, 
So  haben  die  Schneider  *sGwebr 

gestreckt 

11.  Der  Schneck  der  kriecht  zum 

Haus  heraus 
Und  jagt  die  Schneider  zum  Tempel 

hinaus. 


1531. 
IL   SCH.\BIBinS  HÜUEKFAliBT. 

1.  Es  wollt  ehi  Schneider  wandern 
Am  Hontag  In  der  Früh, 
Begegnet  ihm  der  Teufel, 

Hat  weder  Strumpf  noch  Schuh: 
He  he  du  Sctineidergsell! 
Du  mu&t  mit  mir  in  d'Udll, 
Du  mußt  uns  Teufel  kleiden, 
Es  gehe  wie  es  wOIl. 

2.  Sobald  der  Schneider  in  die  Höl- 

len kam. 
Nahm  er  sein  Ehlenstab, 
Er  schlug  denTeufeln  dieBuckehi  voll 
Die  Uöll  wol  auf  und  ab. 
He  he  du  Schneidergseil! 
Mußt  wieder  aus  der  Höll; 
Wir  brauchen  nicht  das  ließen, 
Es  gehe  wie  es  wölL 

3.  Nachdem  er  all  gemeßen  hat, 
Nahm  er  sein  lange  Scher, 

Und  stutzt  den  Teufeln  die  SchwSnz- 

lein  ab, 
Sie  hüpfen  hin  und  her. 
Ile  he  du  Sclmeidergsell! 
Pack  dich  nur  aus  der  Höll, 
Wir  brauchen  nicht  das  Stutzen, 
Es  gehe  wie  es  wölL 


4.  Da  zog  ers  BOgeleisen  ms 
Und  warf  es  in  das  Feuer, 
Er  streicht  denTeufbin  die  Faltet « 
Sie  schreien  ungeheuer: 
He  he  du  Schneldergselli 
Geh  du  nur  aus  der  BW; 
Wir  brauchen  nicht  das  Btlgd% 
Es  gebe  wie  es  wOlt 

&  Er  nahm  den  Pfrleiiai  ansii 

Sack, 
Und  stach  sie  in  die  Köpf^ 
Er  sagt:  HaltatOI,  ich  bin  sehend 
So  setzt  man  bei  uns  Kndpfl 
He  he  du  SdmeidergseD ! 
Geh  dnmal  aus  der  Hffll! 
Whr  brauchen  ketaie  Kleider, 
Es  geh  nun  wie  es  wQU. 

6.  Drauf  nahm  er  Nad!  und  Fl 

gerhnt 
Und  flfngt  zu  stechen  an, 
Er  flickt  den  Teufefaidie  Naslöeberi 
So  eng  er  Immer  kann. 
He  he  du  SchneldergseO! 
Pack  dich  doch  aus  der  HÖH 
Wir  können  nimmer  riechen, 
Es  geh  nun  wie  es  wOil. 

7.  Darauf  fängt  er  Zuschneidern 
Das  Ding  hat  schlimm  gebrennt, 
Er  hat  den  Teufeh  mit  Gewalt 
Die  Ohrlappen  aufgetrennt 

Ue  he  du  Schneidergseil! 
Marschier  nur  aus  der  HOIL 
Sonst  brauchen  wir  den  Bader, 
Es  geh  nun  wie  es  wöll. 

8.  Nach  diesem  kam  der  Ludfe 
Und  sagt:  es  ist  ein  Graus, 
Kein  Teufel  hat  kein  SchwKnz 

mehr. 
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Jagl  ihn  xar  HOB  kloaus. 
He  lie  da  Sdmeldergsell! 
Pftck  ttch  BOT  aus  der  HQH 
Wir  braochen  keine  Kleider, 
Es  lebe  wie  es  wffL 

iL  Nacbdefli  ernuDliat  aufkepackt, 
Da  war  ilim  erst  recht  wohl, 
Er  hOpft  iiDd  sprioget  uoTemgt, 
Lacht  aich  dea  Bockd  voll 
Gfeng  elleads  aus  der  HOÜ 
IM  hReb  etai  Schoeidergsen: 
Drui  holt  der  Teufel  kein  Schnei- 
der mehr, 
Br  pichle  80  Tiel  er  wffL 


1532. 
HL  MI  inSB  1X8  KIEMBLAXB. 

1.  Es  haben  ddi  sieben  und  sieben- 
zigSchneider  Tcrscbworen, 

Sfe  wollten  zusammen  bis  Nieder- 
land  fbbren:* 

to  waren  sie  aUe  ML 

1  8te  nihten  sich  einen  paplemen 

Wagen, 
Der  sieben  und  siebenzig  Schneider 

könnt  tragen, 
ae  setzten  sidi  alle 


t.  Und  als  sie  kamen  den  halben 

Weg, 
DasInndehiGeiftbock  auf  dem  Steg, 
Der  schaut  sie  trutzig  an. 

4.  Dabei  da  war  etai  hitziger  Haan, 
Der  zog  etai  Paar  lederne  Hand- 
schuh au, 
Setzt  auf  seüi  elsemen  Fingerhut 
Und  such  der  UM  in  Fuft. 


5.  Da  schüttelt  die  GeB  W(d  ihre 

zwei  HQmer 

Und  Jagte  die  Schneider  durch  Di- 
stel und  DOmer; 

Da  lagen  sie  alle  für  todt 

&  Und  Jetzt  istesbelm  Teller  Tcr- 

boten. 
Es  darf  ketai  Schneider  kein  Degen 

mehr  tragen 
Bis  dafi  der  Barthohnai^. 


153S. 
IV. 

1.  Und  ab  die  Schneider  Jahrstag 

hatten. 
Da  hielten  sie  einen  Rath, 
Da  saEen  ihrer  nenne 

neunmal  neunzig  neune 
Auf  ehiem  KartenUatt 

2.  Und  als  sie  den  Rath  gehalten 

hatten. 
Da  gaben  sie  etaien  Schmaus, 
Da  aSen  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Von  einer  gebratenen  Laus. 

3.  Und  als  die  SchneMer  gegeften 

hatten. 
Da  hatten  sie  guten  Hnth, 
Da  tranken  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Aus  ehiem  Fingerhut. 


*)  la  icr  ZdC  fM  f§apUB  Mi  Bif- 
iMmä  (Eüdt  StptMikfn)  kakM  tfle  Sctatl- 
tfcr  !■  ifv  Uiftl  wcalff  ArMt  Mtd  4Mnm 

MKk  MUult  Ittt 


tÄ^ 
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4  Und  als  die  Schneider  getranken 

Iiatten, 
Da  lüelten  sie  dnen  Tanz, 
Da  tanzten  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Auf  eüiem  Kartenblatt 

5.  Und  als  die  Schneider  getanzet 

hatten, 
Da  waren  sie  alle  froh, 
Da  schliefen  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Auf  einem  Hahnen  Stroh. 

6.  Und  als  die  Schneider  schlafen 

waren, 
Da  rappelt  eine  Haus, 
Da  fuhren  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  nenne 
Zum  Schlü&elloch  hinaus. 

7.  Und   als  die  Schneider  nach 

Hause  wollen. 
Da  haben  sie  kebie  Ross, 
Da  reiten  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Anf  einem  Ziegenbock. 

8.  Und  als  sie  wieder  zur  Herberg 

kamen, 
Da  macht  der  Wfa-th  die  Zech. 
Da  hatten  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
Nicht  einen  Heller  Geld. 

9.  Und  weil   sie  nicht  bezahlen 

konnten, 
So  machten  sie  sich  weg, 
Da  fielen  ihrer  neune 

neunmal  neunzig  neune 
In  einen  Fliegendreck. 


1584. 
V. 

1.  Es  wollt  ein  Schneider  Hoch: 

han, 

Jung,  schenk  eüi! 
Es  war  dn  Knab  von  achtzdmlah 
Der  hatt  dnen  Bart  von  Ziegeiihaa 

Jung,  schenk  dn, 

Die  Schneider  wollen  lustig« 

2.  Was  bat  der  Schneider  für« 

Braut? 
Eine  ausgestopfte  Ziegenhant, 
Das  ist  dem  Schndder  seine  Bn 

8.  Was  haben  die  Schndder  1 

Hochzeitgftst? 
Schuster,  Schneider,  Lehiewebei 
Ein  Sluhbt  und  ein  Todtengrtb 

4  Was  haben  die  Schneider  i 

Musik? 
Da  blökt  das  Kalb,  da  muht  die  Ki 
Da  brummt  der  Ochs  den  Bass  dai 

5.  Was  haben  die  Schndder  l 

eine  Speis? 
Sauerkraut  und  Uusefleisch, 
Das  ist  den  Schneidern  ihreSpe 

6.  Was  haben  die  Schneider  für  dm 

Trank  ? 
Das  süße  Bier  das  schmeckt  ihn  gt 
Das  trinken  sie  aus  dem  Fingerhi 

7.  Und  als  die  Schneider  beisanuDi 

warn, 

RUhrt  sich  *ne  Haus, 
Da  fuhren  wol  ihrer  neune, 
Neunmal  hundert  und  neune  — 

Jung,  trink  aus! 
Zum  Schlüßelloch  hhiaus. 
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1S35. 
M. 

VagccrBd  %oa  Fraakhirt  a    ■. 

Geiß  die  hat  ein  langes  Hörn, 

bst  Hörn,  bst  Hörn, 

Ben  die  Sclineider ilire  Knopflö- 

-einbolini,bsibohrn,  bstbohrn. 

idmeider  der  mttcht  ich  nicht 

sein. 

Geifi  die  hat  ein  langes  Aug, 
Qfien  die  Schneider  das  Bier 

draus  sauf, 
khndder  der  mOcht  ich  nicht 
sein. 

GeiB  die  hat  ein  langen  Bart, 
Ibt  dem  Schneider  sein  Hoch- 
zeitsstaat. 
Sdioeider  dermöcht  ich  nicht 
sehi. 

t  Geifi  die  hat  ein  haarigen 

Bauch, 
QEen  die  Schneider  schlafen 

drauf. 
Schneider  der  möcht  ich  nicht 

sein. 

I  Geifi  die  hat  dn  grofi  Paar 
Waden, 

Ibt  dem  Schneider  seil  Hoch- 
zeitsbraten. 

Schneider  der  mtfcht  Ich  nicht 
sein. 


I 


I 


e  Geifi   die  hat  ein  laugen 

Schwanz, 
)bt  dem  Schneider  sein  Hoch-  11 

zeitskranz.  |! 

Schneider  der  möcht  ich  nicht   ' 

sein. 


15S6. 

VII.  DAS  HKdBL  wollt  « 
SOniEBn  HAN. 

Gcfcad  >•■  B6tur.   Brk,  II,  4  ■    3.  81. 

1.  Es  wollt  ein  Mädel  einen  Schnie- 

der  hau, 

Ein  HSdel  wollt  en  Schcieder  hau, 
Es  wollt  en  aus  der  Erde  grabn. 

2.  Der  Schnieder  hat  y\e\  Geld  und 

Gold, 

Der  kooft  sin  Hädel,  was  sie  wollt 

8.  Er  kooft  ihr  wol  etaie  güldne 

Spange, 

Damit  kann  er  sie  Ober  und  über 

bespannen. 

4.  Wenn  ich  den  Schnieder  nicht 

kriege,  so  sterb  ich  dodt, 

Begraben  se  mich  unner  die  Rosen 

roth. 

5.  Begraben  se  mich  Tor  der  Kief- 

nifidühr, 

Da  kommt  nun  Schatz  alle  Dag. 

herfOr. 

6.  Begraben  se  mich  unner  den  Hoch- 

altar, 

Da  bringt  der  Pape  dat  Opfer  dar. 

7.  Begraben  se  mich   ins  weite, 

weite  Feld, 

Dann  kriegt  der  Pape  kein  Opfergeld. 

Y«q(lciClMt  Nr.  tM. 


1537. 

VIII.  MB  scbSxe  jcm. 

ÖMtmich. 

1.  Da  Baua  vakauft  sain  Akr  und 

Pfluag, 

Und  kaft  fllr  die  Bäurin  af  a  Jeperi 

a  Duach; 


J 
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UDdkaniBrOeHnriBtrt  Jqperi,  tft 
Jeperi,  tf  t  Iveil  a  Diidi. 

2.  Dt  BanaMll  BfttaiMt  fragn, 
Wla  Til  ah  aDaach  im  aa  Jeperl 

iiaaB  halmT 

3.  Da  Sdiatfda  dear  bftt  m  Baaa 

aaga: 
A  sex  a  dralBg  Stidda  de  nniaB 

na  haM  baka. 

4.  Da  Baaa  dear  laSt  a  Schaalda 

fraga: 
Wla  Tfl  ah  a  Zartara  laai  sdiea 

Jeperi  BMiafi  habaf 

5.  Da  StteaMa  dear  bftt  m  Baaa 

aaga: 
A  eoTflZwIanaiBaBBali&ldhalm, 
Ab  wtaraBoarEraauriadaKrtksB, 

la  da  KrduB, 
b  da  KraksB  IdBaa  traga. 

6u  Da  Baoa  dear  laSt  a  Schnaida 

firaga: 
^a  tO  ab  a  Haftl  zum  sehen  Jeperi 

muaS  halm? 

7.  Da  Schnaida  dear  b&t  m  Baua 

sagn: 
A  so  tO  Haftl  maafi  ma  bald  habn, 
Ab  wiar  a  Boar  Eseln  an  da  Saitn, 

an  da 
Saitn,  an  da  Saitn  khina  tragn« 

8.  Da  Baua  dear  la&t  n  Schnaida 

flragn: 
Bb  wann  as  sehen  Jeperi  schon 

flfirtt  Unnt  habnf 

9.  DaSchnaidadearlafit  mBaua  sagn : 
Aftn  Samsta,   afln  Samsta  bahn 

Hoadesebabi, 


Da  artaidaacheil  Jeperi 


Flirti,  achan  ttrtt  aral 


10.  Da  Baaa  ^aait  akiiaA 

aa  MB  Wan 
Und  wffl  am  da  naria  iabrli 


U.  IM  wlar  a  ball 


DraOraadad  SchaaUa  trapi  li 


12.  Sk  bagaa  aS  afk 

Waga  — 

Oaa  Janadbai  aexadraHlgSdi 


18    Und  wia  8  hril 


Da  tau  iabaa  adaai  Jcpol 

aanba  la 


Statt  4m  T.  IS  wiri  Mf 


Und  Wie  die  Blorln  ia  dk  J 

neia  kaB^ 

Da  war  sie  ihr  Ober  der  A 

zu  acbBHiL 
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1.  Es  het  afai  meCzger  atai  UcbH 
Vor  afaiem  darren  balae. 
Wann  es  wolt  nlaiBMr  Bivet 
Wolt  habea  afai  rdter  atatae. 


2.  Do  stond  ahis  BMtzgcra 
Mit  seiner  schwarca 
Far  hin,  ftirUa,  BMtai 
Kehl  waa^eo   will  ich 
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S.  Wolsiii  wolomb  die  mitte  sacht 
Das  BiedliA  was  eotscblafeD: 
Wach  a«r,  wach  auf,  melD  trOsterin! 
ich  will  dir  alD  fralntUchs  loacheo. 

4.  Du  medlln  het  ain  vlogerlelii, 
nt  rotem  gold  bezlerct: 

8e  hin,  sc  hio,  mein  reiterlela! 
Da  kaust  mir  die  nacht  hohleren. 

5.  Das  medifai  gib  aln  rubler  drum 

Dar»!  ain  URbrIn  praten, 

DaB  man  das  Uedlln  nimmer  sung, 

Sie  mScht  des  gar  wol  geraten. 

&  Nun  merkt ,  Ir  berren  aüesam, 

gar  eben! 
Dem  medUn  hat  gelungen: 

Bet  mir  mein  muter  aln  burger 

geben, 
Kahl  rdter  bet  Ich  genommen. 

7.  Der  uns  das  IledUn  news  gesang, 
Von  newem  hat  gesungen. 
Das  hat  getan  ahis  metzgers  sun, 
Ata  andrer  hat  tai  Terdrungen. 


1539. 

afiuni 

1.  Ich  weis  irir  eta  feine  weberin, 
VId  leber  wer  sie  ein  mOIlerin, 
So  fem  autr  Jener  awe, 
■Heb  sie  daheim  her  Jrem  man, 
ttur  Jm  das  kömleln  bawen, 
Ja  bawen. 

t.  DermQllerauffsefairtfssleinsafi, 
6ir  wol  er  ta  die  mOlen  sah. 
Er  tbet  dem  Annlefai  wincken. 


0  Annelein  liebstes  Annelehi  meto, 
Hllir  mir  den  wein  austrincken, 
Austrincken. 

3.  Und  da  der  wein  getrunckcn  was, 
Da  kam  ein  bawr,  nun  mcreke  das. 
Er  bracht  dem  müller  secken« 
Der  mUIlef  dacht  In  sehiem  rout, 
Hett  ich  Jms  kern  drein  gemessen, 

Gemessen. 

4.  Der  mOlIer  In  die  mQlen  trat. 
Er  wQnscht  den  secken  ein  guten  tag. 
Er  tbet  die  lauten  schlagen. 

Und  welcher  sack  nit  tantzen  wil, 
Den  nimpt  er  bey  dem  kragen. 
Las  traben. 

5.  Der  bawr  wol  In  die  mOIen  trat, 
Er  wfiQßcht  dem  müHer  einen  gu- 
ten tag, 

Darzu  ehi  guten  morgen, 

Danck  hab,  danck  hab,  da  grober 

bawr, 
Was  wfltn  bey  mir  holen. 
Ja  holen. 

0.  Der  bawr  schnell  In  die  muten 

schreit, 
HQUer  hast  mir  das  mehl  bereitf 
Du  hast  mirs  halb  gestoten, 
Du  leugst,  du  teugst  du  grober  bawr. 
Es  Ist  hl  der  mOlen  rerstoben. 
Verstoben. 

7.  Der  bawr  wol  aus  der  mOten  trat, 
Das  Annetein  Jm  die  warhelt  sagt, 
Du  hast  der  klten  vergessen. 
Ach  nein  ach  nein  liebes  Annetein, 
Des  mQlters  schwcin  habens  gessen. 
Ja  gessen. 
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8.  Die  mtlller  han  die  besten  Schwein, 

Die  in  dem  lande  mögen  sein, 

Gemest  aus  der  bawren  secken, 

Da  mus  sicli  mancher  armer  bawr, 

Sein  roagd  und  l^necht  früh  auiF- 

wecl^eu, 

Ja  wecken. 

9.  Der  mQHer  was  so  gar  rem^egen, 

Er  ist  dem  bawren  beim  weib  ge- 
legen. 

Es  hat  jbn  sehr  verdrossen, 

Dasselbig  thet  dem  mQllerleiu  gut, 

Ist  jm  gar  Ubd  erschossen. 

Ja  schössen. 

10.  Der  mUiler  geh  ein  batzen  drumb. 
Das  man  jhms  liedleüi  ntanmer  sung. 
Er  thuts  gar  übel  hassen. 

Singt  man  das  hi  der  stuben  nicht, 
So  shigts  man  auff  der  gassen, 
Ja  gassen. 

11.  Der  uns  das  Uedlein  new  sang. 
Ein  grober  bawr  ist  er  genandt. 
Er  hats  gar  wol  gesungen, 

Er  hat  drey  seckin  die  mUlen  gethan, 
Seiud  jm  zwey  widerkommen. 
Ja  kommen. 


1540. 

II.  Fliegendes  Blatt  um  1600. 

1.  Nun  höret  ZU  vnnd  schweiget  still. 

Von  abenthewr  ich  süigen  wil, 

Uöcht  ichs  zusammen  fUgen, 

Ich  mein  dz  der  Teutfel  ia  Bauren  sey, 

Es  wils  kein  Meel  mehr  bnügen  Ja 

bnUgen. 

2.Die  Bawm  die  ftthren  ein  grosse 

klag, 

Das  müssen  wh*  hören  alle  tag, 


Die  HOlner  thuns  betrigm, 
Nun  höret  zu  Jbr  Biederlea^ 
Wie  sies  antr  d  HttUer  Uegm 

liegen. 

3.  Es  ist  ein  Bewriein  nie  so  fron 
Ob  jhm  ein  Frewlein  fUr  sehiHa 

komb. 
Daß  ers  thu  dannen  schlagen, 
Drumb  thun  die  Baurn  nicht  re 

daran, 
Dz  sies  von  HOllem  sagen  Ja  sag 

4.  Sie  sagen  viel  vnd  rechnens  w 
Wie  dz  der  Sack  Spilore  geit, 
Vnd  hat  doch  nie  gedantzet, 
Wann  sie  sich  selber  sehen  an, 
Was  sie  lang  haut  gerantzet  i 

flnantzet. 

5.  Ihr  Eltern  haben  geführet  hd 
Das  wil  ich  reden  in  eim  gehd 
Den  Taglönrn  die  scheiter, 
Vmb  zween  SchilUng  dunckt 

nicht  genug, 
Sie  nemen  eins  Schillings   weil 

ja  weiter. 

6.  Der  MUlIncr  der  hat  die  best 

schwehi, 
Vnd  solts  den  Bawm  eineidense 
Sie  mestens  auß  jhren  Seckea, 
Der  HUllner  gibt  Sewen  vnd  Boss 

genug, 
Vnd  laß  dlchs   nicht  erschreck 

erschrecken. 

7.  Merck  d  auffu  Bawer  vnd  d( 

Sohn, 
Dz  best  Korn  wirflst  alweg  daruc 
Darmit  thust  Hülhier  triegen. 
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wann  das  schwach  tu  d  mOle 
korabt, 

nachstu  die  HUIIner  zu  dlebea 
Ja  dieben. 

erck  Bawer  du  bist  ein  grober 
Heintz 

werst  mit  dem  NQIlner  eins, 

solt  mich  mercken  eben, 

balgest  mit  dem  Miillner  Tiel, 

Sack  mUst   frevel  geben  ja  | 
geben. 

krck  Bawer  du  bist  ein  grober 
gaudi, 

:hst:  HaUnernimb  mein  Koren 
auch, 

heist  es  dann  gestolen. 

ab  thut  man  den  frommen  HQI- 
lem  Tnrecht, 

ed  ich  muerholen  Ja  holen. 

Vnd  wer  ist  der  dz  Liedlein  sang? 
freyer  JHüllner  ist  ers  genant, 
\amen  heist  er  Hans  Ziller, 
iing  kan  er  vnbredt  nit  lahn, 
wegen  aller  NUlhier. 


1341. 

m.    W«al«rwtl4.    04cmr«M. 

:h  weift  mir  eine  Frau  SlUllerln, 
wunderschönes  Weib, 
wollte  selber  malen, 
Geld  wollt  sie  ersparen, 
It  selber  llUller  sein. 

Uten  Tag  guten  Tag  Fran  Mal- 
ierin! 

stell  ich  mein  Sack  lün? 

>  ihn  an  Jene  Ecke 

indem  Bauemsflcken, 

dst  malen,  wenn  du  wilbL 


3.  Des  Nachts  wol  um  die  halbe 

Nacht 
Der  MOller  nach  helme  kam: 
Steh  auf  Frau  Müllerin  stolze, 
Mach  mir  ein  Feurlein  vom  Hohe, 
Vom  Regen  bin  Ich  naft. 

4.  Ich  steh  fDrwahr  nicht  anfSe, 
Ich  bin  Jetzt  rid  za  mttd, 

Ich  habe  die  Nacht  gemalen 
Mit  Jungen  schdnen  Knaben, 
Davon  bin  ich  so  mttd. 

5.  Hast  du  zur  Nacht  gemalen, 
So  schlag  der  Henker  drein, 
Dann  will  ich  die  Mühle  Tctkaufen, 
Das  Geld  will  ich  versaufen 
Beim  rothen  kühlen  Wein, 

Wo  schöne  Jungfern  sein. 

6.  Willst  dn  die  Mühle  Tersanfen, 
Ich  mach  mir  nichts  daraus! 

So  bau  ich  mhr  eine  neue 
Auf  einer  grünen  Heide, 
Wo  Arisches  WaSer  quillt, 
Kanu  malen  wenn  ich  will 


1542. 

eXcxn. 

Ctrmonid  An  Wti^-BfcWf  ~  H.  Fri4.  Frltwi.  ITM. 

1.  Frisch  aufT  zu  aller  Zdt, 
Zu  Wasser  und  zu  Lande, 
Im  Feld  und  grüner  Held. 
Lustig  ihr  Becken-Knechte  all 

In  Slfldten,  hohen  Berg  und  Thal, 
Hochlobens  werth  ihr  seyd. 

2.  Sturm,  Wellen,  Brausen,  Wind, 
LalS  ab  vom  ÜDgestUme, 
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0  GUck  komme  nur  gesdiwlnd; 
Weich  weg  tod  qds  all  Traurigkeit, 
Das  wüDSchicheueh  ietztund  allezeit, 
Bb  sicli  dad  GlOcke  flodt. 

3.  Ein  Beckea-Knecht  wohlgemuth 
Sich  seines  Handwercks  allzeit 
Täglich  erfreuen  thut, 
Dafterdardurchwird  wohlbekannt, 
la  gar  Tfd  scbdner  Stidt  und  Land 
Sieht  er  mit  frischem  Muth. 

4.  Von  Tiden  werden  wir  gepreist 
Wo  wir  bi  ein  Stadt  kommen 
Grofi  Dir  man  uns  beweist 

Viel  Rererenls  man  uns  erzeigt 
Die  Becken-Knecht  sind  praveLeut, 
Man  rühmt  sie  allermeist. 

5.  Nichts  bessers  vor  uns  ist 
Denn  wandern  ins  Land  Schle&Jen, 
Ob  uns  schon  Geld  gebricht 

Da  sprechen  wir  beyn  Heistern  ein, 
Der  heißt  uns  schön  willkommen 

seyn, 
Und  setzt  uns  bald  zu  Tisch. 

6.  Alsdann  der  Heister  fein 
An  Fischn  und  andern  Speisen 
Uns  traget  da  herein. 

Auch  gutes  Bier  uns  bringen  thut, 
Und  ist  mit  uns  gantz  wohl  gemuth 
Und  heifit  uns  frölich  seyn. 

7.  Wann  solches  ist  voliendt, 
Bitf  t  er  hoch  um  Verzeihung 
Wie  sich  ein  jeder  nennt; 
Alsdenn  wir  unsern  Namen  fein, 
Schreiben  in  das  Register  ein, 
Dabey  man  uns  erkennt. 


8.  Hit  Uriaub  wir  wHaUm 
Bey  Heistr  und  Beckeii4[i 
So  Tiel  ein  Jeder  kao. 
Wie  sichs  nach  Handwerd 

geziemt 
Ein  ieder  seinen  Abschied 
Von  allen  die  wir  Terlahn 

9.  Die  wünschen   ms  Gl 

Heil, 
Daft  uns  Gott  woD  bebOte 
Und  segnen  mitler  wefl. 
Aus  Österreich  los  Cngert 
Nehmen  wir  uasre  ReiS  z 
Gehn  fort  tai  geschwinder  i 

10.  Steurmarck,  Klmdten, 
Lassen  wir  uns  nicht  irra 
Die  Berg  und  tielTe  Thal 
Wir  lauffen  durch  tfeich  wi 
Wflr  auch   der  Berg  seht 

so  wild 
Keiner  verzagen  soll. 

11.  Saltzburg  und  Biyerhi 
Darin  kein  Stadt  zu  findei, 
Die  uns  nicht  war  bektaat; 
Das  Reich  durchwanden  « 

Fldfi, 
Wir  Becken-Knecht  habea  ki 
Lauffen  ins  Schwabenlaad. 

12.  Ist  dir  ein  wenig  Freii 
Hit  Haberbrey  und  Suppes, 
Hast  du  ein'n  steten  Streit; 
Nun  habe  Gott  in  deiner  Ha 
So  lauffen  wir  ins  Frandd 
Da  auch  noch  praie  Leot 

13.  Die  Pfaltz  wir  ündea  i 
Die  Stadt  mit  Fleift  wir  sd 
Viel  Land,  viel  WaM  und  i 
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iffen  wir  in  Hdssen  Bds, 
ringen  geflilt  uns  fein, 
len  Sadisen-Raudi. 

diesen  Landen  all 
lister  reidi  und  arme, 
er  grossen  Zahl 
len  uns  nach  rechter  Sitt 
I  HandwerdLS  Gewonheit  mit, 
allzeit  erschall! 

ussen  das  irertbe  Land, 
ein  Stadt  zu  tnden 
wXr  unbekannt; 
n  finden  wir  AiMt, 
hie&jenlauffen  wb*  mit  Freud, 
bm  ins  BOhmerland. 

inn  dich  Holland  gelust, 
idwercIcs-Brauchgiltdrinnen, 
dir  seyn  bewuftt, 
weiter  lauffen  ohne  Noth, 
dich  nur  dem  lieben  Gott 
u  verderben  mufit 

ift  und  Schweitzer-Land 
en  sich  in  kurtzerm 
ire  Seit  gewand, 
*rm  Namen  nennen  sie  sich. 
:  sich  auch  zu  uns  gericht 
(^ttrtenberger  Land. 

t  woü  in  seiner  Hand, 
und  Becken-Knechte 
ser  und  zu  Land 
durch  das  gantze  Jahr 
*n  kein  UnglOck  wiederftdir 
ihn  im  guten  Stand. 

*  diB  Lied  hat  erdacht, 
M  den'n  Becken-Knediten 
m  Reift  gemacht, 


Hanns  Joachim  ist  er  genannt, 
Ob  der  Ens  ist  sein  Vaterland, 
Ade  zu  guter  Nacht! 
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1.  S  kam  ein  Junger  Schleifer  her, 
Schliff  die  IMer  ind  die  Scher. 
Ritts  gern  gethan,       Thits  noch 

einmal, 
.Was  gehts  dich  denn  an? 
Dich  gehts  gar  nichts  an! 
Was  n*ag8t  denn  du  darnach? 
Was  hast  denn  du  davon  f 

12.  Der  Schleifer  ist  von  DlnkdsbOhl, 
Schleift  gar  gut  und  schnddt  nicht 

TieL 

3.  Schneidens  er  zwar  nit  bedarf^ 
Sdddft  doch  Hefter  gut  und  schart 

4.  Stumpfer  Peter,  nimm  dein  wahr, 
's  Schleifers  Hefter  schneidt  ufh 

Haar. 

5.  Seht  den  Gimpel !  mehit  er  nit, 
N  wackrer  Schleifer  thit  kell  Schnitt 

6.  Der  Schleifer  ist  von  DhkelsbaU, 
SchneMt  gar  gut  und  schleift  gar 

Tid. 

7.  Peter  ist  von  Düsseldorf, 
Schleift  fast  stumpf  und  schneidt 

nit  scharf. 


8.   'S   der  Schleifer   n   wadirer 

Mann, 

Stumpfen  Peter  er  doch  nit  schlei- 
fen kann. 
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1544. 

n.  SdhvtixcTMeb. 

1 .  Es  chunnt  e  frOmde  Schlyfer  daher, 
Er  schlyft  die  Meßer  und  die  Scher. 
Schwarz,  rothi,  wyßi,  gäli,  grtlni 

Färb  und  vejeliblau, 
Schwarz,  adiwefiel^  und  dunkel- 
grau. 

2.  liy  Hab  iscb  wie-n-e  Leberwurst, 
io  meb4i«<  trinke,  Je  meh-n-es  ml 

durst 

3.  Mys  Herzisch  wie-n-es  Dubehuus, 
*s  geit  ein!  dry  u  drei  andere  druus. 

4.  Schatz!  ha-n-dirs  nit  scho  men- 

gisch gseit: 
Mys  Herz  isch  wle-n-e  Chueche  so 

breit 

5.  HyVaterudShetsibebraTiSfihn, 
t-n-i  bl  der  jüngst!  u  schönst!  darvo. 


1545. 
BUCHBINDER. 

Fließende«  Blalt.    Himburg  1613. 

1.  Frisch  FrOlich  vnd  auch  Fromb, 
Der  Buchbinder  Reichthumb, 

Ist  ein  Ehrlicher  Nähme 
Welchen  sie  Tberkame, 
Durch  jhre  Arbeit  schon. 

2.  Weil  sie  mit  jhrer  Handt, 
In  DoriT  Stadt  vnd  Landt, 
Befodren  Gottes  Ehre, 

Mit  jhrer  Arbeit  schwere, 
So  sie  daran  gewendt 

3.  Die  Hochgelahrte  Schar, 
KauflFleut  ¥nd  Hendelar,- 


Doetores  Tod  auch  Lehrer, 
Studenten  vnd  auch  SchOler, 
Gebrauchen  Jhrer  zwar. 

4.  Im  Tngebundeneo  Bach, 
Ist  gahr  tibler  gesuch, 
Wirt  leichtHch  MaeuUeret, 
Gesudelt  md  beschmieret, 
Defect  gemachet  auch. 

5.  Diesen  mangel  kOnnen  sie, 
Hit  Jhrem  Fleifi  vnd  Mfih, 
Durch  Gottes  Gnade  wend», 
Dieweil  in  seinen  Henden, 
Ein  Jedes  tbun  besteh. 

6.  Dammb  sie  nicht  veradit, 
Ob  wol  kein  Weltlich  Pracht, 
Bey  jhnen  wirt  gespOret, 

Da  man  sie  durch  verehret, 
Wells  Gott  also  geschatlt 

7.  Vber  Kirch  vnd  Schule  sein, 
Vber  Rath  vnd  gantz  gemein, 
Laß  Gott  seine  Gnade  walten, 
Bey  Tns  sein  Wort  erhalten, 
Biß  an  das  Ende  rein. 


1546. 
SGHREIBEIL 

XVI.  Jahrhdert. 

1.  Papirs  natur  ist  rauschen 
Vnd  rauschen  wil  es  vil, 
Man  kans  nicht  wol  vertu  sehen. 
Dann  es  stets  rauschen  wil. 
Es  rauscht  an  allen  orten. 
Weil  sein  ein  stUcklein  ist, 
Desgleichen  die  gelerten 
Rauschen  on  arge  list 
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2.  Aufi  lumpen  thut  man  machen 
Den  edlen  Schreibern  zeug, 

Es  mOcht  wol  Jemands  lachen, 
FQrwar  ich  dir  nit  leug. 
AU  lumpen  rein  gewaschen 
Dazu  man  brauchen  thut, 
Hebt  manchen  aufi  der  aschen, 
Der  sunst  litt  grofte  not 

3.  Ehi  feder  hindern  oren 
Zu  schreiben  zugespitzt 
Timt  manchen  heimlich  zoren, 
Da  vom  der  schrdber  sitzt 
Für  andere  knaben  allen. 

Ob  man  Jn  schrdber  helst, 
So  thuts  den  frewlein  gefallen 
Vnd  liebt  Jn  allermeist 

4.  Die  dinten  tai  der  flaschen 
Den  edlen  schrdbem  wert 
On  füllt  Jn  Jre  taschen; 
Kein  edler  kunst  auff  eid. 

Dami  wann  man  so  thut  schmieren 
Fapir  mit  dinten  schon, 
Daran  thuns  nicht  Tcrlleren 
Vnd  gibt  Jn  guten  Ion. 

5.  Die  Schreiber  muft  man  haben 
Sampt  Jrem  zeug  vnd  gunst, 
Kach  Jnen  thut  man  traben, 

Der  Schreiber  Ist  die  kunst 
FQrm  schrdber  muft  sich  biegen 
Offt  mancher  stoltze  held 
Vnd  in  ein  winckel  schmiegen, 
Obs  Jm  gidch  nicht  gefdt 

•.  Das  schrdben  ist  alleine 
Der  allerhdchste  schätz. 
Ob  Bans  gleich  thut  verkleinen, 
Doch  behelts  alldn  den  platz. 
Den  glauben  thuts  erhalteu, 


Macht  guten  fHed  Im  land. 
Das  sich  sunst  thet  zwispalten; 
All  ander  kiinst  sind  tand. 

7.  Ein  schrdber  wil  Ich  bleiben. 
Ein  Schreiber  wil  ich  sein 
Vnd  thuns  hiemit  verschrdben 
Der  allerliebsten  mein. 
Damit  wil  icbs  beschllefien 
Derselben  lobesan; 
Obs  Jemands  wUrd  verdrleKen, 
Dem  schrdber  lelt  nichts  dran. 


1547. 
von  DEB  HOCHLSbUGBEX  KUNST 


Fnakfericr  LicJcrbMcIs  3J«. 

1.  Wolauf  mit  reichem  schalle, 
Ich  wds  mir  du  geselschaft  gut, 
Geliebt  mir  vor  andern  allen, 

Sie  tregt  ein  freyen  mut, 
Sie  hat  ehi  kidne  sorge, 
Wol  umb  das  rOmlsche  reich. 
Es  sterb  gleich  heut  oder  morgen, 
So  gilt  es  Jn  alles  gtelch. 

2.  Der  papirer  sprach  behende 
So  frischlich  zu  der  fahrt, 
Mir  kleben  so  hart  die  hende, 
Wol  von  dem  leyme  zart, 

Den  ich  jetzt  hab  getrieben 
Wol  auff  das  papir  so  gut, 
Wolauff  Jr  drurker  alle, 
Wir  haben  ein  freyen  mut 

3.  Der  drucker  sprach  behende, 
Ich  wil  mit  auff  die  bdirt, 

Hlr  schwitzen  sehr  die  lenden. 
Ich  hab  gezogen  so  hart, 
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Ich  mus  Jetzt  warHcii  trincken, 
Sonst  ktim  kh  drucken  nit, 
Der  setzer  thet  Jhm  wincken, 
Ich  gehe  gewissUch  mit 

4.  Heine  form  die  klebt  so  harte, 
Macht  sie  ist  nicht  genetzt, 
Drumb  ich  der  gesellschairt  warte, 
Die  es  tapffer  hinein  setzt, 

So  wil  ich,  spradi  der  giesser, 
AUehi  nit  bleiben  hie, 
Nein  zeug  der  wil  nicht  fliessen, 
Ich  hab  getruncken  nie. 

5.  Ich  wil  so  sehre  zechen, 
Als  ewer  kehier  nicht, 
Thet  der  corrector  sprechen. 
Dann  Jr  habt  so  naS  gesiebt. 
Wann  ich  ewer  efai  thu  anblicken. 
So  dOrstet  mich  so  sehr. 

Das  ich  wol  mOcht  ersticken. 
Wenn  nichts  zu  trincken  war. 

6.  Soll  ich  solch  gesellschaft  meiden. 
Sprach  der  formschneider  drauff, 
So  hdr  ich  Jetzt  auff  zu  schneiden, 
Daft  ich  auch  gerne  saufT, 

Und  spar  nit  dran  mein  rächen, 
Tragt  Jr  mir  auff  mit  schall, 
Ich  wH  trincken  das  mus  krachen, 
Gott  geb  wers  glach  bezahlt 

7.  Da  sprachen  die  buchbhider  kecke, 
Aus  frischem  freyem  mut, 
Buchbinden  wil  uns  nicht  schmecken, 
.Wir  wissen  eine  wirlin  gut: 
Tregt  uns  auff  hüner  und  fische, 
Darzu  den  besten  wehi. 

Setzt  sich  zu  uns  an  tische. 
Und  schenckt  uns  tapffer  ein. 


8.  Wir  wollen  trawren  lassei, 
Wer  lust  zn  trawren  hat. 
Uns  kleiner  trflnckldn  nassen. 
Es  sey  früh  oder  spat, 
Haben  wta*  nicht  aUzdt  pfenla 
So  achten  wirs  gering, 

Wir  haben  Jr  viel  oder  wenig, 
So  sfaid  wtar  guter  ding. 

9.  Dann  guter  mut  aulT  eita, 
Spricht  man,  sey  halber  Mb, 
Uns  kan  doch  nicht  mehr  werd 
Denn  das  man  knrtzweO  treil. 
Wt  fechten,  ringen,  springen, 
Und  ander  ehrlich  spfel, 
Wekhs  uns  zn  band  thut  bilni 
Gros  glQck  und  flrewden  \iA 

10.  Wir  mOssen  allzeit  nelzei, 
Wdchs  unser  orden  hdt. 

Im  drucken  und  hn  setzen 
Netzt  man  das  nichts  umbMt, 
Drumb  darff  sich  niemand  wunde 
Das  wir  uns  halten  nafi. 
Der  orden  helts  besonder, 
Zechen  ohn  unterlas. 

11.  Der  drucker  kunst  ich  prdi 
Fttr  ander  allzumal, 

Es  bedarff  nit  tiel  beweisens, 
Man  Sicht  es  tegilch  wol. 
Das  Gottes  wort  so  rehie, 
Durch  Jr  künstliche  band. 
Und  andere  kunst  gemeine, 
Auffkommen  hi  alle  land. 

12.  Uns  sind  riel  gdertleuthoU 
Von  wegen  drucker  kunst. 
Wann  man  als  schreiben  solte, 
Würd  maucher  lernen  sunst 
DarfUr  ein  flegel  führen, 
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inschn  das  es  kracht, 
>4as  er  soU  sludleren, 
|b  man  Jetzt  nit  betracbt. 

KT  uns  dis  lleülcln  new  gesang, 
ftanvt  den  drucbern  guls, 
Bnscbl  allen  e\n  guie  uaclit, 
I  gern  gures  muibs, 
■i  etwan  iiilßluiigeD, 
km  Jhm  giack  zn  raih, 
tat  JOrg  Rusrli  gesuDgen, 
Irnberg  ip  der  sladt 
ifacli,  frey,  rrtillcb,  rreundllch 

und  fromb, 
taUer  bucbdrucker  relclilbumb. 


I    BTODE^TEMEBLI. 

■eh  auf  mtt  (ausent  Treuden 
'mit  der  feder  kan! 
(Klleni  mancbem  latden 
ft  uns  bai  getan. 

\r  wellens  Inen  sagen 
i  vorhin  wol  wist: 
llchsteo  well  wir  schlagen 
ler  auf  unsern  mist 

k  wellen  nit  mer  leiden 
j^ben  Übermut 
piea  uns  tut  treiben 
iltUcb  grober  fllzbüt. 
f 

Emb,  ir  Heben  prüder, 
lieh  bevolben  sein! 
jcb  sein  dester  lieber 
ttblsgcnd  dapfer  darcJu. 


5.  Darzu  helf  uns  Fortuna 
l'nd  das  ganz  lirnianieut: 
Ut  fiat  INI  bona 

Der  sich  nennt  sin  studenL 

6.  Studenten  art  Ist  kluge, 
VII  edler  dann  das  gotd, 
Darunib  seind  sl  mit  fuge 
Kalm  groben  paum  nit  bold. 

7.  Das  lledlln  Ist  gesungen 
Von  alnera  Studenten  fein, 
Es  hat  Im  wol  gelungen: 
Paur,  rat:  wer  mag  er  selnT  ■ 


1549. 

1.  Ach  mutler  liebste  mutlermelo, 
Sprach  sicheln  zartes Jungfrewleln, 
Vor  leid  Ich  iilt  kan  leben. 
Wenn  Ich  au  die  Studenten  gedencke, 
Ir  scbOne  mein  Junges  hertz  be> 

krenckl. 
Inen  bab  Ich  mich  ergeben. 

2.  Die  mutter  sprach,  ach  tOch- 

terIHn, 
Du  solt  derbalbeu  ult  irawrlg  sein, 
Was  sol  dir  ein  sludenle, 
Ich  wU  dir  einen  kaulTnian  geben, 
litt  dem  magslu  In  freuden  leben, 
Die  Studenten  sind  oho  rendle. 

3.  Das  megdleln  sich  ult  lang  bedadil, 
Bald  sie  wider  zu  der  mtitier  sprach, 
Ewer  rede  bringt  mir  M'hniertzcn, 
DerkaulTmansoltmichmltlVledenlaR, 
leb  wll  und  mus  einen  Studenten  han, 
Das  rede  Ich  euch  von  bertzea. 
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4.  Ich  achte  keine  reiche  tag,  oder 

Tiel  geld, 
Der  studente  mir  besser  gefeit, 
Niemand  sol  mich  abwenden, 
WolYonder  ehrlichen  brttderschafR, 
Die  allenthalben  wird  gros  geacht, 
In  allen  landen  und  stetten. 

5.  Ich  bin  nbnmer  gewesen  hold, 
Ehiem  pflastertreter  oder  tniBken» 

bold, 
Der  da  nichts  hat  gelernet. 
Er  sol  ein  freyer  studente  sein, 
Dem  wll  ich  vertrawen  die  ehre  mein, 
Der  da  was  hat  gestudieret 

6.  Der  Studenten  weisegefeit  mir  wol, 
Denn  sie  sind  aller  ehren  vol, 

Hit  zucht  sind  sie  gezieret, 
Dameben  sie  viel  tngent  han, 
Manchfalt  übertrifft  Jre  gestalt, 
Den  rühm  mus  man  jn  geben. 

7.  Ach  wenn  sie  kommen  spatzleren 

daher, 
So  leuchten  sie  als  der  morgenstem, 
Wem  thun  sie  doch  nlt  gefallen. 
Wem  ist  nit  lieb  Jr  lauten  schlau. 
Wenn  sie  daher  modieren  gan, 
Hit  seytenspiel  und  schalle? 

8.  Den  Studenten  geb  ich  allein 

den  preis, 
Inen  singe  ich  lob  mit  allem  flels, 
Sie  füren  ein  zartes  leben, 
Bey  den  Studenten  ist  gut  sein, 
Hit  Worten  können  sie  scher  tzen  fein, 
Lieblich  und  freundlich  reden. 

9.  Aide  kauffman  zu  guter  nacht. 
Deiner  bit  man  gar  wenig  acht, 
Heiner  darffstu  nlt  warten. 


Frisch  auff  Jr  von  der  feder  gi 
Nach  euch  steht  all  mein  sino  und  ii 
Nach  euch  ich  allzeit  trachte. 

10.  Die  uns  dis  liedlein  new  gesi 
Eines  goldschmids  tochter  ist 

genandt, 
Sie  hats  so  wol  gesungen. 
Sie  helt  die  Studenten  in  grosser  a< 
Alle  guten  gesellen  doch  unvera« 
Und  ist  jr  wol  gelungen. 


1550. 

in.    Jlat  Baien)    twcite  UitlU    da  Mchnrl 
lahrhandcrts.**    D.  Kb.  Wnadcrhora ,  II,  468 

1 .  Schlimm  Leut  sind  Studenten,  o 

sagts  überall  : 
Obwol  sie  schon  kommen  im  l 

nur  einmal. 
So  machens  irä  Dorf  so  viel  Uni 

und  HIst, 
Daß  uns  die  erste  Woche  schon  f 

dabei  ist 

2.  Wir  müssen  nur  sorgen  \ 

Marlengeburt, 
Es  wünscht  auch  ein  jeder,  d 

GaUi  bald  wird 
Da  kommens  mit  Degen  und  BO* 

sen  daher 
Und  machen  Im  Dorfe  ein  jämm 

lieh  Gscher. 

3.  Nichts  ist  vor  Ihn  sicher,  k 

Henne,  keinTi 
Als  wärens  erschaffen  zum  PI 

dem  und  Raut 
Darf  ihnen  kein  Gans  auf  die  \ 

sen  naus  traui 
Studeuten  Ihun  Ihr  gleich  den  l 

gen  weghaun. 


^^^^^                            Mf                                    ^^^^^ 

4.  Sind  Girteo  mit  ßretlern  uod 

BaM  tanzens  und   sprlngens  und 

Riegeln  umzäunt, 

hupfens  am  Fleck 

So   thun  sles  zerbrechen ,  daß  die 

Und  nehmen  den  Knechten  den  Tanz- 

Sonne durcbschelnl, 

boden  weg. 

Sie  Stelgen  um  die  Apfel,  zerreißen 

die  Bäum. 

9.    Und  schmeißen  die  Knecht  .sie 

Wür  zufriedeD,  IrUg  Jeder  nur  ein 

auch  alle   heraus. 

Tasche  voll  heim. 

So  laufens   wie  die  MHu.s   auf  die 
Straßen  hinaus 

5.   Hit  Feuer  und  Pulver  sinds  gar 

Und  machen  ein  Haufen  und  grau- 
sam (refecht 

sehr  gefShr. 

Und  hauen  und  stechen  und  schreien 
erst  recht 

gar  war, 

Lassen   pulverae    Frtischle    einem 

10.  Zfehn  naiis  auf  die  Felder  und 

hupfen  aufs  Dach, 

geben  keüi  Fried. 

Wenns  brennt,  so  fragens  kein  Teu- 

Ist grad  wie  ein  Wetter,  so  spielen» 

fel  danach. 

damit. 
Da  tretens  die  Äcker,  verstehn  nicht, 

6.  Hat  einer  beim  HäusH  ein  wach- 

was  s  ist. 

baren  Hund. 

Wenn  einer  schwarz  Brot  um  sein 

Der  sonst  von  der  Kette  nicht  ab- 

Handarbeit frißL 

kommen  kunt. 

Sie  lassen  Um  laufen ,  es  war  ja 

II.  Sind  Boss  auf  der  Weide  und 

nicht  \oth, 

rasten  ein  Weil, 

Pou  Uagel  daschießls  Ja!  der  Pu- 

So nehmen»  Studenten,  es  Ist  gar 

del  ist  todt. 

ein  (irfiul, 
l'nd  hauens  In  d  Seilen  mit  allbei- 

'    7.  Studenten  im  Wirthsliauj»  sinds 

den  Fußen: 

BUsderWeis  fri.<ich, 

Ach  wenn  sie  dasRUssel  doch  lang- 

Sie brauchen  allein  ein  großmScb- 

sam  gehn  ließen! 

tlgen  Tiäch, 

Sie  »ufen  und  schreien  als  ghßri 

das  Iluus  ihn 

I.S5I. 

Und  saufen  und  schreien  sich  bllU- 

IV  i«ti  ■>  K>  w..d„h....  m.  1*1 

,                               blau  und  grOn. 

1.  Es  bat  ein  Bauer  ein  T«chlerleln, 
Daß  es  doi-b  Ihftie  den  Wllleo  sein : 

8.  Raldredenslapodelnisch,lchkannB 

Er  bot  ihr  Silber  und  roilies  «old. 

nicht  verstehn, 

Daß  sie  ihn  Heb  halt  und  helrathen 

Doch  Ists  leicht  zu  raibeu,  auf  uns 

sollt 

mufi  es  gchn, 

r— 

Gar  SffeatDch. 

1 
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2.  Als  ein  Studente  das  hat  erfahrt, 
Er  seinem  Haus  den  Rücken  kehrt; 
Kam  Tor  der  Jungtrauen  ihr  Thür 
Und  klopft  mit  sehiem  Finger  dafür 
Gar  heimlich. 

3.  Die  Jungfrau  im  Arm  anf  dem 

Bette  lag 

Undzum  Studenten  ganz  leise  sprach : 

Ist  Jemand  draussen,  begehret  mein, 

Der  zieh  das  SchnUrlein  und  konmi 

berein 

Gar  hehnlich. 

4.  Als  das  der  Bauer  doch  hat  gehOrt, 
Dem  Hause  setai  er  den  RQcken  kehrt, 
Und  kam  vor  der  Jungfrauen  Thür, 
Er  klopft  mit  seinem  Stiefel  dafllr 
Gar  «ffentlicb. 

5.  Die  Jungfrau  war  hl  Freuden  wach 
Und  zu  dem  Bauern  da  lachend 

sprach: 
Ist  Jemand  da,  der  begehrt  hinein, 
Der  such  sich  ehi  ander  Jungfräulehi 
Gar  heimlich. 

%.  Wer  ists  der  heut  uns  dies  Lied- 

leüi  sang? 

Ein  freier  Studente  ist  er  genannt ; 

Er  lehrt  der  Jungfrau  Lesen  und 

Schreiben, 

Braucht  dazu  weder  Feder  noch 

Kreiden, 
Gar  helmlich. 

7.    Und  wenn  das  Mädchen  erst 

schreiben  kann, 

Dann  reist  er  wieder,  wird  Doctor 

dann. 

Und  sitzt  bei  Büchern  und  bei  dem 

Wein, 

Ihr  Brieflein  tratet  ihn  doch  allein 

Gar  heimlich. 


1552. 
BBRGMANH. 

Flicf  endet  Blatt.    XVL  Jahiliaa^ert. 

1.  Wolauf  Jr  guten  geseBen 
AufT  Sankt  Annaberg,  wol  eioe 

Stadt, 
Alle  die  da  Bergwerk  bawen  wd 
Sie  bawens  mit  weysem  rath, 
Es  hat  Til  klüIFt  vnd  genge 
Gibt  sylber,  gibt  reycben  Bllk, 
Wenn  der  liebe  gol  sehi  gnad  wi 

Terhenge, 
Vnnd  das  es  mag  werden  die  ko 

die  lenge, 
So  werden  wir  haier  erquickt 


2.  Got  ehr  tus  den  frommen  Fürs 
Der  da  vns  das  Bergwerk  ^erk 
Wir  wollen  Jhm  allezeit  dienen, 
Wo  er  in  dem  Feld  leyt, 

Als  wie  vns  Tormals  hat  getan 
Wie  Bergwerk  Recht  au&führt 
Das  danken  wh*  seiner  gnaden  ( 

schone 
Wir  geben  imm  gut  Wechsel  ( 

frommen,  Ja  fromm 
So  viel  als  seiner  genaden  gepf 

3.  Ein  Fürst  ist  au&erkoren 
Ein  gelübnis  des  römischen  Reyc 
Ein  Herzog  üi  Sachsen  geporen 
Herzog  Heinrich  was  seines  gle 
Herzog  Moritz  der  heyst  Jezt  i 

Name, 
Ein  Fürst  Ist  lobesan 
Got  mehr  vns  den  edlen  stanin 
Got  mehr  \m  den  edlen  san 

Ja  samen. 
Davon  Herzog  Albrecht  kam. 


^^^^^^^3                                                ^ 

4.    Bergkracisler  vnd  Huch  Bergk- 

AufT  Hoffnung  aiilT guten  Terlrawen, 

herren, 

AulT  Christum  wolieo  wir  bawen. 

Die  mlläsen  wir  baltcD  schon 

ja  bawen. 

Wir  DiUssen  sie  hallen  Ird  ehren. 

Der  alle  die  ding  vermag. 

Sic  gelten  vns  vnscrn  lohn 

Dorniitic  wir  mögen  bawen, 

8.  Der  Steyger  aulT  der  lialden, 

Das  Bcrgkwerk  ist  also  vesi. 

Der  Schmit  wol  In  der  Srhmil, 

Elno  der  gruben  (hiinwlr  schellen, 

Der  llolzhawer  wol  In  dem   walle, 

üuiErzlhun  wir  reinner  feilen,  ja 

Der  Srlimelier  wol  In  der  liült, 

feilen, 

Die  Kurk'tvl  auff  der  Strassen, 

Daran  siebt  ninii  seinen  Inst. 

Der  Köler  wol  an  der  loyf). 
Das  sclnd  gar  weidlich  prasser. 

5.  So  schlagen  wir  drein  nill  schalle, 

Der  liebe  goi  wird  vns  nit  verlas- 

Wir hawr,  wir  guten  gesellen, 

sen,  ey  verlassen. 

Rarh  Tnsers  FUrslen  gefallen, 

Cot  der  wird  vns  wol  helfen  auß. 

Frischllchen  »1rs  wagen  wdllen. 

Il«rgkrrelliet  viir]  die  wir  hnben, 

9.  Der  Reye  sey  ewch  bergküerren 

Ein  Ordnung  ist  schon  bereit, 

gesuüRcn, 

i    Von  denen  vnd  die  vns  gaben. 

So  gar  aus  freyem  niul. 

Von  jbn  da  müssen  wirs   haben. 

Der  liebe  gnt  wol  vns  alle  IwhUten, 

Ja  haben. 

Darzu  den  vvcrdeu  Münzer  gut 

Id  frled  vnd  eynlgkeit. 

Der  das  Sylber  zu  gut  kan  machen, 
Wol  vor  dem  gemeinen  man, 

B.   Oot  ehr  vns  die  frommen  Erz- 

So  gar  in  allen  Sachen, 

knappen 

Es  dienet  (tlr  yedermaon,  ja  man 

Er  wenn  sie  f^ren  ein, 

Der  liebe  Got  vns  wol  helfen  kan. 

Ar&teder  vnd  leyne  Kappen 

Ifufi  vnüer  Bergkgewandllch  seyo, 

(trubeuscberper*)  vud  letichtschDren 

1     Kunipa^se  die  niUssen  wir  han. 

1553. 

Wenn  wir  mit  rausscr  dürren. 

Es  »ey  den  vn*er  gepllre.  ja  gepüre, 

i 

.     Sonst  legi  vns  der  sleygar  ab. 

Allein  aulf  Hol  kli«  wag. 

7.  Das  solen  viir  vns  alle  frewen 

Ist  gleich  das  sKlck  nll  Immer  gut. 

All  die  da  wollen  bawen  iheyl. 

1  Hoir  Ich  doch  alle  tag. 

Ein  JegUcher  guter  bergkgeselle, 

1  Ich  wil  da«  bergkwcrk  liiwcn 

Der  »oUe  sie  bieten  feyl, 

1   Vnd  Goles  gute  Irawcn 

Deraelbig  svU  selber  baweu 

1   Der  alle  ding  vermag. 

SoU  selber  Taren  ein, 

'  t   lkUa«lsi  Ktlrc  thn  tM  Htli  k- 

•)  lau  %MM  BCVN  *ti  tnts. 

«Kbtmn  tcrcN. 

m 

•                      —ä^^ 
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2.  Es  lebt  noch  Got  der  bffcbst  geert 
Vnd  meine  zunerafcht, 

Der  reich  aufibeut  olft  hat  beschert 
Wo  mans  gemeinet  nidit, 
Den  wil  ich  lohn  Tod  preifien, 
Frlsdi  brauchen  schlegel  vnd  eisen, 
Er  wird  mich  lafien  nicht 

3.  GotlcaneinUnfftleinbaldauiRhany 
Dauon  ich  ist  nit  weift, 

Es  muS  gnt  ertzt  in  efaiem  nun 
Da  sten  aulT  sein  gelieifi. 
Wtar  wollen  fröiidi  sbigen, 
Bergkreyen  lalSen  klhigen, 
Dir  erizt  bergkher  sey  preifi! 


1554 

1.  Gott  sei  allein  die  Ehre, 
Dem  Bergmann  Jesu  Christ, 
Hit  Wunderzeichen  zu  sehen, 
Wie  das  beschaffen  ist 

In  Gold-  und  Silbergruben 
Wie  auch  der  Schmelzerei 
Hit  Wunderzeichen  zu  sehen. 
Wie  das  beschaffen  sei. 

2.  Wenn  die  Bergleutfrüh  aufstehen 
Und  ihr  Gebet  yerricht, 

Das  Grubenglöcklein  erhOren, 
Und  dazu  ein  Jeder  verpflicht, 
Behüte  euch  Gott  meine  lieben 
Kinder  wie  auch  mehi  Weib, 
Hein  Reis  muß  ich  vollenden; 
Gott  weift  es  wo  ich  bleib! 

8.  Hein  Schlegel  und  das  Eisen 
Das  muft  gewinnen  *s  Brot, 
Wir  alle  könnens  beweisen. 
Viel  tausend  bleil)en  todt, 


Oft  maiidier  vffrd 
Am  Arme  oder  Be«, 
Wenn  ndtdem  Pahfrwfer«IH 
So  sprenget  das  6ertri& 


4.  Wir  freien 
Vflf  gehen  alle  sdnran; 
Schwarz  KltOeift  und 
Schwan  tat  des 
Schwarz  mOficB  alle 
Wir  trauern  lebendaa^ 
Gar  mancher  koiamt  m 
Wol  gar  vor  Orte  bUhi 

5.  Der  Bergofflder  dnf  Inpi 
Von  Sammt  ein  grltaei  Ih^ 
Und  darauf  darf  er  tugn 
Des  Forsten  Wappen  gat 
F«*urzeug  trSgt  oian  la  iatiä 
Schwamm,  Scliwefld,SCallHfl 
Damit  wir  Fear  Manen  wmM 
Sobald  wir  fahren  ein. 

6.  Nun  will  leh  mein  UedUi 

achlieftea, 
Den  edlen  Berggesang. 
Wir  fiallen  Gott  zu  FOftea 
Dem  edlen  Bergmanna^lfana, 
Wir  danken  ilun  für  adae  fi 
Die  er  uns  hat  verehrt, 
Wir  wollen  ferner  Ihn  loka: 
Gott  sei  aliein  die  Ehrl 


1535. 

1.  Bergleut  das  sind  freie  hei 

Allezeit 

Preisen  Gottes  GOtigkeit 

Sie  thun  allzdt  auf  Gott 

Bei  der  Nacht    In  doa 

Da  thun  sie  liauen. 


».  Iltrle  Klaue,  Felsenslein, 

Das  lacht,  das  lacht: 

Wie  sie  sein. 

Weiß  mancher  nicht.    Was  es  kost 

Kflnneo  sie  zersprengen  fein 

eh's  bricht. 

Durch  das  Pnlver,    Schnefel  und 

Eh  es  an  Tag  gebracht. 

Fe  11  er, 
Dlfi  es  kllngl,    Daß  es  siirlngt, 

3.  Verstand  nud  Redlichkeit 

Das  tbun  die  KSuer. 

»uß  allezeit  beim  Rergbaii  sein, 
Dann  kann  man  mit  der  Zell 

i.  Wenn  e«  dann  zersprungen  tst, 

Schauen  reiche  Ausheut. 

Wir  man  sieht, 

Es  kost  zwar  viel.    Eh  es  zum  Ziel 

Schön  Erz!  ein  jeder  sprtchl; 

Üereichi.  gereicht. 

Werden  dann  von  uns  versuchet, 

Wer  mutblg  baut.    Dem  Höchsten 

Groß  und  klein.    Wie  sie  sein 

traut, 

Vor  der  Huu  gepocbet. 

Das  Glück  sich  zu  ihm  neigt. 

4.  0  du  großer  üott  und  Herr! 

Gib  uns  mehr 

1557. 

Im  Gebirge  )i1q  und  her. 

I.  Die  Rergleut  sind  eine  edle  Zier 

Laß  die  Frze  reichlich  wachsen 

Allhler  auf  dieser  Erd. 

Hier  (Hill  duri     An  jedem  Ort 

Sie  bringen  das  Silber  und  Gold 

VSle  im  Luude  Sachsen! 

herfllr. 
Gleich  wies  geschrieben  sieht. 
Man  kanns  ihnen  auch  beweisen; 
Sie  gewlnnens  mit  Schlegel  und  Elsen. 

1556. 

Ulan  kOimle  nicht  lachen,  kein  Aus- 

1.  GIflfkauf  Ihr  Rergleut  alt! 
Sdd  lustig,  fröhlich  alle/eil, 

beul  nicht  nmchen, 

Slimnil  an  ndi  großem  Schall 

2.    fo   wäre    fürwahr  nicht  recht 

lo  solrber  HerzeiKtfreurt, 

gethnn. 

Daß  ihr  im  Sdiarhl     Bei  Tag  und 

Wenn  halterkein  Bergmann  nicht  wSr. 

.\acbl 

Es  niUßie  sich  Kchtimender  Edelmann, 

Arbeit,  arbcii. 

Wenn  halterkelnKerßmHnnnicht  war 

l'Dd  schlaget  drauflos.    So  geht  es 

getrtist, 

Hit  goldnen  Sporen  nicht  prangen. 

Bo  gehl  es  allezeil. 

Er  kOnnle  nicht  tragen  ein  gühlenen 
kragen, 

1  Ihr  Herren  hOri  doch  an: 

WennhallerkelnReTKmannnlchlwSr. 

Rhrlils  Ist  aufFrdeii  ilergwerk  gleich : 

Wo  koiunil  denn  alle»  her, 

3.  kein  Potentat  könnte  kein  Krieg. 

hs  manchen  machet  reich? 

nicht  rühren, 

IvU,  Silber,  frei  Zinn.  Kniifer,  Rlei, 

a 

d 

^ 

1 
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SoldatenkOnntekeinBayonnetzieren, 
Weun  halterkeinBergmann  nicht  wtfr. 
Es  könnte  nicht  gehen  das  schwere 

Geschütz, 
Die  Bomben,  Granaten  als  wie  der 

Blitz. 
Man  könnte  nicht  schlagen,  keine 

Feinde  nicht  jagen, 
Wenn  hal  terkein  Bergmann  nicht  war. 

4.  Kern  JSger  der  könnte  kein  Wild- 

pretnichtschie&en, 

Wenn  halter  kein  Bergmann  nichtwär. 

Die  Hirsche  die  fielen  ihm  nicht  zu 

FQKen 

Dem  Jägersmann  ohne  Gewehr. 

Die  Füchse,  Reh  und  die  Hasen 

Die  mUfit  er  laufen  laßen; 

Er  könnte  nicht  schießen,  keine  Ku- 
gel nicht  gießen, 

Wennhalterkeüi  Bergmann  nichtwSr. 

5.  Kein  Goldschmied  könnte  keine 

Uhr  beschlagen. 

Wenn  hal  (er  kein  Bergmann  nicht  war. 

Keine  Jungfer  könnte  kein  Fingerring 

tragen, 

WennhalterkeinBergmannnichtwär. 

Es  könnt  sich  nicht  schmücken  das 

stolze  Weib. 

Keine  Nadel  hätt  sie  an  ihrem  Leib, 

Sie  könnte  nicht  prangen  mit  gol- 
denen Spangen, 

Wennhalter  keinBergmann  nichtwär. 

6.  Kehl  Ackermann  könnte  kein 

Acker  bestellen, 
Wennhalterkeinßergmannnichtwär. 
Es  gäbe  auch  keine  Zimmergesellen, 
Wennhalterkeinßergmannnichtwär. 
Die  Richtschnur  t  hat  es  nicht  machen, 
Der  Bergmann  thut  sie  auslachen; 


Das  Whikeleisen  das  maß  es  1 

weisen, 
Das  kommt  Tom  Bergnunm  kr. 

7.  Kein  Schneider  der  kffnnte  b 

Kleid  nicbtmichi 
WennhalterkeinBergmannniGhtw 
Es  fehlet  ihm  an  gar  yielen  SidM 
Wenn  halter kebiBergmaiiDDichftw 
Die  Scheer  und  auch  das  BOgelei« 
Das  muß  dem  Schneider  den  m 

tenWeg  weisen 
Er  könnte  nicht  nähen,  auch  g 

nicht  bestehen, 
Wenn  halter  ketai  Bergmann  nicht  wi 

8.  Kein  Hammerschmied  wfire  nie 

auf  der  Wdt, 
Wennhaiter  kein  Bergmann  niditwl 
Man  könnte  nicht  prahlen  mit  Ha 

kem  Geld, 
Wenn  halter  kein  Bergmannnlchtwi 
Kein  Hammer  hätt  er  in  seiner  Han 
Kehl  Nagel  hätt  er  in  seiner  Wan 
Der  Schloßer  kehl  Stahl,  der  Scb 

ster  kein  Ahl, 
Wennhai  terkehi  Bergmannnichtwi 

1558. 

Sinrock,  413. 

1.  Ein  Bergmann  ist  ein  edle  Z 
Allhier  auf  dieser  Welt, 
Er  bringet  das  Silber  und  Gold  herf 
Wie  es  dem  König  gefällt 
Mit  Schlägel  und  mit  Eisen, 
Damit  müßen  wü*  es  weisen. 
Es  könnte  nicht  gehen, 
Die  Welt  nicht  bestehen, 
Wenns  keine  Bergleut  warn; 
Glück  auf!    es  kommt  alles  t( 

Bergmann  her. 
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2*  Der  Ednlg  der  kffnnte  keine  Krone 

nicht  tragen, 

Wenns  keine  Bergleut  wüm. 

Br  ktante  nicbt  fiiliren 

te  sDliemen  Wagen, 

Wenns  keine  Bergleut  Wim. 

SIber,  Gold  und  Edelstein 

Das  wflUd  in  seiner  Krone  nicht  sein ; 

■an  kannte  nicht  zieren, 

Keine  Ritterschaft  fUliren, 

Wenns  keine  Bergleut  wSm. 

fiUek  auf I  es  kommt  alles  Tom 

Bergmann  her. 

S.  Der  Zimmermann  konnte  kehie 

Hiuser  nicht  bauen, 

Wenns  ketaie  Berg^ut  warn; 

Das  Beil  und  audi  das  Wfaikeleisf  n 

Das  mufi  dem  Zimmermann  den  rech- 
ten Weg  weisen; 

Es  kQnnte  nicht  gehen. 

Die  Welt  nicht  bestehen, 

Wenns  kehie  Bergleut  warn. 

fiUlck  auf!  es  kommt  alles  Tom 

Bergmann  her. 

4.  Der  Hubchmied  konnte  keine 

Pferde  beschlagen, 

Wenns  kehie  Bergleut  wüm ; 

IHe  Zang  und  auch  das  Eisen 

Damit  mu&  ers  beweisen; 

Bs  konnte  nicht  gehen, 

Die  Weit  nidit  bestehen, 

Wenns  ketaie  Bergleut  wim. 

dOck  auf!  es  kommt  alles  Tom 

Bergmann  her. 

5*  Der  Schneider  konnte  keine  Klei- 
der nicht  machen, 

Wenns  kebie  Bergleut  wlfm; 

Die  Nadel,  die  Scheer,  das  Bügeleisen, 

Das  mu&  dem  Schneider  den  rechten 

Weg  weisen. 


Es  konnte  nicht  gehen, 
Die  Welt  nicht  bestehen, 
Wenns  keine  Bergleut  w8m. 
Glück  auf!  es  kommt  alles  vom 

Bergmann  her. 


1559. 

Hcttra  ■■4  ■■dcmirU. 

1.  Giack  auf,  GlOck  auf!  der  Stei- 

ger kommt, 
Denn  er  hat  sein  Grubenlicht 
Schon  angezOndt 

2.  Hat  er  es  angezQndt,  so  gibts 

ein  Schehi, 
Und  damit  so  fahren  wir 
Zu  dem  Bergwerk  hinetai. 

3.  Zu  dem  Bergwerk  hinetai,  wo  die 

Bergleut  sein. 
Und  hauen  das  Silber  und  Gold 
Aus  dem  Felsenstetat 

4.  Der  eine  haut  das  Silber,  der 

andre  das  Gold, 
Und  dem  schwarzbraunen  Migdeletai 
Staid  die  Bergleut  hold. 

5.  Die  Bergleut  die  sind  hObsch 

und  fein, 

Und  wo  die  Berg^ut  sein. 
Da  ist  gut  setaL 

6.  [Taback!    Taback!    du   edles 

Kraut,  — 
Denn  wer  dich  angepflanzet  hat. 
Hat  wohl  gebaut 

7.  Kaffe,  Kaffe,  du  guter  Trank,  — 
Denn  wer  dich  hierher  gebracht. 
Hat  recht  gedacht] 
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1560. 

Altertt  Lied  vom  Htne. 

1.  Victoria,  Victoria!  wir  Bergleut 

zusanimeD, 
Wir  dienen  dem  König  von  England 

mit  Namen, 
Wir  fiUiren  seine  Waffen  zum  rö- 

misciien  Reich, 
Victoria,  Victoria!  uns  Bergleut  zu 

der  Freud! 

2.  Um  drei  Uhr,  um  drei  Uhr,  wenn 

dasGlöckleln  thut  läuten, 
So  geschieht  es  zu  Gefallen  denlie» 

ben  Bergleuten. 
Da  läuft  man,  da  rennt  man  den 

Gassen  hinauf, 
Ruft  ebier  zu  dem  andern:    ach 

Bruder,  steh  auf! 

3.  Und  wenn  wir  dann  kommen  ins 

Zechenhaus  hinein, 
Allwo  hier  die  Steiger  und  Geschwor- 

nen  auch  sein. 
Da  fhigen  wir  den  Steiger  nach 

unsrer  Arbeit, 
Victoria,  Victoria!    unserm  KOnlg 

zu  der  Freud. 

4.  Und  wenn  wir  dann  fahren  in 

unsern  Schacht  nefaL 
Da  kriegen   wir  die   Bohrer   una 

Fäustel  dabei, 
Da  hauen  wir,  da  schlagen  wir  ge- 
schwinde hinein, 
Da  hauen  wir  gute  Erze  aus  fe- 

Stern  Gestein. 

5.  Und  wenn  wir  dann  kommen  in 

unsern  tiefen  Schacht, 
Allwo  hie  ein  Jedem  sein  Herze 

schon  lacht 
Da  sehen  wir  gute  Erze  uncl  auch 

schön  Gestein  — 

Drum  so  wünsch  ich  mir  nochmals 

ein  Bergmann  zu  sein! 


6.  Der  Bergmann  mot  stehen  i 

Tiele  Geftihr, 
Drum  schickt  auch  der  liebe  (Mt  i 

Englelu  zu  der  Wac 
Die  leiten  uns,  die  fUlirn  uns  bei  T 

und  bei  der  Nad 
Drum  schickt  uns  der  liebe  Gott« 

Englein  zu  der  Wac 


1561. 

1.  Wenn  das  GiOcktein  drei  tl 

läuten, 
So  helBts :  Bergmann  steh  auf  i 

Freuden ! 
Es  heißt:  Bergmann  geh  auf  die  Zo 
Dann  wirst  du  woi  finden 
Steiger,  Häuer  und  die  Kneckt 

2.  Zlind  ich  an  mefai  GrubenÜdv 
So  helKts :  Bergmann  fahr  etai  < 

Schicht, 
Fahr  ein  die  Schächtlein  tief  « 

lang. 
Dann  wirst  du  wol  finden 
Einen  schönen  SUbergang. 

3.  Und  als  Ich  kam  vor  mein  ( 
Da  saften  die  lieben  Englehi  i 

wachten  dort 
Sie  thunmich rechtlehren  und  weif 
Wo  leh  soll  ansetzen 
Mein  Schlegel  und  Elsen. 

4.  Schlag  ich  drauf  mit  allem  Fl 
Daß  von  mir  abdringt  der  Schw 
So  bin  ich  doch  derhalben  nich 
Verzagt,  dieweil  ich  schönes 
Silber  seh;  das  Herz  drauf  la 

5.  Wenn  die  Schicht  yerfahren 
Ruf  Ich  zn  dir  Herr  Jesu  Chris 
Befehl  Leib  und  Seel  in  deine  U2 
Du  wirst  mich  wohl  führen 

In  das  himmlische  Zelt 
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Wor  vil  sO  mer  mat  enuunder  727 

Wo  sol  ich  mich  hin  keren  821 

Wo  soll  ich  mich  hin  wenden  880 

Wos  woer  denn  ai  darsalvige  Stot  400 

Wu  ändert  sich  de  Tied  682 


Wunderschön  prftchtige 
Wunderschön  prüchtige 


Bart  Kchöne  fraw 

Znrt  edler  Gou 

Ze  Kruunen,  le  KnanBen 

Zo  Docks  do  wont  ei  Schilercht 

Zu  Bethlehem  geboren 

Zu  Cobleni  anf  der  Bmeken 

Zu  dilr  bin  i  gangn 

Zu  dir  bin  i  gongen 

Zu  Frankfurt  da  flehet  ein 

Zufriedenheit  ist  nein  Vergnttgtn 

Zn  Kindeisberg  auf  dem  hohen 

Zu  Klingenberg  am  ■»ine 

Zu  Haien,  in  Maien  dieVogeldiea 

Zum  sterben  bin  i 

Zum  Stolpen,  aum  Stolpen 

Zu  Heinsberg  anf  der  Höh 

Zu  singen  steht  all  mein  beger 

Zn  Strasaburg  auf  der  Sebana 

Zu  Strasaburg  auf  der  Schau 

Zwei  Schwestern  starben  an  eiaeai 

Zwischn  xwoa  Dannabam 


^•f#l«a*«M 
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ÜTeuere  Terlasii-lJiiteriiehHiuiigeii 

der 

dümxi'iäfn  Imutrfttits-lti^liaitMitiig  31t  Harburg. 

Durch  alle  Buchhandlungen  tad  uns  zo  beziehen. 

Handbuch 

der  italienischen  Kational-Llterator. 

Historisch  geordnete  Anthologie 
der   Poesie    and    Prosa 

von  der  Mitesten  bis  auf  die  neueste  Zeii 

ufbii  einem  Abritt 

der   Literatur-Geschichte. 

Von 
Dr.     A  4  •  I  r     E  li  «  r  t. 

GroM-Octiiv.    37  Bcnreii.    br.     Rthl.  2.  20  S^r.  =  Fl.  4.  40  kr. 

IiihMlt: 
Erstet  Buch.    Von  den  AnlllnKen  der  italienitrhen  Nationel-Litenitur  bit 

in  dem ZeitiiUer  Lorenxo*t  de*  Medici.    —    ZweitetBuch.    Von  dem  Zeitalter 

Lorenso's  de'Hedici  bit  enf  Torquato  Tatto.  —  Drittet  Buch.    Von  dem  Ende 

de«  XVI.  Jahrhundertt  bit  auf  untere  Zeit. 


Ueber  die  Bedeutung  KMg  Hirtirs  IMisfIrier. 

4er    gCraaiiStiSCkeB    StldieB  EId  Lied  m  Meere. 

fUr  die  Gegenwart.  Von 

Von  JallMS  ▼•H  R«4enberi^« 

Dr.  Frmnm  Bletrlck.  Zweite  An  Hage, 

br.    2  Bogen.    5  Sgr.  =  18  kr.  Fein  geb.    12  Sgr.  =  40  kr. 

Gesehlehte 

Öer  ÖeutfcO^n  JtattPna^Cüeratur 

Von 

Dr.  A.  W.  C.  Tilnar. 

Fünfte    vermehrte    Auflage. 

Zwei  B«nde.    br.    Rthl.  2.  15  Sgr.  :=  Fl.  4.  30  kr. 

Inbait: 
Erster  Bandi»     Einleitung.    —    AeÜ^He  Zcir.   (bit    1150).     UUIIat.     i 
■ildebrandtlied.     Walther    von   Aquitanien.     BeoTolf.     Betefaalenheit    det   alten 
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dviftian  Gryphius.  Günther.  —  Wornicke.  ▼.  CauU.  R.  v.  Freientluil.  Brocket, 
Bkfaey,  DroUinfer.  —  Roman.  Zeten.  StaaUromane.  (Buckholi,  Anton  Ulrich 
Hersog  v.  Brauntchweig ,  v.  Ziegler,  Lohenitein).  UUtoriach-politUcher  Roman. 
Bobinaonaden.  ATanturiera.  Simpliciffunuf.  —  Zweite  Periode.  (1720-^1760). 
GoCIached.  Bodaier.  Streit  der  Leipiiger  und  der  Schweiier.  —  v.  Schonaich. 
UnuMann,  Schwahe.  —  A.  v.  Ualler.  v.  Hagedoni.  Ltacow.  —  Breaier  Beitrage. 
Geliert.  CraoMr.  J.  A.  Schlegel.  Lichtwer.  Willaniov.  Pfeffel.  Rabener. 
ZnchariM.  Kütoer.  J.  A.  Ebeit.  Heinrich  nnd  Joh.  Eliaa  Schlegel.  Cronegk. 
Chr.  F.  Weisse.  —  Dritte  Periode.  (1760—1832).  —  Mlopatock.  —  Ussing.  -^ 
Wieland.  —  Gleini.  KleUt.  Ua.  J.  G.  JacohL  Anna  Luise  Karsch.  Ramler. 
TIedge,  ▼.  StKgemann.  —  Sturm-  nnd  Drangperiode.  —  Hamann.  —  Herder.  — 
fioetbe.  —  Schiller.  —  (>oethe  und  Schüler.  —  IUo|Mtocks  Nachfolger:  Lavater. 
Jmg-Stilling.  Kretschmann,  Denis.  ▼.  Gerslenberg,  Schnbart.  Gessner.  Hat* 
Ibiason.  ▼.  Salis.  Der  Göttinger  Dichterbund.  Bürger.  Hölty.  Stolbcrg.  Voss, 
llenfer,  Kosegwten,  Schmidt,  Usteri.  Hebel.  Clandina.  Ittller.  G<>ckingk. 
Leisewits.  —  Lessings  Nachfolger :  Nicolai.  Engel.  Ifhmd.  Kotiebue.  —  Wielands 
Vachfolger:  Gotter.  AUinger,  Müller.  Blunmuer.  Heinse.  Thttmmel.  —  Herden 
Machfolger:  Humoristen,  v.  Hippel.  Lichtenberg.  Jean  Paul.  Hoffmann.  Schummel, 
Meissner,  E.  Wagner,  Seume  u.  a.  —  Goethes  und  Schillers  Nachfolger:  Klinger. 
Baier  Müller.  Hahn,  Lena  n.  a.  Ronwntische  Schule.  Die  Schlegel.  Novalis. 
Tieck.  Amia,  BrenlaBo,  BetUna.  Fottifue.  Hölderlin.  E.  Mralie.  Chamlaio. 
Kemer,  Uhland  und  Schwab.  —  Jüngere  Lyriker  (Simrock,  HoflhMDn,  Wackemagel, 
Annette  Droste.'  Giesebrecht ,  Zedllti,  W.  lensel,  Wllh.  Hüller.  Anastasius  (irUn 
«ad  Nik.  Lenan.  H.  Heine.  —  CoUin ,  KleUt  Z.  Werner.  —  VaterimMlsdichter : 
Arndt.    Komer.    Schenkendorf.  —  Rttckert.    Platen.     Immermann. 


^•miiL  «■«  piiiiM^pMe  iraldelüfMimkeK 

in  Uirem  Verhältulss  i    ^    .    ■      r:  i 

„  ,.  ,  iu  deuiscbea  Liedern, 
zur  Religion 

imter  Trajanus,     Hadrianus    und  Gesanaelt 

den  beiden  Antoninen.  von 

^«*  Dr.  HelMHeli. 

Dr.  Hftaricli  W.  J.  Thiersdi. 

br.     5  Sgr.  =  1H  kr. 


br.     10  Bogen.     12  Sgr.  =   10  kr. 


Reden  Aber  Fragen  der  Zeit 

Voa 

Dr.  A.  V.  €.  Tilmar. 

Zweite  sehr  vermelirte  Auflage. 

br.    25  Sgr.  =^  Fl.  1.  30  kr. 

Inhalt: 
Ueber  das  Verhültniss  der  G\mnasialstudien  sum  christlichen  Glauben  und  anr 
christlichen  Kirche.  —  Von  dem  intum  einer  allgeaMinen  geistigen  Gleiehbeit  der 
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Mensckeii.  —  Von  d«Ti  Weltmenschen  nnd  den  Hnusmenschen.  —  Vom  Aiiit  der 
Schüler.  —  Von  dem  Vorwurfe,  welchen  man  den  tiymnanien  i^amKcht  bat.  dM 
sie  den  Geist  der  Auflehnung  nühren.  —  lieber  die  Frage :  „Wiirum  so  viel  tintei, 
wts  in  den  Schulen  gelernt  worden ,  sobald  wieder  yerloren  gehe  ?**  —  Von  der 
Pflege  des  kirchlichen  Bewustseins  in  den  Oelehrtenschulen.  —  Von  der  geschidü- 
lichen  Erziehung.  —  Von  einigen  Zeichen  der  modernen  Barbarei.  —  lieber  die 
Erxiehung,  welche  die  Aufgabe  der  Gymnasien  ist.  —  Von  der  falschen  Pro|>hetfe 
unserer  Tage.  —  lieber  den  Communismns.  —  Von  der  Thatenlosigkeit  unserer 
Zeit.  ^  lieber  das  Verbiltniss  der  Pldagogik  zur  Theologie.  —  Dehi  Volk  iH 
mein  Volk,  und  dein  Gott  ist  mein  Gott.  —  Von  einigen  vermeintlichen  Vorzttgea 
und  wirklichen  Mingeln  unserer  Zeit.  —  lieber  die  Natur  uild  die  Bedeutung  d« 
ohristlichen  Zeugnisses.  —  Die  allgemeine  geistige  EnKihlaffung  onaerer  Zeit  ^ 
Die  Hauptzttge  der  verschiedenen  chriadiohen  Berufsarten.  —  Von  der  Zukunft  der 
Kirche.  —  Wie  die  Gegenwart  auf  Christun  und  seine  Kirche  hinweist.  ->  Vob 
Frieden  Gottes.  —  Von  der  Ueberachitzung  der  Wissenschaft.  —  Die  goulicfae  aad 
die  dllmonische  Seite  der  Wisaenschaft. 


Die  confessiooelle  Entwicklung 

der  altproteslantischen  Kirche  Deutschlands 
die  mtprotestantlsehe  fJnl#ii 

und  die  gegenwtfrüge  eonfessionelle  Lage  und  Aufigabe 

des  deutschen  Protestantismus. 

Von  Dr.  Helirtck  Heppe, 

br.    27|  Bogen.     Rthl.  1.  15  Sgr.  =  Fl.  2.  42  kr. 

Inhalt: 
Erste  Abtheilung:  Die  eonfessionelle  Gesämmtentwickinng  der  altprotestantlscheii 
Kirche  Deutschlands.  —  Luther  und  Melanchthon,   und  die  ursprünglichen  Grund- 
ideen des  Protestantismus.  —  Melanchthuns  Loci  comniunes  von  1521.  —  Die  kor- 
sächsischen  Artikel  der  Visitatoren  an  die  Pfarrherm.  —   Die   beiden  Katechismea 
Luthers.  —   Die  Marburger  Artikel.  —   Die  Schwabacher  ArtikeL  —    Die   Augsb. 
Confessiun   und  Apologie.   —    Die   Confessio   Tetrapolitana.   —    Die  Wittenberger 
Concordie.  —  Der  Schmalkalder  Tractat  de  potestate  et  primatu  papae  und  Luthen 
Artikel  fon  1537.  ^  MehinchthoBs  Loci  communes  von  1335.  —  Verhiltnis  Luthers 
zu  Melanchthon  in  den  Jahren  1536 — 1540.  —  Die  locupletirte  Augsb.  Confession 
von  1540.  —  Die  kirchliche  Geltung  der  locupletirten  Augsburg.  Confession  in  der 
altprotestantischen  Kirche.  —  Melanchthons  Loci  communes  von  1543.  —  Stellung 
Luthers  und  Melanchthons  zu  einander.  ^-  £ntscbiedneres  Hervortreten  der  Flacia- 
nischen    Reaction.    —    Die   eonfessionelle   Haltung   des   deutschen    Protestantismus 
gegenüber  dem  Tridentiner  Concil.  —  Garantirung  der  Melanchthonischen  Tradition 
des  deutschen  Protestantismus  durch  den  Passauer  Vertrag  und  den  Augsb.  Religions- 
frieden. —   Beginn  der  Kirchenspaltung.  —   Der  Frankfurter  Rezess  von  155H.  — 
Erste    confessioneUe   Ausbildung  eines  antimelanchthonischen  Luthertums.  —  Be- 
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•tttifung  der  Melanchthonischen  Tradition  durch  den  Naumburger  Fttrstentag  i.  J. 
1561.  —  Rückblick.  —  Zweite  Abteilung:  Die  ursprungliche  confeMionelle  Ent- 
uricklung  einzelner  Territoalkirchen  im  evangelischen  Deutschland.  —  Kursachsen.  — 
WOrtemberg.  —  Pommern.  —  Meklenburg.  —  Frankfurt.  —  Strassburg.  —  Kur^ 
^fals.  —  Hessen.  —  Bremern,  Numu,  Ubn,  A'ttmberg ,  Ansbadi-Baireuth  und  An- 
ludt  —  Rückblick.  —  Dritte  Abteilung:  Die  altprotestantische  Union  und  der 
spatere  Gegensati  der  altprotestanttschen  Confessionen.  —  Der  Unionismus  der  alt- 
pffolestantischen  Kirche.  —  Zerstörung  der  altprotestantischen  Union  im  Bereiche 
4«f  Mchgeborenen  Lutherthums.  ^-  Der  Unionismus  der  Calvinisch-reformirten 
Kirche  und  der  in  derselben  wieder  auflebende  Prfldestinationismus.  —  Die  deutsch* 
f^eformirte  Kirche  als  einiige  Trttmmer  der  altprotestantischen  Kirche  und  Union.  — 
Vierte  Abteilung:  Der  innere  Charakter  der  confesiionellen  Differenaen  und  die 
IpegenwUrtige  Aufgabe  des  deutschen  Protestantismus.  —  Die  Notwendigkeit  der 
[  Mttekkehr  des  gesammten  deutschen  Protestantismus  tu  seiner  ursprünglichen  Ge- 
^  sdiichte.  —  Prüfung  der  historischen  Apologetik  des  Luthertums.  —  Prüfung  des 
?  hitlierischen  und  des  deutsch-reformirten  Lehrsystems  im  Dogma  von  der  Bekehrung. — 
FMAnBg  des  Lutherthums  in  der  Lehre  vom  Sacrament.  —  Widerspruch  der  luthe- 
rleelien  Sacramentlehre  mit  der  Augsb.  Confession.  —  Die  Würdigung  der  Idee  des 
IhfBOnlichen  im  lutherischen  und  im  deutsch-reformirten  Lehrsystem.  —  Ueber^ 
eiaatimmung  des  deutsch-reformirten  und  des  vorreformatorischen  Protestantismus.  — 
Her  Krebsschaden  des  Luthertums  und  der  Grund  seines  beharrlichen  Widerspruchs 
Ipegen  die  Union.  ^  Die  gottliche  Herrlichkeit  des  deutsch-reformirten  Bckennt- 
—  Vergleichung  der  Genesis  des  Luthertums  mit  der  Genesis  des  Roma- 
—  Die  Concordienformel  und  Luther  ab  Zeugen  fUr  den  evangelischen 
ClMrakter  des  deutsch-reformirten  Bekenntnisses.  —  Die  Zukunft  und  die  Gefahr 
dca  Luthertums.  —  Die  Zukunfl  und  die  Hoffnung  der  deutsch-reformirten  Kirche.  — 
I>er  Unionismua  und  die  kirchliche  Tüchtigkeit  der  deulsch-refbrmirten  Kirche  — 
Kotwendigkeit  der  Unterscheidung  der  deutsch-reformirten  und  der  Calvinisch- 
reformirten  Kirche.  —  Die  Union  und  ihre  gegenwärtige  Aufgabe.  —  Anhang: 
Kateehetische  Darntellung  der  in  der  Augsb.  Confession  und  Apologie  enthaltnen 
•Itprotestantischen  Lehre  vom  Sacrament,  lur  Rechtfertigung  der  deutsch-reformirten 
Sacramentlehre  i.  J.  1566  au  Heidelberg  veröffentlicht 

Marburg,  Im  December  1854« 

Elwert^sche  ITnlT.-Buchhaiidluiis. 
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Seite  75. 
9o. 
133. 
,  319. 
,  422. 
,  453. 
jf  466. 
^     511. 

9        ^d- 


SeiirhMcangen  und  ZmifttBe« 


Nr.    82.  V.  1,  1  lies  am  lind^eo  ttatt  auiiingen. 

„     104:  BereiU  gedruckt  1606. 

„     137.  V.  4,  2  lies  stolx  staU  stoix. 

„    404.  Y.  7,  1    „    lOfrt  ich  sUtt  lögt  ihr. 

«    535.  V.  6,  3    „    Es  statt  Er. 

„    581.  V.  2,  4    „    hertz  statt  herx. 

^    604:  Nach  einem  Liede  von  Georg  Philipp  HarsdOrffer. 

,    672.  V.  1,  2  lies  Wie  statt  WL 

„  844:  Bereits  in  dem  Sammelwerk:  Newer  md  Tollkomaener 
Esopus  —  An  jtzo  mm  erstenmahl  in  Drack  gegeben 
Huldricum  Wohlgemuth  (sie!)  (Frankfurt  1623),  Seite  108 
der  25.  Fabel  angehingt 


639. 

» 

950. 

V.  4,  4  lies 

will  statt  wilL 

707. 

Nr. 

1125. 

V.  3,  2  lies 

sehe  statt  sko. 

711. 

» 

1137. 

V.  5,  3 

II 

dos  statt  das. 

714. 

w 

1155. 

V.  2,  1 

n 

1  segs  scho. 

731. 

» 

1196. 

V.  5.  4 

w 

Wenn  is  statt  Wen  nis. 

751. 

n 

1242. 

V.  2,  1 

fi 

Vnd  rnof  stau  Vn  dniof. 

766. 

*» 

1260. 

V.  9,  3 

n 

mttf ig  statt  mäfig. 

78». 

» 

1298. 

V.  4,  1 

^ 

A  u  f  s  statt  A  f  u  8. 

814. 

*> 

1330. 

V.  18.  2 

f) 

Als  statt  Als. 

815. 

•« 

1331. 

V.  3,  4 

m 

bleibe  statt  bleibe. 

820. 

n 

1335. 

V.  7,  5 

n 

Er  statt  Dr. 

821. 

n 

1336. 

V.  2.  6 

f> 

Green  er  statt  Groencr. 

836. 

n 

1371. 

V.  2,  9 

n 

Nit  stau  Mit. 

H65. 

n 

1406. 

V.  4,  3 

»• 

I  n  statt  n  i. 

877. 

w 

1423. 

V.  1,  4 

n 

krünken  statt  kranken. 

878. 

1» 

1425. 

V.  3,  3 

*» 

denken  statt  henken. 

899. 

M 

1464  wird  auch  in  Hessfn  ec'siiiiiren. 

Hachweismig 


Über  die 

Ciuellen  und  über  sonstige  Texte  der  Lieder, 


Döriug  =  Döring,  M.,  Säclisisclio  Bergroyhen.    2  Hefte.    Qrimma  1839 — iO.   8. 

Köhler  =  Köhler,  K.,  Alte  ß^^rginniiuslieder.    Weimar  1868.    12. 

Künzel  =  Künzel,  H. ,   Geschichte   von  Hessen,    insbesondere  Geschichte  des 

Grossherzogthums  Hessen  und  bei  Rhein.   Friedberg  1856.    8. 
T.  Leoprechting  =  v.  Leoprechtiug,  K.  Frhr.,  Aus  dem  Lechgau.  München  1866.  8. 
Leser  =  Lexer,  M.,  Kärntisches  Wörterbuch.    Leipzig  1862.   4. 
Schleicher  =  Schleicher,  A.,  A'olkstiimliches  aus  SSonneberg.    Weimar  1868.    8. 
Weinliold  =  Weiuhold,  K.,  Weihuachts-Spiele  und  Lieder  aus  Süddeutschland 

und  Schlesien.    Graz  18öS.    8. 
Weydcn  =  Weydcn,   K.,    Cöln's  Vorz4it.     Geschichten,   Legenden   und  Sagen 

Cölu's,  ucbst  einer  Auswahl  cölnü>chcr  A'olkslieder.    Cöln  1826.   8. 

Dl«  flbrigen  VoIktIIoder*SftmmIaiigen  werden  ans  den  gewühlten  Bexelcbnnngen  lofort 
•rkennbar  tein.  Der  Raaxnerfpamitt  wegen  itind  regclroftwlg  nur  diejenigen  Stellen  aofiicniurti 
welche  iinen  bcttimniten  Text  sacrf>t  enthalten  oder  Original* Anfxeichnnngen  lind. 


Erstes   Buch. 

1.  Siehe  Gödeke,  Deutsche  Dichtung  im  Mittelalter  S.  530  u.  546. 
Das  daran  sich  schh'essondo  Volkslied:  Gödeke  a.  a.  0.  S.  548. 
Uhland  I,  1  No.  132. 

2.  Niederdeutsches  Liederbuch,  früher  in  Uhland*s  Besitz,  No.  44. 
Uhland  I,  1  No.  75  A.  Hochdeutsch :  FL  Bl.  Nürnberg  Val.  Neuber, 
s.  Wunderhorn  IV  S.  41. 

3.  Hans  Detlefs  handschrini.  Chronik.  Nooconis  II  S.  569.  Müllen- 
hoff  S.  43.     Uhland  I,  1  Xo.  128. 

5.  Heidelberger  Handschrift  343.  Fl.  Bl.  Nürnberg,  Kunegund  Hergotin, 
Val.Newbcr;  Augspurg,  Hans  Zimmermann :  -T.B.S."  (Thieboll Berger 
Strassburg);  Basel, Sam.Apiarius,Jnh.Schrutt'r  1613;  Straubing,  Andre 
Sommer.  FrankHirter  Liederbuch  No.  1 23.  P.  v.  d.  Aelsle  S.  1 1 3.  Uhland 
I,lNo.90.     Aellerer  lückenhafter  Text  bei  Uhland  I,  1  No.  90  B, 

1 


—     2     — 

6.  Fl.  Bl.  Nürnberg,  Val.  Newber;  Basel,  Sam.  Apiarius  1573,  s  l.dra. 
Frankfurter  Liederbuch  No.  89.  Erfurter  Liederbuch  No.  89. 
Uhland  I,  i  No.  88. 

7.  Lieder  Büclilin  1 582 No.  43.  Frankfurter  Liederbuch  No.  103.  Erfurter 
Liederbuch  No.  103.     Uhland  l,  1  No.i14.     Wunderhom  IV  S.43. 

8.  Heidelberger  Handsohria  109.  Off.  Bl.  {rr.4.  FJ.BI.  ^T.B.S.*'  Basel, 
Sam.  Apiarius  1573,  Job.  Schröter  1613.  Bergkreyen  No.  25.  121  newe 
Lieder  1534,  No.  25.  C^oh.  Ott)  115  —  Liedlein  1544  No.  73. 
Frankfurter  Liederbuch  No.  176.  Erfurter  Liederbuch  No.  129. 
Nicolai  I  No.  23.  W.  Wackernagel,  deutsches  Lesebuch  H  Sp.  119. 
Ph.  Wackernagel,  Kirchenlied  S.  850.  Uhland  I,  1  No.  70.  Viel- 
fach geistlich  umgedichtet,  s.  z.B.  No.  1246. 

9.  30Newer— Galliardt— v.Nicol.Rosthiol593,No.l6.  Uhland  1, 1  No.  46. 
Hoffinann  v.  F.,  Gesellschaltslieder  No.  16. 

10.  Handschrift  zu  Breslau.  Hoffmann,  Monatsschrift  von  und  Tür  Schle- 
sien H  S.  550.     Uhland  I,  1  No.  20. 

13.  FL  Bl.  Basel,  Job.  Schröter  1608;  Nürnberg,  Job.  Lantzenberger. 
Heidelberger  Handschrift  343.  Georg  Forster  III,  No.  16,  V,  No.  19. 
Lieder  Büchlin  1582  No.  65.  Frankfurter  Liederbuch  No.  13.  Er- 
furter Liederbuch  No.  13.  Gesang  mit  dreyen  Stimmen  —  durch 
M.  M.  Schaererum  1602  III  No.  16.  Neue  —  Lieder  durch  Valent. 
Haussmann  1592  No.  22.  Hoffmann  v.F.,  Gesellschaftslieder  No.  38. 
(n.  A.  No.  39).    Uhland  I,  1  No.  73. 

14.  Hans  Detlefs  handschriftl.  Chronik.  Neocorus  11 S.  569.  Müllenhoff 
S.  482.     Uhland  I,  1  No.  37. 

15.  Heidelberger  Handschrifl  343.  Georg  Forster  III  No.  42.  Frank- 
furter Liederbuch  No.  58.  Erfurter  Liederbuch  No.  58.  Lieder- 
Büchlin  1582  No.  167. 

17.  Fl.  Bl.  Bragur  VI,  2  S.  77.    Uhland  I,  1  Nr.  109. 

18.  Handschrift  des  XVI.  Jahrhunderts.  Mone,  Anzeiger  VII  S.  84. 
Uhland  I,  1  No.  118. 

19.  Frankfurter  Liederbuch  No.  255. 

23.  Fl.  Bl.  Bamberg  1493;  Erfurt  1495;  Nürnberg,  Adam  Dyon  1510, 
Jobsl  Guiknecht,  Kunegund  Hergoiin,  Valent.  Newber;  Basel,  Sam. 
Apiarius;  Magdeburg,  N.  Boss  u.  o.  Drucker.  Frankfurter  Lieder- 
buch No.218.     Uhland  I,  1  No.  299.     Gödeke  a.a.O.  S.  568  ff. 

24.  Fl.  Bl.  s.  1.  d:  a.     Bragur  VII,  2  S.  93.    Uhland  I,  1  No.  288. 

28.  Handschrift  des  XV.  Jahrhunderts.  Mone,  Anzeiger  IV  S.  452. 
Uhland  I,  2  No.  289. 

29.  30  Newer  —  Galliardt  —  von  Nie.  Roslhio  1593  No.  20.  Hoff- 
mann V.  F.,  Gesellschaftslieder  No.  51.    Uhland  I,  1  No.  39. 
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30.  Fl.  Bl.  Augsburg,  Agatha  Gegli^rin;  Basel,  Sam.  Apiarius.  Bergk- 
reyen  No.  54.  Frankfurter  Liederbuch  No.  76  u.  1 H.  Erfurter  Lie- 
derbuch No.  76  u.  112.  Lieder  Büchlin  1582  No.  181.  Jac. 
Heiland  No.  1.  P.  v.  d.  Aelsle  S.  69.  Dan.  Lagkhner  1606  I  No.  3. 
Nicolai  I  No.  9.    Uhland  I,  1  No.  52. 

32.  Frankfurier  Liederbuch  No.  150.     Uhland  I,  1  No.106. 

33.  Frankfurter  Liederbuch  No.  242.     Uhland  I,  1  No.  111. 

37.  Lieder  Büchlin  1582  No.  6.  Frankfurter  Liederbuch  No.  115.  Er- 
furter Liederbuch  No.  116.    Uhland  1,  1  No.  155. 

39.  Frankfurter  Liederbuch  No.  237. 

40.  Frankfurter  Liederbuch  No.  90.    Erfurter  Liederbuch  No.  90. 

41.  Handschrift  der  Brieger  Bibliothek.     Uhland  I,  2  No.  248. 

45.  Handschrift  des  XV.  Jahrhunderts,  v.  Fic}iard,  Frankfurter  Archiv  HI 
S.  270.    Uhland  I,  1  No.  36. 

47.  Bergkreyen  No.  10.  Fl.  Bl.  Augsburg,  Matlh.  Francke.  Uhland  I,  i 
No.  93  A. 

48.  Aus  dem  BergliederbUchlein  (No.  114). 

49-53.  Hoffmann  und  Richter  No.  167—169.    Kretzschmer  I,  No.  56. 

Wunderbom  IV  S.  358—364.     Erk  u.  Irmer  I,  4  No.  34.     Fiedler 

S.  188.     Simrock  No.  25.    Pröhle  No.  6.     v.  Ditfurth  H  No.  37. 

HeierS.314.  Altrheinländ.  Mährlein S. 39.  Erk, Liederhort  No. 34-34  •• 

WolfT,  Halle  der  Völker  H  S.  185.    Scherer  No.  39. 
54.  Simrock  No.  85. 
55-56.  Die  Texte  verzeichnet:   Hoffmann  v.  F.,  Findlinge  I  S.  366  IT. 

Dazu:   0.  Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  HI  S.  280.     Altrheinltfnd. 

Mährlein  S.  8.    Scherer  No.  21. 
57-60.  BUsching  und  v.  d.  Hagen  S.  180.    Bothe,  F.  H.,  Frühlingsalmanach 

1804,  S.  225.    Schiegel,  deutsch.  Museum  IV  S.  136.     Wunder- 

horn  II  S.  252.  (n.  A.  I  S.  336),  IV  S.  308.     Mone,  Anzeiger  VI 

S.  164.     Uhland  I,  1  No.  91.     Erk  u.  Irmer  I,  i    No.  28  u.  29. 

Erk  II,  4  u.  5  No.  100-103.     Meinert  S.  137.     Simrock  No.  3. 

Kretzschmer  I  No.  23,    II  No.  11.      Altrheinländ.   Mährlein  S.  3. 

Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  HI  S.  269.    Erk,  Liederhort  No.  21-21  ^• 

Firmenich  I S.  15.     Rochholtz,  Schweizersagen  aus  dem  Aargau  I  S.  33. 

Schercr  No.  20. 
61-62.  Siehe  a.  Gräter,  Alterthumszeitung  1814  S.  72.     Erk  u.  Irmer 

1, 2  No.  53.     Erk,  Liederhort  No.  40-40*     Hoffmann  u.  Richter  No,  23. 

Simrock  No.  39. 
65-66.  Erk  u.  Immer  I,  4  No.  27.     Erk  H,  1  No.  30,  3  No.  51.     Erk, 

Liederhort  No.  7.    Simrock  No.  61. 
68-69.  Erk  u.  Irmer  I,  6  No.  5. 
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74.  Fl.BL  Straubing  (Andre  Sommer),  1613.    Uhland  I,  1  No.  284. 

75.  Kretzschmer  I  No.  174.  Erk  ii.  Irmer  f,  2  No.  45.  v.  Ditfurth 
II  No.  343.    Meier  S.  173.    Simrock  No.  345. 

79-87.  Gräler,  Idunna  u.  Hermode  I  No.  35.  Hoffmann  u.  Richter  No.  12-13. 
Meinerl  S.  61.  Uhland  I,  1  No.  74  C.  Kretzschmer  1  No.  92. 
Allrheinlönd.  Mährlein.  S.  48.  Simrock  No.  6  u.  7.  Erk,  Lieder- 
horl  No.  28*--28^-     Meier  S.  296—303. 

89-90.  Erk,   Liederhorl   No.  28.     Erk  H,  3   No.  13.     Pröhle  S.  10. 

91.  Siehe  auch  Wunderhorn  I  S.  50  (n.  A.  8.-63),  IV  S.  304.  Erk 
u.  Irmer  I,  4  No.  56.  Simrock  No.  12.  Pröhle  S.  19.  Fiedler 
S.  161.  Uhland  I,  1  No.  97  A.  Meier  S.316.  v.  Ditfurth  ÜNo.  7 
u.  8.  Erk,  Liederhort  No.  26. 
94.  Reichardt,  J.  F.,  Musikal.  Kunstmagazin  I  S.  100.  Wunderhorn  I 
S.  218  (n.  A.  S.  197).  Erk  u.  Irmer  I,  1  No.  40,  3  No.  46. 
Kretzschmer  1  No.  59.  Simrock  No.  36.  Fiedler  S.  143.  Erk, 
Liederhort  No.  39-39^-  v.  Ditfurth  II  No.  40.  Meier  S.  403. 
Künzel  S.  585.  0.  Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  III  S.  286.  Alt- 
rheinl.  Mährlein  S.  50. 
96.  Uhland  I,  1  No.  120.    Erk,  Liederhorl  No.  2.    Wunderhorn  IV  S.  92. 

100,  J.  J.  Jacobi,  Iris  1776  S.  134.  Herder  I  S.  38.  Kretzschmer  I 
No.  16.  Erlach  I  S.  150.  Uhland  I,  1  No.  76  D.  Wunder- 
horn I  S.  282  (n.  A.  S.  327).  Meier  S.  289.  Erk,  Lieder- 
hort No.  11*- 

101-102.  Wunderhorn  II  S.  17  (n.  A.  1  S.  328).  Weyden  S.  257. 
Münster.  Geschichten  S.  203.  Erk  u.  Irmer  1, 1  No.  27.  Kretzsch- 
mer I  No.  108.  Fiedler  S.  157.  Simrock  No.81.  Pröhle  No.4. 
V.  Dilfurlh  II  No.  26.  Wo!ff,  Halle  der  Völker  H  S.  192.^  Erk, 
Liederhorl  No.  11.     Hoffmann  u.  Richter  No.  229. 

104.  Siehe  a.  Hoffmann  u.  Richter  No.8.  Erk  H,  1  No.  16.  Kretzsch- 
mer I  No.  43.  Erk,  Liederhorl  No.6.  Fiedler  S.  174.  Simrock 
No.  26.     Firmenich  111  S.  635. 

105.107.  Handschrift  aus  dem  vorigen  Jahrhundert.  Deutsches  Museum 
1785  11  S.  381.  Lippisches  Magazin  1841  No.  39  S.  713.  Erk 
u.  Irmer  1,  6  No.  36  u.  37.  Uhland  I,  1  No.  124  A.  Erk,  Lieder- 
hort No.  14-14'>-    Herder  I  S.  232. 

108-114.  Siehe  auch  Taschenbuch  Tür  Dichter  und  Dichterfreunde  8.  Abth. 
1773  S.  122.  Erlach  111  S.  448.  Hoffmann  u.  Richter  No.  19. 
Uhland  1,  1  No.  122.    Simrock  No.  11. 

116-118.  Simrock  No.  32  u.  33.  Hoffmann  u.  Richter  No.  29  u.  30. 
Kretzschmer  11  No.  41.  Wunderhorn  \\  S.  199.  0.  Schade  im 
Weimar.  Jahrbuch  III  S.  275. 


119.  V.  Seckendorf,  Musenalmanach  1808  S.  32.    Wunderhorn  11  S.  10. 
Erku.IrmerI,3No.57.    Erk,  Liederhort  No.  20.    Uhland  1, 1  No.  1 19. 
120-121.  Siehe  a.  Meier  S.  376. 

125.  Erk  u.  Irmer  I,  6  No.  19.    Simrock  No.  179. 

126.  Heidelberger  Handschrift  343.  Frankfurter  Liederbuch  No.  112. 
Erfurter  Liederbuch  No.  113. 

128-133.  Hoffmann  u.  Richter  No.5.  Erk  u.  Irmer  I,  6  No.  2.  v.  Dit- 
fiirth  H  No.  9. 

135.  Wyss  S.  16.  Erk  u.  Inner  I,  4  No.  38.  Wunderhorn  I  S.  281 
(n.  A.  S.  333).    Simrock  No.  128. 

136.  Simrock  No.  83.  Kretzschmerl  No.46.  Erk  u.  Irmer  I,  3  No.66. 
Erk,  Liederhort  No.  IP-    Meier  S.  291.    Firmenich  II  S.  572. 

137.  Fl.BI.  um  1600.  Frankfurter  Liederbuch  No.  78.  Erfurter  Lie- 
derbuch No.  78.    Uhland  I,  1  No.  98.    Wunderhorn  IV  S.  54. 

138.  Nicolai  I  No.  1.  Wunderhorn  II  S.  235  (n.  A.  S.  237).  Erk 
u.  Irmer  I,  5  No.  2.  0.  Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  III  S.  276. 
Hoffmann  u.  Richter  No.  21.  Krctzschmer  I  No.  30,  D  No.  26. 
Fiedler  S.  164  ff.  Meier  S.  319.  v.  Ditfurth  H  No.  15-17.  Pröhle 
No.  7.  Simrock  No.  46.  Scholl,  Briefe  und  Aufsätze  von 
Goethe  S.  128. 

140.  Lieder  Büchlin  1582  No.  105.     Frankfurter  Liederbuch  No.  53. 

Erfurter  Liederbuch  No.  53.    Uhland  I,  1  No.  115. 
141-142.  Siehe   a.  Wunderhorn  IV   S.  356.     Simrock  No.  58.     Erk, 

Liederhort  No.  32.    Heier  No.  213. 

145.  Simrock  No.  51. 

146.  Weyden  S.  228.  Weyden,  Cöln*s  Legenden  Lief.  3  S.  31.  Erk 
n,  1  No.  14.    Erk  III,  1  No.  11.    Firmenich  I  S.  461. 

147-149  Büsching,  Wöchentl.  Nachrichten  U  S.  292.  Wunderhorn  I 
S.  317  (n  A.  lU  S.  36),  IH  S.  34,  IV  S.  307.  Münster.  Ge- 
schichten S.  218.  Kretzschmer  I  No.  100.  Erk  u.  Irmer  1, 1  No.  64, 
3  No.  56.  Pröhle  No.  44.  Fiedler  S.  178.  Simrock  No.  142. 
Heier  No.  1 62.  v.  Ditfurth  II  No.  10.  Hoffmann  u.  Richter  No.  239. 
Altrheinländ.  Mährlein  S.  6.    Erk,  LiederhoH  No.  29-29^- 

150.  Kretzschmer  I  No.  1-3.  Hoffmann  u.  Richter  No.  231.  Erk  u. 
Irmer  I,  1  No.  5.  Erk  II,  3  No.  45.  0.  Schade  im  Weimar. 
Jahrbuch  Ul  S.  292.  Simrock  No.  311.  Wunderhorn  IV  S.83. 
V.  Ditfurth  U  No.  244.     Meier  S.  201.     Erk,  Liederhort  No.  13. 

152-154.  Wunderhorn  H  S.  271  (n.  A.  S.  272).  Erk  u.  Irmer  I,  4 
No.  24.  Hoffmann  u.  Richter  No.  6.  Kretzschmer  II  No.  67. 
Simrock  No.  44.     Meier  S.  401. 

155.  Bergkreyen  II  No.  9.    Nicolai  I  No.  21.    Uhland  I,  1  No.  94. 


—    li    — 

156.  Heidelberger  Handschrift  343.  Frankfurter  Liederbuch  No.  60. 
Erfurter  Liederbuch  No.  60.     Uhland  I,  1  No.  80. 

157.  Georg  Förster  I,  No.  32.  Lieder  Büchlin  1582  No.  99.  Frank- 
furter Liederbuch  No.  47.     Erfurter  Liederbuch  No.  47. 

158.  Heidelberger  Handschrift  343.  Bergkreyen  No.  45.  Lieder  Büchlin 
1582  No.  140.    Frankfurter  Liederbuch  No.  184.    Uhland  1, 1  No.81. 

159.  Offen.  BI.  in  4.  FI.  Bl.  Nürnberg,  Kunegund  Hergotin.  Georg 
Forster  III  No.  6.  Bergkreyen  No.  38.  Frankfurier  Liederbuch 
No.  23  u.  163.  Erfurter  Liederbuch  No.  23.  P.  v.  d.  Aelste  S.  141. 
M.  Schräm  No.  6.    Nicolai  II  No.  12. 

160.  Heidelberger  Handschrifl  343.  Bergkreyen  No.  53.  Fl.  Bl.  „T.  B.  S.**; 
Basel,  Sam.  Apiarius;  s.I.dra.  Georg  Forster  III  No.  61.  Jac. 
Meiland  No.5.  Lieder  Büchlin  1582  No.83.  Frankfurter  Lieder- 
buch No.  31.    Erfurter  Liederbuch  No.  31.    Uhland  I,  1  No.  87. 

162.  Frankfurter  Liederbuch   No.  179.     Erfurter  Liederbuch   No.l57. 

Lieder  Büchlin  1582  No.  133.    P.  v.  d.  Aelste    S.  100. 
164-165.  Fl.Bl.  Erk  u.  Irmer  I,  5  No.56.     Erk,  Liederhort  No.  135*- 

Simrock  No.  177.    v.  Ditfurth  II  No.  39.    Erk  IH,  1  No.  51. 
169-172.  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.20.     Erk  III,  1  No.  52.     Erk,  Lieder- 
hort No.  135.     Pröhle  No.  43.    Simrock  No.  176.     Wunderhom 

I  S.  247  u.  249,  H  S.  52  (i^  A.).     Erlach  IV  S,  79.     Krel>:sch- 

mer  I  No.  171. 
173.  Handschrift  zu  Weimar,  XV.  Jahrhundert,  Weimar.  Jahrbuch  III 

S.465.    FI.  Bl.  Hans  Guldenmund.     Frankfurter  Liederbuch  No.98. 

Erfurter  Liederbuch   No.  98.     Georg   Forster   V   No.  8.   Uhland 

I,  2  No.  285. 
174-177.  Wunderhom  I  S.  396  (n.  A.  S.  361).    Erk  u.  Irmer  I,  2  No.  19. 

Hoffmann  u.  Richter  No.  27.     Simrock  No.  239.     v.  Ditfurth  II 

No.  50.     Meier  S.  393. 

178.  Fl.Bl.  Nürnberg,  Kunegund  Hergotin.  Handschrift  des  XVL Jahr- 
hunderts, M.  M.  Mayer,  Des  alten  Nürnbergs  Sitten  u.  Gebräuche 
Abth.2.  Hftl.  S.47.     Uhland  I,  2  No.  292. 

179.  Nicolai  I  No.  17.  Büsching  u.  v.  d.  Hagen  S.  298.  Erk  u.  Irmer 
I,  1  No.  56.  Hoffmann  u.  Richter  No.  199.  Simrock  No.  246. 
V.  Ditfurth  n  No.  199.  Meier  S.  344.  0.  Schade  im  Weimar. 
Jahrbuch  III  S.  293. 

180-182.  Hoffmann  u.  Richter  No.  174  u.  175.  Erk  II,  4u.5  No.l04. 
Erk,  Liederhort  No.  10.  Meier  S.398.  Simrock  No.98.  Wunder- 
hom II  S.  154  Cn.  A.  III  S.  302). 

184-189.  FI.  Bl.  Elwert  S.  43.  J.  Kerner,  Deutscher  Dichterwald  1813 
S.  175.     Erlach  III  S.  454.      HofTmann  u.  Richter  No.  9.  u.  10. 


Münster.  Geschichten  S.  225.     Erk  ii.  Irmer  I,  2  No.  67.     Erk, 
Liederhort  No.  51-51  ^-     Simrock  No.  31.    Fiedler  S.  141.    v.  Dit- 
furth  n  No.  27.     Meier  S.  281 .    Kretzschmer  II  No.  86.     Altrheinl. 
Mährlein  S.  22.    Künzel  S.  569. 
190.  Erk  0.  Irmer  I,  5  No.  18.    Hoßmann  u.  Richter  No.  20. 

192.  Wunderhorn  II  S.  191  (n.A.S.  1893.  Hoffmann  u.  Richter  No.  36. 
Krelzschmer  R  No.  53.  Erk  IH,  1  No.  56.  v.  Ditfurth  R  No.  36. 
Meier  S.  321. 

1 93.  Kretzschmer  R  No.  2.   Simrock  No.65.    Altrheinländ.  Mährlein  S.  62. 

196.  Simrock  No.  60.    Meier  S.  310. 

197.  Hoffmann  u.  Richter  No.  251.    v.  Ditfurth  II  No.  276. 

198.  Hoilhiann  u.  Richter  No.  253.  v.  Ditfurth  R  S.  278.  Meier  S.  236. 
Wolff,  Halle  der  Völker  II  S.  178. 

201-204.  FI.  El.  Nicolai  I.No.  11.  Büsching  u.  v.  d.  Hagen  S.  134. 
Meincrt  S.  203.  Fiedler  S.  175.  Meier  S.  305.  Kretzschmer  I 
No.  197,  219,  220.  Weyden  S.260.  Hoffmann  u.  Richter  No.  176 
u.  177.  Simrock  No.  99  u.  100.  v.  Ditfurth  R  No.  30, 31  u.  32. 
Wunderhorn  I  S.  292  (n.  A.  S.274).  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.  15. 
Erk,  Liederhort  No.  174-174»     Firmenich  R  S.  235. 

205-206.  Fl.  Bl.  Nicolai  I  No.  8.  Gräter,  Bragur  I  S.  277.  Wunder- 
horn I  S.  34  Cn.  A.  S.  36).  Kretzschmer  I  No.  191,  233,  234, 
H  No.  68.  Erk  u.  Irmer  I,  1  No.  2,  3  No.  58.  Erk  II,  2 
No.  21  u.  22.  Hoffmann  u.  Richter  No.  171-173.  Fiedler  S.  185. 
V.  DitfuHh  II  No.  34.  Simrock  No.  93.  Uhland  I,  1  No.  103. 
Erk,  Liederhort  No.  9-9*»- 

208-209.  Wunderhorn  I  S.  252  (n.  A.  S.  341),  IV  S.  311.  Erlach 
IVS.69.  Meier  S.  341.  Simrock  No.  256.  v.  Ditfurth  R  No.  11. 
Hoffmann  u.  Richter  No.  25.  Meinert  S.  135.  Erk  u.  Irmer  I, 
3  No.  9.    Erk,  Liederhort  No.  22-22  »»•    Künzel  S.  584. 

212-215.  Wunderhorn  I  S.  83.  (n.  A.  S.  94),  IV  S.  319-324.  Wolff, 
Halle  der  Völker  R  S.  186.  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.  69.  Erk 
R,  3  No.  46.  Erk,  Liederhort  No.  30-30^-  Hoffmann  u.  Richter 
No.U.  PröhleNo.l.  v.  Ditfurth  R  No.  4  u.  5.  Simrock  No.  18. 
Meier  S.  283.    Fiedler  S.  169.     Slöber,  Elsäss.  Volksbüchlein  S.  88. 

216.  Lieder  Büchlin  1582  No.  30.  Frankfurter  Liederbuch  No.  159. 
P.  V.  d.  Aclste  S.  108.    Uhland  I,  1  No.  99  A. 

217.  Kretzschmer  R  No.  17. 

218.  Heidelberger  HandschriR  109,  343.  Fl.  Bl.  (Nürnberg,  Kunegund 
Hergotin).    Uhland  I,  2  No.  257. 

219.  Hoffmann  und  Richter  No.  92.  Erk  und  Irmer  I,  5  No.  9. 
Pröhle  No.   12. 
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220«  FL  BK  Augspurg,  Matthe«  Francke.     Georg  Forster  lU  No.  66 
IV  No.  16.    Geschichlklillerung  C.  8.    Uhland  I,  2  No.  256  A.  u.  B. 

222-223.  Elwerl  S.  37.  Kretzschmer  11  No.  337.  Erk  u.  Inner  I,  2 
No.  14,  5  No.  5.  Erk  II,  6  No.  50.  v.  Dilfurlh  D  No.  35. 
Münster.  Geschichten  S.  253.  Hoffmann  u.  Richter  No.  127.  Siiu- 
rock  No.  56  u.  57.    Meinert  S.  168.     Meier  S.  361. 

224.  Fl.  BI.  Wunderhom  I  S.  358  (n.A.  HI,  S.  286>  Kretzschmer  I 
No.203.  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.63.  Hoffmann  u.  Richter  No.233. 
Walter  No.  lOu.  16.  Simrock  No.  64.  Pröhle  No.  15.  v.Dil- 
furth  11  No.  260.    Wolff,  Halle  der  Völker  II  S.  179. 

226.  Kretzschmer  I  No.  106.    Simrock  No.  9. 

227-228.  Erk  H,  2  No.  29.  Erk,  Liederhort  No.  23.  Hoffmann  u. 
Richter  No.  33.  Simrock  No.  66.  Wunderhom  IV  S.  192.  v.  Dit- 
furth  II,  No.  44.  Fiedler  S.  191.  v.  teoprechting  S.  266.  Wolf, 
Zeitschrift  für  deutsche  Mythologie  u.  Sittenkunde  I  S.  99.  Künzel 
S.  572.    Scherer  No.  24. 

229.  Wunderhom  II  S.  11  (n.  A.  S.  13). 

230.  Wunderhom  I  S.  100  (n.  A.  S.  112).  Kretzschmer  I  No.  153, 
II  No.72.    Hoffmann  u.  Richter  No.  210.    Erk  III,  1  No.69u.70. 

231.  Erk  III,  1  No.  65.    Künzel  S.  568. 

232.  Siehe  auch  v.  Ditfurth  II  No.  69. 

233.  Siehe  auch  v.  Ditfurth  II  No.  66.  0.  Schade  im  Weimar.  Jahr- 
buch III  S.  290. 

236.  Fl.  Bl.  Nürnberg,  Valent.  Newber.  Lieder  Büchlin  1582  No.180. 
Frankfurter  Liederbuch  No.  62.  Frankfurter  Liederbuch  No.  62. 
Uhland  I,  1  No.  47  A. 

237.  Heidelberger  Handschrift  343.  Görres  S.  89.  Uhland  1, 1  No.  47  C. 
238-239.  Wtinschelruthe  1818  S.  205.  Erlach  III S.  75.  Simrock  No.  207. 
242-243.  Fl.Bl.  seit  dem  XVIL  Jahrhundert,  s.  Erk,LiederhorlNo.  12<^- 

Hoffmann  v.  F.,  Findlinge  I  S.251.  Elwert  S.  19.  Wunderhom 
I  S.  48  (n.  A.  S.  51).  Kosegarlen,  Ida  von  Plessen  I  S.  38. 
Deutsche  Lieder  fiir  Jung  u.  Alt  S.  10.    Erk  u.  Irmer  I,  INo.  51, 

3  No.  12.  Erk,  Liederhort  No.  12-12«-  Hoffmann  u.  Richter 
No.  230.  Fiedler  S.  179.  Simrock  No.  59.  Pröhle  S.  25. 
Meier  S.  374.     Scherer  No.  2. 

244.  Lies  Erk  II,  1  No.  7.  Siehe  a.Erk,  Liederhort  No.42.  Schmitz  S.136. 
247.  Erk  II,  4  u.  5  No.  60. 

248-250.  Wunderhom  IV  S.  366.  Simrock  No.  102.  Kretzschmer  I 
No.  17,  II  No.  71.     Fiedler  S.  181.     Erk  u.  Irmer  I,  2  No.32, 

4  No.  62.    Meier  S.  343.    v.  Ditfurth  0  No.  12. 
252»  Hoffmann  u.  Richter  No.  125. 
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253.  Kretzschmer  II  No.  111.    Hoffmann  u.  Richter  No.  104. 

255-257.  F1.B1.  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.  13.  Hoffmann  u.  Richter  No.  57 
u.  58.     Sirarock  No.  189.    Wunderhom  il  S.  207. 

259-260.  Erk  u.  Irmer  I,  4  No.  61,  5  No.  60.  v.  Ditfurth  II  No.  201 
u.  202.  Heier  S.  241.  Büsching  u.  v.  d.  Hagen  S.  297.  Ziska 
u.  Schottky  S.  165. 

262.  Erk  II  No.  54  u.  55.  Walter  No.  103.  Hoffmann  u.  Richter  No.  22a 
Simrock  No.  310.     0.  Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  III  S.291. 

263-267.  Ziska  u.  Schottky  S.  161.  Hoffmann  u.  Richter  No.  188  a.  189. 
Pröhle  No.  84.  Schleicher  S.  109.  Wunderhom  II  S.  420  (n.  A. 
S.442).  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.  41,  3  No.  47  u.  48,  4  No.  34. 
Erk  U,  1  No.  55,  3  No.  24,  4  u.  5  No.  32.  Erk,  Liederhort 
No.  162— 162»>     Firmenich  H  S.  287,  UI  S.  160. 

268-269.  Meinert  S.  103.  Hoffmann  u.  Richter  No.  115.  Kretzschmer 
I  No.  52.    Erk  III,  1  No.  61.    Meier  S.  394. 

270-272.  Fl.  Bl.  Wunderhom  I  S.  145  (n.  A.  S.  151>  Kretzschmer  I 
No.  4  u.  5.  Erk  u.  Irmer  I,  1  No.  24,  5  No.  51.  Erk,  Lieder- 
hort No.  172.  Simrock  No.  316.  Pröhle  S.  205.  Hoffmann  o. 
Richter  No.  252.  Meier  S.  342.  v.Ditfurth»No.275.  Scherer  No.  37. 

273-277.  Wunderhom  I  S.  257  (n.  A.  III  S.  220),  S.  70  (n.  A.  S.  79> 
Walter  No.93u.l01.  Bragur  I  S.264  Erk  u.  Irmer  I,  lNo.42, 
49  u.  50,  3  No.  50.  Erk  II,  3  No.  2.  Erk,  Liederhort  No.  18-18* 
Meier  S.  292.  v.  Ditfurth  II  No.  18—22.  Münster.  Geschichten 
S.209.  Uhland  I,  1  No.  96  A.  Fiedler  S.  150— 157.  Wünschel- 
mthe  1818  S.  118.  Dönniges,  Altschott,  u.  aitengl.  Yolksballaden 
S.  214  Schmeller,  Mundarten  Baiems  S.  444.  Simrock  No.  22. 
Firmenich  U  S.  111.  Kretzschmer  I  No.  61—64,  II  No.6.  Hofl*- 
mann  u.  Richter  No.  15. 

278.  MUllenhoff  S.  491. 

279.  Simrock  No.  23.    v.  Ditfurth  II  No.  23  u.  24. 

280.  S.  auch  Wunderhom  IV  S.  159. 

282.  Bergliederbüchlein  No.  85,  aber  viel  älter. 

283-284.  Wunderhom  U  S.  29  (n.  A.  S.  30).    Erk  u.  Irmer  I,  6  No.  12 

u.  13.    Erk,  Liederhort  No.  37—37  ^     Weimar.  Jahrbuch  UI  S.  310. 

Erlach  IV  S.  105.     Hoffmann  u.  Richter  No.  235.     v.  Ditfurlh  H 

No,  63.     Meier  S.  331  u.  332.     Pröhle  No.  87.    Künzel  S.  576. 

Schleicher  S.  123.    Simrock  No.  24.    Meinert  S.  199.  Kretzschmer 

I  No.  237.    Vergl.  Venus-Gärtlein  1 659  No.  209  (Erk  a.  a.  0.  S.  1 27). 
287-289.  Erk  u.  Irmer  I,  4  No.  22.     Simrock  No.  181,  182  u.  193. 

Kretzschmer  I  No.  232  u.250,  H  No.l54    Wunderhom  UI  S.81. 

Hoflinann  u.  Richter  No.  76.    v.  Ditfurth  H  No.  133.    Meinert  S.  46. 

2 
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Wolfl;  Halle  der  Völker  li  S.  197.  Meier  S.  81.  Weimar.  Jahr- 
buch III  S.  307. 

291-292.  Erlach  IV S.117u.  119.  Wunderhorn  II  S.  197.  (n.A.S.196). 
Hoffmann  u.  Richter  No.  34  u.  35.  Simrock  No.  34.  Brk  D,  1 
No.  47,  2  No.  19.  Meinert  S.210.  v.  Ditfurth  11  No.41.  Meier 
S.  339.    Erk,  Liederhort  No.  43—44.    Künzel  S.  572. 

294.  Frankfurter  Liederbuch  No.  259  (1584  No.  60).  Uhland  I,  2 
No.  260  C. 

295-299.  Wunderhorn  II  S.  204.  Meinert  S.  1 1 5, 13 1  u.  446.  Kretzscln 
mer  II  No.  83  u.  181.  Hoffmann  u.  Richter  No.  121.  Walter  No.  136. 
V.  Dilfurth  II  No.  52.  Meier  S.  381.  Erk  u.  Inner  1,  5  No.  31 
Erk  II,  2  No.  43—45.    Simrock  No.  ^. 

302.  Fl.  Bl.  Nürnberg,  Kunegund  Hergotin,  Georg  Wächter.     Uhland  L 

1  No.  107. 

303-304.  Wunderhorn  I  S.  32  (n.  A.  S.  33).  Meinert  S.  86.  Kretzsck- 
mer  I  No.  69  u.  175.  Erk  u.  Irmer  1  2  No.  21.  Walter  No.l6i 
u.  165.  Hoffmann  u.  Richter  No.  113.  Fiedler  S.  170.  v.  Dit- 
furth II  No.  59.  Meier  S.  324.  Schleicher  S.  1 22.  Simrock  No.  47. 
Künzel  S.  564.  Mone,  Anzeiger  VII  Sp.  242.  J.  H.  Wagner  im 
Deutsch.  Museum  von  R.  Prutz  1862  S.  805. 

305.  Büsching,  Wöchentl.  Nachrichten  IV  S.  85.  Wunderhorn  II S.  206. 
Krelzschmer  I  No.  35,  II  No.  63.  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.  53,  6 
No.  47.  Erk,  Liederhorl  No.  144—144*-  Meier  S.  304.  Pröhle 
No.52.  Hoffmann  u.  Richter  No.  179.  Schleicher  S.  124  Sim- 
rock No.  195.     Weimar.  Jahrbuch  III  S.  284. 

306.  FI.BI.  Büsching  u.  v.  d.  Hagen  S.  16.  Erk  u.  Irmer  1,  1  No.37. 
Erk  II,  4  u.  5  No.  61—63.  Walter  No.  52.  Hoffmann  u.  Richter 
No.178.  V.  Ditfurth  II  No.  29.  Simrock  No.  101.  Pröhle  x\o.  53. 
Erk,  Liederhort  No.  22.     Firmenich  II  S.  237. 

307.  Handschrift  Valentin  Holl's.     Georg  Forster  H  No.  25.     Uhland  L 

2  No.  282. 

308.  Fl.  Bl.  Wunderhorn  I  S.  345  (n.  A.  II S.  281 J.  Kretzschmer  I  No.  123. 
Erkll,  2N0.8.    Nicolai  I  No.  18.     Simrock  No.  237.    Meier  S.33T. 

311.  Hoffmann  u.  Richter  No.  7.     Erk  10,  1  No.  60. 

313—314.  Erk  II,  4  u.  5  No.79.    Hoffmann  u.  Richter  No.  116u.S.142. 

315.  Georg  Forster  II  No.  23.  Lieder  Büchlin  1582  No.  41.  Frank- 
furter Liederbuch  No.  100.  Erfurter  Liederbuch  No.  100.  P.  v.  d..\el>t<? 
S.  137.     Uhland  I,  1  No.  113  A. 

317.  Bergkreyen  II  No.  12.    Nicolai  I  No.  22.    Uhland  I,  1  No.llSa 

318-320.  Hoffmann u. Richter  No.H2.  Kretzschmer  I  No.  156,  HNaT? 
Simrock  No.  43.     Pröhle  No.  22.     Erk  II,   1  No.  29,  II  Xo.  11 
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Erk,  Liederhort  No.  1 51—151 «     Meier  S.  388.    v.  Ditfurth  II  No.  5a 

Sioho  zu  No.  1329—1332. 
321.  Erk  u.  Intier  I,  6  No.  46. 
323-324.  Fl.  BL  Hoffmann  u.  Richter  No.  38.     v.  Ditfurth  11  No.  45. 

Meier  S.  358. 
325-327.  Erk  u.  Iriner  I,  2  No.I6  u.  51,  5  No.27.    Simrock  No.  283. 

Meier  S.  315.    v.  Dilfurlh  II  No.  61—62.    Kretzschmer  INo.  136. 

0.  Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  III  S.  289. 
328-332.  S.  a.  Pröhle  No.  2.    Eik,  Liederhort  No.  45.     Scholl,  Briefe 

u.  Aufsätze  von  Goethe  S.  124. 
334  S.  auch  Pröhle  No.  56. 
335.  Vergl.  v.  Ditfurth  U  No.  296. 


Zweites  Buch. 

358.  Nicol.  Beuttner's  Gesangbuch  1602  Bl.  198.    Corner  1625  No.  906. 

359.  FI.  Bl.  Augspurg,  Agathe  Goglerin,  Michael  Manger;  Basel,  Sam. 
Apiarius;  Coburgk,  Cyriac.  Schnauss;  Nürnberg,  Priederich  Gut- 
knechl,  Georg  Wachler;  Regenspurg,  Hans  Khol;  Ynssprugg,  Job. 
Gäch;  Zürich,  Augiislin  Priess.  ( Rotenbucher]  Bergkreyen  1551 
No.  8.  Bonner  Gesangbüchlein  II  1579  Bl.  138^*  Paderbomer 
Gesangbuch  seit  1619.  Cölner  Gesangbuch  1619  R  Bl.l.  Corner 
1625  No;  42. 

360.  Fl.  Bl.  Hoffmann  u.  Richter  No.  277.  Weinhold  S.  139.  Simrock, 
Weihnachtslieder  S.  25. 

361.  363.  Cölner  Gesangbuch  seit  1619  und  die  meisten  katholischen 
Gesangbücher  des  XVII.  Jahrhunderts.  Kretzschmer  II  No.  126. 
Geistl.  Volkslieder  S.  1 57.  Simrock,  Weibnachtslieder  S.  23.  Hoff- 
mann V.  F.,  Kirchenlied  S.  498. 

362.  Seit  Corner  in  den  meisten  katholischen  Gesangbüchern  des  XVH. 
Jahrhdrts.    Fl.  Bl.  Ynssprugg,  Job.  Gäch.    Geistl.  Volkslieder  S.  154. 

364.  Handschrift  zu  Alünchcn  (um  1505),  zu  Berlin  (früher  im  Besitze 
der  Brüder  Brentano). 

365.  Handschrift  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart  (Ph.  Wacker- 
nagel, Kirchenlied  S.  85). 

367.  Die  Texte  verzeichnet  bei  Hoffmann  v.  F.,  Kirchenlied  S.  168. 

Auch  im  Cdlner  Gesangbuch  1610  u.  1619. 
370.  Marianischer  Liederkranj^   406.     Geistl.  Volkslieder  S.  187. 
372.  Psöllerlein.     Kretzschme^I  No.  127. 
373-374.  Fl.  Bl.  aus  dem  vorigen  Jahrhundert.    Geistl.  Volkslieder  S.  180. 

V.  Ditfiirth  1  No.  36. 
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377.  E.  Meier,  Deutsche  Sagen,  Sitten  u.  Gebräuche  aus  Schwaben  II S.  436« 

381.  Meinerl  S.  258. 

382-383.  Geistl.  Volkslieder  S.  164—166.     Simrock,  Woihnachtslleder 

S.  154—156. 
384-386.  Kretzschmer  11  No.  19.    Altrheinländ.  Mährlein  S.  69.     Simrock 

No.  70—71.     Schmilz  S.  118.     Wunderhom   IV   S.   132—134. 

Alsatia  1851  S.  60. 
388.  Meinerl  S.  260. 

390.  Meinerl  S.  257. 

391.  Meinerl  S.  261. 

394.  Handschrift  zu  München  (um  1505,  Ph.  Wackemagel,  Kirchenlied 
S.  101);  Valentin  HoIFs  Handschrift  BL  159;  Liederhandschrift 
1 228  zu  Klosler-Neuburg.  Tegernsee'er  Gesangbuch  1 574.  Uhland  I, 
2  No.  337.    HoDmann  v.  F.,  Kirchenlied  S.  393. 

395.  Aus  den  „Bergkreyen"  hergestellt. 

396.  Handschriftlich  seil  dem  XV.  Jahrhundert.  HofTmann  v.  F.,  In  dulci 
jubilo.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Poesie.  1854. 

399-400.  Statt  Ros  und  Rö stein  wahrscheinlich  zu  lesen  Reis  und 
Reis  lein. 

402.  handschriftlich  bereits  im  XV.  Jahrhundert.  HofTmann  v.  F.,  Kirchen- 
lied S.  295  fr. 

406.  Zuerst  im  Psälterlein.  Geistl.  Volkslieder  S.82.  v.DitrurthIS.95. 
Simrock,  Weihnachlslieder  S.  61. 

407-408.  Vergl.  HofTmann  v.  F.,  Kirchenlied  S.  441  fT. 

409.  Fl.  Bl.  1753.  Erk  II,  1  No.  54.  HofTmann  u.  Richter  No.  278. 
Firmenich  U  S.  274  u.  359.  RadloT  I  S.  212.  Ens,  das  Oppa- 
land  m  S.  95.     Meinerl  S.  269. 

410.  HofTmann  u.  Richter  No.  280.  Geistl.  Volkslieder  S.  94.  Meinerl  S.275. 

411.  Ziska  u.  Schottky  S.  44.  Erk  u.  Irmer  I,  4  No.  23.  Firmenich 
11  S.  800. 

412.  HofTmann  u.  Richter  No.  281.    Meinerl  S.  279. 

413.  Zuerst  im  Constanzer  Gesangbuch  von  1613,  siehe  Kehrein  INo.  107. 
Geistl.  Volkslieder  S.  68.     Simrock,  Weihnachtslieder  S.  46. 

414.  Seil  der  Mille  des  XVII.  Jahrhunderts  in  einzelnen  katholischen 
Gesangbüchern,  dem  Mainzer,  Paderborner  u.  s.  w.  Geistl.  Volks- 
lieder S.  91.    Simrock,  Weihnachtslieder  S.  97. 

41 5.  Seil  1628  in  katholischen  Gesangbüchern  nachweisbar.  Geistl.  Volks- 
lieder S.  89.    V.  DilTurth  I  No.  2.    Äirock,  Weihnachlslieder  S.  89. 

417-418.  M.  s.  HofTmann  v.  F.,  Kirchenlied  S.  195  fT. 

420-421.  Meinerl  S.  269  fT. 

425.  Erk  H,  6  No.  1.    Erk,  Liederhorl  No.  50.    Künzel  S.  564. 
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427«  Erk  u.  Irmer  I,  6  No.  59.  Finnenich  11  S.  348.  Rest  der  kirch- 
lichen Wcihnachtsh'eder  beim  Kindelwiegen,  worüber  Hoffmann  v.  P«, 
Kirchenlied  S.  416  ff. 

428.  S.  auch  v.  Ditfurth  I  S.  12;  Weinhold  S.  334. 

430.  S.  hierzu  das  Lied  aus  der  Klosler-Neuburger  Handschrift  1228 
bei  Weinhold  S.  385;  ferner  Lexer  S.  310;  Schmitz  S.  116. 

431.  Seit  1628  auftretend.  In  der  Umdichtung  von  Joh.  Rist  in  den 
protestantischen  Kirchengesang  übergegangen. 

432.  V.  3  auch  selbstsländig.    S.  Hoffmann  v.  F.,  Kirchenlied  S.  230  ff. 

433.  Fl.  BI.  Volksblatt  für  Stadt  u.  Land  1852  S.  348. 
437-439.  Zuerst  in  den  „Ansing-Liedern''  1590.     S.  ferner:  Erk  11,  6 

No.  52.  Erk,  Liederhort  S.  415.  Hoffmann  u.  Richter  No.  283. 
Heinert  S.  266.  Wunderhorn  I  S.  149.  Münster.  Geschichten 
S.  223.  Weyden  S.  269.  [Aurbacher]  Anthologie  S.  37.  Sim- 
rock  No.  373.  Hoffmann  v.  F.,  Kirchenlied  S.  501.  Uhland  I,  2 
No.  343.  Schon  frühe  für  den  katholischen  Kirchengesang  be- 
nut/.t,  s.  Hoffmann  v.F.,  Kirchenlied  S.  502.    Kehrein  I  No.  183. 

440-441.  Krctzschmer  H  No.  14.  Erk  H,  4  u.  5  No.  2.  Simrock  No.  72. 
Erk,  Liederhort  No.  48.  v.  Ditfarth  I  S.  51.  Geistl.  Volkslieder 
S.  168.  Alsatia  1852  S.  117.  Weimar.  Jahrbuch  IH  S.  296. 
Künzel  S.  565. 

443-451.  Hervorgegangen  aus  einem  im  Mainzer  Cantuale  von  1605  zu- 
erst gedruckten  allen  Rufe,  s.  Hoffmann  v.F.,  Kirchenlied  S.  513. 
Kehrein  I  No.  352.  Wunderhorn  HI  S.  77.  Erlach  IV  S.  155. 
Hoffmann  u.  Richter  No.284u.293.  Altrheinländ.  Mährlein  S.  135. 
Erk  III,  1  No.  76.  v.  Ditfurth  I  S.  83  u.  84.  Meier  S.  351. 
Künzel  S.  587.  Geistl.  Volkslieder  S.  113—116.  Richter,  0.  W.  L., 
Preuss.  Provinzial-BIfttler  Bd.  27  1842  S.  558.  Erk,  Liederhort 
No.  49—49«*    0.  Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  III  S.  297. 

452.  Bereits  im  XIV. Jahrhundert  erwähnt;  ursprünglich  nur  die  Vs.  1, 
2  u.  8  enthaltend.  Hoffmann  v.F.,  Kirchenlied  S.  171,  178,  187, 
190,  202,  500. 

455.  Zuerst  im  Mainzer  Cantuale  von  1605.    Hoffmann  v.F.,  Kirchen- 
lied S.  127.    Kehrein  I  No.  356.    [Aurbacher]  Anthologie  S.  191. 
V.  Ditfurth  I  S.  148.    Geistl.  Volkslieder  S.  128. 
^  457.  Geistl.  Volkslieder  S.  141. 

458.  Geistl.  Volkslieder  S.  135. 
^  460.  Kirchliche  Umarbeitung  bei  Corner  No.  293,  auch  Fl.  BI.  München, 
^  Anna  Bergin  1619. 

461.  FL  BI.  seit  1658.  Docen,  Miscellaneen  I  S.  263.  Wunderhorn 
I  S.  17  (neue  A.  S.  15}.    Simrock  No.  78. 
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462*  HofTmann  u.  Richter  No.  288.    Geistl  Volkslieder  S.  34. 

463.  GeistK  Volkslieder  S.  32.    PröWe  No.  75.    Finnenich  III  S.  531. 

464.  Hoffinann  u.  Richter  No.  297.     Geistl  Volkslieder  S.  28. 

465.  FI.  BI.  HofTmann  u.  Richter  No.  289.  Volksblatt  für  Stadt  n.  Land 
1852  S.  189. 

469.  Zuerst  im  Psälterlein,  später  auch  in  protestantischen  Gesangbüchern 
z.B.  dem  Lüneburger  von  1695.  Geistl.  Volkslieder  S.U.  Volks- 
blatt für  Stadt  u.  Land  1852  S.  201. 

481-48.5.  Erlach  III  S.  65.  Erk  III,  1  No.  77.  Wunderhom  H  S.  213. 
Meier  S.  367. 

486.  Wunderhom  II  S.220.    Krelzschmer  II  No.  109*    Simrock  No.69. 

487-490.  Wunderhom  ü  S.  205.  Erlach  IV  S.  148.  Meinert  S.  164. 
Erk  u.  Irmer  I,  5  No.  7.  Simrock  No.  37  u.  37'*  Kretzschmer 
II  No.  97.  V.  Ditfurlh  H  S.  12.  Pröhle  No.  9.  Künzel  S.  578. 
Erk,  Liederhort  No.  41  -41  ^• 

491-495.  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.  10,  5  No.  13.  Kretzschmer  I  No.  105. 
Erlach  IV  S.  165.  Erk  III,  1  No.  10  u.  11.  Erk,  Liederhort 
No.  38—38«-  Pröhle  No.  8.  Hoffinann  u.  Richter  No.  170.  Sim- 
rock No.  38.  v.DilfurthII,No.l4.  Meier  S.  308*  Mone,  Anzeiger 
1837  Sp.  167.    Künzel  S.  587. 

499.  Vergl.  auch  Schmilz  S.  129  No.  16. 

500.  Meinert  S.  213. 

502-505.  Münster.  Geschichten  S.249.  Erk  u.  Irmer  I,  5  No.  1.  Erk 
II,  6  No.  2.  Erk,  Liederhorl  No.  25  u.  25 ••  Simrock  No.  79. 
WunderhornIVS.  189.  Eine  poetische  Bearbeitung  der  zu  Grande 
liegenden  Sage  bereits  in  den  „Hundert  christenliche  Hausgesenge^ 
Nürnberg,  Johann  Koler  (um  1560);  s.  Erk  II,  6  S.  3. 

506.  Fl.  BI.  des  XVII.  Jahrhunderts.  Weyden  S.  275.  Wunderhom 
I  S.  24.    Nicolai  II  No.  29.    Kretzschmer  I  No.  65. 

507.  Vergl.  J.  M.  Wagner  im  Deutschen  Museum  von  R.  Prutz  1862 
S.  757. 

511.  Erk  u.  Inner  I,  5  No.50.    Künzel  S.580.    v.Ditfurth  II,  No.288. 

Erk,  Liederhort  No.  56. 
512-513.  Aeltesle  Gestall  handschriftlich  aus  dem  XVI.  Jahrhundert,  dann 

bei  Corner  u.  BeuUner.     J.  M.  Schamelius,  Hislor.  Beschreibung 

von  dem  <»hemals  berühmten  Benedictiner-Kloster  zu  St.  Georgen  1728 

S.  26.     Wunderhom  I  S.  151.     Meinert  S.  254.     v.  Ditfurth  1 

No.  68  S.  55. 
517.  Krelzschmer  II   No.  8.     Altrheinländ.  Mährlein   S.  68.     Simrock 

No.  73.    v.  Ditfurth  I  S.  59  u.  60.     Meier  S.  370.     Wunderhom 

IV  S.  13L 
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5ia  PL  BKErk  II,  6  No.3u.4.  HofTmann  u.  Richter  No.344.  GeistL 
Volkslieder  S.  194.  v.  Oitrurlh  I  S.  63.  Pröhle  S.  235.  Amlere 
Lieder  auf  den  heiligen  Nepomuk :  v.  Oilfurth  L  S.  63.  Schmilz 
S.  131.    Pröhle  S.  236.    Geisll.  Volkslieder  S.  195. 

520.  Krelzschnier  II  No.  9.    Simrock  No.  79. 

522-523.  Bereits  im  Anfange  des  XYII.  Jahrhunderts  für  den  katholi- 
schen Kirchengesang  bearbeitet.  WolflT,  Halle  der  Völker  II S.  159. 
Erk  II,  4  u.  5  No.  1.  Erk,  Liederhort  No.47.  Simrock  No.75. 
Meier  S.  371 .  v.  Ditfurlh  I  S.  58.  No.  70.  Künzel  S.  571.  SchmiU 
S.  122.  W.  V.  Plöimies  in  J.  W.  WolfTs  Zeitschnll  für  deutsche 
Mythologie  u.  Sitlenkunde  I  S.  95. 

525.  Aelteste  Gestalt  in  den  Ansing-Liedem  von  1590.  Vergl.  auch 
Erk,  Liederhort  No.  58.    v.  Dilfurth  I  S.  58  No.  71. 

528.  Münchener  deutsche  Handschnil  809,  abgedr.  Ph.  Wackemagel, 
Kirchenlied  S.  846.    Uhland  I,  2  No.  302. 

532-533.  Büsching  u.  v.  d.  Hagen  S.  112.  Erk  u.  Inner  I,  2  No.37. 
Firmenich  I  S.  123. 

534-535.  Grässe,  J.  G.  Th.,  die  Sage  vom  Ritter  TannhSuser.  Dresden 
u.  Leipzig  1846.  Gödeke,  Deutsche  Dichtung  im  Mittelalter  S.  579  ff. 
Hier  auch  die  einzelnen  Texte  verzeichnet.  535  von  Stalder  1830  im 
Entlebuch  nach  mündlicher  Ueberlieferung  aufgenommen. 

536*  Handschrift  zu  Breslau.  Hoffmann,  Monatsschrift  von  u.  für  Schlesien. 
H  S.  548. 

537.  Erku.Irmer  I,  3  No.8.  Fink,  Musikal.  Hausschalz  S.  12.  Kretzsch- 
mer  I  No.  185. 

540-542.  Vergl.  Meier  S.  399.    Künzel  S.  565. 

544-545.  Vergl  Wunderhorn  IV  S.  73.  Erk,  Liederhort  No.  24-24  >»• 
Hoffmann  v.  F.,  Findlinge  I  S.  92.  v.  Ditfurth  II  No.  2.  Meier 
S.  355.  Meinert  S.  3.  Schleicher  S.  112.  J.  M.  Wagner  im 
Deutschen  Museum  1862  S.  802  ff. 

546-550.  Meinert  S.  77.  Erku,lrmerI,6No.4.  Wunderhorn  IV  S.75-79. 
Hoffmann  u.  Richter  No.  2.    Hoffmann  v.  F.,  Findlinge  I  S.  96. 

551-553.  Hoffmann  u.  Richter  No.  1.  Erk,  Liederhorl  No.  16—16^ 
Wunderhorn  IV  S.  87-92.    Fiedler  S.  140.    Erk  II,  2  No.  26. 

554.  Meinert  S.  179. 

555-556.  Meinert  S.  13.  Erk,  Liederhorl  No.  46.  Wunderhorn  IV 
S.  98.    Hoffmann  v.  F.,  Findlinge  l  S.  93. 

557.  Hoffmann  u.  Richter  No.  290.  Erk  III,  1  No.  35.  Erk,  Lieder- 
hort No.  3.    Wunderhorn  IV  S.  95. 

561-562.  Hoffmann  u.  Richter  No.  43  u.  44.  Ei  k  ü,  3  No.  60.  Fiedler 
S.  201.    F.  Köhler,  Die  Mutterschule  1840  III  S.  1. 
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564.  Heidelberger  Handschrift  343.  V.  1  u.  2  auch  vielfach  als  selbst- 
ständiges Lied. 

565.  Simrock  No.  88. 

567.  Meinerl  S.  182. 

568.  Meinerl  S.  174. 

571.  Fl.Bl.  Erk  II,  4u.5  No.59.  Weyden  S.254.  Simrock  No.l21. 
Wunderhom  I  S-  352  (n.  A.). 

572-573.  Fiedler  S.  195  u.  196.  Erk  H,  2  No.  38.  Kretzschmer  D 
No.  314.    Hoffmann  v.  F.,  Findlinge  I  S.  105. 

574-577.  Kretzschmer  I  No.  140.  Erk  U,  6  No.  9,  11  u.  12.  Hoff- 
mann u.  Richter  No.  142.  Müllenhoff  S.  480.  Meier  S.  106. 
Simrock  No.  122.  Wunderhorn  I  No.  353  C»*  A.  ID  S.  279). 
Künzel  S.  568. 

578.  G.  Forster  II  No.  29.    Uhland  I,  1  No.  11. 

579.  Fl.  BI.  Nicolai  U  No.  1. 

580.  Fl.  El.  Wunderhom  I  S.  241  (n.  A.  S.  214).  Wölff,  HausschaU 
der  Volkspoesie  S.  149.  Uhland  I,  2  No.  259.  Erk  u.  Irmer  I, 
3  No.  53.    V.  Ditfurlh  II  No.  159. 

581-582.  6.  Forster  III  No.  4,  11  u.  64.     0chsenkun*8  Tabulalurbiidi 

81.  58.    [J.  Ott]  115  Liedlein  No.  59.    Uhland  I,  1  No.  14. 
583.  Meinert  S.  69. 
590.  Aus   einer  Abschrift  der   handschriftlichen  Chronik   Hans  Detlers 

in:  P.  Mohr,  Zur  Verfassung  Dilhmarsens.    Altona  1820.    S.  IIM. 

Uhland  I,  1  No.  15B.     Müllenhoff  S.  481. 
593.  Heidelberger  Handschrift  von    1516.     Uhland  I,   1  No.   16.     Gör- 

res  S.  183. 
597-598.  601.  Erk  u.  Irmer  I,  3  No.61.    Allrheinländ.  Mährlein  S.124. 

Simrock  No.  87.     Wunderhorn  III  S.  137  (n.  A.  S.  1653.    Erk- 

Liederhorl  No.  91. 
599.  Wunderhorn   I   S.  93   (n.  A.  S.  103).     Kretzschmer  I   No.  2S2. 

Erk  u.  Irmer  I,  1  No.  25.     Simrock  No.  123.     Münster.  Geschieht«« 

S.  230.     Allrheinländ.  Mährlein  S.  129.     Meier  S.  88.     Erk,  Lieder- 
hort No.  159. 
602-603.  Erk  u.   Irmer   I,  5  No.  46.     Hoffmann  u.  Richter  Xo,  265. 

V.  Dilfurth  H  No.  375. 
605-606  Handschrift  aus  der  1.  Hälfte  des  vor.  Jahrhunderts.     Erk  u. 

Irmer  I,  4  No.  58.    Kretzschmer  I  No.  134.     Wunderhorn  I S.  159 

(n.  A.  S.  257).    Simrock  No.  370. 
607.  Meinerl  S.  7. 
608-609.  Büsching  u.  v.  d.  Hagen  S.  156.    Erk  u.  Irmer  I,  1  Xo.4T. 

Hoffmann  u.  Richter  No.  42. 


f. 
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610-612.  Fl.  BK  Erlach  II  S.  177.    Krelzschmer  I  No.  124.    Eric  u. 

Inner  I,  1  No.  58,  5  No.  44.     Meier  S.  245.      Wunderhorn  IV 

S.  193-195.    Hoffmann  u.  Richter  No.  45—47.    Hoffmann  v.  F., 

im  deutschen  Museum  von  R.  Prutz  1852  S.  169.    Hoffmann  v.  F., 

Findlinge  I S.  103.   Erk,  Liederhorl  I  No.  57— 57  ••   Simrock  No.  250. 

Lateinische  Uebersetzung  aus  dem  XVI.  Jahrhundert  2tc  Hälfte. 
614.  Meinert  S.  124. 
615-619.  Meinert  S.  212.    Büsching  u.  v.  d.  Hagen  S.  98.    Kretzsch- 

mer  I  S.  89.     Erk  II,  6  No.  47.     Hoffmann  u.  Richter  No.  52. 

Zamak  II  S.29.    Erk,  Liederhort  I  No.l55.    Berlin.  Monatsschrift 

1802  Oktober  S.  278.    Firmenich  I  S.  57.     Mehrfach  als  Anfang 

ftlr  andere  Lieder  benutzt. 
620-624.  Wunderhorn  I  S.  192  (n-  A.  S.  272),  IV  S.  350-355.    Meiner! 

S.  29.    Krelzschmer  I  No.  71.    Hoffmann  u.  Richter  No.  100-102. 

Uhland  I,  lNo.25.    Simrock  No.91.    Erk,  Liederhort  No.  33-33*^ 

Firmenich  H  S.  187,  HI  S.  633. 
625.  Auch  Fl.  Bl.  Augsburg,  Christoph  Gastet;  Strassburg  Jac.  Frölich. 

Frankfurter  Liederbuch  No.  231. 
628.  Aehnliche  Vorstellungen  kommen  auch  in  den  südliehen  Gegenden 

Deutschlands  vor.    Vergl.  z.B.  v.  Ditfurth  11  S.  286. 


Drittes  Buch. 

639.  Bergkreyen  No.  15.  Lieder  Büchlin  1582  No.  157.  Frankfurter 
Liederbuch  No.  200. 

640.  FL  Bl.  Strassburg,  Thiebolt  Berger,  Augspurg,  Val.  Schönigk.  Lieder 
Büchlin  1582  No.  37.  Frankfurter  Liederbuch  No.  165.  Georg 
Forster  y  No.  17.    Uhland  I,  1  No.  51. 

641.  Georg  Forster  I  No.lOl.  Lieder  Büchlin  1582  No.  101.  Frank- 
furter Liederbuch  No.  49  u.  248.  Erfurter  Liederbuch  No.  49. 
OUh  Siegfrieden  Harnisch  Newe  —  Lieder  1588  No.  22. 

642.  Frankfurter  Liederbuch  No.  106.  Erfurter  Liederbuch  No.  107. 
Ueder  Büchlin  1582  No.  46. 

644.  Offen.  Bl.  s.l.dta.  (Ph.  Wackemagel,  Kirchenlied  S.841).  RBL 
Magdeburg,  Wilh.Ross. 

645.  Lieder  Büchlin  1582  No.  176.  Frankfurter  Liederbuch  No.  42. 
Erfurter  Liederbuch  No.  42.    Uhland  I,  1  No.  60. 

646.  Heidelberger  Handschrift  343.  Georg  Forster  III  No.  52.  Bergk- 
reyen II  No.  18.  Frankfurter  Liederbuch  No.  75.  Erfurter  Lieder- 
buch No.  75.     NicoUi  U  No.  43. 

3 
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647.  Fl.  BL  Nürnberg,  Kunegund  Hergotm.  GeschichtkliUerung  C.  8. 
Uhland  I,  1  No.  85. 

648.  Fl.  BL  8.  1.  dr  a.,  Augspurg,  Matth.  Francke.  Georg  Forster  ni 
No.  33.    Uhland  I,  1  No.  66. 

650.  Handschriftlich  aus  dem  XVI.  Jahrhundert. 

651.  Amt  Yon  Aich  No.  57.  Georg  Forster  I  No.  2.  Hoffinann  v.F., 
Gesellschaftslieder  No.  34  (n.  A.  No.  35^. 

652.  Amt  von  Aich  No.  6. 

653.  Georg  Forster  I  No.  15.  Newe  —  Liedlein  —  Durch  Ant.  Scandellum 
1570  No.  13.  HofTmann  v.  F.,  Gesellschaflslieder  No.  24  (n.  A.  No.  25). 

654.  P.SchöfTer's  Liederbuch  1513.  Offen.  BL  s.  L  de  a.  FL  BL  Nürn- 
berg, Kunegund  Hergotin.  Heidelberger  Handschrift  343.  Lieder- 
Büchlin  1582  No.  54.  Frankfurter  Liederbuch  No.  2.  Erfurt«' 
Liederbuch  No.  2.  P.  v.  d.  Aelste  S.  27.  [P.  v.  d.  Aelste]  De  arte 
amandi  S.  112. 

655.  Georg  Forster  I  No.  10.    Gregor.  Langius  II  No.  21. 

656.  Heidelberger  Handschrift  109.    Georg  Forster  II  No.  2a 

657.  Heidelberger  Handschriß  343.  Erhart  Öglin's  Liederbuch  1512. 
Fl.  BL  1 2.  Georg  Forster  I  No.  97.  SebasL  Ochsenkun's  Tabulator- 
buch No.  20.  Lieder  Büchlin  1582  No.  5&  Frankfurter  Lieder- 
buch No.  6.     Erfurter  Liederbuch  No.  6.     P.  v.  d.  Aelste  S.  180. 

658.  FL  BL  Hans  GuIdenmundL  P.  SchöfTer's  Liederbuch  1513.  Georg 
Förster  I  No.  25.  Lieder  Büchlin  1582  No.  98.  Frankfurter  Lieder- 
buch No.  46.    Erfurter  Liederbuch  No.  46. 

659.  Heinr.  Fincke  1536  No.  47.    Uhland  I,  2  No.  250. 

660.  Lieder  Büchlin  1582  No.  45.  Frankfurter  Liederbuch  No.  106. 
Erfurter  Liederbuch  No.  106.  Otlh  Siegfrieden  Harnisch  Newe— 
Lieder  1588  No.  8.    Uhland  I,  1  No.  40. 

662.  Heidelberger  Handschrift  No.  343.  Bergkreyen  No.  46.  Fl.  Bl. 
Augsburg,  Mich.  Manger;  Basel,  Sam.  Apiarius.  Frankfurter  Lieder- 
buch No.  56.  Erfurter  Liederbuch  No.  56.  Lieder  BüchUn  1582 
No.  108.  P.  V.  d.  Aelste  S.  76.  Nicolai  U  No.  7.  Uhland  I,  1 
No.  30. 

663.  Lieder  Büchlin  1582  No.  112.  Frankfurter  Liederbuch  No.  66. 
Erfurter  Liederbuch  No.  66.    Uhland  I,  1  No.  31  u.  32. 

664.  Fl.  BL  Straubing,  Andre  Sommer.  Geschichtklitterung  C.  8.  Uhland 
I,  1  No.  23. 

665-666.  Heidelberger  Handschrift  343.    Frankfurter  Liederbuch  No.  79. 

Erfurter  Liederbuch  No.  79.    Lieder  Büchlin  1582  No.  183.    Uhland 

I,  1.  No.  50. 
667.  FL  BL  Nürnberg,  Christoph  Gutknecht,  Joh.  Lantzenberger ;  Basel, 
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Joh.  Schröter  1 613.  Heidelberger  Handschrift  343.  Bicinia  I  No.  91. 
Frankfurter  Liederbuch  No.  20.  Erfurter  Liederbuch  No.  20. 
Lieder  Büchlin  1582  No.  72.     P.  v.  d.  Aelste  S.  146.     Hortulus 

—  durch  OUh  Sigfrieden  Harnisch  1602  No.  2.  Ph.  Wacker- 
nagel, Kirchenlied  S.  848.    Uhland  I,  1  No.  57. 

668.  Fl.  El.  Nürnberg,  Kunegund  Hergotin,  Joh.  Lantzenberger  1610; 
Straubing,  Hans  Burger;  s.  1.  dr  a.  (Basel,  Joh.  Schröter).  Georg 
Forster  HI  No.  20.  Lieder  Büchlin  1582  No.  52.  Frankfurter 
Liederbuch  No.  30.  Erfurter  Liederbuch  No.  30.  Jac.  Heiland 
No.  2.  Dan.  Lagkhner  I  No.  3.  P.  v.  d*  Aelste  S.  95.  Uhland 
I,  1  No.  58. 

669.  Fi.  Bl.  s.  1.  4c  a.,  Basel,  Joh.  Schröter  1611.     Schöne  —  Lieder 

—  durch  Nic.Zangium  1594  No.lO.  Uhland  I,  1  No.  59.  Hoff- 
mann  v.  F.,  Gesellschaflslieder  No.  91  (n.  A.  No.  165). 

671.  Heidelberger  Handschrift  343.  Bergkreyen  No.  27.  Lieder  Büchlin 
1582  No.  71.  Frankfurter  Liederbuch  No.  19.  Erfurter  Lieder- 
buch No.  19.    Nicolai  H  No.  5. 

672.  Georg  Forster  HI  No.  31.  Ochsenkun*^  Tabulaturbuch  Bl.  74 
[Joh.  Ott]  115  —  Liedlein  1544  No.47.  Frankfurter  Liederbuch 
No.  7.  Erfurter  Liederbuch  No.  7.  Lieder  Büchlin  1582  No.  59. 
P.  V.  d.  Aelste  S.  124.    Uhland  I,  1  No.  71. 

673.  Georg  Forster  HI  No.  68.  Lieder  Büchlin  1582  No.  76.  Frank- 
furter Liederbuch  No.  24.    Erfurter  Liederbuch  No.  24 

674.  Georg  Forster  HI  No.  28.    Gregor.  Langius  I  No.  5. 

675.  Heidelberger  Handschrift  343.  Lieder  Büchlin  1 582  No.  80.  Frank- 
furter Liederbuch  No.  28.  Erfurter  Liederbuch  No.  28.  P.  v.  d.  Aelste 
S.  124 

678.  Bergkreyen  No.  52.    Uhland  I,  1  No.  38. 

679.  FI.Bl.  „T.B.S.«  CThiebolt  Berger  Strassburg).  Frankfurter  Lieder- 
buch No.  120.  Erfurter  Liederbuch  No.  120.  Lieder  Büchlin  1582 
No.  50.    Uhland  I,  1  No.  48  A. 

680.  Heidelberger  Handschrift  343.    Uhland  I,  1  No.  48  B. 

681.  Fl.  Bl.  Nürnberg,  Val.  Newber.  Frankfurter  Liederbuch  No.  77. 
Erfurter  Liederbuch  No.  77.  Lieder  Büchlin  1582  No.  121. 
Uhland  I,  1  No.  49. 

682-683.  Frankfurter  Liederbuch  No.  37.    Erfurter  Liederbuch  No.  37. 

Lieder  Büchlin    1582   No.    175.     Heidelberger  Handschrift  343. 

Uhland  I,  1  No.  42. 
684.  Fl.  Bl.   Nürnberg,   Kunegund   Hergotin.      Frankfurier  Liederbuch 

No.  33.    Erfurier  Liederbuch  No.  33.    Lieder  Büchlin  1582  No.  85. 

Heidelberger  Handschrift  343. 
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687.  Bereits  im  Liederbuche  Amts  von  Aich. 

690-691.    65   teütschcr  Lieder   (Argenlorat.   Pelr.   Schöffer   el  Mattit 

Apiar.3  No.  6,  7  u.  35.     Gesang  mit  3  Stimmen  —  durch  M.  M. 

Schaererum  III  No.  2.     Uhland  I,  2  No.  235  u.  236. 

693.  Dedekind,  AcD^Eyarovor  4588  No.  40.    Uhland  I,  1  No.  62. 

694.  Frankfurter  Liederbuch  No.  147.  Lieder  Büchhn  1582  No.  H. 
Uhland  I,  1  No.  24. 

695.  Liederhandschrift  des  XVI.  Jahrhunderts,  Mone  Anzeiger  VII  Sp.  82. 
Deutsches  Museum  1780  II  S.  282.    Uhland  I,  1  No.  41  A. 

697.  Frankfurter  Liederbuch  No.  57.  Erfurter  Liederbuch  No.  57. 
Lieder  Büchlin  1582  No.  10. 

700.  Ochsenkun's  Tabulalurbuch  1558  BI.  78.  Lieder  Büchlin  1582 
No.  61.  Frankfurter  Liederbuch  No.9.  Erfurter  Liederbuch  No.  9. 
Uhland  I,  2  No.  252  A. 

701.  Bergliederbüchlein  No.  90.     Uhland  I,  1  No.  63. 

714.  Bergkreyen  II  No.  13.  Newe  Teutsche  Liedlein  —  durch  Joh. 
Knöfelium  1581  No.  11.  Fl.  Bl.  Augspurg,  Marx  Anthoni  Hannts. 
Nicolai  I  No.  19.     Hoffmann  v.  F.,  Gesellschaflslieder  No.  50. 

715.  Liederbuch  der  Clara  Hätzlcrin. 

716.  Heidelberger  Handschrift  343.  Ft.  Bl.  s.  l.  dr  a.  65  teütscher 
Lieder  No.  42.  Georg  Forster  I  No.  61,  III  No.  5.  (Job.  Oll] 
115  Liedlein  1544  No.  54  u.  55.  Lieder  Büchlin  1582  Xo.  6S. 
Fnmkfiirler  Liederbuch  No.  16.  Erfurter  Liederbuch  No.  i6. 
rhiand  I,  1  No.  68.     Hoffmann  v   F.,  Gesellschaftslieder  No  4. 

7i7.  Georg  Förster  11  x\o.  18,  III  No.  65.    Frankfurter  Liederbuch  No.  M. 

ErfuHer  Liederbuch  No.  54.     Lieder  Büchlin  1582  No.  106.    Uhland 

I,  1  No.  ()4. 
7i8.  Ileidelherger   Handschrift  343.     Georg  Forsler  III  No.  17   (1563 

No.  18>     Uhland  l,  1  No.  67. 
7i9.  Fl.  Bl.  Auqspurg,  Mich.  Manger.     Georg  Forster  I  No.  36.     Frank- 
furter Liederbuch  No.  188.     Lieder  Büchlin  1582  No.  145.     Leon. 

Lechner  Alhesinns  1577  No.  16.     Uhland  I,  1  No.  69  A. 
720.  Heidelberger    Handschrift    343.       Mone,   Anzeiger    VH    Sp.   238. 

Uhland  1,  i  No.  69  B. 
721-722.  Fl.  BI.  um  1500,  s.  1.  (Sc  a.     Georg  Förster  III  No.  18  C*-'>^ 

No.  19).     Uhland  I,  1  No.  86. 

723.  Oden.  Bl.l2o.  Lieder  Büchlin  1582No.97.  Frankfurter  Liederbuch  No.45. 
Erfurler  Liederbuch  No.  45.     Ph.  VVackernagel,  Kirchenlied  S.  660. 

724.  Fl.  Bl.  Hans  Guldenmnndt.  Arnt  von  Aich  No.2.  |  Joh.  Oll]  115  - 
Liedlein  No.  74.  Frankfurter  Liederbuch  No.  12.  Erfurter  Liedrr- 
buch  No.l2.  Lieder  Büchlin  1582  No.  64.  Mone,  Anzeiger  VHSp.  78. 
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725.  Heidelberger  Handschrift  343.  Liederhandschrift  des  XYI.  Jahr- 
hunderts, Hone,  Anzeiger  VII  Sp.  80.  Frankfurter  Liederbuch 
No.  27.  Erfurter  Liederbuch  No.  27.  Lieder  Büchlin  1582  No.79. 
Georg  Forster  V  No.  49.  Uhland  I,  1  No.  72.  Erweitert  zu  20  V. 
Frankfurter  Liederbuch  No.  227. 

726.  Fl.  Bl.  Nürnberg,  Kunegund  Hergotin.    [J.  Ott]  1 1 5  —  Liedlein  No.  77. 

727.  Bergkreyen  No.  34.    Nicolai  I  No.  16. 

729.  Heidelberger  Handschrift  343.  Frankfurter  Liederbuch  No.  86. 
Erfurter  Liederbuch  No.  86.    Lieder  Bttchlin  1582  No.  124 

741.  Fl.  BL  s.  1.  de  a.;  Nürnberg,  Hans  Koler.  Handschrift  des  XVI. 
Jahrhunderts,  H.  H.  Mayer,  Des  alten  Nürnbergs  Sitten  und  Ge- 
bräuche Abth.  2  Heft  1  S.  44  Georg  Forster  H  No.  21.  Lieder 
Büchlin  1582  No.  119.  Frankfurter  Liederbuch  No.216.  Erfurter 
Liederbuch  No.  146.    Uhland  I,  2  No.  290. 

746-751.  Bragur  I  S.  272.  Erk  u.  Inner  I,  2  No.  9.  Erk,  Liederhori 
No.  164.  Hoffmann  V.  F.,  Findlinge  I  S.  112.  Hoflinann  u.  Richter 
No.  158.  Simrock  No.  137.  v.  Ditfurth  H  No.  83.  AltrheinL 
Mähriein  S.  98. 

752-755.  Wunderhom  I  S.  231  (n.  A.  S.  208).  Simrock  No.  169  u.  170. 
V.  Ditfurth  H  No.  117-119.  Erk  u.Irmer  I,  2  No.3.  Erk,  Lieder- 
hort No.  90-9a>-     Meinert  S.  34    Scherer  No.  34 

756.  Grassliedlin  No.  15.  Georg  Forster  V  No.  35.  W.  Schmelzel, 
Quodlibet  No.  25.    Uhland  I,  1  No.  34. 

757-758.  Wunderhom  m  S.  118  (n.  A.  S.  113).  Jahreszeiten  1853 
S.  856.    Pröhle  No.  31.    v.  Ditfurth  n  No.  74 

761.  FL  Bl.  Wunderhom  DI  S.  17.    Erk,  Liederhori  No.  158^ 

762-763.  Wunderhom  UI  S.  10.    v.  Ditfurth  II  No.  96. 

765.  Fl.  Bl.  Wunderhom  DI  S.  31.  Erk  u.  Inner  I,  4  No.  41.  Simrock 
No.  158.  Meier  S.  135.  Hoffmann  u.  Richter  No.205.  Kretzsch- 
mer  I  No.  287.    Erk,  Liederhort  No.  111. 

768.  In  die  No.  30  eingeschoben. 

769-770.  Wunderhom  I  S.  162.  Elwert  S.  34.  Erlach  IV  S.  72. 
Reichardt,  Musik.  Kunsimagazin  1782  I  S.  99.  Simrock  No.  154 
Weyden  S.  256.  Erk  u.  Inner  I,  5  No.  53,  8  No.  57.  Erk, 
Liederhort  No.  125.     Kretzschmer  I  No.  313.    Künzel  S.  577. 

T73.  Simrock  No.  197. 

774-778.  R  Bl.  Wunderhom  I  S.  210  (n.  A.  lU  S.  215).  Hoffmann 
u.  Richter  No.  78.  Nicolai  I  No.  8.  Erk  u.  Irmer  I,  4  No.  35 
u.  36.    Erk,  Liederhort  No.  146  u.  146*     Simrock  No.  206. 

779.  Hoffmann  u.  Richter  No.  86.  Erk  u.  Irmer  I,  4  No.  33.  Kretzsch- 
mer n  No.  195.    Simrock  No.  242.    v.  Ditfurth  II  No.  139. 
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780-781.  FI.  BI.  Hoffmann  n.  Richter  No.  162.  Wolff,  HaUe  der  Völker 
U  S.  165.  Erk  H,  3  No.  7.  v.  Ditrurth  II  No.  93.  Erk,  Lieder- 
horl  No.  115-116»-    Simrock  No.  145. 

782-783.  Münster.  Geschichten  S.  230.  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.  2.  Hoff- 
mann u.  Richter  No.  54.  Simrock  No.  208.  Erk,  Liederbort  No.  77. 
0.  Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  III  S.  306. 

785.  Fl.  Bl.  Wunderhom  IV  S.  207.  Simrock  No.  132  u.  133.  v.  Dit- 
furth  H  No.  105.    Erk,  Liederhort  No.  76. 

786.  Fl.  Bl.  Sirassburg,  Thiebolt  Berger.  65  teUtscher  Lieder  No.  13. 
121  newe  Lieder  1544  No. 44.  Geschichlklittcrung  CS.  Juode 
Vento,  Newe  Teutsche  Lieder  1570  No.  16.    Uhland  I,  1  No.29. 

787-788.  Wunderhom  H  S.  193  (n.A.S.  191).  Erk  HI,  1  No.  15. 
Simrock  No.  111.  KretzschmerllNo.  175.  Künzel  S.  567.  Meier 
S.  140.    Erk,  Liederhort  No.  89.    Hoffmann  v.  F.,  Findlinge  I S.  1  Id 

789-790.  Kretzschmer  ü  No.  81.  Hoffmann  u.  Richter  No.  137.  Prökk 
No.  36. 

791.  Hoffmann  u.  Richter  No.  65.  Wunderhom  m  S.  107  (n.  A.  S.  103). 
Wolff,  Halle  der  Völker  H  S.  167.    Erk,  Liederhort  No.  93. 

792-795  Fl.  Bl.  Wolff,  Halle  der  Völker  0  S.  163.  Erk  u.  Inner  L 
6  No.  48.  Erk  H  6  No.  42.  Erk,  Liederhort  No.  132.  Kretzsch- 
mer II  No.  176.     V.  Dilfurlh  II  No.  85  u.  86.    Simrock  No.  139. 

796.  Fl.  Bl.  Erk  u.  Irmer  1, 1  No.  63.  Erk,  Liederhort  No.  69.  Krelzsch- 
mer  II  No.  171.  Simrock  No.  129.  Hoffmann  v.  F.,  Findlinjre 
I  S.  119. 

797.  Wunderhom  II  S.  32.  Erk  II,  1  No.  39.  Erlach  HI  S.  47t>. 
Erk,  Liederhort  No.  118.  0.  Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  III 
S.  305. 

798.  Büsching  u.  v.  d.  Hagen  S.  116.'  Erlach  III  S.  478.  Krelzsck- 
mer  I  No.  120.  Meier  S.  112.  Simrock  No.  218.  Erk,  Lieder- 
hort No.  109. 

799.  Hoffmann  u.  Richter  No.  139. 

801.  Hoffmann  u.  Richter  No.  164. 

802.  Hoffmann  u.  Richter  No.  163. 

806.  Wunderhom  I  S.300  Cn.A.S.344).  Hoflinann  u.  Richter  No.l33. 
Walter  No.  43.  Weimar.  Jahrbuch  III  S.  299.  Fiedler  S.  IS« 
Simrock  No.  173.     Erk  II,  6  No.  45.     Wyss  S.  86.     Meier  S.  IW 

807-808.  Simrock  No.  152.  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.  31.  Erk,  Lieder- 
hort No.  74.  0.  Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  lU  S.  301.  Hoff- 
mann  v.  F.,  Findlinge  I  S.  107. 

809.  Handschrifl  des  vorigen  Jahrhunderts.    Erk  u.  Irmer  II  4.  No.33. 

812-813.  Hoffmann  u.   Richter  No.   144.      Kretzschmer    H    No.  153. 


—    23    — 

WolO;  HaUe  der  Völker  U  S.  171.     Erk  u.  Inner  I,  4  No.  46  u. 

53.    Erk,  Liederhort  No.  128-129.     Simrock  No.  134.    Altrhein- 

iänd.  Hährlein  S.  131. 
817.  Homnann  u.  Richter  No.  123. 
821-822.  Meier  S.  116.    Kretzschmer  I  No.  186.    Erk  u.  Inner  I,  5 

No.  14    Simrock  No.  212-214    Schleicher  S.  127. 

830.  S.  auch  Kretzschmer  n  No.  186. 

831.  Wunderhom  DI  S.  83  (n.  A«  I  S.346).  Erk  H,  1  No*20.  Sim- 
rock No«  175.    Künzel  S.  581.    Erk,  Liederhort  No.  97. 

832.  Erk  u.  Inner  I,  5  No.  62.    Erk,  Liederhort  No.  75.    Kttnzel  S.  569* 

833.  Erk  u.  Inner  I,  3  No.  16. 

834-838«  Wunderhom  III  S.  36  (n.A.S.383  u.  40.  Zamak  II  No.32. 
Erk  u.  Inner  I,  2  No.  44,  3  No.  51.  Erk  II,  3  No.  43.  Erk, 
Liederhort  No.  55  u.  55*-  Kretzschmer  I  No.  119,  II  No.  229. 
Hoffmann  u.  Richter  No.  119.  Meinert  S.  21.  Simrock  No.  266 
u.  267.  Meier  S.  151.  v.  Ditfurth  0  No.  171«  Pröhle  No.  8& 
Firmenich  I  S.  155. 

843.  Fl.  El.  Nürnberg,  Christoph  Gutknecht  Rergkreyen  No.  48.  [Roten- 
bucher]  Bergkreyen  No.  6.  Lieder  Bttchlin  1582  No.  25.  Frank- 
furter Liederbuch  No.  109.    Erfurter  Liederbuch  No.  HO. 

845-846.  Herder,  Stimmen  der  Völker.  Wunderhom  III  S.  33  (n.  A. 
S.  34).  V.  Ditfurth  ü  No.  75.  Erk,  Liederhorl  No.  148.  Hoff- 
mann V.  F.,  Findlinge  L  S.  101. 

848.  Fl.  BL  Erk  u.  Inner  I,  2  No.  38.  Erk  lU,  1  No.  12  o.  13. 
Simrock  No.  233  o.  234 

851.  Heidelberger  Handschrift  109.    Uhland  I,  2  No.  277. 

852.  Schöne  —  Lieder  —  durch  Nie.  Zangium  1594  No.  17.  HolF- 
mann  v.  F.,  Gesellschaftslieder  No.  154  (n.  A.  No.  307)«  Uhland 
I,  2  No.  296. 

853.  FI.  Bl.  Hans  Guldenmundt.  Frankfurter  Liederbuch  No.  83.  Er- 
furter Liederbuch  No.  83.    Lieder  BUchlin  1582  No.  120« 

858.  Simrock  No.  250.    Hoffmann  u.  Richter  No.  190. 

859.  Hoffmann  u.  Richter  No.  193.  Simrock  No.  251.  v.  Ditftirth 
II  No.  206. 

861.  Fl.  Bl.  Hoffmann  u.  Richter  No.  194.    Meier  S.  154. 

862.  Nicolai  I  No.  25.  Büsching  u.  v.  d.  Hagen  S.  255.  Sinu-ock  No«  244. 
Firmenich  HI  S.  633. 

864.  Hoffmann  u.  Richter  No.  186. 

868.  Fl.  Bl.  El  wert  S.  39.     Büsching  u.  v.  d.  Hagen  S«  198.     Erlach 

I.  S.  171«    Erk  II,  6  No«  36.     Simrock  No«  210«     v«  Ditfurth  H 

No.  134 
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869.  Büsching,  WöchentU  Nachrichten  I  S.  274.  Erk  a.  Inner  t,  6 
No.  35.  Kretzschmer  I  No.  251.  Simrock  No.  359.  Wnnder- 
horn  IV.  S.  369. 

870.  Büsching,  Wöchentl.  Nachrichten  I  No.  354.  Kretzschmer  n  No.  1 91 . 
Erk  u.  Irmer  I,  3  No.  14,  6  No.  26.  Erk,  Liederhort  No.  121 
u.  121  ^    Walter  No.  44.    Simrock  No.  216.    Künzel  S*  514. 

872.  Erk  u.  Irmer  I,  3  No.  41.  Hoffmann  u.  Richter  No.  106*  v.  Dit- 
furth  n  No.  168.    Pröhle  No.  28. 

873.  Erk  u.  Irmer  I,  6  No.  14.  Erk,  Liederhort  No.  119.  Hoffmann 
u.  Richter  No.  165. 

874.  Erk  u.  Irmer  I,  6  No.  39. 

875.  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.  34.    v.  Ditfurth  11  No.  95.    KUnzel  S.  573. 
877.  Fl.  Bl.  Wolff,  HaUe  der  Völker  U  S.  166.    v.Ditfiirth  II  No.lll. 

Hoff  mann  u.  Richter  No.  75.  Erk  u.  Irmer  I,  6  No.  52.  Hei  er 
S.  125.  Erk,  Liederhorl  No.  114-114*- 
878-879.  FI.  BI.  Nicolai  I  No.lO.  Wunderhom  I  S.  253  (n.A.S.343). 
Erk  u.  Irmer  I,  1  No.  6,  3  No.  65.  Erk,  Liederhort  No.  63-64  »»• 
Meier  S.  127.  Hoffmann  u.  Richter  No.  153.  Kretzschmer  I 
No.  33.  Weimar.  Jahrbuch  ffl  S.  261.  Wolff,  Halle  der  Völker 
II  S.  193.  Fiedler  S.  177.  Simrock  No.  156.  Pröhle  No.  38. 
V.  Ditfurth  U  No.  124. 

885.  Wunderhom  I  S.  213  (n.  A.  S.  193). 

886.  Erk  u.  Irmer  I,  2  No.70.    Vaterland.  Blätter.  Detmold  1847  No.  13. 
890.  Simrock  No.  235. 

900.  Gedichtet  von  Christ.  Ewald  v.  Kleist,  aber  in  den  Volksgesang 
übergegangen. 

902.  Siehe  a.  No.  885  u.  ferner  v.  Ditfurth  II  No.  179. 

903-904.  Elwert  S.  15.  Bothe,  Frühlingsalmanach  1804  S.  70.  Büsching 
u.  V.  d.  Hagen  S.  28.  Münster.  Geschichten  S.  205.  Hoffmann 
u.  Richter  No.  166.  Fiedler  S.  200.  Schleicher  S.  126.  Eris 
u.  Irmer  I,  5  No.  65.  v.  Ditfurth  II  No.  125.  Meier  S*  103  u. 
106.  Simrock  No.  166.  Erk,  Liederhort  No.  157-157»>-  Pröhle 
No.  41.    0.  Schade  im  Weimar.  Jahrbuch  III  S.  302-304. 

907.  Erk  II,  6  No.  1.    Erk,  Liederhort  No.  95. 

909.  Auch  Fl.  Bl.  S.  femer  Wolff,  Halle  der  Völker  II  S.  161.  Eric, 
Liederhort  No.  102. 

910-911.  Wünschelruthe  1818  S.  72.  Erk  D,  6  No.24.  Erk,  Lieder- 
hort No.  94.    Simrock  No.  168. 

913.  Fl.  Bl.  1602.  Newes  teutsch.  musikal.  —  Convivium  —  durch 
Melch.  Francken  1621  No.  33.    Uhland  I,  2  No.  258. 

914-915.  MeinertS.l  10.    Kretzschmer  II  No.  158.    v.  Ditfurth  II  No.  145. 
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916-917.  Erk,  Liederhorl  No.  68-68«-    Fiedler  S.  195. 

920.  Fl.  Bl.  s.  1.  d:a. ;  Nürnberg,  Hans  Koler;  Aii^spiirgf,  Mich.  Hangrer. 
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